image 
not 
available 








& 
5 
[ea] 
re | 
[| 
ur 
=} 











v3] 


Perindical Collection 
MUSIC LIBRARY 


1959 


JAN 









der Ynfbaufchule 
zu Friedberg. 


} Diotizedby Google 


Digiized by Google 


AUTARPL. 


Eine Mufik-Beitfchrift 


für 


Lehrer, Cantoren, Drganiften und Freunde der Tonfunft überhaupt. 


Herauägegeben 


in Berbindung mit 2. Erk, Königl. Mußtdirectot und Seminatlehrer in Berlin, 
A. Facob, Santor zu Conradsderf in Säteien, und G. Flügel, Rönigt. Mufifdirector 
und Siloforganift in Stettin, 


Friedrich Wilhelm Sering, 


Rönigl. Muftbireter und Eeminar-Cberehre in Erraßbung (GINA: 


Ein und dreißigfier Jahrgang, 
1872. 


— —— 


Leipzig, 
Verlag von Earl Merfebnrger. 


Raid STRREIIRETZ RG An 


Digiizedby Google 


Inhalt 


Auffäge, Abhandlungen ı, 
= Seite 
Rest auf Se jüngf veröffentlichte mußfalilhe Der Gefangumterridt in ver Wollsfäule nad 
Denn ehe TR. ET Tee 31-26 © fnem See um ven Meg gu Lem im 


— ——— — (B-B-@..  . . - 

Genf Zulins Gentfeel. (8. Wirmann) . Min 

Die @fhetife Grundlage ter Aangtehre. (8. Bir 
ME BTL IUR 105 


Seite 











Die Gtafier und at Urt von Aetgeef 

Waqnerlana, (Dr. Umbred). 4-4. 

Dr Cotar — ie 
fenanten. (8 MWitmann). . + 








Mufitftüde (Driginalcompofitionen). 


Feiertag. (6. Watrtadı), . . 83-55 D Zraueigt 
Gantate zueinem tehrer-Qubilsim. (&- Bügel). 77-81 





Serpeleit. (WE. 1 





Vermiſchtes. 


— uns One uf Shrranfrn 
Br Hr BE 















ee 
ie Mr Orte gena —— 











"a2, dia 
0, 

E 13-135 
Stätten 2 150, Ar 
Gele, si er —— in et 


ih) $ 
DOrgelzDispofitionen." (Marthefid) ! ©! 












Anzeigen und Beurtheifungen. 















alen B. .&., Licbesg —7 197 (ver 
ei Bat Bl 5 — 
ie 
12 ; ; : 
B 199 Ernteihäler, &,'2 Eenatienf.Bianop" I 2 106 
Seine, 8 Qeufrieufe.d.istonsin! —— 
Berens, 5., 2 Iellen f. Bianef. » . 196  Gamille, 6. übermeb.@ejangkumftie. 14 
mem. > >35 „8 Damm & Uungirnac vr Gldule. 1 








def @omam. . 2... ET188 Deurid, De, Worbeteriiule oo on 5 9 
— ver liebe Sebnfuht \ 1 EINE Deutfäe tiderf. Schulen. ga... >. 5 IM 











Seite Seite 
Görbartt, U, Sieper j. Ahim. Mannerder - . 19 Melt, S, Tas Meimensigfe um Mifene 
Gihler, &., Öporalmelonien . — men, —8 [3 
— "Sir fhönften Sporalmeleven 1-2. \ 195 Mofeeles, 3. 6. M. v. WebereGlasiercempoft. 
Girmer, R., Derz. neuer Ausg. alter Muftwerte\ 73 Zu u 
158 Miller, A  Unterrißt im dia: 
Flügel, ., Prälunientud. . — 1 
gran 3 Tafbenkulein be Bistie Naumann, 6, Die Tentunf in’ ver Gulturges 
dran, BL, Ss Didov fäihte, 11,2. Bun: 
6, 6, ide. 2 ee, 0. 0, 3 Örätgefngef- Mänerdor  1yr 
— —— an. : Seen, & Blumen u. Perlen . ir; 
— Eehnfi Ri Waul, ©-, Santleriton der Tontunf 10 





— F 
Slöder, Th., Des Anıben Giecerfcan, ı 
Oiosel, &., Meter ken Alawierzlinterricht 
rest, DE, Männerlieer Me ee + 
reger, Kr, Gboraltuch. . 
Su Yale 
Haukn, &., Eerenate 
(6, 8 


Rabe, M., Die Werzierungemanieren In eitesens 
mann, 86, 

au uch ter müfit, Gompeftien 
Kane, €. 8, Sarmaniclbre. 
4. Satoh, A, Wate» Siterharfe. 

















iane 








———— JJ 
im, 8. Ally, Buften. Burmencepre Sch, BL, 2 Städe f Banof » 
Bergen 3. 01, Gheräleit.e « « B Fi Mi 5 


— Ergeifäute. Ei 
Hofmann, 8, Liederbute . = 
Sofmann, i., Seitere Gevanten 
— wlättet u, Blüten Bun Scaler, A, Der zeurfee Gi 
‚Horn, &., Aftim, Lieber Shirmer, €, Smig. ruf. Vollerigtungen x 
Zunt u. Richter, G., tg. Gheratbub. 47.30. z 5 DR, Deanmeite Manerhöre 

Scöns, A, Briefe Saupemanms am Haufer, 
Sereiter, (0, Sge Giementertäde . Mar 
Schubert, 3. 6, 130 Ghoralmelot 
Saulpeäberg, 3, 9 Zonaten 

m. 2 


R. Shumian \ \ 
"atmblänter" we 











Yanfon, Gborgefänge. . « - - 
Tun gene Han B 
Iehn, Sr., Oelanguniereicht nad Noten 
Rerik, and. Mantiphedeb. Marl 
GeRes ilebunges, f. Drgelfricr. > 
Rinefer, 12 Quarıeie 1. Minneihor 
Riauwell, A, Die Jungen Bioniften « 
Zähler, X, Variationen. 
—gieintingers6taierfe 
2 Xonbilber [. Dianel. » 
















—B 
"Berfufe gur Sarmonielchre 
— 4-8, 

— 
Trost, 5. In heiten Stunden . 0 0. 
a ehiiae 























vo — ai B 


= Fit Zatıman, ra rlacinge 
: Artur, 9, nf ve Öefunger 
Kante, ©. 4 @eiinge f. Bariton —B— 
under eete Mama ennet B 
— ln onen I anmar a 


u! 


































Ge El 0 ERLERNTE lich 
mer ce 1 ne 

ee AS ash 

 erife u. welt —— | 23: 

ie Ei a) zu Ei Er ja 

— ehe U 1} ST SEHR it 











Nachrichten. 11-20. 1-36. 48-52. Ta. 6-10. U. MO-UN 
Brieftaſten. 20 36. 52. 76. 100. 124. 148. 164. 158. 204 
Drudfehler. te 








FL gurenpe 1 
Eine Mufik-Zeitfchrift 


für Deutfchlands Wolksfchuflehrer, 


ſowie 
für Cantoren, Organiſten, Muſiklehrer und Freunde der Tonkunſt überhaupt. 
Herausgegeben in Verbindung mit 
8. Erf, Königl. Muſitdirector und Seninarlehrer in Berlin; A. Jacob, Cantor zu 
Conradedorf in Schlefien, und G. Flügel, Königl. Muſitdirector und Schloforganift 
in Stettin, 
von 
Friedrih Wilhelm Sering, 
Röniat. Mufteicter und Eeminatetr in Bart 
————— Jahrgang. 
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Replik 
auf bie jüngſt veröffentlichte muſikaliſch⸗theoretiſche Denkſchrift. 
Bon $.B. Sering. 
(Bortfegung.) 

B. 1. Die Mitteilungen bei B. 1 find jo allgemein Sefannt und felöflverfländ: 
ich, daß +8 auffallend erfcjeint, fie Hier be ſonders erwähnt zu finden. 

B. 2. G8 gehört aber zu den durchaus unvichtigen Anfhjauungen ber Denk 
ſchrift, wenn biefelbe, wie bei B. 2 gefhieht, die Einftimmigteit der Cporafmelobien 
und Volteliever al8 die für Ihre Mahl zu wefentlichen Kehrußjecten des muftfalifchen 
Teils des Seminar-Unterrichts entfcheidende Cigenichaft bezeichnet. Chorale und 
Voltslicber Silben den Mittelpunkt des Muftfunterrichts in ven Seminarien teils 
wegen hres Inhalte, theila in Rüdficht auf das Amt eines Cantors, Organiften und 
Leprerd. Der Choral iR unmittelbarer Ausdrud und ficherer Träger Heiliger Gefühle 
und feommer Grregungen auß ven Iebenbigiten Zeiten ber priflicien Kirche, und ihm 





Dentfärift, 


B. 1u.2. Run if die menfigliche Mufik, der Geſang des Menfeben, wie der Wenſch ihn mit 
auf bie Welt beingt, nur einfimmiger Gefang. Das Urelement alles Gefanges, ber Rhythmus, Hat 
eben das Mefen umd die Wirfung, die Dinge nach einander, nicht gleichzeitig mit einander vorgtz 
führen, und fo and gang in det Oromung und cine weit, wen Miemans icgen je verfannte ober 
bemängelte Borfchrift, daß die beiden Haupfgegenfände des Seminars Mufl Gelee Shoral 


xxxi. 





iſt die Hohe Miffion zu Theil geworden, bie gleichen Empfindungen in Sängern und 
Hörern zu beleben und gemeinfCaftliches und gleichzeitiges Vekenntniß der ganzen 
Ehriftengemeinde vor Bott zu ermöglichen. Von den erften Zeiten gemeinfamer An⸗ 
dacht an bis auf diefe Stunde ift es dem Voffe unabweisbares Berürfniß geweſen, zu 
fingen und durch den Grfang fich zu erbauenz für alle-Bolgegeit wird diefe® Bedürfniß 
daſſelbe bleiben und der Choral durch Befriedigung deſſelben die Gemeinde, auch die 
fleine Seminar» Gemeinde, auf den Blügeln des Gefanges zu ihrem Gotte und Seren 
erheben. — Der Inhalt des Volköliedes ift fein anderer und fein geringerer, ald das 
Voltsleben in feinen Wechfelfällen aller Art, in feinen Stimmungen und Gemüthe 
richtungen. Darum haben Zeiten, welde das Volk zu Aarkeın Gemüthsantheile errege 
ten, beſonders viele Voltsliever geihaffen. Das Seminar, welches Lehrer für vie 
Voltsfgule und Canteren und Organiften für die Voltotirche vorbereitet, ift daher 
durch entfcheibende innere Gründe verpflichtet, ven geiflichen und weltlichen Volk 
gelang mit Treue und Hingebendem Sinne zu pflegen; die äußere Seite der urfpri 
Tichen Ginftimmigkeit diefer Melodien ift dabei durchaus ohne jeven mitbeftimmenden 
Einfluß. Mebrigens trägt dad Volfdlieh die Grundlage zur Mehrftimmigkeit in und 
an fi und hat ein ihm inwobnendes Verlangen nach, derjelben. Deögalb fingt felbit 
da8 Volk auf der Gaffe in der Regel nicht einfimmig, fondern zweifimmigz die 
BVolfögefangvereine aber laſſen die Volkslieder drei- und vierſtimmig erflingen, Aus 
gleichem Grunde begleitet man den einftimmigen Kirchengefang der Gemeinde nicht 
einfimmig oder unisono auf der Orgel, fondern mehrftimmig, anderer Gründe diefer 
Gricheinungen zu gejeweigen. B. 3. Alles, was zum Verfländniß des einftimmigen 
Sages nothwendig it, muß natürlich auch im Seminare der Behandlung des mehr. 
Rimmigen vorausgehen. Dahin gehören: Tonfoftem, Notenfoftem, Tonerhöhung und 
Tonerniedrigung, Intervalifehre, Tongeſchlecht, Tondt, Berwandticaft der Tonarten ıc 
Die Formen der einftimmigen Gompofition müffen ebenfalls nach und nad; zur Anz 
ichauung gebracht werben, alfo vie Form bed Sages, der Periode, deö zweis und breis 
theiligen Xieded ıc. IE aber unter „Theorie ded einflimmigen Gefanges“ die Lehre von 

der einftinmigen Compofition zu verſtehen, und fol der Schüler einftimmige Compo - 

tionen (Lieder) bifven fernen — das aber muß nad) den weiteren Ausführungen 

angenommen werben; jo fann fie in feinem Seminare einen Platz zu ihrer Anwendung 

finden, Die Melodie an ſich ift ſhon ein felbfttändiged Kunftwerf (Choralmelovie, 

Volkslier), fie ift die Seele de8 Tonfages, während die Akkorde in ihrer gefammten 

Gefaltung, fobald fie auf Anlaß einer zu Harmonificenden Melodie gefegt werden, 

von der Ieteren abhängig find. Die Herftellung von Kunftwerfen gehört aber nicht, 
in das Seminar, fondern in vie Kunftafabemie. 

C. Die zu dem Vuchftaben C. geflellten Bemerkungen ber Denkſchrift laſſen mit 
aller Sicherheit ven Standpunkt derſelben in Fragen der Garmonielehre erkennen. 





















und Veltetied find. B.3. Gs fiegt alſo der umentbehrliche Grund aller und jeder mufalifejen 
Theorie in der Theorie des einftimmigen Gefanges, weldpe demnach unter allen Umftänden der des 
mehrftimmigen vorauszugehen hat, namentlich; in Seminarien, wo es ſchon das päragogiiche Beich 
der Methode mi fh bringt. 

C. Sowie ber Sänger aber nicht bloß feine Melodie, fein einftimmiges Thema, feine einftim- 
migen Gevanfen für fid) allein vorzufragen, und der Componift eine einftimmige, eine für fidh bez 
ftehende einftinmige Melodie zu bauen die Fähigfeit erlangen muß, fo muß, fit men den Gontras 
punft erfinden hat, der Sänger and) Die Bähigfeit erlangen, zu einer zweiten mitfingenden Stimme 
eine Ober= oder eine Unterflimme zu fingen, der Gemponift die Sahigreit, Au einer vorhandenen 
Stimme eine zweite, entwever Ober= oder Unferflimme u componiren. Dazu find wieder neue 
theoretijche Belehrungen erforderlich zu uenem rhythmiſchen und harmonifchen Vorhalten alje 
eine Erweiterung des Rhythmus und der Harmonielehre (nicht der Harmonielehre allein). Beim 
gleichzeitigen Geflingen zweier einfinmiger Netovien — 
micht mehr bloß auf eine Theorie für das nad einander folgende Gejcheinen der Intervalle an, 
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Darnach entfpriht der Contrapunkt, wie ihn zuerſt Fur gelehrt und gegenmi 
Bellermann vertritt, den durch die Dentfchrift ausgefpromhenen Anfichten. Der Contra 
puntt erftrebt aber fein anderes Biel, als volle Selbftändigkeit der einzelnen Stimmen ; 
ex gehört demnach in das Gebiet ver Polyphonie, d. 1. in eine Schreibiveife, welche weit 
über die Ziele eines Seminars hinausgeht und mit ver ſich der Seminarunterricht bei 
dem gegenwärtigen Stande feiner Entwidelung durchaus nicht befallen fann. Die 
Dentjehrift bezeugt in Betreff der Schwierigkeit der von ihr vertretenen Lehre: „Auc) 
dieſe Lehre (vom zweiflimmigen Sage) ift eine fehr complicitte. Noch verwickelter wird 
die Sache für Sänger wie für Spieler und Componiften, fobald eine dritte, und dann 
noch eine vierte Stimme Hinzufommt ic.“ Gbenfo werde erwähnt, daß die Denkjchrift 
die ‚Serftellung der einzelnen Stimmen als ein „Componiven" bezeichnet. 

©. 1. Das von der Denkſchrift bei C. 1 für den Geſang und die Gompofition 
dreis und vierfimmiger Tonftüce empfohlene Verfahren ver Zerlegung in drei und ſechs 
atveiflimmige Tonfäge Hat bei allen Tonftücen unferer Claffifer Bach, Beethoven, 
Hayın, Mozart und anderer Meifler nicht felten den größten mufifalifchen Unftnn zur 
Folge. Die nachftegenden, ganz abfichts(os aus ven genannten Werken gewählten Beir 
ſpiele rechtferrigen unfer Uxtheil. 


3. S. Bach. Matthäus Paffion ©. 13. Mr. 15. 
(Slavieranszug von I. Stern, Leipyig bei Peters) 
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— si ac die ;Michung und Gigenpaft ver Suteraaie bei item gleihgeitigen Glngen, 
die zu bach: 
._ Auch diefe Lehre 





eine fehe compliciete, Mac vewielelter wird die Sadıe für ©: 
für Spieler und Gomponiften, fo Gald eine dritte, und dann eine vierte Stimme hingufommt. 

C. 1. Wie das dreiftimmige Singen nur dadurch gelehrt, vervollfommnet, verbelert uud bez 
richtige werden fann, daß jede der drei Stimmen zueril für fi allein fingt, dann 1) Die Unterftimme 
init der Mittellinie, 2) bie Unferfimme mit ber Dberfinne, 3) De Mitte mit ver Oberfinne 
zu drei correcen zweiflimmigen Gäßen, und_bann erfl alle drei in_einem dreiflimmigen Gefarge 
vereinigt werden, fo if au in der Gompofition der breiftinmige Sa als eiie Vereinigung van 
drei gweifiimmigen, der vierftimmige Sah als eine Bereinigung von feige zweiiunmigen Sihen zu 
Beizacpien und zu conftruiren, 


v wie 











1 






































2. Das unter C. 1 Gegeichnete Verfahren haben die genannten Meifler nicht 
willfürlic aufgegeben, fondern fie folgten der natürlichen Entwidelng des Tonz 
foftems. Bon der innern Nothwendigfeit der weiteren Entfaltung des lehtern fcheint 
der Herr Verfafler der Dentſchrift fein Verfländniß zu Haben; nur bei viefer Annahme 
ift e8 erffärlich, daß er die exhabenen Priefter unferer Kunft, die fo lange fortlehen 
werben, al8 ver Menfch ein fühlendes «Herz Gefitt, in ven Staub Herumterzieht und fie 
auf ven Markt der inbuftrielfen Veftrebungen felt. 

Dap nur ‚einige wenige einzelne Lehrer, welche uur fehr langſam durchdringen 
tönen,” den Gontrapunft lehren, bedauern wir mit der Denffhrift; denn auch nad) 
unferer Anficht müßte die Bur’fce Lehre theils wegen ihrer hiſtoriſchen Bereutung, 
teils in Nüdiicht auf ihren Einfluß in Vetreff ver Meloviebildung von allen Kunf: 
jüngern, (natürlich in feinem Falle von Seminariften) mit Treue und Ausdauer Rubirt 
werden. Das beklagendwerthe Schickfal des Contrapunkts verſchuldet aber, in nicht un» 
erheblichem Grade der «Herr Verfaffer der Denkichrift und fein geringer Anhang. Wer 
weit über ein Jahrhundert naturgemäßer Entwidelung ſpurlos an jich vorübergehen 
fäßt, kann nicht ver Hoffnung (eben, fruchtsringend zu wirken. 

©. 3. Die gleichzeitigen Intervallverbinbungen find für den Gomophonen Sa, 
deffen Eriftenz die Dentſchrift gänzlich) überfieht, eine innere Nothiventigkeit. Beim 
volnpgonen Safe werden auch noch heute nicht nur die nad) einander folgenden, fonz 
dern auch die gleichzeitig ertlingenden Intervalle von jeden gründfich geſchulten Dufiker 
in Betracht gezogen. 5 

r Schon die zur Harmonielehre gehörige Behandlung der Nebentöne, nod mehr 
aber die weitere Entwictelung der Gompofitiondfehre durch alle Formen der mufifalie 
fehen Eonfrustion ſichert der rhythnifchen Seiteder Tonfäge eine Entwidelung, wie fie 
der dur ſche Contrapunft nicht entfalten kann und in den varnach entworfenen Tonz 
fügen auch nie entfaltet Hat. 8 Ift nicht nöthig, Hierauf weiter einzugehen; ber 
oberflächlichfte Blick auf irgend eine Bad’iche Gantate oder einen Say von Beethonen, 
‚Haypn ıc. einerfeitd und auf ein im Paleſtrina-Stile erfundenes Tonftüd andererfeits 
Übergeugt auch den befangenften Xefer von der Richtigkeit unferer Behauptung. 











©.2. Dies Verfahren Hat man, je mehr man in ben fepfvergangenen Zeiten bie Kumfl und 
Ruuftlehre von der inbuftriellen Geite betrachtet und geirieben, bie Kunft mehr als Waare wie als 
6 Menfchenbilpungsmiftel angefehen, und zu dem Ende fi der Mafhinen und Werkzeuge 
Hat, für beflo unbequemer und für viel zu mühfam befunden unb es verlaffen (bi auf 
ige tvenige eingefne Sefrer, welche erfl Jehe Iangfann werden burchbringen Fünnen). 

C. 3. Die Betracptung der eingelnen Intervalle und ihrer Wirkung nach einander fowohl, 
alo je gweict derfelben zu leider Zeit bei Vereinigung von mehreren Stimmen, Hat man aufger 
geben 
ünter dem Vorivanbe ber Geleicpterung, Simplifiirung und Wblürzung des Verfahrens, alle mög- 
lichen IntervallensVerbindungen geglaubt in Baufch und Bogen zufammengefaßt Iehcen zu Fönnen. 
Diefe Affordens und Afforben« Verbinbungslehre if e& nun, mas man heutzutage Harmonielehte 
mennt, wonac) man jebe Meheftimnigfeit Harmonie und ausfepfießlich nur bie fe Harmonie nennt 
ebermas gefgt ei vr che der Metimmigeit da phmifge gngiß be Se 

—* 











C. 4. Das Wort „Harmonie" bezeichnet namentlich in feiner engeren Vebeutung 
allerdings eine andere Vorftellung, alt das Wort Melodies aber ein Gegenfag im 
Sinne der Dent ſchrift ergieht ih dabei ſchon ve8halb nicht, weil in einem und demz 
felben Sate Harmonie und Melodie gleichem Zwecke dienen. Wird Beiden Wörtern 
eine gleiche Bedeutung beigelegt , wie «8 die Denkfcprift will, fo fann man mit vollem 
Rechte jede Choral: Melovie auch Choral: Harmonie und jeve Sammlung von Choral: 
Melodien Choral-Harmonien nennen, Auf diefe und andere entfpredhende Anwendung 
bat das Wort Harmonie nicht erft jeit 100 Jahren verzichten mülfenz fie iſt überhaupt 
nie dageweſen umd hat zu feiner Zeit in der Literatur eine Vertretung gefunden. 

Die weitere Yeuferung bei C. 4 laht beutlic) erfennen, dap dem Kern Verfaſſer 
der Dentſchrift nicht nur die fiterarifchen Erfcheinungen ver legten 50 Jahre, fondern 
auch die unterrichtlichen Beſtrebungen auf dem Gebiete der Compoſitionslehre in den 
Kunftakademien und auf bem ber Harmonielehre in den Seminarien während des gleichen 
Zeitabfehnittes völlig unbefannt geblieben find. In Wahrheit verhält es ſich ganz 
anders, ald bie Denffeprift angiebt: Die Mefovie wird umfaffend und dem gegemwärs 
tigen Standpunkte der Kunft angemeffen behandelt. Died Geweifen mit aller Beftimmtz 
heit folgende Eitate: Die Compojitionslehre von Marr (Band I, Aufl. 5 vom Jahre 
1858) beginnt ihre Betrachtungen und Uebungen mit der einftimmigen Gompofition, 
d. i. mit der Bildung der Melodie. S. 21 derfelben feien wir von den erften einftimz 
migen Xonbifgungen, von ber Tonfolge und ihren Arten, p. 22 von der Tonorbnung, 
p- 23 von der Tonleiter, p. 25 von den einfachften einflimmigen Sägen, p. 31—35 
von der Erfindung der Melodie, vom einftimmigen Motiv, p. 35—41 von der eins 
fimigen Gangbildung p. 4—54 von der einftimmigen Sa- und Periodenbildung. 
Die Meloviebilvung Iebrt hiernach Marx auf 35 Seiten, während der Contrapunft 
von Bellermann auf 5 Seiten (p. 52—56) diefe Lehre erledigt. Nach ver Eutwicke 
fung der Harmonie im Dienfte der Melodie fagt Marz bei ver Behandlung der Neben» 
note: „Das Leben des Tonreiche ift feiner Natur nach melodiſch, Tonfolge; felbft die 
Urharmonie mitkfingender Töne erfcheint in melvoifcher Borm: erft der Urton, — 
dann mitllingend, aber fpäter erft vernehmbar — die Octave, fpäter die Quinte, und 
fo fort. Harmonie · abet und Afkord And nur Begriffe — Inbegriffe von Tönen aus 
verichiedenen Stimmen , die zufammen paffen, mit einander verträglich find, entnever 
vermöge Ührer natürlichen Verhäftniffe zu einander, ober weil wir fie im Künferifchen 
Walten zu einander in Verhäftniß gebracht Haben. Das Leben itgend eines harmoni- 


— 
ſchen Sahes z. B. dieſes: — E] Uest atfo nicht in feinen Aktomen, 
Se 


fondern in feinen Stimmen; die Fortſchreitungen c-d-e, g-h-c, e-g-c find lebendig, 
find febendige Stimmen, — gleichviel, 06 jede von einem Iebenden Wefen gefungen, 
over von einem befondern Inftrumente, das fähig ift, verfehiedene Stimmen gleichzeitig 
zu intoniren, vorgetragen werben.“ UL. |. w. Die Sarmonielehre des Unterzeichneten 
berücfißtigt in ihrer gefammten Entwicelung die Melodie neben ver Harmonie 
Schon die Ueberfgriften der ſechs Haupt: Gapitel laffen dies deutlicher erkennen: 
Gapitel I. „Die Durtonleiter mit ihren einfacften Melodien und Harmonien," — 
Eapitel II. „Die Molltonleiter mit ihren einfachften Melodien und darmonien, — 


























„C.4. &s if alfe dahin gefommen, daß man feit eva 100 Jahren und zum alfergrößten 
Zheite heute noch allen Wenfleo Harmonie und Melovie fh ale Gegenfäge vorftelt, als ob die 
derfepiedenen in einer Melodie in einen einfimmigen Gefange vorfemmenden Töne gar nicht zu 
einander in ein hatmonifches Verhälkniß geftellt zu fein oder zu werben brauchten. Man Lehrt alfo 
gar nichts mehr über Die Melodie, über den einfiimmigen Öefang, den Choral, das Bolfslied, 
weber Mfythmifches noch Harmonifches. 
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Gapitel II. „Modulatlondlehre, — Capitel IV. „Die Nebentöne und ihre Anwen: 
dung,“ — Gapitel V. „Der weniger und mehr als dierftimmige Sag,“ — Gapitel VI. 
„Das geiftliche und weltliche Voltsfiev.“ Choralmelbdie und Voffslien werden in 
Seminarien fo gründlich behandelt, daß fchlichlich jever Schüler im Stande it, die 
Form diefer Tonfäge, ihre Intervallentwidelung, ihre rhyLGmifche Gliederung u. |. w 
ohne Vorlage ver Noten zu beicpreiben. Der Contrapunft dagegen, tie ber Herr Wer: 
fafler der Denkfchrift ihn entwidelt, Lehrt nicht eine Silbe über das Volftliev. Der 
Ghoralbehandfung des Gontrapunftg fehlt es an Grünblichfeit und Vollfländigfeit. 
Das ift ſchon Äuferlid daran zu erfennen, daß der Gontrapunft von Bellermann die 
wenigen Seiten 166172, Marx dagegen ©. 358 —447 und der Unterzeichnete 
&. 208—257 ihr zuwenden. Daf dad Volkslied den Herren, welche ven Gontrapunft 
ala die allein berechtigte Grundlage des Unterrichts in der Mufiklehre anfehen, zur 
Entfaltung der einzelnen Stimmen nicht genügen iann, liegt auf ber Sand; jeine ein: 
fache Entwidelung verlangt eine dem Gontrapunkt entgegengefegte hemophone De: 
Handlung. Mit den Choralmelovien fteht e8 zweifelsohne ebenfo, wenn deren mehr: 
fimmige Durchführung den unfihern Örmeindegefang unterftügen und fördern foll, 
©. 5. Die Ausfaffungen der Dentfchrift bei C. 5 treffen nur bie Sarmonielehren, 
welche einem (ängft überwunpenen Standpunkte angehören und vor vielen Decennien 












0.5. Abgefehen bavon, daß jene Atorbenz und Afferoen-Qerbindungslchre nur fehr ungenan 
(um nicht zu fagen öfter ganz unrichtige) Regeln über Oebrand,, Weiterführung und Aufisfung 
der Intervalle giebt, und vieles als Mothwenbigfeit lehrt, was gar Teine Mothwsendigkeit it, daz 
gegen wite® Seifioensige gar mich erwähnt, I ie nun ferner Dabur) Immer werthlefer gewechen, 
daß man vergefien hat, alle Theorie für mufifalifdhe Gempofition und für Inftrumentenfpiel gründe 
fi) auf die Theorie des Oelanges. Soft allmälig aus einer Theorie oder Darmeniefenntnif eine 
Bieße Vefanntfchaft mit der Glaviatur der Tafteninfrumente geworden, Dies ift fo gugegangen. 
Dan hat feit einigen Jahrhunderten aus Vequemlichfeit und zur Grleichterung des Singens und 
des Gefangunterricots eine fortlaufende Unterinme für Taf Initrumente (Orgel oder Tlügel) 
auegefchrieben und damit den Gefang begleitet. Diefe Stimme enthielt nicht bloß die tieffie Ginge 
Rlinme, fondern, wenn diefe yaufirte, Die alodann tiefe, vieleicht jogar einzige nicht pauftrende 
Stimme, uns wande haher bi alemeine eder General-Bapliume genannt. (Gin Baufe.in ver 
feiben war alfo eine allgemeine, eine Oeneral:Paufe). Man hat fich mit diefer Bloßen Vapftinme 
nicht Begnügt, fonbern ft, obgleid) ober indem man bie Sänger immer mehr dahin gebracht Hat, 
gleichfam mehr gefungen gi. werben, als felhf zu fingen , Immer bequemer gewverben und Hat den 
rneralbaßfvieler auch für bie UnterRüung ber andern Etimmen ettvas thun lafen wollen, Man 
Hat aber (fehon um Das Dotenfehreiben uub Das fchwierigere Spiel zu erfraren), alle biefe Climmen 
{heile nicht wollen, theils nicht fönnen mitfpiefen laffen, Hat alfo mır deren Berührungepunfte auf 
ven befieren oder beften Tafttheilen nur ganz ungenau durch Ziffern über der General = Bahftimme 
angedeutel und darnach den Spieler Afforde fyielen laffen. Außer der Kenntniß zur Auffindung 
Nele Atferbe iR dem Spieler, da gu ihrer Oreiftmmigfeit über ben Daß nor yoci, und yu ihrer 
Wierfiimnigfsit noch drei Stimmen oberhalb des Wales erforderlich find, auch noch &ine Atorden- 
— notßiwendig, welche jebod niemals, theils wegen glehyeitigen Bochanbenfeine 
der den Cpieler unbefannten realen Stinmen des Muftfitices, theils wegen Auferachtlafung 
Be genanen Nütfit auf bie Dehanblung ber einzelnen Snterenls, miemale eine genägende Oli 
menpisrungstehte werden Tann. Durd) die Anwendung und Gultur diefer Aforden+ und Alforde 
Verbindungslehre, fehlecötwveg eneralbaf, and Harmonie benannt, Hat man fidh zu der Annahme 
verleiten laffen, den wefentlichen Inhalt eines Muffitüts und feinen innern Sinn in einer Folge 
von Afforden, alfo in der Beneralbaß: oder fogenaunten Garmenieleire ie Grundlage aller 
mufifalifchen Gempofition zu finden. Das Wejen des mufifaliihen Sinnes und Gedanfens 
Hegt aber in fon Melovien, in Melos, un bei mehrfimmiger Muft in den gleichzeitig erflin- 
genden verfhhiedenen Melobien. Diefe treffen allerdings in Folge der Berichtigung ci 
feiner Intersalfe an gewiften Stellen in mehr over minder genati, in der Regel ofne alle Rücficht 
auf das Taftgewicyt gelehrt merbenpen Mfforben zufammen. ber ans aufgeteflten Atorven 
fönmen nicht muſitaliſche Gedanken bervergehen. Das bloße Wählen von Afforben it höchſt oder 
gängfich unftuchtbar, täßt gar feine Führung und Erfindung felbMfändiger Stimmen zu, führt die 
Seanten nicht mit fih. Die Mfforoe ergeben Ach vielmehr aus den mur mit Verkdfähfigung der 
Intervalle mit einander verbundenen Melodien und haben gar feine Bedeutung, fobald fie nicht 
AS die Bolge Aarafterififcher und wohlgeführter Stimmen und Gebanfen auf den verfchiedenen 


















































ad aeta gelegt find. Die Compofitiondlehte von Matr, die Harmonielehre des Unters 
zeichneten und andere Gompofitions: und Harmonielebren Laffen alle Ausfteffungen der 
Denkfcgrift weit Hinter fü. 8 genügt ein oberjlählicher Vlit des ſachtundigen 
Auges auf irgend eine Seite ber genannten Bücher, um zu erfennen, baf biefelben 
nicht eine äufere Zufammenfteltung von Akkorven, fondern eine in der Sache begrün« 
dete folgerichtige Gntwidelung des Gates , wobel gegebene Melodien leitend auftreten, 
enthalten. Das innere Lehen des Yonfages entfaltet ic) in ihnen von Stufe zu Stufe. 


(Bortfegung folgt.) 





Mozart und Keelhoven. 
Gine Parallele von 2. Nibſche. 
Gortfepung). 


Beethoven vedet eine Tonfprache, worin fich ebenfalls Größe und Schönheit zu— 
gleich verkörpert. In Werfen diefer Art, welche den Schwerpuntt feines Schaffens und 
den Ölangpunft der Mufit überhaupt bezeichnen, gipfelt fich ein uniberwind- 
barer Runftflandpunft. Doch an Stellen, Fo ex den Wendepunkt betrat, um ſich in 
das Reich der abfoluten Joeen zu fehwingen, verfündet er mehr einen die Baffung über: 
vagenden Inhalt; denn, das Suchen nad) dem Erhabenften führt über das Darftel: 
(ungsvermögen binauß, weil das Mlerhöchfte fih wohl ahnen, äuferlich aber nur u 
vollkommen andeuten läßt, Beethoven’s Humor, welcher die erdenklichte Mannigfaltig: 
feit felßRändig individualifirter Stimmen aufs Staunenswerthete einigt, zwingt auch 
bisweilen Heterogenes zufammen, daß e8 hart aufeinander Möft. Oft if eine überreiche 
Fülle von Gedanfenbewegungen , bie nicht immer fi) wohlklingend vertragen, yoly: 
phoniſch combinirt. Die Darftellung des Kimpfend und Ringens, der ſchmerzlichen 
Schnfucht gewinnt die Oberhand, die Freude wird zum uͤberſchwenglichen Jubel und 
eine ftarfe edefe Subjectivität vüttelt an ben Schranken, weſche den and Körperliche ge: 
bundenen, freien Geiſt von einer ewigen Geiftesfreigeit trennen. Dod) — „der Meifter 
darf die Form zerbrechen“, und wir unterwerfen uns unbedingt feiner idealen Maje: 
Rät, welgevon dem Unermeßlichen, vas fie erfirebt, den Abglanz fo 
dentlichan fich trägt. Deshalb vient Ale, was bei Beethoven in Zwiefpalt zu 
bleiben feheint, al da if: unvermuthetes Abfpringen und aufhältliches Spannen — 
furzangebundenes Durchſchauen gordifch gefhürzter Harmonien und audgebehnte 
Scölüfe — nur dazu, die wundervollen Gegenfäge hervorzubringen, wodurch er nicht 
bloß ven Eingeweißeten entzüct, fondern audh dem Laien auffällig und merkwürdig 
wird. GSonderbar: Beethoven, der nur „für die Gebifveten und nicht für die Menge* 
vomponiren wollte, ift einbrücficher auf die Allgemeinheit geworden ald Mozart, der 
„Für alle Ohren. ſchrieb! Die muſikaliſche Individualität des Lepteren fällt zu unmits 
telbar mit den Gejegen bed Schönen zufammen , fie geht jo ganz auf in Natur und 
Kunf, daß fie garnicht ald Sonderheit umterfchieven werben Tann. Cr ift zu univerz 
icll-um rationelf, zu umfaffend um einzig zu fein. Dem ausgeprägt inpiviburllen, 
außerdem deuiſch rationellen Beethoven aber folgt die Vegeifterung in Scharen, 





Zeiten erfeheinen. Ducch die Afordenlehre fann cin Schüler behufs des Generalbaßfviels einiger: 
maßen auf der Glaviatur fi) qurecbtfinden Lernen, aber weber Sänger noch Spieler befommen % 
durch die minefe Anleitung gür eigenen Hervorbringung Harmonifiher Berpäftnifie und deren Ger 
alt zu mufltahifcpem Sinn und Gebanfen. 
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unbeſchadet der Strömungen, welche aus jener fcharfen Lebensluft, worin nur höhere 
Defen auszubauern vermögen, and Obr fchlagen. Diozart dagegen, der alle Wiber- 
fprüche verfößnte, dem «8 gelang, nendlich- s mit Enblichem zu vermähfen, deffen Er- 
habenheit näher zu fteben ſcheint, weil fie milder iſt, wird immer nur umringt fein 
von geſchloſſenen Kreifen. Die Bejonnenheit, ſich bei aller Kraft zu mäßigen, Gewalt 
auszuüben ohne gewaltfam zu werben, if ein hervorragender Zug der Kunft und ver 
Bildung. Man rühmt an Prariteles und anderen alt gricchiſchen Meiftern, dafi fie, 
weit entfernt die Natur naturafiflifch wiedergeben zu wollen, auch das Uebermafi von 
ihren Werken verbannten. Nach Leffing's Ausfprudh ſehten fie den Affeet, mo er über 
bie Grenzen des Schönen und fünftleriic Baßlichen hinaus wollte, Fieber um einen 
Grad herab. Diefe Hingebung an ungetrübte Schönpeit ift 5. 3. aud) Rafael, Göthe 
und Mozart eigen, denn jie Alle umſchlingt Gin Band, das aus Engelöhänden ber- 
niedergeſchwebt fein muß, und auf weldem vie Worte ftehen: „das ewig Weibliche 
sieht uns Hinan.“ @s wirb wohl nicht vermeffen fein, hierbei zu erinnern, wie daß, 
wad die reinflen Kunffhöpfungen begeugen, auch das Leben des reinften Denfchen 
auöftrahfte, welcher zwar mit größtem Nachvrud itlicer Kraft vie Tempel fäuberte 
und feine Aufgabe vurchfegte, aber bei aller Größe mild und verföhnend empfand. 
Mozart und Beethoven, welche ſich an Urfprüngfichteit gleichftehen, diefelde aber 
verfehieben offenbaren, deweifen das namentlidy durch die Art, wie ie ibealifiten. Mo 
zart dringt mit einem Sonnenblid durch die Aeußerlichkeiten auf den innewohnenden 
Geift. Er entdeckt und zieht and Licht, was allen Uebrigen verborgen blieb. Die zu 
Grunde fiegende Ider fort er Hervor, um mit durchfchimmernder Verklärung bie Wirk: 
tichkeit zu vergeiftigen. Gin derartige® Joraliftzen macht das Bekannte neu, cd ift frei 
und dennoc) getreu und daht manche äußere Unfcheinbarfeit durch innere Bedeutfamfeit 
überrafehen: eö gleicht einem Seher, ver aus dem Worhandenen Ungeahmes offenbart 
und erinnert an bie Höchfte Weisheit, weldhe das Gute fogar unter widerfprechenven 
Erſcheinungen deraus Fennt. Während Mozart beweift, daß die Natur felbft das größte 
Wunder it, flaunen wir über die Gewalt, welche Beethoven in die Dinge legt, mad er 
herbei bringt, fie zu erheben, was er in fie hinein Dichtet. Berthoven’6 Soralifiren 
daucht etiond von feiner.eigenen Orofartigfeit in jeve Form. Manghe erfährt durch die 
Macht des Inhaltes eine folche Erweiterung, daß fie damit ein andered und größeres 
Gebiet berührt, wie 3. 2. auch unter Schilfer’8 Bearbeitung mehrere Valladen die 
aus fůhrliche re Öeftalt der portifchen Erzählungen angenommen haben. So find einige 
Yuvertüren Beethoven's keineswegs Prologe zu den Dramen geblieben, fondern die 
Dramen felsft thun fid) ſchon darin auf, weil ihre Gauptbemegungen zu einem Brennz 
punfte aufgefangen und wie in einem Zauberfpiegel und vorgehalten werben, was die 
große Duvertüre zu Leonore (Nr. 3) am glorreichften documentirt. Unter Beethoven’ 
Fingern ſcheint ver Stoff abzunehmen und in Geift Überzugehen. Ex macht vas Ge: 
wöhnliche zum Außergewöpnlichen und rüct dad Nabe fern, um Spielraum für jene 
Anläufe zu geteinnen, worin feine Kraft fo pradjvoll ſich auslegt und die Erfindung 
Übertrömend fih außbreitet. Mozart reicht einen Bedjer dar, deffen Infalt nur dis 
gegen den Nand fteigt, aber durch Klarheit und Märme befeligt. Man vertieft ſich da: 
bei im eigenen Empfinden bis auf den Grund, aus welchem unfer Bewußtfein geläus 
tert ſich erhebt. Der ethiſche Gehalt der Beethoven'ſchen Compofitionen iſt jeberzeit 
von der Kritif betont worden, und dad mit größtem Mechte. Der ittliche Kern Liegt 
hier in dem ebelen Wollen, Ailes burchzufegen und zu bezwingen für eine Hohe Ueber: 
zeugung, und das Ziel zu erreichen, ſei's noch fo fern, fo fern!" Man follte aber 
auch bie fittliche Bedeutung der Mozart’ichen Duft nicht überfehen, denn fie führt 
gerade Etwas mit ſich daß zu ben hödhften Rebensaufgaben gehört: |höne Mäßi- 
gung bei Reidenfhaft (aljo Selöftbeherri gung) , daraus hervorgehend ideale 
Gefaßtheit (namentlich bei Schickſalsſchiägen, wie z. B. im Quartett aus Ido— 
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meneo, im Maskenterzett aus Don Juan) und Einigung mit dem Höch ſten 
(Vrieflergefänge, ave verum u. f. w.). Obwohl feine Mufe univerfell if und Alles 
f&ildert vom Erhabenen bis zum Brivofen, wird fie ſelbſt doch niemals frivol. Frivol 
iR 68, wenn Hofe und Ernfles Leichtfertig oder gemein betrachtet wird: wann ober 
wo Hätte Mozart das gethan? Seine Art der Befandlung if niemals eine reafiifche, 
fonvern fet8 eine naive ober geniafe, und der Ausfprudp: „dem Reinen ift Alled vein" 
findet Hier eine feiner fchönften Anwendungen. Beethoven ftrebte Rets nach. dem Er: 
habenen und Goelen: indem ex das höchfte erlaufchte, wurde er taub gegen das Gemeine 
und ſuchte fein Ideal in Den, was über den Erfeheinungen ift. Mozart bemührte 
ch, dem Gmmögnlicien eiwas Defferes abzugeivinnen, er erfpäßete ben göttlichen Bun: 
fen überall und erblicte das Joeal in dem, Das tigf in und liegt. Zu Zeiten, wo wir 
felöft nach Befreiung ringen, fpridht eine Mufit fo zu uns, wie die Beethoven’fche, weil 
fe, ähnlich der Poefie Shiller's, feuriges Mitgefühl für Alles Hat und tröflend den 
Sieg verheißt. Im Stimmungen aber, welche einen inneren Brieden begleiten, deſſen 
Licht die Welt um und verfönt, verföhnlich und menfehenfreundlich macht und jeren 
Biwiefpalt befchwigtigt, fagt und die Mufit Mozart’s das, wofür die Sprache zu 
arın ift. 

Es gehört zur Tagedorbnung, Beethoven als den Componiften „bed emancipirten 
Geiftes“, Mozart ald den „der emaneipirten Seele" zu bezeichnen. Mad) einer philo- 
ſophiſchen Grtlärung ift „Seele das Nrincip der Lebenvigfeit und Gmpfänglichfeit, 
Geift, die damit verbundene felbfländige Aetlvität, das Höhere Princip, zu welchem die 
Seele fidy Hinauf bildet.“ Im Bezug auf Mozart und Beethoven ergiebt fid) Hieraus, 
daß der Geift des Einen mit ganzer Seele bei ver Muſik ift, und die Seele des Andern 
mit bewußteften Geifte ſich ausfpricht. Ohne den Verein von Geift und Seele 
if überhaupt fein Genie möglich. Gmancipirt haben ſich beibe allerdings 
vom Zmwange des Bormalismus, denn fie befeelten und vergeiftigten den Gontrapunft, 
und bie Polyphonie ift bei Mozart und Beethoven gleid) bewundernemürdig. Tritt fie 
bei Beethoven am unnahapmlichften in feinen Inftrumentafwerken auf, To gelangt fie 
bei Mozart zur höchften Gewalt in den Enfemble's feiner Opern. Die Stimmen find 
unabhängig und dod) zufammengehörig: jede fpricht individuell für fich als auch für's 
Ganze und zwar fo deutlich, daß man verſucht wird, Gei dem Cinen Worte Hinzu zu 
denfen, bei dem Anbern bie Worte zu vergeffen. Ihre thematifge Durchführung ift 
Darlegung des Hauptgedanfens in verfäjfedenfter Lage, Beziehung und Beleuchtung, 
wobei Beethoven mehr die Örgenfäge auffucht und fih große Dimenftonen fo wie hobe 
Steigerungen ſchafft, während Mozart mehr das Gegenfeitige einander zuführt und in 
feinen Linien mit fHwungvollen bedeutfamen Zügen färeibt. Db der Eine das ber 
iebende Feuer vom Binmel Holt, ver Andere aus dem Urquell ewiger Jugend Ichöpft, 
fo gehören fiedod als Größen zufammen, die fi zwarin Beridie: 
denheiten trennen, aberan Bollfommenbeitergängen, und bie veutfche 
Nation hat in ihmen beiden die höchſten Vertreter der Tonkunſt überhaupt zu vers 
ehren. ES gehört dod) zu den eben fo wunderbaren wie glüdlichen Fügungen, vicht 
neben einem Gulminationsyunfte dev Vollendung eine Kraft zu erweden, vie aus 
eigenthümficher Gedanfenvertiefung neues Leben herauf fördert und zu felbftgeichaffener 
Gefaltung bringt. In biejenn Sinne it das Grjiheinen Beethoven’® na) Mogart als 
eine „rettende That" zu preifen. Denn, Mozart hatte es vollbracht, dem gefammten 
Zonfloff innerfies Leben einzuflößen, und er hinterließ den Nachfofgern eine iverlle 
Schönheit der Form, welche in Gefahr kam, von diefen alß bloße Formen ſchonheit aus: 
gebeutet und durch Mipbrauch zur Schablene herabgewürbigt zu werden, womit Dent- 
bequemlichteit und Erfindungsarmutß jih gar zu gern einen guten Anfchein zu geben 
verfügen. Rafael, deſſen Fünftlerifche Ordfie mit derjenigen Mozart’ verglichen wird, 
if ihm auch in der Natürlichkeit und Ginfacgeit aͤhnlich welhe fo Manden zu der 
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Annahme verleitet fat, daß hierzu feine befondere Anftrengung gebdre. Aber, ein 
Schüler Rafacl’8 feprieb: „Meifter, da ich angefangen Habe, Gure Arbeiten nachzu: 
malen, ift 8 mir gewefen, ald wenn ich noch ein Mal von vorn anfangen folte. Und 
doch ſehen Cure Köpfe, wenn man fle zum erflen Mal betrachtet, beinahe leichter 
ausaldandere, venn fie haben ein gar zu natürliches Anfehen. Auch 
finde ic) bei Euch nicht eben ſolche auferorbentlichen Verkürzungen ver Ofieber, womit 
wohl andere Meiiter die Vollfommenheit ihrer Kunft zu zeigen und und arme Cepli 
Tec u quälen pflegen. Darum weiß ih nur bad Bejondere und das Ge— 
beimniß nicht zn erffären, was Cure Bilder an ſich Haben, und ed bleibt mir 
unergründfich, warum man Cuch nicht recht nahahmen und gar nicht erreichen fann.“ 
Aus einem Werk, betitelt:,Grinnerungen eines Mofterbruders.) Gelingt «8 nun einem 
Tafent, die Technit veraßdeifter naczubilben, fo wird in der Schule, aber noch nicht 
im Stil berfelben gejchrieben, denn Hierzu gebört auch noch ihr Geifl, „ver fich ni 
auf ber Wachtparabe weit." Wenn aber bloß Arußerlichfeiten berühmter Gapacitäten 
copitt werben, fo ift das nicht ein Mal Schule, fondern erborgter Auspug, und gerabe 
das ift's, was ſich — in einer Zeit, wo das Handwerk zur Kunft fteigt, die Kunſt das 
gegen in vielen Bälfen zum Handwert finft — ver genialen Vorbilver ich bemächtigt. 
So wenig Mozart’? Geift nur ver Form nach fortleben fann, fo unerfprichlich if cd 
aber auch für die productive Tonfunft, Verthoven einfeitig nur der Soee nad) zu vers 
folgen, ohne deſſen Geftaltungäfraft zu befigen. Schiller gab ch mit Begeiterung 
dem Homer hin, um, vole er jelöf gefteht, ſich einer [chönen Einfachheit zu nähern. 
Weetosen unterzog ſich mit Bleih dem Studium anmuthiger, tiarer Schreibart. Nur 
dadurch) wurde e8 ihm möglich, Weberfichtlichkeit und Ginheit bei den ger- 
freuteflen Bervegungen zu behaupten. An viefem Gejeh der Kumfl mußte auch ein 
Beethoven feit Halten, und wo er andere Rüdficpten überfihritt, that er ed mit einem 
Seifte, der ſich allenfalld „nachjagen aber nicht erreichen läßt. Qiele Irrthümer un- 
ever Tage find aus mifverflandenem Beethoven hervorgegangen, und man gelangt dur) 
wnrichtige Confequenzen bis zur Auflöfung der Kunft-ins Möftracte. Unftatt, dafı der 
Schag der Erfindung vermittelt der Kunft Leicht aus der Tiefe an die Ober: 
wäche gehoben wird, Bietet man Hier alle Kunftmittel auf, um Etwa hervor zu 
ziehen, da8 dunfel bleist. Während die Offenbarungen in fhöner Verkörnerung aus 
dem Ueberfinnfichen entfpringen follen, gelingt e8 Gier oft nur mit grübelnder An: 
Rrengung fhrülfig Etwas zu fmbolificen. Dazu Fomnen nun noch Logifche Trug- 
ichfüfle und unharmonifcje Verwechjelungen ver Begriffe, welche dadurch entflanden 
find, daß man nicht mehr mit blofem Auge einer gefunden Rritit fehen.mag — wie 
83. 8. D. Jahn und M. Hauptmann, 8. Hiller, 2. Nobl, Schlüter u. A. Heute 
noch hun — fondern, fid) lieber mit dem beklemmenden Glas erfünftelten Worurtbeils 
bewaffnet. on hier aus wird nur Fühne Abficht für fühne Ioer, Undeutlichteit für 
hebeutungsvofle Yebeutfamfeit, Harmonienanhäufung für Gebanfenreichthum, Tun: 
colorit für Inhalt, Länge oder Breite für Oröfe gehalten, und weil das Genie bis- 
weifen unverftanden Hleibt, Alles was unverfländficdh if, für — Genie erklärt! Hoheit 
in Anfpruclofigkeit, Boefieim einfachen Kleide vürfte jept fo Mancen 
ein unbefannteß „Mäbchen auß der Bremde* fein! Und doch ift wahrhafte Kunft gerade 
da zu Haufe, mo man der Vearbeitung außerlich die Arbeit nicht anmerft, die aber 
dom Kenner mit um fo größerer Bewunderung entdeeft wird. Cpielerei ift Oberfläch- 
Ticpfeit: Spiel jedoch, Leichtigkeit, Marheit und Sieperheit in der Behandlung, und 
ehenjo wie den großen Ton ein Leichter Anfag nöthig it, wenn er ſchön fein foll, muß 
aud) die Kunft bei Abfpiegelung ernftefter und tieffter Lcbenswahrheit „Freied Spiel“ 
behalten. Wenn num auch der Ausfpruc) eines unferer Zeitgenoffen „dap man eigent- 
id) nur zwifchen Iangweifige gefunden und franfhaft- intereffanten Compofttionen zu 
wählen Hat", auf eine große Ungahl neuerer Xonfeger ſich anwenden läßt, fo gibt +8 doch 
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and) noch einige Auderwählte, welche Geiftiges zu formen und Formen mit Geift zu 
durKhöringen verflehen und deren Tendenz jene Kunjttoahrpeit ift, bie in Vergangendeit, 
Gegenwart und Zukunft über alle Bartheien fehrebt. 

Der Stil Tennzeichnet befanntlich die Vechaftenpeit des Gedankenausdrucks und 
fat zugleich alle Gigenarten in fi, woran die Autoren gewiffermaßen ſchon von Weiz 
tem fenntlich werden. Auch Mozart und Vrethoven haben Typen, worin ihre Ioeen 
ic) varzuftellen fiebten und gemöbnten, aber feine Manierittheiten, weldje ein Sic: 
gehenlaffen in Formenmwieverhofungen heventen. Dagegen finden fich Sißmeilen N 
miniseengen auß eigenem Bond bei beiven. In melodifcger Hinficht treffen wir das bez 
fonders bei Mozart an, denn es correfbonbiren 5. ®. folgende Stellen : 


Arie Tamino's: ie au een) : Adagio der G-moll- Siofonie. 
— hg E n — 
ee 
Ich fühl es, ich fühl’ es ıc. La patriariil po - so ete. etc. 
ferner: 
Aus dem Andante der Heinen Sinfonie C-Dur Aus dem Abſchieds-Terzett im 2. Alt des 
in 3 Sägen: Ioomeneo: 































































































Bei Veetfoven Fommt ed nur aunhernd vor. Ginige Aehnlichteit zeigen 3. B. fol- 
gende Stellen: 
Aus der Mufif zu Com: 

























































Suyertire zu Geiglan: 
te, 






































etc. blüht, ach, erzblüht, aus meismem ıc. 
Beethoven entlehnt von ſich jeloft beſonders Hinfichtlich der xhythmifchen Arcen- 
tuation, indem er gern auf den leichten Tafttheil vie Betonung (fogenannte Schwere) 
fegt. Much Mozart thut e8, jedoch marfixt es Beethoven häufiger 
Sonate C-vur, Op. 2, Mr. 3. 





Sinfenie F-dur: 










































































Auch bringt er oft eine unmittelare Folge von dur und moll au, wie um die 
Melodie im Wechſel von Schatten und Licht fpielen zu laffen: 


Sonate E-dur. Op, 14, Ar. Sonate G-dur. Op. 31, Mr. 1. 
E32 


= n 





























Mogart, der nie das Charakieriſtiſche dem Schönen, nie dad Schöne dem Cha 
vafterifichen opferte, ift etß geneigt zur Verpflcchtung organifcher und äftbetiicher 
Norpmendigkeit, worin Aled geheimnifvoll und doch jo Har gefügt il, als hätte «6 
nicht anders Fommen fünnen. 


(Gortfegung folgt.) 


Dispofition der Orgel zu St. Trinitatis in Danzig. 


Hauptwerk: 1. Principal 16 Buß. 2. Octave 8 F. 3. Quintadäne 16 8. 
4. Spielflöte 8 8. Rohrſidie 8 F. 6. Octave 4 F. Quinte 22/, F. 8. Detave 
28. 9. Mirtur 6fad. 10. Vorhumana 8E. Nüdwerk: 11. Principal 8 8. 
12. Salcional 8 F., jest (neu) Viola vi gamba 8%. 13. Quintadöna 8 F. 14. Flach- 
föte 8 $. 15. Octave 4 8. 16. Waldflöte 2 8. jept (neu) Blüte 4 B. 17. Dctave 
2 8. 18. Schwiegel 18. jegt (neu) Waloflöte 2%. 19. Serquitter jegt (neu) 
Quinte 22, 8. 20. Mirtur 5fad, 21. Trompete $ ®., diocant veparitt. 22. Hobo 
"8 F., die größten Schallbecher neu von Zink gearbeitet. Bruftwerf: 23. Principal 
AB. 24. Blöte 8 8. 25. Blöte 4 8. 26. Octane 2 9. 27. Duinte 1); 
28. Schwiegel 18. 29. Regal 8 F. Pedal: 30. Unterbaf 32 &., hierin mehrere 
Bieifen neu. 31. Subbaß 16 $., ebenfalls mehrere Pfeifen neu. 32. Violon 16 $., 
ganz neu. 33. Oxtave 8 $., ganz neu. 34. Flöte 8 $., reparitt. 35. Oktave 4 8., 
veparict. 36. Bauerfldte 1 &., jegt neu Violoncello 8 $. 37. Quinte 6 &., nen: 
Slöte 2%. 38. Mirtur 6 fach jeht new: Hohlflöte 4 5. 39. Voſaune 16 8. (neue 
Schalldecher erhalten). 40. Trompete 8 $., ebenfalls neue Schallbecher. 1. Schal: 
mei 4 ., neue Schallbedjer. — Nacı der Ergänzung von den 9 zuvor neu bermert- 
ten-Regiftern vefp. Stimmen und der Nenovirung war die Brurtheilung dieſes Werkes 
don Seiten des Königl. Mufik : Director derrn 8. W. Markult wir folgt: 
Orgelwert in der Trinitatid> Kirche, eins ver Älteften Danzigs, war ſchon feit langer 
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Zeit einer gründlichen Reparatur reſp. Nenovation dringend bedürftig. Der Zahn der 
Zeit Hatte die alte Orgel in allen ihren heilen arg befepädigt und die Reparatur 
mußte daher zu einer fehr umfangreichen und eingehenden werden, um das 41 © 
men enthaltende Werk wieder voll und ganz zum Klingen zu bringen und eine Wir: 
kung zu erzielen, wie fie mit der an und für fich tüchtigen Grundlage ver Orgel und 
mit der Würde ber jhönen Kirche im Ginklange fieht. — Die Arbeit wurde dem Orgele 
bauer Heren C. Schuriht anvertraut, der durch mehrjähriges Stimmen ver Orgel 
mit ihren vielfachen Schäden und Gebredien vollfonmen befannt war und fich als 
gründlicher Suchtenner mithin in ver Sage befand, dem Uebel wirtſam und kräftig auf 
den Grund zu gehen. — Der Erfolg der Neperatur Hat gezeigt, daß der Kirenvor- 
fand in der Perfon des Herrn Schuricht eine gute Wahl getroffen Hat. — Bei einer 
genauen Revifion der Orgel habe ich die Ueberzeugung gewonnen, da Herr ©. nicht 
allein den umfangreichen, mir vorliegenden Reparatur-Anfchlag mit Sachtenntniß und 
Sofivität zur Ausführung brachte, fondern dap ex aud) eine Ehre darin gefucht hat, 
durch Mehrarheiten über den Unfchlag Hinaus, die Orgel zu verbefften und zu der⸗ 
fhönern. — Was der alten Trinitatis: Orgel durch fo tüchtige Vefrebungen zu Gute 
gekommen ift, verdient die volle Anerfenuung und Würdigung. — In Kürze führe ich 
Gier ſoiche Mehrarbeiten und Dispofitiond- Veränderungen an, durch welche die Orgel 
mehr gewonnen hat. — Im Sauptmanual if es die Vorhumana, mit der Herr Sch. eine 
wirkungsvolle und fhöne Rlangfarbe erzielte dur völlig neue Müffäge, während der 
Anfchlag nur eine Neparatur der alten fordert, Im Nücwerk ift die Anlage einer 
Viola di Gamba 8 Fuß fatt ded neu angufertigenben Salcionaf 8 Buß rühmenn her 
vorzußeben, um fo mehr, ald bie diefer Stimme eigentpümliche, ſchwierig zu bewirkende 
fanft reichende Intonation ſehr gelungen ausgefallen it. Cine Viola vi Gamba 
müßte überhaupt feiner Orgel, felöft von Heinerem Umfange fehlen, wegen der aus: 
geprägten Charafteriftif ves Toned und der fhönen Verfehmelzung biefes Negifters 
mit den Flötenfiimmen. — Die Umwandlung der Waldflöte 2 Fuß in eine Kohle 
flöte 4 Buß iſt um fo mehr zu billigen, ald dad Rüdwerk feine 4 füpige Blöte, nur 
eine Detave 4 Buß aufzuweifen Hatte, Deögleichen hat Herr Schuricht auß dem fehrelen: 
den, völlig veralteten Schwiegel 1 Fuß eine 2 fühige geverkte Flöte gemacht, was nicht 
weniger zu billigen ift. 

Im Pedal ift die mem angefertigte Octave 8 Buß, flatt ver nach dem Anfchlage 
bloß zu teparirenden, ein wefentlicher Gewinn, da fie Fräftig im Ton audgieht und 
der Baß der Orgel bei vollem Werte ohnedies ettwad zurüctritt, was zum Theil darin 
feinen Grund Hat, daß die Stimmen ded Pedal der mangelnden Näumfichteit wegen 
feine compacte Maffe Bilden und die eine Hälfte im obern Teil des Gchäufes Pla ger 
funden hat. — Die Umwanbelung mehrerer feinen, der Würde und Graultät des 
Bafleb nicht entfpre_henden Stimmen in 8+ und 4füßige Sabiaffimmen kann nur 
awedmäßig genannt werden. So gereicht ein frifch anſprechendes Violoncell 8 Buß 
fatt der alten Quinte 6 Buß, dem Enfemble der Vafftimmen entfehirden zum Vor-⸗ 
theif, obſchon Herr ©. das Negifter nur aus Holz angefertigt bat. Much der nach ven 
Anſchlage aus demfelben Material neu gearbeitete Wiolon 16 Buß ift von heller, 
kräftig füllender Intonation und dient dem alten nur mäßig ausgiebigen Gubbaß 
16 Fuß zur wirkfanen Unterlügung. Für die fehreiende Mirtur hat Herr Sch. eine 
gute Hohlflöte 4 Fuß dißponirt, die vem Pedal neben der alten Sfüigen Flöte ente 
ſchleden fehfte. Aus der alten Vauerflöte 1 Buß ift eine Blöte 2 Fuß geworden. Zwe - 
mäßiger würbe ich allerdings eine Detave 2 Fuß gefunden haben, ber Fräftigern lange 
farbe wegen und zur harmonifchen Erweiterung der Ostave 4 Fuß, Die Meparatur 
an ven Rohrwerten bed Bevals: Pofaunt 16 Buß, Trompete 8 Fuß und Schafmei 
A Buß, if als eine fehr gründliche und fachgemäße zu bezeichnen. Diefe 3 Stimmen, 
obfehon im Zone etwas praffelnd, wie «8 die ältere Conftruction der Nohrwerke mit 











ſich Gringt, ſprechen prompt und glänzend an und thun das ihrige, um beim Gebrauche 
de8 vollen Werkes effeetvoll zu wirken. 

Die Windverhältniffe der Orgel find in gutem Zuftande und das gefammte Pfei- 
fenwert fpricht mit Sicherheit an, wovon ih mich beim Durchgeben jerer eingelnen 
Stimme, Ton für Ton, überzeugt Gabe. Der vereinigte Stimmencor de vollen Wer- 
fe8 entfaltet eine bebeutende, der Kirche vollflänvig ausfüllende Kraft der Harmonie, 
und für jeden Stärkegad, bis zum leifeften Piano, finden ſich geeignete Ausorudd 
mittel vor, die in fhöner Ahwechielung das DHr erfreuen und eine erbauliche Wirkung 
bervorbringen. — So hat denn die mit gewiffenhaftem Fleiße und mit großer Sach- 
fenntnip ausgefügrte Reparatur der alten Orgel ein durchaus befriedigende Nejultat 
ergeben, und es fäßt fid) nicht daran zweifeln, vafı das Wert nun wieder für piele Jahre 
feine Belimmung erfüllen wird, vorauögefegt, daß es fortvauernd unter Aufficht Gleibt 
und der wachhelfenden kundigen Hand des tüchtigen Orgelbauers für dieſe feine neuefte 
Arbeit nicht entbehrt. 

ICh Habe von Neuem die Ueberzeugung gewonnen, daß Herr Schuricht von wirt: 
licher Freude an feinem Berufe vurchorungen öR, und daß er feine Mühe jcheut, un 
den ihm übertragenen Arbeiten ein ſolides und möglichſt vollklommenes Gepräge zu 
geben. ä 

Danzig. FW. Markult, 

Rönigl. Mufll »Director. 


















Anzeigen und Beurteilungen: 


1. 3. Moſcheles: C. M. von Webers Gompofitionen für das Pianoforte 

zu proei Händen. Theil T und IT. Ctutigart, Verlag von Hallderger. 

2. Louis Köhler: Iuftructive Variationen über ein Thema aus „Straniera“ 

von Bellini für das Pianoforte. Leipzig, Rob. orberg. 

3. D. Krug: Claifikr-Bibliothef. Das Schönfte aus den Werken berühmter 

Gomponiften für Pianoforte arrangirt und für den Unterricht bearbeitet und 

mit Fingerfag verfehen. Nr. 14. Leipsig, Rob. Forberg. 

4. 3. Haydn: Serenade aus dem Programme des Florentiner Duartettver- 
Für das Pianoforte treu nad dem Driginale bearbeitet von $. 

Leipzig, 8. E. €. eudart. 

5. 6. Damm: Ücbungsbud) nad) der Clavierſchule. 46 leichte Erüden von 

M. Elementi, H. Bertini, A. Corelli, ©. F. Händel ıc. Im fortfcpreitender 

Orduung von Der untern bis zur Mittelftufe. Commijjions- Verlag von I. 

©. Mittler in Leipzig. 

6. ©. H. Wolfram: 10 Adagio oder Choralvorfpiele für die Orgel. Cöln, 

M. Shlof. 

7. Theod. Kewitsch; Quatuor Antiphonae de Beata Maria Virgine 

quatuor vocibus inaequalibus composuit Praesidique Societatis $. Cae- 

ciline, maxime reverendo Domino Francisco Xav. Witt summa vene- 

ratione offert de dedicat. 

8. A. Ehrhardt: Zwei Lieder für stfnmigen Manuerchor. 2. Aufl. 

Scylavig, Dr. Heiberg’s Bud» und Mufifalienhaudlung. 

9. Franz Liszt: Vier Lieder von Franz Schubert für eine Singftimme mit 

fleinem Drdhefter. Zuftrumentirt von cc. Nr. 1—4. Leipzig, Rob. Bor 

bi 

















* 
10. T. ©. Camillo: Kriterien über moderne Geſangstunſt ud den Geſang- 
unterricht der Neuzeit. Wien, Ir. Bes Verlagspandhung. 
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11. 3..Zahn: Handbüchlein für evbangeliſche Cantoren und Drganiften. 
Nürnberg, Gottf. Lehe 

12. St. John: Der Gefangunterrict nad Noten. Zum Schul und Prir 
vargebraud. Dresden, Meinhold und Söhne. - 

13. 6. Kunge: Der Öejangunterricht an der Wandiafel. Heft I für Schür 
fer. ReuRuppin, Alfr. Dehmigfe's Eeperat-Gonte. 

14. Derelbe: Commentar zum Gefanguntereicht an der Wandtafel. 1 Heft 
für Schrer. Geippig und Neu-Ruppin. 9. Demigfes Seperat-Conte. 

15.9. Mold: Das Nothwenbigfte und ifenswerthefte für Sänger in 
Schulen und Vereinen. Hannover, Hahn’fche Hofbuhhanblung. 

19, 3, Gödel: Uber den Glvierintrigt, Deigfg, D- Mapa But 
druckerei. 

17. 4. Reifmann: Muffalifches Couverſatious- Lericon. Enchclopädie ber 
gefammten Mufifwiffenfgaft von A. Gathy. 3. Aufl. Berlin, 2. Simion. 
tief. 56. 

18. 3. Wolfensberger: Neue Lieverfanmlung für den gemifchten Chor. 
Zürich. Selöftverlag des Herauggebers. 

19. €. Richter und A. Jakob: Watriotifche Liederharſe. Nr. III. (3. Aufl), 
Pr. IV. (2. Aufl.) und V. Der deutiche Volfefrigg gegen ben beuffchen 
Erbfeind, Lieber zu Schup und Trug, Stiege und Helbenlicher aus den 
Jahren 1870/1871*nady Volfs- uud Driginaweifen. & 21/2 Spr. Berlin, 
A. Stubenrand). 2 

20. 9. Out: Perlen. Cine Sammlung von ein- und mehrftimmigen Liedern 
und Chören für Privatanflalten und andere hähere Schulen. Heft I-IV. 
a8 Cgr. Wiesbaden, Chr. Ambarth. 

21. Dr. W. Volkmar: Cidenkrang. Eine Sammlung deutſcher Taterlands- 
Üeder mit Tonweifen im Sag für den qweiftimmigen Volfsgefang forie für 
den efünmigen Männer in fehler Mueführung, Rerig, C. Merk 
irger. 


Von den genannten 21 Werken bedürfen die bei Nr. 1.4. 9. 17. 19 und 21 
nur einfacher Anzeige. Ihr Werth ift entweder bereits befannt oder wird durch die 
Verfaffer derſelben aufer Zweifel geftellt. Die Werke von Nr. 2. 3. 5 und 6 fönnen 
für den durch den Titel bezeichneten Zweck empfoflen werben. Kewitfche”8 Wert 
Mr. 7) ift bei guter Ausführung von nicht unbebeutender Wirkung. Die Lieber von 
EHrHarbt (Mr. 8) find fließend gefegt, ermangeln aber tieferen Cingehens auf den 
Inpalt. €. S. Gamillo’8 Kriterien über die moderne Oefangsfunft enhalten viel 
Annregendes und dürfen in ben betreffenden Kreifen nicht unbenchtet bleiben. 3. gahn 
behandelt in feinem „Banbbüchlein für evangelifche Gantoren und Organiften" 1. den 
römifchen Choralgefang, 2. das deutſche Kirchenlied, 3. den Chorgefang, 4. die Mes 
thode des Gefangunterrichts und die Direction des CHors, 5. das Drgelipiel, 6. den 
Orgelbau, 7. die Befchreibung ver übrigen MufifsInftrumente und die Inftrumentalz 
mußfit beim Gottesdienfte mit der ihm eigenen Gründlichfeit. Das John' ſche Buch 
dagegen it oberflächlich abgefaßt. GE verfällt in ven Fehler vieler für Gefang ge⸗ 
fehriebenen Bücher, welche überfehen, daß Wiflen noch nicht Können ift, und auf leh⸗ 
tered fommt es doch beim Gefange vorzugsweiſe an. C. Kunge hat leider ven in 
einem früher von ihm herausgegebenen Gefangefte eingehaltenen Unterrichtsgang 
verlaſſen und ift in den bei 13 und 14 genannten Hefichen auf einen methobifch man« 
gelpatten Ahweg gerathen. 5. Mofct If mit feinen „Mothmenbigften und Wiffend- 
wertgeften für Sänger in Schulen und Vereinen“ im Wejentlichen auf richtigen Weges 
jedoch die Öfieverung des Stoffes läßt viel zu wünfchen übrig. I. Gödel’s Wort 








— 


über den Clavier- Unterricht enthalt bei Veantwortung der Fragen — „1. ob durch ben 
bisherigen Ciavier · Unterricht der Kuinft fo viel Rechnung getragen wurde, daß eine 
verftändige eigene Beurtbeilung derfelben die Frucht langjährigen Studiums war, 
2. 06 der gwen in Nüchvirfung auf den Lernenden dahig erfüllt war, baf das Herz 
eine Vereblung und der Berfland eine Grweiterung feiner Anfchauungen im äfetifchen 
Gebiete erfuhr oder erfahren fonnte, 3. 06 die Verhäftniffe des dehrenden ber Art 
waren, daß feine Stellung von Ceiten deg Staated eine gefhäßte, dem Publikum ge: 
genüber der Würbe feiner Aufgabe gemäfe, im Allgemeinen adptunggebietenbe, zur 
innern und äufern Befrievigung gereichener ift und fein Fonnte? — viele richtige Ge: 
danfen und verbient gelefen zu werben. Die fehr reichhaltigen Siederfammfungen von 
Wolfenöperger und Gut bieten neben vortrefilichen Grfängen auch viele mittelmäfige 


und fehwache. 
Berlin. 


Knm. 


Nachtichten. 





Strafburg. Der Urlaub des Unterzei 
neten iR für feine if in Straßburg angewiefene 
Thätigteit auf weitere drei Monate (Januar bie 
ultimo März 1872) verlängert worden, Briefe 
und Pacfete erbitte mir daher für Diefe Seit nad) 
Straßburg (Ecole normale primaire), 

3. Sering, 


Berlin. Der Winter if} gefommen und hat 
die Däcyer und Straßen der Weltadt tief in 
ein weißes Schneegewand eingehüllt. Doc — 

taub und eifig ein Hauch audı berührt, noch 
nicht alles Leben erfartt; ehr Herricht 
. überall_da6 vegfte Treiben faufen mit 

Vlipesfepnelle die Sclitten mit ihren bevelgten 

‚Infallen an ung vorüber, und munter mifcht fi 












Durgpeinanderwogen, ein Jagen und Treiben 


„ohne Raſt und Ruh. Berführerifc winfen die 
in den brillant erfenfhteten Schaufenftern auss 
efellten Waren und reijen zumal bei dem 
— des Ghrifehe ie Kaufluft ver 
Worübergehenben mit unwiberflehlicher Gewalt. 
Doch — wenden weit uns hintveg von Diefer bunte 
belebten, fets wecfeluben Scene großfädtifchen 
Treibens, die den Schaulnfligen wohl zu feflein 
vermag; olr unferes Theile gehören gu den © 
{uftigen, und aus biefem Grunde treien wir in 
bie der Rund geweihten Hallen ein, in welchen 
ih heute (6. 8. Dechr.) wieber ein gewähltes 
Publikum eingefunden Hat. 

An mufifalifchen Genüffen hat man wahrlich 
diefen Winter nicht Mangel: Eoncerte reiben 
fi an Goncerte allabenblic ; wie im buntefien 
Wirdeltange jagen und überftürzen fie fi fa; 

















und unfer allen biefen muftfalifcien Auffüprune 
gen bilben unfteitig die von unferm @lavier- 
heroen, Herrn Franz Benbel arrangirten Schus 
bert:Chopin-Goirden den Glangpunft. Mögen 
fe auch Ale wetteifern und einander zu über: 
Bieten fudjen, befannte und undelannte Örößen, 
gereifte und auffeimenbe Pianiflen: das_gane 
‚Heer (chlägt biefer eine Gigant aus dem Pelbe! 
Jever Urtheitsfähige weiß, welchen Rang Diefer 
Meifter, der ja den Flügel beherrfept, wie der 
König fein Reich, unter ben Wirkuofen einnimmt, 








und bei ben gewaltigen, Herzbewegenben Rlänz 
gen, die er den Gallen entlocft, muß bie falte, 
abfpredjenbe Kritif verflummen  — hier Heißt es 





einfach: „Höre! Bewundere! Fühle!“ — 

Der zweite SchubertsGhopin-Abend Icließt 
fi feinem Vorgänger würdig an. Here Benbel, 
welcher inzwifehen in Dresben ıc. große Triumphe 
feiert hat, weiß auch Heute feine Zuhörer durch 
fen maßchaft beiaubernbes Spiel zu fehein und 
u aufeichfiger Bewunberung und Vegeiftrung 
Äinyurißen. Gr beginnt mit dem Wortrag von 
Schubert'® Wanderersfantafte (in C-dur), die 
Hinftchlich ihrer bebeutenben Cehwierigleiten 
dem Goncertgeber eben fo reichliche Gelegenheit 
Bietet, nach Dirfuofer Geite hin zu glänzen, wie 
auch Ihe Inhalt, Der Aete Weifel von ernfen 
und fhergenden, Bald melanelifen, dann 
wieber heiteren Weifen dem Poeten in Tönen die 
Aufgabe ftellt, für jede Diefer Stimmungen den 
zeihlen Musbruc zu finden, ja, fo techt eigente 
fi bie Genialität feiner Kuffaffung Herorizefen 
zu faffen, Wir laufchen atgemlos, mit wacjfene 
der Begeiflerung, (wenn eine Steigerung über 
Haupt noch möglich it) den wunderbaren Mläns 
gen. 
der Künfller une da! In meld) eine Tiefe des 
Gemüts ägt er uns Biden! So fpielt nur ber 
{hafreude Künfler, der Nets aus einem under: 
fegbaren Vorne fayft! — 





Auch die nachfolgenden Piecen von Schubert 
Ateprelle in As- dur, Jmprempfu in F-moll 
und Walger in A-dur in ber Licht ſchen Bears 
beitung) führt Herr Vendel meiflerhaft aus. 
Jedes, felbft das einfachfte, beſcheidenſte Stüdz 
Sen wächf unter feinen Händen, erfjeint gleih« 
fan in größerem Rahmen, — Als Nitwirfe 
betheiligte fh dies Dal Fräulein Adler, eine ge: 
Gable Eoncertfängerin, zunächfl mit zwei Lies 
dern von Schubert (‚Bretchen am Gpinnrade” 
— „Ungevult“.) — 


Unter den Chopin ſchen Gompofttionen hat 
Herr Benbel and) Geute eine vortteffliche Aus: 
waht fü fein Program getreu. Wr pen 
querft das Prälubium in Des-dur, jenes wunz 
derbare Tonftüd, über defen Entfehung in 
amufifafifcpen Märchen" 2x. fo Maucerlei gefaz 
beit wird. Melcper Urt diefelbe mun fein mag, 
und weldgerlei Intentionen ben Gomponiflen dar 
bei aud) geleitet Haben mögen (ob er bei beim 
ermanenfen As - Gis fich Hergtlopfen ober herz 
iedertropfenbe Thränen vargeftellt Hat), dem 
überwältigenden Gindrude fan fid Niemand 
entziehen bei ber fcpdnen und ergreifenden Wi 
bergaße, Die genannte Piece Durch Herrn Bendel 
findet. "Mie neue, überrafchende Eflecte nd 
das! Glaubt man nicht bei der eigenthümlichen 
Firbung des As-Gis Ölortentöne herüber Il 

en zu hören, jeptwie aus weiter Ferne, und 
feint es bei fanftem Aufanellen nicht, ale 
keüge ein Winbhauch fie deutlicher zu und’ herz 
über? Klingt eö nicht bald wie das Pizzicato 
der Gelli, bald wieber wie fanfte Clarinettene 
ober Blöfentöne? Und wie wunderbar fcjön if 
jener unvermerft vom Gis ber Meinen zu dem 
der eingeftricjenen Detave verfeßmelgenbe Neber- 
gang? mie egreifen fd dir Rlagelöne kr 
anfilene in Cis-moll! Doc) — verteilen wir 
nicht zu lange bei biefen Föflichen Ginbrücten. — 


6 Hemorcagenp ner. den, heben 
Zi Diey Abende IR for be Bilde 
ntafie in F-moll zu 

erregenbe Scpwiecigfeiten bi 
— fpielend überwinden. Bei dem 
efannfen Walzer in Es-dur fangen bie Finger 
und fuben bie Suiten, daß es eine &uf if. Di 
mun folgeuben Gefangeplecen von Gopin (‚das 
Ringlein“, meine Freuden“ und „Eithanifcpes 
ieh‘) werben von ber oben genannten Sängerin 
mit Wärme unb tiefem Berflänbniß vorgetragen. 
‚Ihnen folgt der Mazurka In Cis-moll, unb b 
Scherzo in B-moll, biefes giganfifepe Stü 
— einen Selänbigen Stinmngsweife and 
drückt (fergenbe Biguren, bie neifenden Robolz 
den vergleichbar find, weichen pölgig, tiefen, 
— Klagen, die fi enblich zu den Leiden. 
{goftligten Husbrücpen feigern) und unfer 
— nicht mit Unrecht den Titel: „Gar 
peiccio" füßeen bürfte, Bildet den Schluß diefer 
glängenden Reihe von’Tonftäcden. — 


Die Lepten Atorbe ſind verflungen, und wir 
treten unfern Heimweg an — unberüfrt von den 

































nennen, deren Schwindel 
Meiferhände 

















der graufigen Winternacht, weil — 
Burchglüht vom Feuer der Begeiflerung. 
G. Neumann. 


Königsberg i. Br. In dem neuen Un 
verfitätsgebäube enthält unter ben 8 Neben 
dern der Manbmaferei das zweite die Darfelr 
tung der Dufif, entworfen und gemalt von 
Heydee. David befänftigt Saul's Schwermuth 
durch Oefang und Harfenfbiel. Im Hintergrunde 
Sauls Torpier Michal. 

‚Halbrunbbild darüber, entworfen unb gemalt 
ven demfelben. In ber Mitte alte Kirchen: 
Mufit_ (Palefttina), etafffche Mufit 
(Beethoven), 9. Symphonie D-moll. Nedts: 
mendeutfehe Mufil (Wagner), im Zufammenhang 
mit ber Vorfle._Leptere Temnilic, Durch bie tra 
vie Mate. ie Hält ven manchen Gcher 














Landeshut i, Seht. Herr Gantor Bilig hat 
uns ſchou feit Tängerer Zeit alljährlich durch 
Aufführung größerer Tonwerke, der Schöpfung, 
der Jahreszeiten, Glias ıc. Hehe Runftgenüffe ber 
teitet. Derjelbe veranftaltete am 5, Novbr. a. c. 
ü hie, Önadenfirche unter Mitwirkung des 
Giefigen Gefang + Bereins und des Vereins für 
—— wiederum eine Aufführung geil 
licper Mufiftüde, welche eine fo äußert for; 
fültige Vorbereitung und gelungene —2 — 
exfahren Hat, daß fe Kenner wie Laien im hohen 
Maße befeiebigte. — Nach einer von Herrn Ganz 
dor Filig meilterhaft vorgefragenen Fuge von 
3. ©. Bad) fang Frau von Bülow die Sopran 
Arie: „Höre, — aus dem Dratorium 
„Glias” von Menelsfohn in touifcrer, xhpiGe 
ifeper und dymamifcper Beziehung vorzüglich, 
worauf Here Neallehrer Mefchter nach einem 
Snbanle fr die Orgel non M. Hefe bie Gayas 
fine aus Paulus: „Sei getreu bis in ben Tod“, 
mit feinem Foflichen Zenor ausgegelihnel ercz 
eufirte. — Bei dem nım folgenden Abagio für 
Violine und Orgel von 9. Haybu hatte Herr 
Fifig, die Biofins und Herr Mefchter bie Drgel- 
Partie übernommen. — Bon unbefchreibliher 
Wirkung war der Vortrag des VBorfpiels zum 
Choral: „D, Meufep, bewein’ dein” Gimde 
of", von 3. ©. Badı ——— don Herrn 
Sig), umb Befebe, a capella gefungene Ghor 
zal für gemifcpten Chor nach dem Tonfag von 
9. 8. Habler. — NicpL minder wirkungsvoll war 
das von brei Damen (Frau Süßmann, Fräulein 
&. und 6. Dorn) vorperagene Kent für be 
Solofiimmen und Chor aus „Mhalia“ von 
Denbelsfoßn: „Gin Gerz in Bricben“ ıc, beffen 
Hiebtiche Klänge uns noch Iange in der Grins 
nerung angenehm nacjhallen werden. — Bon 
mächtiger, großartiger Wirfung waren bie beiden 
— höre: Summe fir vi en 
Männerepor von 9. W, Berner: „Der Herr il 
Gott“, und die Motette von A. Hefle: „Singet 
dem Seren“, welche nicht nur tehnifch richtig, 
fonbern auch mit verflänbiger Auffaflung und 
arafterifcher Tonfärbung vorgetragen wurde. 



































"Wie zahlreich bie Zuhörer erfhienen waren, 
if} aus dem Umflanbe zu ermeflen, daß bie 
Sammlung freinilliger Gaben (ein befimmtes 
Ginteittsgelb wurke principiell nicht erheben) in 
den ausgeftelten Opferbeden bie Höhe von über 
50 Xhle erreichte, welcher Brlrag nad) Alzug 
der Koften dem hiefigen Peftaloggi: Berein über: 
tiefen wurde. 

‚Here Gantor Bilif, ſowle allen Mitwirkenden 
überhaupt, danfen \oir für den une ticder dere 

unfigenuf und fügen an Grfleren bie 
6 balb wieber fol" exhebenben Or: 
muß qu bereiten. Meufel, 














Danzig. Das vom Organiflen Herm ©, 
Janfewiß am Sonnabend Abend veranfallete 
Ritejens Concert war von ca. 600 Zuhörern 
befucht und bot in der Infrumentatien chund 
Neues, infofen Flügel, Yarmonium und Obor 
Hier qu berartigen Goncerien fellen zur Berwenz 
dung gefommen find. Wir müffen befennen, daß 
biefe Infirumente in ber Gounod’fären Meviz 
— zum Vach’fchen Prälubium, ihre Aufe 

iabe, zum Nacpbenfen anzuregen, trefflih er» 
fütten Au eine wahrhaft weifenelfe Siimmung 
im Aubitorium herorriefen. Der Umfland, vaf 
der Goncertflügel nicht auf dem Orgelcher pin 
cirt werben fonnte und veehafb diele Runmer 
m ber Rirchencapelle zum Wortrage gelangte, 
f6peint une vortheilhaft für die Zuhörer gewefen 
au fein, infoweit ducch bie Doppelte Afuif eine 
größere Harmonie erzielt wurde, indem Die Ton 
wellen mehr verfcpwimmend an das Ohr ge- 
Tangten, unb_ manepe Unebenheiten. w 
ducchhören liefen. Die vom Herun Mufilitecior 
— und vem Goncertgeber vorgefragenen 
Orgelftüche übten einen mächtigen Ginbrud, da 
befondere die Gülle, Kraft und der Wehflang 
dee Drgelmerfes in dem yrächtig afufifchen 
Gotteohaufe Höch wirtfam zur Geltung fom: 
men. Won wahrhaft einfehmettpelnder Wirkung 
erwies fi die Begleitung des Haybn’fchen 
Dratoriums (Recitatip von Rapjarl nebft Arie 
ang ber Schöpfung) infofern Herr Martufl in 
alten Aftufungen Die Stimmen des Dberwertes 
gact intoniten Tief, wobei das marfige Organ 
des Gängers das Schi der Kirche in allen 
Räumen füllte. Gine der fhönften Rum 
bildete der Shorgefang (91. Bjalm) unter Leis 
Hung bes Heren Santesip. Das Drgeiher war 
unter erheblichen Roflenaufiand derart dorger 
vichtet, daß Die ‚naben fihtbar waren und deren 
Stimmen frei über bie Cherwand bringen Fonns 
ten, wäßrend der Dirigent auf einem Bedium 
für alle 100 Sänger und Sängerinnen ihtbar 
wor. Man fonnfe dem präcifen Ginfepen, dem 
Grescenbo und Decrescenbo fowie dem zart ge: 
Haltenen und im weichften Pianiffimo verichmwim: 
menden Gcho anhören, daß biefer Aufführung 
eine fehr jorgfältige Borbereitung zu Grunde 
Tiegt und vermögen e6 nur ehrend anguerfennen, 
daß Hierin etions tert Geviegenes ergielt wurte. 






























‚Herr Janferoi hat fih durch Dies (Koncert einen 
dauernden Ruf ale ChorzDirigent begrinnet 
und wird fein Name auf dem Programm genitz 
gen, um une für die Folge in unfern Grvartu 
gen flete übertroffen zu fehen. Dafı die v 
Fräulein Bufenius und Seven Polard überne 
menen Nummern unlabelhaft ausgeführt ton 
den, it wohl felbftverftändlich. 









Stettin. 1. Brälubim (Toccata) a 2 Clav. 
«Pedale di‘3. ©. Bat. 2. Motette für gem. 
her von ©. Runge. 3. Sopran-Arie von Dans 
del: „9ch weiß, Daß mein Grlöfer lebt". 4. Wi 
bel- Öhmne für Diännercher von ©. Rlägel. 
„Sei getrofl und umverjagt; fiehe, ber Hüter 
Soraclö fcläft und fhlummert nicht“. 5. An- 
dante religioso, Gello-Sofo von Matne. 
5. Motette für gem. Chor von 9. Bügel, „Be 
follen woßl Berge weichen und Hügel Dinfallen, 
aber meine Gnade foll nicht von dir weichen. 
7. SopranArie von &. 9. Grann. „Singt dem 
nötttichen Propheten”. 8." Gheral+Borfpiel: 
Straf” mich nicht in deinem Zorn“ von IM. ©) 
Fifcher. 9. Motette für Männerchor von d. @. 
Nägeli. Der Herr iR Rönig, herrlich gefehmüd; 
der Here hat fein Gemwant angelegt, Die Majer 
Mät, und feit umgirlet u. (..w. Der Ger 
frag iR für Iicde eines Rirhenchores in der 
Schteßficche befimmt, und find zur Aufnafıne 
freimilliger Gaben an den Rirchenthücen Beten 
aufgefeilt, 














Königsberg. Diediesjährige Goncertfaifen 
eröffnete Janfenwip aus Danzig mit feinem Orgel« 
concert in ber Domfirdhe. (6 halle fid) ein für 
ein Rircpenconcert xechl yahlreiches Publikum 
eingefunben. _@s fcheint, daß die furdptbaren 
Opfer, welche der Krieg, Bedien und Cholera 
am Menfchenleben geferverf, den Ginn dee 
Publifume auf derlel ernfle Genhffe mehr hinz 
gelenft haben. Here Janfewig Teiftete tedpt Ber 
Dentendes als Orgelvictuofe, und gleich die erfte 





— zeigte einen hohen Orab de 
mifcher Auebilbung. Referent hatte bei biefer 
Nummer ein 





Big, en re föleanigR wieder 
wechfelte, weil bie Schallwellen des volten Were 
fesverartig nachwogten, Daß bie fanfteren Stimz 
men bes alterirenden Obermanunls geradezu u 
hörbar wurden. Die Keller’fche Fuge, von dem 
Königl. Mufifsirector Bapft und deffen Schn 
Paul vierhändig gefpielt, iR ein hiferifch inz 
tereffanes Stüc voller contrapunftifchen Rünfe, 
welche der Gomponifl nahegn Die zur Brfcpäufung 
ausgebeutet Hat. — Die übrigen Nummern ers 
vegten mit Audnahme ber Bach’ Ichen Darintionen 
ur vorübergehendes Iutereile. 














Saffel. Herr Hoferganifl Rundnagel halte 
Sonntag Nadpmitlag in der Onrnifens Kirche, 
wie alljährlich, ein geifliches Goncert arrannirt 
und ich Dabei die anerfennenswerthe Aufgabe 
geftelft, meiftens Gompoftionen der altehen 


Zonfeger zu Gehör zu bringenz wi Fönnen dem 
Goncerigeber nur dafür banfbar fein, foldh qus 
tes, gewähltes und Tünflterifch ausgeführtes 
Wrogranım den Publifum geboten zu haben, da 
hier in Gaffel derartige echt Fünfilexefch ausge 
führte und berecligfe Gencerte, anegenommen 
die bes Föniglicpen Orcheflers, der Goireen des 
Goncertmeiflere Wipplinger und ber Goncerte 
des Gafteler Gefangverein®, zu den Geltenheiten 
gehören. 











Zürich. Dienflag, den 7. November 1871 
Gencert des Bionifin und Tonfegers Hermann 
Mägeli im großen Saale des Gafino.. 


Mittweida. Am 8. October d. I. wurde 
unter Bitung des Ganters Genei in der Rinche 
au Mithweita binnen Jahresfif das 2. Dra 
forium, der Glins v. Mendelefoh 
führung gebracht. @s gefchah 
Weife, die dem egeiflerten Dirigenten, den 
Shören und dem Drapefler zum höchften Huhme 
gereicht. (&e verbient Diefes Streben bes In der 
mufifalifchen Melt mit Ehren genannten Diriz 
aenten und die Vereitwilligfeit des die que 
Satye fo wacer unterflügenden Gtillerver: 
eine zu Mittweiba unfere volle Anerkennung. 
Bi ufführung erhob ſich über den Dilet- 
tantismus in das Gebiet der Kunft und man 
Fonnte nicht vermuthen, in der Hauptſache nur 
bie Kräfte einer Brovinzalfladt Hier zu gemeinz 
famen Streben vereinigt zu fehen. Das groß⸗ 
artige, an erhabenen Gedanken fo reiche Werk 
hob den Hörer zur Anbetung des gewaltigen 
Gottes. Wir Naunten mit Andern, die unter 
Direction des großen Meifters Mendelsfohn einft 
bei Aufführungen des Glias mitgewieft Halten, 
über bie überaus Yräcife und würdige Dor- 
führung der gewaltigen, an vielen Gtelfen an 
Schwierigfeiten reihen Chöre, die fein nüancz 
vend, ohne überftürgenbe-Hafl vorgelragen wurz 
ven. Auch gebührt dem durch einige auswärtige 
Frafte verftärkten Orchefter der Ruhm, durch 
eine edle langfarbe, durch Präcifion zur Ere 
Höhuug des Gejammteinbrudes beigetragen zu 
Haben. Der Tofaleinbruk des Ganjen war dar 
rum Höchft befeiedigenb. Gine nur für den Kenz 
ner wahrnehmbare Schwanfung bemerften wir 
am ben Wiolinen bei ihrem Ginkrifte in ber 
Duvertüre; ebenfo ſchien in bem Terzett: Hebe 
deine Aırgen, anf“ der 1. Mt in den 3 erilen 
Tatten etivad unfidjer zu fein, Auch glaubt Res 
ferent in Uebereinflimmung mit Andern, daf das 
erwähnte Terzett, ferner das Dopvelquartei 
„Den er hat feinen Engeln" — und ber Schlu 
or: „Here unfer Gerefcher" — duch ein zu ber 
ſchleunigtes Temvo am Gindrude eiwas vers 
loren haben, Alle Sänger intonirten rein und 
Mar, nicht minder ficher und präcis. Ganz aus 
arteidhuet wwurben bie höre: „Wer bis an das 
une befaret” und „Heilig iR Bott der Herr“ — 
vorgetragen. 



































‚Herr Ganter und Mufifb. Finflerbufch von 
Glauchau hatte den Clio übernommen unb ente 
Tenigte fih)_verfelbe biefer aroßgn Nufgabe mit 
tiefem Verflänbniß und Gefühl. Seine fonore, 
marlige, volle, fompalbifipe Stünme brachte ben 
Giferer um das Beleg (hefonders in der fogen. 
Hammerarie) foiwohl als auch den innigen Beter 
dor Jehovah und ben in ber Wäfte Rlagenden: 
„5 iR genug" zum Bewußtfein des Hörere. 
Roc in den lepten Talten ber Parthie ermöge 
lichte feine Stimme ein reipendes Piano. Re- 
ferent iR der felen Uebergengung, daß, ber 
"line: von Telnem Sänger erien Ranges ber 
feienigender vorgetragen werbeu Fönne, 

Det Träger der Tenorvacthie, Herr Landau 
au Leipzig, fang ebenfalls mit tiefem Verft 
miß und innigem Gefüht.. Seine Stimm 
allen Regiflerm ausgebildet, weich, biegfam und 
dabei Träftig. Ginige Tremolos in der Arie: 
So übe mich von ganzem Gegen" — auf dem 
hehen'g und £ Hörten wie nicht gern, Tamen auch 
fräter nicht mehr zu Gehör. Träulein Maxtini 
ans Leipzig fang den At zu allgemeinen Gnts 
güefen. Ihr Organ if ganz ausgezeichnet, in den 
unteren Tönen mealfreich, edel, fonor; wenie 
er gut in en höheren Sage, "Bräuein Sam 
mert aus Seipgig Hatte die Sonranbarkhie über: 
nommen und enbfebinfe fih Diefer Mufgnbe auf 
eine danfenstwertfe Meife. Die Stimme, mild 
und fieblich, (chien heute, befonders im Fis, g 
und As bebedt zu fein. Mile Selifien aber haben 
den Rubm, bei ifrem Zufammenwirfen auf bie 
gegenfeitigen Stimmmittel gebührenbe Rücficht 
genommen zu haben; man bemerkte fein beab- 
Rehfigtes_Hervortreten des Gingelnen. 

Das Goncert war von Mittweida mb den 
Drtfchaften ber Umgegenb fehr zahlreich Befucht. 
Möge echt Bald. das Thor des altehrmürbigen 
Gotleshaufes fh wieber aufthun, um uns mit 
einem folhen Runfgennß we heul u reenen, 
— dem wadtern Kantor Seyrich, Chre dem 
Schillerverein in Miltweida, ber aud) bedeuten 
dere Opfer nlipt fepeut, den Mufifreunden ber 
— etivas Butee zu bieten! zu 
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Zor gau. Muflfalifcsderlamatorifcpe Auf- 
führung der Beimaner und Secunbaner bes 
Gnmnaftume zu Torgau zur Grinnerung an das 
Riegsjahe 1870-1871 im Ratfhausfaale Don 
merflag, den 2. November 1871. Werbindenbe 
Dichtung vom Goneclor Dr. &. 8. Frande. 
Vrogramm. Opferlied, gebihtel von Br. 
v. Matthifen, für eine SingRimme mit Chor 
und Drebeterbegleitung in uf gefept von 2. 
van Beethoven (Op. 121.) Proloa, Duver: 
türe 3. Op. „Titus“ von Mozart (Oriheier) 
1. Zpeit, Das Sieb vom Rronpringen, gedichtel 
von Mar von Schenfendorf, für ieheftiimigen 
Männercpor in Mufif gefept von Dtto Claudius. 
Shoral und Chor aus dem ‚Weltgerihf‘, gez 
dichtet von Auguft Apel, mit Begleitung des 





Orchegere in Mufil gefept von Friedrich Sehneis 
der, Die Wacht am Nhein, gedichtet von Dar 
Shnedenburger, für vierfiinmigen Männerchor 
in Mufit gefept von Gar Wilhelm. Des Rönigs 
Grenabiere, gedicptet von Heinr. Milfen, für 
eine Eingflimme mit Begleitung bes Bianoforte 
in Dlufif gefept von Eorenz Fichtenberger. Zur 
Beier des Tages von Mörth, gebichtet von Fri 
Srafer, für vierfimmigen Dännerdjor in Duft 
gefept von Otto Taubert. — IL. Teil. Teiunphs 
Wurf) (as „Tarveja”) von £, van Beethonen 
(Orchefter). Soldatenlied, gebiihlet don Rreus- 
Ver; Del.: „ring Gugen, der eble Bitter ıc.” 
(nad Sicher). Tobtenfeier. Mit Begleitung 
des Drchefiere in Mufi gefept von Mendelofohn 
(Paulus, Mr. 11). m 3. Septembre 1870, 
gebfihtet von @. Geibel, für vierfimmigen Män- 
nereporin Rufilgefeptvon ©. Reinedte (Op. 103, 
Nr. 1), — LIT. Zheil. Salyam fac Impen 

toremi Dit Begleitung bes Drcichens in Duft 
gefept von Otto Taubert. Ad memoriam vic- 
torine ox Gallis reportatae. Didptung von 
— Schwelle, fr verflinmigen Münıes 
por mit Begleitung des Drchefters in Muft 
gefeßt von Dito Taubert. Deutfiher Triumphz 
gefang, für vierkimmigen Männerchor mit Bes 
leitung des Driefers in Muff gefeht von 
Sermann Sopft. Wägtertied ans der Reujahre: 
macht des Jahres 1200 aus Gcheffel’e „Frau 
Aoentinze‘, fir vierfimmigen Männerpor mit 




















Begleitung des Orchefters in Mufif gefept von 
En —— 
Berlin. Here Muſik-Director R. Radege 


ig nun definition zum Gapellmeifter an der R. 
‚Hofoper ernannt werben, 


Düffeldorf, den 30. November. Goncert 
des „Nlgemeinen Mufit-Bereins: Judas Mac- 
cabans” don Händel. 


Halle, 25. November Goncerl ber Sing 
alademie unter Direction des Herrn Mufifd. 
Borehfch: Fuge für Orgel in G-moll von 

Jah, Choral von Bach, Sopran aus 
„Meffins” von Händel, Shoral von Bad), Re: 
quiem von Gperubini. 








— 


Jeng, d. December, Drittes Naben. Con- 
eert: Sinfonie B-dur von Schumann, 8. Vie: 


tinconcert von Spohr, Lieber von Liszt und 
Franz ıc. Ei 
Leipgig, 30. Movbr. Concert für bie hier 





{pen Aamcn {m Bemanbfaufe: Oubertie jur 
Der „Jofeph” von Mihul, Arie aus derfelben 
Dper (dere Müller ans Leniberg), Andante aus 
der tragifepen Symphonie von Edhubert, Arie 
von Mozart, Reguiem von Radhner. 


Nürnberg, den 13. Novenber. Concert 
— Rännergeingoerein; Duwertüze zu ‚Mhns 
ia von Menpelsfohn, Andante Op. 1A von 
Beethoven, Waldvöglein von achner, Doppel- 
her aus „Dedipns” von Menbelsfohn ıc. 


Breslau, 7. November. Singacademie 
Haydn’s Jahreszeiten. 














Gray, 5. Nov. Gefles Concert des feier: 
märf. Mufifvereing: Schubert'e_unvollendrte 
H-moll-Symphonie, Lieder von Schubert und 
Schumann, Magie für Bieline und Orchefer 
von Thieriot, Ceperzo von Vapgini, Raifer: 
marfch von R. Wagner. 








Baris. Gonnop's Kantate „Ballia“, deren 
Xert aus Berfen der Ieremia’fcjen Rlagelicver 
genommen it, micb mad ber enflgten uf 
führung im onfernatorinme s Goncerte in der 
Opera comique in Scene gefept. 









Ferdinand Hille 
60. Geburtst: 
concerte einer 
freuen gehabt. 





Yat_fih an 
dom Ausfehufle der Ohr 
otation von 5000 Thlt. zu ers 





Die Pläne zum „Ribelungentpeater* in Baiz 
veuth And vom Förigl. Bauinfpector Neumann 
in Berlin bereits vollenbet. 


Der als Drganift und Gomponift gleich gez 
f@ägte @fcyenmüller it in Joy im Mürteme 
bergifchen geflorben. 
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— Derlagven &- Merfehurge 


K in Ihrem Munfche gern macıgelommen 
ie Dieb. ur tann aufnehmen, wenn die beltefenben Merfe felüft 
{it werben. Den Herrn Werfeger ver Guterpe werke ich erfuden, Ihnen Dr. 6 (107 
Min ®. Werde Ihre Wünfehe zu befrievigen fuchen, 


Unter verantwortlicher Revactlon won Otto Dierfeburger. 





"36, 9 in D- Necenfionen über 
jur Gira mar 


) zu überfennen 








Deut von Breittopf und Härtel, 


Fr zurenpe E 
Eine Mufik-3eitfchrift 


für Deutfchlands Wolksfchullehrer, 


fowie] 
für Gantoren, Organiften, Muſiklehrer und Freunde der Tonkunft überhaupt. 

Herausgegeben in Verbindung mit 
®. Erf, Königl. Muſildirector und Seminarlehrer in Berlin, A. Jacob, Cantor zu 
Conradedorf in Schlefien, und G. Flügel, Königt. ——— and Schloßorganift 

in Stettin, 
von 
Friedrich Wilhelm Sering, 
König, Muffiretee und Eeminekkrr in Bar 


Einunddreigigfer Iafrgang. 
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Replik 
auf die jüngſt veröffentlichte mufitalifch-theovetifche Denkſchrift. 
Von J. W Sering. 

di, Hebung.) 
©. 6. Die Bemerkungen bei C. weind in einer Weife ausgebrüct, daß es den 
Anfchein gewinnt, als fei man in der Mufit auf dem deſten Wege, durd) Unreinheit 
der Tonverhältniffe in einen unrettbaren Abgrund zu gerathen. Beſonders ſcheinen 
darnach die Seminarien in der Gefahr zu fein, in ihren mufitalifchen Beftrebungen 
vollftändig zu verfommen. In Wahtheit verhält «8 ſich mit der Tonhöhe und Ton 
veinheit, wie folgt: Das Berhäftniß der diatonifchen Leiter von C. ift durch, beifol- 
gende Zahlen ausgedrückt: 
C. ERGA Ho 
24. 27. 30. 32. 36. 40. 45. 48. 





Dentſchrift. 

€. 6. Und das ſortwäͤhrende. Hören ber Drgeln und Kladiere dem Geſange gegenüber iR 
SSR gefüheih dem die veinte Ginimmung aller iefer Jnfrumene, teie The — Ateng 
genommen, niemals vorfommt, twücbe dorf nur eine auf alle Intervalle, mit Ausnahme der Detave 
— vrcipite Verfmmung sup Unzinpei fein, bie has Ohr Merdidt und ie er 
zeugung gänglid) gurüchdrängt, daß bie Drgelflavinfur für'bie vom Sänger zu erftsebenbe, und wie 
66 aud) der ‚Rönigliche Domehor in den erften Jahren feiner Griflenz erwiefen hat, entfeieben 
Keichbore Reinhet der barmenifhen Berhältife ein yuar fnneltee, aber doc HOCH unvo 


xxxi. 2 
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Erweiterung des diatoniſchen Rlanggefchleits: u 
a. BH.cdetLgahedern g 


an Me ——— 
20. 2217, 24. 27. 30. 32. 36. 40. 45, 48. 54. 00. 64. 72, ec. 
% "ho Yo Yo "ho % Ho % "hs Yo Yo Yo Ya 

Im biefer Tonreihe find bie brei Intervalle 8: 9, 9: 10 und 15: 16 enthalten. 
Die Berhäftnifle 8: 9 und 9: 10 heißen Gangtöne, wobel-nicht aufer Acht bleiben 
darf, daß Die Differenz zwifcgen Geiven 80: 81 beträgt. Den erflen Ganzton (8: 9) 
nennt man deshols den großen, ven zweiten (9: 10) den Heinen. Das Verhältniß 
15: 16 heißt Halbton. In ver F-dur-Scala müffen ſich b und a verhalten, wie £ und 
e in C-dur, alfo wie 32: 30=16: 15. a if aber = 40, folglich b— 42. 
Ais und h in H-dur müffen ſich verhalten, wie hund o in C-dur, alfo wie 4 
48=15: 16. H aber ft = 45, und fomit muß ais — 12/5, alfo tiefer ald b 
(= 42?/,) fein.. Dad Verhältniß ais: h heißt großer und das von b: h Heiner Halb- 
ton. — D in C-dur {ft = 27 ober in der höhern Oftave — 54. Daffelbe d in 
F-dur müßte dem fechſten Tone ber C-dur-Xonleiter, alfo dem Verhäftniffe von a: c, 
d. 1. 40: 245: 3 entfpredjen. Da aber f— 32 if, fo muß d alß fechfter Ton 
— 53!/, fein. D in C-dur = 54, folglich höher. 

Get man nicht von © aus, fo entftehen in jeber andern Tonfolge Berhäftniffe, 
welche dh von ben oben angegebenen unterfcheiven. Die leblern find deshalb nur für 
C-dur ricgtig. Zum Ueberfluffe werde noch an die Quinte erinnert. A in ber obigen 
Scala ift 0, während a ald Quinte von d, wenn fie dem Verhältniſſe von e: g= 
24: 362: 3 entfprecjen foll, 40%, ift. 

Au) Bei ben Alten, alfo in den ftrengen diatoniſchen Verfäftniffen der Kirchen 
tonarten finden wir Unreinfeit ber Tonverhältniffe. Zwar waren bie Detaven rein, 
genau in dem Verhältniffe von 1: 2, ebenfo bie großen Xergen 4: 5 mit ihren Umz 
Tehrungen, den Fleinen Serten 5: 8; aber bie Quinten, Quarten und kleinen Terzen 
wichen von den reinen Tonverfältniffen ab. Die Quinte D: A verhält fid) nämlic, 
nicht wie 2: 3, fondern wie 27:: 40, bie Umkehrung berfelßen A-d nicht wie 3: 4, 
fonbern 20: 27, bie Kleine Terz d-f niit wie 5: 6, fonbern wie 27: 32 und bie 
große Gerte F-d nicht wie 3: 5, fonbern wie 16: 27, Die Abweichung von der 
urfprünglichen Reindeit liegt in dem Verhältniffe 80: 81. 

Die Griechen, welche ipre Töne allein durd) das Verhäftniß der Ouinten (2: 3) 
und Oftaven (1: 2) bifbeten und badurd) das fiefe Verhältniß der Quinte D-A 
(27: 40) und der Quarte A-d (20: 27) vermieden, hatten mit anderen, noch erheb: 
licperen Mifverpältniffen zu thun. 

1 Yo Mar Ya Ya Mio Me 2. 

oe. d. e. F & a. h. © 

— I I I m 
Yo Ya Wa Hr ar Yor faso- 


























Tommenes Surrogat il, indem Haft der großen Anzahl von Tonhöhen, welche der Sänger innere 
Halb ber Detave zu Gilden Hal, die Maviatur nur zwölf Taflen gemäßtt, weburdh g. B. bie Ber- 
ber beiven überaus wirkungovollen und empflublichen Verhältniffe 15: 10 und 24 : 25. 
(z bie fogenannte tonssensibles:) gänzlich ignerirt, alfo 1%ıs und %/24 für ganz gleide Größe 
genommen wieb, inbem man, duch ei immbaree Mittel das größere Werfättniß zu flein 
und das fleine zu groß ausführt. Wie mit den Berhältniffen 15 : 10 und 24; 25 muß auch auf 
laviatur-Inftrunenten mit den beiben Berhältnifjen 25: 27 unb 24 : 25 verfahren werben, Demz 
yemäß 27%, und 2/24 nur ale ein und biefelbe Größe ausgeführt werben fünnen, und zwar ebenfalls 
[ba Beibe bunden und Bafelbe weber berechne nach enfimnderes Mittel efegt werben. Man 
denfe fi folche Diferengen in den zeichnenben stünften, eitva bei einzelnen Theifen eines Portraits 
oder eines Gebäudes durch) ein angenommenes Mittel fortgefchafft. 



























Hier ind die ganzen Töne gleich groß (8; 9), dagegen finben wir die große Terz 
(8: 5) zu groß, nämlich 64: 91 und fämmtliche Heine Terzen zu Hein (27: 32). 

Aus dem Grfagten geht Hervor, daß fich gar feine ganz reine Tonleiter barfielfen 
fäßt und daß bie 

gleihfhwebende Temperatur, 

d. i. die Eintheilung der Dctave in 12 gleiche Intervalle eine durch die Berhältniffe 
gebotene RotGwenbigteit it. Der Unterfdjied von großen und Kleinen halben Tönen 
fält fort. Jedes der zwölf Intervalle der hromatifchen Tonfeiter nimmt man als 
balben Xon an, von denen je zwei einen ganzen Ton ausmachen. Unfere Klaviere und 
Orgeln find weit davon entfernt, für den Gefang Verderben bringend zu fein; wir 
möülen fie vielmehr al8 einen überaus wichtigen Regulator zur Herftellung veinst Xonz 
verhältnifie bezeichnen. Gelbverflänvlich werden c8 ſich Solefänger und Birtuofen nad) 
wie vor nicht nehmen faffen, den reinen Tonverhältniffen Rechnung zu tragen, und die 
Seminarien werben ihnen im A-capella-Öefange nachzuftreben fuchen, foweit es die 
geiftungen geflatten. 

D. Die Dentſchrift behauptet nach den bei D gemachten Vemerfungen, daß bie 
von ihr erhoßenen Borberungen denen ber SchulsRegulative volltommen entipreden. 
Der diefer Behauptung zu Orunde liegende Irrtum ift ſo groß, daß ed im Hohen 
Grade aufallen muß, die erftere gang rühaltfos ausgefprogen zu finden. Denn 

" erftens will ber Here Verfafler die Zöglinge zur felbftfländigen Gompojition befür 
bigen,, inbem derfelbe bie Bildung und Erfindung der Melodie, des Kernes und der 
Hauptfagge der Gompofition, Lehrt, — die Regulative aber dies verbieten; 
aweitens unterläßt der Gontrapunft von Fur-Bellermann, zu dem die Denkfhrift 
fh Gefennt, jede Betrachtung und Behandlung des Voltsfiedes, ver Zwifchenfpiele, bed 
Vorfpield u. f. w., — und der Choral wird in einer nicht zuläffigen Kürze auf einigen 
Seiten des Lehrbuches abgelhan, — die Negulative dagegen fordern mit Reit cine 
erhebliche Bevorzugung der Aufgaben, die mit dem Berufe eined Lehrers, Gantors und 
Drganiften im engen Zufammenhange fichens — 
dritten® will die Denkirift den Zöglingen die polyphone Stimmführung beibringen 
und fie fomit zur Löfung der höchſten und fäwierigften Aufgaben ber Kumft bed Ton 
ſatzes führen, in denen ſelbſt Mufif-Stubirende nur höchſt felten Genügendes Teiften, 
während bie Negulative auf dem Gtanbpunkte der Clementartheorie de Homophonen 
Saped verbleiben, — 
viertend hat ber Herr Verfaffer der Dentſchrift bei allen feinen Ausführungen ven 
Gontrapunft im Sinne und verzichtet darauf, den Zöglingen Karmoniefolgen und 
Tonanfehauungen des heutigen Spflem8 beizubringen, während Die Negulative died 
ausbrüctlich fordern, ja Veherrſchung edler Sarmoniefolgen verlangen. 












D. Wann zu den Eehrobjecten der Seminare auch ber Muftunterricht, und zwar vornehmlich 
Befang, und mit ihm au) mufifalifcge Tgeorie und Darmonielehte gehört, fe wird für biefe Infliz 
tute da6 vorhehend über Theorie und Sarmonie Gefagte nicht ohne Suterefie fein, zumal eine hohe 
MiniferialsBerordnung, die Harmonielehre beicefenb, gang damit übereinftimmt, und weil gerade 
durch das Gefagte, und nur ducd) daffelbe bie Grfüllung des Vorgefepriebenen geficpert und bez 
geündet werben Tann. Diefe Verordnung findet fh, — wenn das Gitat richtig ift, in ben 
ulregulativen vom 1. Deteber 1854 p. AG und lautet wie folgt: Der Unterricht in’der Harz 
monielehre pat fich im Allgemeinen vor dem Sreihum zu beivafren, old fei es Aufgabe bes Seminars, 
feine Zögfinge zur felöfftändigen Gempofition zu befähigen. Der nächfte Sweet diefes Unterrichts 
Kann aux der fon, fümmttice Schüler gun Verkänduiß eines im Ihrem Bere ns Organifen nnd 
Gefanglehrer für Htementarfejulen fallenden Mufikfüdes zu fördern und bei einer angemeffenen 
Fülle edler und rictiger Harmonie: und Tonaufpanungen falen und beherifegen zu Ichren. Die 
Einführung in die Choralfiguration geht Hiernad) über der Örenge desjenigen, was das Gen 
am feinen Zöglingen eweicpen muß. Der Unterricht ift nie blos theoretifip zu halten, 
meh muß jeher Bögling zur praftifcien Ausübung und Antwendung des Vorgetragenen angeleitet 
werden. 
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Hieraus erhellt zur Genüge, daß die Dentſchrift mit ipren Forderungen im vollen 
Gegenfage zu den Negulativen vom 1. October 1854 fteht. 

E. Zu ber bei E angeftimmten Klage der Denkichrift, daß jept faſt alle Welt“ 
nur des Biofin- und VBapfhfüffels zur Gefangfrift fid) Beviene, if befänftigend zu 
bemerken, daß ſchon in Bräparanden: Anftalten Uebungen im Notenfejen nad) vers 
f&ievenen Schlüffeln angeftellt werden, wie dies aus p. 3—7 der „Borflufe zur Hat: 
monielehre" des Derfaffers viefer Repfif fich ergiebt, — und dafı aud) in Seminarien 
ab und zu nad) verſchiedenen Schlüffeln (p. 160—163, 170—182 der Männerge: 
ſangſchule deſſelben Verf.) gefungen wird. Wenn aber die Denkfchrift behauptet, daß 
der Sänger, welcher nad) einem beftimmten Shlüffel mit Bernuftfein zu fingen vermag, 
auch fofort nach jedem andern Schlüfel mit gleicher Sicherheit Tonfäge auszuführen 
im Stande fei, fo if dabei überfehen, daß in nicht feltenen Fällen gleiche Stufen unter 
verfchiedenem Schlüffel abweidjende Tonverhältniffe bieten, Diefe Verjchievenheit der 
Komet aber macht e8 mothmwenbig, die Noten unter jevem Schlüffel Iefen zu 
feenen. 

‚Hlernad) iſt bei A von 1 zu 2 eine Eleine 
Terz, bei B1 zu 2 dagegen eine große Terz, — 
von 3 3u 4 bei A eine große Terz, bei B von 
3 zu 4 eine Heine Terz, von 4 zu 5 bei A eine 
Eleine Terz bei B von A zu 5 eine große Terz 
u. f. m. Die Tonverhäftniffe gleicher Stufen 
bei derſchiedenen Gchlüffen differiren Hiernach 
fo bedeutend, daß mur gründliche Kenniniß der 
Intervaliverhäftnife zum ſichern Singen nach 
verſchiedenen Schlüffeln führen fann. In Ser 
minarien ift Vefanntfgaft mit allen Schlüfeln 
anzuftreben; aber auf ein gewandtes Girigen 
mad} den [eteren müffen wir aud nabeliegenben 
Grünen verzichten. 

F. 88 ifi eine überaus natürliche Erſcheinung, daß für Octaven, Duinten und 
Duarten die Bezeichnung „rein“ nicht befonders in Anfprud) genommen wird; es muß 
eben jedes Intervall rein fein. Der innere Zufammenhang der genannten Intervalle ift 














Wie verkehrte Dinge, Irrthümer, Rachtheile und Borurtheile fih dunch den Mangel an 
tigptiger un begrünbeter Sarmonielehre einftellen, icht man an zweien hier Beifsielsmeife nach zu 
erwähnenben Gefcheinungen., ' 

E. Baft alle Melt bebient fic) gegenwärtig zur @efangefcheift fat ausfeliegtich nur zweier 
Schlüflel, des Baf- und des Biolinfglufiels. Selbft Hunderte, ja Taufende von Lehrern glauben, 
es fei ein Bortfehritt, in Gefangfäulen nur diefe beiden Schlüffel zu Iehren._Yür Rlavierfchüler 
iR ea ei fee füre, weniglens für Anfänger ich ht, nach mehreren Siatüfein u een, 
aber wenn ein Gänger fagt, ex Fönne nicht nac) biefem ober jenem Schlüffel fingen, fo bekundet er 
Baburi, daß er überhaubf nit, mit Bemußtfein dan, as er Ita, zu fingen bermag. Bir 
denjenigen, welcher bie burch bie Notenfchrift Dargeflellten Garwenifchen Berhältnige erkennt und 
— 

(& ganz genau fo wie jeber Andere; man mag 2, 3, 5. ober 7. Schlüffel annehmen. 
Widerfbrud; mit biefem Sgnoriren oder wohl gar Verbieten ber verfchiebenen Schlüfel 
Reht bie den Geminarien geftellte Aufgabe, das Trandponiten beim Orgelfpiel pp. zu lehren. 

F. Cine andere Gefiheinung if. Die Wahl ungewößnlicher Byitheta für eingelne Intervalle, 
Ginige Lehrer verwerfen (: wahrfcheinlich nad) dem Borfehlage Gottfried Webers :) den Auedrud 
‚ten fü Bi bc geößten Mechältige ber Garantien ee, (oa, Dinte und Darts) und 
nennen fie einem Hunbertjährigen fehr verninftigen Gebraugpe entgegen entwweber groß ober Mein, 
Wie bie übrigen Intervalle Dies Beweiß weverum, — 
Auffuchen auf der Mlaviatur eine Geleichterung zu gewinnen geglaubt Hat. Der merfoirbige, 
geieinmigvofie Sufammenhang Ver Dei Soteraalte in ie ünsshen Datur wirb Bus Me re 
änderte Benennung total aus den Mugen ober aus dem Cine gerüdt. — 

















völlig unabhängig von dem Gebrauche ded Gpitheton „rein z" er ergiebt ſich vielmehr 
aus folgenben Verhäftnifen. Tonifa, Ouinte und Ouarte find die Haubtpunkte ber 
Zonteiter, in Ca C, @ und F. In berfelßen Xonart bilden g die Grengpunfte oder 
die beiden äuferften Punkte der um ihre Tonita fidh bewegenden Tetraherve o de f 
und ga hc. F fommt von C her und g ſttebt nach o Hinz erft mit bem Gintrükt der 
Tonita gelangt bie Tonfeiter zum befriebigenden Abfchluffe. F, G und C deuten gleich 
zeitig dad innigfle Verwanbfcpaftöverhäftniß der Tonarten (C-d, G-d, F-dur) an und 
Silden die näcjften Zielpunfte jeber Modulation. Was von C’, F und G gejagt ift, 
gilt von jeber Tonika, Duarte und Duinte, und nur Hierauf beruht bie Bebeutung 
diefer Intervalle. 

G. Zu dem bei G Grfagten ift zu bemerken, daß ſich Seminare ein offene® Auge 
für berechtigten Fortfehritt auf dem Gebiete der Wiffenfhaft und Kunft bewahren 
müffen. Sind beflinmte Refultate wiflenjchaftlicher und künfllerifcper dorſchungen zum 
A6fchfuffe und zur allgemeinen Annahme gefommen, fo ift das Seminar verpflichtet, 
in der feinen Verbäftniffen entfpredenben Austehnung von ihnen Notiz zu nehmen 
und fie angemeffen zu verwerten. Die Cinführung bed Tonfoftemd der Dur» und 
Molttonleiter und der hromatifchen Tonleiter in aber feit Bach eine unbeftreithare 
Tpatfache, und ebenfo thatfächlich leht «8 feft, daß feit Bad) faft ausfchlieplich in ven 
Dur: und Molltonarten componirt worden in SPräparanben und Geminariften 
Tommen mit Anfehauungen diefer Tonarten (alle Tonfäe mit Ausnahme einiger Chos 
väle hörten fie ja in denfelben) in ihre Bilbungsanftalten. Es wäre daher im hohen 
Grabe wiberfinnig und gegen „die einfacsften Forderungen der Metfobik,“ fie in die 
Zonanfehauungen von 1570 zurüd zu berfepen. Wenn num gleichzeitig die höchſten 
fünflerifehen Seiftungen von Seminariften geforbert werden, bie ja mit der Annahıne 
und Uebung des Eontrapunft untrennbar verbunden find, fo muß bie von ber Dent- 
fehrift geforderte Ginführung beffelben al8 völlig unausführbar zurüdgetviefen werben. 
Daß feglieplich die unvergänglichen Kunftwerfe von Vach Händel, Hayon, Mozart ır. 
factifd), wein auch nicht namentlich (diefe Deifter Haben fich zum modernen Goftem 
Sefannt) , als Producte eined augenblictlich mobernen Betriebes der Kunfk Kezeichnet 
werben bedarf meines Grachtens keines Worteß ver Berichtigung. Gine folde 
Anfhauung und Sprade richtet ji für alle Zeiten. 


Ernft Hentfchel. 


Das unten genannte Gomite veröffentlicht nachſtehende Mitteilung. Die Redat- 
tion diefer Zeitung beeilt fi), die den Hochverehrten Begründer Diefer Zeitung Setrefe 
fenben Worte aufgunehmen und erſucht bie Revactionen anderer Mufitpeitungen, ebene 
fall8 davon Notiz zu nehmen. Ginem Hentfchel, der mit fo reichen Grfolgen gewirkt 
Hat, wie felten einem Menfihen Sefäpieben it, gebühet bie hödhfe Ehre und der 
innigfle Dan. 





G. Wenn man mit Theorie oder Harmonie nicht ricpfigere Begriffe verbindet, und auf bie 
alte tißtige Anficht von der Sache nicht wieder zurüdfommt, alfo vor allen Die neuern Harmonier 
Iehren nicht Iaffen will und fie überfhpäpt und fürbert, fo wird die Mufif immer miplautenber 
werben und tief unter das Hanbiverf Herabfinten. Der Name Seminar erlaubt nidt biefen Inflir 
Fate baeenige la Borbit, Atfnun un Sal aufsufßlien, was buch und fr inbußrilen 
ober augenblietich mobernen Betrieb der Mufif in der Kußentvelt Gefep und Gebrauch) geworden 
if, fondern verlangt die Ausfaat eines von allem Unfraut gereinigten Gaamenfome, wie es 
mibtelft ber Vernunft und bes Geifles aus der Natur ber Sache fi ergeben hat, gefaltet und 
zeif geivorben il. 


—— 


„Am 14. October 1872 wird der. Gert Mufil- Director Hentſchel funfzig 
Iabre im Schulamte fein, Die Unterzeichneten Haben ſich vereinigt, um eine wiirdige 
Beier dieſts Befttages vorzubereiten. Gie hoffen durch bie zahlreichen, über das ganze 
Vaterland verbreiteten Schüler und Breunde des Jubilard die Mittel zu erlangen , um 

*1) gu Ohren beffelben eine Hentfhel-Stiftung als Gtipeudienfond am 
hiefigen Seminare gründen, 
2) demfelben ein entiprechenbe® Silbergeſchenk verehren und 
3) ein Album überreichen zu Eönnen, dad auch die Photograpbicen feiner Ber: 
ehrer in Biftenfartenformat enthalten fol. 

Zur Sammlung von Geldbeiträgen und von Photographicen, welche aufer ver 
eigenhänigen Namendunterfchrift wonögfid mit einem Motto und bei den Schülern 
ded Meifters mit Angabe der Seminarzeit verfehen fein müßten, Hat fh in feinem 
Rreife der Herr) gütigft Bereit erklärt. 

Wir erfuchen num die Herren Intereffenten ergeben, üfre Sendungen an dieſe 
Abreffe bis fpäteftens Ende März 1872 gefälligft bewirien zu wollen und byhalten 
ung weitere Mitteilungen für fpätere Zeit vor.“ 

Weißenfels, im December 1871. 

Ehrhardt, Baftor in Burgwerben. Fels, Meter. Hill, Juſpedor 
der Taubft,-Anftalt. Hirfemann, Vürgermeifler. Kabifh, Or 
genit. Müller, Geminarlehrer. Nebe, Guperintendent. O6f- 
felver, Seminarlehrer. Rammelt, Gantor in Webau, Shorn, 

Seminar:Director. Trebft, Cantor in Plennfcüg. 
Barmann, Stabtverorpneten: Vorfteher. 


Mozart und Beethoven. 
Gine Parallele von 2. Nibſche. 
Bortfegung). 

Der Kreis, dieſes Bild ber Vollendung in ſich fel6ft, ſcheint ihn magiſch zu 
geben: das zeigt fih nicht allein in der Vorliebe für Abrundung, fondern auch im 
Berknüpfen bed Anfang’8 mit dem Ende. Oft wird nämlich, der Wiebereintritt ves 
Sauptmotiv’s fchon mehrere Takte vorher durch eine Figur vorbereitet, welche demfelben 
entnommen ober doch analog ift, fo daß der Anſchluß eben fo unmerklich wie übers 
tafchend vor ſih gebt. 3. ®. Mrie der Zerlina (Don Juan) 
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Bat-ti bat-tio ben Ma-zetto! 

Auch Haydn (welchet Mozart an der einen, Beethoven an der andern Hand ald 
Lehrer führte und in welchem fie Beide fidh berühren) wendete. biefe Behandlung vor» 
züglich an. 3. 8. aus dem 1, Allegro ber Sinfonie B-dur Mr. 2. 
































) Für Glfaß-Lotfeingen 3. W. Sering in Straßburg, Gifabetffte. 12. I. 
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Beethoven beſiht. ebenfalls hohe Meifterfcjaft darin. Das Urbild dafür iſt aber 
©. Bach, deffen thematifihe Gentrifugal» und Gentripetalbewegungen einanber fo frei 
aufliefen, daf man bie Anenüpfungspunfte al8 foldje gar nicht zu entbeiten vermag. 

Berner fiebt 8’ Mozart, gerade da eine Vefänftigung eintreten zu [affen , wo fid) 
der Außbruch eineß höchften Afekte& vorbereitet Hat. An foichen fubtilen aber mäche 
tigen Wirkungen ift Mozart am untrüglichften zu erfennen. Gedenken vi Hierbei 
3.3. bed Quartett’ aus der Zauberflöte, wo Pamina verzweifelnd ruft: „biefe® 
Eifen tödte mich.“ Der Hörer if auf das Zufammentreffen ded Dolcftofes mit dem 
G-moll-Aforb gefpannt, — jeboch, cö erfolgt feineß von Beiten. Daß „Qalt“ ber brei 
Knaben tritt in einem Tichtvollen esdur gerade mit bem Iegten Worte ber Pamina auf, 
und biefer Nungenblic geftaltet Med um: Gine berußigenbe Gewalt if} ber drohenden 
Selöfvernichtung in den Arm gefallen und Ienkt jie almählig der Hoffnung zu. Diefe 
EöRliche Wendung, weldie Hier in Ginem Moment und durch Ginen Ufforb (Krugfajfuf) 
Gewirkt it, Frappirt und Sefefigt zu gleicher Zeit. Gipas Nehnliches macht fi vor 
dem Schluffe bed erften Sahes der G-moll-Ginfonie geltend: 












































Das unertwartete piano gebietet bier über eine aufftürmende Erregtheit, wie ein 
bittender Blick, der im Stande ift, verderbliche Entfchloffenheit zur Umkehr zu bewegen. 
Ja, Mozart Hatte nicht vergeblich „das Geheimniß der großen Effelte“ bei feinem ver⸗ 
ehxten Vorläufer Händel erfannt und lubirt. Auch bei Inftrumentirung des Deffins 
gibt er glängenbe Verveife davon, wie 3. B. an ber Stelle: 
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wo bie eintretenden Bladinfirumente eine folche Verklärung ausbreiten, als ob eine 
heilige Glorie um dad Haupt des Dulder's ſtrahle. 

So ſehr nun Mozart zu derartiger Ausführung neigt, tritt fie doch nur auf, mo 
fie Hingehört, und Geherefiht ihn nicht als Lieblingsmanier. Wo Leivenfaften Hervor 
brehen follen, tun fie e8 auch, mit allem Impuls ihrer Kraft: nur von Uebertreibung 
unb Unfehönheit werben fir jederzeit zurüc gehalten. Mopart ift der große Zauberer, 
der nicht bloß Geifter zu rufen, fondern auch zu beberriden verfleht, und mit den 
ſchwierigſten Formen fpielend umzugehen weiß. Weicher Laie dent bei dem lehten 
Sage der Zupiterfinfonie wohl daran, daß eine großartige Fuge hindurch geleitet ift? 
Er merkt vor lauter geiftigem Leben und jeelif_hem Beuer gar nichts don der firengen 
Gebundenhrit, die dad Alles zufammen Hält. Die Giegeöfreude am eigenen Können 
Äft «8, welche gerabe biefem Gage eine wabrhaft göftlidhe Heiterkeit mittheilt, wie fie 
einft geleuchtet Hat von ber Stirn de8 „unbewöltten Zeus." An Mozart’s Kunft ift 
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größtenteils Alles fo, wie es fein muß, bie Merkmale feines Stils find auch bie Merk 
male des Schönen überfaupt und er fehrieb (mit wenigen Ausnahmen, worin er ber 
Kunftfertigkeit und der Mode Gonceffionen machte) „gerade fo viel Noten, wie nöthig 
find.“ Seine Werke treten vor und al8 fertig und objektiv: wir geniefen fie, ohne zu 
fragen, wie fie entftanden find, 

Anders dagegen bei Beethoven. Seine Mufit erinnert fofort an ihn ſelbſt, feine 
Verfönlichteit it darin gegenwärtig, und das Werk fcheint in den Augenblien, wo wir 
e8 Hören, erft von ihm componirt zu werben, fo Tebenbig fühlen wir, wie er [hafft. 
Vieles, das fich bei Mozart zum Zivedt des Ganzen verbindet, tritt bei ihm einzeln in's 
Gicht und feine Gigenarten find bei Weiten mannigfaltiger als diejenigen Mozart'ö. 
Bon den befonberen Kennzeichen feines Stil's, die eben fo jehr zur Nachahmung reizen, 
als fie ver Nachahmung gefährlich find, mögen nur die augenfälligften Grwähnung 
finden. Die Schilderung von Gontraften bildet einen Hauptnerv in den Gompofitionen 
Veetoven’8 und daher feine Neigung durch ausgebehnte Wiederholungen rhytbmicher 
oder melobifcher Figuren die Erwartung auf das, was fommen foll, anhaltend zu 
fyannen. Gin Beifpiel Hierzu gibt u. M. der Uebergang zum erften Allegro ber A-dur 
Sinfonie: 









































und es fpricht daraus berfelbe Sumor, wie er bei Shalespeare kühn und gewaltig auf- 
teitt und ber ſicn dem naiven Humor Haybn’s, 3. B. 


aus der Sinfonie G-dur Ar. 7, Icpter Gap: 
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gegenüber ausnimmt, wie ei teffinniger Mann neben einem glüfichen Rinde. Auch 
trift man bei Beeihoven zuweilen auf Stellen, welche wie Formenfpiel Hlingen, wobei 
fi der Gedante Bis in Mmefenheit zu verlieren fepeint, um pLöplich wieber empor zu 
tauchen. Die B-dur Sinfonie führt in der zweiten Hälfte des erflen Allegro eine folche 
weite Strede, auf welcher man ſich vom Thema verlaffen glaubt, weil ed, gebrochen und 
wie in Fragmenten zerfplittert, der Auflöfung nahe Fommt: 
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wunderſcho ne Afforbe und Delopieen veichen ihm bie Hände, bis es ſich langſam in 
einem föftlichen Gre&sendo zu feiner vollen Gxöfe wieber empor richtet: 


















































Individuelle Sauptmerkuale Beethovens ſind aber beſonders feine Prolepfen, Cine 
ber pervorftechenpften Hat bie urfprüngliche Letart der Sinfonie eroica (im erflenGae) bei 
dem biffonirenden Zufammenftoß des wieder eintretenben Thema’ (Hornfolo) mit dem 
Secunbenafforb aufzuneifen. Derjenige, welcher biefe Härte milberte und die Gecunde: 


— in eine Terz 
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verwandelte, Hat ehvas Nepnliches unternommen, nie der Dichter Matthiffon, als er 
den Driginaltert aus Schille’8 Ballade : „wirft ihr den Sanbfehuß, in’s Gefict" in 
die Worte abänberte: „der Mitter ih verneigeub fprict." Obwohl bie betreffende 
Stelle in der Ginfonie oroicn wie ein Drudfehler Flingt und von Ginigen auch dafür 
exElänt worben if, Tommen doch ähnliche Vorausnafmen bei Beethoven fo oft, wenn 
gleich nicht fo aufallend vor, da fie fi ald feine Gigenarten entfegeiden. Außer 
— Beteifen vafür, wie. ®. 
Sonate D-dur Op. 
























































































































































zeigt ſich bie Profepfiß auch an jener grohattigen Stelfe in der O-moll Sinfonie, bei 
den Uebergange ded Scherzo in daß Finale, Hier, wo gleichfam nach locenden Bulfen 










































































— —— 
die befrelete Seele durch den Aether ſchwebt und ber Seligkeit immer näher rückt, bleibt 
die Xonifa (Paufe) dicht neben der Dominante und läßt, indem fie vorzeitig an bie 
Simmelopforte rührt, ſhon einen Pichtftrahf von ber Herrlicheit‘ Hindurch Ichimmern, 
welche ich erft nach einigen Taten mit bem C-dur’Afford aufthun foll. Solch” ein 
mächtiges überirdifcpes Emporheben wird fid in ber Kunft nur 
felten wieberhofen: diefer Gedankenflug nimmt feine melodifegen Schwingen 
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aus dem Anfangsthema felbft: 
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und hoͤchſte Phantaſie vadiigt fi Hierin mit höchſter Befonnenpeit. 
(Wortfegung felgt.) 


























Die Elaffiker und das Artheil von Zeitgenoffen. 


Nachfolgende Zufammenftelfung einzelner Urtheile von Zeitgenoffen unferer Claſ- 
fer, welche das „muftkalijche Wochenblatt“ bietet, vürfte darüber ausreichend belehren, 
dag nur gründliche Kunfttenner zu einem Urteile über Kunftwerke fi verfeigen 
follten — und daß Urtheife in Sachen der Kunft mit großer Vorficht aufgenommen 
werben müffen. 

„Der Stuttgarter Hofmufcus Johann Vaptift Schaul ruft (‚Briefe über den 
Geſchiack in der Mufik‘) unter Anderem aus: Weld ein Unterſchied iſt zwiſchen 
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einem Mozart und einem Boecherini (Trio⸗ Ouartettene te. Schreiber)! Iener führt 
uns zwifchen ſchroffen Belfen in einen ftachlichen, nur fpärfich mit Blumen beftreneten 
Wald; diefer Hingegen in lachende Gegenden mit blumigen Auen, Elaren riefelnden 
Bächen, dichten Hainen bebeeft, worin id) der Geift mit Vergnügen der füßen Schwer 
muth überläft, die ihm auch von ferne von jenen anmuthigen Gegenben noch ſüße Er⸗ 
guietung gewäßrt. Ja, ic) bewundere die finnreiche Kunft jenes mufitalifchen Dävalus 
(Mogart), der fo große undurKbringliche Labyrinthe zu bauen gewußt hat, aber ih 
Fann bie Arladne nicht finden, die mir ben Baden reidt, um den Gingang, noch weniger 
den Ausgang zu entbeden ! 

Schade, — fagt eine Stimme aus Wien (Januar 1787) — daß Mozart ſich in 
feinem fünftfijen und wirklich ſchönen Sage, um ein neuer Schöpfer zu werben, zu 
Hoc verfleigt, wobei freifich Empfindung und ‚Herz wenig gewinnen. Geine neuen 
Quartette, die er Haydn bebicirt Hat, find doch wohl zu ftarf gewürzt, und welcher 
Gaumen kann daß Tange aushalten? — Sarti (verfelbe, dem Mozart in feinem zweiten 
Zafelmufif:Thema des 2. „Don Juan“ Finaled ein Stüdchen Unfterblihkeit verliehen) 
ſuchte in einer Leidenfchaftlichen Kritif nachzuwelfen, der Gomponift diefer Quartette 
Habe durch die auffalfendften Verftöfie gegen Regel und Gehör ganz unerträgliche 
Mufit gefchrieben. — Nägeli machte die „Cantabilität" Mozart zum größten Bor: 
wurfe, ber ein unreiner Inftrumental-Componift zu nennen fei, ber die Gantabilität mit 
dem freien Änftrumentafifchen Ioeenfpiel auf taufendfache bunte Art vermenge und ver» 
mifßge, vermöge feiner Erfindungsgabe, feines Ioeenreihthums eine ungeheuete der · 
mentation in das ganze Kumftgebiet Hineingebracht und dadurch vielleicht mehr miß- 
bildend al8 Silvend, aber mächtig aufregend gewirkt habe. — Die Chur-Symphonie 
unterzog Nägeli einer Hitteren Kritit, um zu zeigen, daß Mozart ftillos, oft flach und 
verworren fei. 

In Berlin, wo „Don Juan“ am 20. December 1790 zum erften Male aufgeführt 
wurde, referirte und uttheilte man: Iſt je eine Oper mit Begierde erwartet worben, 
Hat man je eine Mogart’fge Compofition fon vor der Aufführung mit Pofaunen- 
ton bis zu den Wolken erhoben, fo war e8 eben dieſer „Don Juan“. Man ging fogar 
fo weit und fagte, felt Adam in den Apfel gebiffen Bis zum Meidjenbadher Gongreh 
fei nichts Größeres, nichts Vortrefflicheres, nichts fo unmittelbar von Euterpe infpirirt 
worden, als eben biefer „Don Juan“, Nicht Kunft in Neberlabung ber Inftrumente, 
fondern das „Herz, Empfindungen und Leidenſchaften muß der Tonkünſtler ſprechen 
faffen, dann fhreißt er groß, dann fommt fein Name auf die Nachwelt, und ein 
immergrünender Lorbeer blüht ihm im Tempel ber Unfterblighfeit. Greiry, Monfigny 
und Philivor werden davon Beweife fein.. Mozart wolfte bei feinem „Don Juan’ 
etwas Auferorbentliches, unnahahmlich Großes fehreiben; fo viel ift gewiß, das 
Außerordentliche {ft da, nber nicht das unnadahmlid) Grofe. Grille, Laune, Stolz, 
aber nilht daß «Berg war „Don Juan’8“ Schöpfer. — Im einem Berliner Berichte im 
„Journal der Moden“ (1791, ©. 76) Heißt e8: Die Compofltion biefes Gingfpiels ift 
fehön, hie und da aber ſehr fünffic und mit Inftrumenten überladen. — Niemand, 
heißt e8 ferner in der „Mufifalifchen Monatsfärift" — wird in Mozart den Mann 
von Talenten und den erfahrenen und angenehmen Gomponiften verfennen. Noch 
Habe ich aber von feinem gründlichen Kenner der Kunft ihn für einen correcten, viel 
tveniger vollendeten Künſtler Haften fehen, noch weniger wird ihn der geſchmacivolle 
Kritifer für einen in Begiejung auf Pocfie richtigen und feinen Gomponiften Halten. 

In Berlin wurde Dittervorf’8 „Doctor und Upothefer" dem „Figaro* und „Don 
Juan · vorgezogen und bie „Liebe im Narrenhaufe" in öffentlichen Anzeigen ald bad 
erfte mufitalife Kunftwert angepriefen. 

In Flotenz — der Geburtöflätte der Oper überhaupt — wurde der „Don 
Juan“, wie man erzäpft, nad; fehßunbbreifig Proben al unausführbar bei Seite 
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gelegt und fpäter, nad) den erften Vorftellungen im Jahre 1818, machte er Bindeo; 
im Jahre 1857 pi man dort „die veraltete Gpperboreifehe Mufik‘ fo nachdrüdtich aus, 
daß fie nicht zum zweiten Male jich hören faffen durfte. In Mailand wurbe die Oper 
nach der erften Vorftellung im Jahre 1814 ebenfall8 ausgepfifen, wie deun aud) die 
„Zauberflöte“, ben Italienern eine mmusica scolerata ohne alle Melodie , an beiden 
Drten 1816 und 1818 durchfiel. 

Die oben erwähnten Mozart’fcgen Quartette wurden als von Stichfehlern wim- 
melnd aus Italien dem Verleger zurücgefanbt, und der Fiirft Krazalfowig, ein grofer 
Nufitliebhaber Wiens, zerriß die Stimmen berfelben ald unftunige, ungereimte Mufik, 
während er an den Symphonien von Gyrowet fich fehr erbaute. — 

Und Beethoven? Ihm follte ebenfalla fein veichliches, ja noch reichlicheres Teil 
unefpart bleiben. Wir greifen auch bei ipm nur Ginzelnes aus der ftattlichen Fülle 

raus. 

Die erſten Trios und bie erfle Symphonie waren der Rritif confufe Erplofionen 
dreiſten Uebermuthes eines jungen Mannes von Talent. Dei den Sonaten Op. 10 
bemerkt die „Leipziger wuftkatiſche Zeitung“ 1799: Die Fülle von Ioeen veranlapt 
Beethoven noch zu oft, Gedanfen wild auf einander zu häufen um fie vermittelft einer 
etwas bizarren Manier dergeftaft zu gruppiren, daß nicht elten eine vuntfe Künflliche 
feit hervorgebracht wird; — und über die brei Sonaten für Bianoforte und Dioline 
Op. 12 lautet der Nichterfprudh: Gelehrte Mafle ohne gute Methode, feine Natur, 
fein Öefang, ein Wald, mo man durd) feindliche Berhaue alle Augenblice aufgehalten 
wird, erfchöpft, ohne Freude Gerausfommt; ein Anhäufen von Schwierigfeit, daß 
man alle Geduld verliert. Wenn Veetoven ſich nur mehr felbft verleugnen und den 
Gang der Natur einfhlagen wollte: fo könnte er bei feinem Talent und dleig uns 
ſi her recht viel Gutes liefern. — Die zweite Symphonie begeichnete Spazier in Leipzig 
ais ein grofie8 Ungeheuer, einen angeflochenen, unbändig fid) windenben Lindwurm, 
der nicht teren will und felöft verbfutend noch) mit aufgeredtem Schweife vergeblich) 
wůthend um fich flägt. — Nad; den erften Aufführungen der fiebenten (A dur:) 
Symphonie in Wien 1813 erging das Urtel in alle Welt dahin: Nun Haben bie 
Ertravaganzen dieſes Genies dad Non plus ultra erreicht und Beethoven ift nun ganz 
teif für das Irrenhaus. — „Fibelio" fiel in Wien 1805, fepeiterte auch in feiner 
tbeitweifen Umarbeitung 1806 und warb erft bei der Aufführung 1814 verftanden 
und gervürbigt. Die zweite Ouvertüre vornehmlich war der Stein argen Anftoßes. 
Der Spruc) Inutete: Alle parteifofen Muft- Kenner und Freunde waren einig, daf 
foetwas Unzufanmenhängended, Grelles, Verworreneß, das Ohr Empdrendes ſchiechter⸗ 
dings noch nie in der Mufif geſchrieben worden fei. Die ſchueidendien Mobulationen 
folgen auf einander in wirflid gräßlicher Harmonie, und einige feine Ioeen, welche 
auch jeden Schein von Erhabenheit daraus entfernen, worunter 3. 8. ein „Vofthorn« 
folo*"gehört, das vermuthlich die Ankunft de Gouverneurs ankündigen fol (dafür 
nahmen bie guten Leute in Föfllicher Naivetät das Trompetenfofo), vollenden ben unanz 
genepmen, betrüßenben Eindrud. 

Gin Sonboner Urteil über die neunte Symphonie (im „Harmonicon 1828, 
No. 3) lautet: In der philharmonifchen Gefelljehaft Hatte man vor Kurzem Berthor 
den’s Tepte Symphonie an einem Abend zweimal gefpielt. Es ift eine bigarıe Gompoz 
tion, und die heifeften Bervunderer diefes großen Meifters, wenn fie nur etwas 
Zernunft befigen, müffen bedauern, daß fie zur Deffentlichteit gebracht worden if. 
68 ift allerdings unmöglich, daß ein fo großer Gomponift wie Veethoven Hunderte 
don Seiten ſchreiben Fönnte, ohne einen Funfen von Genie vurgpblicten zu faffen. 
Aber fie find im fo geringer Anzahl in diefem Werke, daß man nicht den Muth dat, 
fie aufgufuchen. Die Greunde, weldhe ipm geraten haben, dieſes abfube Gtüd her: 
auszugeben, find gewiß bie graufamften Feinde feines Rufes. 
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Ernſt Wolbemar, ein Berliner Kunftrichter, erließ an die Redaction der 
„Gäcilia" in Mainz 1828 eine Aufforderung, gegen die legten Werke Beethoven’s 
Öffentlich un unummunden zu Feide zu ziehen, und fagt unter Anderem: Ob ein alle 
täglicher Klinglangshelb auf feiner ferilen Bahn irre gedt,. hat ehenjo wenig auf ſich, 
als 06 fidh ein mitleivöwertfer Verjifer an ver gefunden Vernunft verfündigt., Allein 
06 ſich ein Mann von ebenfo reicher ais ercentrifcger Einbilbungdktaft, wie Beethoven, 
dermaßen in vüftere, feere, trodene, plan und geichmadtlofe Speculationen mit der 
fünften der Künfte, mit der Mufif, verliert, daß man nicht Bloß das Muber des all- 
gemeinen gefunben Menfchenfnnes, fondern felbft das eines eigenen früheren Ver 
Randes darin vermift: das hat allerding® jehr viel zu bebeuten, denn daß fann die 
deutfche Nation um den fchönen Ruhm bringen, auf den fie mit Mecht bioher fo ftofz 
war, nämlich: in ben Schöpfungen der Harmonie wie der Melodie bie wrfte der ganzen 
gebildeten Welt zu fein. Während Beethoven, ohne Gehör, in vüftere Grübelei und 
Melancholie verfunfen, noch unter den Lebenbigen mehr vegetite, ais eigentlich ſchuf, 
da Hiei ed, man dürfe dem’ Hochverbienten Mann mit dergleichen icharſen Nucferungen 
nicht wehe tun. Mac) feinem Hinfheiven ſoll mich aber weiter nicht® abpaften, bei 
jever Gelegenheit (aut zu erklären, daß ich den unglüclichen melandolifchen, düfleren 
und verwortenen Grübeleien, welche biefer ausgezeichnete Kopf kurz vor feinem Tode 
außhrütete, nicht nur nicht den geringfien Geſchmag abgewinnen fannz fondern daß 
mir auch bei deren Unbörung nicht anders zu Muthe ift, ais ob ich mich in einem 
Irrenhaufe befänbe, und vaß ich fie in der That höchft abfehreetend, gefemadlos und 
entfeglich finven muß. — Und diefem Uxtheile fchlop fich im Wefentlichen die Nebar- 
tion der „Cäcilia" an. 

Sat er ich nicht auch noch fpäter von Herrn Ulibiſcheff und Eonforten unter 
Anderem ais ven Mann armfeliger Mechenexempel, abigjtlicger Teivialitäten, ven 
Dann, ‚der zur trumfenen Strafenmenge, zu ven Bierkneipen herabfteigt 1c., ald Ders 
ierten, Geifteöfranfen, Wahnfinnigen, al8 einen Menfgen unfrughtbarer räumereien, 
de8 Wollens und Nichtfönnens, trübfinnig verworrener, mit dem Schleier der Nacht 
gu bebesfenper Offenbarungen u. j. ww. fenngeichnen und bemitfeiben (affen müffen?“ 


Sancta Cũciſia. 


Herder Hat in der fünften Sammlung feiner „erſtreuten Blätter · eine Rhapfobie 
über die heilige Gäcifia gegeben, die, wie Alle, was aus diefem genialen Geifte here 
vorgegangen, viel tief Gebachted und tief Empfundenes enthält. Nur das Nüthjel, wie 
die Heifige Jungfrau, welche der Mufik nicht achtete und ihte Gebanfen davon abwenz 
dete, zur Schugpatronin diefer Kunft geworden? vermochte er nicht zu Löfen. 

Und doch fiegt der Schlüffel fo nahe! 

Nicht nur führt er felbft die Worte der Legende an: Cantantibus organis 
illa in corde suo soli domino decantabat, (nad) Surius: Cum esset symphonia 
instrumentorum, illa (Caecilia) Deo psallebat; d. h. indep die Tomwerkgeuge Hangen, 
fimmte ſie zu Gott allein in ihrem Herzen Lobgefänge an), fondern auch dad herrliche 
Gemälde Raphaels, die fünf Heiligen, unter denen als Hauptfigur Gäcilia Hervortritt. 

Der die Werke des ewigen Jünglings von Nr$ino aufmerkfam und mit empfäng- 
lichem Sinne betrachtet, dem fann unmöglich entgehen, daS fein anderer Künfller die 
innere Bebeutfamfeit eines Gegenftandes fo Har und volltummen erfaßt habe, als 
eben diefer. 

Wenn man die oben angeführte Stelle ver Legende mit Aufmerffamteit lieſt, und 
dabei an die Schuhpatronin der Mufif denkt, fo erfeheint Raphacl's Ivee als das Ci 
des Rolumbus. 











Cäcilia war verlobt, allein ihr ganzes Wefen wenbete fi) ab von der Erde und 
nad) dem Himmel Hin. Schon erflang die hochgeitliche Mufik, doch ganz andere Harz 
monien tönten der Jungfrau von jenfeits herüber. Maum und Zeit mochten ihren 
unendlichen Sehnen nicht genügen, und das Sroifche Eonnte ein Gemüth nicht teigen, 
das ſich zu rein fühlte für die Ginnenwelt. So faßte Raphael die Joee zu feinem uns 
Rerblichen Bilde, und reiftfertigte damit die Wahl der Kirche, diefe Verächterin der 
weltlichen Mufit zur Schirmbeiligen der Höheren, der himmüſchen Kunft zu erheben. 
Gäcilia if vom Maler in dem Momente dargeftellt, wo fie die mufitalifchen Inftrus 
mente zerbricht und mit Füßen tritt, während eine Glorie von Engeln über ihr ſchwebt, 
und viel Gerrlichere Töne, wie fie fein fterbliches Ohr fonft vernommen, ihre Seele 
emportragen. — Xuf dem erwähnten Bilde Raphael trägt übrigens die Heilige nur 
eine Eleine, ihr entfinfende Orgel in ver Hand, un Horcht, der eigenen Mufif vergefz 
fend, nach oben auf ben Gefang ber Engel, in Vegeiflerung verloren. Neben ihr feht 
der Apoftel Paulus in gewaltiger Kraft da mit dem Schwerte, die Macht der Töne 
bezeichnend, die ſiegreich daß Gemeine überwindet; ferner Magdalena in ftrahfender 
Schönheit und feligem Frieden ven Zauber der Harmonie bezeihnend und zugleid; die 
Läuterung der Seele durd) daß Heilige Bad der Töne. — Das Bild ift fo voll Schöne 
heit, daß man fagt, Branzedeo Francia, der damals auch eine Gäcilia in Bologna 
malte, Habe, als er es von Raphael zugejendet erhielt, feinen Pinfel weggeworfen und 
fei in Schwermuth geftorben. Vasari II. 2. 343. 

Recht begeichnend für ihre Eigenfchaft ald Patronin der Mufik find auch bie 
Wunder und Sagen, die von ihr’ergäßlt werden. Heintich von Kleift (II, 243) erzählt 
von ihr, ald zur Zeit des Bilderſturmes in Aachen eine frevelhafte Rotte in ein Non- 
nenkloſter eindrang, fangen die Nonnen, denen anflatt der ſchwerkranken Orgeljpielerin 
die heilige Cäcifia felöft vorfpielte, fo Himmeifch ſchön, dap die Motte ich befeßrte, und 
fortan nichts mehr that, al8 Gott [oßfingen. Nad; einer andern Gage foll ein fummes 
Kind, deſſen Mutter die Heilige Cäcilin um Grbarmen für vaffelbe anflehte, ein großer 
Sänger geworben fein. (Aus: „Bhilomela* von Dr. Mettenleiter.) 








Nachrichten. 
Leipzig, Der Untergeichnete hat für ih, das Stift Frauenhauf im Jahe 1714 verfertigten 
feine muhteürhen Sreunde, Schler und Eibüle: Inffen; he aüolt zig Regiter mit2242 Piefen, 


zinnen aus ber Ziert’fcpen Hofmufifalienhands 
Tung (Carl Wolf) in Gotha Tactmeffer (Motro- 
nom) im Peeife von 11%, Thlr. beyogen, bi 
ihrem Bwerde volllommen entfprechen. Diez 
feben fin gen {ic enfa aber gfcmad- 
voll Hergefelft. Mufiieheanftalten aller Mt, 
— , srlanbt ch br Untegeihnete 
im Interefe der ‚Runft darauf aufmerffam zu 
Robert Scans, 





maden, 





Straßburg, Die Straßburger Minfler: 
orgel. — Die erfie Orgel, bie jemale im Straßr 
burger Münfter gewefen, hat Ritter Wrich 
Gngelbracht im Jahr 1200 aufrichten Laflen. 
Nachdem aber diefelbe durch Beuerebrunft bez 
fäbigt worden, hat man fie dur) eine andere 
erfeht. 

DE geute im Münfer sefmlige Dxgel Hat 


Die größte Pfeife wiegt 341 Pfund und iR 
act und zwanzig Schuhe lang; fie enthält viere 
aehm Omen, und auf derfelben ift folgendes 
ausgeflogen 

Laudate Dominum in Cordis et Organo. 
Psalm 150. Positum fuit hoc Organum, 
anno, quo pax et harmonia Rastadii et Ban- 
due In Helvetia, felliter luditur, cum sun- 
yissimo concentu Prineipum christianorum 
Pax datur, ingentesjunxit paxaurea menten. 
Conjunzitque bonos musica Isata tone 
Administrabant tunc tenıporis fabriesm Tx 
clesiae Cathedralis, Pracnobiles, Clarissimi 
et Amplissimi Domini: D. Wormbser & 
Vendenhein, Practor urbis. D. Franeiscus 
Scherer, Consul. D. Georgius Deuner, 
quindeeimoir. Oeconomiam ejusdem fabri 
one curabat clarissimus et. honoratissimus 
vir, D. Joannes Langhans. 





















— 


‚Im dieſer Orgel find jede Windlaben, drei 
Manuale und ein Pebalclavier: fie hat jede 








Lehrer u. Orgenift am Münfer. 





Glogau 26. Rovbr, Geinutches Goncet in 
der Briebenaficcje unter Direction des Organiften 
Air; zum BeRen 
eins. Programm: 1. Bierhänbige Sonate 
für 
Shor: Mirfdeine Sorgen auf&olt, von Krigar. 
3. Gavatine; „Sei gelten Bis in den Tod ıc.“ 
aus dem Draforium „Baufus“. für Tenor mit 
Drgel un Gefle-Begtätung non Menlefehn 
3. Bußliep aus der 2. Hälfte des 13. Jahı- 
Sunberts, für Männergor. Bierfiimmiger Sa 
von M. Stade: Cs leucel und ein Freuden» 
tag ıc. 5. Rargo und Gchlußfag ans der Bmolle 
Sonate, für Biolino und Orgel von Tartint. 

. 6. Vierfimmiger Männerer mit Begleitung 
des Harmoniume: Selig find die Todten ıc. 
von Spohr. 7. Geiflices Sieb für Sopran, 
mit Orgelbegleitung von &. Bad. 8. Chor 
aus dem Dratorium Paulus, mit Violine, Cello 
und Drgelbegleitung : Giehe, wie preifen feig ıc. 
don Menbelsfohn. 


















Dem Mufitsiceetor Dilfe (Schleier) in Berlin 
iR. die Grlaubniß zur Anlegung bes Rilterfreupes 
erfler Mafe des Großbergoglichen Badenfchen 
Drbens vom Zähringer Löwen erteilt worden. 


einzig. Indem ber Untergeichnete feine 
Berict über Sem Bsfgen, auch Bun lee 2 
ter weit und breit befannten MuflsBerein in 
weiger Gifon inßellen mußte und ymar einig 
und affeln aus dem Grunde, weil die großen 
Zeitverhältnife, bie Wogen des Krieges, demz 
felben nicht Rechnung tragen, va die Theilnabme 
des Publlcums erfaltet, ja elarrt war, Hat in 
biefem Minterhalbjahre ein Mann bie Sache ge» 
nannten Bereins in die Qand_ genommen, det, 
was er einmal erfaßt dat, mit @nergie und Gonz 
fequenz auch durchführt, — es_ift ber hiefige 
Königlich Gächffhe HofyianofoctesFabrifant, 
Sere_Gommergienratf Iulins Blüthner. Ihm 
zur Seite chen noch einige funftfinnige Männer 
Der Gtabt, beren Namen wir fpäter ber Deffente 
Hichfeit nidpt entziehen werben. Und in ber Zhat 
Fönnen wie, nachdem fon mehre Gone 
certe vorüber find, mit Brenden ber 
richten, baß fowoßl von Geiten des Giefige 
gutmufifalifcpen Publicums durch vege The 
nafme, ale feitene des Unternehmers ein guter 
Stern über das Inflitut aufgegangen if 

Zum Mufil:Direchor hatman wie vor 2 Jahren 
weieerum Herrn Volftand erwäßlt und als Cor 
sertmeifter fungirt Here S. Svendfen. Beide, 

















durchdrungen von echtem Runftefer und techtem 
Kunitverftändnif, leiten mit dem durch fie ger 
ſchulten Drchefter Trefjliches. Indem wir für 
unfer Blatt mehr Berfonelles übergehen, wollen 
wir nue noch eine furze Weberficht deflen geben, 
was in den verfloffenen Goncerten neben gutem 
Alten und Grprobten Neues gehracht worben 
Äft und zwar aus dem Orunde, baflelbe im Inter 
vefe ber fortfreitenben KRunft für weitere Reife 
burch bie Preffe befannt zu machen und fo'gu dere 
breiten. — Im erfien Goncerte Fam IM. Vrud’s 
Goncert für Violine durch Fräulein Franziefa 
Briefe aus Grefeld recht qut zu Gehör, des- 
leicpen im ten das Borbiet ‚zur Over! „Die 
Reben BRabeu—von Yof.Rheindernerinltündgen, 
Cine tütige Gempoition. Die Sinfonie 
(D-moll) von Robert Bolfmann in ihren 4 Säpen 
elecheiftete bie Hörer, Das dte Goneert wurde 
eröfinet mit; Duvertüre in © von ©. 9, Witte 
(Manufeeipt, zum erfien Male, unter eitung 
des Gomponiften.) Daffelbe wurde gefchloffen 
mit Richard Wagners —— Im 
afen Goncert vernahm man als Rovitä 
Ouvertüre in A-bur von I. Raff. Eine ans 
muthige Grfcheinung voller Rraft und Leben. 
Der 2te Theil dieſes Eoncerts begann mit einem 
Dicheſterſtͤck; „Sigurd_SIembe”, componitt 
von 3. 8. Svendfen. Cine marlige Gompor 
Ätion. — Schlieflic; erwähnen wir noch aus 
dem fünften Concextabend : Ouvertüre zu Siiile 
Ters „Braut von Meffina“ von Robert Schu: 
mann und eine Romanze für Bioline (yum erften 
Male) von B. Scholz; letere recht fauber vor⸗ 
geragen von Herm Nidare Simmeitoß sus 
teslau. — Ueber diefe anerfennenswerthen 
Novitäten wurde anerfannt Glaffifches nicht 
vergefien, gute Solovorträge, theile Sänger, 
heile Spieler exhöhen flels den Genuß des 
Banzen, — Möge die Guterpe in ber betretenen 
Bahn fortwandeln, wie fih unter den dieße 
jährigen Aufpieien eriwarten ut, — die immer 
Meigende Tpeilnahme des Publicums und ber 
Dank edler Kunfifreunde, die es erlennen, mit 
welcher Schtwierigfeit die Herrichtung nur Gines 
Goncertabends verfnüpft if, werben nicht 
fehlen. — Fröhticres Glüdanf! 

Reipzig, d. 24. Dechr. 1871. Robert Schaab. 











@lingen, den 17. Day. 1871. Der Drar 
torien« Verein brachte unter Mitwirfung des 
GSoncertfängers Sigmund aus Stuttgart Hänz 
deis „Mlerander-Bef” oder „bie Madhl der Tons 
Funfı” zur HÖR gelungenen Aufführung. 


Wernigerode, den 12. Dei, 1871. Unter 
Leitung des Heren Mufil:Dieector Traufermann 
wurden vom Gefangverein für geiftliche Mufil 
Abfepnitte aus „Baulus” von Mendelsfopn und 
se Marla für Solofimmen und acptftimmigen 
Eher von demfelben Gomponiften vortreflich - 
aufgeführt. 
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‚Berlin. Here Louis Manbelt, Dirertor 
eines umfangreichen Glavierinfituts, IN am 
26. Dezember geftorben. 

‚Die vier Goncerfe des Herrn Ullmann haben 
Raftgefunden. Der pecuniäre Ertrag war ein 
auferorbentlicher. 





Gotha. Am 19. Dez. führte der Mufilverz 
ein Händele „Samfon” auf. 


Hamburg, d. 5. Jan. Biertes philharmos 
nifges Concert. Präludium und Gheral nach 
3.&. Bad (auf der neuerbauten Goncertorgel 












von Herrn Organiflen Degenhazdt vorgetragen), 
Scidfalslied für Chor und Ordefler von 
Brahms ıc. 

Biesbdaden. Brofeflo ug, Withelmp hat 
Sci Seegenpeil dcr Anfangs Dayanber Rat 
ehabten Säcnlarfeier der R. Mademie zu Gtod: 
Helm, in veren BeRconcert ex auf Wunfa) bes 


Peingen Dscar "das Mendelsfohnfe Biolins 
concert und eine eigene Gompofilion vortrug, 
außerorbentlicpe Erfolge errungen. Die 8. Ma: 
derie Hat ihn mit allen Stimmen zum Dülgliede 
ernannt und if einen foflbaren Ghrenbegen mit 
goldenen Griffe, foivie die am blauen Bande 
Au 
Teidht, Mönig Rarl XV verlich ihm das Ritters 
feeu bes Mafaorbens und außerbem eine eigene, 
Poste für üpm geprägte große galbene Ahrenz 
mebaille, 








— Seine Majefät der Kaifer von Deutſqh⸗ 
Hand hat dem Gomitt für Greichtung eines 
— 1000 Ah, Abeween 
—* 


— Prof. Ga Riedel Hat vom Herzon von 
Altenburg bas Nifterfreug des berzogl. Sachfens 
Grnefinifcpen Hausorbens erhalten. 


— Hofeapellmeiter Edart in Berlin hat 
vom Kaifer den Roten Ablerorden 4. Klafie 
exfalten. 





Mannheim. Das „Mannheimer Journal“ 
macht folgenbe nähere Angaben über das Mage 
nerzXpeater in Bayreuth: „Wie von uns bereits 





mitgeteilt, hat Richard Wagner als Bauplap 
für da& Theater, in welchem jelne „Nibelungen“ 
aufgefüßrt werden folfen, ven außerhalb ber 
Stan! Iegenben Studbern gewählt, und mar 
deshalb, um Die ausgedehnten Berfenfungen, 
die er nötig hat, bequemer und Billiger ber: 
Relten — fönnen. Die zu bebauende Fläche il 





auf 117, bayer. Tagwert Sand berechnet, dad) 
Find Alles in Mile d Tagwerf des Plapes acquie 
virt worden, um dem Ganzen eine yarfähnl 
Umgebung zu fhaffen. Der Gigenthümer, welz 
em der Blag. aan hat ben benöthigten Raum 
der Stabi fäutlich aBgelaflen, und Ieplere den 
felben vem Gomponiften zur freien 2 erfügung, 
fir fein Unternehmen überlaflen, auch die Otraz 
Benführung dahin übernommen, Das Theaterr 
gebäube wird zur-Hälfte, d.h. bis dahin, wo «6 
dem Bublifun zugängig, mafilv aufgeführt, 
die Morderfeonte auch monumental ausgrr 
fpmüdt werben, während die hinteren, jur 
eigentlichen Vühne gehörigen Näumlichfeilen 
vor der Hand nur aus Fachwand gebaut werd: 
Die vordere Fronte wird 1707 ß 














Tegung foll am 22, Mai 1872 (Wagner's Gerz 
Burtstag) im Beifein bes preufifcien Minifers 
‚Her von Schleinip, des Weimarifgen Generals 
Sutendanten Breiheren von Loön, fowwie der vor⸗ 
Pünbe ber Benifgen Wagner-Derine in Dann, 
Heim, Leigig, Berlin, Münden, Wien, Weir 
mar ıc. Matifinden. Richard Wagner gebenft 
demnächft feinen fänbigen Aufenthalt in Bay⸗ 
zeuth zu nehmen und fich vajelbft anyubauch. 
Aus diefen aufpentifchen Nacprichten folgt, daß 
das Unternehmen nicht nur jegt fehon ein vollz 
Mändig gefichertes it, fondern aud_ein für 
fernere Seiten bleibenbes fein wird. Die Darz 
Reltungen des „Ribelungen* Wertes werden von 
Zeit zu Zeit wiederholt und aud) andere mufls 
Tale) und bramatifch hoch bedeutende Werke 
dort zu Mufterauffühcungen gelangen, ud) 
‚große Goncertaufführungen find projectict.“ 




















Briefkafen 





O. V. in G. Gif wünfgenswerth, auf den Programmen den Dirigenten ber Goncerte zu nennen. 














Unter verantwertlider Nevaei 
deiozig, Werlag von 6. Merfeburger. 














on Ous Dierfeburger. 
ru von Breittopf uns Härtel, 


“2 gurenre 
Eine Mufik-3eitfchrift. 


für Deutfchlands Volksfchulledrer, 
ſowie 


für Cantoren, Organiſten, Muſiklehrer und Freunde der Tonkunſt überhaupt. 

Herausgegeben in Verbindung mit 
2. Erk, Königt. Muſitdirector und Seminarlehrer in Berlin, A. Jacob, Eantor zu 
Conradsdorf in Schlefien, und G. Flügel, Königl. Mufilviretor und Schloßorganiſt 

in Stettin, 
don 
Friedrih Wilhelm Sering, 
Rönigt. Mufildirecter und Erminarfehrir in Barby. 
Einunddceigigfter Tafrgang. * 








— im Autage vom @, Merfeburger —— 
Imeanendpnie Bude und Duhltenblungen, [omie Sr 
Sinal Penigen uns Chätiden Bohne nepmen Defeung en. 














alt: Mopart um Be Cine Baratt on. My ef, Dem Tan. & 
inae rn Sn Saherrtina: Ben Dr Hrnbera-> Melintapelung 10790 Höfen. = Baar uno 
Beuripellungen. — Rad Briftaen. 








Mozart und Beethoven. 
Cine Barallle von 2. Ribſche. 
(She) 

Das it von unbeſchrelblicher Wirkung und überaus meiflerhaft, wenn auch 
weniger mufterhaft für Runfjünger, weiche Beeihonen’8 Geift Haben müßten, wenn 
fie einer derartigen Gombination ofne zu raujeln, nadjafmen wollten. Der finfos 
nifche Ausbau an und für fid) dagegen, weldjer vurch Beeihoven feine Vollendung 
erfahren Hat, it, wenn auch nicht zu erreichen, doc} zu erfireben, und Hierin find 
Schubert und Schumann am glüdlicften gewefen. 

Die Sinfonie erweift fi überhaupt ald zu einer Mufifgattung gehörig, welche 
mit der epifepen Dihtungsart verglicien werden Tann. Ir Hauptfpmptom Gerubet 
nicht auf einer vergegenwärtigenben, zu überrafehenben Momenten gefeigerten hand 
Tung, wie e8 dem Drama wefentlich ift, auch nicht im anfachen Ausbrud fubjektiver 
Empfindungen, wie e8 ber Lyrif zukommt, fondern in einer beſchaulichen Durchführung 
von Motiven, in Berknüpfung thematifgier Ummandfungen und Begegnungen, 
woraus fi gleichfam ein Gewebe von Begebenheiten entfpinnt, weiches fildert und 
ergäßlt. Denn, oSgleldh die Muflt nicht im Stande iR, thatfächlich Handgreifliche® 
auszubrüden ober dem Gebanfen eine beftimmte Sprache zu werben, wle das Wort, 
dafür aber da Unfagbare, Geheimnifvolle und Unenbliche, weldjeß im Wort gebuns 
den liegt, befreiet und verbreitet, — vermag fie doch auf dem Wege bed 
Gefühl Gedanken zu erregen und auch ohne Worte Vorftellungen Hrebei zu führen. 
Die Empfindungen, weldje die Iven und Gituntionen begleiten, Bern Hier bie 
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Zoeen und Gituationen an, und aus den feelifchen Eindrücken müffen bie fie veran: 
Taffenden veridjiebenen Lehenserfahrungen errathen werden. In biefem Sinne zu 
wirken, ift die weine Infkrumentalmufit beregtigt, und die jelbftändige ordheftrale Ge: 
meinfamfei findet ihr Höchfte® Biek in Ausführung ver Sinfonie. Obwohl die Suite 
durdh ‚Händel und Wach eine große Beeutung erlangte, fiellte man diefe Korm doch, 
als eine vollfländig erfüllte zurüd, ala Sonate und Sinfonie ſich entwidelten. In 
neuerer Zeit dat man fie dagegen wieher aufgenommen und nicht ohne Glück zu einer 
Gompofitiondart geftaltet, die allerdings fnfonifche Einkleivung der Themen zeigt, 
aber bie Bebeutenbheit der Gegenmotive, die reicheren Beziehungen nicht an ſich trägt, 
und weber den innert noch Äuferlichen Umfang der Sinfonie erreicht. Die Suite von 
damals ift eine mufikafifche Vertreterin jenes würdigen Valle’ von pantomimiſchen 
Bervegungen und ftropfenartigen Gängen, und fielit eine Folge von Sägen in ver: 
fGiebenen Tangröptämen dar. Sie ift für bie Gntwidelung der Tonfunft wichtig, weil 
fie eine Brüde bauete von dem firengen thematiichen Geprittgalten der Fuge zur logie 
{hen Breigügigkeit der Sinfonie und Sonate. Nadivem dur) ©. Bach und nament 
Tic durch feinem Sohn Emanuel viefer Ubergang befefigt worden, gelangte Baydn 
darauf zur eigentlichen Quartettmufit und Sinfonie. Er behielt die contrapunttiſche 
und polyphone Führung der Stimmen Sei, ‚welche am beiten vermag. allgemeine 
Seelenzuftände zu verbeutlichen® ber, indem er zugleich einzelnen Melodieen die Ober 
Herrfchaft einräumte, erreichte er <ß, inbisinuelle und. perfönliche Gefühle zu Ichil- 
dern. Und fo geben denn die Ginfonien Hayon’s, welde auch bei Auswahl ver ſchön⸗ 
Ren noch zahfreid) find, Vilber einer Gemeinfamkeit, in welchen auch verfchiebene Gi 
zelnheiten zur Geltung fommen. Diefe Sinfonien jehen einanber fait Alle gefehmif 
ich ähnlih. und verrathen durch geniale Züge und. beveutfame Winfe einen reichen 
Geift, welcher ſich größtentheitg, in nedtifchem Humor zu Tage fpielt. Sie verfegen in 
Heitere Natur, unter‘gefunde, Tiebe Menfchen, die fh bei einfachen Berhäftniffen 
glüclich fühlen: frohes Genügen, zufriedene Befcränfung Herrfäht überall und auch 
in der Heinflen Umrahmung zeigt ſich bezichungdvolleß Leben. GE gibt unübertreffliche 
Genrebiloer und poetifche Soyllen, weiche in Mufit überjept, zu Sinfonien Hayın’a 
werben müßten, und der, welcher bie Schöpfung componitte, war aud Schöpfer einer 
neuen Gompofitionsart gervorben. "Mozatt folgte ihm in der finfoniichen Schreisweife 
nad, Tegte aber den Schilderungen umfafjendere Gituation und fpeeiellere Individualis 
frung, unter. , Aehnfich dem Charafterbild, und der. poetifchen Erzählung führen feine 
Sinfonien, Erlebniffe Gingr Verfönlichfeit vor, auf melde alles in der Umgebung 
gernprtvetenbe ch — Mozart; ver muſttaliſch größte Vlenſchentenner, ſien au, 
in feinen, inftumentafen Tonbigtungen das perjönliche Gmpfinden in den Vordergrund 
und läpt in verchievenen Anfchauungen und Gemüthezuftänden die Welt id vericjier 
den fpiegeln. Das Orchefter erfceint wie. von, Menfgenftinnen. belebt, ſo fpredjend it 
der melodifche Ausorud, fo ausfüßrlich und überzeugen bie pfycofagifche Darkegung, 
ins, ohne in's Dramatiſche überzugehen. Won ben ſechs bebeutendſien Sinfonien 
Vio gere weiche je brei. kleinere (dur, dbur mit, ddur ohne Menuet) und drei 
größere (esdur, gmoll, cdur) zerfallen, trägt denn auch jede ihre beflimmte Phyſiog- 
mpmir. Unleugbar find bie größeren, aud) Die außgezeichnetften. Während ſich in, der 
es dur Sinfonie geiftige Kraft und Miüte paart, fo daß ed einen „guten lang” gibt, 
welcher fi, zu, teigvollem Wobllaut Reigert, puliict in der Sinfonie gmoll ein Teiben- 
fhaftliches Temperament vol Beuer und Energie. So kampfbereit die Afekte, barin 
quftzeten, Klingt, doch auch Sehnfudt und. Gemüthsweichheit hindurch, wie Nacfie 
‚galenfaut, In der obun Supiterfinfonie, aber, Hat ſich weifer Hathfchluß mit jugend 
Üigper Begeifterung vermäßft. Sautere Späte umgibt das Gange, und.bie Schlußfuge, 
durch Sternenklarheit, freie, und zugleich, [yftematifche Bewegung, der Örbanfen 
einem, Vorgange ‚am leuchtenden Firmamente, vergleichbar, blieb felbjt dem, unüber: 




















windlich, von welchem Mogart prophetiſch fagte: „auf dieſen gebt Acht, er wird vie 
Welt von ſich deden machen." Beethoven endlich, erreicht durch Die Meehrzahl feiner 
Sinfonien und Sonaten das Hoöchfte in biefer Mufilgettung. Seine Auffafinig‘ und 
Darftellung macht aus der Sinfonie ein Helvengevicht im eigentlichen Cinne.. :Banze 
Srbendabfänicte, Exeigniffe von umfaffender Beveutung And es her, welche in ven 
Schilderungen der Seelenzuftände und: Situationen ihren Reflen Gaben: So weit auch 
der ‚Hintergrund fein mag, auf welchen. bie Tongeftalten jtch Bavegen, fo einheitlich 
tritt der Bufammenhang in dem Inhaltareichthum hervor, fo genau find bie Detaillis 
rungen ausgeführt und in geltvolfer Beziehung zum Ganzen: gebacht. Den Ganptmo: 
tiven begegnen Tonfubjekte, welche ihnen an Vebeutung; nahe fomnen, und baburdh 
entfpinmen fid die wechjelvollften Beziehungen, weiche / fo feindlich fie oft ſich berüßs 
ten, doch ein organifches Ganzes Kiloen. Tropdem Unvermutheteß aller Art: in: ven 
Bey tritt, Gereitet fidh die Gntwicelung planmäßig. und gewaltig aus, und auferor- 
dentliche Schichjale feltener Menfchen ſchreiten hier im Bereich; des Klanges am und 
vorüber. Den Genvebildern Hayon’a,. den Gparabterihilberungen Mozart’s find bir 
hiſtoriſchen Gemalde Beetgoven’® gefolgt, worin ver große Stoff von einer. großen 
Kraft beivältigt worden ift.. Dftmafs führen Harte Kämpfe zum Siege und gefährliche 
Bahnen zu den: Gipfeln, weidje in die Wolter tagen, aber, „auf den Bergen wohnt 
die Breiheit“ und viefe Luft atmen Bertfoven’s Sinfonien, weiche den neun Dufen 
gleich ſich an einander ſchließen. Die Sonaten Mozart’8 und Beethoven’s verhalten 
ich ähnlich zu einander, wie ihre Sinfonien. Aber, wenn auch die Berihoven’ichen 
durch geiftige Hobeit und formelle Ausbildung bie Äuferften Grengen gewonnen Haben, 
gißt «8 doch auch unter ben Alavierwerken Dozart’8 mehrere, denen dev Breid gehührt. 
Dazu gehören außer ber Fantafie und Sonate Cmoll, den Sonaten Amoll und Fvur, 
Hefonders-bie Originalfonaten zu vier Händen, al® da find: die wahrhaft Helvenhafte 
Santafie Fmoll (/, Takt), eine andere Santafie Fmol: (/, Takt) voll Tiefe und in⸗ 
nerer Bervegung,. die beveutende Sonate Fhur und.eine annıuthig belebte in Chur. 

Im weiteren Bereiche der Kanımer- und Onartettmufit tveten die Beiden: Genien 
Mozatt und Beethoven nahe zufattinien. So derfchieden ihre Goncerte und Gompofis 
tionen für Streidhe und Blasinftrumente an Ider und Darftellung fein mögen ,; weiß 
man doch oft nicht: (jene Vermächtniffe Berthoven’d, die an 'eigenartigem Zieffiun une 
vergleichlich und an. mandjen Stellen unerforjhlic, Slelben,. außgenommen) , welche 
ſchoͤner/ welche größer find. Vater Hayon fcheint mit gleicher Liebe auf Veide zu 
bliden und bißmeilen fteubig mit ihnen zu-wetteifern, 

Auch in: Liedern leben Mozart und Beethoven: fort und aufer mehreren einfachen 
Tneifgen, wie 3. B: das Veilchen, — mit einem gemaften Bande, Haben: ſie uns Arien: 
haftes (Abendempfindung, addio — Adelaide, in questa tomba- oscura) und Odetir 
mäßiges (Gelfert'8 geifliche Sieber) Hinterlaffen. Un Beetgoven erftartte Branz Shur 
bert und entfaltete — neben:ben unverwelklichen Weiſen E..M. v. Weber's die höchſte 
Blüte des Liedes. An Bedeutung fteht ifm-aud; Hierin am nächften: Schumann, und 
dieſem zur Geite: Mentelöfohn. 

Inder Kirchenmufi find Mozart und Beethoven: top ihrer verſchiedenen Inſpi 
rationen einander varin ähnlich, daß fie Beide allgemein religiös componirten, wobel 
„Jebermanm auf feirte. Fagom felig: werben Tann.“ Co: Crhabenrd Beethoven hafür 
geifßrichen (vad Wunberwerf-missa solemnis), jo'viele weigrbolfe Compofitionen Mor 
Jart's — auf. aufer dem unerreichbaren Requiem — ald muſikaliſche Heiligthümer zu 
Betrachten find,. überragen: doch die Werke Händed und’ Wach’. im-Rreng Eirchlichen 
Sinne; denn durch bieje Veiven iſt in Töne gefegt worden, was die Nirche ſowohi 
arhiteftonifeh ais fymbolifch zu beveuten hat: ‚ein. künftlerifcher Aufbau, errichtet zur 
Erbauung eitter Gemeinfehaft, die eingeben will: zur Hörhflen- Andacht. und: von id} 
Ahumalfe weltliche Zeefteruung: eine geheiligte Zuflucht: für Bietät: und: Sammlung) 
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wo ver Ginzelne fi dem Ganzen darbringt und zurüdtritt mit feinen perfänlichen 
Gigenfegaften und Erregungen. Bach und Händel geben Grbanfenfreiheit, während fie 
fe Saften am objektiv Rirchlichen. 

Die weltliche Herrfehaft Diozarrs wird gekrönt von dem Siebengeſtirn feiner 
‚Opern, in veffen Mitte ein Mufiforama erfter Oröfe (Don Giovanni) ftrahlt. In allen 
diefen Werfen zeigt ſich eine Charakterificung, wie fie außer Mozart nur Shafefprare 
Hat, und biefe Wahrheit iR ehenfo fpri_pmwörtlich geiworben wie jene: daß allein Mogart 
und Shafefpeare im Stande find, auf der Bühne Geifter erfäpeinen zu laffen. Glut 
war e8, weldjer durch Gevanfenftaft und ebelen Gefchmac einen Prachtbau aufcichtee, 
den Mozart erweitern und vollenden follte. One Glud fein Mozart! Die Oper Hatte 
vor dem Grf einen ded großen Meformator’s viel feifed und gefchminkies Figurenfpiel 
aufzuweifen. ¶ Giuck warf ſowohi bie Ieblofe Unnatur einer pfalmobirenden Recitation 
wie bie unedpten Berfen und falfchen Gteine einer finnlofen Goforatur Hinter die Gou- 
iffen, und führte bie Xonfunft wahr und ſchon auf bie Breter, „welche bie Welt bebeu- 
ten.“ In Hände?’ Duft, die fid) größentheilß epifch außbreitet und auch für bie Oper 
oratorifeh verhält, Hlingen fon einige Igrifche Stellen gewiffermaßen wie Borapnun« 
gen von der Mefobit Glud’8 und der Gefühlöreinfeit feiner Sprache: (. 3. Arie aus 
Rinaldo: lascia chio pianga). Die dramatiſchen Schöpfungen Glud’s find einfach, 
groß und rüßrenb: jle fußen auf orieftsafem Halt wie auf Hebendem Boftament. Die 
verfehlebenften Gefühle 6iß zum Mfekt find Gebeutungsvoll außgefprodhen, obgleich 6iß- 
weilen von gemeffenen Proportionen eng umfchloffen, fo dap die Grftalten etwas Star 
tuenartiged bewahren. Mozart verband das Blaftifche mit dem Malerifchen und feine 
Gebilde werden durch indivibualifirende Kraft zu wirklichen Charakteren, aus deren 
innerer Qebensmwärme ihre äußerliche Lebensfarde Hervorgeht. Beethoven zeigt in 
Fivelio und Egmont ebenfalls Hohe bramatifche Gewalt, aber weder er noch Ölud 
brachten «8 zu einer derartigen Dielgeftaltung in der Wicdergabe verfjievener Natur 
tele und Inbisibualitäten. Je nach Temperament, Ginnedart und Lebendanfhauung 
mobifleiren fi) die Neuerungen des Gefühle, und das tritt mufttalif; nirgenpe mo» 
tinitter und außgebilveter auf, ald in Mozart’ Opernwelt. Mer 
inbioloualifiren will, muß dabei feine eigene Inbivipualität mögliähft zurüdttreten Taf 
fen, und objektiv fein Zönnen. Mozart erreichte das in fo hohem Grabe, daß er hierin 
einem Diamanten gleicht, weldjer gerabe haburch, dafı er feine eigenthümliche Färbung 
mit fid) führt wie andere Eoelfteine, im Stande ift alle Farben feurig auszuftrahlen. 
Aus) Hierbel wirh die Erinnerung an Rafael geivedt, welem fein vorhin ermwähnter 
Schüler noc) Folgendes fährieb: „Unbere, die noch Heler-fehen ala ich (oben ben Außz 
drud In Guren Bildern über Ale, und wollen behaupten, daß Niemand fo gut wir 
hr gleichfam bie Befchaffenheit ded,Gemüths in den werfchicenen Berfonen vorzu- 
felten wife, fo daß man aus ihren Mienen und Geberben fo zu fagen ihre Gedanfen 
errathen Eönnte. (Uns den Herzensergieungen eines Klofterbruber’d). Man darf nur 
an bie Gefaften ber Entführung, ded Figaro, Don Juan, an Garaftco und den Mofe 
ten, an Bapageno und Tamino venten, um beflätigt zu finden, daß bie Mufit Cha: 
taftere ausmalen Tann. Mozart am nädjften feht Hierin E. M. v. Weber, welder 
ebenfalls mufifaliich perfonificirte Grfeheinungen vorführt, die fih ganz entfchieben 
gegen einander abheben. Außer dem Wermögen des Indivibualifitens war ed aber 
nod; befonberd dad de? Combinicens, wodurch Mozart feinen großen Vorgänger über 
flügelte, Ale die muftfalifehen Dialoge und recitirenben Derlamationen, die in Glud’s 
‚Dpern fid) ebel beivegen, Bißmeilen aber ven Gang der Sanblung aufhalten und das 
Intereffe vereingelnen, faßt Mozart mit Ginem Griff zufammen und flelit durch mufle 
Talifdje Gruppizung das bramatifdje Enfemble her, in welchem gleichzeitig bie ver 
f@lebenften Gefüpleäußerungen und Cfaraktere zu Worte Tonmen. An derartigen 
Gonftelfationen And alle Opern Mozart’s reich, und man ſieht gerade hierin bie Bäben 
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der Entwickelung ſich wundervoll ſchürzen und Töfen. Die Orcheſterbegleitung hat am 
gefammten dradia iſchen Verlauf unfichtbaren Theil, und indem fie Situationen file 
dert und ergängenb mit fpricht, üft fie dabei wahrhaft finfonifd) ausgearbeitet und ein 
Stubium für ji an feln gerachter Inftrumentirung und natürlicher, großar« 
tiger Wirkung. Im ven Opern Mozart’ Hat ver Gehalt des Ton's ben Stoff ber 
Zerte fo aufgegehrt, daß von beren tgeifweifer Mangelfaftigfeit man beim Anhören der 
Mufit nicht mehr berührt wird. Auch verfland ed Mozart, ſich an ven Grunbempfins 
dungen und Totalibeen zu Halten und von hier aus ungefhidte und nacjläffige Aus- 
hrüce ganz zu überfehen. leichtote das ebelfte Metall durd) Verbindung mit einem 
gervögnlicgen für die Praxis erft vecht tüchtig wirb, hat ſich aud) bie gofbene Gebiegen- 
Heit der Mogart’fcpeu Mufit_unbefcjabet mit mehrfach untergeorbneter Poefle Iegirt. 
Schiller fagt: „Gute aus Guten, das fann jenweber Berftänbige Hilben, — aber 
der Genius ruft Gutes aus Schlehtem hervor!“ Weil aber nur ein 
Genie vom reinften Waffer Derartiges vollbringen fann, it es vollflänbig. gereihtfer- 
tigt, wenn man für die Oper überhaupt Tertunterlagen beanfprucht, welche fidh mit 
der Mufik äftgetifch vertragen. Denn, fobald Worte in Töne gefept werben, fei ed nun 
einfached Sieb ober große Oper, ift der Tert das Veranlaffende und primäre, die Mufif 
secundäre, unb beibe Künfte müffen Hierin Gin® werden. Gie ichwie ber Blütenduft 
unmittelbar an bie Qfüte gebunden ift, und dennoch ais freie, feinere Gubftang außer 
derfelben fid) Fund gibt, muß auch, die Compofition auf dem Text fußen, zugleich aber 
ala felbfländige ätherifche Geftalt id) daraus erheben. 

So verjjieben groß die beiden Kunftheroen nebeneinander ſich bewegten, fo ver- 
ſchieden find aud) bie Ausgangspunkte ihres Schaffens. Mozart würbe e8 nimmer ver- 
mocht haben, ftellenweife die Norm zu überfehreiten um body groß zu Bleiben, und 
Beethoven hätte nicht innerhalb enger Grenzen ſich bis zur Vollendung entfalten Fön» 
nen, Gin von Mozart Garakterififcjer Ausfprud, (autet: „die Leibenfcpaften müffen 
niemal8 bis zum Edel auögevrüdt fein, und die Mufi£ fol aud) in der fhaubervolfften 
Rage das Ohr niemald beleidigen, folglich alle Zeit Muflk leihen.“ Gin von Bertho- 
ven auf fich TelbR geprägtes Motto Heißt: „Ich meine, wer feft auf ben Füßen iR, und 
ein feparfed Auge im Kopfe Bat, um bie rechte Strafe nicht zu verfehlen, darf ofne, 
Gefahr wohl noch etiwas weiter zu gehen ſich wagen, ald gewöhnlich.“ Man tommt 
der gereßten Würdigung Beider am nähften, wenn man Keinen 
auf Roften des Anderen überfhägt, fondern diefe „wunderbaren 
Ausflüffe Einer Kunfgottheit" auf eine ähnliche Einigung Hin- 
führt, wie Gdthe fie für fih und Schilfer fefftellte, indem er fagte: 
„da ftreiten fie nun, welder von und größer fei, während fie fi freuen follten, und 
Beide neben einander zu Haben.“ 

Mozarts Laufbahn endete mit einem Kirchenſchluß, denn da Requiem wurde 
igm Vorbereitung und Einweihung für bie Ewigkeit. Chen nod) mit der Vollendung 
der Zauberflöte und bed Titus befhäftigt, verjenft er fid) tief In fein eigenes Selbft 
und in das ernflefte Geheimniß des Lebens. Cr alfein glaubte zu wiffen, wer den rätfe 
felhaften Voten gefenbet, ver jene Mefle beftellt, aber nicht, fie abzuholen kam. es 
war fein eigener Geniu8, ver ihn rief. Geheimnipvolle Umftände hülkten die iehte Thür 
tigteit Mozarts wie in eine Wolfe und entrüdten ihn, ais faum dad Requiom beendet 
war, feiner Umgebung. Obwohl feine fterblichen Refte zu Wien Geerbigt worben, ift 
doc) die Stätte nachher nicht mit Veflimmigeit aufgufinden gewefen. Gr Hat Tein 
Grab, fondern er rubet in der Kunft, und die Begeifterung ift fein Denkmal. 

Beethoven, welder dem Erhabenen unabläffig gefolgt war, trofbem ſchwere 
Schicfale ihn verbüfterten, blieb ich damit dig zum lepten Feberzuge treu. Wie ein 
Strom dem Meere zueilt, fo Beethoven’ Sehnfugit dem großen AU, und während er 
mißtrauend die Menfegen floh, fanE er ber Denfchheit Tiebend an die Druft. Je näher 
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dein Sirle feineß Lebens, deſto übermädhtiger der Auepruk feiner Innerlichteit, welche, 
ber Rörperfsffel mübe, nach dem Gthranfenfofen trieb, vor bem bie finnlichen Erfcheie 
mungen-aufhören und jebe Gingelnpeit verfehreinbet. „Alle Menfchen werben Brüder“ 
Heißt ber Orundtert zu feiner neunten Sinfonie, bie mit zu jenen Werfen gehört, 
weldhe dicht an der Orenze feineß Fünftlerif—gen Schaffen’® eben, und von denen man 
fagen Fan: „alle Bergängliche ift nur ein Gleichniß, das Unzulängliche, bier wird's 
Greigniß, das Unbefehreibfiche Hier IN’8 getan.“ Unb fo, nach Grlöfung von allen 
icpifehen Banben ringenb, bad Xuge feft gerichtet auf dad wahre Sein, fanf vor ipm 
jeher, auch der fehöne Schein. 

Der Geift Mozart’8 ging Heim zu einem göttlichen Heiligen Nrfprungs der Geift 

Besthosen’8 ging auf in eine umermeßfiche ewige Thatfraft. Beide find unfterblich. 


Anfrage. 

Der Unterzeichnete befigt-ein Cantlonal aus dem 17. Jahrhundert, dem bad Ti⸗ 
tefblatt fehlt, daß aber von der Art if, daß es Teine® ber von Winterfelb und Döring 
aufgefüßrten Bücher fein iann und das darum ein befonbere Intersfie beanfprucdeg 
dürfte, weil «8 für einige Kirchenmelodien bie frühfte Ouelle fein fönnte. Die Heraus: 
gabe deffefben muß zwifchen vie Jahre 1658 und 1674 fallen; nad) 1658, denn «8 
entgäft das Lieb: „Meinen Jefum Laf id) nicht“ mit der aus der Gompofition Hanımer- 
fepmibt'8 gezogenen, bei Sof auftretenden Melobie, aber nicht nach 1674, denn es ift nad) 
einer Hanpfhriftlichen Wemerfung im Jahre 1674 bereitö zum Gefchent gegeben worben. 

Es Hat fehmales Detavformat, ziemlich wie die bekannten Sreplinghaufen’fchen 
Gefangbücer. 

68 gißt die Melodien in vierflimmigen Tonfägen. Die vier Stimmen find 
in den gewönfichen Schlüfeln in vier, unmittelbar unter einander ftehenben Notenfy+ 
ftemen gegeben. Erſt unter ber Bapftimume Reht der Tert und zivar immer fämmtliche 
Strophen des diedes / zuweilen auch zweier Lieder des gleichen Versmafes. Einige von 
ven Liederterten find fateinif 5. ®. Spiritus sancti gratie, Jam moesta guiesce 
querela, Voni creator spiritus. @inige der Gefänge find motettenartig 3. 8. Ecce 
quomodo moritur justus ete. (vun Gallus). 

Die in dem Vuch enthaftenen gieder und Mefobien ſind vorherrſchend aus dem 
16, und dem Anfang bed 17. Jahrhundert, doch finven ſich auch mehrere um bie Mitte 
de8 17. Jahrhunderts entflanbene darin, 3. B. von P. Gerhard: Gottlob nun 
if erf holten, zur Melodie „Rum [od mein Seelz" von J. Rift: „Jefu, der du 
meine Spele* mit der jept allgemein üblichen Melodie: dcbabobag; „O 
Iefy, meine Wonne zur Melodie: Nun laßt und Gott dem Herren; „Werbe 
munter mein Gemüthe* mit der Melodie Schop's von 3. Saubert: „Jefulein 
du Bift mein“ mit ber Defobie: do cl oag, „Ad wie fehnlic wart ic" 
mit der Melodie: g dA dcabcd; vonKepmann: „Meinen Jefum la ih 

nichts‘ von Did. Frank: „UA wie flüchtig" mit der jept üblichen Melodie, 
jedoch mit einem andern Anfang: ee celahcc|cdeede|ha || Auf ver 
erften Seite fteht ein vierftimmiger Kanon über die Worte: Cantabo Domino in vita 
mea; semper laus ejus in ors meo, mit ber Ueberſchrift: Fuga porpetua A 4 in 
Unisono post Quatuor Tactus. 

Wer fann über Titel und Verfaffer des Buchs Auskunft geben? 

Altdorf, ven 10. Januar 1872. 
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Wagneriana. 
(Die Aufführung von Ricjard Wagners „Nibelungen. *) 
Bon Dr. A. W. Ambros. 
(Bunte Blätter p. 155.) 

„Seht, Erde, fteh' mir feft, du Haft noch feinen Gröferen getragen !" vuft Grill- 
varzei s Ottofar auf dem Gipfelpunfte feines „Glüde®", von dem es vann freilich abe 
wärts, zum „Endr" geht. Wenn nicht Richard Wagner felbſt, fo dürfte doch der Chorus 
feiner cha ftarf eraltieten Anhänger ven gleichen Ausruf Hören faffen, wenn e8 zu 
der projectixten Aufführung in Bayreuth Fommt, die Wagner’s Traum einer vier 
Abende füllenden Aufführung feines mufikalifhen „Nibelungen“-Dramas verwirklichen 
foll. Mag dann Wagner danad) noch fhaflen, ſchreiben und treiben, wos er will, viefe 
muftafifgen Haupt: und Feflabende werden wohl den Höchften Gipfel feiner Künftlerz 
Taufbapn bezeichnen, „Jet, Erbe, fteh' mir jet!" Cs it möglich, daf für Waguer’s 
Gegner — und er hat deren nicht wenige und nicht wenig exbitterte — diefe Auffühe 
tung ein Xag von Sedan wird und fie eins für allemal aus dem Felde fchlägts fie 
Kann aber aud) für Wagner vielfeicht ein Waterloo werden. Es ift jehr möglich, daf 
im Zufammenhange des Ganzen das „Rheingolo“ und die „Walfüre* eine ganz andere, 
weit Sedeutendere Wirkung machen werden, ald bei ber vereingelten Borz und Auffühz 
rung diefer Werke in München der Fall gewefen. Der augenblidlige Erfolg, fei 
ex anfdpeinend günftig oder ungünftig, ift enbfich auch immer noch nicht das in Iepter 
Inſtanz Entſcheidende. Weber's „Euryanthe* (au; fonft die Vorlänferin der Muñik- 
dramen Wagner’s) ift dafür ein Ichrreiches Beifpiel. Der Erfolg ver erften Aufführung 
in Wien (1823) war ein folder, vaf der omponift in fehr begreiflicher Gelöftänz 
fung ihn für einen volffändigen, ja faum erhört glänzenden Sieg hielt, und doc 
war e8, wie die Folge zeigte, ein maskirtes, ganz vollſtändiges Findco. Aber troß dieſes 
Biaseo, tropbem daß fid) allerorten bie Correfpondenzelei und Recenfirerei, bie nicht 
weiter fieht, als ihre Nafe reicht, und welche damals vor Rofjini anbetend auf befagter 
Nafe lag, mit wegwerfender Verachtung über die „langtveifige“ und „unmelodifche 
Oper“ außfprach, iR Euryanthe heute, ein halbes Jabrhutivert fpäter, ein Stein erfter 
Größe am Himmel der mufifalifch dramatifchen Literatur. Sicher ift e8 jedenfalls, daß 
die journaliſtiſchen Myrmivonen Wagners, die literarifchemufifaliichen Halberiftenzen, 
die, unfähig, ſeibſt etwas zu (haffen, ſich „Kühn entfchlichen, ihm grenzenlos zu Toben“ 
(as Tepte Wort if Fein Schrelofehier at: „lieben“) , ihr nlo triumphe I« ſchreien 
werben, der Erfolg mag fein, wie er will. Die Zeit aber wird. jedenfalls und wird in 
fegter Inflang gerecht richten. 

&8 if eines der Zeichen unferer Xage, daß, wo Parteien wider einander aufftehen, 
fie den Gegner nicht nur bekämpfen und in feine Grenzen zurüdweifen, fondern wor 
möglic) vernichten wollen. Zuneigung und Haß werden zum Aeußerfen gefleigert: 
»Pastillos Rufinus olet, Gorgonius hiroum, nil medium est!« mürbe Horaz auch 
Bier rufen. So liegen aud) Wagnerianer und Anti Bagnerianer einander in den Haar 
ten; die Cinen machen Wagner zum Gott oder Gögen eines fanatifchen Cults, ver 
Befonders in den mujtfafifchen Wagner: Journafen und Wagner-Journälgen gerabehin 
unausftefic zu werden beginnt und Wagner mehr jhadet, ald ern, würdig 
und eHrlich ausgefprogene Bedenken je vermöchten; für die Anderen ift er weiter 
nichts als ein Competent für's Bedlam, dem nicht ein Funke wirklicher Woeſie und 
wirklicher Mufik innewoßnt, wobei fie allerdings nicht bedenken, DaB an einer künftles 
riſchen Erfeheinung, die fo viel Wiberftteit erregt und deren Werke .nicht wegzuleuge 
nende und fehr große Wirkungen hervorbringen, am Ende doch etwas fein muß — Die 
Einen riechen feinen Partituren entzüdt die Pastillos ab, die Anderen. ven Hircum 
und Halten fGimpfend die Nafen zu, Ich erinnere mich, in Kerner’ „Seherin von 
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Brevoft“ gelefen zu Haben, daß „Rorbeerbaum und Haſelſtaude magiſch auf entgegenger 
fehte Pole wirken" — ein Ausfprud), den aud) in nichtmagifegem Sinne jeder gefrönte 
Boet von ehemal8, wo man bie Dichterfrönung unfigürlich vornafm, und jeber ches 
malige Corporal unterfögreiben wird. Wagners Bewunberer ſchieppen folde Schiffe: 
Tabungen Lorbeer für ihn Herbei, daß «8 ein Wunder ift, wenn bie Öegenpartei fi) — 
de Kerner’fcpen Dietums erinnert. Daß, dabei von einer wirklich Silligen, gerechten 
und wohfmeinenden Würdigung der Fünftlerifchen Erfeinung Wagner's kaum eine 
Rebe fein Tann, if unter ſoichen Umftänben begreiflih. Die Wagneriten fpeien Beuer, 
wenn man nicht Kurz und gut Darauf einen ober einige Cibe ablegt, daß Glud, Mor 
satt, Beethoven u. |. w. nur eine Vorbereitung auf Wagner gewvefen. Verficherte doch 
neulich ein Wagner: Blatt bei Gelegenpeit einer Mozart’f&jen Oper : „diefe Muflk Habe 
allerbing6 noch ihren Werth und werbe ihn wohl behalten.“ Sehr gnäbig. Mozart 
wird nur um el Haar nicht in die Rumpelfammer bed dios „biftorifd) Intereffanten* 
gewvorfen! cd meine aber, daß biefe «Herren fogar ſchon bie Blante Fähigkeit verloren 
Haben, bie ibenle, nicht übertroffene Schönfeit Mogart’feher Mufit auch nur zu empfinz 
ven. Es gab eine Zeit, wo man Bernini hoc) über Phivias Rellte, Rafael fteif und 
veraltet fand und Michel Angelo für einen „Rerl* erflärte: »A faire pourl«. Die ewigen 
Sterne bleiben aber am Himmel, mögen die Winde noch fo viel Nebeldampf darunter 
aufammenbfafen — die Nebel zerrinnen endlich und die Gterne treten wieder fiegreich 
hervor. Die Wagner-Propaganda reizt zumeift zum Wiberfprude — und freilich auch 
Wagner felbft, Wagner ver Schriftteller, ber ein Todfeind Wagner's des Com 
yoniften it. Dianghes ailzu Herbe und allzu ſcharfe Urtheil der Gegner wäre minder 
Herb unb minder Hart, wenn der Streit mit mehr Vefonnenheit, Auftand und Würde 
aufgenommen worben wäre, 
(Bortfegung folgt.) 


Weltausftelung 1873 in Wien. 
Special-Programm für bie Auöftellung von Gremonefer Inftrumenten. 
(Moditionelfe Kusfellung Ar. 3.) 

Die Gremonefer Inftrumente find dem Namen und Rufe nad) aller Welt befanntz 
fie Silben den Gegenftand heigefter Wünfege ſeitens der Mufiter und eingehender Bor: 
fäjung feitend der Fachmännerz ja ed hat ſich ihrer ſchon der Sammeleifer in äpnlicher 
Beife bemätigt, wie e8 mit Gemälden und anderen Kunftwerfen ber Fall if. Und 
dennod), wie wenig weiß man über bie Entftehung und @ntwidlung bed Gewerbes 
oder — man- fann in gewiffem Sinne mit. vollem diechte fügen — ber gewerblichen 
Kunft, welche jene Hochgefjägten Erzeugniffe lieferte und über die Männer, denen fie 
ihre Ausbildung verdankte! 

An und für fich ſchon müßte es ebenfo anziehend als belehrend fein, eine Kunft, 
melde durd) volle drei Jahräunderte blühte und in ihren Leiflungen ſich eines no, 
fortwährend zunefmenben Anfehens erfreut, möglicgft nahe an iprem Urjprunge aufs 
aufußjen und dann in ihren verfejiebenen Phafen zu verfolgen, 

f An daß Hiftorifche Intereffe Enüpfen ſich aber noch ſehr wichtige praktiſche 
weite, 

Es ift bereit an bie Hundert Jahre her, daf der Geigenbau in Cremona, unter 
deſſen Namen bie Werfe aller befferen italienifchen Meifter aus der älteren Zeit begriffen 
find, aufhörte, maßgebend zu fein. Mad bem in ven Dreifiger Jahren des vorigen 
Jahrpunbertö erfolgten Xobe ver beiden größten Meifter, Stravivari und Guarneri, 
eilte der Geigenbau vafch feinem Berfalle entgegen. Inzwifcgen hatte ſich derfelbe allen 
dingd auch in anderen Länbern etabfirt und einzelne Meifter befolgten noch die Regeln 





der Gremonefer Schule, wie fie ſich an den aus ihr Hervorgegangenen Erzeugniſſen aus- 
prägten. Im Gangen und Großen famen aber vo) die guten Marimen, an welchen die 
itafientfegen Geigenbauer — Sei allen Nuancen im Detail und im Aeuferfiäfeiten — 
wie an einer gebeiligten Tradition fefgefalten Hatten, außer Uebung und enblid) auch 
in Bergeffenbeit. Man glaubte e8 beffer machen zu Eönnen unb lieferte Unvollfomme 
nes, woa8 man freilich nicht fofort wahrnehmen Eunnte, da den Bogeninftrumenten 
Eigenthümlichtett anffebt, daß fie erſt nach einer Meihe von Jahren die volle Reife ers 
teigen, und daher nad) ihrem vollen Werthe gemürbigt werden fünnen. Das 
Schliminfte an dieſem Fortfihrittöeifer war, daß er ſich auch auf bie gut gebauten alten 
Inftrumente warf und biefelßen durch Schwächermadgen Musfejacsteln) der Degen zu 
derbefferm wähnte, wodurd; eine große Anzahl der Eofbarften Inftrumente für immer 
verborben wurde. 

Da fonach einerfeits, mit feltenen Ausnahmen, keine entwietlungsfähigen neuen 
Inftrumente gebaut, anderfeits viele Ältere ihrer Vorzüge durch Unverfland beraubt 
wurden, fo entfiand eine Rüde in der Fabrikation, ein Mangel im Vorrathe, was zur 
Folge Hatte, daß die Nachfrage um fo ausfhließlicer den wohlerhaftenen altitalie 
ſchen eigen fich zuwendete. Selbſt ganz folid und Funftgerecht gebaute neue Inftrı 
mente konnten Feinen rechten Anwerth mehr finden. 

Dadurch wurden denn auch die Preife der echten Eremonefer in die Höhe getrieben, 
und zwar umfomehr, als viele der (hönften Erempfare dm Gebrauche dur) die Car 
binete entzogen wurben, welche reiche Liebhaber in biefem nun zur Rarität gewordenen 
Artitel anlegten. 

Kein Wunder daher, daß die Inftrumentenmadser endlich der herrſchenden Strö- 
mung ſich anfgmiegten und in der Anfertigung von Imitationen ein Glüd verfuchten, 
dad ihnen beim felöftändigen Schaffen verfagt vͤlleb. 

So lange die Imitation fi) nur in Neußerlichfeiten (Lad, Form des Körpers, der 
1 Röder, Scöneden u. dgl.) bewvegt, ohne die innere Eonftruction und bie Gefundeit 
des Holges zu gefährden, mag fle nicht geradezu al verwerflich begeidjnet werben. 
Gleichwohl hat died Nadahmen das Shäbliche, daß es die Vorurtbeile des kaufen: 
den Publicumd nährt und wenn aud nicht beim unmittelbaren Uebergang aus der 
Hand des Producenten, fo doch bei ben folgenden Befigwesfeln gar leicht zu Taufchun ⸗ 
gen Veranlaffung gibt. Gortfegung folgt.) 








‚Anzeigen und Keurteilungen. 

Bernhard Kothe: Handbuch für Organiſten. Sammlung von Drgel- 
füen in allen Tonarten zum Gebrauche beim öffentlichen Gotteövienfte, indber 
fondere and) zur Benugung in Schulfehter -Seminarien und Präparanden- An« 
Ralten. Leipzig, Berlagseigentjum von 5. €. €. Leudart. 

Abgefehen davon, daß dad R. Handbuch manche Tonfäge mit Sapfehlern 
enthält, Tann es doch in Rücficht auf viele vortrefjlidge und ausgezeichnete Gompofi- 
tionen den Organiften empfohlen werben. In Seminarien und beim Unterrichte über: 
Haupt wird aber feine Anwendung mit großer Vorficht und Auswahl erfolgen ober 
gänzlich unterbfeiben müffen]; denn e8 fehlt ihm methobifch bereitigte olgerichtig: 
eit, Der Herr Verfaffer ift in den Jerchum gerathen, die Reife der Tonarten für eine 
außreichenb begründete Gtufenfolge zu Halten. 

Berlin. 

A. B. Ambros: Bunte Blätter. Skizzen und Stubien für Freunde dr "Duft 
und bildenden Kunft. Leipzig, Verlag von 5. E. E. Reudart. 

A. fpricht auf feinen „bunten Ylättern" von folgenden Künſtlern und Kunſt- 
gegenftänden: 1) von dem Originalfloff zu Weber’s Freifchüg, 2) von „Mufltalifchem“ 





aus Italien, 3) von „deutfcher Mufif und deutſchen Muflfern“ in Italien, 4) vom 
Abbe Rifgt in Nom, 5) vom Garneval und Tanz in alter Zeit, 6) von ver „Messe 
solennellex von Roffini, 7) von Sector Verliog, 8) von Cigismund Thalberg, 9) son 
Schwind’s und Mendelefohn’s „Delufina,“ 10) von Grinnerungen an Briebrid) Over: 
bed, 11) von Fetis. Weiter werden behandelt: 12) Wagneriana, 13) Tag von Affifi, 
14) im Campo Canto zu Pifa, 15) Blorenz und Elbflorenz, 16) foje Stubienblätter 
aus Florenz und deſſen Nachdarſchaft (Givtto, die Gefehichte des Antichrif), 17) die 
‚HolbeinAusftellung in Dresden 1871, 18) Aleflandro Stradella, 19) Robert Franz. 

Die Ausführung it nad) allen Seiten Hin im ofen Grade treffend und mit 
ſchlagenden und klat ertannten Beziehungen zu andern Gebieten des Geifteölchens, inz 
fonderheit der Kunft durchflogten. Jeder einzelne ber gebotenen Cfjais ift pitant und 
unziehend, Die berührten funRäfthetifchen Anfichten find nicht leere Phantafien, fon 
dern werben auf erweisbare Thatjachen zurüdgeführt, Wir empfehlen daher das vor- 
zügliche Werk allen Breunden ber Kunft auf das Wärmfe und Bieten zur weitern Orir 
entirung ben Artifel „Wagneriana,” (Nr. 3 der Euterpe). 

Straßburg im Elfaß. EB ©. 


R. Böhm; Frühlingsfegen. Gedicht von E, Beuthner, sm: für eine Sopran 
finme. Op. 9. Berlin & Pofen, Bote & Bol. Preis 5 


Gine ſehr anſprechende Gompofition, die durch ihren —* in isn, ref 
fcherfich ich viele Freunde erwerden wird. 


Joſef Seiler: Chorus ccclesiasticus, das ift: Sammlung Pe 3-8 
fimmiger Kirchengefänge aus alter und neuer Zeit, im Verein mit den erften 
Kircjen-Gomponiften Deutfchlands Heransgegeben. Erfte Lieferung. Trier, 1871. 
Verlag der Sr. Linh ſchen Buchhandlung. 


Diefe Sammlung für gemiſchten Chor gleicht einem duftigen Krange, in welchem 
jedes Blümdhen ein Kunftwerk if. — Wie derrüch find, um nur Giniged zu nennen, 
3.8. dad Vidi aquam, pag. 5, Tantum ergo, pag. Il, Tenebrae factae sunt, 
Pag. 28, Ave maris stella, pag. 71! Diefen Piecen im ältern Style fiehen das Pange 
lingus, pag. 9, Veni sanete Spiritus, pag. 49, Avc Maria, pag. 73, neuen Styles 
würdig zur Seite, is befonbere ſchon und zugleich leicht muß ic) noch dad Ave Maria 
Pag. 76, anführen. Doc), wie fönnte der Inhalt diefer Sammlung auch anders als 
vorzüglich fein, da das Megifter Gomponiften- Namen, wie dranz Witt, Briebr. 
Schmidt, 8. Bräpmig, Joh. Iof. Fur, Joh. Geb. Barh, 6. 2. v. Hasler, Tom Ba, 
Iob. Georg Ulbrehtöberger, Bern. Klein, 3. Ouante, enblid neben andern vom 
beten lange auch den drd ‚Herauögeberd aufmweift? Zwei Stellen nur auf pag. 8, 
nämlich bie Octavenparallee zwifchen Tenor und Sopran von pretiosi nad, Quem, 
Die trog de Abjageß hier boch Mörenb Llingt, fowie die verbeitten Detaven zwifchen 
Bap und Alt bei ge-nerosi jinb Sevenffich und mögen von den Dirigenten geändert 
werben. Berner bürfe es ſich empfehlen, auf pag. 20, bei Cocli enavant gloriam Dei 
anftatt ais flet8 a zu fingen, um hier den Tonus VI. rein zu haben. Endlich wolle 
man aufer den vom Herzusheber in bem Buche felbft bereits angeführten Drudjehlern 
nach folgende cortigiren: Pag. 8, Zeile 10, muß die erſte Note eine Ganze fein; 
pag. 12, Beife 8, Taft 4, ‚muß die dritte Note ein D vor ſich Haben und as heifen ; 
in demfelßen Tate fehlt an der erfien Note im Sopran und Vaf ein Punkt; pag. 12, 
Beife 8, Takt 5, muß die erfte Note eine Gange fein; pag. 18, Zeile 3, Tat 4, muß 
Die erfle Note d’flatt b heifen: pag. 24, Zeile 1, fehft nach ber erflen Note eine — 
Baufe; pag. 38, Zeile 8, muß der {4 Schlüffel auf der A. Rinie ehenz pag. 42, 
Zeile 1, fehlt am Anfange eine A Paufes pag. 64, Zeile 9, Takt 2, mufi die erſte 
Note A Heifienz pag. 71, Zeile 2 und 3, muß bie fehte Note eine Gange fein. 
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Daß diefe Kleinigkeiten dem hohen Werte des Werkes indeſſen nicht den geringe 
Ren Abbruch tyun , braucht wohl nicht noch deſonders Kervorgehoben zu werden, viel: 
mehr ift nur zu wünfden, Dah das ganze Sanmehverk in dem edlen Geifte, der die 
vorliegende erfte Bieferung durdhiweht, zedht Halo fortgeführt werbr. Die äußere Aus: 
fattung if, dem Inhafte entfptehend, nobel. Möge das Werk in Kurzem auf einem 
Kixchenchore fehlen! — TH. Kewiſch 
Herman Zopff: Eoncert-Gefänge, Nr. 1. (ans Opus 20) mit Begleitung des 

Bianoforte. Das Vertrauen ıc. Zantafie für eine Altftimme. Preis 124, Sar. 
— Leipzig, Fr. Hofmeifter. — 

Nr. 2, Meiner Gattin. Lied für eine Tenorflimme mit Pianoforte, Opus 3. 
1237, Sgr. — Ebendafelbft. 

Nr. 3. Abendlied nad) Dfffan. Opus 29, Preis 15 Sgr. — Als Sofoquintett 
für Aft und 4 Männerftimmen. — Ebenbafelöfl. — 

Diefe drei Goncertgefänge Hinterlaffen, wie wir aus Erfahrung bezeugen Können, 
einen guten Eindruck. Da gerade unfere muſikaliſche Litteratur in diefem Genre nicht 
eben reich zu nennen ift, fo dürfte manchem Sänger, refp. mandjer Sängerin durch 
Empfehlung diefer Gefänge gedient fein. Zopff's Muſe bewegt fi immer in anflän- 
digem, noblen feife. Man Hört nicht ſchon bundertmal Dagemefenes, doch ift das 
Neue organifch vermittelt duch gut’ Altes. R. Shh. 
Hermann Zopff: Opus 26. Nleinere leichtere Charafterftüde für Violine, 

Violoncelle und Pianoforte. Heft 1 und 2. & 1Thfe. 15 Ngr. — Reipsig, 
Friedrich Hofmeifter. 

Diefe Stüce Find namentlich Seminaranſtalten zu empfehfen. Sie bergen einen 
guten mufifafifien Kern, bieten feinerfei Schwierigtelten und Ienfen den Mufltiinn des 
Seminariften nicht von guter Bahn ab, fondern führen if vielmehr in größere Gre 
Siloe diefer Muffgattung (Trie’8 von Hayon ıc.) ein. R. Sa. 

Selbflanzeige der Verfafler. : 

Allgemeines vierfimmiges Kirchen und Haus-Ehoralbud für 
die fehlefiichen Yande. Ein Beitrag zur Regeneration des ev. Kirchengefanges, 
auf Duellenforfhung geftügt, bearbeitet und Herausgegeben von 3. 9. E. Jacob 
und €. Richter. 

Dier: Reformatorifhes Choralbud für Kirche, Schule und Haus. 
Doer: Allgemeines Choralbud) für die deutfche evangelifche Kirdhe. Auf 
Duellenforfonung geftügter Beitrag zur Regeneration des evangelifchen Kirchen» 
gefanges. Bearbeitet und herausgegeben von 3. A. C. Jacob und E, Richter. 

Die oft weſentlich von einander verfchiedenen Ausgaben ein und deffelben Geſang- 
buch8 eingerechnet find in Schieften zwifen 60-70 verfdjiedene Gefangbücher in 
firfichem Gebrauch.*) Trod der verbienftvoffen Beftrebungen eines Reimann, Seffe, 


*) Bir nennen hier das deutſche und“ wendiſche Dresdner, das neue und neuefte Dresdner,“ 
das alte und nene Vauener, daß alte Reipyiger, das alte und neue Bittauer, das Rullerfehes und 
SeipyigeBöhmifehe Gefangbudh,, ferner das fogenannte Mitiuefche, DietricpsSöllnerfche Verlinere, 
das Reitftabfche und Spicterfche Derliner-Gefangbucp , den Berliner Lieverfjap, das Gefungbuch 
des Berliner Gebauungsfchriftensereins mit und ohme Anhang, das derl.+böhm.veform., das alte 
Magdeburger, das alte und neue Gorauer, das alte Züllichauer, das Minden-Ravensbergfähe, das 
Gifenadper und Hamburger Gefangbuch, ferner das alte (Qurgfehe), neue (Gerharbfeie) und neuehe 
Breslauer (Boangel, Kirchen nd Hansgefangbuc), das alte und nene Briegfehe, das alte Bunzs 
HausJauerfche und das meus Bunzlauer (Üridefche) Gefangbud), das Freifäbter, alte und neue 
Göxliper, das Glogaufe,, Gränberger und Hirfhbergfee Gefangbuch, die Dirfeiberger Begräbs 
niölieber, 
buch, das Rönigshainer, alte und neue Banbaner, das anbeöhuter, älte und neue Elegniper, Löwen 
und Schurgafer, Meffersterfer und Miedarr,, alte und neue Delfer, Mieder-Wiefafcje, Saganfahe 
und Andere Gofgenburgfhe,. Fonic Das preufihe Mitaigefängbuß uud bir 66 &cer der 

egulative. 
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Nitfehe und Karow fehlt es immer noch an einem Choralbuch, das bis auf bie 
Originalforn zurüctgehend, für fämmtliche in Sählefien in Kirchen Gebraudh- 
Sefinbfiche Gefangbürher, bie von ifrer Gorruption Kefreiten und wieber hergeftellten, 
ihrem Xonkarakter gemäß behandelten Melobien enthält. Die Unterzeichneten num, 
welche feit länger als vier Degennien auf dem Gebirt Tirchlicher Mufik, namentlich bed 
proteftantifchen Chorals, tHeifs in ihren amtlichen Stellungen , teils durch Gtubien 
und Forfehungen fich Geivegten, fanden durch eine Hochgeflelfte und einflußreiche Per- 
fönfichfeit Veranlaffung fh zur Gerflellung eined „Allgemeinen Choralbuds 
für Schlefien" zu vereinigen. Im September 1865 Iegten fie Ginem Hodtwürbigen 
Gonfiftorium bie fie Gei ber Arbeit Teitenden Grunbfäge In einem audführlichen Bro- 
gramm bar.**) Hoße kirchi Vehörbe erklärte unterm 7. October 1865 den Unterzeiche 
neten: „Wir Haben mit ganz befonberem Intereffe von ihrer Abfäit Kenniniß genom- 
men. Bir flimmen völlig ihrer Darlegung bei, daß auch auf diefem Gebiete des kirch⸗ 
lichen Lebens ein wirklicher Netbftand herrfcht, und freuen un®, daß fie fid) der grofen, 
verbienflfichen und fegen&bollen Arbeit unterziehen , denfelben burc) Herausgabe eined 
Eporalbu®, dad den bereiptigten Eirchlichen wie mufifalifchen Anfprüchen zu gervä 
ven fucst, nach Vermögen zu Sefeitigen. Auch den von ihnen aufgeftelten Grunbfägen 
für die Bearbeitung Pönnen wir unfre Anerfennung nicht verfagen; wir Halten auch 
zur Feftellung der Melodie beides für erforberlich: das Burüdgehen auf die Original 
melobien und eine forgfame Kritik und Verücfichtigung ber im Eirchlichen Gebrauch 
eingetretenen Varianten und haben mit reger Theilnahme die und vorgelegten Proben 
durchgefehen u. f. w.“ Zugleich erließ unterm 7. October 1865 hohe Kirchenbehörke 
in Nr. 22 deö hirchüichen Amtöblatte® (unter 4687) eine Verfügung an die Herren 
Superintendenten und Geiffihien der Provinz „Die Herausgeber nach Vermögen in 
ihrer Arbeit zu unterflügen, namentlich) Ühnen auf Anfuchen Gelangbücer ihred Kreifes 
mitzuteilen, fie auf einihlägige Mufiten und Humnologifche Werke in öfentlichen und 
Brivatbibliotfefen aufmerkfam zu machen und foweit al® möglich deren Gebrauch zu 
vermitteln.“ 





im SeminareScjulblatt 1867, 
it Schlefien und die Oberlaufip, 





==) Dargeftellt in einem das Choralbuch betreffenden Auffal 
2. Heft, ©. 153—158, und Mr. 9 des Kicchl. Wocpenblattes 


Jahrg 1867. Wortfegung folgt.) 


Nachrichten. 


Ayrig, Onde Decbt. 1871. Seit dem Der 
fehen bes Hiefigen Seminars fanben von Seiten 
des Seminarejors unter Leitung des_eifrigen 
und umfetigen Mufiflehrere Hern Born all: 
jährlich mehrere Goncerte fatt. Diefelben war 
ven aud Gtabt und Umgegenb von Kennen und 
Sichhabern ber Mufil Reis fehe jahlreid) bes 
fucht, weil fe einen derartigen mufttalifien Ges 
muß ofen, wie man ihm in unferem Kleinen 
Städten fonft nicht Haben kann ¶ Aud) in bier 
fen Jahre erfreute uns furz vor Ofern und 
Weifnachten ein fauber und mit großer Präcis 
fon ausgeführles Concert. 

Bei dem erfen, effen Crirag zur Unters 
Rügung der Sandivehrfrauen beflimmt_twar, 
wirllen außer den Zöglingen mehrere Damen 
Biefiger Gtabt mit, unter ihnen Frau Rreidbaus 





meifler Scjüler, geb, Bär, früper in der Berl 
ner Gingafabemie eine beliebte Alt-Golc-S: 





rin. 
9 Fifen den Beiden diesjährigen Foncerten 
tam am 13. Detober bei Gelegenheit der Gin- 
weihungsfeler des neuen Anflaltegebäudes hier 
— Eeminare noch ein veihaltigee Programm 
az Ausführung. 

Mir Iaffen von ben Goncerten zefp. Muftfaufs 
Führungen be Teen Jahres bie Programme 
iolgen, wie fle der Reife nad) zur Grecution 
famen, 

Programm. Grfler Theil, 1) e Röveit 
du Lion für Pianoforte d & ms. (Rontsti). 
2) MännersGhor: a) An’s Vaterland. Dir 
— ich biefe Lieber ıc. (Reeuper). b) Der 
freie beutfcpe Apein. Du floler Strom x. 
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(dert). 3) Sologefang: 'a) Am Meer. 
Das Meer erglängte c. (Schubert). b) Wiegen: 
Hieb, @xlofgpen iR der Sonne Lit ıc. (Dames). 
A) Gem. Chor: Die rimel, Liebliche Bhume 
ac. (DMenbelsfopnDartholy). 5) Menuett 
aus der Militais- Sinfonie (Hann) , dreifach 
befeptes Quartett, zwei Blöten und Pianoforte 
adms. 6) Männerchor: Blücer am Rhein. 
Die Herre blieben am heine Nehn Meiffiger). 
Bieiler Theil. 7) Duverture zur Oper „Die 
Tufligen Weiber von MWinbfor Nicolai). (Ber 
fepung wie Re, 5). 8) Männeror: Mär 
macht. Herd, iwie braufel ber Sturm ic. 
(Rreuger). 9) Gologefang: Ave Maria 
(Rüden). 10) Gem. Chor: a) Im Malte. 
Ihr Bögel in ben Zweigen ıc. (Dendelsjohns 
Wartfolon). b) Abfehied vom Walde. D Thäler 
weit ıc. (Diendelsfohn-Bartfolby). 11) Mäns 
meror: Beigefang an die Künfler (Mens 
Beofahnnartholbg). Mit Alnvieregletung. 
Brogramm zur Einweihungsfeier. 
1. Bährenb bes Bottesbienfies inber 
Stadtlirge: 









voran.“ (Bierftimmiger Choral. 
rend der Feier in der Aula 
heil'ger Geift, fehr beiuns ein, 
Rimmiger Choral.) b) „Der Herr if me 
Licht und mein Heil.“ (Hymne für viers 
Rimmigen Männerchor mit Orgelbegleitung von 
®. Bor). c) „Das if meine Freude.“ 
(Motette von Rind.) IV. Zur Schlußfeier 
am Abend: a) Degeipläce: 1) Gap br 
Fmoll» Sonate von Mendelsfohn » Bartholdy. 
by &horgefang: „Warum betrüßf du dich. 
(Rpyihmilcher EHoral). c) Bitce für Orgel 
und Biolingor: „Andante religioso‘“ 
von Sering. d) Chorgefang: „ie liebtih, 
find deine Wohnungen.” (Pfalm von B. Klein). 
9 Bitee für Orgel und Blolingor: 
50 sanctissima‘ von ®. Range. f Charger 
— mit Drgslöealeitung: „Die gme 
mel ergäbfen 1c.” aus Hayın'e Schöpfung, (tr. 
‚von Dr. Bolfmar. 

Programm. Gefler Theil. 1) Ehorges 
fang: Mie foll ich did) empfangen. (&horal.) 
2 Drgel, Biolins und Männer-Ghor: 
Das Carl (Gut, das iM wohlgelhan (von Ser 
sing). 3) Ghorgefang: Ave verum (van 
Mojart). 4) Orgel und Violine: Duo (von 
Beinen, 5) Ghorgefang: 2) Dat ter 
ag deo Herrn (von Kreugen). bj Wem Colt 
will zechte Gunft erwelfen (von Mendelsfohn). 
Zweiter Theil, 1) Orgel und Biolins 

Seife, leife (von Lange). 2) Chorgez 

a) Waldluft (von Würfel). b) Jägerles 
ben (Boltemeife). 3) JubelsDuversure für 
— 1. (von C. M. v. Weber). 4) 
Horgefang: a) oe, du lieber Tannenwald 




















(von Efier). b) Unter allen Wipfeln it Ruh 
(von Kuhlau). 5) Duverture zur Open: 
Die Stumme von Bortict (von Huber). 
Pianoforte ü q. m., dreifach befeptes Quartett 
und 2 Flöten. 


Berlin. Das neue Jahr hat das alte vers 
drängt und mancperlei Wefel und Neuerungen 
für Die Gefchäftsiwelt gebracht; überall geivahrt 
man ein raſiloſes Foriſchreilen und Vorwärts 
drängen, nirgends ein Ausruhen ober gängli—hen 
Stilhand. Much die Mogen der Goncerffuth 

en im neun Safe Haß in dr Defbeng, unb 
Luis und Mittelm: gen taucht in Aetem 
Weifel in ihnen auf. Welcper Bla den von 
Heren Sranz Denbel arrangirten Scpuberte@hor 
pin-Abenden unter biefen zahlreichen, mufitalie 
ſchen Aufführungen gebührt, bedarf hier wohl 
Teiner welleren Yuselkanderfepung mehr, 

‚Die dritte und legte Soiree fand am 19. Jas 
uar unter außerordentlich reger Wetfeiligung 
‚von Seiten des Publicums im Goncertfaale des - 
‚Hötel Arnim ftatt. Herr Bendel and auch dies 
fen Abend gang auf der Höhe feiner Aufgabe, 
und wie willen nicht, follen wir die Bravoue 
ober ben el feines Gplels mehr Gervorheben, 
des Mächtigen, Wuchtigen in feinem orte, des 
vunben, vollen, weicjen Öefangstunes,, oder der 
Rlacheit ber perlenden Bafjagen und Hingehaugs 
ten Bianifimoftellen rühmenber gebenfen — 
überall trat und wieder feine vollendete Neiſter⸗ 
ſchaft entgegen, und es wäre ſchließlich ebenfo 
eis, cine übe Denbefe „Aulälay" noch 

orte gi verlieren, al8 q. ®. Bei Joachim von 

ueın Strich" oder bei ©humann von „Behertz 
hung der Sorm* zu fpreiien, = 

Die erfte Hälfte des Programms brachte wies 
der wie vormals eine Reihe Schubert’fher Tonz 
werte, weldge die Fantafle in G dur (befchend 
aus einem Allegrofaß, Andante in D, dem ber 
Tannten Menuetto in Hmoll und Rondo) eröffe 
mete. Gcubert hätte für genannte Piige wohl 
Teinen trefflicheren Interpreten als Herrn Bendel 
finden fönnen. Ging nipt minder herrliche und 
Fowungvolle Miebergabe als bie Gantafte fans 
den auch das nachfolgende Scherzo (in D?) und 
der ungarifie Marfch In der Bearbeitung von 
fat), und zaufepenbe Beifallebegeugungen chrz 
ten un-eloßnten ben Künfller nach jeber Rume 
mer, rau Frangiofa Wücrf unterftüßte (accme 
vagniet von Herrn Grler) ben Goncertgeber durch 
Voͤrltag einiger Schubert ſcher Lieber und ernds 
tete ebenfalls reichen Applaus, 

Unter ben Ghopin’fcjen Compofttionen, welche 
Diefen Mbenb zu Gehör gebracht wurden, zagte 
befonbere bie Sonate in Bmoll herwar; bei 
jedem eingenen ihter Gäge bewies der geniale 
Spieler wieder, wie tief er in ben Geiſt der Ton⸗ 
fhönfungen einzubringen vermag. Grofartig 
und imponirenb wirkte das Allegro, ebenfo ber 
jaubernd Das gragieufe Gcherzo; von ganz ber 
Yonberer irktng, aber war ber Zrauermärfeh 
mit feinen bumpfen, inaltsfepwweren Altorben 











und melobifcpen Klagen, weldhem bas originelle, 
Hune ref unmittelbar feige, Muferbem hör. 
tem wir das eig fchöne Rocturne in Fisdur, 
den Balger in Asdur, (mit verfehobenem Rhnthe 
mug) welchen Here Wendel mit nie zuvor Dages 
wefener Pravonr erecuticte, ferner den Mazurfa 
in Bmolß, die Etube in E dur und Polonaife in 
Aue. Diefe fänmtlichen Pilsen boten dem 
Künfler reichlich Gelegenheit, alle Vorzüge feiz 
nes Spiel in das glängenbfte Licht zu Rellen: 
bald_glitten feine Finger fo lieblicy Tofend übe 
die Taflen, daß man glaubte, ein luftiges @lz 
fenbeer tanzte und bufchte über biefelben binnen, 
dann wieber erhebten unter ber mächtigen Dez 
wührung ber Meifterhände die Gaiten fo gemals 
fig, wie wenn Sturmetbraufen umd Wogenraus 
fiben fi donnernd vermifchte, 

So nehmen wir denn Abfcied von biefen fhd- 
men Goncertabenben, bie jedem. empfänglid) 
‚Hörenben unvergeflid) bleiben müffen und fügen 
noch den Wunfch Hinzu, den oßne Zweifel Diele 
mit uns theilen werben, daß Herr Bendel 
ud) ferner Gebrand; von den herrlichen Gaben, 
die ihm die Mufen ja inı rei fen Mae ver- 
lichen Haben, madyen und babe zur Bildung 
und Vereblung des Gefhmads Im Funfliebenben 
Pabticum betsngen möge. — 

erlin. 














&. Neumann. 





Bfarrkiecje zu Danzig. 


Shemnig, Mittwoch den 17. Januar 1972. 
I. Grfeltfegafts: Abend der Singacabemie. Bi 
yamm, 1) Bariationen für Gfavier. (Ahandig:) 
dp. 10, Brany Schubert. 2) Siber am Glaser. 
3) Ich Hatte einft ein fchönes Vaterland. E. Safe 
fen. b) Widmung. ft. Schumann. 3) Glavierz 
Worträge. a) Parabhrafe. Op. 146. Tr. Chinds 
ler. b) Gantafle über Theman ans Don Bass 
quale von Donielti. Op. 146. 8. Rofellen: 
) Der verbannte Polenfürft, Ballade für ® 
Ahlen, Meibt. 5) Ehdre für Männerfiimmen. 
3) Sebeneluft. (Mit Sopran-Golo.) Ferd. Hile 
ter, b) Herzensweh. Voltstied. I. Rick. c) 
ebewofl dem Materland. M. Geyrich. 6) 








Sclupcpor des 1. Theile aus „Aleranderfeh” * 


ober die Gemalt der Zonfunf, "Mitttsodh den 
14, Bebrnar 1872. Probnctionsabend, Cinge 
academie unter gefäfliger Mitwirkung don Sri. 
— Ref, Sängern as Geblen, Fee 
gramm. 1) Öroge Sonate (C dur) für Glavier 
Öp. 58, ®. van Beethoven: Mflegro con: bric. 





Adagio molto. Rondo. Frl. EI. Böllner. 2) 
alien. Arie für eine Altfimme aus Mitrane 
Fr. Ref. 1686. Frl. &. Reich. 3) Lieder für 
gemifcpten 
döglein. Bel. MendelsfohnsBarthelty. 4) Glar 
— a) Bourrl_ 9. &. Bad. b) 


Bontafe. Schlußfag. R. Schumann. c) Zar 
tantelle. Gt. Heller. Herr D. Dietfh, 5) Lie 
der am Glavier. a) Morgengruf. Mällerliever 
Rr. 8.) Bey. Schubert. b) Im Main. Berd. 
Hitler, Bel. A, Refch. 0) Der Mutter Gebet 
Ballade von Kberti. Muflt von G, Reinede. 
Fl. Ch. Wolfram. rl. GL. Zöllner. 7) Ganı 
filene für Violoncello. r. Goltermann. Xp. 
— 8) Lieder für gem. Chor. a) Das 
verlaffene Mägd’tein. M. Epeibel. b) Hell in's 
Benfter. M. Hauptmann. In den Kirchen Ct. 
Jacobi und Ct. Iohannis in Chem 
folgende Zonfäge zur Aufführung: Chor von 
3. Dito. SHeilger Geift ergeeif den Staub, 
Tomm, mich mächtig zu erfaffen. Gebet für 
Nännerflinmen von .R. Appel, a capella. Hett, 
den ich tief im Herzen frage, fel du mit mir, Der 
24. Bfalm von Ir. Scineiter. Chor von Dem. 
Bortnianeko, a oapella. Ghre fei Gott in ber 
Höhe und Friebe auf Grben und den Menfejen 
en, Behlgefllen. Der 21, Yalm von Br. 
Säneiber. Chor von Dem. Bertniansly, a ca- 
pella. sMnvie von. A. Mozart, (Ale Manız 
— in Salzburg aufgefunden.) Mnzie eleifon, 
Ghrife eleifon, Kyrie eleifon. Gher von ©. ®. 
— a capella. Wie der Hiefeh fereiet 
nach fifhem Mafler, fo fehreiet meine Seele, 
Golt nad) Dir. Aprie von WM. A. Moyart. (NIS 
Manufeript in Salzburg aufgefunden.) Chor 
von ©. P. Taläftrina, a capella, Chor von 
79. Gäharbt. Grfüllt'mit lauten Lobgefan 
Ber Ace eitge Ballen! Gfer ven D, 9. 
al, a capella. Wadet, fehet im Glauben, 
männlich und feid Rark! Chor von M. Haupt: 
mann, Du Sen, du gig mir pn vhien Zeg, 
viel beffer, als ic felbft ifn finbe. Unfer Water 
von H. Rinf, a capella, Chor mit Baritonz 
Solo von 3. Niep, Lobfinget Gott dem Herrn, 
da er fo freundlich iR. Chor für Männerflimmen 
von &. Schulz, a capella. Ic und mein Haus, 
wie wollen dem Heren dienen; fein Mami 
Macht. Chor mit Bariton» Gele von I. Rich. 
Shor für Männerfimmen von 3. Chulz, a ca- 
elle. us dem deutfden Requiem von 
. Brahıne. Gelig find, die da Yeid fragen, 
deum fle folfen getröftet werten. Ghor non Berd. 
er, acapelle. Gloria aus der Mefie von 
MR. Hauptmam. Gloria in excolsis Deo et in 
terra pax hominibus bonae voluntatis. Chor 
. 3. Riöter, a capella., Bom Himmel 
da Foimm ih Ber, ih bring! euch gute neue 
. Gloria aus der Mefie von M. Haunt 
mann. Chor von &. 8. Ritter, a capella. 
Hpmne von ®. A. Mozart. O5 fürchterlich 10: 
end fie) Gtürne erfeben, bie Gäufen des Himz 
mels felbit warfen umd heben. Zum Jahress 
Ftup von op nnd Sapalz, » capella. Das 
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Jahr if hingeſchwunden wie Schaum im wilden 
Bad. 





London. ie bereits Turz gemeldet, wird 
im Kolalipalafı in Sodenham während des 
nädgfien Sommers zum exfienmale eine Reihenz 
folge von nationalen Mufit: Meeting fatifinten. 
Dem meusinge, berfentliöten Brogramme 
aufolge follen englifche wie auswärtige Ghorale 
geielichaften, Liederkreife, Kitchenchöre , Mil 
faire und Breiwilligenmuffforps, fowwie Amateurz 
Sotovotalifieh eingelaben werben, id, an der 
Goncarrenz um die auggefepten Preife zu betheis 
tigen. 8 wich beabfichtigt, biefe_ nationalen 
Dufil;Peetings altjäprlic an fünf Tagen in der 
We des Sermmers Aatifinden, zu lalfen. Gin 
Hauptpreis von 1000 Bf. St., und verffichene 
andere Preife im Gefammtbettage von 500 BE. 
&t., find für die beflen Vorträge von Wofaf- 
und Snfteumentalmufit ausgefebt, deren Berthei 
fung ein aus ben eminenteflen Muff-Autoritäte 
gebilbetes Preisrichteramt übernimmt, 














Sagan. Die vfilharmonifen Goncerte 
Hatten bisher in ihrem Programm:, Sinfonien 
von Hayon und Hugo Ulrich, Dverhuren von 
Gabe, Weber, Auber — Gole-itsen für Gla- 
vier: Concert von Weber, Geifönig v. Sißg ıc. 
für &efangz Resitatio unb Ace aus ber &s: 
fung von Jof. Haybn: Und Gott fhradı: Es 
Sringe ‚die che ic. ans Bigare von Megan 
Arie: ur zu flüchtig — Lieder von Schubert, 
Zaubert und Köppen. 3. 












London, Der Bianif. Rontsfi hätte vor einiger 

Seit. beinahe fein Lehen verloren. Gr befand fidh 
nämlich zum Souper_ bei einer Amerifanerin; 
während {m erflen Gtod: bie Jugend tanzte, 
faßen in ber Belle-Gtage etiva 20 Berfonen zu 
Zife), darnnter aud) Rontofi. Beplauberte eben 
eifrig mit feiner Tifenachbarin, da fiel ein ger 
waltiges Gipaftüd von AO Bfund von der Deite 
ihm gerabe auf ben Rof.. Grfl nach vier Shunz 
den fan ber Schiwerveriwunbete wieber zum Der 
tonßtfein und-jeßt geht ea ihm befler. 

Bei der näctjährigen internafionalen Aus. 
Mellung werben n. &. mufalifcpe Inftrumente 
eine Haupfvole- foielen und bie Frage, welche 
Stimmung für diefelben einyuführen fei, hat 
eine Berfammlung von ehva 70 Bertretemn der 
— Inftrumentenfabrifen zufammens 

eführt, Der muftfalifcpe Ausfchuf. für bie Auss 
Aeitung war glengfate vertseten und auf Anz 
trag D. Macfarrens, unterfügt von Sie Julius 
Bemebict, wurde befcploflen, der Kngl. Ausfele 
Turngerommiffion bie Stinmung anzuenpfehlen, 
wweldhe bie Society of Uxts chen, vor 12 Jahren 
in Dorfchlag gebragpt Hatte, nämlid; 528 
Schwingungen auf M, ud 'ein von Herm 
Genf Bauer geftelter Inteag wurde gut ger 

















Heißen, daß die Ausftellungscommiffion eine-An« 
zahl von Stimmgabeln nach der neuen Norm 
an auständifche fowwohl wie englifche Snftrumenz 
tenmacper vertheilen möge. 


Berlin. Neueflen Nachrichten zufolge if 
ver Berßite Samberlid gegenwärtig In & 
yanına, aber nicht als aueübender Rünitler, fo 
dern als Director des Thenters Tacon und jell, 
wie ferner berichtet wird, mit ben 30 exflen une 
ter feiner Uegide gegebenen Vorftellungen bereite 
die Summe von 80,000 Biaftern Iucrict haben. 
— Ueber ungarifthe Biegeuner-Mufit freibt 
rang Sünt in der „U. N, Big." „Die mufilar 
liebe Seele Ungarns fpricht durd den 
In Rafchau herumfehlendernd, traf ich in einem 
Bimmer, das auf eine fepmale Cafe ging, fünf 
Zigeuner, die fid) übten. Ir Hauptmann Hatte 
ehwas tie ein Motenbladt wor fich und alte fünf 
Nanben diept beifanmen, jeber mit balbem Leib 
vorgebeugt, ben Kopf bict über feinem Iufıru« 
ment, Cie prüften fort und fort durd's Gehör, 
was jeben,gelinge, und ob e& mif, Dem anderen 
Harmenice "Su fehl man fie Reto; wenn Re was 
— zu (pielen vorhabert, Halb geseugt 
und \oie verfenft im ihrem Inftrument, mit ine 
fhenben Mienen, ald wollten fie fichende under 
Tannte Töne erhafehen. Run befiand das Gpi 
Ten ber Sigeuner, al6 fie nad) Ungarn famen, 
gen au mus in rem @lnflang mic hei den 
vabern. 28 fie aber ven Magyaren zum Tanz 
auffvielen mußten, fangen fie dazu ihre alten 
Zanzlieder und bieje fhlithte, aber leibenichaft« 
Ge Tanzmelodie, welipe die wilden Steppen- 
föhne fangen, Malf&ten, voten, drang tie 
inn und Seele in die Mlufit ber Zigeuner Hine 
ein. Da fie aber Altes nad dem Gchör fpielen 
und jebes Mafltüdt gleichfam erfl wieher aus 
fh felhn Hervorhofen, als eine flüchtige Mafe 
erft gefalten, fo iR. es nalürlich, daß bie Gr- 
zegtheit Ährer Mngebung fich Geigenitrich und 
Gpmbeifhlag mitiheit. Wenn fie felbf ber 
saufept find ven Mein und Luft, wenn. rings um 
fie Her das wilde Lufigefchrei und Geflampfe 
Dröhmt, wenn electrifäpee Beuer Beinahe üchthar 
umperfliegt, dann fyieit auch ber Bigeuner wie 
— barauf Ios. Dann oft es wie Sinnen 
brand burch fein Spiel, dann fagen und Nütmen 
die Tommellen bapin ud Mel? auf Welle über: 
Mürzt ih wie Heiße Vrandung. Dann aber, 
weil ex feine Roten zur dorm und Regel Hat, 
Häßt ber Zigeuner gewaltfam Alles Yervorllin: 
en, was in ihm fiedt, Rinbifehes und Brapen: 
Baftess Raferet unb vergmefeldes Jammern, 
doc immer fürmt bänbigend darüber Hin jene 
fhliche, Traffvolle, uralte Tanzweife ber Magpe 
are. — 



































Berlin. Der aiferliche Kronprinz iR, vom 
beutfepen Katfer zum Protector aller deutfepen 
Kunfanfalten ernannt worden. 
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New Dort. Der Gomponifl Scan Bogt iR 
Hier eingeiroffen. 

Bien. Lifzt befindet fh feit einigen Tagen 
unter une 





In Berlin farb am 18. Jan. der befonbers 
ducc feine dem efangvereinöwefen gewibmele 
Thätigleit, aber auch als Componift Befannte 
Duftbiceckor Rudolph Lfhird im AT. der 
bensjahre. 





In Wien farb der Gomponift 3. C. Keß⸗ 
Let im 72. Lebensjahre. 


Der Fürft Galipin, weliger befanntlich 
gegenwärtig in Rew:ort ‚eufffihe Goneerte 
iebt, führte in einem berfelben neulid unter 
Üinvern  auc Teine eigenen Gompoflienen; 
„Gmancipations-Bantafle“ und „Große patriox 
Üfgse Fantafte: RufffchAmerifanifche Union“ 
auf, Diefe Gneugnife (fl Außer Iemilher 
Art fein und der Herr Fürft felber als Dirigent 
fi ebenfalls aie UrsRomifer geberven. 





In Bayreuth wirb_bie feierliche Grunbs 
Reinfegung zum Magver-Tfeater in ben Pfingftz 
fagen 1. 3. Rattfinden. Den Gäluß der Felipe 


feiten fol, eine „vonügfihe Aufführung” der 
neunten Symphonie Beethovens mit dem Chor 
an bie Greube, im alten Opernhaufe unter R. 
Bagner’s perfönlicher Leitung Bilden, wens 
Tem bey ‚bie außerorbettige Mitsetung eineo 
ausgewählten Gängerejeres von 200 Männern 
und Grauen, fowie eines aus ben vorzügligfen 
Mitgliedern unferer erften Orchefter zu bildenden 
Bereines von 100 Snfrumentatmufiten —* 
fihert wirb. Da die Aufführung nur vor den 
Patronen unb fonfigen Gönnern der in ber Bor« 
bereitung begriffenen Beffpiele in Bayreuth Ratt- 
finden und fomit biefem auferorbentlichen Untere 
nehmen nun eine fEjöne Weihe geben foll,” will 
R. Wagner die Mittpicfung hiegu „al8 eine freie 
Ahat der feinem Vorhaben geneigten Teilnahme, 
wie ber bem,großen Genius bargebradhten Huls 
digung erfennen, been fegenvollen Geuß er 
anruft, indem ex zu jener‘ Shelnahme aufforbert.” 
Werde fomit, was die Reife bekift, auf die 
— ber eingelnen geredjne, fo fei baz 
gen fämmtlihen Mitwirkenden unentgeltfiche 
Wohnung und Koh für Die Set dee Aufenthalts 
in Bayreuth zugefichert. möthig, bap R. 
Bogner 6i6 Ende b. M. weiß, ob ihm überhaupt 
die nölhigen Kräfte zu Gebote leben, woranf 
dann, fobald bie Unternehmung fehftcht, an 
mitgeteilten Namen ber Theilnehmer bie nöthige 
verfönliche Ginfabung mit der Vegeichnung ihrer 
Gaftgeber in Bayreulf ergehen werbe. 
(AM. 319.) 




















Reu erſchienene Mufifalien im Berlage von C. Merfeburger. Leipzig. 
Senitg, „2. Beiffingefläinge. Schn melediſche Wange für Panof zu 4 Gänben. Op- 6. 
el * 


Hofmann, Ric, Heitere Bebanfen. Bier leichte Gtüde für Pianof, Op. 8.2 Hefte à 10 gr. 

— Blätter und Blüthen. Sede Stüde für Bianof. Op. 10. 2 Hefte & 15 Ggr. 

Klanwell, Abolf, Die jungen Pianiften, Melodien-Mlbum für Bianof. zu 4 Händen. Op. 36. 
Band I. und IT. A 1 2hfr. 

Köhler, Louis, Zwei Tonbilber für Pianof. (1. Abend auf den Sande. II. An den Fontainen.) 
Op. 217. 2 Seite A 15 Ggr. 

Deften, Theod., Blumen und Perlen. Leicte Tonfüde über beliebte Dpern-, Lieber: und 
Boltsmelobien für Pianof. Op. 380. Heft 15—20 & 10 Car. z 

— do. — Band I. und MI. a 1 Thle. 

Schirmer, Graf, Sammlung ruffifger Voelkodichtungen für eine Gingfimme mit Piano 
fortesBegleitung, Mr. 1, 

S@utgeBeiba, Jof., Das teigte inrutive Gonaten fir Clabiet ofne Detapenfpennung, 
Op. 224. 3 Hefte & 15 Sgr. 

Bivmann, Den. Amfeliälag, Smeileiste Genatie für Ban. Op. 13, 2 Hefe aLOEr. 

Bohlfahrt, Heinr., Bantafiebilber aus Lieblingsopern für Pianof. zu 4 Händen. Op. 53. 
Heft 1-14. 118 Sgr. 














Briefkaften 





MD San. Gh. mic eächenf erfust, fie Gonert-Beogremme vrudfrig anzuicten. 8. in8, 
Sen Dan fe Die frunkligen Sufnbunger, em ausgefreenen Mbunfge In Beth v6 eeges merken 
1 (neri nadfamme nn, 3, I. Man folgt Brfgung vr ygeägen Arte 2. In Br. a 2. 
Die mitgeipetien „Unterfadungen” Tommen in De, 4 ber „Uuterpe? jur Deräfentifgung. 























Dito Merfeburger. 
von Breiflopf und Härtel. 


Unter verantwortlicher Reactic 
Aelprig, Derlag von G. Merfehurger. 








0 ZUTERDE, dam 
Eine Mufik-Zeitfchrift 


für Deutfchtands, Wolksfchuftehrer, 


für Gantoren, Organiften, Muſiklehrer und Freunde ber Tonkunft überhaupt. 
Herausgegeben in Verbindung mit 
Gt, König. Muſitdirector und Seminarlehrer in Berlin, U. Jacob, Cantor zu 
Sonvapevorf in Schlefien, und ©. Flügel, Rönigt. —— und Schioßorganſi 
in a 


Friedrich Wilhelm Sering, 


at. Muftdireeter und Seminarlehter In Straßburg (AIfEB). 


Einunddreiigfer Jahrgang. 


in Geipätg. Däbcit meiden 10 Rummern 
Abe Suhr ann Duflbandlungen, femie Me 












Di Gate ek Im 
Rn ) de fon Menmenlonpuie 
gt Beeubifhen und Eisen Dofln 


can ‚Den, Zahtnt. — —— 
& Ünterfußhungen über bie Gonfonanten. * 
Hoydgen ur» Bareibeilungen. — Karidı 
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‚Feiertag. 







6. Waldbach. 
— — — 


ic in's rings he- rum! In Feld md Strom in Al -lee 
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Dstar v. Rebwip. 


Wagneriana. 
(Die Aufführung von Richard Wagner's „Ribelungen.“) 
Bon Dr. A. W. Ambros. 
(Bunte Blätter p. 159. Bortfepung.) 

Benn Goethe von „terarifchem Sandculottiämus" fprict, fo durfte man bei dem 
Tone, den zur Zeit Brendel’ die „Neue Zeitfehrift für Mufik‘ anfchlug, bei ven Betro- 
Teum:Artifeln zu Schug und Trug Wagner'8 und Liegt’ wohl von muflfalifchen 
Sanseufottiemus reden. Was wol Schumann dazu gefagt hätte, feine in reinfter Bes 
geifterung fr alle8 Gute und Eole ins Leben gerufene Schöpfung auf foLchen Bafr 
men zu finben? In ihrer neueften Phafe if die Zeitfeheift wirder und fehr merklich 
befonnener, gemäigter und anflänbiger geworden ; man Fann fie doch wieber mit An- 
teil Tefen, ohne da Blatt bei der zehnten Zeile inbignirt in ven Winkel werfen zu 
müffen. Dagegen trommeln jet einige anbere Blätter nad Kräften Allarm, und 
bie Eleinwinzigen Göreiber voll großmächtiger Wagner-Begeifterung tummeln fi nad} 
‚Sergeneluft herum Sie folften minbeflend etimas weniger die einfachflen Regeln der 
ebenöffughelt Beifeite fegen. Wenn Wagner’ angeblich jüngfle® Dietum über die 
Berliner Mufit-Direstoren von ihm etwa ad) Im Breundeötteife geäußert worben, fo 

4* 





iſt ed fein Mittel, ihn bei biefen Directoren und ihrem Anhang (ven fle gewifi baben) 
in Gunft zu fehen, wenn bie Sache fofort ald Dietum memorabile in alle Welt hin⸗ 
außgetrompetet wird. 

Im Publicum fehen die Actien Wagner’s im Augenblic fehr gut, und es ift alfo 
der Moment für die Aufführung jener Trilogie oder Tetralogie glüdlid und günftig 
genug. Dan tãuſche ſich aber nicht! Wagner ift bei dem launenhaften, heißgrätigen 
Theateremos eben Mode — man fürcptet zubem, für einen Obfturanten , einen Mer 
actionär, einen Menfchen, der „nicht auf der Höhe moderner vilvung fleht”, gehalten 
gu Werben, wenn man nicht entfuilaftifdh für bie „Meiflerfinger“ u. [.w. [Gwärnt. 
Befonders find viele junge Damen in biefem Sinne enragirte Wagnerianerinnen, wir 
denn die fhönere Hälfte der Menfhgeit ihre Gunft und Abgunft indgemein nach un: 
Klaren Spmpatbien und Antipathien zu veriheilen pilegt. Dan möge übrigens das 
Leite nicht müßverftehen. Goethe fpriht einmal das harte Wort: dad Publicum fei 
unfäbig, ein Talent gu beurtheilen — aber er Hätte fi wohl auch ſeines eigenen, an 
anderer Stelle und in anderer Beziehung gethanen Außfpruches erinnern mögen, daß 
der Menſch fh in feinem dunklen Drange des rechten Weges wohl bewußt ift. Kunſt- 
werke, bie dauernd und (ebhaft bie Zuflimmung’ver Menge finden, müfen irgend 
welchen Kern, irgend welchen Gehalt befipen, irgend welche Lebendige Iver ihrer Zeit in 
entfprechender Gorm treffend und padend mit den Mitteln ber Kunft auögefproden 
Haben — Kann und foll aber daß Kunftwerf mehr? Und fo vädte ich denn, daß ih 
5 der „Wagners Brage“ felbft die Gegner endlich um einen Modus vivendi umfehen 

ollten. 

Wagner iſt in der Geſchichte ber Muſik in der That eine epochemachende Geſtalt. 
Ihn aber ald den Gipfel der möglichen Kunft» Gntwidlung proclamiren zu wollen, ift 
einfach eine Lächerficheit, die wir Leuten überlaffen, welchen der Himmel eine genugfam 
harte Stine gab, um damit gegen die hrentempel der früheren Meifter gleich ven 
eifernen Schafdtöpfen ver antifen Mauerbrecher (aries) anzuftirmen. 

Wenn die allererften Anfänge der Tonkunft — Hiftorifch genommen — darin 
beftegen,, dag Porfie und Mufit untrennbar ineinandergefämolgen find ober, wenn 
man will, ifre Keime einander einfimeilen durhbringen, fo feint in diefen lehten 
Zeiten bei Wagner die Muflt und Pocfie zu diefem uranfänglicien Zufland zurüczus 
tehren. Die Schlange ſchließt ih zum Ninge und beißt den eignen Schmweif. Aber ed 
find Hier nicht mehr jene anfänglichen Keime, bie fich bernach trennten, fo daß Porfie, 
und Duft, eine jede für ih, zum Hohen, vollblühenden, fruchttragenten Wunderbaum 
ermuche — «8 foll Hier vielmehr die Höchft auegebilpete Mufik id wicher zu jenem 
erften primitiven Bufland amafgamiren. Die Wagnerianer ſchreiten nun ber Welt auf 
die Reentafel folgended Apditions-rempel:bin: „@sethe + Beethoven — Ridjard 
Wagner”, Aber es laufen in der Welt zu viele Juriften — tömifche und fonftige — 
herum , um nicht zu twiffen, wad eine Transactio (zu Deutfeh: ein Bergleih) ift, um 
Hier nicht etwas Aepnliches zu finden und den Wagnerianern nicht vorzurüden, ihre 
Xovition fei mad) der fogenannten Regula falsi der Rechnenmeifter auffummirt. Bel 
einer Transactio bequemen fid) nämlidy zwei im Nedtötreit begrifene Gegner, ein 
jeder ein Namfaftes von feinen Anfprüden zu opfern und über ein Drittes überein: 
zufommen, dad dann Beiden recht if, einzeln. genommen aber Feinem von; Weiden zu 
feinem vollen (wirklichen oder vermeinten) Mecht verhilft. So müffen bei Wagners 
„Runfıwert der Zukunft“ (mit deffen Verwirklichung er im „Triftan“, den „Nibelungen“ 
und den „Meifteringern" Craft macht) Borfie und Tonkunft eine jede ein Tüchtiges 
von bem opfern, was ihnen von Gott und Rectöwegen gebührt, um fich in jenem 
Dritten, eben Wagner s ibenlem Kunfwerke, zu vereinigen. Wenn nun Wagner felbft 
und feine Zrabanten 5. D. die ganze Kammermufik für unberedhtigt, minbeflend für einen 
zur Zeit mux noch „biftorifch“ zu toleritenden Raupen» ober Wuppenzußanb ber Muflf 








halten, fo irren bie Herren: gewaltig, wenn fie etwa glauben, daß wir die ganze Literar 
tur ber Sonaten , Trios und Ouartette u. f. w. ald Gerümpel bei Seite werfen ober 
in den Dfen fteden und und zum Grfage an „Triftan“ und das „Mheingold“ halten 
werben. Die neuen, woßffeilen, Eritifchen, fhön audgeftatteten mufttalifchen Clafter⸗ 
Audgaben von Breitfopf, Gotta, Lrudart, Peters u. f. w. fommen in diefem-Sinne 
gerade zur rechten Zeit. Sie ettwa durch Journaliftenhand verbrennen zu laflen (ver: 
feht ſich, Partei» Journaliften), wie weiland die Inquifition mißliebige Bücher vers 
brannte — daß bürfte doch ehwad ſchwer auszuführen fein. Wir werben alfo nad; wie 
zor Mogart’3, Bac’s, Hayın’s Glavierwerfe fpielen, Schuber’ und Schumann’s 
Vieder fingen, ohne erſt bei dem oberfien Tribunal der „Neubeutfgpen“ dafür einen 
Licenzfehein zu (fen; ja wir werben und unterftehen, 3. ®. Mendelsfohn’s Concerts 
Duvrrüren ald wahre und hohe muftfafifehe Dichterwerke anzuerfennen ; weit werben 
gelegentlich fogar einen Sperrfig, ober eine Loge in Meperbeer’® „Robert“ ober „Guger 
notten“ einnehmen, obgleich für Wagner und feine Queue de Robespierre gerade 
Menvelsfohn und Meyerbrer die Leute ind, von denen fie meinen, ceterum vero cen- 
semus u. f. m. — und bie weltberufene Schrift „vom Jubentgum in der Mufikr 
eigentlich diefe Veiden angeht. Wagner gfeihht Hier dem Haman im Vuche Gfther, 
der, um einige Juden, die er nicht leiden fonnte, Loszunerben, ganz Ifraef in die 
Pfanne gehauen wiffen wollte. Dem Haman ging's am Ende ſchlecht genug: „endlich 
Genften fie ihn und feine Söhne an den Galgen" (Efther IX. 25). Unfere Subenfchaft 
ift zum Glüde Humaner, ald weiland ihre Väter in Sufa zur Zeit ded Königs Ahas 
verud.gewefen. Sie Hat fi) begnügt, den Beind in einer Fluth von Gegenſchriften zu 
erfäufen. Gie hätte ſich aber füglich auch diefe Mühe erfparen Können. 
Gortſehung folgt.) 








Weltausftefung 1873 in Wien. 
Special-Programm für die Austellung don Eremonefer Inftrumenten. 
(Abbitionelle Ausftellung Mr. 3.) 


Gine derartige Berirrung dürfte nur zu befeitigen unb bie Babrication yon Bogen- 
inftrumenten wieder in einen normalen dinß zu bringen fein, wenn bie Unfichten deß be- 
tHeifigten Bublicums über die Bedingungen, weldje ben wirklihen Werth ber Gremo- 
nefer Inftrumente beflimmen, jo wie über bie Methode, welche die Werfertiger felbft bet 
deren Erzeugung einbielten, aufgeklärt werben. 

Die atufifhen Gefepe, melde e8 bewirken, daß gerabe das durch bie Em⸗ 
pirie gefundene Geigenmobell und fein andered ben Anforberungen ver Kunft am Boll: 
fommenften entfpricht, erftheinen nach ben vielfältigen, namentlich von dem Phnfiker 
Savart barüber angeftellten, bei allem Aufgebot von Scharffinn aber unbefriebigenden 
Unterfucgungen, noch in Duntel geült. Wie man jebod; auf dem Wege der Enpirie 
zu dem Bi jet nicht übertroffenen unb auch feiterlich zu übertreffenven Modell der 

. Steabivari unb|@uarneri gelangte, fo bürfte «8 bie Empirie fein, welche wieber auf 
die rifptige Fährte zu leiten vermag. 

Der dertende Meifter, welcher fol? muftergiftige Originale in allen thren weſent. 
lichen Teilen und mit Rückſicht auf das dazu verwendete Holz und das Format flubirt, 
weiß e8 bereit, welche Bactoren den fhönen, eblen, Lräftigen Ton bebingen, welcher 
venfelben eigen ift und barf ed ſich bei aller Beidjeivenheit auch zutrauen, eben fo treif« 
liche Infteumente zu Sauen, fofern ihm ein gleich) guted Holz zu Gebote feht. Mic 
nun, ‚wenn an vielen Beifbiefen durch competente Beurtheilung diefer Ueberzeugung 
allgemein Bahr gebrochen, wenn nachgerviefen würbe, daß man beim Baur von Geigen 
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und anderen zu ihrer Bamilie gehörigen Inftrumenten nur eben fo vorzugehen bat, wie 
die itafienifchen Meifter, um glei) Vorzüglicges der Mit: und Nachwelt zu überliefern? 
Sollte das nidht dazu beitragen, ben Geigenbau ber Gegenwart wieer zu Ehren zu 
Bringen, deffen Vertreter von ber Demüthigung zu Sefreien, ihre Ergeugniffe nur unter 
frember Firma preiswürbig an den Mann Sringen zu fönmen und fo nicht nur bem 
fhen jet fühlbaren Diangel an vollfommenen Inftrumenten zu begegnen, fonbern noch 
mehr vor einem folchen bie kommende Generation zu bewahren, die bei ber eigenthümz 
lichen Natur der Bogeninftrumente-dod; aud) auf die Production der voraußgegangenen 
Periode ein Anrecht Hat? 

Zei einem derartigen Öffentlichen Goncurfe wäre zugleich) Gelegenheit gegeben, jene 
andere, mehr wiffenfchaftlich bebeutfame obenberührte Aufgabe zu verfolgen, nämlich 
die gef hihtlige Entwidelung des itafienifhen Oeigenbaueß.aufs 
zubelfen. Durch den Eifer einzelner Meifter und Liebhaber find zwar Hierfür bereits 
Vorarbeiten geliefert worben, bie mande werthpulle Auffcplüffe, manche Anhaltspunkte 
für weitere dorſchun gen gewähren. Doc) ift da6 gegebene Material noc) zu mangelhaft, 
um nicht den Wunfeh nach voliflänbigeren Daten zu rechtfertigen. 

Ein entfcjiebener Schritt aud) in diefer Richtung wäre demnach bie Vereinigung 
einer größeren Anzahl ber beften und harafteriftifchen Infttumente an einem beftimm- 
ten Orte. Durch die Beurteilung erfahrener Bahmännner würben die Cigentbüm: 
licpteiten der verfoievenen Schulen und Meifter, der Bufammenhang der erfteren und der 
Entwidelungegang der lehieren dargelegt, inöbefondere aber ermittelt werben, wie fich 
in wunderbarer Gonfequenz das Geigenmobell, von ben älteften befannten Grzeugniffen 
eines Pietro Dorbelli und Duifoprugar angefangen, in mandherlei Umformungen ber 
Umriffe, ver Wölbung, der Breite ver Zargen, ver Borm der ff u. f.w., fücerffine bis 
gu den volfendeten-Echöpfungen eines Gtrabivari und Giufeppe Guarneri durchgear 
beitet hat. Gine folde Zufammenftellung würde auf bie enpgiltige Sefifellung der 
Brincipien des Geigenbaueß nur fÖrberlich zurüdwirten. Unzweifelaft dürfte biefelbe 
aber auch bie Kenntniß von ver Zeit und dem Orte bed Schaffens jener Meifter erwei: 
tern, ba bie Zettel in den Inftrumenten, infoweit ihre Originalität feinem Zweifel 
unterliegt, bei dem Mangel anderweitiger Nachricht fa die einzige verläßliche Quelle 
hierüber bilden. 

Das Programm diefer Ausſtellung fautet bemzufolge : 

1. Die Ausftellung von Gremonefer Inftrumenten bildet einen Anner der Welt 
ausftellung. 

2. Sie umfaßt die Geige und die zu ihrer Familie gehörigen anderen Inftruz 
mente, ald Bratfche und Violoncell nebft deren Abarten, fowie auch den Gontrabaf. 
Selöft einzelne, unzweifelgaft echte Beftandtheife, ald: Schnecke, Bafbalten, Steg, 
Stimmftod u. f. w. find erwünfäht. 

3. Wegen ber nothwenbigen Begrenzung auf ein abseſchloſſenes Feld erftreit ſich 
die Ausfellung nur auf die Meifter, welche in Italien gearbeitet Haben, und reicht von 
der älteften Zeit, wo diefe Kunfl auftritt, biß gegen Ende des achtzehnten Jahrhunderis 
alfo ungefähr von Pietro Darbelli und Gadparo Duifoprugar dis Loreno Storioni. 
Bei dem innigen Zufammenhange der Tyroler Schule des fiebzehnten Jahrhunderts mit 
jener von Gremona werben aber nod Jakob Stainer nebft den beiden Albanis uud 
Mathias Klog einbezogen. 

4. Die Zulafung zur Auöftellung Hängt von dem Ausfpruche einer Abteilung 
der Eaiferlichen Auöftelungs: Commiffion ab, an welcher ih gu betheiligen mehrere der 
gediegenften Kenner auß verfchiebenen Staaten eingelaben werben. Me Grunvfag gilt, 
daß nur unechte Werke, d. 1. foldje nichtitalienifcgen (vefp. Tprofer) Mrfprunges, und 
foldhe, die wenn auch in einzelnen Teilen edit, durch Reparaturen ihren Originals 
Sorakter eingebüßt Haben, gänzlich auszuſchlichen find. Were dagegen, deren italiex 
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niſcher Urfprung außer Siveifel ſteht und bei denen nur der Name des Meifters nicht 
zu ermitteln ober vom Einfender ald folder ein offenbar unrichtiger angegeben it, 
werden in die Kategorie der „unbeflimmten" eingereiht. 

5. Die Aufftellung der Inftrumente erfolgt auf Tiſchen unter Glasjchränten, fo 
daß fie von allen Seiten genau betrachtet werden Eönnen. Pür die forgfältige Aufber 
wahrung der Käften und Etuis wird durch verfcfießbare Behältniffe an den Tiſchen 
(eföft, auf welchen vie Inftrumente ausgeftelit find, Borfehrung getroffen werben. 

6. Bezüglich der Anorbnung faflen fi vorläufig nur aligemieine Anbeutungen 
geben. Nähere Beftimmungen werben id) erft treffen laflen, wenn man dad zugeficherte 
Gontingent der auszuftellenden Gegenftände zu überbliden in der Lage fein wird. Die 
Gntfgpeidung darüber wird der ((aut Punkt 4) mit der Zulaffung betrauten Abtheifung 
überlaffen werben. 

Borerft werden wohl die Geigen und Vratſchen von ben Violoncells und Bäffen 
abzufondern, die andertveitige Anordnung aber tHeil8 nad) den Ergeugungsorten, theild 
nad) Schulen einzurichten fein. Beifpieldweife wirh die Stabt Bredcia mit den älteren 
dortigen Meiftern Peregrinv Zanetto, Gasparo di Salo, Givv. Paolo Maginiu. |. m., 
die fonft fein gemeinfamtes Band umfehfingt, für fi ganz gut eine Gruppe bilden 
Tönnen ; dagegen mögen wieder für zahlreiche andere Meifler Anpren Amati und Antonio 
Strodivari ald Begründer eigener Schulen das Bindeglied abgeben, wenn gleich) die 
eine und die andere Schule von dem Stammfige Gremona aus ihte Mefte über viele 
Stäbte, ale: Piacenza, Mailand, Turin, Bredeia, Mantua, Verona, Padua, Venedig, 
Xrevifo, derrara , Bologna, Luca, Livorno, Blorenz, Pefaro, Rom und Neapel 
auöftredt. 

7. Die Beurtheilungdcommifjion wird aus Inftrumententennern aufammengeiept 
und wird erwartet, baß die Auöfleller Mitglieder dafür in Vorichlag bringen werden, 
auf welche Borfehläge bei der Wagl nad Möglihfeit Rüdfiht genommen werben wird. 
Die Mitgliever der Abtheilung, weicher die Entfeibung über die Zulaffung obliegt, 
treten aud) in bie Beurtfeilungecommifton ein, Die Beurteilung Hat Feinedwege den 
Bıoed, eine Rangorbnung unter ben auögefteltten Iufttumenten berzuftellen, ſondern 
an jebem einzelnen bie Gigenfchaften, welche ven Werth der Bogeninftrumente 
begründen, ober für bie Gejchichte de Geigenbaues Anhaltspunkte zu bieten geeignet 
find, Hlar zu Iegen, In einem Refumd fegt ferner die Beurtheilungscommifiion ihre 
Anfichten über die Erforderniffe nieber, die gute neue Inftrumente beftgen müffen, und 
fpricht ſich über die Grundfäge aus, die einzuhalten ind, um einerjeit® die moberne 
Babrifation in bie Methode ber aften Italiener, namentlich der vor Allen muftergiftigen 
einzufenten und fie ftetig barin zu erpalten, andererjeit8 die Vorurteile des Publicums 
gegen neue Inftrumente als foldhe zu gerftreuen. 

8; Die Ausfteller werben erfucht, ihren Inftrumenten beſchreibende und hiſtoriſche 
Notizen Bbeizugeben, überhaupt alle ihnen Gefannten Daten mitzutheien, die bazu 
dienen fönnten, einen Ginbfid in die Gefdjichte ver Beige zu gewähren. Aus diefen 
Daten und ben Protofollen der Beurtheifungscommifflon wird mit Venügung ber 
früheren Forſchungen ein Bericht verfaßt, weldher durch den Drud veröffentlicht wird. 
Wo es zwedienlich, werden demfelben auch Iluftrationen beigegeben. 

9. Die Namen der Ausfteller werden im Gataloge genannt, wenn nicht die Ger 
heimhaltung ausdrüdfid) verlangt wird. 

10. Den Ausftellern fteht eö frei, den Preis anzuheften, um welchen fie ihre aus- 
geftelften Inftrumente zu verkaufen geneigt wären. 

Die Ausftellung dauert mindefiens ſechs Wochen — und findet im Laufe der 
Sommermonate 1873 flatt. 

Weitere Detailbefiimmungen, möglichft im —————— mit den Intereſſenten 

entworfen, werden nod) nachfolgen. 








Nicht ſowohl der Heiz der Neuheit als das Bedürfniß, viele der in der Welt ger» 
ftreute oder in den Gabineten ber Sammler mehr oder weniger unzugängliche Werke 
der itafienifchen Meifter einmal zu einem Gefammtbifve de clafifchen Geigenbaues zu 
vereinigen und baburch dem mobernen Ghaffen zu eigenem Wortheife und zum Gewinne 
der Kunft eine fefte Richtſchnur zu geben, ift es, was zu hoffen berechtigt, daß dies 
Vorhaben in den betheiligten Kreifen freundliche Zuflimmung und Unterflägung 
finden werde. 
42, Praterftraße, I. October, 1.1871. Wien. 
Der Prãſident der Faiferlichen Commifton: 
Erzherzog Kainer. 
Der BeneralsDitedor: 
Steihert von Shwarz-Senborn, 


Dr. Oskar Wolfs Anterfuchungen über die Confonanten. 
Mitgetheilt von Benedict Widmann. 


Willis und Donders begannen mit der Definition der Vokalklänge; Helm: 
Hold aber eröffnete in feiner „Lehre von den Tonemfinbungen“ der phfiologifchen 
Aufl eine neue Bahn, auf weldher Dr. D. Wolf, Ofrenayzt in Frankfurt a. M., 
weitere Forfgungen anftellte, die er in einem fürzlich erfhienenen Werte®) veröffents 
lichte. Sole Forfegungen, wie die über Sprachlautsildung, müffen den ftrebfamen 
Lehrer der Sprache und des Grfanged Intereffiren, fie dürfen ihm nicht gfeichgiftig fein. 
Deshalb mag eine kurze Mittheilung der Refultate, melde Wolf namentlich über die 
Eonfonantenbildung erzielt Bat, in der „Euterpe“ am Plage fein. Ueber die 
Bokalbilvung nad; Helmholg wurde ſchon in einem früheren Jahrgang biefer Zeit: 
ſchrift eine Mleine Abhandlung gebracht. 

AL Wolf die mannigfachen Hörftdrungen bei defectem ſchallznleitendem Apparate, 
nämlich dem Trommelfell und der Gehörfnöchelfette, näher betrachtete, fand er, baf gerade 
die Eonfonanten der Auffaffung erhebliche Schwierigeiten bereiteten, während bie 
Bofale um vieles leichter erfbienen. Daher Hielt ex ed für wichtig, den akuflifh-phr: 
Atalifchen Charakter ber einzelnen Laute der menſchlichen Sprache näher zu präclfiren — 
in Bezug auf Tonhöhe, Rlangfarbe und Tonflärke. Das feither behauptete Gyfem, 
telcheö auf der Baſis ruhte, die Gonfonanten feien bloß Geraufche ohne Beftimmbaren 
Xondjarakter, genügte ihm nicht; er ſchuf alfo ein neues, rein auf akuftifchemathemaz 
tifcgen Grundlagen fußenbeß Softem und teilte nun bie Gonfonanten in vier Ab: 
theifungen oder Reihen, nämlich 

I. in einfage felbfitönende, 

IL. in einfache tonborgende, 

IT. in zufammengefeßte felbRtömende und 

IV. in zufammengejeßte tonborgenbe Eonfonanten. 

1. Einfad felöftönende Confonanten nennt er ſolche, welche volle 
Rändig rein und unabhängig von Bofafen lautirt, alfo Rüfernd hervorgebracht werden 
tönen. Dahin gehören folgende 7 Eonfonanten, deren Charakter Hier in Kürze ber 
fgrieben werden foll, Sie find nad} ver von Wolf beflimmten Tonhöhe georbnet, 





*) Dr. Os fat Wolf: Sprache u. Ohr. Autufiſch-phoſtologiſche u. patholsgifcre Studien. 
Braufäncig Beeg u. Cohn, 1er. 
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1) R. Der bei feinem Aueſprechen am meiſten hervortretende Ton entſpricht 
"ohngefähr dem C, "Falfo einem Klange von 16 Schwingungen in der Sekunde. Neben 
viefem Grunbtone hört man aber noch veutlich A Obertöne, nämlich 0,2") =2%x 16 
= 32, 01=4% 16 = 64, und = 8% 16 = 128 Schwingungen in der Se 
tunde. Je tiefer ein Ton, defto weniger fpricht er das Ohr an. Das R ift der tieffte der 
Gonfonanten ; daher wird dad R, trogbem wir mitteld Vibration der Zungenfpie eine 
geroiffe Fertigkeit erreicht Haben, nur [wach gehört, und verfehtvindet in einer Entferz 
nung von 41 Schritten. 

2) Der B- und P-Saut haben in Hinficht auf Tonhöte feine Berfchiedenheit ; 
ſowohi bei Männern als bei Frauen und Kindern iſt die Tonhöhe de ce’ mit 320 
Schwingungen conflant. Allein in Hinficht auf Rlangfarbe und Tonflärke find fie von 
einander verfäieden. Der B-Laut tepräfentirt feiner Entflehung nad) einen velativ 
einfachen Ton; er iſt vom allen Conſonanten am wenigften von Geräuſchen begleitet; 
fein Klang ift demnach arm, leer und dumpf und wird noch in einer Entfernung von 
18 Schriuten gehört. 

3) Der K-Laut (und hartes G vor a, o, u) fat vermöge feiner mobificirten 
Bildungsweife verfcjievene Tonböhen ; bie tieffle Tonlage entfpriit dem d? mit 576 
Schwingungen und die höchfle Tonlage ver Ortave diejes Tone, dem d® mit 1152 
Schwingungen. Der Unterfchied zwifchen dem K und dem fogenannten harten G (vor 
2, 0,0), 3. 2. in ven Worten „Karten“ und „Garten“ ſcheint darin zu liegen, daß 
Heim G die Zungentwurgel ntehr an ben weichen Gaumen und zwar weniger energifch 
al8 heim K anfehlägt, woburd) Unterfcjiebe in der Rlangfarbe und Tonflärke hörbar 
werden. Dee K-Laut Hingt alfo Hart, leer, unrein und hölgern G weicher, etwas 
dunkler, die Tonvauer etwas länger, dagegen bie Tonftürfe ſchwacher ala bei Kz ler 
teres wird noch bis auf 63 Schritte unterfchieden. 

4) Der T- und D-Saut find in der Tonhöhe gar nicht zu unterfcheiben ; fle 
entfpricht dem fie? mit 720 Schwingungen und Tann bei energifier Angabe 6i8 zum 
As? mit 1440 Schwingungen gefteigert werben. Man fann die Qaute B, K, T in eine 
Gruppe bringen, wenn man berüdfichtigt, daß alle drei durch An fh lag zum Tönen 
gebracht werden, und zwar B durch Anfchlag der Lippen, K durch Anfehlag der Zungen« 
wurzel und T durch Anfehlag ver Sungenfpige ; deohalb hat aud; ber T-Rant eine bem _ 
K-Laute ähnliche Rlangfarbes nur ift er Geller (megen der Höheren Obertöne) und 
etnwas weidher, alß biefer. Wie das K vom fogen. harten G, fo unterfcheibet fich auch 
a8 T vom D im wefentlichen nur durch Fräftigeren Anfdhlag , alfo größere Tonftärfe 
und etwas härtere Rlangfarbe. Der T-Raut wird, wie der K-Raut nod) bis auf 63 
Schritte unterſchieden. 

5) Der F-Laut entfteht ähnlich wie der Ton bei den Floten, indem ber Wind 
an ver Anblafedffnung, weiche dadurch gebilbet wirb, ap ſich Unter- oder Oberlippe 
gegen bie obere ober untere Zahnreihe etwaß anlegt, ober daß beibe Lippen bie Oeff- 
mung zwifchen fidh felbft Bilden, in Schwingung verfeßt wird. Wolf berechnet feine 
Xonhöhe bei fanfteım Anblafen auf 864 Schwingungen, melde dem a? entjpredhen ; 
diefe Tonhöhe If jedoch großen Schwankungen unterworfen und kann dis zum a9 mit 
1728 Schwingungen in der Sekunde gefteigert werden, Grin Klang ift relativ arm 
an Obertönen und daher weich, aber Teer; feine Dauer ift länger ais beim B, Ku. T. 
Er wird noch in einer Entfernung von 67 Schritten unterfehleben. 

6) Der S-Raut hat in Folge feiner Bildung eine fehr bohe Tonlage. Die An: 
Hlafeöffnung ift mämfid noch mehr verengt ais bei der des F-Rauted; bei ſchwachſtem 
Anblafen entſpricht der Ton etwa dem c* mit 2016 Schwingungen und erreicht bei 


>) O2 if die Degeicpnung des Eontra:C (nacy Sondhaug)z C-3 Begeichnet bas Subcontras 
ehe große C, CO das Tleine, el das eingeftrichene e u.[.1. 
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färterem Anbfajen die Höhe des ed mit 4032 Schwingungen. Da ſich bei feiner Bil: 
dung hartes Material, ungleihmäßiger Stand ver Anblafeöffnung (Zahnreihen, Zahn 
fücen) mit fehr einen Refonanzraum combiniren, fo entfteht bei der Hohen Tonlage 
de8 Grunbtones eine Harte, Leere, ſcharfe und unreine Mangfarbe. Aber gerade wegen 
diefer feiner ſchatfen, grellen Rlangfarbe wird er nod) in einer Entfernung von 170 
Schritten beutlid) unterfchieven. 

7) Der G-Raut (G weich und Ch weich nach e und i) entſteht durch Bredjung 
des durchftrömenben Windes an der Enge zwilchen Zungenwurzel und Gaumen und 
Hat in feiner Vilungsweife am meiten Aehnlicgfeit mit dem Sch und mit diefem im 
Grundton gleiche Höbe, nämlid) die ded d4 und aud) eine ähnliche Klangfarbe wir 
diefer Gonfonant. Die Uebergänge des weichen G in J und diefed in I dyarakterifiren 
fid) durch Aenderung in der Klangfarbe und bieten bei einer und berfelten Tonhöhe 
demnach fo wunderbare mannigfache Nünneirungen ber Klänge. 

DO. Einfach tonborgende Gonfonanten nennt Wolf folde, welche 
nicht felbftändig ohne Zuhilfenahme eine® Vofafed Iauticen. CB gehören Hierher die 
Raute H, L, M und N. 

1) Der H-Raut fäßt fih am beften als leiſer Borfchlag eines Votaltones 
begeichnen, weil biefer Ieptere wegen de8 vorangehenden H-Lauteß nicht kurz und präi 
einfegt, die Stimmbänber nicht zur rechten Zeit feft anfpredjen, fondern mehr allmählich 
in ißre für den Vofaf geeigneten Schwingungen verfegt werden. Daß dem H fein 
felöfländig Hörbarer Ton zufommt, geht fhon daraus hervor, daß weder die Stimm 
tige, nod Gaumen, Zähne oder Lippen bei jeiner Ausſprache eine folche Gtellung 
Haben, daß die Durchgebende Luft fie in vegeltedite Schwingungen verjeßten, ober felbft 
in folche verfeßt werben Könnte; e8 fehlt alfo dem jo geftalteten Sprachwerkzeuge an 
dem eigentlich tongebenden ober tonerzeugenden Theile. Bür ſich als verflärkter Hauch 
wird er in einer Entfernung von 12 Schritten nod) deutlich unterjchieden. 

2) Der L-Saut if an und für ſich tonlo@5 er wird aber tönend, wenn er 
anfängt, von einem Vofaltone ſich einen Tpeil zu borgen. Es wird nämlich, das Ans 
und Auötönen ber Vofaltlänge durch ein L dahin modificitt, daß ber Refonanzraum 
der Mundhöhle fi im Momente ves Grklingens der Stimmbänder nicht wir beim 
teinen Vofal fogleidh frei und gang öffnet, fondern erft allmählich unter einer abwärts 
manfenden Bervegung der Zunge feine volle Form-geminnt. Geht das L dem Bofale 
voran, fo Mfingt Diefer vaburch anfange tiefer und bumpfer, und fommt erft mit Aufe 
hören des L-Berfchluffeß in feiner Reinheit und natürlichen Tonböge zur Geltung ; 
folgt das Ldem Vofale, fo fept biefer in feiner natürlichen Xonfärbung ein und fließt 
dumpfer und tiefer während der Bildung bed L-Verfchluffes. 

3) Der M- und der N-Raut, von andern Refonanten, Nafjales, 
Semivofale® genannt, find gewiffermaßen Zwillingäbrüber. Bei ihrer Ausfprade 
wirb die Gaumenflappe derart getellt, daß ein großer Theil der Luft feinen Weg durch 
die Nafe nimmt. CS in erfichtlich, baß der babei in Schwingungen verfepte Refonanze 
raum vorzugöweife aus bem Nafenrachenraum und der Nafenhöhle beftcht. Beiden 
Refonanten fommt fein felbftändig hörbarer Ton zu; fondern fie find nur ald n 
fpredpender Vorſchlag ober Nachfhlag zu einem Vofaltlange aufzufaflen. Der Zon- 
harakter des letzteren wird aber durch jle verändert; geht ber Reſonant voran, fo ent— 
Rebt anfangs ein tiefer, brummenber Vorſchlag zu einem Vofaltone, und erſt mit dem 
vollfändigen Oeffnen des Munbed und entfpredendem, vollfändigem Verſchiuſſe der 
während des Tonens ded Refonanten theilteife offenen Baumenklappe fängt der Bofal: 
ton an, feinen reinen Charakter zu geroinnen. Folgt dagegen der Refonant dem Botale, 
fo wird diefer allmähfich vumpfer, tiefer und brummenber, bis bie Grfpiration beendigt 
iſt ober bis durch Bildung anderer Laute das Sprachwertzeug eine andere Stellung 
einnimmt. Das Brummen in der Munflellung für M und N unterfeheivet ſich noch 
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ein wenig in der Rlangfarbe, indem beim N die Obertöne weniger gedrängt find als 
beim M. Beide Laute werden in Verbindung mit dem Votale A nod) in einer Ent: 
fernung von 120 Schritten deutlich unterfäjiehen. 

II. Zufammengefegte felbfttönende Gonfonanten find ſolche, bei 
deren Bildung die Mundtheife gleichzeitig für ml verfehiedene Gonfonanten eingeriche 
tet nd. Dahin zählt Wolf Sch, X=Ks und =Ts. 

1) Der Sch-Baut füht Sei feiner Bilbung drei Töne in fen barmonifier Zur 
faumenfllung Hören; diefe find d4, ist und a9; fie Bilden nämlich einen Gertafforb : 
a — ft. Diefe Töne entitehen dadurch, daß der Wind in der Mundhöhle zwei 
Engen pafjizt, wodurch die Töne d* und fis* entftehen, zu welchen ſich dann ein britter, 
zu diefen in Harmonifehem Derbäftniß ſiehender Ton, als Ausbrud flärkerer Refonanz 
der begüglichen Mundabtheifung gefellt. Er wird noch auf 200 Schritte unterfchieden. 

2) X- und Z- Laut find eigentlich weniger berechtigt, „zufammengefegt" genannt 
zu werben, als ver Sch-Paut, weil fie deutlich 2 Qaute nacheinander hören laffen, deren 
vafche Aufeinanderfolge dadurd) ermöglicht wir, daß der eine durch Anfehlag, der 
andere durch Quftrelbung erzeugt wird. X entfteht durch bie rafche Aufeinanderfolge 
von K und S, Z durdh die des T und S. Dabei ift die Tondauer des S eine bedeutend 
längere alß die des K ober T, fo daß ben vorherrſchenden Ton bei beiden das S bildet. 
Die Tonhöhe der einzelnen Qaute wird durch diefe Zufammenfleflung nicht wejentlich 
mobiflcirt. 

IV. Bufammengefehte tonborgenbe Gonfonanten. Gin einziger Laut, 
das W, wurde von Wolf unter biefe Kategorie gebracht, weil er in Wort und Schrift 
‚oft als aus zivei Lauten, nämlich) einem zu V erweichten F-Saute und einem U beflebenb 
Getradtet wird; auch läßt e& ſich ohne Mittönen des Vofales U nicht felbftändig Hör: 
bar machen. Wenn man biefen Vokal laut werben läßt, und die Munböffnungm ehr 
und mehr verengt, fo entfleht zunächft ein Mifclaut zwifchen dem U und dem hoch- 
deutfhen W, es iſt das double-U der Engländer. Nimmt man die Munpftellung 
äpnlich wie zur Bilbung ded F-Sautes und läßt den Laut fürger und awas präcifer 
einfegen, zugleich mit der Angabe des Bokaled, indem man raſch den Mund öffnet, ſo 
entflcht dad Hochveutfche W. 

Ueberfehen wir nun noch ſchließlich die Gonfonanten in Hinficht auf ihre Ton⸗ 
höbe, fo zeigen ſich die Grenzen der menfchlichen Sprache auch arithmetiſch einiger- 
maßen beflimmbar;; Ietere teicht vom R, al8 tiefften Qaut, beginnend mit 16 Schwminge 
ungen in der Sefunde, bis zum S, als höcften, mit eventuell 4032 Schwingungen. 
Mufttalifch augevrüdt, beginnt iht teffter Ton mit dem C’? (bem GubcontrasC) und 
enbigt mit dem C5; jle umfaht alfo 8 Octaven. Im diefen Grenzen wechfein Votale 
und Gonfonanten in der mannigfacften Modification von Tonflärte und Rlangfarbe. 
Je nachdem bie Xonverhältniffe der Sprachlaute ſich melodifch und harmonifd) gruppiren 
laffen in den einzelnen Sprochen der Völker, fo finden wir dieſe Sprechen mehr over 
weniger für Sarmonien im Gelang geeignet. Gern zieht man. den itafienifchen oder 
latein ſſchen Text einer Compofition dem deutfehen vor, weil in jenen die Reihenfolge 
der Gonfonanten und Dofale eine viel einfachere und mehr melodifche Abwechslung 
bietet als in diefem, im welchem fich die Gonfonanten in manchen Worten außerordent- 
fic) drängen und häufen. Man vergleiche in diefer Ginfict.ven deutfchen Tert: „Auf, 
gerreißt, zerreißt, gerreißet ihre Bande!“ mit dem Iateinijchen: »Eorum vincula rum- 
pamus, dirumpamus le in einem Chore von Händel’ „Meffiat*. Der fnteinifche Tert 
Hingt viel ieblicher, da Gonfonanten und Vokafe in ſchon harmonifcper Folge wech⸗ 
fein, während der deuiſche Xert allzufehr die Confonanten Z, R, SS und T häuft. 

Benn nun ber geniale Tonfeger ſich mit der Akuftif der menſchlichen Sprache 
vertraut gemacht hat, wenn er auch weiß, vaß die Gonfonanten feine unbeflimmbaren 
Geräufehe find, er wird deshelb ſi cheruch nicht beffer componiren; er wird das Libretto 











auch fernerhin mit feinem Geifte mehr fühlend als rechnend verarbeiten; denn ber 
Meifter Täft feine Gevanken frei wie bie Rerdhe in ver Luft und nicht gefeflt von den 
Staubmolecäfen de& Eroballs fahweben. Immerhin wird eö ihm intereflant fein, darüber 
nachzudenken, weßßalb fein Ohr im Momente des Ghaffens ihm fagte: dird und fein 
andered Wort paßt in beine Melobien und Sarmonieen ; «8 wett, ed debt und veredelt 
die natürliche Harmonie, wenn es in Verbindung tritt mit der Sprache der übrigen 
Naturs wenn «8 vereint und verflärft und getragen durch bie Tonkunfl zum Nether 
emporfleigt. 


‚Hentfchek-Judiläum. 


Den Schülern und Freunden des Mufikbirectors Hentfhel aus Weißenfels, 
welcher am 14. October c. fein 50jähriges Amtsjusiläum feiert, wirb ed von Intereffe 
fein, zu erfahren, in welcher Weife man in den verfehiebenen Kreifen ſich an ber Beier 
‚beffelben zu betbeifigen gebenft. Das zu biefem Bnrde in Weißenfels zufammengetres 
tene Gomite fhlägt vor: 1) Gründung eined Gtiyenbienfonds für Weifenfelfer Semi» 
nariften, 2) Befcjaffung eines Silbergeſchents und 3) Ucherreichung eines Albums mit 
den Photographieen feiner Berehrer. 

Nun bören wir aber'von allen Seiten, daß man von bem erflen Punkte des vom 
Zubelfeft-Gomite auögegebenen Programms, bie Gründung eined Gtipenbienfonds für 
Weißenfelfer Seminariften betreffend, gänzlich abzufehen wünfept, inbem man fidh von 
dem richtigen Gebanten leiten läßt : 

daß alles, wa® überhaupt für das Hentſchel ſche Jubiläum gethan wird, nicht nur 
zu Ehren, fondern aud zum Beften des Jubilart und refp. beffen Familie ge> 
{heben müffe.” 
Und das wohl mit Recht. Denn fo wie man verdienten hohen Staatamännern und 
deldherren feinen Dank dadurch zu erfennen giebt, daß man ihnen deiche Dotationen 
bersilligt, fo dürfte e8 auch Hier angemeffen erftheinen, "die ganze Brabfichtigte Samm- 
Gung von Beiträgen fo anzulegen, daf dabei die Zukunft bed Jubifars und beffen Hoch: 
adıtbarer Familie in Auge gefaßt wre. 

Aus-hiefigem Kreife ift deshalb unter Zuffimmung von vielen auswärtigen Ins 
tereffenten dem genannten Gomite ver Borfehlag gemacht worden, 

„Da6 Arrangement für das Hentfegel+ Jubiläum dahin abzuändern, daß 1) von der 
Gründung eined Stipenbienfonds für Weifenfelfer Seminaciften und 2) au von 
der Befchaffung eines Gilbergefäjents (hei dem voch hauptfächlich bie Ucheit und 
Bagon bezahft wir und welches mehr oder weniger ein tobte8 Capital if) abgefehen, 
dagegen die fimmtlichen eingehenden Beiträge zum Beften ber Hentiehelichen Bamilie 
beftimmt, in fieren Werthpapieren angelegt und Icptere bem Jubtlar an 
feinem Ehrentage ald Feftgefhent überreicht werben möchten. Mad ein dem 
Jubifar außerdem zu übergebended Andenen zur Erinnerung an biefen Tag ber 
träfe, fo halte man ein Album mit ven Bfotographien ver Betheiligten für voll« 
fommen außreichend und zwedentfpredhend.“ 

Bei der großen Zahl der Schüler und Freunde HentfehelS dürfte, wenn man ben 
Geldbeittag & Perfon ducchfchnittli nur mit einem Thaler annimmt, fid) ein er⸗ 
ferufiche® Refultat ergeben, welches, wenn c8 auch nicht die Höhe der Dotation eines 
Befoheren erreicht, doch ſicher geeignet wäre, ihm bie Sorge für feine Familie zu er- 
Teldhtern. 

Sollte das Comite, was wir niet wünſchen, an feinem urſprünglichen Plane 
feßgalten , fo würden fi) nidjt nur niele Kreife ifofiren, fonbern auch ofnedies dürfte 
die allgemeine Sammlung’ einen fehr mäfigen Ertrag liefern; denn maß bie Lehrer 
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Betrifft, fo fann man benen nicht füglich zumuthen, daß fie von ihtem meift fünmers 
lichen Gehalte noch zu einem Gtipendienfond für Seminariften beifleuern follen, ganz 
abgefehen vavon, daß folche Stiftungen ihrem urfprüngfichen Bweite fpäter oft gar 
micht entfprechenb verwenbet werben. — Auch exfcheint und überhaupt eine folde Gtif: 
tung jegt überflüfig, denn der Staat kann und wird hei feiner glüdlichen Finanzlage 
ſicher die Mittel ſchaffen, die zur Erlangung reſp. Ausbildung von Lehrern nothr 
wendig find. 

Bird dagegen unfer Vorſchlag acceptirt, fo lebt zu hoffen, daß die Schüler und 
Freunde des allverehrten Jubilard ihr Möglichtes thun werben, wenn e8 gilt, ihrer 
Pietät und Dankbarkeit gegen denfelben durch einen Geldbeitrag 
zur Befchaffung eines refpectablen und praftifen Ehren» und 
Veftgefgents Ausprud zu geben, denn mas die Euterpe in voriger Mr. ganz 
richug fagt, ift auch unfere Urberzeugung: 

„Einem Hentjcel, ver mit jo teichen Erfolgen wirkte, wie felten einem Den: 
ichen Geichieven ift, gebührt bie Hödjfle Ehre und der innigfte Dank.“ 

Beiß, ven 21. Bebruar 1872, 





Nacſchrift. 

Die zu erwarten, Hat der Vorfehlag, das 5Ojährige Amts. gubilaum des ‚Herrn 
Muſikdireciors Hentichel auf eine feinem eblen Gharakter und feinen herporragenden 
Verdienſten entjprechende und würbige Weife zu feiern, nicht blos bei feinerf zahlreichen 
Schülern, fondern weit über ven Kreis derſelben hinaus einen höchſt erfreulichen Anz 
lang gefunden, fo bafı das Zuftandefommen diefeß fo [öbfichen Vorhabens ais gefichert 
betrachtet werben kann. 

Das zur Realifirung deſſelben in Weißenfels zufammengetretene Comite Hat nach 
Anhörung und Prüfung der gegen ben urfprünglichen Plan gemachten Einwendungen 
Tegteren in entgegenfommender Weife abgeändert, indem e8,. an ber Anficht fefhaltend, 
dap Alles, was überhaupt für das Hentfegel- Jubiläum gethan were, nicht bloß zu 
Ehren, fondern auf zum Befen des Iubilars, tefp. beffen Familie geſchehen müfle, 
ich dahin entfhieden, den Gejammtbetrag fümmtliher eingehenden Geldfpenben in 
ficheren Werthpapieren als Bund zu einer Bamilten»-Gtiftung dem hochverehrten 
Zubifar an feinem Chrentage als ein äußere Zeichen ber Pietät und Dankbarkeit zu 
Überreichen. nderweitige, wenn auch gut gemeinte Vorfläge Fonnten, weil fie 
weniger ziveelentfprechend waren, unb baram eine allgemeine Billigung berfelben nicht 
zu ermarten ftand, nicht berüdjichtigt werben, und man darf wohl hoffen, daf die ger 
Tinge Zahl der Difentirenden um der guten Sache willen ſich dem mohlerwogenen 
Beichluffe des Gomites anfajließen werden. 

In diefer Vorausfegung und weil dad zufegt außgegebene Programm nicht alle Ins 
teteffenten erreichen möchte, erfcheint e8 nur wünfcgenSwert6, dafı alle, welche ich für diefes 
Dankede und Liebedopfer intereffiren, für die größtmögliche Verbreitung obigen Gomites 
beſchluſſes in ihren Kreifen gefliffentliche Sorge tragen und geneigteft bahin wirken, 
daß die ehwaigen Beiträge bis zum 30. Mat c. an das betreffende Gomite in Weifens 
fels (pr. Apr. Seminarlehrer Müller) eingefandt werben. 





Der Kirchengefang-Berein zu Magdeburg. 


Am 11. October 1871 beendete der „Ritchengefang + Verein zu Magdeburg“ die 
erften. 25 Jahre feines Beftehens, und — fo. vürfen wir gleich Hingufegen — feines 
frößlichen Gebeigens und Wirkens. (8 iR ein heiterer Nüdbfic, weldser ſich Einen 
auf biefe mit Ghren durchlebien und burdwirkten 25 Jahre inet, ber Jeden, ber dem 





Kirchengeſang · Verein angehört ober wohl will, erfreuen muß. Wir haben bie hervor⸗ 
tragenden Punkte, auf welche unfer Auge bei diefem Rückblicke fällt, in der nachfolgen- 
ven einfachen Sfigge zu vereinigen und für die Erinnerung feſtzuhalten verfuht, und 
Bringen viefelbe, zunächft dem Kreiie der jehigen und einftigen Mitgliever des Vereins, 
ald anfprucjöfofe Gabe zu feinem Jubelfefttage dar, Hoffend, daß dadurch weitere An« 
Tegungen gegeben werben. 

Das mufifalifche Leben Magdeburgs iſt von jeher au in weiteren Kreifen 
als ein veges und vielfeitige8 befannt gewefen. In den 30er Jahren zumal hatte 
Magdeburg durch die Vorzüglichkeit feiner Oper noch einen ganz befonderen mufifalis 
ſchen Ruf, weldem die anderweitige Pilege der Vokal: wie Fnftrumentafmufit gleichfalls 
vollkommen geredit wurde. Daf in demjelben dennoch eine Rüde ſich befand, würden 
damals die Wenigfen empfunden oder zugegeben haben, und venno war dem fo; bie 
fpätere Wirkfamteit auch unferes Vereins beweift ed. Das zu damaliger Zeit überall 
erwachende frifcpere firhliche Leben erzeugte eine lebendige organifche Verbindung und 
Wechſelwirkung zwiſchen Kirchenmuſit und Gottesdienſt. Es hatte ja an Kirchencon« 
serten in dem muffaliichen Treiben Magbeburgs nie gefehlt; den Zwect der Erbauung 
durch die in den Kirhen aufgeführten Gompofitionen, ven doch ihre Schöpfer eben fo 
gut verfolgt haben, wie ihn der Baumeifter bei'm Entwurf und Ausbau eines Domes 
verfolgt — viefen Zwed Hatte bioher tein Infitut unferer Vaterftabt zu feinem Pro: 
gramme gemacht. Was aus ver Kirchenmufit — wir reden hier natürlich in erfter 
Linie von dem vocalen Theile — in ihrer größten Vollendung wird, wenn ihr Stubium 
auf diefem Fundamente fich auferbaut, das [ehrt Geifpielsmeife der Berliner Domehor, 
oder die Leipziger Xpomasfchule. Gegenwärtig werden aud) in vielen Kirchen Magde⸗ 
burgs wenigften® die Feftgotteöbienfte durch Chorgefänge verherrlicht. Ueberall if die 
Mufit in Iebendige Beziehung zum Gotteövienfte getreten; die Kirchenmuſit if wieder 
geworben, was ihr Name befagt. 

Derjenige, der mit tichtigem Blick damals dieſe Lücke hier in Magdeburg erkannte 
und ihre Ausfüllung durch Schöpfung, Erhaltung und Forderung des Kirhengefang- 
Vereins zu einem Theil feiner Lebendaufgabe machte, war der jegige Königf. Mufik: 
Director und Organift an der St. Johannisfirche, uftav Rebling, derfelbe, der 
noch heute ebenfo uneigennügig wie unermüblih, mit erproßter Meifterfchaft an ber 
Spige diefed Vereins fleht und immer weiter vorwärts ſtrebt. 

Mebling Hatte von jeher, vermöge feiner ganzen Anlage und Gefühlsrichtung in 
dem Studium der claffifcgen Kirhenmufit feine Lieblingsbeihäftigung gefunden. So 
feimte denn, auf dem Grunde feines richtigen Einblices in vie muiifaliihen Zuſtände 
Magveburgs, fehr bald in ihm bie Ioce, den vofafen Theil der claffifchen Kirchenmuntt 
in einem eigenen Gefangverein zu cultiviven, der ipm zugleich Gelegenheit böte, fein 
fon anderweitig bethätigted Ditestionstalent zu verwerthen. 

Geftügt und getragen wurde Diefelbe zunäcft Dadurch, daß ſich Rebling in den 
Samilien, zu welchen ex alß Lehrer Zutritt fand, vielfad) der geeignete Voden und das 
befte Material darbot zur Aufführung ded Gebäudes, deffen Umriffe ihm fon damals 
in ifrer jegigen Geftalt vorfGwebten. ber den erften Anftofi zur wirklichen Ver- 
törprrung feiner Idte giebt eine im Jahre 1846 Seitens des Ricchenvorftanded zu Gt. 
Gatfarinen an Rebling ergangene Aufforderung, verzufolge er aus weiblichen Mit- 
gliedern biefer Gemeinde, unter Hinzutritt einer Anzahl feiner Schülerinnen einen 
Heinen Damen-Gefangverein bildet, weldher ſich die Aufgabe ftelt, vurch Gefang 
die Beier der Ootteöbienfte in der genannten Kirche zu erhöhen". Madybem er fo einen 
tüghtigen Stamm von Sopran: und Alt-Gtimmen herangebilbet, forgt er für bie zus 
gehörigen Männerftimmen; 1846 übernimmt er bie Direction des anerfannt tüchtigen 
Bürger: GefangsBereins, deffen Mitgliever bald. barauf, wohl erfennenb, was 
fie an Rebling haben, ihre Bereitwilligkeit erflären, mit dem obigen Damen-Berein 
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gu einem neuen Verein für gemiſchten Chorgefang zufammentreten, ohne ihren ander— 
weitigen Charakter ald Männer-Gefangverein darum aufzugeben. Derfelbe blüht noch 
Heute unter dem inzwifdien veränderten Namen „Bweite Liedertafel“, ift nad 
mancjerlei Wedhfelfällen feit 1861 wieder unter Rebling's Ditection zurüdtgekefrt, und 
Hat unter ihm auch bereit® feine 2bjährige Jubelfeier vor Jahren (1868) begangen. 
Dur; die Perfonalunion in der Direction if diefer Männergefany » Verein in fieter 
naher Beziehung zum Kircengefange Verein geblieben. Viele feiner Mitglieder befuchen 
die Uebungen ded Kitchengefang- Vereins ſtandig als willtommene Gäfte, und allent- 
Salben wo «6 bei Auffügrungen gift, die Männerflimmen des Kirchengelang-Bereins 
zu verftärfen, war und ift bie „Biweite Liedertafel ſiets freümblidh Bereit, wofür ihr 
hier an Diefer Stelle gleich der wohlverdiente Danf gezout fein möge. 

Nach dirgefalt beendeten Vorbereitungen fehritt Mebling ohne Gäumen zur 
Conflituirung ded neuen Vereins. Das in der erften General: Berfammlung am 
11. Dit. 1846 berathene Statut verleiht demfelben den Namen „Rirhengefang« 
Berein“ und bezeichnet im $ 1 ald Zweck deſſelben wieder „vie Erhöhung gottes- 
dienllicher Beier durch Gefang“, Kefepränft ihn alfo im befcheidenfter Weife vorläufig 
in feinen Stubien wie in feinem öffentlichen Wirken noch auf Fleinere Motetten, 
Palmen und Ehoräle. 

Zu viefer anfprudjefofen aber auch da ſchon erfolgreichen und mannigfaden 
Dank der verfchiedenen Kirhenvorflände einerntenden mufifafif—en Thätigkeit traten 
damald 53 Damen und 30 Herren zufammen. 

Befgeiven, wie fein anfänglicer Wirtungetreis, waren aud die Mittel, mit 
denen der junge Kirchengefang: Berein feine Laufbahn begann. Gin Bond an Geld 
mitteln oder Muſikalien war nicht vorhanden; Alles mußte erft beichafft werden. Und 
man mu faunen, wenn man 5. ®. den gegenwärtigen, neben den nicht unbebeutenben 
Taufenden Ausgaben [eviglich aus eigenen Mitteln erworbenen Notenſchah anfieht, und 
dabei bedenkt, daß der jäßrliche Beitrag bis 1850 1 Thaler, von da dis 1860 nur 
1%, Xhfe, betrug, und außerdem die Zahl der weiblichen Mitglieder auf 60 befchränft 
war. Denn der üeberſchuß vom Erlds der öffentlichen Mufit- Aufführungen bed Ver - 
eine it von Anfang an größtentheild Woblthätigfeitögtweden überwiefen worden. Geit 
1860 freilich hat ſich zuerft eine Verdoppelung und dann eine Berbreifahung des 
urfprängficen Beitragfages als nothwenbig herausgeftellt. Aber aud) jegt in der 
Zahred-Beitrag von 3 hlen,, im Vergleich zu andern Vereinen, noch erflanlich gering 
und fegt Zeugniß ab für die vorzügliche Verwaltung des Vereindvermögene. 

Bis zum Jahre 1850 blieb die Öffentliche Wirkfamkeit des Vereins auf 
die „Erhöhung gottesvienftficher Feierlichkeiten durch Gefang“ befcgränft. 

Am Todtenfefte 1850 trat der Verein zum erften Male mit einer größeren 
Auffügrung in die Deffentlichfeit. „Mozarts Requiem“ war «8, welches dieſen bebeur 
tenden Wendepunkt in ber Entwidlungsgeſchichte des Kirchengeſang-Vereins bezeichnet. 
Die Kritit nimmt erft feit 1853 von den Aufführungen des Kirchengeſang / Vereins 
Notiz, aber ed werben ſich die Dhrenzeugen von damals, auch ohne Gitate aus der 
Beefle erinnern, wie wohlwollend und ermuthigenb, ja man kann fagen wie enthu⸗ 
laftifch biefe erfte Öffentliche Leiftung des ext 4 Jahre befiehenden Vereins aufgenommen 
wurde. Es derbient als arakteriftifch für denfelben erwähnt zu werden, daß die Anz 
ündigung diefer und der nächffolgenben Aufführung von dem Kirdhenvorftand zu 
&t. Jopannis ausging, unter deffen Protection alfo gewiffermaßen der junge Verein 
anfing fi} in bie Deffentlichteit hinaus zu wagen. 


Fortſebuug folgt.) 








AM. Hauptmann und #. Haufer. 
Biographifche Sfigze von Prof Dr. U. Schöne. 

Am 13. Det. 1792 wurde Morig Hauptmann in Dresden geboren. Sein Vater 

* war Oberfandbaumelfler und wufite die reiche Begabung feines Sohnes durd) forgfäl- 
tigen Unterricht trefflid) außzubilben. Zwar Auferte ſich die Neigung zur Dufif ſchon 
frühzeitig in dem Knaben, aber bis zu feinem 19. Jahre bilbete er ſich vollfommen zum 
Architekten aus; mathematifcgenaturiilfenfchaftliche und Syrach e Studien wurden dane- 
Sen eifrig geübt. One Zweifel war ed gerabe die Vertrautheit mit der Architettur, die 
‚Hauptmann für feine fpäteren muflftheoretifchen Arbeiten unberehenharen Nuhen brachte, 
ganz zu gefihweigen von dem feinen Derftändnif für bildende Kunft, das er biefen 
feinen JugendRudien grofienteild verbankte. Mit 19 Jahren wandte er ſich völlig der 
Mufit zu und ging 1811 nad) Gotha, wo er von Spohr Unterricht im Geigenjpiel 
und in Kompofition erhielt. Bereit® im folgenden Jahre trat er dis Geiger in bie 
Drespner Hoffapelle, und 1813 mar er in gleicher Stellung mehrere Monate fang am 
Diener Theaterorchefter, und verkehrte vamala viel mit Karl Maria v. Weber, Meyer: 
beer und mit Spoßt, der die Kapellmeifterftelle inne hatte. Nach Dresten zurüdtgekehrt 
mabm er 1815 eine Stelle alg Muftklehrer im Haufe de rufſiſchen Fürften Repnin an 
und verweilte in biefer Eigenſchaft fünf Jahre lang in Mosfau, Bultana, Opeffa und 
Peteröburg. Nachdem er 1820 nad) Dreöten zurückgekehrt war, berief ihn 1822 fein 
Lehrer und Freund Spohr, der mittlerweile Kapellmeifter in Kaffel geworden war, 
als Orcheſtergeigetr in die Furfürftliche Kapelle, und volle zwanzig Jahre fang Hat ver 
bebeutende Mann in biefer befcheidenen Stellung gelebt. Doc; wurde fein Name bald 
auch) in weiteren Kreifen befannt. Seine beiben großen Meffen, mehrere Gonaten für 
Geige und Klavier, Geigenduetten, einige geiftliche Chorftüce (varunter fein berüfmtes 
Salve regina), eine Oper Mathilde, ein: und mebrftimmige weltliche Votalmuflf (wie 
3. 8. die Petrarfa’fchen Sonette, Amor timido, Anacreontiche u. a.) und einige Ffetz 
nere Mlavierftüde fanden, wenn auch nicht allgemeinen und roſchen Anklang, fo doch 
entfcjiebene Anerkennung bei ben beften und tüchtigften Mufifern und fammelten allz 
mahlich eine Meine ftetig wachfende Gemeinde von Verehrern und Freunden feiner Mufik 
um feinen Namen. Richt mindere Anerkennung aber fand er ald Lehrer in mufifali- 
ſcher Ahrorie. Ueber 300 Schüler find e&, welche ihm ihre Auebildung verdanken, *) 
und In ihm felöft entwictefte fid) während diefer fortgefepten Lehrthätigfeit feine geniale 
Anfauung von dem Wefen ber mufifafifchen Theorie, die er in feinem Buche Natur 
der Harmonif und Metrit, Relpgig, Vreitkopf u. Bärtel, 1853) und in Hleineren damit 
zufammenhängenden Abhandlungen nievergelegt Hat. Co gewann er allmählich den 
Auf des bebeutendften Theoretikers und Lehrerd feiner Zeit, und als 1842 die durch 
Seh. Bad) für immer geweihte Gtelle de® Kantorats an ber Lelpziger Tpomasfhule 
frei wurbe, war e8 befonber8 Menbelefohn’e Ginfluß, vurd ven Hauptmann auf biefen 
Ehrenplag und zugleich als Rehrer an dad neu zu Begrünbenpe Konfervatorium berufen 
murde. Mit rafchen Entfehfuße verlieh Hauptmann der ftillen Kaffeler Aufenthalt, 
ven er nur 1829 durch eine Reife nad) Stafien und 1842 durch einen Vefud) in Barid 
unterbrodjen Hatte. Im bie neue Heimath Gegleitete ihn feine Gattin Gufette, Tochter 
des Akademiediretlors Hummel in Kaffel, mit ber fih Hauptmann 1841 verbunden 
Hatte, Am 12, Geptember 1842 trat er fein Reipziger Amt an. Beglüct in der Che 
mit feiner Gattin, bern reiche Talente in Mufit und bildenber Kunft*") fein Haus 


*) Gin Namensverzeichniß feiner Privatfegüler giebt Schöne im 2. Bande ©. 281 ff. der 
Hauptmannfchen Briefe, und einerflärenbes Wergeicpniß ber in ben Briefen befprochenen wicptigeren 
Berfnen und Gegenflnde am Sthlufe bıfelden Bandes wich zur rafperen Orienttung, bes 

efers bene. 
Die vn genaunten Yifen Bigeebene ———— 
vongaupfmann, bas ber fünflerifcgen Hand feiner Gattin verdanft wir. 





fgmüdten, und duch den Beſig dreier Kinder, befreundet mit einem Kreife gleich · 
gefinnter ebfex Samilien, in perfönfiem und Griefliche Vertehr mit einer Reihe ber 
dervorragendſten Männer in Kunft und Wilfenfchaft, geliebt und verefet von der täglich; 
wachfenden Genoffenfjaft feiner Schüfer, waren ihm nod 25 gefeguete Jahre unge: 
fehwächter Wirkfamfeit befgjieden. Exit am Cnbe des Jahred 1866, furz nach einer 
fhönen Feier feiner Mlbernen Hochzeit, ftelte ſich eine Körperfigwäche ein, welche raſch 
zunahm und die fehte Lebenögeit zu einer leibensvollen machte. Am 3. Jan. 1868 
16108 er die müben Augen für immer, Uber für immer [et er im Andenken der 
Seinen und feiner Freunde als einer der beſten und bebeutendften Männer, die unfer 
Vaterland Gervorgebracht Hat. 

Hauptmann’d Freund Franz Saufer*) war den 12. Januar 1794 zu Kraſo— 
wig bei Prag geboren. Cr erhielt eine vollfländige Gymnafialbilung und begann 
Juriöprudenz, fpäter Mebicin zu fludiven. Aber nachdem er ſich privatim mufitalifc 
ausgebilbet Hatte, veranfapte ihn feine trefliche Stimme, fein Talent und feine Liebe 
zur Duft fid) der Gängerlaufsahn zu widmen, und 1817 betrat er zum erften Male 
die Bühne. ULB ausgezeichneter Baflit und Barytonift wurde er fänell befannt und 
war 1821 in Kaffel, 1825 in Dreöben, 1828 in Wien, 1832 in London und Leipzig, 
1835 in Berlin. Im Jahre 1837 ging er nach Italien und Paris, 1838 nad; Wien 
als Gefanglehrer, und von 1846 5i 1864 war er Direktor des Münchener Konfer: 
vatoriumd. Seine Mufe benugte er zur Abfaffung feiner vorzügli—en Geſanglehre 
für Lehrende und Sernende (Reipzig, Breitfopf u. Härtel, 1866). Cine Reihe der 
Seflen Sänger Hat er ausgebildet, wie Henriette Sonntag, Grau Bogl in Münden, 
Iofeph Hauer, Staubigl, von Milde in Weimar, aud) für Jenny Lind war er zu 
Zeiten fünflerifejer Beirat. Won feiner geifligen Bedeutung aber geben Die an ihn 
gerichteten Briefe Hauptmann’s das befte Zeugniß. Seine Freunde fimmen darin 
überein, daß er durch einen ebenfo fernigen energifcjen Charakter mie durch eine um« 
faffende nnd gebiegene Bildung ausgezeichnet war. Cine vorzüglice Sammlung von 
Manuffeipten Bad’s (Handfehriftlic ift-von ihm ein volfflänbiger ralfonnitenber 
Bach-Katalog erhalten), eine nicht unbebeutende Kollektion von Werten bildender 
Kunft, und vor Alfem fein intimer Verkehr mit Berfönlichkeiten wie Jakob und Wil: 
Helm Grimm, Ludw. Tieck, Carus, Spohr, Hauptmann, Mendelsfohn, K. M. von 
Deber, Schelbie Seydelmann, Jenny Lind, Otto Jahn u. X. beweift, daß er ein 
Mann von aufergewöhnlicher Bebeutung war. Nach; feiner Benflonirung zog er 1865 
nad) Rarlsruge, 1867 nad) dem Tode feiner Gattin nad) Freiburg im Breiögau, wo 
er am 14. Auguft 1870 im flebenunbfiebenzigften Jahre Rarb. Seine zahlreichen 
erhaltenen Briefe verbienen die Hödhfte Beachtung ; gewiß ift, daß in ihnen ein großer 
Reichthum an Geift und künſilerifcher Erfahrung niedergelegt ift, und daß fie eine 
werthpolfe Fundgrube für die Mufifgefdjichte der Iepten 70 Jahre bilden. 8 wäre 
gu wünfehen, daß fie den Zufäfligkeiten, denen fie im Privatbeflg untermorfen find, 
entrücht und al unerjegfiches Material der Oeffentlichfeit übergeben oder für die Zu⸗ 
tunft einer öffentlichen Bibliothek, eiwa der Berliner, Mündzner over Leipziger, eine 
verleibt würben. 


) I enfnehme die Motizen dem Huffape von Ed. Hanslid in der Wiener Neuen freien 
Befe) 1871 Ro. 2388, 2394 und 2397. 


— und Beurtheilungen. 


meige der Verfaffer. 
Allgemeines vertan «8 Kirden: und Haus-Choralbuch für 
die fütefilen ande. Gin Beitrag yar Regeneration De6 cv. Richenefunges, 


70 


auf Quellenforſchung geftügt, bearbeitet und herausgegeben von 3. U. €. Jacob 
und €. Richter. 

Dber: Reformatorifhes Choralbuc für Kirche, Schule und Haus. 
Dier: Allgemeines Choralbud) für die deutfche evangelifche Kirche. Auf 
Duellenforfcjung geftügter Beitrag zut Regeneration des evangelifchen Kirchen: 
gefanges. Bearbeitet und Serausgegeben von 3.9. E Jacob und €. Richter. 

ehung. 

Nacjbem die Unterz. über drei Jahre lang mit Aufwenbung aller aufer ihren 
Aemtern belaffenen Zeit und Kraft daran gearbeitet, warb e& möglid) den erften und 
wichtigften Theil de8 Werkes dem hohen Gonfiftorium vorzulegen. Hierauf erteilte 
Hopaffelbe unterm 19. Juni 1867 folgende Zufigerung: „Indem wir Ihnen ven 
und mitgetheiften I. Zeil ded „Allgem. Choral6uch® für die Provinz Schlefien" zurü 
fenden, und Ihnen für die Durchführung des in der Anlage von und durchaus gebil- 
ligten Planed unfere volle Anerfennung gern außfptegen, erklären wir und zu jeder 
tHunfichen Mitwirkung, um dem fägenswerthen, Höchft verbienftvollen Werke in den 
mapgebenden reifen durch unfere Empfehlung Eingang zu verfhaffen, fehr gern 
Sereit”. Unterm 3. September 1867 (P. S. C. 3011) ſoricht ſich das Königl. Bro+ 
vinzial-Schul:Collegium zu Bredlau dahin aus, daf e8 von dem „umfänglichen Werte, 
zu deffen Herftellung gründliche Forfpung, reiche Grfahrung und mühjamer dleiß zus 
fammenvirkte, mit viefem Intereffe Kenntniß genommen Habe‘, und fagt weiter: „Wir 
Halten daffelße fowohT nach den die Arbeit Teitenden Grumdfägen, welchen Repriftiniren 
und Mobernifiten gleich fern Liegen, al8 auch nach ber und vorgelegten Ausführung, 
weiche die Gntwitelung de Ghorald in unferer heimathlichen Provinz, deren reiches 
Hirliches Reben auch auf diefem Gebiete erfennbar ift, überfchauen läßt, für wohle 
geeignet eine einpeitliche Geflaltung des Kirchengeſanges herbeiguführen. Wir mün- 
fen dem Unternehmen den beften Grfolg und werden und die Börberung defielben, 
Toweit wir e8 im Stande find, gern angelegen fein faflen.“ 

Endlich Hat unterm 2. März 1869 das Hofe Minifterium der geiftlichen, Unter- 
richts und DMebicinalangelegenbeiten feine Unterftügung Hufbreichft zugefichert. 

Um Difverftändniffen und irrigen Anfichten zu begegnen, fei nodh erwähnt, daß bei 
ber Bearbeitung die Heraußgeber von jeber fubjectiven Wilffür einedteils, wie andern 
teils von blofer rein Hiftorifcher Treue ohne jedwede Berücfichtigung der gegenwär: 
tigen Muft£teorie und Aeftgeti£, gleihweit entfernt geblieben find. Ihr Beftreben 
ging darauf Hinaus, die einfäftigen heiligen länge des proteflantifcien Choral mit 
ihren Teufen Harmonien, ald im Grgenjag ber fentimentalen Melovien und leiven- 
f&aftlich erregenven Garmonien ber mobernen Mufif ver Jcptzeit, die feiber auch in bie 
deutfche enangelifche Kirche ſich eingebrängt, der Kirche al8 ihr eigenfted Eigentfum 
zurüct zu geben, tefp. zu erhalten, 

Ueber die Cintich ung des Choralbuches bemerten wir Folgendes: Das Cporal- 
buch erſcheim in Querformat auf ftarfem weißem Papier in zwei Theifen. Theil I. 
enthält 464, Xheil IL. 856 Melovien. Teil I. enthält ohne Zweifel bie meiflen der 
Kernmelodien und zugleich gangbarften ver evang. Kirche. Wenn nun diefe beiden 
Theile zwar ifre fpecielle Beftimmung für Schlefien Haben, fo führt bad Buch doch auch 
den alfgemeinen Titel: „Allgemeines CHoralbug; für die veutf_he evang. 
Küche" nicht Bloß weil «8, wie bereitß erwähnt, die Rernmelobien der evang. Kirche 
entgäft, fondern, weil ed aud) die Melodien von 24 zwar in Schleften eingeführten 
aber nicht flefiichen Gefangbüdern darbietet. Ob die Berfaffer ih bewogen fühlen 
werben, den noch eftwaigen Melobienbebarf für die nod) anderweitigen deutfchen evang. 
Gefangbücher in einem III. Xpeile zu iefern, hängt von nicht vorauszufehenden Um: 
ftänden und Grfofgen ab. Auch wenn dies unterbliebe, dürfte ber gemählte allgemeine 
Titel weber eine Unwahrpeit noch eine Anmaßung fein, aiſo gerechtfertigt erigheinen. 

(Bortfegung folgt.) 
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Friedr. Wilh. Sering: Glaffifche Etüden der vorzüglichften Meifter (Seh. 
u. Bh. E. Bad, Cramer, Bertini, Clementi, Ezerny x.) für die unteren und 
erfien mittleren Stufen des Pianoforte-Unterricyts in Schulanftalten, befonders 
in Präparanden-Anftalten und Seminarien gewählt, georpnet und mit Fingerfag 
Pin Heft 1-5. Magdeburg, Verlag der Heinrichehofen’fhen Muſikalien - 

janblung. 

Alfred Schöne, Prof. u. Dr.: Briefe von Morig Hauptmann, Cantor und 
Mufifdirector an der Thomasfehule zu Leipıig, an Franz Haufer, herausgegeben 
von —. 2 Bände. Leipzig, Drud und Verlag von Breitfopf und Härtel. 

Die vom Prof. Dr. Alfred Schöne Gerausgegehenen Briefe Hauptmann's an 
Franz Haufer find von fo Bervorragender Bedeutung, daß wir ihre volle Tragweite 
hier nicht mit wenigen Worten darlegen können. Hauptmann ift aus denſelben um fo 
mehr in feiner ganzen Gigenart erkennbar, ald er feine Briefe nicht für bie Deffentlich- 
feit beflimmt hat. Welde enle Siehenswürbigkeit, umfafende Bildung und welches 
geiftvolfe Urteil zeigt ſich in ihnen! Wir Fönnen nicht umbin, unfern Lefern einen 
Eindfit nad} allen diefen Ceiten fin zu gewähren, und geben zu dem Ziverte zunäcft 
eine furze biographifche Stigze Sauptmann’s und Haufer’® und fpäter einige Briefe. 
Die volle Einwirkung der fegteren auf fid) und fein Streben wird man aber erfl dann 
erfahren, wenn man id) in den Bollgenuß ves Ganzen (Band IS. 1—310, Band II 
©. 1—320) fegt. 

Hermann Mendel: Muflfalifches Converfations- Lericon. Eine Encyelopäbie 
der gefammten mufifalifchen Wiſſenſchaften. Für Gebilvete aller Stände, unter 
Mitrsirkung der literariſchen Commiſſion des Berliner Tonfünftlervereing ıc. 
bearbeitet und herausgegeben. Zweiter Band. Berlin, Verlag von R. Oppen- 
heim. 1872, 

Der und vorliegende zweite Band des Mendefchen. Gonverfationd: ericons, 
weldjer von Bieling dis Cossoni (638 Geiten) reiht, erfüllt volftändig die von und 
bei Beurtheilung des erften Bandes ausgefprochenen hohen Erwartungen. Wiflene 
TSaftliche Gründficteit, Volfländigkeit, Alarheit und Schärfe in ver Ausführung 
aller mufitalifchen Fragen, welche dis in bie Entwictelungen ber Gegenwart hinein» 
veichen, erheben daß Vienbel ſche Werk zu einem umentbehrlichen für bie Bibliothet 
jedes Mufiterd und jedes Dilettanten. D.C. 

1. 3. Zahn: 24 geiftliche Rieer für eine Singfimme componirt von 3. S. Bach. 
Musgemätt und nad) des Gomponiften beziffertem Baß mit Clavier- oder Har- 
monlum-Begfeitung verfehen. Nürnberg, Verlag von Gottfr. Löhe. 

2. Zanfon: Chorgefänge für Gefangehöre höherer Schulen, wie aud) für Gefang- 
vereine. Zufammengeft. v. ıc. Bremen, Verlag von 3. Kühtmann’s Buchhdig. 
3. Derfelbe: Deutfpe Schufgefänge für Mädchen. “Zunächft für den Gebraud) 
in der hößern Töchterfehufe von A. M. Ianfon zu Bremen ausgewählt und 
bearbeitet. Vollftändig in 6 Heften. Bremen, Verlag v. 3. Kühtmann’s Buch. 

4. Th. Glöder: Des Knabenzkieverfhag. Bielefeld und Leipzig, Velhagen & 


Klaſing 

5. Dr. 6. Adolf Lorenze Geſanglehre für Schulen in 3 Heften. Op. 14. 1. 
‚Stettin u. Swoinemünde, verdag son Prüg & Mauri. 

6. 3. Zahn und I. Helm: Ausgewählte geiftliche Arien von Händel, Bad) 
amd Haydn mit Glavierbegleitung gefammelt und herausgegeben. Heft I rien 
für eine tiefere Stimme, Heft IL Arien für eine höhere Singftimme, Nürnberg, 
Berl von Gottfr. Röhe. 

7. 3. ®®. Shurig: 16 wel u. dreiſtimm. Rieder für die Jugend. Dresben, 
Eommiffiond-Verlag von Wolf’ Buchhandlung. . 
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8. H. M. Shletterer: Gefammelte Männerhöre von ıc. Nördlingen, Druck 
und Verlag der K. H. Bed’fcjen Buchhandlung. 

9. A. Thierbach: Zu Kaifer Wilhelm’s Geburtstage 1872. Ein Bardengefang 
mit Ehor und Clavierbegleitung. Delitih, R. ab. 

10. Auguft Schäffer: Der deugche Einigfeits «Galopp. Launiges Männer« 
Quartett componirt von ıc. Op. 113d. Schleufingen, Verlag v. Conr. Glafer. 
11. Ferd. Möhring: Sieben Hymmem NAeltere Kirchenlieder aus dem Later 
nifchen ing Deutfehe übertragen von Ed. Hobein, in Duft gefept für den gem. 

Chor. Op. 78. Schleufingen, Verlag u. Cigenthum von Cont. Olafer. 

Faſt alle bei 11 genannten Werfe Eönnen empfohlen werben. Nur die bei 4. 
und 5. angeführten Arbeiten bebürfen einiger Frinnerung. Der Gtofforbnung bes 
Lorenz’jchen Werkes fehlt die nothwendige Bolgerichtigfeit, und ſodann find methopifche 
Sehler allgemeiner Art vorhanden. In der erften Beziehung genügt die Hindeutung 
darauf, daß Herr Dr. Lorenz im zweiten «Hefte den Vorſchlag (p. 30) und Doppelfäjlag 
(b. 32), dagegen die Tonarten erft im britten Hefte behandelt; in ver Ieptern Ber 
siehung brauch nur erwähnt zu werben, daß zunächft eine Bifferfehrift, die |päter der 
Notenfegrift weichen muß, eingeführt wird. OGlöcer's „Lieberfäjng" bringt ja im Ganzen 
guten Stoff; jedoch Lieder, wie Nr. 41: — „E8 lebe die Liebfte beine, Herzbruder, im 
Vaterland". — 35: — ‚Wo wird mein Echägele fein?“ — 102: — „Muß i denn 
zum Städtele 'naus, und du, mein Cchag, Bleib Hier“ — ıc. find für ben auf dem 

© Zitel angegebenen Sie (für Opmnafien und Höhere Lehranflalten) nicht yaflend. 

Berlin. Knm. 

1. Zul. Andr&: Neun Tonftüde verfchiedenen Charakters für die Drgel. Op. 49. 
Op. 51. Op. 52. Op. 55. Dffendad; a.M.; bei Joh. Andre. 

2. Dr. 3. ©. Herzog, ord. Prof. in Erlangen:“ Die gebräuchlichften Choräle 
der evang. Kirche mit mehrfachen Bor- und Zwifchenfpielen für Die Orgel. Her- 
ausgegeben ıc. Op. 42. Erlangen, Verlag von Andrea Deichern 

3. Derfelbe: Drgelfcjule. Eine theoretüch-praktifche Anleitung zur gründlichen 
Exlernung des Firdhlichen Orgelfpiels. Zum Gebrauche in Wuftiäulen, Semis 
narien, Präparanden-Anftalten, foroie zum Eelbftunterricht bearbeitet und heraus» 
sage, 2. Aufl. Ebendafefbfl. 

4. Marius A. Bradts Buys: Wilhelmus von Naſſauwe voor Drgel bewerft 
en Zyme Majefteit Willem TIL KRoning der Rederlanden, Groothertog van Surem- 
burg eng: eng: eerbiebig aangeboden hoor. — Eigendom van dem Gomponifl. 
Amftervam. 

Die genannten vier Werke, beſonders die von Herzog, find aus guter Feder ger 
tommen und werden hiermit eingehender Beachtung empfohlen. 





fin. 2g. 

1. U. Rabe: Die Verzierungs- Manieren (Doppelicläge, Triller u. ſ. w.) in 
Beethoven o Elavier - Sonaten. Nach den Angaben Ph. Em. Bach's, in defien 
Verfuc; über die wahre Art, das Clavier zu fpielen, und ber in neuefter Zeit er» 
fhienenen „Mufifalifhen Ornamentif” von Ernft David Wagner ausgeführt ıc. 
Schoenebed a. d. Elbe bei Ernſt Berger. * 

2. Louis Köhler: Kleinkinder-EClavierſchule zur erſten praktiſch muſikaliſchen 
Srichung as dem Leben ausgeführt, Leipzig, Drud und Verlag von Breitkopf 
und Härtel, 

3. Heinrid Stich: In heiten Stunden Allegro di Bravour für Pianoforte 
componirt, Reipgig, Rob. Forberg. 

4. Benediet Widmann: Amielfehlag, zwei leichte Sonatinen für das PBiano- 
forte componiet. Leipzig, Carl Merfeburger. Heft 1 m. 2. 


— 


5. D. Krug: Claſſiter-Bibliothek. Das ſchönſte aus den Werfen berühmter 
Gomponiften, für Pianofore arrangict und für den Unterricht bearbeitet und mit 
Fingerfag verfehen. Heft 1 big 10. Leipyig, Rob. Forberg. 

6. Riharb Hofmann: Heitere Gedanken. 4 leichte Stüde für Pianoforte. 
Heft 1u.2. Leipsig, Carl Merfeburger. 

7. Derfelbde: Blätter und Büthen. Sechs Stüce für Pianoforte. Heft 1 u. 2. 
Leippig, Carl Merfeburger. 

8. Zofeph Schulz-Weida: Drei leichte inftructive Sonaten für Glavier ohne 
Sctavenfpannung eomponirt. Heft 1, 2 u. 3. Leipzig, Carl Merfeburger. 

9. Louis Köhler: Zwei Tonbilder für SPianoforte. Nr. 1: Abend auf dem 
Sande. Nr. 2: An den Fontainen. Heft 1 u. 2. Leipgig, Carl Merfeburger. 
10. M. Hanifh: Frühlingstlänge, gehn melodifcje Uebungsftüde für das Piano- 
forte zur vier Händen , befonders zur Bildung des Vortrags componirt. Heft 1 

bie 4. Reipgig, art Merfeburger. 
Die genannten inftructiven Werke für das Pianoforte entſprechen dem bezeichneten 

Biete. Wir empfehlen biefelßen und halten und beifen verfichert, daß fie bie von ihnen 

du erwartende Anregung und Sörberung bieten, 


St. R. 
Rob. Eitner: Berzelchnlß neuer Ausgaben alter Mufikwerke aus der früheften 
Zeit dis zum Jahre 1800. Mit einem alphabetifdy geordneten Inhaltsangeiger 
der Gomponiften und ihrer Werte. Berlin, bei T. Trautwein. Der Ladenpreis 
beträgt 1 Thlr. 

Dir begrüßen dies Nachſchlagewerk ald einen fehr werthvollen Beitrag zur Kennt: 
niß der älteren Mufiktwerfe, welche durch den heutigen Mufifganbel wieder ind Leben 
gerufen find, und twünfehen daffelbe in der Hand eines jeden Mufikerd. 

Balin. Knm. 


Nachrichten. 


Straßburg, Glfaß. Somab.,b.16.Märg Goncertes unter Leitung des Seminarlefrers 
1872, Geßes Concert des beuffigen Gefangs 1. 1. 6horat: © Ban Gottes unfhule 
Vereins für gemifchten Chor im Gaflnofaal, b He: Giehe, er war verachtet, von 
Kinderfpielgafie 14, unter Leitung des Königl. Pi Motette: Mir verehren dich, v. 
MufikeDirectore F. M, Sering, Programm. Aicinger. 4. Arie: Mer Gott vertraut, aus 
Gelee Speil. 1. Greu’ Dig, Erd’ und Sternen: ©. &. Händel's „Sufanna”, UI. 5, Duartett 
det ae Gompef, Gamonleo. Ride, 2. Die ir Gtreitinkrumnente, v. &, van Beetonen, 

ingel und bie Hirfen, alte Gompof., Harmonie Op. 18, Mr. 2, Ghur. 6. Das große veutfche 

Vaterland. Hymnus für Männercpor mit Bes 

eitung, von Jul, Riep. 7. Concert für das 
ianoferte mit Ordpefterbegl., Ar. 16, Gdur, 

von W. M, Mozart, 8. Das Lfal des Genigno, 
Ballade, für Männercor comp. v. Iof. Rheins 
Derger. 9. Ouvertüre zu „Dihello*, v. Roffini. 












Leipzig. — Anfnüpfend an meinen jüngften 
Berlöt über bie Seiflungen unferes Mufifvereins 
„uterpe“, Aheile ih ben geehtien Lefern noch 
Folgendes’ aus den Programmen des 6. bis 9. 
Goncertabends mil, Servorragenb war im 6. 


v 
——— Polonaife (Bianofte.) Concert drauiin Annelte Gfipo aus Peters 





in As, v. Ghobin, vorgefragen d. Bräuelu M. 
Sering. 12. Dinnelieb, v. Belir Mendelsfohns 
Bartholdy. 

Altvorf, Beogramn des amı 20. März 1872 
am fgl. Schullchrers Seminar Hattgefundenen 


Burg bucch den brillanten Borkcag des Emolls 
Goncerte von %. Chopin. Mit gleicjer Bravour 
fpielte biefelbe im 9. Concert das Dnoll-Gone 
sert von A. Rubinfein. — Von großem Inter 
wat in vorgenanntem 6, Concert Sector Berlio 
Sinfonie: Harold in Dtalien, — Das Concert 
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Pr. 7 brachte als bemertensiwerlh: Ungarifige 
Fantafie für Bionof. und Orgefter von 8. Lift, 
vorgeft. von Fräul. Pauline Bicptner aus Wien. 
Gine vorizefflie Seihung! Zum erflen Dale, 
(Manufeript, wie e& Hieroris genannt wirb) 
hörten wir {m 8. Goncert „Rain“, feei_nach 
Bron, bearbeitet von Theodor Heigel, f, Gelo- 
Minmen, Chor und Oribefler componirt von 
Dar Zenger. Wir wünfepen dem Merle, Goncertz 
— dürfte es zu nennen fein, einen Bers 
teger. 6 birgt fchöne Momente, welche vurdh 
die Srefle fefigenommen, firirt zu werben ver+ 
dienen. — Bezüglich des 9. Concerto laffen Sie 
mich vegiftziren ; Die Dmoll-Sinfonie (Mr. 4) 
von Rob. Schumann. Auch allen ims-Spielern 
aufs Wärmfle zu empfehlen. (einzig bei Breite 
opf amd Gärttt erihienen). Den Schluß diefes 
Abendebildetedie ebene tieffinnige ale fhmung 
volle Fauftz Duverfüre von Ridard Wagner. 
ine fehe anertenneneiwerthe Reifung unferee 
GnterpesDrepefters. — 

Machträglich muß id noch bericpten über 
einen Mendelefohn+ Abend, gegeben von Herrn 
‚Sans ». Bülew, Leipiig den 20. Januar a. c. 
Mußer 12 ausgewählten, geifeih zu einem 
Straufe geivundenen „Liebern opue Worle” von 
M., frielle Meifter Bülow noch 68 der bes 
deuenderen Glaviercompofifionen Mendele- 
fehne., Wenn ic Gines in Allem fagen fol, fo 
hätte ich noch 12 Sieber, bie man gewiß genau 
Tennt , mit angehört, fo intereffont mußte von 
Blur zu fpielen. Dan weiß in der That kaum, 
wie e6 Jemand anfängt , um in foldher Weife zu 
fefeln. @s Liegt dodh ein Zauber in der wahren, 
gereiften Runft, weldjem ber gewestte und dafür 
empfänglich gemachte Menfch niet zu wider 
— im Stanbe if. — 

ine eben fo intereflante als neue Eefcheinung 
ie mar am 28, Be. das guäf. Dedbeng für 
Quartett aus Berlin. Die vier Herren: Brut 
Schietver, Her, Granfe, 8 Wolf und Robert 
Hausmann beglüdten die Mitgl. des Zweig: 
vereins vom „Allgemeinen beutfepen Mufifverein” 
(seht tätig in Mafführungen] mit ben A molls 
Quartett von Sr. Kiel u. dem Duartett Op. 131 
(Cismol) von Beethoven. — 8 war eine ter 
fbeetable Beitung,, anerfannt von activen Theil: 
chmern_ bed  biefigen. Geivanbfausquartetis. 
Beyügti des in unerer Stan gepfeglen Män- 
erelunges Babe id mitfei, 1 am 10. 
Iamuar der afabemifcpe Oefangverein „Arion“ 
fein großes Jahrescomgert gab u. darin nach ber 
Ouvertüre zu Ruy Blas von Mendelefohn, das 
Thal des Gepigno, Ballade von Paul Seyfe, 
für Männercpor und Orcefter, componixt von 
Jofeph Mheinberger als Haupffüct zu Gehör 
brachte. Gewiß if diefes Mer? eine der nam 
Hafteften Gefipeinungen der Meizeit auf dem 
Gebiete des Männerpefanges. Ihm folgten zwei 
Männerquartette: a) Morgenmanberung, Geh 
von Geibel, comp. von @. Laffen und b| Brei: 
heilen, Ge. von Br. Wider comp. von R, 

Human. Eaffen ſprach uns Bießmal weniger 














an; fonft immer febr. Schumann fälug, wie 
allemal durdy. Mod bradpte der erfte Theil: 
fermergen, Gantale f. Eopranfele, Männes 
or und Drchefler v. 8. Hiller. Das Sepranz 
flo, gefungen von Bräuf, Marie Mauwell, fam 
bei der Maffe der Männerfimmen nicht recht zur 
Geltung, während genanntes Fräulein in den 
Liedern, "ie fie noch als Gele vortrug, gereihe 
tele Anerfennung, lauteflen Veifall and. Im 
zweiten Theile ergößten une „Zwei Oben des 
‚Horay“, für Männerchor mit Drchefterbegleit., 
comp. von W. Taubert. Nalo und — wenn nicht 
von Tanbert —faft zu naiv! — Die 3 Männer- 
uastette des zweiten Theile; a) Winterlicd von 
Ullrich, comp. von R. Müller. Friſch u. natürs 
ti.) b) Schön Blau iR der Ger, Neyerifcpes 
Belfelied, comp. von Kremfen; foinie von dem 
felben: 0) Mei Echaty, fanden lebhaften Beifall 
Trog dem ſchon Allguviel machte den Schluß 
des Abende, als Mr. 10: Gturmesmythe von 
Franz Cacpner, welche ftets ihren Beifall findet. 
Ale vortreflic fei nach erwähnt Goncertmeier 
Hecmann’8 Seloleiftung in Daviv’s Dmells 
Goncert, (1. Sag} fir Violine und dem regenben 
Scperzo (Op. 41) von X. Barzini, infrumentirt 
ingleicpen von Sem Vortragenven. Herr Hed+ 
mann zählt unbeftritten zu ben erfien Geigern ber 
Gegenwart. — Die Arlonen, unter R. Müller's 
Araffer Direction, Teifteten auch diesmal Treffs 
— G6 war eine Luft, unfere Mufenfögne zu 
fehen und zu Hören! Allen ein herzlich Glüd auf 
Am 6. Bebr. hörten wir durch den Univerfitätss 
Sängerverein zu St. Pauli nach der Duverture 
zu „Anacron” von Gherubini, ebenfalls, Das Thal 
des Gfpigne”, — (Grfienen ; Leiyig, bei €. M. 
Feipfch. Beachtenswerth!) Ihm folgte ein einz 
fadyer, aber nicptöbefloweniger wirffamer Chor: 
„Bebet vor ber Schlacht“, comp. ». G. Nietel, 
Goncertmeifter Hedmann erfreute durch ein neues 
Concert (Cdur für Violine und Orcefter von 
3. Spenbfen, (Op- 6) weichesbald inweiteren 
‚Kreifen befaunt fein bürfte. Svenpfen ift eine 
mufifalifpe Matur, welche anpuzichen nie vers 
En — Als Sologefang leuchteten hervor: 
2 Balladen, a) Monkwanderung v. ©. Reinede, 
b) der gefühnte Hirflp, vom demfelben, fehön 
maßvell gelingen von Herrn G. Gura, unferm 
exfien Theaterbariton. — Gine nette neue Gabe 
war : „Srühlingswed“, Gedicht von Gichenborfl, 
comp. für Männerdjer mit Begleitung von d 
‚Hörnern u, Pfte. von Carl Goldmarf. 2 Bolfe- 
lieder für Männerchor, wenad das Publicum 
Rets Schufucht Bat, waren diesmal: a) Der 
traurige Bua. Bayriich. Gefept von $. Silcher; 
b) Brauffahrt, Schiwebifches Bolfslied. — Der 
zweite Theil füllte ein Ganges, weldhes ebenz 
Talls in weiteften.Rreifen unferes geeinten Deuiſch⸗ 
Iand der Beachtung Werth fein dürfte, es if: 
Heineich der Finfler, Dietung von Carl Lemdr, 
MNufif von Franz Wüllner. Erſchienen bei A. 
Grang in Bremen). — Der Verein der Vanfiner, 
unter feinem wadern Dirig. Herr Dr. Sanger, 
Sempor idem == jeige and Heule wie fit Der 
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cennien bie alte Kraft, Beinfeit, Delicateffe u. 
Nobleffe! Die Oöttinnen der Mufe mögen folche 
Jugend noch Iange umfepmeben. Mun noch zum 
Schtufle gebenfen wir der neueften muftfaliigen 
Tat Seogig, der Aufführung bes „Meine“. 
©. 8. Handel durd den Riedel’icpen Berein. — 
Depeiter (Gewandhaus) fowohl, als Chor und 
Drgel (Öere Dsganit Babier) Waren den beten 
Solofängern (Frau Sophie Diep aup Münden, 
Frau Krebs-Michalofi aus Dresden, Hexen Mebz 
ling von hier u, Herin Dlepadper aus Hannover 
würdig an bie Geite zu ellen. Und jo war Alles 
vereinigt, ziemlich A000 Zuhörern einen genußz 
weichen Abend zu verfchaffen. Möge fets ein 
guter Stern über biefem wadleren Vereine fepwes 
ben und feinen unermülicpen Dirigenten [ließe 
lich die Grüchte feines Langjährigen, Strebene 
genießen laflen. — R.Shanb. 





Dels. Gonzert am Krönungsfele vom ger 
mifcpten @efangvereine unter, @eitung feines 
Dirigenten, Drganiften Hr. Zimmer, unter der 
freunblicgen Mitwirkung von Frau Kabineterath, 
Sriedländer und Fräulein ». Collani. Der exfte 
Tpeil brachte eine Novität: „Dem Kaifer“, für 
Cote u. Shoe von D. Zimmer, weide allgemein 
anfbrad); fodann folgten: „Der Mutter Öebet“, 
Melobram von G. Neineite; „Lraufthor“ von 
©. Gr. Händel u. „Holber Friede” von Romberg 
— Zur Beier Diefeg Tages gut gemählte und fehr 
bran ausgeführte Werte. 

Im qweiten Zeil hörten wie „Herbflu. Winter‘ 
aus den Jahreszeiten von 9. Haydn. Der Chor 
übenvand die mannigfachen Scptoierigfeiten mit 
Seicptigteit, Alang 
der jugendlichen Stimmen machte eine fehe wohls 
thuende Wirkung. ud) die Solifien genügten 
Ährer Aufgabe vollftändig. 

Somit war der Toaleindrud bes Bangen 
YöchR befriebigend, Die fejlieplich von ben obens 
genannten beiven Damen vorzüglich borgetrages 
en Gingeltierer geben Gelegenheit, ihre Hertz 
Üigyen Stimmmittel unb ihre bebeutenbe Gefangs 
— beioanbern zu Fönnen, In welchem Rufe 
die Gönprle dee Aimmer fen. Oelanguereins 
Reben, geht daraus hervor, da Die Zuhörer Jo 
Anhlreich erfchienen waren, daß eine Ginnahme 
von 974 le, erzielt wurde. 2 


Goldberg. Das mufifalifce eben unferer 
Stadt gewann für diefen Winter daburd) an 
Intereffe, daS Here Gantor Ahlwarth einen 
aus Damen unb Herren beftehenden Gefangverein 
Sitte, der 8 Rh yur Aufgabe Rette, ge 
elaffifcje und moberne Gefangwerfe zur 
rung gubeingen. Zunäcf gelangte bie Schöpfung 
von Haydn und, zwar In gelungenfler Weife zur 
Aufführung. Die Sooparthien wvaren bewährten 
Kräften anertran, be Ghötemohleingeübt und 
voll fegöner, mächtiger Rlangfülle ; die Drgpefters 
Begleitung mafvell und yräcife, fo daß Die Hertz 
uͤche Tonvicptung zur vollfen Geltung gelangte 























und bie zahfreichen Zuhörer in jeder Begieung 
vollftändig befriedigt wurden. — 

Das Programm bes zweiten Goncertes brachte 
und:_1. Duverture zu Ggmont von Beelhonen 
für Dxchefter. 2. Bigeunerleben von R. Schus 
mann für Soli, Char u. Drchefler. 3. Grltönigs 
Tochter von Niels ®. Gade für Soli, Chor mid 
Deeler. Die Ausführung ad) diefer Pilzen 
war eine durdaus würbige und haben wir nur 
die der Ieptgenannten befonders anerfennend herz 
— um fo mehr, als bie Gompofition 
den Xusführenden erheblichetecpnifche Schtierige 
feiten bietet. höre und Soli waren aud) biede 
mal freilich gefchult und geigten fic der Aufgabe 

ervachfen. Wenn wir diefe Anerfennung dem 

cchefter diesmal nicht ducchiweg qugefichen 
tönen, fo Haben. wir dabei bach bie Hoffnung, 
daß es’ den Vemihungen des umfichligen und 
Arebfamen Dieigenten gelingen wird auch diefe 
Schwierigfeiten für die Jufunft zu überwinden. 














Leipzig. Den geehrten Lefern biefer Blätter, 
wele af isgnb einer Gefhätte nbcr Mergnir 
yungs: (Ferien) Reife Leipzig berühren, und die 
N fie Rlanierinfienmente interefften, Düfte es 
wohl genehm fein, durch diefe Beilen qu erfahren, 
daß Hierortö, Königeplafı Mr. 19, firma: Ros 
Bert_Geip, auch weitbefannt durdh geviegene 
Mufit-Berlags-Werte, ih ein Pinnoforte-Mas 
ganin befindet, welches Infrumente (Blügel, 
Bianos, Zafelform, Harmaniums 1c.) aus den 
venommieteften Babrifen Deutfihlande, der 
Scpwein ıc. ausftellt, zur Anfücht Towoht, als 
namentlich zum Verfauf (Babrifpreis) 

Mufiffennern muß das Weifammenfein ver: 
fehlevenfter Rlangfarben, Vauartenzc. von größz 
tem Znterefie fein. Bel der Goulany und er 
T&äftsgemandtheit des Inhabers genannten 
Magagine, feloft muffalifch gut gebildet, wird 
jedem Befucher bie Zeit vollftänbig Gelohnt fein, 
Beide erben genaanen Snfiahe wihir, 


Gflingen. Dratorien-Berein. Aufführung 
am Freitag ben 15. März 1972, Ubende 7 Uhr 
im Mufeumsfaale unter gef. Witsirlung des 
Here Sigmund aus Stüttgart: „Der Rofe 
Wügerfahel‘. Mäxdien nad} einer Dichtung von 
Mori Horn, Mufil von Robert Schumann. 











Fefprogramm zu Sr. Majeät 
beim 1. Geburtss 










Vegleitun . 3. Gefang: „An 
Freude‘, vierftimmiger Dönnerdjor mit Soli v. 
Greger. 4. Deelamationen, 5. Gefang: „Bom 
Fels zum Meer“, vierflimmiger Männerchor mit 
Infteumentals Begleitung von Wilh. Tihich. 
6. Deelamationen. 7. Gefang: „Das beuffche 
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Schwert‘, sierfimmiger Männerchor mit Inftru 
mentals Begleitung von Schuppert- 


Bien, Der König von Sannover fat der 
Wiener Singafademie in Anerfennung der ausz 
egeifgneen beitungen des anter er Gen des 
&hermeiflere. Herrn Weinwurm Refennen 
Dereins zur Förderung b. Strebens, die Haffifche 
Mufif zu pflegen, die Summe von faufend Guls 
den gewwibmet. 

— Das Wagner» Vereins Goncert, welches 
Ricjaro Wagner Diigicen wird, {R anf ben 12, 
Dat fegefet, und mar mit maffelgensen 
Programm: Die (für die Parifer Aufführung 
componiete) neue „Tannhäufer"-Mufl, „Ay 
genie*Ouverture, „Greica” Borfpiel gu „Eriftn 

— Die Enthüllungefeier des Schubert: Denf 
mals wird Mitte Mai abgehalten werden. 
Banernfeid al Zeitgenofe Srhuberts, wurbe 
vom Wiener Männergejangverein eingeladen, das 
Serlit au verfaflen und Derbedt ala ekeber 
der Idee des Scpubert-Denfmals, die Mufit für 
den FeftsUfor zu componiren, weldhen ber Berein 
vortragen wird. 






Mailand. Während feines lepten Aufen 
Haltes wurde Verdi mit allen Arten von anonys 
men und nicht anongmen Briefen bombardirt, 
Reunundvierzig davon entfielten Anerbietungen 
— Overntexten, breifunbertunbzwangig verlangteu 
Autographen, und ie Summe, wilde verfier 
benarlige Brieffeller an pefuniärer Untertügung 
ausfpradpen, beläuft fh über 30,000 Lite! 
(Bieber ein Beweis, daß Die Berüfmipeit zuweiz 
Tem eine Saft iR.) 


Ber. Gin Goncert von Lifzt if ein muſtla - 
tifiges Greigniß, und die Pefter hatten Belegene 
heit , Zeugen defelben zu fein. Nach 2bjähriger 
Hufe rat am 18. April der Berüßmte A686 yum 
erfienmale wieder an das Glavier, und obgleid, 
der Beginn des Goncertes für die achte Abend: 
unde angefeßt war, begann bie Auffahrt zum 
Revoutenfaafe Bereits um 0 Uhr. Auch das’ er 
genannte „Rünflergimmer if dem Bufpauer- 
Tau beigefügt werben. Ge enthält eben Giße 
zeihen. Un ber gewößnligen Stelle exhebt fich 





das Poblum; zwei Glaviere Rehen auf bemfelben, 
das eine für ven Begleiter Lifgt'6, Heren v. Mir 
Halowich, das zweite, mit pradtvollen Guirz 
fanden in den ungarifcpen Ranbesfarben ger 
mit, fr don Meier fibR. Der Gtußt bes 
Septeren ift bevedt mit Gorbeerfrängen. Alles 
fräht nad} dem Daune, befien Name heute wie 
dor Jahrzeßnten genügt Hat, um unbefehreibliche 
— ansuüben. Hinter einer Säule 
Acht Sifzt verborgen; ducd) Das Vinofle betrachs 
tet er aufmerlfam das Kopf an Kopf gebrängte 
Pubtitum, Gr will das Podium betreten — doch 
feiner und aller Autefenden harrt eine Weberrs 
Tafdpung. „Bag! Bag!” extönt «6 von der 
Worhalle der Redonte aus. „Blap! Pla!“ Der 
junge Graf Apponpi frilt.an die Türe des 
Saales. „Wen !" tufen die beim Gingange 
Boflitten, und biefer Ruf pflanyt ſich fort. Die 
Enperzogin Gifela erfcpeint, Mach ihr Fommt 
— Rlotibe, Hierauf er Ralen, rue 
ein aa, Gngeriog Yale, Oraf Belcgarte 
und das übrige Gefolge. un tritt Sift an das 
Rinvier — eo if ein Moment von überwältigend 
rührender Wirkung. In der Soutane, mit einer 
Drbensfette geziert, Ref der Mann im wallen: 
ben, grauen Haare da, um na) einer Paufe von 
beinahe drei Degennien wieber eine Sehaar aus 
der Ungafl feiner Berefrer zu entyücen und zu 
begeiftern. 








* Hufdem Münchner Hoftheater gab es aus 
Anlaß der Beeifhüß-ufführung füngR eine Art 
Bartials und Borjubiläum. Der Trompeter 
MeFopf, der nun feit50 Jahren den Schüpenz 
marfch im „Breifepg“ auf ber dortigen Hofbüfne 
intonict, wurde am 10. April bei feinem Grfcheiz 
nen auf ber Bühne mit bhaftem Beifall begrüßt. 
Gr trug eine mit Silbermüngen veid) bebängte 
Schügenfette, welde ihm bie muftfalifce Mas 
demie Tage zuvor zum Gefehenf gemacht hatte. 
Der Rönig Hatte Dem Yubilar en anfepnliche 
Belogefigent überfendel und aud das Golos 
Dpernperfonal hatte demfelben ein bebeutenbes 
Gefchent gegeben. Die eigentlicpe Jubelfeier der 
Oper „Breifcjüg” wird auf dem Münchner Hofr 
Aheater im Wpril begangen, wo vor fünfzig Sahe 
ven Die Dper zum erften Male gegeben wurde. — 
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Unter gerantwortficger Retaction von Dito Merfeburger. 


Aeig, Verlag von G. Merfeburger. — Drud von Beitfopf und Härte. 


%  BurEnpE r 
Eine Mufik-Zeitfchrift 


für Wolksfchuflehrer, 


ſowie 
für Cantoren, Organiſten, Muſiklehrer und Freunde der Tonkunſt überhaupt. 
Herausgegeben in Verbindung mit 
2. Gef, Königl. Muſitdirector und Seminarlehrer in Berlin, A. Jacob, Cantor zu 
Tonradedorf in Schlefien, und ©. si el, Könige. Muſitdirector und Schleperganift 
tettin, 
von 
Friedrih Wilhelm Sering, 


Kir. Wahre un Somnaeie in Snafkug (EIN®, 
Einunddreifigfer Iaprgang. 
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Mater von Diet. 
Den. Spriftus iR erlanben, Van Jatob. — Maar Won Dr. Ambr Drei Briefe 
Atrimnne on geuhe, — ——— —— naht. en Wanelf Afaira In rn > Mnyen une 
Beuripeilungen. — Nachrichten. — 





Eantate zu einem Leßrer-Jubiläum. 


Bi. 118, 24. 25. 28. 20, Gufay Flügel 
Dip iR ber Zug, 
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in 2 gen Du Sift mein Gott, du bin mein 
Du bit mei 
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Der itafienifche Pfalter von Diodati. 
Don Zahn, 


Es iR betannt, daß Giovanni Diodati, geboren in Lucca 1576, wegen feines 
evangelifcen Glaubens aus feinem Vaterland vertrieben, lingere Zeit als teformirter 
Prediger in Genf gewirkt, 1618 Präfident der Synode zu Dortreiht gewefen und die 
Bibel ins Italieniſche und ind Brangöfiiche überfept hat. Weniger befannt aber ſcheint 
68 zu fein, baf er fämmtliche 150 altteftamentliche Pamen in italienifehe Bfalmlicver 


2 





umgejegt Hat und daß diefe nad) jeinem im Jahre 1649 erfolgten Tod von feinem Sohn 
mit beigebruetten Mefovien Herausgegeben worden find, 

Diejer taltenifcpe Bfalter iR im Jahre 1664 In Habrlem bei Jakob Alberk er- 
ihienen. Der Gomponit der Melodien if auf dem Titel mit ben Buchftaben A. G. 
bezeichnet, Die Bfalmlieder Haben jehr verfchievenartige Strophen, viers dis zwölfgeis 
ige. Ines Hat feine Gefondere Melodie. Diefe 180 Tonweifen haben begreiflicher Weile 
nicht alle gleicpen muffalifcgen Werth ; viele derfelben Ind aber fehr ausdrudsvoll und 
tragen ficchfiches Gepräge. Sie haben in melopifeher und chythmijcer Beziehung 
Aehnlichfeit mit ben franzöriichen Bialnmelodien, welde Goupimel in mıeprfimmigem 
Tonjag erauögegeben hat, und bie, beionber& nachven Lohiwafler den Tert ins Deutfche 
überjegt hatte, ac in den futherifchen Gemeinden Deutfchlands vielfad) in Gebraud, 
gefommen find. 

Bei Winterfeld, Band I, ©. 261 und Band IL, IX find zwar 20 italleniſche 
Viafmfieder erwähnt, welde im Jahre 1554 und 60, weldhe 1578 erfchienen find, 
aber den foäteren Diopati'chen Bialter fcjeint diefer grünbliche gotſcher nicht gefannt 
zu Saben, da er feiner nirgends erwähnt. Diefed Buch it vieleicht, da der evangelifche 
Glaube in Italien mit Feuer und Schwert außgerottet worden ift, ganz unbenußt ger 
Slieben, er müßte nur etioa bei ben walbenfifchen Gemeinden in Piemont Eingang ges 
funven Haben. — Jegt da in ganz Italien eine reformatorif_e Bewegung zu fpüren 
und bie Walbenfer und proteflantifche Reifeprebiger aus der Schdein, England u. {.1m. 
in allen größeren Städten Italiens evangelifche Gemeinden Fanımefn, wäre ed vieleicht 
zeitgemäß, ben Vliet auf diefed, wie +6 [_jeint, vergeffene Buch zu Senken. Wenn nicht 
eiron bie Vroteftanten in Jtalien dieje Palmliever ihres Gerüßmten Yandamannd doch 
ichon fennen, fo fönnte man ihnen vielleiht einen großen Dienft enweifen, wenn man 
fie mit venfelben bekannt machte. Könnte nicht die geehrte Mebactiom der Guterve oder 
ein Refer ded Vatteß, ber mit proteftantifipen «reifen Italiens in verfönficher Ber- 
Hindung fleht, Died vermitteln? Da ich ein Gremplar biefes feltenen Buches beflhe, fo 
kann ich eine Probe Diefer Pialmlicber mitteifen. Ich Habe dazu ven 1. und den 150. 
gewäßft und einen von mir gefertigten Ton ſad beigegeben. 





Salmo 1. Beatus vir qui non abiit. 
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Noch 4 Strophen Tert. 


„Chriſt ift erflanden“ 


von ver Marter alle, deif' follen wir froh fein, Chriſtus will 
unfer Troft fein. Kyrileleis! Dies ältele Kirchenlied (venn es if ſchon in 
einer Handfeeift ded Mloflers Neuburg aus dem 13. Jahrhundert erwähnt) mar vordem 
unerem Volfe fo and Herz gewadgfen, daß feine ergreifende Melvodei nicht blos zu 
Dftern und durch die ganze „Ereudengeit" hindurch erklingen mußte im Gottesvienft, 
fondern auch fonf in Noth und Tod fich Hören ieh. Darum auch Vater Luther in 
feinen Tiſchteden fagt: „Aller Lieder fingt man fid mit ver Zeit mude; aber das 
„Chrift if erflanden" muß man alle Jahre wieher fingen.“ 

Gin Wägter auf dem Münftertgurm zu Straßburg, der „wunderfhönen Stadt," — 
das if fie ro mancher engen, unfhönen Gaffe, durd) ibr Münfler, durch) ihre Lage 
am Aheinftrom und durch ihre reiche, veutjche Vergangenheit — Johann Friedrich 
Simon hat er geheißen, und ift einer von den rechten Wächtern mit heilen Augen 9 
ween, die mit dem Pfamiften befennen: „Wo der Here nicht vie Stadt behütet, To 
wachet der Wächter umjonf.“ Dort oben erquicte ex ſich denn oft an der wundergto 
artigen Ausficht ins fhöne Mheinthal. Dankbar ruhte fein Auge bafd auf der bliu: 
lichen Kette bed Schwarzwaloes und dem zu feinen Büßen ih binfglängelnden Silber» 
reifen des Mheinftroms, bald auf den burggefrönten Höhen des heimathliden 
Wasgaus. Jetzt überblicte er den Segen auf den Belbern und Fluren des Landes, jetzt 
reizte ihm das Wogen und Treiben in den Strafen der Stadt zu ernftem Nachjinnen : 

















6i8 fein Auge wieber auf einem Edlein im Häufermeere ruhte und ſich ſichtlich auf: 
heiterte. „Behüt euch Gott“, flehte dann fein Herz zu dem Hirten Ieneld; denn dort 
Harrten feiner Rüdfehr feine treue Hauschte und „bie Delgtveige um ben Tiſch herr. 
Bar dann die Runde gemacht, und ver Türmer gewiß, daß der Himmlifche Wächter 
die Stadt vor Feuer gnädig Grhütet, fo Tehrte er wieder in dag „Tummnfiche” Wächter: 
Häuschen an feine Arbeit zurüd: denn ex gehörte zur ehrfamen Zunft ber Strumpfs 
firider. 

Längft find feine fleifigen Hände unter dem Raſen zu Staub geworben. Aber 
das „Meifterftüct", das fie Funftvoll, mit geoulbiger Ausvauer vollenbet, zeugt Heute 
mod von dem Ofauben, der des Thürmers Herz befeelte, und den man zu feiner Zeit 
in der lieben alten Neichöftabt noch viel allgemeiner in den Bamilien antraf venn heut: 
zutage. Das Meifterftüc ift nämlich ein in Wolle mit der Hand geftricter, dichter 
Teppich, den wir immer mit Freuden anfehen. ümgeben von finnreicher Ginfaffung, 
welche Blumen und Vögel, auch die Lilien Frankreich in einem Teppenſchüde nach: 
bildet, {ft in angemeffenen Farben darauf zu fehen Jefus Chriftuß, der aus dem Grabe 
färwebende Giegesfürft, der Fröhlich fein Sähnlein fhwingt”. Zu feinen Füßen Liegen 
die fehlaftrunfenen Hüter. Mundum liefeft bu bie Worte unferes Liedes: „Chrift it 
erftanden von ber Marter alle. Hallelujah“. Je auf einer Seite dieſes Gebilves zur 
Hälfte fieht die Jahredgahl 1756. Unter demfelben aber iſt der Sündenfall im Para: 
diefe zu feben. Zu unterft endlich fehn die Worte: „Das Habe ich Johann Friedrich 
Simon gemacht“. 3 








Wagneriana. 
(Die Aufführung von Richard Wagner’s „Nibelungen. 
Bon Dr. A. W. Ambros. 
Wunte Blätter p. 163. Schluß.) Bortfegung. 

Kehren wir zur Hauptfache zurück Wenn wir vorhin bemerkten , daß urſprüng - 

lich Boefie und Mut untrennbar verbunden auftreten, fo gilt biefed auch von den 
allererften Anfängen unferer (nit Kiefewetter zu fprechen) europäiich» abendlandiſchen 
Mufit. Die uralte Kirhendgmne, der Palm, die Sequenz wurden gar nie gelejen, 
fondern gefungen ; die cantilirende Melodie — nicht ohne fark antififirende Anflänge — 
wäre ofne das bazu gehörige Wort alles Haltes beraubt, fa durchiwegs unverfländlich. 
Aber wie nun die Mufif nicht blos eine Schleppträgerin ver Poefie, fondern eine Kunit 
ift, die ſelbſtſtändig bazuftehen vermag, beginnt fie bald ihre eigenen Zwecke, ſpecifiſch- 
mufifalifche Zwece zu verfolgen. Der unifone Gejang ber tituellen , geheiligten Delos 
dien wird zum „‚Tenor‘* oder „‚Cantus firmus‘‘ und überbaut ſich mit einer, zwei, 
drei und mehr Gegenfimmen. Mus roheften Anfängen entwickelt ſich im vierzehnten 
Zahrhunderi ver „Gontrapunft“. Die gefteigerte Webung Gegnügt ſich bald nicht mehr 
damit, daß ed nur eben zufammenflinges die Oegenftinunen fangen an, fid) zu themaz 
tiichen Führungen, Nadahmungen, Ganons, Fugen zu geflalten, die den „feften Grund: 
gefang" wie ein vieltünftfiche® Gewebe einhüllen — dad Tertwwort muß fich regen und 
frrden, wie ed fann und mag. Die Nieberländer des fünfgehnten Jahrhunderts dehen 
Hier al8 Deifter obenan. Da erhebt ſich beim Xriventiner Goncil der Sturm gegen die 
fogenannt „verfünftelte” Mufil im Nanten ber mit ihr verbundenen Boefie, d. H. der 
Nitwalterte, die ja die Hauptfache feien und von denen wegen all diefer Nachabınungen, 
Ganons, Fugen u. f. w. fein Zuhörer eine Solbe verfiche, Aber bie Duft Hält dieſen 
Sturmfloß einfimeilen aus, noch hat diefe Art von Tonkunft ihr Letter und Höchftee 
nicht auögefprochen, fie hat noch Sehenöftaft. Paleftrina und feine Schule Sringt die 
ipeale Vollendung veffen, wonad) die Nieberländer zwei Jahrhunderte lang gerungen. 
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Die mehrftimmige Muſit für die Kirche findet officielle Anerkennung (1565). Aber 
ſchon nad) wenigen Jahrzehnten erhebt fich zu Florenz in ver dortigen feinen, durchaus 
mit antifificenden, Danf dem Unions+Goncil (1439) vorzugeweife griechiſchen un 
fpeciell latonifcpen Cfementen gefättigten Gefellicjaft ein neuer Sturm gegen bie bie 
ber allein herrfchende Mufit, dem fie diesmol zu widerfiehen nicht vermag, venn jegt 
ift ſie über ihren Höhenpunft hinüber und gerieth, wie andere Künfte im gleichen Sta- 
dlum fo oft, ins Maffofe und in Verſchwendimg der Kunftwittel. (Die 16:, 24: und 
4Sftimmigen Singefäge von Abattini, Virigilio Mozzochi, Benevoli u. f. m.) Die 
Florentiner erheben auf bie Autorität Vlaton's Hin und im Gtreben, auch für die 
Muftt die „‚Nenaiffance", das ik die Wiedergeburt des Altertum herbeizuführen, im 
Namen der Dichtung Proteft gegen die durcheinanderingenden Stimmen der Gontras 
punftiften. Vincenzo Onlilei eröffnet die Beinpfeligkeiten, indem er feinen „‚Dialogo 
della musica antica e della moderna‘‘ (1581) al Rriegserflärung gegen die „Im- 
pertinenzie dei Contrappuntisti‘‘ fegreißt. Die bisherige Mufit, meinte Giulio Car- 
sini (1600), fei eine Zerfleif_hjung ver Voeſie (laceramento della poesia). Graf Jo: 
Hannes Bardi, der Mäcen all viefer Mufiter, Mufik:Dilettanten, Mufikfenner, 
Mufkfreunde und Mufik-Reformatoren, die im Palazzo Bardi ihre platoniftrenven 
Gonventifel und Spmpofien Bielten, finven ed fo lächerlich, vap das Wort ſich der 
Mufit anbequemen folle, „ald ed lädjerlic wäre, wollte der Diener dem Seren, das 
Rind dem Vater befehlen“. Die Muflt fol veclamatorifc, vramatifc werben, eine 

naue Nachahmung der Reve mit ihren Hebungen, Senfungen, Slerionen, Schlüffen. 
Der Sologefang mit Segiffertem Baf entftehtz bie erften Mufforamen von Peri und 
Gacsini in Florenz, von Emilio del Gavaliere und Kapdberger in Rom, von Montes 
verpe und Marco Öagliano in Mantua entftehen. Für um& find fie, gegenüber der 
vollendet ivealen Kunfl eines Paleftrina, Bittoria, Soriano, Marenzio u. |. 1w., Hägs 
ich fleife, armfelige, einzelne Momente abgeredjnet, der Schönheit fo ziemlich bare 
Incunabeln ; wir begreifen Faum, wie daS monotone Oäufegefchnatter biejeß Stile rap- 
presentativo ober recitativo dad Wohfgefallen, ja das Entzücen ver Zeitgenoffen 

egen konnte. Und doch war Letzteres der Fall in einem Grabe, daß die ältere Muſik 
fogufagen über Nacht und mit einem Schlage abgethan und erledigt war. Als 1640 
gelio Guibiccioni in Rom fhücptern den frevelßaften Gedanken äußerte, die Mufit ſei 
in den Tepten fünfsig Jahren gefunfen, Jegte fich ber römiiche Mufiffteund Hin und 
wird ben guten Lelio mit einem „‚Discorso‘‘ in dorm eine Genbfchreiben®, daB eine 
gange Abhandlung bildet / zurecht. Man fcht aus diefem Schriftftüe, aus dem bi 
grapbifchen Werke bed Nieius Erythräus und anderen Schriften ber Zeit, wie jept ber 
Eult ver Sänger, Sängerinnen, Birtuofen u. |. w. begann. Die Cmancipirung des 
Zubioipuums, welche den Grundzug der Renaiffance bildet, vollzog fd aud) Hier. 
Die Peri, Gaceint, Agayari, Gagliano, Antonio Brunetti u. |. w. fchieten ihren 
Sompofitionen neuen Styls lange ausführliche Vorreden voran, woran fie Hiftorifitend 
und äfthetifirend die Gründe, Schritte und Zwecke ihrer Neform darlegen. Gelbft Pas 
feftrina hatnur noch „Hiftoxsfägen Werth". Man fole jeine Arbeiten nicht mehr fingen, 
fondern tie edfe Antifen im Mufeo aufbewahren, meint — ſechöundriergig Jahre nach 
Baleftrina’ Tod — Pietro vella Balle. Ms Jahr die ſes Umfehwunges, diefer erften 
großen „Rataftafe" (mie Plutarch jagen würde) fann in runder Zahl 1600 angenom+ 
men werben. Die ganze Sache erinnert erftaunlic an Wagner’s mobernfte Reformen. 
Aber Schweiter Mufit befam ed auch nach diefer Kataflafe allmälig wicber fat, der 
Schwefter Boefie die Schleppe nahzutragen — fie fing an, auf bem neuen Gebiete ihre 
eigenen Zwede zu verfolgen. Die cantable Melodie, die gearbeitete, geglicherte Arie, 
die zierende Goforatur Hlühte allmälig, wie eine erquictende Daje aus ber Sandmülte 
des Stile rappresentativo auf. Es genüge, Namen zu nennen, wie Gavalli, Garifiimi, 
Pietro Ziani, Stradella, Marcanton Gefti und vie brillante neapolitanifche Schule 




















86 


mit ifren A. Scarlatti, Traetta, Feo, Pergoleſe u. ſ. w. Und wieder kam, als die 
Muſit in glängenbfter Entwiclung die mit ihr verbundene Poeſie zurüdtgebrängt Batte, 
im Namen ver Voefie vie Meform, die zweite Kntaftaje, um 1760 durd Gluk. Wie 
eine Ahnen, bie Slorentiner, tritt er mit einer Kriegderflärung und mit offenen Mas 
nifeften für jein Reformatorwerk auf — wer fennt nicht die berühmten Vorreden zur 
‚Ace, zu ‚,‚Paride ed Elena‘'? 

Aber Oluct gebot über ganz andere Kunftmittel als weiland die Slorentiner, denen 
anfangs nichts mehr fehlte, al® eben Altes. Gfud vedavouirt nicht das im Laufe von 
anderthalb Jahrhunderten hoch und bewundernämerth ausgebildete Reitativ, nicht 
den fühen Schmelz der Melodie ver Nenpolitaner, aber er will alles Umwahre, Undras 
matifche, 6108 Formelle und Gonventionelle ausjäten, das ſich daran allmälig anges 
hängt, ja aus dem jene Kunſt-Elemente ſich ſogar theilweife erft in beftimmter 
Sefalt entwiceln. Mozart greift Gfud’s Nejorm mit der fiheren Hand des Genies 
auf. Aber ex ift kein Gludianer / wiez. B. einige rangöftfchg Nachzügfer Meifter Chris 
ſtoph d Wenn diefer, wie er fagte, „Netd zu vergeffen fuchte, dab er Mufiker jeit, fo 
erinnerte fich Mozart fortwährend daran. Und ſchon bei ihm verfolgte die von Gluck 
gemaßregelte Mufik wieder ibre eigenen gZwecke, und ed entwidelt ich im Laufe der 
Jahre und Jahrzehnte endlich jene neuere Opetnforn , gegen welche (die dritte Kata 
Rafe) wieder im Namen des Wortes, im Namen ber Poejle Wagner befimpfend und 
tefornirend auftritt — nicht mehr in eingelnen Vorreven wie weiland die dlorentiner 
over Gluck, ſondern in ganzen Büchern. Aber fein Standpunkt ift doch wieder ein 
etwas anperer. Nicht die Mede blank nachahmen will er, noch Recitativ und Melodie 
608 von undramatifcien Auswüchfen reinigen, fondern das Wort feiner Porfie foll 
die Mufit als „unendliche Melodie‘, wie er e8 nennt, „ausgebären“, um dann gleichbes 
techtigt und untrennbar zu jenem Dritten, deffen wir oßen gedacht, zufammenzufeßmels 
zen. Mag man von Wagner fagen und haften, was man will, fo viel if ißer: mir 
Saben durch ibn wieder gelernt, ein dramatiiches Tonwerf als in fich geichloffenen Dr: 
ganismus, ald ein Ganzes anzuerkennen, eine Oper von Anfang bis zu Ende mit Aufe 
merffamfeit und Antheil anzubören und ihr nicht 6108, wie in ven Dreifiger: und 
Vierziger:Jahren der Fall war, ein Aggregat anfpredjender Melovien, zu jehen, beliebte 
Motive für Drehorgeln, Variationenfchmiebe und Mili japellen, die Jedermann 
beim Heimgehen nachträllerte, und jo den Spruch) ded „Bauf rologs bewährte: wenn 
der Künftler ein Ganzes gegeben, fo reife es das Publicum in Stücke. Die Componiften 
zogen es daher vor, lieber gleich elbſt ein Stücwerk zu geben. Bon Wagner, der uns 
zum Gegenfage immer ein Ganges giebt, würde ver Weg nicht nur vorwärts, fondern 
auch rücwärts 5. ®. zu Oluct, führen, wollten wir fein Unternehmen recht verftehen, 
Seine Aufgabe ift eine hohe, fein Streben ein höchſt ernſtes und aufrichtige®, und 

ochte dann dad gewonnene Refultat ausfehen wie ed will, man muß vor diefer, das 
für recht Gehaltene rüdfichtölos verfolgenden fünfllerifchen Ehrlichkeit und Energie 
Reſpeet haben. Daß wir nun den Mann der „dritten Kataftafe” ald eine epochemachende 
Grfcheinung anzuerfennen haben, ift nach dem Furgen hiftorifchen Ueberblick, den ich zir 
geben verfucht Habe, wohl aufer Zweifel. Wie wird fih nun aber, fragen wir weiter 
und mit Recht, die Epoche felbft geftalten? Werden ih wohl an dieje Reform auch 
wieder jolche die Kunft fördernde, ihr Gebiet erweiternde, neue Geftaltungen derſelben 
bringende Gonfequengen hängen, wie bei den früheren Reformen der Ball gewejen? 
Wagner ift zwifchen die verworrenen, gerfaßrenen, depravirten Opernzuftände der Zeit 
vor 1850 wie ein teinfgendes Gewitter gefahren; 06 aber diefe Gewitter den Luftkreis 
fübfen und Hären over 06 «8, wie Gewitter fo oft, ehen nur einige Tage fehlechten 
Wetters zur Folge Haben wird, wer kann ed zur Zeit fagen? Co viel ift gewiß: würden 
Wagner’ $ Brincipien allgemein giltige, allgemein befolgte Kunftgefege, fo fönnte man 
tufen: Finis musicae! Das veiche Gebiet der Tonfunft verengte fi) zum bloßen 
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Raume ded Zutunflatheaters, und Wagner’ Geneſis der „unendlichen Melodie‘, welche 
von Wortterte „audgeboren" wird, erinnert jo jehr an ven in der Retorte chemmiſch zus 
fanımengebrauten Homunculus, der nur in feiner Ofasitafche feben kann und geftaltlos 
zerflattert, wenn die Blafche zerfcheltt, daß freudig aus voller Bruft zu fingen , freudig 
die Melodie in der Phantafie wie einen neuen fhönen Sternen aufgehen zu fehen dem 
Gomponiften künftig unmöglid) wäre. Muß ex doc dem Terte Wort nad) Wort, Cab 
nad) Sag ängfllich nachfriechen, ihn rütteln und jhütteln, bis vie glüctfiche Niederfunft 
deffelben mit der ;Unenblichen“ erfolgt! Mobert Schumann aber ſchrieb unter 
Mufifs und Lebensregeln auch die: „Neue, Fühne Melopien mußt du erfinden”. 











Drei Briefe Hauptmann’s an Haufer. 
Unter Hinweis auf das pag. 71 ver Guterpe beurtheifte Werk des Brof. Dr. Schöne 
geben wir bier drei Vriefe deffelben. 
Gaffel, den 26. Nuvenber 1827. 

Henriette jagt mir daß das Geldſchiff Gew’ in See ficht, da profitire id) von der 
Dccafton, und benüge bie Gelegenheit, aber vielleicht in Kürze, mie ſchon lehie Phrafe 
von gebrängtem Style zeugt. Ihr mir jehr lieber Brief enthält fo vieles, amregendes, 
daß ich eigentlich ungern eilig darauf antworten mag. Ueber Sp.’6 lehte Oper Ihnen 
Was zu fehreiben hatte ich noch feine Luft, ih wollte Sie fügen und hörten das 
Wert — und glaube wir wären auch Rillfehweigend einerlei Meinung darüber. — Es 
wird immer in den Kritifen darüber von dem unangenehmen Ginbrudt der Reiche, des 
Pfaffen u. f. w. der Scheintodten welche fingt u. |. m. geſprochen, das mag gut ober 
fchlecht fein, ift doch alles ſchon in guten Stücken vorgefommen. Aber hier ift wirfüch, 
wie fd) der (übrigend GoShafte) Artikel in der Schnellyoft ausvrüdt, „des ferien dre⸗ 
vefß frechefte Ausüsung“ — feine Scheintodte, eine Geftorbene, Begrabene, wird vom 
Zaubrer Abano aus bem Grabe heraufgezwungen — durch halb gelungenen Zauber 
ie wider Willen die Seele eingerumpt, und dies zu dem nobelften Zwet — — Sie 
fennen ja wol die ſchlechte Novelle — aber was fann man nicht ohne Widerwillen noch 
fefen, was anzujehen empörend wird! — Daß num jehr fchöne Muflfftellen darin find, 
das verfteft fich ja von felber, aber wenn einmaf von einer Oper, von einer quten 
teutfchen Oper die diede fein foll, dann Tann ich nicht mehr zwifchen Tert und Mufit 
durchſchneiden. — Was ift denn num mit ven erzielten Situationen gewonnen — 
Ein jchönes Werk? Dann dürfen wir die franzöitichen Voufevarpftüce nicht verachten. 
Ich ärgere mid) darüber und mag nichts mehr fagen, das Gefägte verfteht fh ganz 
unter und. Die Oper wird doch wohl in Brft. gegeben. Ih Habe das Niefiiche 
Dpernbuch gelefen, das it aud) ein trauriged Product — faſt Geneide ich die Gom- 
voniften bie ſich bei fo einer Aufgabe gleich an die Arbeit jegen idnnon . Aber ver Zus 
ftand der Oper bleibt traurig. — Daß meine Deffe, wie aus Ihrem Briefe hervorgeht, 
nicht zur Aufführung kommt, tgut mir mehr um Schelble's willen als um meinetwillen 
eid, mämfich, weil ex mir's beflimmt gefehrieben Hat, und «8 ihm nun unangenehm 
jein wird, daß es nicht dazu fommt. . . . 

Am Freitag war das erfte Abonnementconcert in welchem Ried’ neue Sinfonie 
gegeben wurde — warum nimmt man e& weniger umvillig auf, wenn Mozart ober 
Goethe nachgragmt wird, ald Verthoven oder Jean Paul? — Die Erklärung fiegt 
vielteicht nicht fo fern, aber ich Gin in diefem Augenbli zu vernagelt dazu — aufer 
dem (und einigen Goncertfegund) fbielte Carl Moor (nicpt der Miuber) Dänifcher 
Kammermufitus, der ih jet bei Spohr aufgält, Cpohr’s 9. Violinconeert — aber 
ganz außerordentlich fhön — er geht nach Paris und wirb ich vielleicht in Frantfurt 
auffaften; ift dort wohl ein Concert zu machen? — 
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Ich werde fo oft umterbrodjen, daß ich Ihnen lieber dies gar nicht ſchicken möchte 
wenn ich'8 nicht mit Henriette verabredet hätte. — Ja wohl if ein Nonnenflofter 
nicht jo übel oder Mönchöklofter — man wird von dem Taufenderlei des Tages fo zer: 
füdelt und ausgetroddnet — man wohl eigentlich nicht, aber ich zum Beifpiel — 
wenn id} nicht gang eingepuppt und ſiher vor aller Berührung figen Fann, dann is 
aud) gar nichts mit mir — ich muß mir wie der Kunftrath Braifchbötfer eine gebanten- 
Rärfende Kräutermüge anfchaffen. — Am Gaecilienfefte Hat die Garcilie Spohrs Mefie 
im Oefterreichifgen Saale gefungen und nachher bajelbft zu Nacht geipeift. Die Mefie 
ging nicht übel und hat recht gefallen, der Verein ift jet jehr zahlreich (viel Si aber 
wenig Stimme). — Bon Bachs Dieffe habe ich Ihnen noch nicht gefehrieben, das it 
wie eine große untergegangene Beit, und unfere bagegen tet erbärnlid, nervenfchwach 
und gar miferabel, dns Ganze if ald Ganges gar nicht aufgunefmen, wenn man «8 
nicht gut und gang hören fann. Es überläuft einen ein Schauer wenn man fih eine 
große Aufführung diefes Werkes denkt. Die if aber gewiß nie dagemefen. Bei 
oboen find dabei, aber als 2 reafe Stimmen zu 6 ftimmigem Chorfag (ähnlich wenig 
eng). Das müffen alfo nicht 2 fondern 10 mal 2 fein u. [. w. Id dachte immer, 
die geftocine würde Herausfommen, die ich mir gleich anfcha fen wollte, darum Habe 
ich Ihnen die Partitur noch nicht wieder geichit. Wa Sie mir aufireiden können 
von Bad; macht mir immer große Freude, aber jchreiben Sie nur gleich die Copialien 
dazu, fo geht'8 doch nicht . . . Bibelio ft ganz überaus ſchön, vieles ganz göttlich — 
fo das Meifte des 2, Acted — nur weniged papt nicht hinein. Der Schluß de erften 
Aftes Flingt ſehr verwirrt und ungefchidt — fo auch was der Gouverneur (oder mas 
er ift, nicht Pigarro) im 2. Finale zu fingen Kat, in biefem ift aber wieber ver 
3/, Sat in Fur verht jehön; aber nach dem vorfergegangenen fült doch das ganze 
Finafe fehr ab. — Die jegige Ouverture verftehe ich nicht — nämlich ald Ouverture 
zu dieſer Oper, an fid) hab’ ich die fehr gern. Die erſte zu Sronore war wohl zu co» 
Toffal, zu erfChöpfend, aber ſchien mir mehr zu paffen zum Ganzen. Ich hätte Shnen 
gern beffer gefchrieben, fo viel nur in der Gefehtwindigfeit. Und feben Sie wohl und 
die Iprigen. Ir M. 9. 





‚Gaffel, ven 30. December 18: 
Liebfter Hauſer, Zunörberft Herzlichen Dan für den lieben Brief und die Bücher, 
ich Habe feit ich fie erhalten fat gar nichts al8 in dem Golgerfchen Nachlaf gelsfen. 
Benn auch ſchon in den Briefen für Unfereinen mandjed fehwer faßliche, anberes 
nicht von unmittelbaren Intereffe it, fo it daß Befjauen eined fo tätigen und große 
axtigen Lebens jchon niel werth. Ich finde ed ordentlich mobel von Tied, dieje Briefe 
mit ven feinigen herauszugeben: fo fhöne Sarhen diefe enthalten, und fo viele Rob: 
forühe er vom ©. erfält,, fo icht er doch fat immer birfem untergeordnet, lellt ich 
fetöft fo. Den Hamann fann ich, wenigften® in biefer Form nicht verbauen find bieie 
Sibyllinifcpen Blätter nicht aud andern Gaben zufammengelefen ? Co it bie Koft gar 
zu flazk, e8 ift al8 wenn ich Voutllontafeln effen und Bunfcheffenz dazu trinken folte. 
Benn mein Iepter Brief einen — ich weiß nit welhen — andern Grundion gehabt 
Hat, fo folfte er doch wahrhaftig feine Vorwürfe enthalten. Cr mar wie feiber faft 
immer in ber Gefehwinbigfeit gefchrieben , was da der Augenblick vielleicht für ein un: 
daffennes Wort Hineingebracht hat meif ich nicht. Die Veranlaffung zu fchreisen, und 
augenbfidih, war bie aufgetragene Grfunbigung wegen be? Gängerinz bie Nach 
fchrift, foniel ich mich Befinne, eine Grffärung wie e8 mit meinem Briefeinfchluß , den 
man voch jonft nicht mit preußifchen Thalern deſchwert, gefonmen war, und die, 
vielleicht zu weltläufig (ie jept wieber), um Hübfeh getrennt zu Daften, was ſich nicht 
vermifcien foll: frauenzimmerfiche Angelegenheiten und Mifverflänpniffe von hauern- 
den Verflänbniß unter Männern, Greunden. — 
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Mach dem neuen Jahre ſoll die Mathilde wieder gegeben werden, ich muß Sie 
daher bitten mir Partitur und Buch zu ſchicken, balvigft. Ich glaubte gar nicht daß fie 
wieder daran formen würde, und war aufrichtig gejagt gar nicht unzufrieben dabei, 
denn e8 iſt zu weniges darin, was mir jelbft genügte. Vielleicht Hätte das Gelungenere 
eine Nmarbeitung des übrigen verbient, aber dazu fommt es doch nicht — und dann, 
erwaß Mechted würde e8 doch nicht. 

Es iſt die rechte Weife gar nicht wie fie aufß Theater gehört: fo jehöme Sentiments 
vergl. enthalten mögen, da oben flingt’8 engbrüftig, Furzathmig und wird einem nicht 
wohl dabei. Ich fann die Geringihägung Roffini’s fo ſchiechthin gar nicht tHeifen. — 
Die Leichtigkeit in der formellen Anorbnung feiner Mufifftüce, als folde, ift dewun ⸗ 
bernewürbig, wie gering ber Gehalt auch oft fei, und wie unpaffend daß Ganze in Abe 
ſicht auf dramatifcie Forderung; und das weite Auseinanderhaften der Theile, die 
Tangatimigen Berioden geben nicht dem Sänger allein Freiheit ſich zu bewegen und 
etwas auszubilden, fondern auch dem Zuhörer es zu genießen. Wenn nur in dem 
Ganzen überhaupt ein ebfere Intention waltete; denn daß ich, was jo unwürbig an 
ihm if, in Schug nehmen will glauben Sie wohl nicht. Seit einigen Tagen lebe ich 
in ber Erinnerung meinen vorjäßrigen Aufenthalt in Sranffurt durdjs das ift hier 
eben nicht auffallend, weil ich oft in Gedanken mit Ihnen und aljo jet mit Frankfurt 
beſchãftigt bin, und e8 gerade jet ein Jahr ift, daß wir zufammen dort waren. Aber 
fo flehen mir oft plöglich Längft vorüer gegangene Reben&punfte, und oft gleichgüftige, 
die aus dem Gedãchtniß verſchwunden waren, ganz Hell und deutlich vor den Sinnen, 
mit den geringften Nebenumfländen, und wenn ich über die Zeit nachenfe, fo ift «8 
gerade ber Jahredtag ded reigniffed, aber vielleicht ber 5", 10. Die aller entfernteften 
Grinnerungen fommen fo wieder .. . Ich möchte Bücher, die eine Ordnung und Bolge 
in da8 Denken bringen, welche die geifigen Kräfte, fo viel oder wenig num eben da 
fein mögen, aus ber umenbfichen Verwirrung zurecht [egten, damit man müßte was 
damit anzufangen wäre, und etwas damit anfangen und fortführen fönnte. Wenn ich 
etwas Mufifalifches vorhabe (eine Gompofition), dann wünfehe ich weiter nichts, und 
alleß andere nicht zu verftehen ift mir Feine Entbehrung, aber in ben gar zu langen 
Zwiſchenpauſen fehlt es oft an einer würdigen Befchäftigung, obwohl nicht am Drange 
dazu, und Ueberdruß an der bie nichts fördert. Denn das Verjehlingen over Anz 
fegmedten Halb verflandener, wenn auch ver fchönften Bücjer bringt um nichts vorwärts, 
macht die Verwirrung nur immer größer. Was für wahre Schäge mag ein Bud) wie 
der Erwin enthalten wenn man fe fich aneignen Fönnte; aber ich mag das Bud) gar 
nicht anfehen, ic) weiß baß ih’8 mit Verdruß über meine Fertigkeit oder Fähigkeit zu 
wirklichen Verſtändniß folcher Dinge weglegen würde. Es ift jo anziehend, fo ver—⸗ 
füßzerifeh ein foldjes Buch aufzufcilagen, und doch ganz ofme Nuten (verfteht ich daß 
ich nur von mir fpredje), etda den abgerechnet, den Goethe am Univerjitätsleben rühmt, 
wenn er fagt, es fei dod) nicht oßne, eine Zeit (ang unter gelehrten Xeuten, und foldhen 
die e8 werden wollen zu leben, wenn man auch nicht8 rechtes [ernte, hie und da bliche 
doch) etwas haften. Aber eben dieſes Schimmern einzelner Stellen, diefe Dämmerung 
macht das Verlangen nach Licht und Klarheit nur dringender; fait möchte man bie 
Seneiden, die in der eroigen Nacht mit der Blendlaterne ihres Furzen Altagverftandes 
die näcjften Gegenſtände ihres engen Kreifes beleuchten, jeden für ih, und nad) Zu- 
jammenhang und Urfprung gar nicht fragen. Es giebt fo vielerlei was ic) in mir aus 
einem dunklen mehr oder weniger unbeflimmten Gefühl zu einem beutlichen Begriff, zu 
einer Anfhauung aufklären möchte — was Überall, und nirgends if, wenn man's 
greifen will, Von manchem Buche denke ich „da muß ſich manches Räibſel Löfen" — 
„doch manches Räthſel Enüpft ſich auch.“ — Und oft wird der Fig toller, und ich bin 
froh wenn ich ihm [08 werde — — Wie jet. 

Gertfegung folgt.) 
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Schfefifches Yefang: und Muſikfeſl. 


Anı 11. Auguft 1830 fand zu Kynau pas erfte ſchleſiſche Gejangfeit 
fatt. Der dazu eingefabene Bernhard Klein?) Teitete einige Stüde aus feinen Heften 
veligiöfer Orfänge. Die dazumal ſich verbundenen und fpäter noch angeichlofjenen Vers 
eine feierten 1855 zu Breslau ihr 25 jährige Jubelfeft, unter Muſikdirector Cantor 
Siegert,, Heydelmann und Heſſes Leitung. Geit jener Zeit find jene Vereine weber 
aufgefö mod) vollffändig ausgeftorben — fondern befiehen nor. Die mufiafifche 
Aufführung jenes Gefangvereind beftand nur in geiftlicher.Mufik und erft fpäter 
gefellte fidh ihnen ein Lieberfrang bei, der weltliche Lieder zu Gehör, gleichfam als Hoch 
Foßt Gradhte, Durchaus nicht iventifch mit diefen Verein if der feit einigen Jahren ent: 
Randene „Verein zur Hebung der evangelif_gen Kirchenmufif“, welcher beabfichtigte 1870 
fein exfte8 Oefang« und Mufiffe in Breslau zu feiern. Der ausbregende Krieg mit 
Branfreich Hinderte bie Ausführung, denn viele der dereits angemelveten Sänger waren 
ind Feld gezogen, und nad) ber ‚Heimkehr des Heeres erwied es ſich, daß der Krieg in 
dem Sängerchor vieler Gefangvereine große Lüden gemacht. Dennoch hatten fih aus 
66 Vereinen eine zabfreiche Sängerfehnar, doch die angemeldete Zahl 1000 nicht er- 
reichend, eingefunden, und-fand dad Feſt, unter der Oberleitung ded K. Muſikdirector 
Gantor Thoma aus Breölau, am 21. und 22. Mai, alfo in ver Pfingſtwoche, leider 
mit der „AX. Allgemeinen Deutf—gen Lehrerverfummlung“ collivirend, Ratt und zwar 
im Saale des Shiefwerders. 

Das für den Maffenchor berechnete Programm des erften Befltages war folgendes: 


1. Theil, 
1. Pſalm 24, v. 7—10 von Bernhard Klein. 
2. Siurmbefchwörung von 3. Dürrner. Text v. 3. Falt. 
3. Schifferlied von Carl Eiert. 
4 
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. Liepeöfreipeit von H. Marfägner. Tert von Schnabel. 
; Nennen von Tharan von Silcher Tert von ©. Dad). 
U. Theil. 

6. Schäfer’s Sonntagelied von Rreuger. Text von 2. Uhland. 
7. Freie Kunft von ®. H. Veit. Text von 2. Uhland. 

8. Im Sichenwaid von &. Abt. Tert von d. Franke. 
9. Abendchor aut dem Nachtlager von Granada von G. Kreufer. 
0. Neues Preufenfied yon Thoma. Text von E. von Alten, 


I. Theil. 

11. Der „frohe Wanderömann“ von Menvelsjohn: Bartholov. Tert von Joſeph 

von Gidendorff. 

12. Waterlandslied · von Marfchner. Text von C. Rinne. 

13. „Da drüben" von Ouflav Ianfen. Tert von 3. Mofen. 

14. Gomitat von Mendelöfohn. Tert von Hoffmagn von Ballersleben. 

15. „Wat am Rhein" von Wilhelm. Tert von Schnedenberger. 

Bei nur einer efanmtprobe wirfte die Maffe in der Aufführung ſelbſt, nicht 
5108 durch Stärke oder Bülle de8 Tones, jonbern Teiftete aud) „in Veſug auf Aerurateffe 
des Zufammenwirfens, Reinheit der Stimmung und Schattirung des Ausdrucks ihr 
Möglictest. 

*) Ms nach dem Mittagsmahle Bernh. Klein einſtimmig erfucht wurbe, ned) eine Nummer 
aus feinen Heften burchfingen zu Taffen, fand er fich bazu bald bereit mit ben Worten: „Nun, fo 
Fommt Kinder, mit end) fann man (on etwas wagen” und legte er fein „Auferftehn“ vor, welches, 
obgleich von dem Qereine noch nie gefungen, doch mit einer Präcifien durchgeführt tvurbe , hie ben _ 
Gompeniften zu lauten Neuerungen feiner Sufricbenheit veranlaßte. 
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Um zweiten Feſttage kamen in II Atheilungen zur Aufführung : 
1. Die „Oberon » Ouserture“ von C. M. von Weber unter Leitung des Gantor 
Schönefeld, ausgeführt von einem 70 Dann ſiarten Ordhefter. 

2. Die Walpurigsnacht · von Mendelsjohn:Barthofoy. 

3. ‚Te Deum‘‘ comp. von R. Thoma, unter Leitung des Gomponiften. 

4. „2 Concertjtüde" für Sopran, At, Tenor und Baß mit Orcefterbegleitung 

von H. Berthold. 
a) „Die Rofe lag im Schlummer“. 
b) Herbfilied: „Ded Sommers Füden weben". — Beide Liever gewin - 
nen dad Herz bed Zuhörer durch poetifchen Zaubers, anfprehende Mer 
Todie und Originalität. 

3. ‚Un die Rünftler", comp. von Branz Liſzt. 

Die als Soliftin für das Mufikjeft gewonnene Künflerin Fräulein Minnie Haut, 
£. £. Hofoperfängerin zu Wien, erecutirte unter ürmifcpem Beifall durch fompatbifche 
Stimme und faubere Te nik die Herzen der Zuhörer erwärmend, 

a) Die Goforatur „Arie” von Auber, 

b) Die Gartenarie der „Sufanna“ aus Figaros Hochzeit, 
©) „Bögleins Liebesweife" von Thoma, 

4) da8 „Echolied* von Edert und 

ei „Haibenröslein" von $. Schubert. 

Es erſcheint jedenfalls ſeht fonderbar, daß der „Verein zur Hebung der 
evangelifhen Kirchenmufif” bei feinem erfen Mufikfefte eben nur „weltliche 
Mufik“, wenigftens am 1. Betage zu Gehör brachte, und am 2. Fefttage das Te 
Deum von Thoma die einzige Ausnahme bildete. Gätte nicht das Umgefehrte ftatt- 
finden follen ? Sitefius. 


Rudolf Tſchirch in Berlin +. 


Die deutſchen Sängervereinigungen haben ſich zwar in den letzten beiden Jahre 
zehnten vieler Förderer ihrer Beftrebungen zu erfreuen gehabt, aber doch nur wenige 
Männer Haben mit einer ſolchen Hingebung und Begeifterung ſich die Verkinigung der 
Gejangliebhaber zu Sängerfeften in größeren Maaöflabe angelegen fein laflen , wie 
dieß der am 16. Januar viefed Jahres in Berlin verftorbene Mufifviretor Rudolf 
Tſchirch gethan Hat. Indem wir dem Verewigten ein Blatt der Erinnerung widmen, 
dürfen wir Hoffen, und ven Dank der vielen Freunde und Verehrer des in deutichen 
Sängerkreifen weithin gefannten und geicjägten Mannes zu erwerben. Der Verftorbene, 
geboren den 17. Aprif 1825 in Sichtenau bei Rauban, war der jüngfle der in der 
Mufttivelt bekannt geworbenen fünf Gebrüber Iſchirch, die fümmtlich im elterlichen 
Haufe unter Anleitung ihres Vaters, eines Gantors in Lichtenau in der Preußifchen 
DberRaufig, einen guten Grund zu weiterer muſitalifchen Ausbildung zu legen Ge: 
fegenfeit Hatten. Auch bei Rubolf X. zeigten ih fhon in ven Knabenjahren nicht 
unbedeutende Anlagen zum Mufifer, die ſich befonder dadurch bemerklich machten, 
daß der Knabe eine Anzahl junger Leute feines Geburtsorts zu einem Bläferchor zu 
vereinigen verfland, mit welgem er an ven Öffentlichen Orten der Umgegend Concerte 
veranftaltete; im denen er jelöftartangirte Mufttftücte zu Gehör brachte. Als er ſich 
fpäter der Prüfung zur Aufnahme in das Lehrer-Seminar in Bredlau unterwarf, zog 
er dabei bie Aufmerkjamfeit des Muftfoirectors Nichter auf fh, der ihm rieth, vor 
dem Eintritt in’8 Seminar noch ein Jahr fang zu dem Muflkviretor Mufciner nach 
Karlsruhe zu gehen, wo er in ver Kapelle des Herzogd Eugen von Württemberg viel: 
face Gelegenheit zu weiterer muflfalifcger Ausbilvung fand. Nach Verlauf eines 
Jahres, daS er dort zu brachte, trat er, — 18 Jahr alt — in's Lehrerfeminar in Bred- 









Tau ein und geno in der Mufif ven grümblichen Unterricht des Muſikdireetors Richter, 
Da indeffen nach nicht langer Zeit dieſe Lehrerbildungsanſtalt aufgelöfet wurde, ging 
Tſchirch nad) Berlin und juchte dort um ſich nun ausſchließlich der Mufif zu widmen, 
die Aufnahme in dad Königl. Inftitut für Kirchenmufit nah, die ihm auch gewährt 
wurde. Nachdem er in diefem Inftitute unter Muſikdirector Bachs Leitung im Orgel» 
fpiel und in der firchlichen Gefangemufit ſich weiter gebildet und bernach auch Zögling 
ver mufifafifchen Abtheilung der Afademie geworden, fand er in Rungenhagen, Grell 
bewährte Lehrer im Contrapunft und in Kilitſchti einen frengen Lehrmeifter im 
Pionofortefpiel. Unter ven Augen dieſer Meifter entftanden die verichiedenartigften 
Gompofitionen für Gefang, Orcheſter und Pianoforte, auf Grund deren dem firebs 
famen Gleven zu wiederholten Malen Prämien zuertbeilt wurden. Auch nad) feinem 
Austritt aus den Mufikicjulen feſſelte ihn Berlin in einem Grabe, daß er fich nicht ente 
fließen fonnte, +8 zu verfaffen. Bei dem von den fünf Gebrübern Aeird) im Jahre 
1851 im Königl. Schaufvielfaufe gegebenen Eoncerte, in welchem ausflichlich Ton- 
merfe der Concertgeber zur Aufführung famen, betheiligte ih Rudolf Xicjird) mit der 
Vorführung einer großen Eoncertouverture, die eine jehr beifälige Aufnahme fand. 
Später wandte er ich längere Zeit hindurch der Compofltion für Hornmuflf zu; er 
ſchrieb mit Venugung mittelalterlicher Fanfaren ein größeres Werk diefer Gattung 
unter den Namen : „Die Hubertusjagd", welches im Jagdfchloſſe Grunewald bei Ber- 
lin vor dem König Friedrich Wilhelm IV. zur Aufführung fam, der «8 fehr beifällig 
aufnahm und ihm bie goldene Medaille für Kunft verlieh. Der genannten Gompofition 
iofgten fpäter nod) anbere Gompojttionen gleicher Onttung, namentlich das große Xon« 
gemäle: „Das Feft der Diana“, Auf einer Kunftreife führte er diefe und andere 
Verke deffelben Genred in fogenannten Jagbroncerten in den größeren Städten Nord 
deutfchlands mit großem Beifalle auf. Auch verfertigte ihm der Sehriftfteller Beſctiel 
einen Text zu einer Mufifaufführung für dad Ordendfeſt, weldem Tonwerfe der König 
Friedrich Wilgelm IV. nicht minder feine Anerkennung zollte. Seine Hauptthätigkeit 
aber Ienkte X. in dem lehlen Sahrzehnt feines Lebens auf die Pilege des Männergefanged 
in den Volföfreifen. Zu dem Ende gründete er eine große Sängerverbinbung unter 
dem Namen: „Märkifcher Gentralfängerbund“, die in ihrer Blüthegeit mehr denn 50 
Vereine Berlin’ und der Provinz Brandenburg umfapte. Mit diefen Vereinen veran- 
Raftete er alljährlich große Sängerfefte, die in Rudenwaloe, Lübben, Frankfurt 0/D., 
Kottbus und anderen Orten abgehalten wurden; aud vermittelte er den Anſchluß bed 
Värkifchen Gentrals-Sängerbundes an ven großen beutfchen Gefammiverein und bejuchte 
das große Nürnberger Sängerfeft im Jahre 1862 und 1865 daß große Gängerfeft zu 
Dresden, auf welchen beiden ex als Dirigent mitwwirkte. Zur größeren Befeftigung bed 
Märkifchen Gentral-Sängersundes und zur Wahrnehmung feiner Intereffen gründete 
und rebigfrte er ein Vereinblatt unter vem Namen: „Deutfche Männergefangszeitung"‘ 
das eine Zeit lang in den Kreifen der Sänger große Verbreitung gefunden hat. Das 
genannte Blatt, vorzugäweife practifcper Tendenz, brachte viele leitende Artifel über 
die wichtigften ragen des Mereinsfebens und enthält auch in feinen acht Sahrgängen 
{von 1862 bis 1870) eine Anzahl von Männergefängen von den Gebrüdern Tſchirch 
und vielen anderen Eomponiften. X. befaß überdies aud ein nicht unbebeutended Dir 
vigententalent und verftand große Maffen mit viel Geſchick und Umſicht zu leiten. In 
Folge feiner unermüdlichen Bemühungen für die Pflege der Sängerbereinigungen ward 
er fchon auf dem Nürnberger Gefangfefte in das Comite des allgemeinen deutſchen Genz 
tralsSängerbundes ald Mitglied gemählt und beſuchte in diefer Eigenſchaft verſchiedene 
Sängertage. Durch diefe vieljeitige und aufreibende Thätigkeit aber hatte ſich T. fo 
großen Anftrengungen unterzogen, daf er — einer georpneten Häuslichfeit ermanı 
gelnd — ſchon im 47. Jahre feines vielbervegten Lebend einem hartnädigen Reberleiden 
erlag und am 16. Januar 1872 in Berlin verſchied. Seine vielen Freünde und Ber 
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eher veranftalteten ihm ein ſehr ehrenvolles Begräbnif. Mit ihm ſank ein Künftters 
feben in’8 Grab, daß freilich, wie eö ſchon manchen Tonmeifter ergangen ift, nicht die 
Befriedigung fand, die es fuchte. Requiescat in pace ! 


Anzeigen und Beurteilungen. 


Selbftangeigen ber Verfaffer. 

Allgemeines vierfimmiges Kirhen- und Haus-Ehoralbud) für 
die fchlefiihen Lande. Ein Beitrag zur Regeneration des ev. Kirchengefanges, 
auf Quellenforſchung geitügt, bearbeitet und-heransgegeben von 3. A. C. Jacob 
und E. Richter. 

Diver: Reformatorifches Choralbud für Kirhe, Schule und Haus, 
Diver: Allgemeines Choralbuc) für die beutfche evangeliiche Kirche. Auf 
Duetenforfgung gefügter Beitrag zur Regeneration des evangelifchen Kirchen: 
gelanges. Bearbeitet und herausgegeben von I. A. E. Jacob und €. Richter 


Schtuf. 

Jede Melodie it mit ihrer urfprünglichen Benennung angeführt, doch 
angegeben, welchem Liede oder welchen Liedern fie fpäter zugerignet wurde. 

Aufer dem Namen und ber Lebengzeit des Dichters, haben wir dad Ent: 
Rehungsjahr des Liedes angeben, Auch die Inhaftsbezeihnung, welde ver 
Dieter dem Liede gab, fügten wir bei, um dadurch ſchon auf den Charakter ber Me: 
fodie binzudeuten. 

Iede Melodie erhielt eine Charakterbezelchnung, als: Kräftig, lobpreiſend, 
ernft, feierlich ıc. Die Charakterbefimmung wird noch weſentlich ergänzt durch die 
Angabe der alten Kirchen tonart, in der die Melodie geſeht it. Auch auf die Tonhöhe, 
in der wir die Melodie geben, If aus mancherlei Gründen befonderes Augenmerk ger 
richtet worden. Theils um bie bezeichnete Grundftimmung der Melodie gleichfam zu 
manifefliren, theil8 aber auch um den Ghorafbuche feine Brauchbarkeit für die häus- 
liche Erbauung fpeciell zu geben, find den Chorälen ein oder mehrere Lieberftrophen 
von möglichft abgefchlofienen Sinnesausdrud untergelegt, in welchen der Charakter der 
Melodie andeutenden, leicht zu empfinvenven und wahrzunehmenben Ausbrud findet. 

Bei der gegebenen einfachen, populären, Firhlichen Sarmoniftrung, ſich 
feßnend an die alten, Gewährten Tommeifter ber Glanzperiode des Chorals und ſich 
deren Elafifche Tonfäge zum Mufter nepmend, ſuchten die Herausgeber fowohf bürftige, 
triviafe und moderne, fo wie auch aufregende, leidenſchaftliche Harmoniſirung und 
mufifalifge Maferei zu vermeiden und fahen vor Allem auf die vom Portfehritt der 
Melodie geforderte Harmonie, gleichviel ob der Choral in Dur oder Moll in einer 
alten Kirchentonart zu harmonifiren war. 

Zwifchenfpiele (Interludien) geben wir nicht; aber durch das ganze Choral: 
Such zieht fi) wie eine Perlenfehnur eine Reife elaffifcher Tonfähe, wie fie und bie 
Prätorius, Joh. Eecard, Exptbräus, Deder, Beine, Calviffus ıc. geliefert, um an 
ihnen die Gerrlichfeit des alten proteft. Thorals in feiner Blüthezeit zu ubiren, mitzu 
audı fie mit dem Sängerhor beim Gottesvienfle zu verweithen. — Für den jegigen 
Gemeinbegefang find fie nicht beftimmt. Ebenſo find die den vebueirten Formen übere 
gefegten urfprüngliehen rhytmifegen Geftaftungen zumeift für das Stubium und den 
Unterricht befonders der Seminar -Mufiflehrer und Präparandenbifbner und für die 
Geftimmt, welche bie Wefenheit des alten CHorals mehr Tennen Iernen wollen. 

Außer einem metrijchen Melovientegifler, / weiches die Wahl ber rißptigen Melodie 
fer erleichtern wirb, geben wir aud) ein Verzeichniß der aus weltlichen Melovieen ent: 
andenen Ghoräfe, fowie der aus den franz. Pfalmen entlefnten. 
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Um bie Anſchaffung zu erleichtern, erſcheint das Buch in mäßig flarfen Lieferungen, 
und foll der Bogen nicht über 2 Sgr., das Ganze etwa 5 Xhfr. zu ſtehen kommen 
Indem wir nun zunächit alle Herren Eantoren, Organiften und Lehrer zu gefi 
liger Subfeription einladen, erfuchen wir diefelben noch dringendft, ſich andermeitiger 
Subferibentenfammlung gefäligft unterziehen zu wollen, namentlich aud) ven Herren 
Kirchen: und Schulpatronen, ven Herren Geifllichen und Schulreviforen, fonie Ba- 
mifienvätern, bei denen Gefang beimiſch ift, dieſe Anzeige gütigft vorlegen zu wollen. 
Die Rüdfendung der Subferiptiondliften wird franco unter Gouvert erbeten, weil, 
wie befannt, unter Kreugband nichts Gefchriebenes verfenbet werben darf. 
Gontadöborf bei Haynau und Gteinau a/D. I. U. 8. Jacob und €, Richter. 
Kantor. Rönigl, Mufidirector 
Triedr. Wild, Sering: Glaffifche Gtüben der vorzüglichften Meifter (Seb. u. 

PH. €. Bad), Cramer, Bertini, Clementi, Czerny x.) Hr die unteren und erften 

mittleren Stufen des Pianoforte » Unterrichts in Schulanſtalten, beſonders in 

Präparanden» Anftalten und Seminarien gewählt, georbnet und mit Fingerfag 

verfehen. Heft 1—5. Magdeburg, Verlag der Heinrichehofen’ichen Mufifalien- 

andlung. 

j Zur Sinfügeung der jhon in Nr. 4 dem Titel nad) genannten Etüden diene da 
veimfelßen beigegebene kurze Vorwort: „Die Ctübe hat entweber eine beilimmmte Tone 
figur durchzuführen und dadurch bie iechniſche Aushilvung zu förbern, oder fie bietet 
ein Stimmungsbild und bringt gleichzeitig eine befonbere Spielart oder Darftellungs- 
weije zum Audorud. Gtüben der exften Art entfprechen ihrer urfprüinglichen Bedeutung, 
die der zweiten dagegen find nicht nur Uebungsſtücke, fondern erheben ſich zur Höhe 
eines Kunftwerfs, zur Darftellung einer fünftlerifchen Iber, eines einheitlichen Gedan- 
Tend; jene verbfeiben Sei dem einmal gewählten Motive ober verändern daffelbe bei 
eingelnen Mobulationegängen nur umwelentfich, viefe dagegen fteflen e8 in den Dienft 
der außgudrüdenden Ireen und entwideln’s im Sinne eine® freien Tonfages; jene 
verbfeißen in ber Lieb: oder Prälubienform, diefe nehmen neben denfelben Formen auch 
die Formen des Rondos und der Sonate an. Die Ctüde der zweiten Art pflegte man 
feüher Toccata zu nennen, und hat das Motiv der Toccata und feine Durchführung 
(Biguration) ven Charakter des Cigenwilligen, fo Heift fie Gaprice oder Gapriceio. 

Die nachftehende Sammlung enthäft nur Tonfäge der erften Art und unter biefen 
bie dem engern Kreife ber unteren Stufen und Mittelftufen angehörigen Gtüven. Die 
Dberftufen find aus nabeliegendem Grunde unberüdfichtigt geblieben. Die Auswahl 
der Gtüden, welche lets nur nad; gründlicher Prüfung ber Xonfäge erfolgte, entfpricht, 
wie ich hoffe, dem Zwede diefer Ausgabe. Cine ganz befondere Berüdfihtigung neh 
men bie polgpfon gefaftenen Gtüben in Anfpruch; durch fie foll fowohl die Selöft- 
fänpigfeit der Finger beider Hände, al8 aud) die in Präparanden-Anftalten und Ser 
minarien wichtige Vorbereitung auf's Drgelipiel erzieft werden. Durch die beten 
Arbeiten der vorzüglichften Meifter, die allein berüdiicptigt wurden, {ft nicht blos die 
grundlichſte Ausbibvung der Schüler zu erwarten, fonbern fie gewähren zugleich die 
ſicherſie Unterlage zur Aneignung der begüglichen Eiteratur + Renntniffe. Dah Ichtere 
befonbered für Seminarien, aus denen bielfad; die Lehrer des Rlavierfpiel® hervorgehen, 
von befonberer Bedeutung ift, bedarf wohl kaum der Erwähnung. Lehrer ohne die 
möthigen Kenntniffe find in der Gefahr, entweder vollfländig ungenügenbe Werke für 
den Unterricht zu wählen, ober fie verfallen ber nicht zu billigenven Ginfeitigkeit, nur 
Gtüven von einem und bemmfelben Gomponiflen, bie ja immerhin an ſich Anfprud auf 
Anerfennung erheben Eönnen, audfübren zu lajfen. 

Die Anordnung der Etüben fließt ſich den „technifchen Pinnoforte-Uebungen"*) 











) Magdeburg, bei Heinrichohofen. 
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des Herausgebers an. Fingerübungen, Etüden und Tonſtücke zur Aneignung eines 

guten Vortrages find nicht nach einander, fondern neben einander zu üben. Die tech 

nifchen Uebungen müjlen natürlich in Vetreff der Schwierigkeit der Ausführung den 

Gtüven und diefe wiederum den Vortrags-Tonftüden *) voranfdpreiten; was jene vor⸗ 

bereitet Haben, fommt in diefen zur Anwendung. 

Die Ausführung der Gtüden ift, wie der Vortrag aller Tonfäge, vom Verftänd: 
niſſe verfelben abhängig. Petpteres if aber nur dann genügend gewonnen, wenn der 
Schüler im Stande ift, das Motiv genau zu beicjreiben, feine weitere Entwidelung 
cher zu begeichnen und den gefammten Modulationsplan angemeffen anzugeben. Die 
Hiegu erforberliche Anfeitung gewähren des Herausgebers Vorfufe zur Harmo- 
nielehre, die Harmonie jelöf und Allgemeine mufifalifche Organik, 
Formen: und Vortragslehre.**) Verſtändniß der Tonfäge und genaue Bes 
ahhtung der in den technifchen Uebung gegebenen Regeln fichern ber Ausführung die zwei 
unerfäßfichen Eigenfchaften verfelben, nämlich Reinheit und Richtigkeit. Zur Erzier 
fung der Sauberkeit im Vortrage ift unausgefept das Gehör der Ausführenben in Anz 
ſpruch zu nehmen. Das mit dem richtigen Spiele im Zufammenfange ſtehende fließende 
Spiel ift natürlich nicht vorhanden, jo fange daffelbe nicht frei ift von jedem Anftop. Es 
müffen fehon bei der erften Ausführung Srhfer thunlichft vermieden werben, und darum 
üße man wenigftens in ven erflen Stadien der Schufung ſieis nur einzelne Abfchnitte, 
die der Schüfer gut überfehen fann. IR ein Ab ſchnin gut angeeignet, fo folge ihm 
der nüchfe zu gleich fierer Ginübung. Hierauf if Die Verbindung der geühten Ab: 
f&nitte herbeizuführen und in gleichem Kortgange nach und nad) der ganze Tonfag zu 
Gehandeln. Geübte Tonjüge müffen natürlich wiederholt werben, denn «8 gilt Hier, wie 
Sei jevem Lernen: „‚Repetitio est mater studiorum‘‘. 

Zopff. Herm., Op. 30. Liebeg- Luft und -Leid. Liederchelus von Julius Alt- 
mann für eine Tenor oder Sopranftimme mit Begleitung des Pianoforte, Leipr 
dig, Breitfopf & Härtel, 1 Thlr. 

Der Gomponift hat Hierin den ganzen Schag feiner yriſchen Begabung nieder: 
gelegt. Wenn nicht jeve Nummer, (d18 Ganze befteht aus 12 derfelben) Fedem ger 
fällt, fo Liegt das in der Natur ver Sache. Cinzelne Gtücde daraus werben fich jedoch 
eined allgemeinen Beifall® zu erfreuen Gaben. Intereffante Harmonifche Wendungen 
beleben darinnen immer von Neuem wieder. Die Texte aus der formgewandten Feder 
de8 Dr. Jul. Altmann in Berlin verfehfen ingleichen nicht zu Gemüth und «Herz zu 
Äprechen. R. Sa. 
Deutfh, Morig. Vorbeterſchule, vollſtändige Sammlung der alten Sy 

nagogen:Intonationen. Bredlau bei Julius Haymaner. 

Es könnte feheinen ald ob das vorfichend für jüdiſche Cantoren und Gemeinden 
hoͤchſt bedeutjame Werk, das ven alten bisher nur traditionell fortgepflanzten Sonagogens 
gelang in faßbarer Form, fehriftlic in Noten, übermittelt in diefer Zeitfehrift nicht zu 
befpreghen wäre. Und doch if es auch für die Hriftliche Kirche nicht ohne Bedeutung. 
Vollfändig vom Tert abfehend, Halten wir und nur an den mufifalifchen Inhalt, wel: 
her den muſikaliſchen Vorftellungen der Jegtzeit befremdend entgegenfteht. Zunächſt 
Hemerfen wir, daß mit dem gregorianijchen Kitchengefange verglichen, ihr Gemeinz 
fames, ihre taftlofe reeitativifche Vortragsweiſe und in häufigen melismatifchen Wen— 
dungen beftehe, welch lehtere weder im jüpifchen noch gregoranif—hen Gefange als ur- 
Tprünglich vorhanden zu betrachten find. Da bei den Juden alle [eriftliche Aufzeichnung 
fehlte, fo if «8 wopt leicht erflärfich, daß unfer aufgezeichneter gregorianifcher Gefang, 





* Gersienen in fünf Serien unter dem Titel: Glaffifche und moberne Glavier(Gompofitionen 
der Pi lichften Meifter.“ — Magdeburg, bei Heinrichähofen. 
1" Biefe dei Werte erienen ebenfalls bei Geinihegofen in Magdeburg. 








weniger ber Willtür preisgegeben war unb daher weniger als ber jübifche Ritual: 
gefang figurenreich ift. Da jevod) in dem vorliegenden Werke, neben den ältern Weir 
fen, neue fieberartige Melodien, an Stelle der verloren gegangenen alten auftreten, fo 
läßt ihr geglieberter Periodenbau die Bermuthung auffommen, daß vieleicht ruffiiche 
und namentlich polnifce Voltsmelodien im jüpijchen Nitualgefang fid) eingebürgert 
Haben. Ob aud) noch andere neuere Melodien von andern Orbieten her eingedrungen, 
faffen wir vahingeftellt fein, wenn aud) die Wermuthung nahe liegt. “ 

Auch in Bezug auf Yonalität dürfte fich eine Verwandfchaft des jüdiſchen mit 
dem chrift lichen Nituafgefange behaupten faflen; es weifl auch der Verfaffer in der 
Vorrede darauf hin. Doc) find die Gejege für die Bildung ihrer Intonationen, ver 
Haupt⸗ und Nebencadengen, der’ Differenzen ıc. im jüdiſchen Ritual durch Figuration 
derwifcht und willfüclich gefaltet, der Tonumfang über Gebühr erweitert, Bremd- 
artiges, den verfhievenflen Nationalitäten angehörend, vorzüglic Siaviſches, einger 
mifcht, während im gregorianichen Gefange der Charakter ver Kirchentonarten fofort 
in die Augen fällt, wenn and) dort immerhin Wendungen vorfommen, die auf bie bo> 
riſche, Aoltiche, phrygiſche, mirolvdiſche, ja ſogar lydiſche Tonart Hindeuten. 

"Zu den cantillirenven vecitativifchen Gefängen ſcheint ver femitifche Character der 
Symagogengefänge ich am reinflen erhalten zu haben. Die tiefen Rlagetöne diefer Gefänge 
find von ergreifender Schönheit, und ein Gomponift, welcher etwa einen Jeremias auf 
den Trümmern Jeruſalems zu ſchildern hätte, fünnte aus ihnen feine Motive entleh— 
nen, obgleich fein Tonfyften, weder das griecjifche, noch das mittelalterliche, noch unfer 
modernes Tonſyſtem des Quintenzirkels fie erklärt. 

Xeiver enthält das Werk Feine Pfalmmelodien und läßt fid) alfo durch vad- 
felbe von unferen Hriftl. Eirchl. Pialmentönen aus fein Rüchſchluß auf die 
Davivjchen und Salomonifchen Pialmenmelovien, wenn überhaupt fid) folde mündlich, 
wenigftens weiter fortgepflangt haben ſollten, machen, und dürfte es mithin vergebliche 
Mühe fein, unſere Pfalmodie mit den jedenfalls neuen femitifchen Pjalmweifen in 
Vergleich Reiten zu wollen. Felix und Ambros nehmen ja aud) an, daf die urfprünge 
fichen Tempehveifen der Palmen verlorengegangen uud die jegigen vieleicht nicht weir 
ter ala ind 17. Jahrhundert zurüdt zn batiren find. = 

So dürfte venn die hebraͤiſche Muſik für die chriſtliche von nicht großer Bedeutung, 
wohl aber das Werk von Deutfch bedeutſam für die Geſchichte dev hebräiſchen Konz 
funft fein. Silefius. 








Nachrichten. 


Des am 6. Mai. Aufführung geiflicher Mus 
ftflüce in der Schloffirche zu wehlthätigen und 
datrictifihen Itvedten. — Programm 1, Präl 
dium für die Orgel und vierftimmiger Ghoral fie 
gemifchten Chor von Seh. Bach. 2. Gebet, Chu 
game von Haydn. 3. Bap- Arie von Mendeld- 

john. 4. „Huf Gott allein will Hoffen ich 4“ Chorz 


mannigfadpen MbRufungen machte auf bie Zu- 
Hörer tiefen Cindrud, x 


Hamburg. Bei Gelegenheit der 20, allger 
meinen beutfejen Lchrerverfammlung fand hier am 
21. Mai Marhmittage duch, den Droaniken 

Jacobiticche ein „Orgele 














gefang v. Mendelsfohn. 5. Thema mit Bari 
Adur— von Heffe, 6. „Barmberzig und gnäbig 
if der Hern,* für Sele-Ouarlett und Chor, von 
Sell. 1. Duett (vie Wittwe und Glias) aus dem 
Dratorium „Glias“ v. Mendelsfohn. 8. Echluß⸗ 
hor aus dem Oratorium „Samfen“ v. Händel. — 
Der Gefangverein für gemifchten Chor unter 
@eitung ded ‚Herm Organiflen Zimmer leitete, 
wie Tüngft von ihm befaunt, aud) Diesmal vedt 
obenswerthes, Tabellofe Heinheit und ein fe 
mer Wechfel zwifchen forto und piano in feinen 














Schmahl in ber 
une Rat das ansich ale Seipil drin 
follte, wie eine neu erbaute oder zen, Drgel der 
Gemeinde vorzuführen fein möchte. — Programm. 
1. „Borführung der eingelnen Stimmen:" Freie 
Bartafte. 2. „Be Orgel Je Sentetungeinten, 
ment" Mothwendigleit u, Hüpticfeii ver Schwels 
Tungen ober Oresoendo-Merke): Arie: „Goit fei 
mir gnäbig nach deiner Güte und tilge meine 
Sünden nach deiner großen Barmhergigteit” aus 
dem Oratorium „Paulus“ von $. Menbelsfohnr 
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Bartholdy; gefungen von Herm 9. Lüthens. 
3. „Die Orgel als Goncertinfttument": Freie 
Bantafte im modernen (nicht Ficcplicpen) Concert: 
Auf (Blötenconeert). 4. ‚Die Drgel als Orchefer: 
Änftrument“ beim_Bepleiten (ie verfehiedenen 
Rlangfarben der Orgelfliimmen zur Hebung und 
Belebung des Gologefangee): Recitativ: „Und 
Gott fbradh: &6 bringe bie Erde hervor lebende 
Gefcgöpfe‘ ic. und Arie: „Run fepein in vollem 
Glanz der Himmel“ aus“der „Schöpfung“ von 
Haydn; gefungen von Herrn I. Läpene. 3. „Die 
Drgel beim Gottesbinf": Choralvorfpiel und 
Shoral: „Wie fcpön leuchtet der Morgenfternxc 
unter Gefang der Anwefenben. 6. „Die fefte, 
präcife Anfpradhe bes vollen Werkes“ (errungen 
durch bie richtige Winbführung); Extemporirtes 
Baßluium in fi Oi mi volle Dig. 
acas. 


Danzig. Beifliches Vocals, Doſtzumental- 
und Orgelsuncert in der St. Marienficche zum 
Velten der Diofonie an St. Mazien, unter gütiger 
Mitwirkung des Königt. Mufllirectore Kern 
Martull, des Mufilirectore Herm Buchholz, dee 
Herrn Bafepfewip, des Here Blicher, gefchäter 
Dilettanten, er verlärften Kapelle dee 3. Oftor. 
Gren.Regte_ Mr. 4 und einee großen Damen, 
‚Herren« und Rnabendores, veranflaltet von On 
as Jantewig. — Programm. 1. Goncert:Ein- 
Teitung, dergeitagen anf ber Orgel ». d. önigl. 
Wuftldirecter Herten Markull. 2. „‚Dies ira“ 
a. d. Requiem dv. Mogart, Orofer Ühor mit Dre 
Gefters Begleitung. 3. „Bott fei mir gnäbig.“ 
Bafarie a, d. Dratoriun: „Baulus” von Men 
deisfohn-Baripeftn. Mit Begleitung der Drgel 
durch Hrn. Markull. 4, Ouvertüre a. b. Drator 
sum: „Paulus“ von Mendelofogn sBartholty. 
Drefler, unter ber Leitung des Hrn. Bucihelt, 
5. Das große Amoll- Goncert von 3. ©. Lac. 
a) Maestoso, b) Adagio, c) Finale, vorgetragen 
auf der Orgel vom Goncertgeber. 0. „‚Lacry- 
mosa““ a. d. Requiem v. Mojart. Großer Chor 
mit Drcpefter: Begleitung. 7. „Gebet in trüber 
Zeit“ y. Gorbigiami, Sopran Solo mit Orgel 
Begleitung durch Hrn. Marhull. 8. „Zrauer 
fänge.“ Gello-Duartett von Bifcpof, unter der 
Seitung deo Heu. Bifeger. 9. „Ave yerum cor- 
pus““ von Mozart. Ghor und Streichmufit, 
10. „Cujus animam“ a. ®. „„Stabat mater‘' 
v. Roffini. Tenor-Nrie mit Orchefer- Begleitung, 
unter b. Seitung d. Hrn. Buchholz, 11.8) Larg- 
hetto, b) Allegro expressivo ». Kartini. Bot« 
gelragen anf ber Deline nen Hzn. Rafiteni, 
mit Vegleitung der Orgel dur Hrn. Marlull, 
12. OrgelzBantafie mit Ghor-Bepleitung a. dem 
„Top Jefu von Öraun, bearbeitet von U. Hefe, 
Dorgehragen auf der Orgel vom Gonrertgeber. 












































Wernigerode, Der Öefangverein für geil. 
Duff führte amı 16, Mai in der Kirche zu ©. 
Sploefter Martin Bhumner’s Oratorium „Abras 
Ham“ auf. Die Titelrolle fang Herr Reid) aus 





Berlin, ein Schüler von Mantius, ſeht brav. Die 
übrigen zahlreichen Soloparticen waren von Mit: 
gliedern des Vereins befept. 


Geifficge Mufils Aufführung am 
7. April in der evang, Kirche zu Benzig zum 
Veen des Pehalogjivereine. — Programm. 
1. 1. Introduction und Fuge für die Orgel zu 
4 Händen v. $. Gäbler. 2. „Beil«Oymne“. Chor 
und Solo für Männerftimme von &. Gäbler: 
„Kommt herzu, laflet. 3. Teett a. d. „Oftere 
morgen“, von Reufomm:: „Preis unb Ghre ftir, 
fol 23 für gemifcpteu Chor von B, Mlein. 
Nrie a. „Baulue” y. MenbelsohnsVartholdn : 
„96 danle'dir*. 6. Fantafıe für die Drgel von 
Derene. — II. 7. „Reife, leife, fromme Weife‘, 
Violinhor mit Draelbegleitung, von R. Lange. 
8. Bialm 48 für Männerchor, von B. Klein: 
„ie Lieblich if’. 9. „Hoflanna”! Gem. Doppels 
ihor von Berner. 10. Mrie aus vem „Blias“ von 
Mendelsfohn-Bartholby : „IR nicht des Herrn 
Bort“. 11. Balm für Männerflimmen von 
G. Richter: „Ich danke dem’. 12. „Bantafe” 
für Die Orgel don Baumert, 3 


Stettin. Herr Präcentor Hart hatte am 
5. Juni wieder eine Desver in der Schlopficche 
veranftaltet,, die nach dem übereinftimmenden 
Urtheile fümmtticher Hiefiger Wlätter ehr befries 
digt Hat. Sie wurde durch IM. D. Glügel mit dem 
„Praeludium pro Organo pleno‘‘ (®. ®. III. 

79 1), eröfter. Der, unter Henn Sar's 
Leitung fehende, Yandwerfere@efangverein ug 
awei Compofitienen v. ©, Flügel ver: a) Bibelz 
‚Symne Ego Deus omnipotens {aus Op. 47), 
und „In der Ginfamfeit“ mit Orgelbegleitung, 
aus Öreef's Männerliedern Heft X, welche beide, 
tedpt wader ausgeführt, ungetheilten Beifall ger 
funden Haben. — Bür gemifchten Chor, in wels 
em die Knaben des Üiturgifchen Chers und 
Mäpcyen aus Klaffe 1 einer hiefigen Zöchterjehule 
mieten, warben im Oanjn gut gungen: 
„Salvum fac regem‘‘ von G. Löwe und „Die 
Ehre Gottes aus der Natur“ ».2.v. Beethoven; 
in Tepterem Siebe if bei der befannten Mobulas 
tion ein Mangel au Reinheit bemerft werben. — 
Aus Händels „ Meffins“ wurde Recitatio und 
ie „Zröfet Sion“ von einem Dilettanten mit 
f&önen Stimmmilteln, al6 erfes Debut, reht 
Tobenswerth vorgetragen; und Gtradella's Ritz 
dent, ale Cele-&nlo, mit Draebegleitun 
fiber ausgeführt. Außerdem fpielle MD. Blüge 
noch das „Halfeluja" von Händel „meilterdaft", 
wie der befannte Berichterlatter der „Dflfeer 
Zeitung M. D. 6. Koßmalv fih aussrüdt. 

Notiz. Am 23. Mai, Abends nach 10 Uhr, 
traf, folgendes Telegtam in Gteitin ein: „Dem 
M.D. Blügel — Stettin der mittelcheinifche 
Lehrer Öefangverein — Kreuynadh — Stiftungs- 
Te — vanfbaren Oruf. ung, 

Der Königl ObersRegierungsrath, Herr Slting 
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aus Goblenz, hat dem, vom M. D. Flügel ge - 
gründeten mitteltheiniffjen evang. Eehrer- Ger 
Tangverein feine ganz befonbere Theilnahme ge« 


ſcheutt. 


@ölingen. Dratsrien ¶ Verein, Auf allge - 
meines Verlangen wieberhoft aufgeführt : „ Der 
Rofe Bilgerfahet‘, Märchen nad) einer Dichtung 
von Dorip Horn, Mufif von Robert Schumann. 
Unter Direction des Prof. Fint. 


Meißen. Geiſtliche Muffaufführung im Dom 
gu Meißen unter Beitung des Dufifirecdor Hartz 
mann und unter Mitwirkung der Damen Beili 
toth- Wagner (Sopran) , Krebs +Michalefi (AL) 
aus Dresben, des Ganfer und Mufifbir. Binflers 
bufch (Baß) aus Glauchau, des Hoforganiften 
Mertel und einer Anzahl Rammermufiler aus 
Dresden nach folgendem Programm: I. 1. Vater 
unfer (für Alt) von ©. Krebs. 2. Die Worte des 
Gelöfere am Kreige, Draterlum von 3. Haydn. 
II. 1. Recit, u. Arie (für Sopran! a, „‚Theodora" 
von Händel. 2. Kircpensrle (für "Baf) von 
A. Strabella, d. Ave verum corpus v. Mozart. 
4. Hymne (für Alt) von ©. Merkel, 5. 2 Ghöre 
a capella von Döring. 6. Arie für Sopran aus 
„Jofüa” von Händel, 7. Largo für Bieline von 
Tartini (Rammermuflf. Medefind). 9. Arie für 
Bas aus „Paulus“ v. Mendelsfohn-Bartholdy. 
9. Hallehijah aus „Deffins” von Hänsel. 


Saarbrüden. Drittes Abonnements» Gon- 
ger? des Juflcumental« Vereins, unter gütiger 
Mitvirfung v. Frau 9. Ulrich: Rohn, Großherz. 
Badifche Hofopern- Sängerin aus —c 
fenie des Saarhrüden St. Yohanners Geeng 
vereins. Dirigent : Herr Mufilirecior G. Rraufe. 
Brogramm. 1, $riedensfeier, Feh-Duverture von 
&. Reinede_ (Zum 1. Male). 2. „Das ho”. 
Scene für Sopran von G. Gert.” 3. Rottumn 
aus dem „Sommernaptstraum v. %. Mendeldz 
fohn-Bartholop. 4, Grühling und Sommer aus 
dem Oratorium „Die Jahreszeiten" v. I. Haydn. 

















Gölingen, ben 1. Mai 1872. Seminars 
Goncert. Unter Ditection des Brofeffors Finf. 
Brogramm: 1: Chor: „Later für all mein Hofe 
fen“, mit Begleitung von Steihinftrumenten 
von B. Marcello (1680—1739). 2. Bräludium 
in Fmoll für die Orgel von I. Geb. Bad 
(1685—1750). 3. Männergor: „D Scubgeift, 
mit Drgelbegleitung v. W. U. Mozart (+ 1791). 
4. Sinfonie in Dur (I. Sag) f. das Pianojorte 
ju Qapon (1732-1800). 

. Beifl. Lied: Ic folge Jefu nach“, für gem. 
Shor von hr, Fint Mfept.). 6. Nocturne von 
8, Mentetsfn 1847 im Sei), Mrang 
für Biolinen, Biolen und Orgel von Chr. Binf.) 
3, Männerchor; „Otoß find die Wagen“, von 
G. Br. Richter, (Lebt als Profeflor am Gonferz 





yatorium und als Mufidirector an ber Thomas 
Fehule in Beipyig.) 8. Orgel-Erio über den Choral; 
„Wie (&ön leuchtet ber Morgenfern“' ». GH. Fint 
{Op. 39 Mr. I. bei Bote und Bod in Berlin). 
8. Ehtushor; „Stimmt an den Preigefung“, 
mit Dripeftebegleitung aus dem Oratorium 
„Heratles" von ©. $. Händel (1681-1730). 


Giferwerba. Vocals und Infenmentals 
concert des Rönigl. Seminars, unter Reifung des 
Königl. Sem. Dufifl, Schmann, — Programm. 
I. 1. Ghoral: Gin’ fee Burg. Tonfag von Geb. 
Bach. (Gemiichter Chor.) 2. Motelte: Hehe 
deine Augen auf. Aus „line“ u. Mendelsfohn. 
3. Tergetl: Zu dir, o Bere. Yus der Schöpfung 

‚Sayon. (Oemifchter @hor.) 4. Moteite: Herr, 


















mifchter hor, Bianoe u. Infr.Begl.) 12. Volles 
fied: Im Ynfang war's auf Erden. (Gem. Chor, 
Bianoz und Infe.Begl.) 13, Der weipe Hiric. 
Gen. v. Ubland, Comp. von Reicgardt. 14. Die 
Sonn’ erwacht. Aus Preciofa v. Weber. (Gem. 
Shor, Piano: und Inftr.-Vegl. 


Mufitfehin Bofon. Beidemfelben fans 
men die Militairmufer aus Franfreich, England, 
Belgien, Rußland, Deferreich, Balern und noch 
vielen andern Bändern zufammen. Der Saal, in 
weldpem die Monfre-Goncerte neranfioltet were 
den, fait 100,000 Perfonen. Die Väter der Stadt 
Bolten Hatten fich mit iprer Bitte um Bufendung 
preußifcher Hautboiften an den Mrieges 
minifler von Moon geivendet; diefer wollte die 
Bitte ext abfehlagen, foll aber Durch den Fürften 
Bismark zur Grlaubnißertfeilung befimmf wors 
ven fein. Bei ber Mahl eines Leiters wurbe der 
König. Muffeccter Sermann Sare Beamuat, 
Zu felnem Stetoerteter im Berhinberungefate 
durch Rranteit ıc. it der Hautboift Dito Kramer 
ernannt; mit ihr geht das 45 Mann lazfe Mufils 
corns vom Regiment Kaifer Franz. Hr. Saro 
erhält von der Gtabt Bolten 500, Sramer 300 
und bie übrigen Wufiler 200 Thfe. Gage, — die 
Hälfte diefer Summe if ihnen bereits von der 
amerifanifehen Gefandtfcaftgegaflt, — außers 
dem freie Ueberfahet in ber 1. und 2. Dampfers 
Kafüte, in Bofton freie Wohnung, freie Station 
und einen entfprechenben Untfeil an der Bruttor 
Ginnahme eines Montes Goncerts als Venefi. 
Die Hinreife geht über London, bie Rüdreife über 
‚Holland und Belgien. 











Für dieſes Muſikfe ſt wird eine Drgel hergeftellt, 
der ihre Suft durch eine Damp fmafevine zugeführt 
wird, Der amerifanifcpe Drgelbauer Gilmore 
laubte bisher fein Höchhtes mit einer Orgel ges 
Heiftet zu Haben, welche 24 Bälgetreter in Beier 
‚gung feßt. Das neue Inftrument würbe 72 Bälz 

eireter oder 144 Beine bedürfen, wenn nicht ber 
Dampf zu Sifetäme. - 2. 
im. Das Rönigt. Inſtitut für Kirchen: 
, weldjes vor Rurgem die Beier 
feines 
feit feiner Geindung von ca. 600 Schulern bes 
fuct, von denen, bie Privatfellen ungereihnet, 
Kt im ben Stagtienf, yescen und mag 30 
als ordentliche Seminar-Mufiklehrer, die übrigen 
als Organiften, Gantoren und Ghorbireetoren. 
Ben diefen angeftellten iſt an 4 derfelben das 
Bräbicat „Profefor” and an 20 das Meidisat 
„Röniglicher Mufifoirector“ ertheilt werben. Drei 
ehemalige Schüler des Inftituts fungiren ale 
Gapellmeifter, darunter ber befannte Otto Nicor 
Tai. Ms Lehrer Find gegenwärtig am Inflitut 
the Haupt, Schneider, Löfchhern u. Reſſel. 

















Magdeburg. Hm. Mufttafienhändler Wite 
Geim Heinrichehofen in’ Magdeburg wurde ver 
einiger Zeit daß feltene Olüct zu Zfeil, feinen 
neungigfien Geburtstag zu begehen. Mir entnehr 
men darüber bem „Magdeburger Gorrefpondenz 
ten“ Folgendes:.„Gin für bie Kunft, infonberheit 
iD at ei chen Tan A Darm interefs 
firenber und Teptere in jeber Weife unterflühenter 
Mäcen feierte heute, ven d, März, das gewiß 
feltene Beft feines neungigften Geburtetags in 
Fat mod Jugensticter Geikesfifde: unfer ver 
ehrter Mitbürger, ver Neflor der hiefigen und, 
fo viel wie miften, auch der deutfchen Wuch: und 
Mufitalienhändter, Herr Heineichehofen, Sämmte 
tige Hiefige mufifalifepe Kreife nahmen von diefer, 
feitenen Beier reubig Beranlaflng, un dem 
verehrten Greife ihre Dvationen darzubringen. 
Nachdem ihn die Mitglieber feiner Familie, fo 
ie das. Geftäfteverfenal brglühnänfit, er 
öffnete ben muftfalifegen Beftgruß Herr Dlufit: 
meifter Suche mit feinem Corps Durch ben Gheral 
„Lobe den Herrn“ ıc. und nod) drei Mufilpiecen, 
© erfhienen dann nach einander das Mufil: 
corps ber Artillerie, die Tpeatercapelle, der Dre 
— Dileltantenperein, das Mufilcorps vom 
66. Regiment, der Mühling’fcpe Siederhran ıc. 
Möge eö dem anfpruchelofen, von echt rilicher 
Sefnnung Befeeitn, Re wehftgätg im Stillen 
wirfenden Gilbergreife durch Gottes Onabe neh 
Tange vergönnt fein, unter ung zu weilen.” 


Liſtt if gu längerem Aufenthalt in Weir 
mar angefommen. 


Boflon. Das Mufffet unter Gifmere's 
Leitung gefaltet fh immer großartiger. Das 


Dröhefer wird 1000 Mann flart fein, ihm fecune 
dien wird ein ebenfo ftarfes Nilitair-Mufileorpe 
aller Nationen. Bon Sängern haben ic) bereits 
40,000 gemelvet, während Gilinore nur 20,000 
verlangte. Gilmore gebenft fein Berühmtes Sie» 
dens-Jubiläume»Goncert biesmal noch zu über« 
reifen. 





Bavreutd. Degen hrömenden Regens wurde 
der Grundftein'zum Wagner» Theater am 22. d. 
nur unter ben Klängen des Huldigungsmatſches 
gelegt und fand Die Beierlichleit fpäter Im Oyernz 
Haufe flatt. Huf der Bühne erfchien, umgeben 
von Ghor und Oreter, Wagner mit feiner 
Gattin. Der Dürgermeifter prac) Namens der 
Stadt die Olichhvinfepe zu dem enffchenten 
Werte und theilte mit, daß König Ludwig ein 
Gtüchwvunfch-Telegramm geiendet. Hierauf fprad) 
Richard Wagner: Wenn wir ung in biefer Stadt 
wieberfehen, werben Gie einen proviforifejen Bau 
begrüßen mit vürftigem Material von Außen, 
— im Innern, dagegen werden Gie eine 
mene Anerbnung des Maums finden, bay ber 
ſtimmt, unter geheimmigvolfen Eintritt der Mufit 
erhabene Täulchung gu bieten und im mimifche 
feenifehen Spiele das Bollenbetfte zu leiften. Ih 
Hoffe auf das Gelingen, im Merttauen auf ven 
Yeutfehen Geil, auf Die deutfche Kunf. Man 
begeichnet mein Unternehmen als eine Nationale 
bühne in Bayern; ich bin nic berechfigt, ihr 
diefe Bezeichnung zu geben. Von den Regierungen 
Haben wir Teine Börberung, einer Natienalbünne 
iu ernarten. Was Einer nicht burhfühtt wird 
vielleicht Vielen vereint gelingen. Alle Welt 
foricht jegt von Bortfeprilt, ohue fich Mar zu 
machen, wohin biefer Bortichritt geht; es ifi Die 
Verzweiflung der evelfen Geifter, welche wirttich 
Neues jchaffen, daß fie von der Gegenwart nur 
Hemmniffe erhalten. Ich will meine Werfe rein 
u. unverfäljeht enen vorführen, weldpe fi) meis 
ner ‚Runft geneigt zeigten, obwohl fie dielelbe nur 
unzein und verfalfch gefehen. ©o jei Dies Haus 
dem beutfchen Geifte geweiht, der une über ferne 
— den Morgengruß entgegenruft 
Der Chor ftimmte hierauf das . Wach' auf” aus 
den „Meifterfingern“ an. Zum Schluße brachte 
der Sanfier Gäuftel ei Hoch auf den König von 
Bayern und den beutfehen Kaifer a 

— Abends. Die Aupührung des Raifermars 
[bes und der Gymohonie gelang glängend; 
Wagner wurde mit Rrängen und Vouquets der 
Damen überfepüttet, Cr jagte gu vem Ghor und 
— beiegt: „Diefer ag, entfepädigt mich 
für fo unendlicjes len, das ich gelitten 


* Ueber den Urſprung des Etubentenliches: 
Gaudeamus igitur Hat Hoffmann von Ballerez 
Teben eine Unterfuchung angefiellt und deren Gr« 
folg in einem bei ©. Schwetichfe in Halle ge: 
drudtterfepienenen Heftebargelegt, Die Singweife 
Ä gewiß fehr alt und wahrjcheinlich war das von 
Hofmann aus einer alten Handfeprift mitgetheilte 
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Spotifieh auf Luthers Heirat (1525) darnach 
verfaßt. Much der Tert Aammt vermuthlich von 
ven fahrenden Schülern her, body if feine füchere 
Spar vorhanden. Zuerft gedrudt trat das Gau- 
deamus 1751 auf: ein gewiffer Kinbfeben hatte 
€ aus der ftubentifcgen Ueberlitferung aufger 
nommen, neugeformt und gus verbeuffcht. Go 
feht der Tateinifdpe Tert jegt in allen Gommers: 
Büchern von 1813 an. Profefior Krug in Leipyig 
dichtete 1812 ein Gaudeamus mit patrietifchem 
Sufalte, und 1815 tauchte noch ein anderes auf. 
Hoffmann heilt beide mit und wänfcht, daß der 
alten Beife jept abermals ein neuer Text gegeben 
werden möge. Den Schluß bildet ein lateinifches 
Lied ©. Shweifhfes nad) den Rlängen des 
„Randessater. 


Goncerte im Saale bes Päpagogiums 
u Züllichau. ud) in der leptosrflofinen 
Winierfaifen war Oere Muffnicec, Gäbter in 
— Weie für bie uf wine fertbäig, 

it eiger ala 14 Gongere, ben Leptie 
das 697. während ber 38 jährigen Wirkfamfeit 
des Dirigenten war, famen jur Aufführn 
Am 28, Septbr. 1871, Abiturientenentlaff 
und Jahrestag der Bapitulation v. Straßburg: 
1: Ghorat: All Send’ und fronmer Dant 
gier vom vierftimmig. Chor mit Dreheferbegleis 
hung. 2. Mheinlied: Der Held geboren auf 
denshöhn, viecftimmig. Männerdjor von Gäbler. 
3. Befle und Giegeemarfeh über „Die Wacht am 
Rein“, für Drchefter comp. d. Hermann. 4. Abz 
fhiebsgefang: Lebet wohl! Im reiner Monne 
iegen, f, d. vier. Männer. comp. v.. Xhor 
ma. 5. Giegesfeflieb : Gerbei, herbei,du teauter 
Sängerbreis, Nach einer Melobie v. Mozart für 
d. vierft. gemifäpten Chor mit Begleitung des 
Ürtefters von Oäbler. — Mm 18. November 
1. Spmphenie von 6. M. von Meber, Cdur. 
2. Duartett f. Männerftimmen; „Mer will wohl 
ermefen » H Neitfart, 3, Shen ı. Sina 
aus der unter Re. 1 begeicneten Epmphonie. 
4. Romanze für das Pianoforte von C. Gyerni. 
5. Shpmne ; Dir, Gott, die will ih fröplich in 
comp. ». R. Thoma, — Am 25. Noobr. 
werture zur Oper: „Ügnefe“ d. Baer. 2. 
funebre aus ben Esdur Eymphonie (Groica) d. 
8. v. Beethoven, nach einem Arrangement f. d. 
Bte. zu 4 Händen. 3. 68 if befimmt in Gottes 
Rath. Nach einer Compofition von F_Menbelt- 
fohn- Bartholdy f. b. vierft. Männercher bearb. 







































von I. Greef. 4. Larghetto aus ben Streich 
quarteft Op. 33 9.0. deffe; in bopyelter Ber 
fehung gefpiet. 5. Ruhe der Krieger. Göhne ber 
Schlacht ihr rufel ruhmvoller Weife, Männere. 
mit Snftrumentalbegleitung aus d. Oper „Uthal“ 
v. Mehul. — Den 2. Decbr. 1. Eymphonie von 
— Mozart. Op.35. 2. Nocturne mölodique 
für das Bfte., comp: von @. Ganz. 3. Siep des 
Saar: Sonf fpielte ih mit Scepter aus der 
Dper: „Gjaar u. Zimmermann“ ». U. Lorping. 
4. Spmpathie, Lied v. 3. Haydn, f. d. Biofon- 
— mit Begleitung bes Bfte., bearb, von Leibe 
vod, 5. Hpmne: „Jehovah, deinem Damen fei 
Sr‘, für den vierft. gemifchten Chor, componirt 
von Gileper. — Den 9. Dechr. 1. „Duverture* 
gut Oper: „Die Felfenmihle v. &. 6 Reiffiger. 
2. Souvenir de Tyrol. Salontüd f. d. Biano: 
forte, comp. v.'U. Golde. 3. „Die Salben“. 

liegt umher, liebe Sepwalben, Nach einer Mel. 
v. Belicien Dovib für fünft. Chorgefang bearb. 
v. Gäbler. 4. Diveriffement über Melodien aus 
der Oper: „Le Troubadour‘‘ d. Verdi; f. das 
Banof, zu 1 Händen, Violine und Violoncello 
componirt von Kunmer, 5, ©ermania. „Sieges+ 
Marfeh, Io if das Volt das Fühn von That, 
f. d. vierf. Männerchor mit Sol’s u. Drcelter: 
begleit, comp, von Spontini. — Am 16. Dechr. 
1. Symphonie von. 3. Yaydn. Op. SU. Bour. 
2. „wei Gempofttionen über talienifche Opern 
meiovien f. d. Violine mit Begl, des Bianof. v. 
G. de Beriot, 3, „Auf dem Berger. Schwebildes 
Wolfeie, f. d. ianof. übertragen u. bariit v. 
3. Weis. 4. „Hofanna !” Weißnadtsgefang v. 
6.8. Hiimer, einen viert. gemifcpten, u. viert. 
— bearb. v. Gabler. 3. „Reine Ban 
tafte” über das Voltelied: „Hoc vom Dacfein”. 
f. das Bianof. comp. von ©. Lange. 6, „Weil 
agjts Motetie: Macpet die Tore weil auf, f. 
d, dierft, gemifchten Chor comp. v. G. Runge. 
Xın 13. Januar 1974. 1. Ouberture zur Over: 
„Xlcibabes" v. Diethe. 2. Fantasie allemande 
f. d. Bianof , comp. von Teybadı. 3, „Jahres 
weihfel". Gin Jahr geht bin, das and’ze Temnt, 
f. Sop., Al, Ten. und Ba, comp. ven Flügel 
4. „hema mit Variationen” aus ber Serenade 
v. 6. Beethoven, f. b. Bianof. zu 4 Händen, 
Violine und Violoncello, arrang. von Kummer. 
5. „Der 23. Bialm: Der Herr if mein Sitte, f. 
d..dierf. gemifchten Chor, mit Begleitung des 
Srcheftere comp. von Bräuer. 






























































(Bortfegung folgt.) 
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Unter verantwortlicher Revaction von Dito Derfeburger. 





Relpgig, Verlag von G. Merfeburger. — Drud von Breittopf un) Härtel. 





BUTERPr 1 
Eine Mufik-Zeitfdhrift 


für Wol&sfchullescer, 


Gantoren, Organiften, Mufiklehrer und Freunde der Tonkunft überhaupt. 


Herausgegeben in Verbindung mit 
2. Ext, Könige. Muſitdirector und Seminarlehrer in Berlin, A. Jacob, Cantor zu 
Tonradedorf in Schlefien, und ©. Flügel, Königt. Muſitdireetor und Schlogerganift 
in Stettin, 
von 
Friedrih Wilhelm Sering, 


Mönigt. Mufldirener und Eeminariebrer in Straßburg (BIP, 


Einunddreißigfer Iafrgang. 
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Aylatı Zar @fenguteih br Delius sa Kae ie u dem Ze y Leer Im anne, 
oniona vas A, Mon Jah, Geis und Deal auf Keheran- 
Ungeigen une Beurteilungen. —— Diafricten. „> Breflafen. 














Beer. Wan Diebe, 








Der Hefangunterricht in der Wolfsfchufe nach feinem Ziefe und dem 
Wege zu feßterem im Allgemeinen. 
Bon 8. W. Sering. 


Nach ven in Preußen noch mafgebenden Regulativen vom 3. Dstober bat vie 
Volts ſchule in drei wögentlichen Unterrihtöftunden dafür zu forgen,, daß die Schüler 
bei ihrer Entlafung auß derfelben die gebräuchlichen Kixchenmelodien und eine möge 
lichſt veiche Anzahl guter Volkslieder (Baterlandsliever) fiher auswendig und gut 
fingen können. ud; in der Ausführung Fiturgiicher Säge follen die Kinder geübt 
fein. Mit diefem Ziele findet fich gewiß jeder Lefer der Euterpe in Uebereinftimmung. 
Auch von der Gonferenz, welcht jüngft unter Borg ded Schuiraths Schollendruch und 
unter Mitbetheiligung mehrerer Schul-Infpestoren, der Seminar: Divectoren und des Ber: 
faferß in Straßburg (Eifa$) tagte und ven Lehrplan für die Wolfsfehule des neuen Reiche: 
Tanded zu bevathen Hatte, wurde obiged Ziel ald das ver Volksfchule entfprechenve aner: 
kannt. Warum die Bofksfhule ald Gefangunterrichtstof Choralmelodien, Voltsliever 
und Fiturgifche Säge zu betrachten hat, erhellt aus der Bedeutung diefer Gefänge. Die 
Shoralmelodie foll das religiöfe Gefühl, wie e8 unferer Kirche eigen ift und die Herzen 
der Ofäubigen bewegt Hat, in dem Herzen des Kindes wach rufen ; fi fol bie. Rinder befähi- 
gen,an den Andachten in Schule und Haus, an den Gotteövienften, an Miſſtonsfeſten ıc. 
mitfingend fich zu betheifigen. Das Volkslied, unmittelbarer Erguß des Gemüchs: 
lebens unfered Volles und der Liebe zu König und Baterland, fol durch feine Töne dieje 
herrlichen Güter in die Kindesfeele übertragen. Das Kind wird der ſchönſten und er- 
Habenften Güter des Boltes theilhaftig auf verhäftnißmäßig leichtem Wege. Auch ven 
fiturgifehen Sägen muß eine wefentliche Bedeutung für Erwetung veligiöfen Lebens, 
wie für Ausrüftung der Schüfer zur thätigen Tprilnapme am Gottesvienfe zuerfannt 

xxxi. 8 
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werben, Einen fo hervorragenden Stoff Hat der Geſangunterricht ber Vollsſchule zu 
Geandeln. Möge er in feiner refigiöfen und nationalen Vebeutung immer mehr re 
fannt und von und Lehrern mit vegem Fleife und eigener innerer Betheiligung behanz 
deft werden, US gebrauchliche Choralmelodien find zunächft diejenigen zu nennen, 
welche in der Kirche, zu welcher die Schule gehört, gefungen werben. If der Kreis 
diefer Ghoralmelodien ein zu enger, fo muß bie Schule unter Beachtung der Melodien 
zu den 80 Kirchenliedern für Erweiterung deſſelben Sorge tragen. 

Um die Unterritdaufgaben im Einzelnen ficher zu erfennen und den Weg zu 
finden, welcher zu bem angegebenen Ziele führt, Haben wir iehieres näher in’s Auge 
au faffen. 

Iede gefangfiche Leiftung, alfo aud) der Vortrag von Choral ⸗ Melodien, Volts- 
lledern und fiturgifehen Gägen fordert ein Dreifaches: 1. Auffaffung und Musfüh- 
rung. ber Melodie, 2. Auffaffung und Ausführung des Terted, 3. Verbindung von 
Zert und Melodie. 

1. Der Vortrag der Melodie 
feßt Heim Schüler bie Wefähigung voraus, — 
den einzelnen Ton 
nach feiner Höhe, feinem Stärkegrade und feiner Geltung, — 
zwei und mehrere geordnet auf einander folgende Töne 
nach ihrer Höhe ie Rufenmeife Konfolge — Zonleiter, db. fprungweife Tonfolge — 
Zreffübungen) nad; ifrem Stärkegrabe (Tatradjord und Tonleiter p., mf., orescendo, 
decrencendo ıc.) und nad) ihrem Rhythmus (chythmifche Anorbnung, Taktart, xhythr 
mifche Abfehnitte, Ahmen) auffafen und fingen zu Eönnen. 
2. Der Vortrag des Tertes 
erforbert Mare und richtige Uusfprache der Laute, Silhen und Worte, Verſtändniß bes 
Inbalts und darauf gegründeten guten Vortrag, Beachtung ber metriſchen Einrichtung 
des Gedichte. 
3. Die Verbindung des Wortes mit dem Tone 
verlangt: Richtige Vertbeilung ver.Cilben auf bie zugehörigen Töne, eine ſo beſtimmte 
Bildung der Raute, daß biefe trog des Hinzugefommenen Tones deutlich gehört werden 
tnnen (e8 fet befonders an die zufanmengefegten Gelöflaute erinnert), — genaue 
Beachtung des Verhäftniffes der Selöft: und Mitlaute (ver Ton verbindet ſich mit dem 
Selöftlaute, der Mitlaut wird geſprochen), — Beftimmung der Tonflärke nad) der 
Wortbebeutung. 

Die Ausoehnung der genannten Cinzelaufgaben findet in den Schlußaufgaben, 
den Choral: Melobien, Volköfiedern und fiturgifhen Sägen ihre Feftftellung und Ber 
Rimmung. Hieraus folgt, daß Uebungen zur Ausführung von’ Gefängen, welche über 
den Standpunkt der Volisſchule hinausgehen, für diefe nicht zu geflatten find (bie 
Schule if feine Kunflanflalt), und daß die in Vereiche.der Voltoſchnigefange lieg 
den Mebungen nicht Biß zu ifrem fehtwierigften Höhenpunkte vor dem Cintritte der Lier 
der entwieelt werben dürfenz den bie Lieder chliefen fih mit Tert und Melodie ven 
verfehiebenften Enttwidlungsflufen der Schüler an. Der Lehrgang Hat den einzelnen 
Siedern, in foweit biefe in Betracht fommen, den ihnen zufommenden Pat zu ber 
flimmen. Uebungen und Lieder Gilden abwechſelnd Aufgaben des Gefangsunterrichte, 
jene nur in fo weit, ais fie bie Ausführung diefer zu befördern im Stande find: 

Der Weg an filh, den wir nad dem obigen Biel gehen müffen, if Hiermit im All- 
gemeinen angegeben worben, aber bie Frage: Wie follen wir diefen Weg gehen — mit 
Sülfe der Note ober ohne diefe? — harrt noch der Entfgeidung. Nachfolgende Er: 
wägungen mögen und zur Antwort verhelfen. 1. Der Unterricht im Singen nach dem 
Gehör und nad) Noten haben gleiches Ziel: Ausführung von Choral- Mefodien, 
Voilsliedern ıc. 
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2. Auf jenem wie dieſem Wege, ohne und mit ber Note, Tann das Ziel, äufer- 
lich angefeben, erreicht werden, d. 5. die Schüfer Lönnen fo wie fo eine Anzahf von 
Liebern fih).aneignen. Aber der Grad der Aneignung if ein verfhjiedener. Während 
das Singen nad) Noten Auffaflung der chytämifchen, ‚mefodifen und dynamiſchen 
Berhältniffe ded Tonſahes vom Schüler forbert und. nur Verflandenes lernen [äft, ber 
trachtet dad Singen nad) dem Gehöre diefe angebeuteten Tonverhältniffe in der Regel 
oberflädjlich oder gar nicht, läßt alfo Unverftandenes ober doch oberflächlich Erfanntes 
fernen. ‚Und das ift ein arger Zehler. Darüber, vap Lieber:Xerte nur auf Grund ge: 
wonnenen Verfländniffeß gelernt werben müffen,, it man fängft einig; aber mit dem 
Xonfage verführt man in biefer Beziehung ganz anders. Die alte, liebe Gewohnheit 
verführt bazu und feeut ſich vor ber ernften Arbeit des Gingens nad; Noten. Mer: 
dinge ift durch das Singen nach bem.Gehöre an ſich feine unbedingte Verzichtleiftung 
auf Einführung bes Schülers in bie genannten onverhältniffe geboten. Der-Verfaffer 
unterrichtete 16 Jahre die Schüler ‚der: Srievrich-Wilhelms-Provinzial-Blinden-Anftalt 
zu Barby im Befange und fann von den Mitglievern der erften Gelangsabtheilung bes 
‚haıpten, daß ſie Die,erforberlichen xhptfmifgen, dynamifcgen und melodiſchen Ton: 
verhältniffe (ganze, ‚Halbe, Viertel:, Mhtel:, Sechgehntel:, Zweiundbreißigfel: Noten 
und. Bayfen, Taktorbnungen, Taktarten, die.fämmtlien Dur: und Molitonleitern 1.) 
fannten und die für ben Gefangunterricht nöthigen Kenntniffe aus der allgemeinen 
Mufiflefre und darüber Hinaus.befafen, ohne daß fie von der Note Gebrauch machten. 
Uber erflen® müflen wir fagen, daß mad) ‚ben Hier ‚angebeuteten Grörterungen fein 
Grund vorliegt, den Sehenden vie Note vorzuenthalten (mit biefen Grörterungen ift 
die-Hauptarbeit feitenE der Lehrer wie Schüler gethan, eö fehlt für die verflandene Sache 
nur das Zeichen), und ſodann weiß ein jeber Lehrer, vaß in unfern Schulen das Singen 
nach dem Grhöre nicht fo betrieben wird, wie ed foeben bes Mähern bezeichnet wurde, 
fondern man begnügt ſich mit dem Vorbilben und Napbilden, veranlaßt höchftene, gez 
nöthigt durch die mangelhaften Auffaffungen mittelft des Ohres, einige Beobachtungen 
der. Xonverfältniffe. 

Iener Unterricht, in der Vlinden- Anſtalt zu Barby ftand in Wahrheit auf gleicher 
Stufe mit dem eigentlichen Singen nad) Noten. Einige Bemerkungen über das bei der 
Ginübung der-Lieder eingehaltene Verfahren genügen, dies nadgumeifen. Nachdem ver 
Art (3.8. „Beil dir im Giegerfrang‘) möglict gut vorgefprodien, erklärt und die 
erfle Strophe durch Bor: und Nacjfprechen fiher gelernt war, begann die Behandlung 
de8 Tonfaged. Daß ganze Lied wurde vierflimmig auf dem Flügel vorgetragen. und 
daran, pie Wemerkung geknüpft: Unfer Lich geht aus G-dur und fleht im Dreiviertel- 
tafte. Der Voß hat die Töne Mein g e c ald Bierteltöne und Klein. d als punktirted 























Biertel, als Achtel und Viertel zu fingen. Ein Schüler fung diefe Tone, ohne daß 

fie vorher vorgefpielt wurden, in Verbindung mit dem Laute a. Nachdem 

die ſammilichen Bafüften daſſelbe gethan hatten, wurde die erfte Zeile in Verbindung mit 

den Selöfllauten bed zugehörigen Textes gelungen und fehliehlich mit dem unverfürgten 

Iexte. In,gleicher Weife deſchah die Finibung der exften Zeile der andern Stimmen. 
ei 
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‚Hieraus folgt, daS das_eingefchlagene Verfahren dem des rechten Singens nad; Noten 
gleid) iR. Sind dem Schüler die zu fingenden Töne genannt, fo muß er ih die ger 
gebenen Intervaltverhäftniffe vergegenwärtigen, die Töne vorftellen oder denken, und 
das richtig Gedashte iR durchs Singen hörbar zu maden, 

3. Von der mehr oder weniger beffimmten Aneignung der Rieder if die Dauer 
ihres Befiged abhängig. Lieder, welche nach vem Gehöre gelernt find, haben nur eine 
Stüge: da6 Gevädtnig. Hiermit ift 8 aber gar fchwach beftellt. Wer in feiner Ius 
genpzeit Unterweifung im Singen nad) Noten entbehten mußte oder dad Notenfingen 
in einer Weife erlernte, welde dem Singen nach dem Gehbr im Wefentlihen gleich ift, 
wird dem Verf. zuftimmen. Cine furze oder längere Unterbrechung in der Wieder: 
bolung der Lieder, wel ja in der Regel und nicht außnahındmeife eintritt, raubt ent: 
weder dad Lied ganz oder läßt es in vielfachen Verunftaltungen wiederfinden. An die 
Teer gewordene Stelle in dem Kiedervorrathe teten dann Häüfig die jerflörenden Rieder 
ver Drehorgeln, die Lieder unordentlicher Gefellen und Geſellſchaften, und diefe reißen 
das noch vollends nieder, was aus der Schulzeit geblieben iR. Der nachtheilige Ein: 
Fuß, den Lieder ber [eptgenannten Art auf das Kindeßherz ausüben, ift bekannt. Ein 
gefungenes Lied wirft tiefgreifender, als ein geleſenes, und ſchlechte Muſikalien find 
ärgere Giftphiofen, als Ilechte Romane. Gin vft und gern gefungenes Lied dringt 
ein in Herz und Gemüth und ſchafft fi darin einen nicht leicht zu verbrängenden 
Pag. Die Mahnung, wele auch von diefer Seite her an und @efanglefrer ergeht, 
wollen wir nicht überfören: Sorge für möglicft fichere Aneignung guter Lieder. Die 
Rirchenmelovien find in fo fern beffer daran, al$ ein Xheil der in der Schule auswendig 
gelernten allfonntäglic im Gottesvienfte und Hoffentlich täglich in den Hausandachten 
wiederholt wird; aber die nicht zur Wiederholung kommenden gehen ebenfalls verloren. 
Unfere alte Sangee: und Olaubenggeit hat veehalb mit gutem Grunde ven Kirchen- 
fiedern die Melodien vorgevrurkt, und auch jegt Haben Hier und da ernfl frebende und 
einfichtövolle Männer ein Gleicheß getban. 8 fei nur erinnert an Dr. ©. A. Biener’s 
„Beiftliches Gefangbuch" und an da „Deutfche evangelifche Rirhengefangbudh". Solche 
eole Beitrebungen bleiben ohne den gewünfthten Erfolg, wenn die Schule «8 unterläßt, 
die Kinder im Singen nad) Noten zu unterrichten. 

Die weitere Vergfeichung des Singens nach dem Gehöre mit dem nad} Noten ent⸗ 
ſcheidet ſich ebenfalls fürs Lehtere. Während jenes auf allen Entwickelungeſtufen des 
Kindes bei dem ſchon in der Unterflaffe befolgten Unterrichtöverfabren des Vor: und 
Nochbildens ftehen bleibt, erhebt ſich diefes über Die brjeichnete Abhängigkeit, frebt 
nad) Freimagung von der Beffel des Vor« und Nagbildens und bietet in diefem Gtre: 
ben dem Schüler Aufgaben, welche feiner fortfceitenven Entwidelung entfpreden 
und biefelbe an ihrem Tpeife fürdern. 

Benden wir unfern Bli von der Schule ins Leben, jo gewahren wir, daß unfere 
Kirchen dieifach bezahfte, oft gar keine Gängerhöre Haben. Cine hervorragende Mit: 
f&uld an diefem Uebelftande Hat die bezeichnete Art und Weife des Gefangunterricts 
in unfern Säulen. Wer je mit einem Sängerdore, dem die Notenfenntniß ıc. fehlt, 
einen geiffichen, namentlich polyphonen Sat eingeübt oder einer ſoichen Cinübung 
beigewohnt Hat, wird wiffen, welche Arbeit und Mühe feitens des Dirigenten wie des 
Chores nothwendig if, um befriedigende Leitungen zu erzielen. Den Güngern aber 
frwindet unter der Laſt endloſer Arbeiten die Luft zur Sache, und fie ziehen's nicht 
felten vor, anderen, leichteren und dem Zwecke der Erheiterung dienenden Geſängen ſich 
zuwenden. Hiernach müfen wir jagen, daß das Gingen nad} dem Gehöre die Bil: 
dung firhlicger Sängerhöre erfhiwert. Trägt aber die Schule die Mitihuld an der 
Nihtbilvung Kichliher Sängerhöre oder an deren kurzem Belande, fo hat fie ihre 
Hauptaufgabe, für's Leben zu wirfen, nicht volftändig erfüllt. 

Benn wir von dem Schüler, welcher mit Erfolg das Singen nad; Noten gelernt 
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hat, fagen müffen, daß er im Stande iſt, die gelernten icber ſelbſtſtändig zu wieder⸗ 
bolen, neue hinzu zu Iernen, bie richtige Resart feftzußalten und al8 Glied der Kirche 
zur Bildung Eirdjlicher Sängerchöre wefentliche Dienfle zu leilen; fo dürfte e8 nicht 
Gwer fein, zur rechten Entfheivung und Wahl zwif—hen dem Eingen nad} dem Gehör 
und nad Noten zu fommen, Was würde man fagen, wenn ber Lehrer den Rechen- 
unterricht ohne Benugung der Ziffern und den Sprahunterrit ohne Anwendung der 
Bucjfaben erteilte! IR denn aber die Note im Gefangunterrichte eiwas anderes, als 
Yucftabe und Ziffer im Sprach: und Recenunterrichte? Der Sorachunterricht Fönnte 
auch ohne Buchftaben fertig werden und die Güfer mit dem Inhalte wie ver Form 
von Sägen bekannt mashen, fie im Spradvrrfländniffe, Spreden ıc. fördern ; aber wie 
HeffagenGmertä wären folhe Kinder nad) ver Schufgeit! Daffelbe gilt vom Rechnen 
und vom Gefange. Daß man im Gefange nur auf fertige Refultate, — eine Anzahl 
von auswendig gefernten Chorafmelovien und Volfsliedern — fieht, in bedauernd: 
werthe Folge teils der Unfenntniß von der Bedeutung ber Mote, tHeilß der Scheu vor 
der Arbeit. Das Singen nad Noten zu fehren und zu lernen ift in ber That feine 
leichte Arbeit für Lehrer und Schüler. Dies aber darf und nicht beſtimmen, vem als 
zwedmäßig erkannten Verfahren den Rüden zugmvenden. Wir find darauf angewiefen, 
im Schweiße des Angefichts unfer Brot zu eflen. Das iſt göttliche Ordnung. Die Ars 
beit, weiche dem Schüler erwächft, bringt ihm Feine erdrückende Laft, ſondern geht Hand 
in Hand mit feiner Entwidelung und führt diefer immer neuen Nährftoff zu. Das if 
maturgemäß.”) Soll dieMote aber gleich mit dem Gintritte des Kindes in bie Schule zur 
Anwendung fommen? Das nicht. In der Unterflafle oder auf der untern Stufe bez 
darf das Kind der unmittelbaren Führung und Leitung, welche mit dem Singen nah 
dem Gehöre verbunden if; — die Mittelklaffe oder mittlere Stufe fängt an, die mit 
der Einführung der Note verbundene Selbftändigert im Singen Schritt für Schritt 
anzubahnen, — und die Oberflaffe oder obere Stufe fürbert diefe Selbftännigfeit in 
in dem Grade, welchen die Volkslieder, die Choralmelodien und fiturgifhen Säge zu 
ihrer Ausführung bedürfen. Unter günftigen Verhäftniffen iR e8 aber fehr wohl zu 
feiften, vaß ſchon auf der mittleren Stufe der ganze Gurfus im Singen nad) Noten zur 
vollen Grlevigung fommt und der obern Stufe allein die Ausführung von angemeffes 
nen Tonftäden vorbehalten bleibt. In der Seminarſchule zu Barby war biäher das 
Teptere der Ball. Die Schüler der Oberklaffe Hildeten mit den Seminariften einen ge: 
mifßgten Chor, weicher neben der Liturgie aud andere Gefänge zur Ausführung 
brachten. 

Es kommen hienach bei der Behandlung des gegebenen Stoffes der Hauptſache 
nach zwei Lehrgänge in Betracht. Der erfte Lehrgang hat e8 zu thun mit dem Singen 
nad} dem Gehöre, der zweite mit dem Gingen nad) Noten. Die eins und zweikfaffige 
Voltsfepufe, deren Verhältniffe e8 nicht geftatten, die Schüler zum felöfländigen Singen 
mac} Moten zu führen, Können die Note zur Unterflügung ihrer Beftrebungen benugen. 
Daraus ergiebt fih ein dritter Lehrgang, welcher im Weſentlichen auf ver Stufe des 


*) Wie feht es aber mit dem Gingen nad Zifern? Die Schule ſoll ifrer Orändung gemäß 
der Kirche, der Bamilie und bem Stante bienübar fein, darf baher nicht Dinge treiben, welche nur 
für fie, die Schule allein, vorhanden find. Die Ziffer iſt aber weder iu ben geiflichen noch welte 
lichen mufllalifchen Werfen als Zeichen für ben Ton aufgetreten und muß daher auch von der Schule 
fern —* werden. 

inzelne, felbft tüchtige Lehrer behaupten, das Singen nach Noten fei entforechend dem gram= 
matifalifchen Unterrichte, und wie diefer in ber Glementarichule nicht geftaltet fei, müfle auch jr 
unterbfeiben. Die deutiche Grammatif entfpricht aber der Mufif-Grammatif, d. i. der Harmenier 
und Gompofitionslehre, und bie Buchfabenfchrift der Notenichrift. Wenn die leitere viel ſchwerer 
aufzufaffen ift, als die vorgenannte, fo lieat das einfach) daran, daß die Buchfabenfchrift nur Laute 
ins efimmie Zonfäge unb Scldanr, Die Rotmfärift vgıgen VL Umfafiabeet 1 bi 
nen hat. 
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Singens nad denr Gehöre ſleht und die Note nur zur Unterflügung in der Erreichung 


feiner Ziele vermerthet. 


Ordnung für die mehrclaffige Vollsſchule. 
L. 


Untere Stufe. 

Singen nad) dem Gehöre. Nebungen. 
Lieder. 

Mittlere Stufe, 

Einfache vhytämifche, dynamifche und 
melobifche Uebungen. Rieder, welche theiis 
nach dem Gehör, teils nad) Noten ger 
lernt werben, 

Obere Stufe. 

Erweiterte vhyrpmifche, dynamifche und 
melobifdje Uebungen, Ein» und zweiftims 
mige Lieber, Anfangs zum Zeil nach bem 


u. 
Untere Stufe. 

Singen nad) dem Gehöre. Uebungen. 
Lieder. 

Mittlere Stufe. 

Einfache und erweiterte chythmifche, 
dynamifcje und mefobifcge Uebumgen. Lies 
der, heil nad; dem Gehdre, tHeils nad) 
Noten zu üben. 

Dbere Stufe. 

Ausführung von einz, zweis, und mehts 

Rimmigen Liedern nach Noten. 


Gehör, fegliepich ganz nach Noten zu üben. 


Einclaffige Volksſchule. 
AbtHeilung 2. 
Singen nad} dem Gehöre. Uebungen. Rieder. 
Abtheilung 1. 
Singen nad dem Gehöre mit Hinzunahme der Note. 


Ein Eantional vor 1674. 
Vom X. SeminarsInfpestor Zahn. 


Deine fürzlich in der Euterpe geftelfte Anfrage begüglich eined vor 1674 erſchie- 
nenen Gantiono]ß Hat eine erfreuliche Beantwortung erhalten, deren Mitteilung wohl 
auch; mandien Lefer biefed Wlatted intereffiren wirb. 

Durch die Freuublichkeit des „Heren Stabtpfarrerd Großmann in Rothenburg 
06 der Xauber, der biefe Anfrage gelefen hat, abe ich nicpt nur ben Titel des inters 
effanten Buche erfahren, fondern Habe auf) feiner Anregung zu danken, daß Herr Ober« 
Tehrer und Organift Görner dafelbſt die Güte Hatte, mir ein Exemplar deffelben zur 
Verfügung zu Rellen. 

Der Titel des Buchs if: Andachte rweclende Seelen: Cymbeln, d. i. Gr 
teiche Gefänge Gerrn D. Martini Rutheri und anderer geifeicher ehangelifcger CH 
flen . . „auf @ine® . . Rath8 der. . freien Stadt Motenburg ob ver Tauber Verord- 
nung in einen vierflimmigen Gontrapunft gefegt von Brorg Balken, Gantore und 
Drganiften dafelöft. Drudis Noah von Millenau, allvortiger Buhoruder 1672. 

@8 enthält zu 195 Siebern 136 vierfiimmige Tonfäge. Darunter find einige von 
befannten Xonfegern, 4 von Theophilus Stab, 1 von Johann Stab, 1 von Balth. 
Musculus, I von Saf. Gallus und 1 von Meld. Bulpinds einige ind von 
undefannten, nämlic$ je 2 von Jofaphat Weinlein, von ©. Friedrih Wibmann 
und von Eradmus Widmann, je einer von Eebaft. Stych8, von Ich. Franf, 
von Joh. Georg Albrecht und Nik. Zangius, 117 aber vom Gerausgeber, 
Georg Balt. 

Begüglie) der mir unbefanniten Tonfeper eificht man aud dem Buch, daß Joh. 








Georg Albrecht ein damals lebender Rothenburgiſcher Rathoherr, und Geha. 
Styhs ein frügerer Rothenburgifgier Muflfer war, welder 1639 ein Gefangbud) 
Herausgegeben Hat. Von Dr. Jofopgat Weinlein aber weiß ich, daß er zu einem von 
Abdias Trew verfaßten, 1635 in Rothenburg. gedrustten theoretifchen Mufikwerk ein 
Tnteinifched, Spigramm zum Lob des Autors gefchriehen Hat, 

Dem mir vorliegenden. Gremplar des. Balk’fchen Geſangbuchs ifk ein im Jahre 
1701 gebrudter Anhang beigebunden, ber ganz das gleiche Format und die gleiche Ein- 
richtung hat, wie das Buch jeldft, und von Joh. Bernd. Falk (vieleicht vem Sohn des 
Georg Balt) bearbeitet it. Diefer Anhang Hat zu 31 meift neuern Liedern 24 vierz 
Rinmige Tonfäge und einen einzigen fünfftimmigem zut Melodie: Welt ade ich Hin dein 
mübe, der mit dem von Rofenmüller fafl gang übereinfimmt. Diefer Anhang fefeint 
mir beſonders bemerkendwerth, weil er für dad Lied: „O Gott du frommer Bott“ 
die Melodie aade ba gibt, für welche Ddring, Ert und Ritter das Jahr 1710 und 
Störls Choralbũch als ältefte Quelle angeben ; und zwar if fie in einer von Gtörl 
etwas abweichenden Form mitgetheilt, was der Vermuthung Raum gibt, daf fie ſchon 
füngere Zeit vorher in Uehung gewefen if. Durch den Hmfland, daß diefe dem Charakter 
ved Liedes vollfommen entfpredjende, allgemein beliebte, auch in Norvbeutjchland nicht 
unbefannte Melodie in einem Rothen burgſchen Gejangbuch ſchon 1701 vorkommt, ge: 
winnt die Meinung, daß fie ſüddeutſchen Urfprungs if, noch mehr Wahrfceinlichfeit. 

Das Faltiche Oefangbuc), daß den bedentennfen Forfegern auf dem Gebiet des 
evangelifchen Kirchengefangs, Winterfeld, Koch, Döring und Erf unbekannt geblieben 
iR, uͤht uns in das mufttalifche und Eirchliche Leben der freien Reichöſtadt Rothenburg 
einen Blic tun. Es bietet die beten Melodien und Lieber, weldhe damals Grmeingut 
der evang. Kirche waren, in zienfich reichen Auswahl, fügt aber einiges bei, wad in 
Rothenburg entflanben und varuım um der Perfon des Dichters und Tonfegers willen 
gelpägt und beliebt war, was aber über dad Stadtgebiet hinaus Feine Verbreitung der 
funden hat. Diefe Rothendurgiſchen Lieder und Melodien haben jich in ihrer Heimath 
groͤßtentheils wahrſcheinlich noch bis in das 19. Jahrhundert herein erhalten, Wenig: 
ftens enthält noch da von dem befannten Rothenburger Gantor Buttfett im Jahr 
1774 gefehrichene Choralbuch die Melodien des BalPfchen Gefungbuds zu den Kievern: 
Ach Herr mit dein Geift vühr“ und „O Gott fich wie graufamlich" vie Weinlein ge: 
Dichtet, und die er mit einem Zonfag verfehn Hat; in demfelben wird noch auf das von 
Albrecht, dem Nothenburger Rathöheren, gedichtete Lied: „Höchfter Bott, aus der 
Noth“ vermi 8 enthält nod) die von dem Nothenburger Gantor StGB gefegte 
und vermuthlic auch erfundene Melovie: „Ach Kerr wie ift mein Herz brtrübt“ mund 
verweift auf die Lieder von Georg Zirlin: „Wohl dem, vem die Sünd vergeben", 
Ach Bott in was große Trübfal" und enthält noch eine ſchöne Melodie : „Bläubiges 
Herze freu did) Keut“: ein Zeichen, daß diefe erwiefenermaßen ober vermuthlich von 
Rothenburgern geoichteten Lieder und Melodien in Uebung waren und in Ehren ge- 
haften wurden wahrfgjeinfidh bie 1820 das bariſche Gefang: und Choralbud) das 
ererbte Gut verbrängten und der provinziellen Eigenthümlichkeit ein Ende machte. 

Das Fallſche Geſangbuch ift auch ein Beweis dafür, wie im 17. Jahrhundert 
der Kirchengeſang auch von ber weltlichen Obrigkeit und von dem Stand der Gehil« 
teten als eine wichtige Sache erfannt, gefördert nnd gepflegt wurde. Denn dieſes 
Gefangbud, fowie der im Jahre 1701 dazugegebene Anhang waren auf Verordnung 
des Bürgerneifters und Math8 bearheitet und herausgegeben, und nicht nur fänmtliche 
Geiflicge der Stadt, fondern audı ein Rathäherr, ver Nector ded Gymnaſtums und ein 
Gollahorator an dieſer Anftalt begleiten das Buch mit empfeplenden Inteinifehen und 
deutfehen Epigrammen. 
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‚defang und Orgeffpiel auf Eefrer-Conferengen. 
Bom Organiften Matthefius. 


Aus der Ephorie 2. In diefem Heinen Berichte möchte ich heute Einiges mitz 
theilen Über bie mufifalifchen Vorträge unferer brei Iepten Ephoral-Lrhrerconferenzen. 
Zum Vortrag famen in ber erften Gonferenz, jedoch nur von Mitgliedern : 

Xoccata und Fuge, dorifch, v. ©. Bad. 

Bantafle für Bofaune und Orgel v. Rein. 

Ein’ fete Burg ift unfer Gott, für Orgel und Trompete v. Brauer. (Mod) unge: 
drudt, aber vom Gomponiften zu diefen Bortrage freundfichft geliehen.) 

Präfubtum d. ©. Bach, mit Cello v. Mofheles. Op. 137. 

Im ber zweiten Gonferenz war ein einfünbiges Kleines Concert für den Peflalozgiz 

verein geftattet worden; in bemfelben wurben gegeben: 
Santafte „Ein’ fehle Burg if unfer Gott" v. H. Schellenberg. 
Choral für Männerchor „Ein’ fefte Burg“. 
Toccata für Orgel und Violine v. Boldmar. 
Seftfantaite v. Köhler „Die Himmel erzählen die Ehre Gotted". 
Sopran: Arie mit vollem Ordhefter aus dem Oratorium Johannes der’ Täufer von 
Arnold. (Arie „Meine Seele erhebet“ ıc. wurde dirigirt vom Componiften.) 
Xoccata und Fuge D-moll d. ©. Bad. 
Die Vorträge in der dritten Gonferenz fanden nur vor Mitgliedern flat. Gege⸗ 
ben wurden: 
Vierhändige dantaſie für Orgel v. Schneider. 
Choral „E8 ift das Heil“ ıc. in alter Form nach v. Tucher. 
Vorſpiel für Orgel aus dem 16. Jahrh. aus Collection v. F. Commer. 
Borfpiel v. Rink. 
Santafle und Fuge G-moll v. D. Engel. 
Sonate H-molt für Orgel v. Voldmar, 
Fantafie ‚Nun danter Alle Gott" v. Wagner. 

Die Cello: , Bofaunen- ‚und Trompeten: Partie, ſowie die Orchefterbegleitung 
wurden auögeführt von den Mitgliedern ver Kapelle des Hrn. Stadtmuſikus St., welcher 
unfere mufit. Gonferenzvorträge fon fo oft freundlid) durch auögezeichnete Reiftungen 
ſowohl einzelner Glieber, wie feiner gangen Kapelle unterftügt Hatte. 

Die Sopran-Arie fang eine geſchätzte Dilettantin, Fräulein E. eine Schülerin 
im Gefange vom Gomponiften. Und die faft %/, Stunde dauernde Arie gelang gut. 
Die Stimme drang aud) felbft bei den Rärkften Orceflerpartien Mar und rein durch. 
Die mann igfach angebradhten Gefangeöfiguren wurden rein, correct und gewandt ge: 
fungen. Der Tert wurde gut und verftändlidh gefungen. Co hatte der Gefang alle 
Zuhörer Höchft erfreut. Hierzu hatte aber auch dad Orchefter durch fein lobendwerthes 
Accompagnement viel beigetragen. Der Gomponifl, ein waderes Mitglied unfered Con: 
ferenzzirtel®, Hatte fich als tüchtiger Gefanges: und Orceftercomponift gezeigt und 
feinem Oratorium im biefer Arie eine werthvolle Perle eingefügt. Der Männerchor 
„Ein fefte Burg" wurde von den Lehrern gefungen. Bon biefen aber erwartet man mit 
Recht, daß fie, wo fie in ihren Kreifen Mufifalifches vortragen, nur Gutes geben. So 
gilt +8 auch bier. Der Vortrag von Seh. Bady’s Fugewurde Anknüpfungspunkt zu einem 
Turgen Referat Über bie Kirchentonarten, und Bach’@ Kunftwert zeigte und, mad auch in 
diejen Tonarten zu fehaffen möglich if. Die Nummern für Orgel und ein begleitenbeß 
Inftrument gaben Gelegeneit, das Zuſammenwirten zu beurtheifen. Alle Hatten einen 
angenehmen Eindrud, vorzüglid) die Nummer für Cello und Orgel, hervorgebracht 

Die Vorträge der dritten Conferenz wurben im Gonferenzpimmer befprodhen. Nr. 
2 618 6 berfelßen flanden infofern in Beziehung zu einander, al® fie und vom einfachen 
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altern Choral überführten-6i8 zu den Gompofitionen unferer Zeit, in welchen die Orgel 
ad Goncert:Inftrument, ohne Rüdjicht auf die Kirche und ven Gottesbienft, behanz 
delt wird. 

Die Orgel ift ja in unfrer Zeit nicht mehr bie geweißete Königin ber Infrumente, 
die nur ausfgließlich in der Kirche an Beiliger Stätte ihre Töne Heiligen Ges 
fängen feiht. — 

Der Choral „ES ift das Heil“ ıc. wurde Anknüpfungspunkt zu einem Vortrage 
über die Melodien biefes Veromaßes Darin wurben zuerft geichiäitliche Mittheilungen 
über die wichtigften diefer Melodien gegeben und dann wurbe zweiten über ihre Anz 
wendung im Kitchengefange in unferer Zeit gefprodhen. In unferer Gphorie vollzieht 
Äh jet, — wie ja aud fo mandjen andern Orten, — die Cinführung bed in 
neuer Auflage, aber aud) in neuer Form erfchienenen M. Gefangbuched. Leider iſt da⸗ 
Sei, wie das wohl auch anderwaͤrts gefchieht, wenig Rücficht genommen auf die Melo- 
dieenbegeichnung. Die Xertform gehört nit und zur Befprehung, wohl aber die 
Melobienwahl, da uns ald Gantoren und Organiften im Gotteäbienfte biefelbe obliegt. 
&o Hatte der Vortragenbe unter den 589 Biedern des neuen Geſangbuches 64 Lieder zu 
dem obgenannten Veräma gefunden. Hierzu find 13 Melodien in den Neberfchriften 
angegebenz in den Hier eingeführten und gebrauchten Kirchenhoralbüchern von Hiller 
und Hentfehel flehen aber 10 Melodien von diefem Verömaf. (v. Tucher, Schag des 
evangel. Kirchengefanges 1c. enthält 50 Melodien.) Dem Inhalt ver Lieder angemeffen 
genügen etwa 5 Mefodien, und fo viel mögen auch hier im Gebraud) fein. Darauf 
wies der Vortragende auf 38 Lieder hin, die zumeift nad) neuen, ganz unbefannten 
Melodien gefungen werden müffen. Dem Liede „Ad Gott, wie mandes Hergeleib ıc. 
if, nadipem 2 Verfe zu einem zufammengefelt find, die Melodie ‚Water Unfer im 
Himmelteidh“ ıc. gegeben. Gehen wir nun, wie der Choralgefang nur noch in den 
Schulen gepflegt wird, wie der Kirchenbefuch in umfern Tagen nicht geeignet ift, neue 
Melodieen im Gotteddienfe einzuführen; fo müffen wir fordern, daß bei neuen Aufe 
Tagen der Gefangbücjer auch die Melodien eine forgfältige Begchtung und Auswahl 
finven mögen. Dazu ift nothwenbig, daß in dem Kreife, in weldem das Gefangbud; 
eingeführt iſt, ſämmtliche gebrauchte Melodien ermittelt und dann nad dem Inhalt 
Über dem betveffenden Ricde paffend angezeigt werben. Am Schluß vereinigten ſich die 
Eantoren und Organiften, die in der Conferenz vopten, die in einem Jahre vorfommen« 
den Lieder und Melodien zufammenftellen und dann nach folgenden Rüdfichten orpnen . 
zu wollen: Weiche Lieder und Melodien find bei un in jeder Gemeinde in Anwendung? 
weldje nur in-einzelnen Gemeinden ? Welche Melodien werben jährlich am meiften ge: 
draucht weiche am wenigften? Diefe Gefchtspunkte, auf eine ganze Provinz anger 
wendet, mödjten wohl auch beachtenswerthe Refultate ergeben. Die vierhändige Fans 
tafie follte 6108 den Zwed Haben, den Eindrud des vierh. Orgelfpiels zu geben. Gie 
fand, wie aud) die übrigen größeren Orgelftüde, eine dech gute Aufnahme. Gine 
größere Drgel würde eine höhere und glangvollere Birkung hervorgebracht Haben. — 
Ein Mitglied Hatte no eine reiche Auswahl von neuen einfachen und von großen 
Drgelcompofitionen zur Anſicht vorgelegt. 


Anzeigen und Beurtheilungen. 

Guſtav Flügel: Bräludienbud. 100 Vorfpiele zu in gang Deutfchland ber 
Tannen Choräfen für die Orgel. Zur praftif—hen Anwendung beim Gotteßbienfte, 
wie zum Stubium componitt. 

Unter diefem Titel wird ber Muſit: Director Flůgel in Stettin demnaͤchſt ein Berk 
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son hohem Werthe herausgeben. Zmar Liegen und von demſelben nur ein Beifpiel, 
a6 weiter unten gegeben ift, und das Vorwort vor; allein zivei wertvolle Urtheile, 
das eine vom Profeffor Haupt in Berlin, das andere vom Gonjiftoriafrath und Schloß 
predigen Carus in Stettin, laſſen das Beſte erwarten. Wir fliegen und biefeu Urs 
iheilen an und erflären und gern bereit, bie bevorflehenbe Herausgabe bes Werks zu 
unterftügen. Das Vorwort zu bemfelben Tautet: An praftifchen bei'm. öffentlichen 
Gotteövienfte verwendbaren, Eirchlich gehaltenen Boriyielen, it fein Ueberfluß. Das 
Hat mich denn auch Keftimmt, durch diefes Präfubienbud mein Scherflein zu biefem 
wiätigen Theile der OrgelsLiteratur beigutragen, Folgende Grundfäge Haben mich da- 
ei geleitet: 
1. Ein zum Öffentlichen Gottesdienſte beflimmtes Choralvorſpiel ſoll zunächft 
Firhlich gehalten fein; ed muß 

2. ben Kern der Choral Melodie enthalten ; darf 

3. weber zu fang, noch zu Furz fein; c8 muß 

4. bei formeller Abrundung auch fünflleriiche Bactur haben und es darf 

5. auqh feine bloße Urbeit, fein Medjenerempel fein, vielmehr fol der Geiſt der 

Erbauung darin wehen; e8 muß von Herzen fommen und zu Herzen gehen. 

Hieraus folgt, daß der polyphone Styl vorherrichen wir, ohne den homophonen 
ganz anszufhliepen. Ausgeläjloffen muß aber fein alle unnüpe Beiwert, alled unz 
motivirte-Umperfdjweifen. 8 follte in einem fo engen Rahmen feine unnüge Note 
feßen. — Um ein ſoiches Vorfpiel zur Geltung zu bringen, tommt «®, eine correste 
Ausfügrung. vorauögefegt, auch auf die Wahl der Orgelftimmen an. Hier find nun, 
außer den allgemeinen Andeutungen, wie: „mit fanften“, „mit arten Stimmen“ noch 
befondere Winfe gegeben, die in der numerirten Meberfiht der Negiftrirung nad 
folgenden ſechs Stärtegrapen aufgeftelft find: 

1. pianissimo (pp.) (ehr ſchwach; 
2. piano (p.) füwahs 
3. mezzo forte (mf.) mittelftart ; 
4. forte (f.) flartz 
fortissimo (//.) fer ſtart und 
. Volles Berl, (B. .) 

Do bei Vorfpielen auferdem noch die Negiftrirung angegeben ſteht, wird vor- 
außgefegt, daß der Oxganift, falld eine der hier augegebenen Stimmen in feinem Werte 
nicht vorhanden fein follte, die Regiftrirung fi nach den Stimmen feines Werkes 
zurecht Legt, ohne dem Charakter ded Vorfpield Eintrag zu tun. — Die meiften die: 
fer Vorfpiele And auf Orgeln mit einem Manual und Peval ausführbarz; zwei Ma: 
nuale und Pedal find nur bei Vorfpielen erforderlich, die ein Gervorheben des Cantus 
Armus ganz unerläßlich madjen und bei denen ed audprüdtlich vermerkt ift. 

Die Vor ſpiele diefes Bräfubienduches claffifieiren ſich im Ganzen wie folgt: In 
Bearbeitungen I bed ganzen Ehoral8, II einzelner Chorafgeilen, III in Coroffigura: 
tionen, IV in contrapunftifche, V in canoniſche und VI in fughettenartige Bearbeiz 
tungen, welche in einem befonberen Abfcjnitte fpeciell angegeben flehen. 

Eine Autorität fagt: „Die Bemerkungen zur Analyfe der Präfudien halte ich für 
„fehr wichtig, befonberd für Seminarien. Die Hinweifung auf febige fann dem Lehrer 
„viel Redens erfparen.“ «Hiermit {ft auf die inftrwctive Geite, auf das Studium der 
Präfubien Hingewiefen. 

An Vorſpielen zum Goncertvorttage ift weniger Mangel, ald an ſolchen zur 
vraftifchen Verwendung. Die Anzahl ber Tegteren if freilich Legion ; aber fieht man 
genauer zu, bleibt doch nur wenig Vrauchta des übrig. Warum? Weil eben Dirles 
nicht aud wahrhaft teligiöfe Sinne hervorgegangen, fondern gema dt if, und nicht 
felten dngeſchial dazu. Bald zu furz, bald zu lang, Sald fo gemößnfich und unmufl- 
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falife, daß ein Muftte fo etmas nicht fpielen mag. "Dann wieder fo wenig kirchlich, 
daß die Erbauung dadurch eher geftdrt, als geftügt wird. 

Im Dienfte der Gemeinde jol man ſich nicht zeigen wollen, fonderu man foll 
wiffen, daß man im Heiligthume an feinem Teile zur Erbauung ber Gemeinde beiz 
zutragen Hat. Tiefer, wahrhaft religiöfer Sinn if alfo Grundbebingung ; dann 
wird man zunädft fühlen, und dann auch wollen und Eönnen, was aus biefem Sinne 
gefloffen in 

„3 fühle mic) durch die Gemütheinnigfeit, durchdie wahre Empfindung bes 
„rüßrt und ergriffen, welche aus biefen Tönen fpridpt‘, möchte das die Ueberzeugung 
nicht eined einzelnen ſachtundigen Mannes bleiben, fondern Aller, die biefes Prälubienz 
buch gebrauchen: dann würde fein Zwect vollfonmen errreiht werden, und bad 
walte Gott. 

Stettin, im September 1871. Guftay Flügel. 


D Lamm Gottes unfhuldig. 
Andante. a 
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I. Bordun 16. 
Gamben. Rofrföte 8. 








U. Duintatin 16. 
Blöte sn. d. 
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Peb. Violine 16. 
Bed: Koppel.) 
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Praludienbuch. 75. D Lamm Gottes unſchuldig. (Kurze Analyſe. 


Freie, zum heil canonifche Choralbearbeitung. Tpeif 1 wird nicht wiederholt. 
Der ©. 1. der Eh. 1 fiegt von X. 1—6 im Bafle in Ganzen: 


F. I 
je 4 J F Ns u. ſ. w.gleichzeittg führt der Sop. Ch. 1, 


um 2.Detaven höher, auf ver Tonica aus, wie im Veiſpiele angegeben; X. 6 beginnt 
der Sop. Chz. 2; der Baß antwortet frei T. 7 im Canon in der Detave. Bon T. 10 
ab ftehen die übrigen Choralzeichen zwifchen Sop.und Tenor im Eanon in der Octave. 
Selbftanzeige. 
3. B. Sering, Vorftufe zur Harmonielehre, befonders für Seminar» 
Aöpiranten. 2. Auflage. Magdeburg, bei Heinrihähofen. 1872. 

Der Herr Minifer_der geiftlichen, Unterrichts: und Mebieinal: Ungelegenfeiten 
hat „nad erforzertem facverfländigen Gutachten die Königlichen Regierungen der 
Monarchie veranlaft, die Präparandenbilpner auf diefe Vorftufe zur Harmonielehre 
aufmerkfam zu madhen.“ In Betreff der fochen erfchienenen zweiten Auflage bemerkt 
das Vorwort zu derfelben: Die auf dem Gebiete der allgemeinen Muflkfehre feit vem 
euften Gefcheinen meiner „Borftufe zur Harmonielefre* von vielen Präparandenlehrern 
und dem Verf. gemachten Erfahrungen ergeben, daß die Auswahl des Stoffeß, die Be: 
Handlung defelben und die jevem Paragraphen beigefügten Aufgaben genannten Bucrd 
den Bedürfniffen der Präparandenbildung entfprechen. Der Seminarunterricht in der 
Sarmonielehre, wie ihn das vom Unterzeichneten verfaßte Lehrbuch”) Bietet, findet bei 
diefer Vorbereitung unmittelbaren Anfhluß und ungeftörten Foriſchritt. Die zweite 
Auflage ber „Vorftufe zur Harmonielehre" Sefepränft fi daher auf wenige und un 
wefentliche Yenderungen. Die Dynamik hat nach wie vor ihre natürliche Stele inner: 
Halb ber Dhothmit (ei der Lehre von den Aeenten) gefunden. Die meliömatifihen 











*) Harmonielehe für Seminarien. Magdeburg, bei Heinrichehofen. 
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Manieren find unberüdfichtigt geblieben, weil fie in ded Verf. Violinſchule (Aufl. 6, 

Magdeburg bei Heintich&gofen) und in deffen „technifchen Bianofortesicbungen“ (er+ 

fgienen in derfelben Verlagshandlung) fid) vorfinden. 

Die 8$.41—48 önnen in wenig günfligen Verhältniffen ohne erheblichen Naqh - 
theil für den bezügficen Geminaruntereicht unberücjichtigt bleiben. IR aber ein 
Ausfall von weientlichen $6. nicht zu vermeiben, fo muß das Verfäumte während ver 
Seminarzeit nachgeholt werden. In Beridfichtigung diefe8 ungünfigen Falles hat 
ver Verf. diejenigen $$ feiner „Satmonielehre" bezeichnet, mit welchen bie außgelaffenen 
Asicpnitte der „Borflufe‘ ın Verbindung gebracht werben müffen. Daf dedurch die 
volfländige Durharbeitung der Harmonielehre, wie ie für Seminarien nothwendig 
if, verhindert wird, Tiegt auf der Hand. Tritt der Präparand gänzlich ohne Kennt: 
niffe von der alfgemeinen Mufiflehre in’ Seminar ein, fo bleibt dem betreffenden 
Kehrer nichts weiter übrig, ald Cap. I. und IT. der „Vorftufe” im erſten Seminat jahre 
zu behandeln, darauf bie „Öarmonielehre" zu nehmen, von dieſer alle irgend entbehr: 
Tichen $$ außzufeheiden und bie überfchlagenen Abjehnitte ver Vorfiufe an den Stellen, 
welche genau bezeichnet find, nachträglich zu beſprechen ¶ Dadurch wird aber trog aller 
Tücptigfeit des betreffenben Bacjlehrers der Unterricht in ver Harmonielehte vergeftalt 
gehemmt, daß die vollfländige Erreicjung des Seminarziefeß nicht möglich if. Welde 
Nachteile für Kirche und Schnie daraus Gervorgepen, bedarf Teiner weiten Ausfühz 
tung. In Rüctjicht auf erftere follte man mit allen zu Gebote Aehenden Mitteln die ber 
geichnete ungenügende Vorbereitung der Seminar-Apiranten zu verhindern fuchen. 

Möchte aud die 2. Auflage der „Vorftufe zur Harmonielehte” fiebevolle Auf- 
nahme finden, möchte fie ſich die alten Freunde erhalten und neue gewinnen! 

3. Zahn: 24 geiftlie Lieder für eine Singftimme, componict_ von 
Joh. Seb. Bad. Ausgewählt und nach des Componiften beziffertem Bag mit 
Klavier oder Harmonien-Vegleit. verfehen. Nürnberg, Berl. v. Gottfr. Löhe. 

Die Hohe Beveutung der Zahn’fehen Arbeit veranlapt und, die in Mr, A ber Eu 
teipe gemachte kurze Anzeige verfelben angemeffen zu erweitern. Cine jebe der gebote> 
nen 24 Nummern ift ein fo vorzügliche® Kunftwerf, daß wir ſchon für vie Wahl an 
ſich vanfbar fein müffen. Hiezu fommt aber noch die in jever Beziehung gelungene Bes 
arbeitung und die der Gingflimme angemeffene Feftftellung der Tonhöhe. Wei Beur: 
theilung einer jo nad Inhalt und Form vorzüglicen Arbeit wird’ed von Interefle 
fein, die begüglichen Hiforifchen Seiten derfelben fennen zu Iernen. Vorliegende Lieber 
find fünmtlic, dem „Mujifalifgen Befangbud)" von &. Chr. Schemeli, Schlofeantor 
in Zeig, entnommen, das im Jahre 1736 bei 8. Chr. Breitfopf in Leiygig eridjienen 
ift. Im der Borrede diefeb Bucjed ift bemerkt, daf die in demfelben befinnlichen Melovien 
von Joh. Sch. Bad, Hodfürftl. Säcf. Kapellmeifter, Direetore Chori Musici in 
Leipzig, theild gang neu componirt, teils im General+Baß verbeffert wor» 
den find. 

Bon den 954 Liedern diefes Geſangbuchs find 69 mit beigedrudten Melodien ver- 
fehen, und diefe Haben alle einen Baf unter ſich, der bei 62 vollftändig, bei 2 teil: 
weife un bei 5 nicht begiffert if. — 

Bon diefen 69 Melobien Tommen a) 20 ſchon in ven Melodien- und Geſang- 
büchern des 16. und 17. Jahrhundert vor und fünnen alſo nicht von Bad) neu com: 
ponixt, fonbern nur „im Generalbaß verbeffert fein, b) eine im Jahre 1705 erfchienene 
it nadgewiefener Mafen von D. Vetter, c) 12 ftehen in dem 1704 erfgjienenen Frey« 
inghaufen’fchen Gefangbud); d) 7 in dem 2. Theil vefielben Wuchs vom Jahr 1714; 
e)eine let in der praxis pietatis von 1709 und eine in Dregeld Choralbuc von 17313 
9) 27 hingegen finden fidh, ſoweit dis jegt befannt it, in feinem vor 1736 erfäjienes 
nen Buch und fönnen darum alle mit ziemlicher Sicperheit al8 foiche bezeichnet werden, 
die von Bad} „ganz neu componirt“ find, obwohl nur bei einer einzigen berjelben, 
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nämlich bei der Melodie zum Liede: ‚Vergiß mein nicht, o allerliebfter Bott“, die 
Autoricaft Bachs durch eine über den Mufifnoten beigefete Bemerkung ausprüclich 
Gegeugt ift.*) 

Die Bermuthung Winterfelds, daß VBach auch mande in den Gefangbüchern 
Freyfinghaufens fon vortommende Melodie fönnte erfunden haben, Hat nur für den 
im Jahr 1714 .erfjienenen 2. Theil einige Wahrfceinlichfeit, da Bach beim Erfeheiz 
men des 1, Theils erſt 19 Jahre alt wor und-dod wohl faum von Freofinghaufen zu 
den „erfahrenen Muficid“ gerechnet werden Fonnte, welche bie neuen Melodien feines 
Geſangbuchs componirt haben. 

Vorliegende Auswahl gibt von den unter f} bezeichneten 27 Melodien 21 und 
non den unter d) genannten 3 Melodien. Bei den erfteren fcheint Bachs Autorſchaft 
fißher, 6ri den drei fepten mag fie bezweifelt werden. 

Bach Hat den 69 Melodien ded Schemelli’fchen Geſangbuchs einen Bag unter: 
gefeht, der, wie aus ver Tonlage und der melobifchen Geflalt berfelben Gervorgebt, nicht 
dazu beftimmt war, gefungen, fondern gefpielt zu werden. Der Componift hat 
folglich beim Niederſchreiben diefes Baſſes nicht einen Tonfag für mehrftimmigen Ehor- 
gefang im Auge gehabt, fondern dachte fich bie Ausführung feiner Eompofltionen ein- 
Rimmig mit Infrumental-,.d..h. Orgel: ober Glavierbegleitung und ex fügte den 
meiften Melodien nur zu dem red eine Bezifferung bei, um dem Glavier- ober Orgel: 
fvieler, der den einftimmigen-Gefang begleiten follte, Anhaltspunkte für die zu wäh: 
Tende Öarmonie zu geben. Darum wird man es der Abfiht Bachs entfprechend finden, 
daf-für Mufiffreunde, die des Generalbaffes unfundig find, in genauer Uebereinftü 
mung mit em von Bad; aufgezeichmeten Baß und feiner Begifferung eine ausgefghri 
bene Begleitung beigefügt ift, die fich.zur Ausführung auf dem Clavier oder auf ber 

„ Orgel (Sarmonium) eignet. ? 

Für den Gemeindegejang ſind die Melodien Bachs wegen ihres arienhaften Ge— 
yräges.meiften® nicht zu verwenden. Darum find-von-benfelben troß ihrer Terfflichkeit 
nur.einige wenige in Firchliche Choralbücger aufgenommen worden. Aber eben deshalb 
find fie für den Gingefgefang defto mehr gerignet, und wenn fie für den Öffentlichen 
Gotteßvienft nicht paffen, fo Fönnen fie delo.mehr zur häusfigen Erbauung dienen. 
Lonis Kindſcher Zwölf Lieder für vier-Männerfimmen (Tert von 

‚Dr. phil. Zul. Altmann). Leipgig, Sr. Kiftner. 

Die finnigen Texte von dem für muſikaliſche Gompofition fo liederreichen Dichter 
find-treffend und wirtungsvoli für vierflimmigen Männerchor gefegt. Die kurzen Lieder 
find leicht ansfüßrbar und werben fich Bald ihren Sängerfreis gewinnen. 

St. 








8. W. S. 


Zopff, Herm., Op. 34. Fünf Männerquartette. — Leipzig, Rob. For⸗ 
berg. Tingein a 77,10 Nor. — (Singftimmen find in beliebiger Anzahl ein- 
zeln zu haben.) 

Das Heft if folgenden Inhalts: 1. Sonntagsfeier von Reinit — einfach, 
mar empfunden, zum ‚Herzen fpreefend. 2. Ausivanbrerlied. Gtoas düfter und ernfl 
gehalten. O6 «8 den Audwanderern wie fingen zu Muthe if — vierftimmig—ift eine 
andere Frage. 3. Der Krieger Heimfehr. Marfhartig. Bei gutem Vortrag nicht ohne 
Wirkung. 4. Orientaliſches Eoncertino, aus den Bildern des Orients und 5. Kuckucks- 
fied, muß „Verlorene Licbeömüh” von Sheakfpeare Haben einen hübſchen Humor und 
werben beutfehen Sangeöbrühern manche Stunde zu würzen vermögen. 

8. R. 6. 


) Merhwürbiger Weife giebt Bitter in feinem verbienfivollen Werk über I. ©. Bach ale 
eines won Dach Hetrührenben, in den Kirchen gebräucli) gehlichenen Chorals sine Mer 
die fehon 37 Jahre vor deffen Geburt in einem Gefangbuch gedrudt Acht. 
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Ernſt Friedrich Richter: Lehrbuch der Harmonielehre. Leipzig, 
Druck und Verlag von Breitfopf und Härtel, 1872, 

Die genannte Harmonielehre fleht auf dem Bereit® ausreichend verurtheilten 
Standpunkte der fGablonenmäßigen Harmonielehren, welche die Dreitlänge der Dir: 
tonart, bann bie Dreiflänge ber Molttonart, fodann die Umfehrungen ver Dreiflänge 
umd Septimenaccorbe 1c. ıc. (dad ift der Inhalt aud) vorliegenden Yudjed), kurz den 
ganzen Rofflichen Theil der Harmonielehre vortragen und fhliepfid zur Anwendung 
veffelben übergehen. Das ift verknöcherter Mechanismus ohne Geift und Leben. Gine 
gefunde Harmonielehre muß vom muflfalifchen Sage ausgehen und ihre Aufgabe im 
der ftufenmäßigen und folgerichigen Ausbifvung beffelben juchen. Jebe neue Harmos 
nie hat nur dann Berechtigung, wenn fie zur weitern Ausbilbung des muſikaliſchen 
Gedantens nicht entbeßrt werden fan, Nur bei diefer Verwerthung des Accorded ers 
Hält derſelbe die ihm zukommende Bedeutung; er wird zu einem weſentlichen Gliede 
eines Ganzen. Daß aud) die Harmonielehrenmit ihren todten Accordgerippen fchlieplid; 
ein wenig dieiſch Hinzuzubringen ſich bemühen und bie Accorbe nad} Ieeren und ab- 
ftracten Gefegen zufammenleimen, hebt ben Fehler derſelben micht auf. Die Verbindung 
geſchieht ebenfo äußerlich, wie die Accorde felbft aufgeftellt wurden. Es ift geradezu 
unfaßfid;, daß nad; den durch Marz berbeigeführten doriſchrituen In der Theorie der 
Mufif ed noch gewagt wird, mit fo leichter und inhaftöleerer Waare an bie Deffentlich ⸗ 
keit zu treten, ja was noch mehr, daß ſich ſelbſt Eonfervatorien finden, welche derartige 
Werke einführen. 

Iohann Helm: Allgemeine Mufit- und Sarmonteteee, ‚nachn 
für — —— Nürnberg, Verlag von Gottf. Loͤhe 1870. 

'S. bietet auf den 318 Seiten feine® Leprhudhe eime „allgemeine ——— und 

„Sarmonieleßre". Der dieiß welcher auf Abfafung und Herftellung ded Buches ver⸗ 

wendet ift, verbient alfe Anerfennung, Dennoch müffen wir zu unferm lebhaflen Bes 

dauern dem H.’fhen Werke nnfere Zuftimmung verfagen. Der „allgemeinen Mufit- 
feßre* fehft richtige Anordnung des Stoffes. Nach hırzer Berührung ded Ton- und 

Notenfyftems tritt völlig unvermittelt die Behandlung des Rhythmus (S. 1135) 

groifchen nvthwendig zufammengehörige'Beftanbtheile der Tonfehre, welche lehlere erft 

wieber Seite 37 mit Ausführung der Tonleiter ıc. aufgenommen wird. Aber nicht 
allein in der Anordnung der Gaupttheile des Buches find Behlgriffe gethan, fonbern 
aud) im Eingelnen vermiffen wir die notwendige Folgerichtigfeit. Wir heben nur die 
auf ©. 37 und 38 gegebene unrichtige Nuffaffung des Verhältniffes von Tongefchlecht 
umd Tonart hervor. Das Tongef let wird nicht durch die Tonart, fondern biefe 

dur) jenes Beftimmt. Das Tongejchlecht ift das Gifte, bie Tonart das Zweite. U. |. m. 

Was die ‚Sarmonielehre Hetrift, fo it feiber au) biefe dem Gchiefale ver alten 
Sarmonielehren nicht entgangen. Sie beginnt mit der erften Stammbarmonie, den 
Hauptoreiflängen des Durgefſchlechts und läßt auf deren Anwendung die Vorführung 
und Verwertung ber Nebendreiflänge folgen. Daran reiht fih die gleiche Behand: 
fung der Mocorde der Molktonart. U. f. w. Ausgangspunkt if Hier immer bie Har- 
monie, die Sagbildung das Sweite. Rad) unferer Anfehauung des richtigen Berhäft: 
niffes muß die Melodie vas Exfte fein und die Mccorde treten ald Zweite der Melodie 
Hinzu. Abgefehen von diefer Anlage des Werkes müffen wir baffelbe ais eine ver Sache 
wie der Form nach tüchtige Arbeit bezeichnen. 

Kudwig Meinardus: Des einigen deutfhen Reiches Mufikzus 
Hände. Zwölf Briefe, Dfbenburg 1972. Deu und Verlag der Schulzefgen 
Buchhandlung. (E. Berndt & A. Schwart.) 

M. behandelt in Form der Briefe überaus wichtige muſikaliſche Fragen der Ge: 
genwart mit Geift und Gefehiet, Der gebotene Stoff if fehr reichhaltig und im Hohen 
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Grade anziehend. Bir müffen darauf verzichten, den gefammten Inhalt im Einzelnen 
anzugeben, fönnen ed un aber nicht verfagen, Allgemeines angubeuten. Der erfle 
Brief (6. 1—14) fpricht vom „Stanbpunte des Beurtheilers“, von der „Mufik der 
Gegenwart im Allgemeinen“, von der „Runflübung ald Symptom des Rulturlebens ıc. 
Im qweiten Briefe lefen wir von den „Örunbjägen ded Unterricht8", von der „Heutigen 
muſitaliſchen Erziehung“, von Künſtlerſchaft und Dilettantismus“ von „Voltsigulen 
und Seminarien“ x. Der dritte Brief befpricht „Öffentliche mufifalife Bilvungsan- 
Raften“, ver vierte ven Klavier: und ven theoretifchen Unterricht, ver fünfte vie Mufif 
der Gegenwart im Kaufalverhäftniffe zur fogiafen Frage, ver jechfle die Bofalmuft der 
Schaubügne, ver ſiebente die Kirhenmufif in Verbindung mit geſchichtüchen Rüd: 
bliefen, der achte die Singvereine, der neunte die Tonfünftlervereine, der zehnte Die 
Goncerte, der elfte die Mufikgewerbe und der zwölfte vie Tonfünftler. 

Um dem Lejer einen Cinblit in die dem Buche eigene Art der Gtoffbehandlung 
zu gewähren, geben wir die Ausführungen in Betreff des wichtigen Unterrichts in der 
Theorie der Mufif. 

„Lät ſich durch Gelbftunterricht und häuslichen Fleiß ein erheblicher Grad rein 

"tehnifhen Könnene in ver Tonfunft erreichbar denken, fo verhält es ih gang 
anders in den Bädern des mufifalifhen Wifjens und Schaffens. Scholaflifhe 
Dreffur des Geiftes, wie fie in der Wiflenjhaft venfbar iA, kann auf den Gebieten 
freien fünfferifchen Schaffens zwar auch erzielt, aber niemal8 zu erfreulicher Brucht ge: 
geitigt werden. Wenn demmadh auf den veutfcpen Confervatorien die Seite ded fünft- 
Terifchen Witjens faft allgemein ald ein Wuft ſcholafſcher Gefepe und Regeln ohne 
Seit und Sehen ven Lernenden übermittelt wird, jo fönnen diefe Anftalten ich freilich 
auf die Thatfache lügen, daß auch unfere größten Altmeifter eine in foldhen außgefaß 
venen Geleifen jich fortbewegende Grgiehung genoffen Haben. Doch taufend Beifpiele 
weniger teicpbegabter Tonfünftler bewweijen augenfällig, wenn auch inbirect, daß bie 
großen Meifter die Höhe ihrer Leiftungen faum erreicht Haben, vielleicht gar.wie Jene 
im bürren Wüftenfande der Schufweispeit Recten geblieben fein würden, wenn fie nicht, 
au eigener fünftlerifger Einfiht Hindurdgedrungen, die Ketten 
dergeiftigen Sultyranneidurhbraden und von fi abfhüttelten. 
Man vergleiche nur frühere mit veiferen Werfen eines Mogart, Beethoven u. A. m. 

Seit A. 8. Marr ift nun in ver Gegenwart ein wohlbegründeter Kampf ent: 
Brannt gegen vie blrre Scholaftik der theoretijchen Unterrichtömethobe. Mag man von 
den Vüchern jenes Berliner Mujtkgelehrten im Uebrigen urteilen was man wolle, fo 
gebührt ihm doch da Zugefländniß des unzweifelhaften Verdienftes, die Mufiklehre in 
ein fortfchreitendes leicht verfländliches Syfkem gebradjt zu haben, welches die Gin- 
ht des Lernenden auf Grund einfager mufifalifger Naturgefege 
folgerecht Schritt vor Schritt entwictelt, im Gegenfa de zu der „alten Lehre“, die ich 
darauf bejepränft, vem Gedädhtniffe eine Maffe todter, meift unvermittelter Mextz 
regeln zu überliefern, deren Vefolgung von der älteren Rritif mit dratoniſcher 
Strenge gefordert wurde, ald wären ed unumgängliche Boligeiverordnungen. 
Weiß Marx die fehr umfaffenpe Materie ver Kunftlehre vom Weſen des Tones an bis 
zu den Höchften Kunfigeflaltungen und Gattungen hinauf in eine ireng logiiche, ch 
frei umd mit natürlicher Notäwenbigteit entwidelnde innige Beziefung aller 
Ginzelgeiten aufeinen organiihen Ausgangspunkt (Tonifa) zu bringen, 
jo verhartt die alte Lehte bei einer haaripaltenden Trennung ihres Stof- 
fes in zujammenhanglos nebeneinander herlaufende Unterrichts: 
sweige, als Harmonielehre oder Generalbaß, Lehre vom Gontrapunfte, von der Zuge, 
vom Ganon, von der Infirumentation u. dgl., während jie die eigentliche Syntar, die 
Kehre vom Sagbau und den Runfliormen des jogenannten freien oder un: 
gebundenen Stiles faft durchgehende dem Schüler vorenthäft, in der Voransfegung, 
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ſolche Erſcheinungsformen einer „freien fhöpferifchen Genialität“ entziehen ſich 
jeder Unterweifung durch die Lehre und müffen lepiglich aus Nahahmungen der 
Meifterwerke erlernt werden.”) 

G8 ift Gier nicht der Ort, beide Lehrmethoden vergfeichend des Näheren zu unter- 
ſuchen. Aber aus den beigebrachten Unterſcheidungsprinzipien mag klar geworden fein, 
daß; die neuere vehrweife ihren Orunpzügen nach den Anforberungen einer vernünftigen 
Erziehung des denfenden Geiles beijer gerecht zu werben verfpridht, al8 das un: 
fruchtbare handwerfömäßige Geegthum und die Schriftgelahrtheit der fdpolaftifchen 
Methode. 

Unfere Gonfervatorien haben trogbem ihrer großen Mehrzahl nach ſich noch nicht 
Semüffigt gefunden, die Rehrgegenflände des unentbebrlichen tonfünftferiichen Wifjens 
nach anverer ala ber althergebrachten Unterweifungdart ihren Zöglingen beizubringen 
‚Hätten jie durch die Aufnahmeprüfungen die Gewißheit erlangt, daß Alle oder doch 
die Mehrzahl ver Zöglinge von Natur reich begabt, ja ehva lauter fünftige große 
Meifler wären, bie ihren Weg charafternoll und ohne fonderliche Nachhülfe ficher fin- 
den müßten, nun wohl, da möchte ınan meinen, e& müffe ziemlich gleichgültig fein, 
mach welcher Sehrmethode folche Geifter gegüchtigt werden, wenn ihnen nur überhaupt 
die Zucht irgend einer Methode zufomme. Ja die trodenere wäre einem 
feurigen, zu Ausfchweifungen geneigten Kopfe vielleicht gar heilfamer, als diejenige, 
welche ald Ziel die Freiheit des indininwellen Geifte® erftrebt. Da aber die 
Begabung des in die Anftalt aufzunehmenden Zöglinges zwar erwuͤnſcht ift, doch fei: 
neöiweg® — wie oben mitgetbeilt — den Ausfchlag giebt, jo if die Anzahl ver aus den 
Anftalten bervorgebenden „großen Meifter“ nothwendig eine jebr geringe. Dröhalb 
wäre eine rationellere, foftematiich entwiceinde Lehrmethobe, welche auch; ſchwächer ber 
gabte Köpfe zu einem Duchfihtigen zufammenhangenden Wiffen leiten müßte, 
das erfie Grforberniß, auf welches die Sehranflalt ihre vornehmfte Sorge zu rich: 
ten hätte, 

In häufigen Fällen wird aber viefer wichtige Lehrzweig mit an Gleichgültigkeit 
geengender Gorglofigfeit behandelt. Zehn bie zwölf Zöglinge der verfehiedenften Al: 
terß: und Bildungsfufen geniehen vielfach gleichzeitig den „Harmonie-Unter: 
wicht". "Derfelbe iſ in der Regel nichts beffered al8 eine nach duͤrren Befegen geleitete 
trodene Verftandesübung. Der Lehrer nämlich, fehreiht auf die mit weißen 
ober rotben Notenlinienfoftemen bebeefte jchwarge Holztafel mit Kreide eine Bafs ober 
Mittelftimme ohne Rhythmus und Sapzäfuren,, alfo an ſich völlig unmuſikaliſch und 
Elanglos. Einer der Zöglinge erbäft nun den Auftrag, die „Vegifferung", welche der 
gegebenen „Stimme“ beigefügt worden, außzufegen, d. d. Note für Note die Ziffern in 
meift vierflimmige Accorde zu überjegen, eine rein mechaniiche Arbeit für Jeden, der die 
in den Ziffern verzeichneten „Tonftufen ver Scala" zu zählen vermag. Der einzige An- 
haft für einen dürftigen Zufammenhang ber auf diefe Handwerfömäßige Weile compi- 
firten Beftandtpeile vierflimmiger Arcorbe Fiegt nur in der Forderung, daß ver „Gap 
vein erhalten werbe von „parallellaufenden Dctaven" und „reinen Quinten“, wie von 
barmonifegen „Duerfländen" u. dgl. alß grobe Verfiöße gegen „Reinheit“ eines har- 
monifchen Sages meift auönahmslos verpönte „Stimmführungen”. 

Die Lehre von den mannigfaltigen Arten des Gontrapunktes, welche ald 
höhere Stufe des Vehrganges aufgefaßt wird, ift eben fo geiflofer Gebächtniß- 
fram, Hier werden die „Intervalle“ noch einmal des Ausführli—hen unterfucht und 











.) Das Mare fe Eofem bat Sein in feiner bi Qeinrichehnfen (Dlagebug) afdienauen 
Harmonielehre unter jteter Berüdfichtigung des Standpunftes und 'der Ziele der Seminarien für 
diefe Anftalten zur confeguenten Durchrührung gebracht J 
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jebe eingefne „erfaubte" und „verbotene“ Combination ber Grinnerungdfraft als ein 
bleierner Balaft eingeprägt. Dann werden die Möglichkeiten der Stimmengenebe in 
zufommenhanglofer weitläufiger Reihenfolge dem bedauernäwerthen Schüler cinges 
teichtert. Für jeve Compilation zweier oder niehrer Stimmen giebt es gelehrte Iateinis 
{ehe ober itafienifihe Titel auswendig zu Iernen,, wie 3. B. Contrapunctus acqualis 
und inaequalis, Contrapunto alla diritta; Contrapunto di salto und in saltarello ; 
Contrapunto alla zoppa (!) unb Dugende ähnlicher änferlicher Vorichriften eincd 
gamajchenbaft Reifen Ererzierregfemente. 

Died mag für gegenwärtigen Zwed genügen, um auch dem unmuſitaliſchen Raien 
zu beweifen, daß bie friſche aus Leben und Natur jhöpfende Phantafie eines „freien 
Rünftlerd" durch ſoichen fnwerlaftenden trodenen Wuft gelchrtiheinenden Gerächtnifie 
framß nur gehemmt und verwirrt werben müffe, anftatt ihn durch eine auf das innere 
Wefen der (hönen Tonfunft vernünftig und fehrittiweife binleitenbe Lehre zur Freiheit 
logiſch gezüchtigter Bewegung des Geiſtes hinanzuführen. 

Bor der Eröffnung der Gonfervatorien und ihrer Verbreitung in deutſchen 2a, 
den war bie Zahl derjenigen, welche fh dem tbeoretifchen Stubium der Mufit widm 
ten, eine verbältnipmäfig febr geringe gegenüber ver Gegenwart. Der Unterricht 











hatte damals den Charakter eines „Brivatijfimum“, mit Ausnahme einiger an gewiſſe 
Perfönlichkeiten gebundener alademiſcher Lehrſtühle der Muſik auf diefer oder jener 
ochſchute und des Unterricht, der in „Alumnaten“ der Gelehrtenchulen ertheilt 
wurde. Im Brivatunterrichte fonderte ih Spreu von Weiten. Völlig Talentlofe wer: 
den zumeift von gewiſſenhaften Gomponiften, Organiften und Gantoren, welche ſolche 


Studien Teiteten, zur Einſicht etwaiger Hoffnungdlofigfeit des Unternehmens ihrer Bi 
finge früßgeitig genug hingelenft fein. Die Begabteren aber Eonnten bei der ver] 
tichen Widmung und Pflege von Geiten ihrer Lehrer immerhin auch durch die 
f&olafifche Lchrmethode zu erheblichen Erfolgen gelangen. So war her Nachtheil, 
welcher aus biefer Methode — die faum folchen Namen verbient — ber ſchönen Kunft 
droßte, von geringem Belange. 

Anbers verhält fidh die Sadje Heute, wo jener Unterricht durch die Conſervatorien 
maffenweife, b. $. an eine Eleinere ober größere Gchülerzahl von unterje 
Baffungövermögen und Talente gleichzeitig erheilt wird. In folder Forıh fann «8 
nicht aubleiben, daß ber Unterricht das Streben auch der lernbegierigften, fleifigften 
und begabteften Zöglinge lähme und feloft aud) diefe wie die Mebrigen mit Bering- 
(&ägung und Abicheu erfülfe, nicht allein vor jener geifllofen Tyrannei des Schut. 
awanges, fonbern enblich auch vor jeder vernünftigen und nothwenbigen 
gefeglihen Beihränkung in der Kunfl, Von der Geringihägung geifliger 
Zucht bis zum Hochmuthe fchranfentofefter Willkür if dann nur ein Schritt. Gin fo 
zubereiteter Runfkjünger — unb e8 giebt beren johlloſe — ift weit entfernt, ben iocer 
aufgeipeicherten Inhalt des Gebächtnifjed durch felbftänbiges tiefere® Forſchen in einen 
vernünftigen feusgtbaren Bufammenbang zu bringen. Im Gegenteil! Cr ſucht fh 
deffelben al® (äfigen Vallaftes jo Sald wie möglich wieder zu entledigen und findet e& 
viel Sequemer und fapmeichelgafter fagen zu Finnen: Das Kunfigefeg bin IA! 
(Wetat c'est moi.)” 

Berlin. Knm. 











Nachrichten. 


Meifenfels, 





Rircpenconcert am 16. Juni, 
gegeben vom Gantor Liebing. 1. (Stalienifhe 
Sigule.) 1. Bwei Chöre von Walefrina. (m. D 
aüt'ger Zefus. b. Preis und Danf fei dir, Ghrir 
Äet), 2. Arie für Tenor v. Stradella. (So i 
miei sospiri.) 3. Magio für Violoncello und 
Drgel ©. Bociberinl, 4. Motelte v. Gallus. 
(Siehe, wie ber Örrechtemuß erben.) 5. Duett 
fir Tenor und Baß v. ©. Glari. (Mc Herr, wie 
lange will du mein gar vergeffen!) IT. Deutfche 
Schule. 6. „Der Troft von Israel‘, Chor von 
Gera. (Maria wallt zum Seiligthum.) 1. Gor 
pranarie aus „Jofua” v. ©. 8. Händel. (D Hätt! 
ich Iubal’s Gar und Minjams fühen Ten.) 
5, agio für 6) Dielinen und Digeln. 9. ©. 
Bach, d.a. Ave Maria f. Bariton mitOrgel d. 
M. Haulmann, b. Ave maris stella x. Ir. 
Lit. 10. Tergelt aus der Schöpfung’v. Hayın. 
(„Bu bir, o Her, blidt Alles auf.“ 11. Rantafie 
1. Orgel v. X. Hefle. 12. Der 2. Malm f. 2 Chöre 
und Sofoflinmen ». 8. Menbeisfohn-Vartholby. 
— & reich diefes Programm , fo gelungen war 
forafäligvorherietsYnsführung, Des Chor 
gähtte 150 Werfanen, Bei ven Borate&olf wirt 
fen außer bem Goncertfänger Orn. Behrfeld aus 
Beibzig nur hiefige Kräfte, umb ywar Bel. Hempel 
(Sopran), Bel, Grünberg (At), Hr. Concert 
fünger Lehrer Zimmermann (Tenor), Hr. Lehrer 
Bach (Bah). Die Orgel frielte Herr Organift 
Rebif. Die Biolinen hatte Here Gtaht- 
Mufifdirector Bucbeifter aus feiner Kapelle ger 
Reit, das Violoncello er felbR übernommen. — 
Die Hiforifpe Anordnung des Concerts, nad) 
welcher vafelbe die Zeit von Balefrina bis Lift 
umfaßte, fonnte nur bazu bienen, demfelben ein 
deflo höheres Intereffe zu verleihen. — &o fehlt 
&8 bei dem mächtigen Muffhnounge, den Weißen: 
fets in merfantitijcper und inbuftrieller Hinficht, 
— im Scpulwefen und auf andern Gebieten 
des Öffentlichen Lebens nimmt, hiefelbft zugleich 
nicht an einer treuen und geisifienhaften Bilege 
der Runft, ihren edelften Richtungen nach. 
Ginen fepdnen Beleg dayı lieferte u. U. guch 
das am lusgango. 3, archene Siebing’ice, 
von reiht glüdfichem Grfolge begleitete Concert, 
deffen Brogramm hier noch Bla finden möge 
I. 1. Brometheus-Duvertüre v. 8. ». Beethoven. 
2. Gebet aus dem Feeifhüg v. E.M. v. Weber, 
GR. ». Get. 3. Nbelnive v. 8. d. Beethoven 
(ein). A.a. Am Schilfgefabe, b. Stiller 
Griebe, f. Streichquartett v. Liebing. 5.0. „Wenn 
id) ein Vöglein wär” , Of. v. Siebung, b. ‚Da 
drüben" Aft. v. Möfring. 6. Terzeit aus dem 
Teeifhüg d. 6. M. ©. Weber. 7. „Das Grab 


*) „Obwohl Gallus um 1850 zu Rrain 
geborenift, gehört erifeiner Entwicklung nach dod) 
der. itafienifchen [venelinnifchedeutichen) Schule 
am.“ &o das Programm. 



































im Bufento“, Ballade f. Chor mit Pianoforte 
v. Sämann. II. 8, „&rlfönigs Toter", Ballade 
für Solo, Chor und Drdpefter, comp.’ v. Niels 
®. Gabe. 

Leipzig, 2. Mai 1872. Zurüdgefehrt aus 
ber Melttab Hamburg, deren Mauern, wenn 
fe noch welche hätte, in deu Tagen 20-31. Mai 
3. circa 5000 deutfche Schter, vefp. Echrer 

iefes nothiwendige Nebel — barg, beeile 
mid), auch der Tieben Guterpe etwas, ben Leſern 
verfelben nicht Gleichgültiges, mitzutheilen, — 
Im dem Programm der 20. allgemeinen beutfchen 
für Dienflag, den 21. Mai 
war unter Anderem angefebt: Bon 24 Uhr 
(Nadmittags wahrfcheinlich) find fämmtliche 
Haupificen zur beliebigen Vefihtigung geöffnet. 
Am Dienfag um 2/, Uhr DOrgelvor von 
Heren Organift Schmahl in der Iarobifirche, am 
Müwoch um-21/, Uhr Drgelvorkrag von Herrn 
Drganift Armbrufl in der Velrifiche, und um 
3 Uhr von Hecen Organiften Degenharbt in der 
Gathrinefirhe. — 88 war bem Unleyeneten 
wegen Mangel an Zeit nur vergönnt den zuerft 
angefünbigten Workrag zu hören, aber aud von 
Anfang Hiß Ende, — Sie —— bes. 9m. 
Dxg. Schmahl zu St. Jacobi lautete: vor⸗ 
führung ber St. Iacobi-Drgel in Hamburg, am 
20. (Zugleich als Beifpiel, wie eine neu erbaute 
ober reharirfe Orgel der Gemeinde vorzuführen 
fein möchte). 

1. Vorführung ber einzelnen Gtimmen ber 
Drgelt Freie Fantafle. — Herr Shmahl ber 
genn mit ziemlich vollem Werte, Rich nad) und 
nad Stimmen ab, wechfelte mit den Manualen 
und ließ barauf bald Flöte, Ragott 1, aud 
diefe Regifer in Verbindung, hören und enbigte 
mit dem vollen Merle, bem felöft die Gpmbeln 
nicht fehlten. Daß bei derartigen muflfalifchen 
Sgrugrfen der Öebantengang, zumeien Schar 
den leibet, weiß Jeber, ber Solihes probirt Hat 
Diefe Nr. des Mrogranims dauerte eine volle 
iertelfunde und war zwar weniger für ben Diur 
(fer intereffant, ala für einen Orgeleesifor von 
Intereffe. Die — Gemeinde fpigt immer etiwas 
Anderes und wieder Auberes zu hören. 

2. Die Orgel als Begleitungsinftrument 
(Notöiwenbigkeit und Nüplicpfeit ber Schwellun- 
gen ober Grescenbo -Merfe:) Arie: „Gott fei 
mirgnäbig“xc. ans dem:Oratorium „Baulus“ von 
3. D.-Bartholbp; gelungen von Hrn. 3. Lüts 
jens. — @epterer fung mit warmer Empfindung 
nad Kräften; befondern Gindrud vermochte er 
nicht mehr Heroorgubringen. Das Organ war 
für Diefe Räume mict auögiebig genug; zu weit, 
Die Begleitung des Hrn. Schmahl war Kai und 
intereffant, was nad) ber Partitur nicht fapiver 
in's Werk zu fellen it. Die Tonwieberdolungen 
der Saiteninftrumente in Achteln Fan bie Orgel 
doc nicht, wegen Gtarre ihres Tones; das 2., 


9. 
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3., und 4. Achte flingt, dpnamifch gene 
wie das eife. Pür jeinere Ofren lafig, anfı 
deingtich, 

3. Die Orgel als Goncert> Inftcument ; Breie 
Bantafte im mobernen (nicpt Tirhlichen) (NB. in 
der Kirche fol Ules Firchlich fein) Goncertityl 
(Blöten-Goncert) 1. —- Das hätten wir, da Flöte 
umb andere devgl. Regifter chen in Mr. I vor: 
geführt, bem Sen. Goncertgeber erlaflen mögen; 
lieber moch hätten wir zur Grinnerumg an unfere 
Jugendgeit Minds Flötenconcert enigegengenen 
inen. — Die löte der Incobis Orgel hat fein 
„großen“ Ton. 

4. Die Drgel als Dxchefterinftrument beim 
Begleiten (die verfchiedenen Rlangiarben ver 
— zur Hebung und Belebung des 
Sologefangesiic.: Recitatio: „mb Gott frac : 
5 bringe bie @xde hervor Lebende Gefehönfe' ie 
— umd Arie: „Nun fcheint in vollem Glanz der 
Himmel“ aus’der Schöpfung von Yayın; ger 
füngen von Hrn. 9. Lütfens. Mir befehranfen 
nd hier wieberum auf daß, Ivas wir bei Mr. 2 
des Brogr. gefagt haben. "Im Grunde genom- 
men war Pr. A nur eine weitere Ausfuhrung 
von Mr. 2. - 

5, Die Drgel beim Gottesbienft: Cboralvor⸗ 
fhiel und Gbora. (Mile Anweenden werden g. 
Beten, mitwungen.) Mel.: Mie chön leudt't 
un der Dorgenftern ac. — Das war diejenige 
Me de6 Wroge., welche ben Refer, vollfommen 
befeienigte. Das Gheraluorfpiel ;Cant. Armus, 
tbeilmeife im Tenor, theils im Ba u. f..) war 
dem varanf folgenden Fiede angemeffen. Dit den 
Zwifchnfpielen des Hrn. Schmahl fonnten wir 
ms nicht allenthalben einverfehen; fle waren zu 
ungleich im Tact, Rhythmus und Figuren. 

6. Die fee, präcife Anfbrache des vollen 
Wertes (errungen durch die richfige Minbfühe 
rung): Grtemperirtes Volubium im fugirten 
Sty! mit voller Orgel. — Mir Hätten gervüufcht, 
ler eiwaß von einem umfrer Mltmeitter (Bach, 
Krebe ıc. 1.) zu hören. Der mufifalifche Gehalt 
biefee Machfvicle war zu dürftig und dermaßen, 
ohne im der Bolge interreflanter zu werden, aues 
geehnt, daß, unfer verber, außgefnrshener 

unfeh, Mtee zu hören, volifommen Beflätigt 
fein vürfte. Micht ohne Lächeln mußten wir 
wahrnehmen, baß das Concert» Bublifum glaubte, 
ein Bollluvium fei dazu beftimmt, im Schritte 
und Tafte dee Spielenden bie Ricche zu verlafien. 
Die febe zahlreiche Zuhdrerfchaft veflicte zehn 
Pinuten long an Den Unterzeichner (hliehlih 
feinen Plag an der Nusgangetfäür genommen, 
mit verfchiedenem Gefichtsausdruct vorbei. Am 
Schluße dee Concerts waren, außer Ginigen, 
die fi für eine Sache eben gang intereffiren, 
diejenigen ba, bie während ber Spieljeit feinen 
Austritt gefunden. 

Bir bedauerten,, Teinen Aufgang zum Chor 
finden zu fönnen, um Hrn. Cchmahl auch fpielen 
au fehen; fovann ihm diefe unfere Anfichten 
über fein Concert, gang im Interefie ber hohen 





























Runfl, ohne jeglichen Mebengebanfen, mündlich 
mitteilen zu tünfen. Rob. Schunk, 


Berent WPr. Wegen Mangels au Zeit 
wurden bei Gelegenheit des bieojährigen Abitue 
vientensGramen den ./7. 72im biefigen König 
Schullchrer » Seminar zur Schlußfeier nur fol- 

jende drei Viecen aufgeführt: 1. Saurelanifche 
5* in F für fünfflimmigen gemiſchten Ghor 
von Orlando Lafio. (Sopran und At fangen die 
Knaben der Uebungsidule.) 2, „Ueber allen 
Wiofeln ift Ruh“, vierh. Männerdhor v. Kuhlan. 
Ausgeführt von der I. und II. Seminarftaffe.] 
. „Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen,“ 
viert. Männerchor von Felit Mendelsjohns 
Bartholdy. (Ms Trivelquarteit gefungen von 

Abiturienten allein.) 
©9. Rewilfch, Seminar: u. Aufflehrer. 

















Söthen, Der vor einigen Jahren ad Mufik: 
Lehrer angeftelte R. Haafe wirft in allen mufiz 
Talifäpen Dieciplinen, befonbers im Gefange und 
in der Theorie der Mufil mit fo glängendem Gr 
folge, daß ihm beim lepten Wbitrienteneramen 
feitene der Behöide und der urtheilsfähinen Bu: 
Hörer befondere Anerfeunung zu Theil wurde. 
Diefe überrafcsennen Nefultate des Unterrichts 
find teils burd) bie Kehrtüchtigleit des Herm 
Haafe, theils duxdh die an ver Hand der einger 
führten Sering jcpen Untere aptörverfe eingeichla: 
gene Methode erreicht worden, 


Weimar. Unter der Vroitction II. AR, 
98. De6 Örofhergoge und ber Irau Greäher: 
zegin von Sarjfen wird die Großherjegliche 
Seneralintendanz des Hoftheaters und der Hofz 
capelle Mitte September eine „Ordeter-Schule” 
in Weimar eröffnen. Diefelbe will tüchtige Or- 
heftermufifer erziehen , welche außer ber Wert 
feit_auf ihren Infrumenten auch bie zu jeder 
fünfleriihen Leihung neifmenbige allgemeine 
mufifalifhe Bildung befigen. Sie nimmt ber 
fähigte, einigermaßen vorgebildete junge Leute 
vom 14. Jahre an (nach_der Genfirmation) auf 
und unterrichtet jeden Schüler in wöchentlich 
$ bis 10 Stunden: 1. in gwei Drchefterinftrus 
menten, einem Streich» und einem Blasnfirus 
mente, 2. im Glavierfpiel, 3. in der Theorie der 
Mufik (a. allgemeine Mufifichre, b. Harmenier 
ihre, c. Inftrumentationslchte, d. Gefeichte 
der Mufif), 4. im Chorgefang, zur Ausbildung 
des Gehöre md Geichmads im Bortrage, 5. im 
Iufammenfviel. Der Gurfus if ein vierjäbriger, 
doc) fann derfelbe von gut vorgebilbelen oder 
befähigten Schülern auch in fürgerer Zeit abfolz 
virt werden. Das Schuljahr beginnt im Eptbr, 
und fließt im Juli. Die Leitung übernimmt 
‚Here Gavellmeifier Nrofefior Müller» Haztung. 
Als Lehrer wirken die erfien Aräfte der Groß- 
hergoglicgen Hofcapelle. Violine : Herr Gonsert, 























meifter Walbrül, Here Hofmufilus Brenberg, 
‚Herr Hofmufifus Kallenbera. Cello: Herr Hal: 
6 Öriebriche. Bag: Herr Kanımermuftus 
Flöte: (Gomftuction nad Böhm) Herr 
Rommervictuos Winkler. Obor: Herr Kammer 
muftue Ufchmann. Glarinette: Herr Rammer- 
mufifus Saul. Bagett: Herr Kammernuffus 
Immifch. Horn: Herr Kammermufifus Wihler, 
Herr Rammermufifus G. Kiel. Trompete: Here 
Hofmufitns 8. Kiel. Pofaune: Herr Sofmufilus 
Große. Elavier: Herr Muftfoirector Mlughardt, 
‚Herr Kallenberg und Her Macts. Theorie, 
Shorgefang und Gnfemble: Here Gavellmeifter 
Profefor Müllers Hartung. Die Gieperheit im 
Orchefterfpiel wird außerdem durc) die Mittirz 
Tung der qualifirten Scpüler in ben Auffühn 
gen ver Öroßhergoglichen Hofeayelle gefördert. 
Dervortretende Talente finden nach beendigtem 
Gurfus in einer befonbern Clafie @elegenfeit zu 
virtwofer Ausbildung. Außer den Oenannten 
unterericpten in_berfeiben Die Heren_Gofeapellz 
meifter Laflen (Glavier) , Goncerimeifier Römbel 
Violine), Rammervirtuce Demunl (Cello). Das 
Honerar befrägt jährlich 40 Thaler und iR in 
hatbjährlicpen Waten Yränumerande zu zahlen. 
Die Antalt überwacht das Privafflubium der 
Schüler, wein auf Verlangen den Schülern bil: 
tige Benfüionate narp und vermittelt nach Meen- 
digung des Gurfns paffende Stellungen, Mel- 
dungen, fotvie Anfragen find zu richten an da6. 
Directorium: Müllers Sartung, 
Sapeltmeifter u. Brof. d. Mufil 



























Merfeburg. Am 16. Juni c. veranflaltete 











Gantor Brandt ein Vocal, > Inr.s und Orgelz 
concert im Giefigen Dome’ mit. folgendem Bro+ 
gramm ; 1. Freie Prälubium ». D. 9. Ongel, 


2. &ied für Sopran mit Orgelbepleitung von 
Ich. W. Frand, 3. Ahpthmifcer Choral für 
Männercper v. Mid. Prätorins. 4. Mepitation 
fir Horn umd Orgel v. Seb. Bach, 5. Arie and 
dem „Meifiae“ v. Fr. Händel, für Sopran, Yon 
and Örgel eingerievtet von Hug. Brandt. 6. Prä 
— ab Füge (C-moll) v. Geb. Bad. 7. Arie 
f. Sopran aus „Whalia“ ». Fr. Händel. 8, Mo 
tete für Diännerer v. DM. Haupimann. 9.Ata- 
& für Horn und Orgel». CD. Loren. 10 



















antafie für Orgel von D. 9. Engel. — 
Sopran z Partien hatte Bel, Mlaumell aus 
@eibzig übernommen und führte Re in einer 
Ba dureh, die der bewährten Künftlerin auf's 
Neue zu hoher Chre gereicht. Ihr glodenhelles, 
artes Stümms Organ überwand auch) größere 

chiwierigfeiten, wie fie Nr. 7 enthält, mit voll« 
fommener Sicherheit und gewährte den Zuhörern 
hoben Eünftlerifchen Genuß. In ebenfe bervorz 
iagenber Weite glüngte Ser: Ommbert aus 
@elbyig durch) die vollendete Meifterfchaft, mit 
welcher ex feinem Inftrument bei Ausführung v. 
Nr. 4, 5 und 9 bie herrlichften Tone entlodte. 
Die Männerhöre, von Merjeburgs Lehrern aus: 
geführt, ließen nichts an Präcifion und feiner 











Nüancirung vernifien. Da auqh vie Drgelvar: 
tien, Seh und Begleitung ver anerfannten 
Rüuftlerfehaft der voriragenden Herren Muftleir, 
Engel Mr. 1) und Organift Ratfc) (vie übrinen 
Piecen) angemeffen waren, fo binfte cs wohl 
überflüfig fein zu verfihern, dafı der Gefammtz 
Ginpruct des Concerto ein höchft befriedigender 
war unb auf die Zuhörer einen wahrhaft erher 
denden Gindruct machte. 
(Vote für's Saalttal.) 





GHemnig. Donnerflag, den T. Nün 1S 
T. geifliche Mufifaufführung des täntifchen Ri 
Genmuhk-Sängercores in der Gt. Jacobilirche. 
1. Fuge (F-moll) für die Orgel. (3. 1. M.) v. 











Iul, Budel, Hr. Dig. Pudel, 2. Dera2. Bat. 
%. ©. ®. Balefrina. 3. Ave maris Stella. 
Sommus. (3. 1, M.) v. Erz. &isgt. 4. Adagio 





für Horu_v. G._D. Lorenz, Herr Zfcherned. 
5. Bantafie und Fuge über den Öhorat „Wachet 
auf!" für Orgel, Trompeten, Bofaunen und 
Banfen v. X. Fifer. 6. Bivri Weihnachtsaer 
fünge. a. Heilige Na. (3. 1. 2.) dv. Reiz 
— b. Ghrifus iR geboren v. Erz. Liegt 
7. BaßXtie aus den Oratorium „Elias“ von 
Felir Mentelsfohn + Bartholbv. 8. Deutfche 
Meffe, für Chor und Blasinftrumente. (3-1. M.) 
2. d0. Schubert. 


Straßburg, 9. Juli. Die amtliche Straß 
Sunger Zeitung berijtet in Sr. 180: Berfoftenen 
Sonntag verandaltete ber beutfche Gefangverein 
für gemifchten Chor @Mufifbirecter Sering) einen 
Aueflug ind badifche Nachbarland, welcher bei 
allen Theilnehmein (etwa 150 Damen u, Verren) 
die angenehmfte Erinnerung zurüdgelaffen hat. 
Am 3 Une Radpmittage an der Station Ahern 
angefommen, fepten fidh die Vereine 
und deren Gäfe unter dem Vorantritt 
Dann Hautbeiflen der Artilteriecapelfe nach der 
ivgtlifch gelegenen Waldroirthfcaft zum Löwen 
bei Dberfaßbach in Bewvegung und wurde diefes 
Reifegiel nach einftündiger Wanderung erreicht 
Der gewählte Punkt bet den Wortheil das, dap 
bie Dicht am’ Waldesfanme gelegene einfache, 
aber befcheibenen Anforderungen entfbredhende 
Wirthfetaft den prächtigften Schatten im Walde 
fowohl wie auf ber baranftoßenden Wiefe ger 
währte und gleichzeitig einen berzlichen Bliet auf 
bie im beflften Sonnenfcheine ernlängenbe Berg« 
fette bes Schwarzwaldee geflattete. Unter den 
abwechfelnden Mlängen der Mufit und dem Bor- 
trage von etva einem Dußend vierflimmiger Lies 
der und Männerquartete von Mendelsfohn, 
Mogart und anderen Meifteın, wobei c6 an lebz 
hafteitem Beifalle der herbeigreilten Sandbenät« 
terung nicht fehlte, entfcpwanden die Nachmit« 
tagsflunden in angenehmfter Weife und fonnte in 
Anbetracht ber eingetretenen fröhlichen Stim- 
mung zum Schluffe noch ein feiner bal cham- 
pötre auf dem Teppiche der Natur imprevifiet 
werden. 
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In Bolge der eingetretenen Kühle geftaltete 
fi) der Rüchveg über den Ylenauer Vergrücen 
im betänbigen Aublice der untergehenden Senne 
au einem wahren Labfale und wurde das Gtädtz 
hen Adern unter Abfinaung der Wacht am Rhein, 
an welcber fich die Stadtjugenn felbfverfländ: 

ich betheiligte, durchzogen. Vor dem Vahnhofe 

in Adern hielt ‚Herr Seminardiceetor Berger, 
ein geborener Wadenfer, eine frifche Auhprache 
am die Güte und Vereinsmitglierer fowie an 
feine fpecielten Ransleute und givfelte viefelbe, 
machvem das deutfehe Lieb und feine eulturhifter 
vifche Miffion in twicbiger Meife hervorgehoben 
worden war, in einem begeifert aufgenommenen 
Hochrufe anf Raifer ud Reich. Mur der Ri 
fahrt conftikuirte fi jeder Waggen zu einem be 
fonderen Oefangvereine, in welchem jevcch für 
den gegenwärtigen Abend die musica_seria 
princpiell ausgeichlofien war. Ag endlich Str 
burg um die mitternächtliche Stunde erreicht 
wurde, verabfehiebete man fidh allerfeits mit dem 
Benußtfein, ein Höchft gelungenes, dur einen 
Mipton geitörtes eines Velfefeft begangen zu 
haben. 

Möge diefer exfle Ausflug des dentfchen Ger 
fangvereines von glüdlicher Vorbedeutung fein 
für feine ferneren Beftrebungen, deren Leitung 
fih in feinen beieren Händen ale in denen des 
gegenmärtgen Worflandes Kern Biufifbitertors 
String befinden fönnte 
































Goldberg (Shlefien). Schon feit mehre- 
ven Jahren war ea in lbberg i. Seht. dud) 
Veranlaffung des Gantor Bölfel üblich geivorten, 
am Abend des Charfreitage jebesmal eine geil 
ice Muftfaufführung in der engl. Gtaptpfart 
firche zu veranalten. Der Krieg Hatte für das 
Jahr 1671 aud, hierin eine Untrbregung ver- 
anlaßt. Da aber Diefe Goncerte jich großer Ver 
Tiebtheit bei ben Wewwchnern hiefiger Stadt und 
gegen enfreten, fo ing, Taım mactem 
das Wort „Frieder erfigollen war, auch an Gan« 
tor ®, die Bitte, doch Diefe Aufführungen wieber 
aufnehmen und fortführen zu wellen. Dies ger 
(&ab, und fo wurbe denn am diesjährigen Ghar- 
freitag folgendes Programm, verbunpen mit Ge: 
meinbegefang, bei höchft zahlreichen Befuch und 
zur Gebouung Aller erecutist: a. Onarteit für 
gemifchte Stimmen. „Die Strafe liegt auf ihm“ 
ic. d. ©. Robbe. -- b. Barnfon-irie aus „Sta- 
bat mater“ 16. v. Haydn: „Schtwer, tie lafteude 
Gebirge“ . -— c. Chor aus dem „Tode Jefu“ 
». 6.9. Öraun: „Unfte Seele if gebeugel” 1c. 
— d. Magio für Diolinen und Orgel, von R. 
— 2.5, Ober aus der „Gnablegung Chr. 
9. ©, Reufemm : „Wer iR der, der von Bolgatha 
fommt“ ıc. — f. Sopranz Solo mit Orgel von 
Morlabi: „Agnus Dei, qui tollis“ ıc. — 
8; Ghor aus den „Beigeiten“ von Dr. 6. we: 
„Die Grd' erbebte, die Belfen“ ır. — I. Eher 
mit Choral aus ber heil. Gäcilia, v. A. Hafle: 
„Dit Dant für deine eiden“ x. — i. Choral mit 

















Inftrumentafion, von Ich, Geb. Bach: „Laß 
dein’ @ngel mit mir fahren“ x. — Die Rei 
träge diefer Goncerte werden zu Anfchaffungen fi 
das Drgelepor und Die Sänger veuiwendet. 








Goldberg (Schlefien). Am 2, Juni e, g 
ben die Derren Iofe, Nicafeo und Manuel Imir 
ey aus Trinidad de Guba, Mitgliever des Os 








wandhauss Drchefers in Leiygig, Künfler auf 
Gelte, Bieline und Bianofore ein Goncert im 
Saale zuden 3 Bergen in Goldberg und bewie: 





fen darin ihre aufcrerbentliche Gejchietlichfeit, 
ihr tiefes Verfländniß, ihren glanqvollen und var 
bei fhmelgenden wie füllenden Vortrag. Sie find 
Künfter erften Ranges, Intereflant war ihre unz 
verfennbare Angehörigfeil zum Stamme ver Mus 
atten, 


Brovinz Schlefien, „Sclefücber Verein 
ane Hebung der eoangelifcen Ricchenmuftl“ 
Die Mitgliederzahl viefes in unfrer heimatpl 
Provinz jegensreich fid) immer mehe verbrei 
den Vereine {N bie auf 382 gefliegen, welche in 
die 31 folgenden Vezitte vertheilt find: Bolten: 
Gain 8, Breslau 18, Bunzlan 13, Gonftabt-' 
{eben 17, Freiburg 9, Golberg 31, Orünber 
Sprottau 3, Dauer 12, Landeshut 35, 8 
16, Neumarkt » Ganth 13, Nimptfch 5, DI 6, 
Reicrenbach: Marllifie 84," Ecpmichebergepirfihe 
berg I1, Striegau 12, Tracbenderg 8, Lrebnih 
19, Waldenburg Gottesberg 5, Noln, Wartenz 
berg-Medgiber d, Winzig 4, Gr. Ologau 7, Hal: 
bau-Maufcha 7, anban 1, Löwenbeig 7, Stel: 
mau 3, Or. Strehlig 1, Musfau 1, Oppeln 3, 
Brieg 11, Herrenftadt 5. — Inder legten Gener 
valvetfannbung zu &iegnig wurven abermals auf 

Jahre als Nereinsvorfieber gewählt: Mu 
direetor Ihoma in Breslau, Gantor Vaeltel 
Goloberg und Ganter Fifcher in Ianer. Geit 
dem Januar a. c. befißt der Verein auch eine aus 
bereits 191 Wänden Kirdenmuflfalien beftehende 
Vibliothet, die in der engl. Ctadipfarrticche zu 
Golbberg aufbewahrt wird, weil Gantor Borlfel 
zum Vibliothefar erwähit wurbe. Diefe Biblio: 
Ähet gerfällt in 5 Abtbeilungen, von denen A. 27 
größere Werfe (Dratorien u. bergl.), B. 89 
henmufileg für gem. Chor mit Begleitung, C. 
44 besgl. ohne Begleitung, D. 27 Männercpöre 
mit und ohne Begleitung und E. 4 Sefte Goı 
vofitionen fürzdie Orgel enthält, Die Ver 
mitglieder erhalten viefe Sachen unentgelili 
auf ein Bierteljahr geliehen. liegende Blätter, 
welche alle 2 Monate exjcheinen und alle Bereind- 
interefjen befhredjen, Genferenyen und Beyirfsaufe 
führungeu befördern fertgefept bie ereinemede. 
&$ gehören für jept dem Verein an 59 Geiflliche, 
303 Cehrer aller Gategorien, 20 Berfonen aus 
andern Ständen.“ 





























Barby. Der nad Straßburg (fa) beru- 
fene Mufilsirector Sering hat Heren Schüler ale 
wadern Nachfolger erhalten. Lepterer befuchte 
das Seminar in Barby, wirkte mehrere Jahre an 
demfelben als Mufifz.Hülfelehrer und Aubirte 
währenb diefer ganzen Zeit unter Gering’s Leis 
tung. Gin Galbjühriger Aufenthalt in Berlin gab 
Heren Schüler Oelegenpeit, in weiten mufialis 
fen Kreifen id) zu oxientiren. — Der bereite 
vor einigen Jahren alt Seminar: Muflfichrer nach 
Gogmin eg, -Bez. Vofen) berufene Herr Herzog 
in obenflis ein Shen ee Seminars in Varde, 











Bayreuth. Das zur Orunbfeinfegung der 
Wagner Dvernbaufes gefandte Telegramm Cr. 
RA See Könige tubıig IL. von Baecn lautet: 
„An den Dieter und Gomponiften Here Richard 
Wagner in Dayceuth. Aus tiefilan Grunde der 
Seele foredie ich men, thenerfter Freund, zu 
den gang Deutfepland jo beveutungsvellen Tape 
meinen wärmflen und anfeicptigten Glühwunich 
aus, Heil und Segen zu dent großen Unternehe 
men im näcften Jahre! Ja) Gin heute mehr denn 
je im Geifte mit Spnen vereint, 

Rode, 22. Mai 1872, 








eudwig· 


GShemnig. Mitwo den 3. Juli 1872 
che Mufifanfführung des fädt. Rirchene 

ängerchores in der St. JacobisRicche, 
unter Mitwirkung des Organ. Bupe und ber 
‚Herren Gichhorn uud Schmidt, Mitglieder des 
Staptmuflfcperes, 1. Indrotuction u. Doppele 
füge für die Drgel. Op. 34 von ©. Merkel, 
‚Here Buße, 2, Choral: Großer Gott, mein 
Water, v. Fr. Schneider. 3. Ave Maris stella. 
Hrmnus d. Hrz. Liszt. 1. Mdagie für Mioline 
aus dem 11. Goncert 9.2. Spoht, Hr, Schmidt 
5. Aus der II. Deffe für Männerkimmen (8. 
1.M.) v..®. Bolfmann. 6. Ave maria (3. 1. 
MR.) von Bug. isst. 7. Cargo für Violoncello 
von 3. M, Keclait, Herr Gichhorn. 8. Sanetus 
von Dem. Vortnianstn. 








Berlin. Gr. Majeät des Kaifers 
Gornett>Quartett heißt ein neues in Ber: 
tin gebilbetes Vierfleeblatt, der Herzen Tgl. 
Rammermuflfer Kuslet, Gomund Bhiliph, 
Deicpen und Song. Die obige Bezeichnung, if 
dem Berein ber vier Rünfller bei einer Goirde 
im Palais des.Rronprinzen vom Kaifer Wilhelm 
felbf beigelegt worden, und biefe Huszeichnung 

in der That eine wohlverbienfe. Der Raifer 
iR Bee mie immer chen fo aülig 3 get ger 
wefen. Das Onartett befteht aus Sopran, Alte, 
Zener- und Baß»Gomelt, und die Vorträge 
veffeiben befehen aus vierftinniig compenicten 
&ievern, arrangiet nad) Axt des gemifchten 
Shors. Die Zufammenftellung der vier Infteus 
mente if} neu, der Vortrag erinnert an die 
Walpornquartette, Bevor man 'vem Malbhorn 
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durch Anbringung der Ventile ihre eigentliche 
Seele, ihren fo fehr an die menfchliche Stimme 
anflingenden Ton genommen hatte. Die vier 
Rünhler find natürlich Vickuofen auf je ihrem 
Suftrumente, fie verfichen e& einen ungemein 
weichen, feelenvollen Ton und dadurch eine Hai 
mente herworzubringen, wie fie voller und anz 
Ähredjender felten gehört werben fann. Referent 
Inte mehr Selegenpi, diefe Aünkler in 

erlin zu Hören und ihr meifterhafter Vortrag 
ziß jeveomal das Publifum zu den raufchenpfien 
Veifallsäußerungen Hin. Cin näheres Gingehen 
auf bie &eitungen biefes Rünftierquartetts bleibe 
für ein anderes Mal vorbehalten, namentlid) 
bis ein von demfelben beabfichtigtes Kiehencon- 
cent Rattgefunden haben wird, bei welchem nar 
fürlich die Rlangart der Sufammenfellung ihrer 
Infteumente noch beffer als im Saale beurtheilt 
werden fann. Unter ben verfchiebenen Pitcen, 
die wir hörten, zeichnete fi) der Vortrag von 
Menbelsfohne „Wer Hat dicp du fhöner Malt“ 
befonbers aus, Indem er ben Künflern Oclegen 
heit bot, die Rlangfarben der Iufteumente von 
dent fcjärfiten Forte Bis zum weichflen Piano zu 
zu Tage zu fördern und dadurch zugleich Die Metz 
ferfchaft u beweifen, mit ber fie ihre Inftrur 
mente qu behandeln wiflen. Wie wir erfuhren, hat 
der Raufer Wilpelm, der ein beionderes Wohle 
gefallen an dem Dxaxtett gefunden, den Rünft- 
ern Gelegenheit gegeben, fi neue Inftrumente 
anfertigen zu laffen, beren Vanart dem Biverfe 
noch entfpredhenber fein fol. 








® Die Amerifaner begaften gute Cingvögel 
Sübfch. Chrfine Nitffen, bie Fürzlich von Neio- 
Dort nach Gurepa abfuhr, hat fich als femedi- 
i&e Nachtigall Nr. 2 250,000 Doll. erfungen 
nd das in der Zeit von 20 Monaten, alfo ver 
Monat 12,500. Matel, der mit Barepa Rofa 
und Santley vorläufig nad Gugland geht, 
exvortirk mehr als 100,000 Dell,, die cr in 7 
Monaten „erfälagen“. Wachtel irat in New 
Dorf 49 Male, in den übrigen größeren Städten 
Amerita’s 23 Male auf und hat für diefe Bars 
Reltungen 106,900 Doll. exhalten, burchfehnitt: 
li aljo für jepes Auftreten 1484’Doll, 50 Gt8. 
Im Rero:Vorler Stadttheater trat ex 32 Male 
auf: 35,200 Doll. In Brooltyn drei Borflels 
fingen: #300 Dell, In Sen Yort Academy 
of Musie 17 Vorfiellungen 46,800 Dell. Im 
Süden, Often und Meften 20 Abende: 20,000 
Doll, Die Wactel’fhe Gefellicaft gab: Bor 
Millon, Troubadour, Hugenotten, Tell, weiße 
Dane, Fra Diavelo, Lucia, Strabelle, Martha, 
Zauberflöte, Rigoletto, Don Yuan, Lucrejla. 
Die Höchfte Summe, welde Wactel für feine 
Berfon pro Abend erhielt, war 3600 Doll. 











Mailand. Im PlindenInftitut zu Mailand 
fand neulich ein Göncert fatt, in dem unter 


Anperm eine von dem Zögling Beliofanto com: Mozart’s Prieferdier aus ber „Zauberflöte“ 
vonicte Ouvertüre für Orchefter, eine von der bem Publifum zu Gehör bringen.” Das eigens 
Föglingin Avela Sacdhi componicte und gefün: iefes Goncert erbaute eiferne Golifeum hat 
gene Remanze, fewie au ein Gontrabaß-Golo, eine Länge von 600, eine Breite von 400, in der 
Yon nem Blinden Seren Lusont eremtit, vor Mitte eine Höhe von 130 Buß 

fanen. 





> Mufilvireetor Saro bat vom Raifer bie Erz 
+ Das fünfte Symphenies Goncert der mufle n + 5 
taten avemie am Beabodp-Infitute zu Kubtiß, erhalten, mit ber Bavelc SEA Hrn 
Baltimore fand am 20, Ari Hal und Badlı ale Ati Örenaniriegimente 
folgenden Inhalt: Feeifchüg - Ouverture; Bars NTDeitafel in In 2 
— Ouverture gu „König Bear”; Quartett aus 
Äibelio”; eine „Sübifehe Trilogie" von derGoms _? Gin Abeil der Mufhalte für das Boſtener 
dofttion des Direchors der Mabemie, Herm Jubiläum wurbe amı 20. April Durd) einen 
Heger Hamerit (a. „Wanderung in der MWilb Sturmeind umgerifien. Der Lärm des ufamz 
— b. „Ramentatien in Babvion“, c. „Durche menfurges wurde meilenweit gehört, Giner der 
gang vu ztbe Dee un Giegehpimne ve Türme, melcer umflünte, mar en Sie zu 
160”); Sodheitemmc aus von „Sommer einer Höhe von 10.Buß gechen. lite 
nachtstranm“. weife wurde Niemand verlept, da ber Zufammen: 
ung in der Nacht Hattfant. Man hofft, das 
Gebäude bald wieder berfiellengu Fönnen. 











* Zu denn MonfresGoncert in Boten haben 
6 bis_dato 170 MWereine Amerifa’s (etwa 
20,000 Damen, und Männerftimmen vevr * Die Bull fpielt jept mit glangendem Er. 
tirend) gemeldet. Das Dxepeiler zählt 2000 In felge in St, Lcuis, Lomeville, Gieinnati uud 
Arumente: Grfte Violine 250; Itweite Bieline anderen großen Stäpten des Weftens der IInion. 
200; Bratfcen 150; Violoncello's 100; Bäfte 
100; Alöten 24; Glarinetten 24; Obre's 20 Gefterben find: In Wien am 24. April 
Fagotis 20; Hörner 24; Trompeten 25; Gouard Weiß, einer von ven Teilnehmern an 
faunen 32; Zuba’s 6; Paufen 6 Banre; der Öründung des Wiener Männergefanguers 
Trommeln 14; Decken 4 Paare; Riefentrommel eines. Der Dahingefchiedene war in der erften 
1; Öroßer Triangel 1. Zur Ausführung find in Zeit, we dererein noch bitter um feine Griftenz 
Ausfiht genommen; Chöre aus: Bac’s Pafs ringen mußte, eines der thätigiten Ditectione- 
fonsmufit; Mendelsfohn'e Paulus und Clins; mitglicber uud ein rüftiger Vorfämpfer um das 
Händel's Deffins und Judas Mareabäus; Beftehen des jungen Gefanginfitute. Selbfl ein 
Hayın’s Schöpfung; 8.8. Paine’s St. Peter; ansgezeifpneler Sänger und vielfeitig gebilbeter 
Mogart's 12. Mefle: Wennett‘s Samariterin; Mutter, war er dann an den eıflen Lrümphr 
Sofh'o Naomi; Gounod’e Nazareth; Meffinte  zügen diefes Vereines betheifigt und fpielte bei 
Stabat Mater: Mofes in egypten ıc. Händel’ den Wroductionen defielßen eine hervorragende 
rael in Meghpten wird vollländig gegeben. Rolle als Golefänger. Meiß and im 60. 2er 
Weiterhin find 18 Onmnen, Choräle und Wolfe:  bensjahre. — In Berlin am 2. Mai ber Duff 
tiber profectiet, welche vom Nubitortum in ers titer Profeflex Blodoard Geper im Alter von 
bindung mit Chor und Drchefter erecufirt wer- 0 Jahren. Welcher hehen Achtung er ich bei 
den fellen. Für den rein infirumenfalen Tpeil it  Meiftern der Kunft, Die feinen Werth zu fchähen 
das Brogtamm noch nicht aufgeftellt; man et= mußten, zu erfreuen hatte, das beweifl unter 
wartet mod) Zufuht_verfiiedener Riefenmufil _IAnberm die Teptwillige Nncronung Meperberr's, 
aus Gurona. Amboffe, Gloden, Musfelen, Kar durch welde Geyer zum Sreisrichter beflellt 
monen bürfen natüzlich nict fehlen. Ob Gilmore wurde; — in fübedl am 24. April der auc ale 
feine Ioee verwirflichen wird: 3000 Seprane Gomponift befannte Organifi ber dortigen veforz 
immen vie Arie 1’Esperance aus Halevy's mirten Rirhte Gonrad Geibel, ein Bruder des 
Dper „Der Dig“ mit Begleitung von 50 Flöten Dichters. — In Mew-Orleane der Pianift und 
fingen zu faffen? 5000 Atftimmen follen Häns  Gomponift Gugene Treflour de Barano im Alter 
dei's „Lascia ch’io pianga“, 5000 Vafften von nuc 36 Jahren. 
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Unter verantwortlicher Rebaetion von Otto Mesfeburger. 
deiosig, Verlag von @. Merfeburger. — Drud von Preitfopf unt Härte. 
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Freunde der Tonkunſt überhaupt. 
Verbindung mit 


2. Erf, Königl. Mufiloirector und Seminarlehrer in Berlin, A, Jacob, Cantor zu 
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Friedrih Wilhelm Sering, 


König, Muft-Direier und Erminanı 


‚Sbereheer in Straßburg (Eile. 


Einunddreißigfer Jahrgang. 
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1. ‚Drei Briefe „eman 
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„Sollle die Ausſchliehung von Mel 








„Ic bete an die Macht der Liebe, 
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Daf Mel, I im ungeraden, Mel. II im geraden Xakte ſteht, liegt auf der Hand; 
auch daS, daß in Imehr Schleifen (giwei Töne auf eine Gylbe) vorfommen. — Was 
nun zunäcft den Umfang der Melodien anlangt, fo hat I den einer großen Deime 
(10 Töne) ; IE nur eine Octave (8 Töne). 

2. Die Meloviefehritte eilen in I. mehr flüchtig, ohne Ruhepunkte und in 
vielen Durchgangstönen dahin, während in IT, alle Tone gemeifen, würdig, fern: und 
weſenhaft gehalten find. 

3. Während in I. die Strophen auf Halbihlüffen ruhelos Hin und herr 
ſchwanten, find in IT. lauter Ganzfhlüffe, die im Vergleich zu I ben Tindruct 
von Granitblöden machen. 

So fihliefen die Choralzeilen 1 und 3 auf der Untervominante; 2 und 4 in der 
Dominanten-Tonartz Zeile 5 auf ber Dominantez Zeile 6 auf der Dominante der vers 
wandten Molltonart; die Schlufizeile auf der Tonica, Welche Mannichfaltigkeit! 
Unermehfich veich der Monotonie von I. gegenüber, welche im Wefentli—en nur auf 
drei Sarmonien ruht: I. V. IV. d. i. auf Xonica, Dominante und Unterbominante. 

4. Hierdurd) ift der liedfdrmigeweltlice und weihlice Charakter von 
Del. Lund der echt Horalmäfige, eherne, fefte, edht irchliche von Mel. II nicht 
ur Hinfänglich erklärt, fonden aud) bewiefen. 

Mel, I fan ebenfowohl an gefellig heitere Zufommenfünfte erinnern, wie etwa 
Melodien aus Mozart Zauberflöte, bie man auf den befannten Strafeninftrumenten 
überall Hören Tann; Mel. IL aber gleicht in ihren mächtigen Schritten einem Dome, 
aus granitenen Quadern zufammengefügt und wie aus Felſen gehauen, wer koͤnnte 
dabei an irbiſchen Tand und Narrentheibinge benfen ? — 

Ic) meine, der Unterfehied zwiſchen Heiliger und profaner Mufif oder zwiſchen 
Eirglicger und unfirhlicher Füge hier auf der Sand. Der Bopf hängt 
aber der Mel. Lan, umd fie wird von Rechtswegen vom Öffentlichen Gottesdienſte 
auszufchfießen fein. z 

Das „Warum“ beantwortet ſich jept von felhft. 

Durch die fiförmigeweltfiche Weife wird man, wie ſchon bemerkt, unwilltürlich 
am gefelfegaftliche Zufammenfünfte erinnert, wo ed in allen Ehren zugehen mag (06 
immer, wer fann das fagen?), aber wo doch nicht entfernt die Sammlung des 
Sinnes und Gemüthes vorhanden iR, wie fie vorausgefegt werden muß, um bad 
Wort Oottes In ſich aufnehmen zu fönnen. 

Broar fol der alte Deflauer Paul Gerhards köſtliches Paffionstied „O Haupt voll 
Blut und Wunden “ nach dem Deffouer Marfehe ganz anbähtig in feiner Schloffirche 
mit den Fingern abgebrommelt und dazu unartifulirte Xöne ausgeftoßen haben, das 
Tann aber doch nur ald Curiofum und nicht eva ald Norm gelten. Hoffentlich ift 
man im Durc ſchnitt doch gegenwärtig etwas weniger to. 

Und der mufikalifch Gcbildete, von dem man do auch wünſchen muß, 
daß er den Gottesbienft Befucht, wird von dem Zopfe folcher Melodien, wie: Ich bete 
an die Macht der Liebe“ wieder zum Tempel Hinausgetrieben. 

68 muß ihm, falls er nicht entrüflet ber Kirche den Rücken Fehrt, nolens, volens 
ganz heiter zu Muthe werden. — Warum nicht zur Abwechslung etwas neuefter 
Mode dielleicht aus Tanhäufer oder Lohengrin? denn Mozart möchte Vielen noch 
zu fichlic fein. 

Nein! E giebt eine Örenze, die nicht überſchritten werben barf, 
wenn man, alles bepacht, bie Andacht nicht fFören will. 

Und bier Gonceffionen zu machen, um der großen Menge, ober vielfeicht ben 
Stammgäften ber Prebigt, gefällig zu fein, eriheint mir niet nur untirchlich, 
fondern als eine Beleivigung des guten Gefejmads und der mufifalifen Menfien 
ber Jeptzeit. Gotteßvienfte auf fole und Afnlie Weife intereffant machen zu 
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wollen, Halte ih für eine Schädigung der Erbauung Gin Gemüth, das 
fic$ aufrichtig zu erbauen zum Seiligtbum gekommen ift, verlangt-teine Unterhaltung. 

Die Sucht zu gefallen, if Hier, wie überall, ein Krebsfhaden. 

Fort mit dem Berfönftggen: Objectivität, Das if, ton un fehlt. Man 
ſoll nicht Herabfteigen zum übeln Gef imade, fordern man fol zum guten Ger 
fhmade heranbilden, indem man mur Muftergüftigeß bietet. Das „mir gefällt 
diefe Weife* kann nicht der Mafftab fein, denn das Fan Feder fagen, fondern was 
von allen Gebilveten übereinftimmend feit Jahrhunderten als gut 
und fhön anerfannt ift, das kann und foll den Maßſtab abgeben. Und mit 
diefem Mafftabe gemeffen, ergiebt bie Ausfchfiefung vom öffentlichen Gottesbienfte 
von Melodien, wie „Ich bete an die Macht der Riche*, von felöft und kann nicht 
Bopf fein, was eben zu beweiſen war. 


Wer iſt der Erfle von den beiden Kirchlichen Mufikbeamten, der 
Organiſt oder der Kantor? 
Vom Seminarlehrer R. & 

Man tritt der Antwort nahe, wenn man bie Functionen beider Beamten fich Har 
macht Der Organift Hat ald Hauptaufgabe mittefft bed Orgelfpiele den Gemeinder 
gefang zu Teitens er foll durch ein felöfterfunbened oder frembr® Vorfpiel — c8 fei bie 
geringfie dorderung ausgeſprochen — das Tongefchlecht des Chorais feftftellen und 
wenn Ziwifihenfpiele noch inı Schwange find, die einzelnen Zeilen ober Verfe durch bier 
felben verbinden. Stellt man höhere Forderungen an den Organiften, jo joll er durch 
Dorfpiele die Stimmung wachrufen, die Tert und Melodie inne habez er foll den 
Choral fo Harmonifiren ober iguriren, Haß der alfgemeine Inhalt der Empfindung, 
welche ber einzelne Vers enthält, Künftlerifch zur Darftellung Kommt; er hat durch 
Nachfpiele die Empfinpung austfingen zu laffen, die Bredigt und Gefang in den Gr: 
meindemitgliebern rege gemacht macht. NMegiftrirung, Tempo des Chorals find dem 
Drganift al Kunftmittel an bie Hand gegeben, um die Erbauung der Gemeinde für« 
dern zu helfen. Xuc) Fommt eö vor, dap der Organift den Titurgifegen Gefang, ebenfo 
Nefponforien, Palmen und Dotetten mit feinem Spiel zu begleiten Hat. Listen die 
Palmen und Hymnen mit Orcjefterbegleitung auf, dann Hat der Organift dfters bie 
Aufgabe, diefelben durch Worfplele zu Introbueiren und ben harmonifjen Teil oder 
die Grunpftinme derfelben mittelft der Orgel zu verftärken. — 

Der Kantor, cd fei Hier ein eigentlicher Kantor gemeint — alfo nicht ein bloßer 
Vorfänger, ber Höflicjerteije au Rantorgenannt wirb, auch it nicht ein Dann gemeint, 
der das Präbicat „Rantor* um feiner Berbienfte auf den Sculgebirte erhalten Hat und 
beildufig in der Kirche das Vorfängeramt Hat — fondern ein eigentlicher Kantor, er 
iR ein Mann, der zunächft-fingen Tann, von ben man verlangt, daß er größere irchen- 
väume mit voller, wohftönender Gtinme, one Grmübung ausfült; der über einen 
reichen Schag von Kirchenmelobien verfügt, biefelben ofne jebe fremde Hülfe intonixen 
tann und der gefehlt in der Anwendung der Paraltelmelovien ift. — Gin Kantor ift 
fißig, dem Eirhlichen Gängerchor die ůturgiſchen Chöre einzuüben und biefelßen zu 
dirigiven. Wird die-Liturgie von ber Gemeinde gefungen was beiläufig gejagt, 
das Alleinberechtigte in — fo weiß der Kantor mit feiner Stimme und feinem Sänger: 
Got den Gemeindegefang zu leiten. Sind Refponforien im Brauch, fo weiß ber 
Kantor, Sibelfundig, den von dem am Altar fungirenden Geiftlicien angegogenen 
Sprud) in pfalmodirender Weife zu beantworten und dazu leid und fapnell feine Ehor- 
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tnaben zur Unterftügung, ſelbſt wenn zwiſchendurch noch ein ungefehener Jattſchlag 
auf ben Kopf, eines: Schwarzbemäntelten nöthig war, aufgufordern. — Weiter ift ein 
ächter Kantot gefiet, Palmen, Motteten, Hpmnen dem firdlichen Gängerdor ein: 
zuüßen und an Sefttagen zur Aufführung zu bringen; er fann eine Partitur Tefen, 
wenn Ordjefter ben Text iluftrirt; er übernimmt, wenn es nötig ift, wohl noch ein 
Solo und bei der Auüßrung ift fein Biolinbogen bald auf ber Violine, um einer 
ſwantenden Stimme unterflügend entgegengufommen, Bald fÄwingt er ihn ſcharf 
züfchend durch die Luft, um die hodgehenden Wogen bed Mhythmus bändigend in Baum 
und Map zu Halten. 8 giebt Kantoren, bie fingen bei Mufifauffügrungen Sopran, 
Alt, Tenor, Bap, je nachdem es bie Gituation verlangt. Noch muß zu dem Bilbe 
eines richtigen Kantors gefügt werden, vaß er gemößnlid in einem größeren Schul: 
compfer der Hauptgefanglehrer if und ve&halb eine ber Höhern Schufftellen einnimmt 
(Rector, Gontector, Kantor ıc.) 3 daß er bei Öffentlichen Leichenbegängniffen ber Firche 
ůche Mufifbeamte if, der zu amtiren Katz daß er bei Trauungen mit Mufit — man 
nennt fie fo — nie fehlen fann und daß von ihm erwartet wirb, er fei mit dem Tracia⸗ 
ment, der gewögnlichen Saiten: und Viadin ſtrumenie dis auf einen gewiffen Grab ver⸗ 
traut, und er'wiffe Irgenb eins der jegigen Inftrumente — Klavier, Violine, Cello — 
mit Virtuofität zu handhaben und er fei wohl dewandert in der Gefchichte der Mufit; 
auch ifl ber Kantor berjenige, der ein Hodhzeltss ober Begräßniflie, wenn 8 nöthig 
ift, componiren ober wenigftend arrangiren fönnen muß.*) — Vergleicht man die 
Thätigfeit eines wirtlichen Kantord mit der eined Organiften, fo ergiebt «8 fidh zweifel: 
108, daß bie des Kanlors die umfangreichere ift. Man beachte nun weiter, daß dem 
Kantor, dem Sänger, bie Pflege und Leitung der mufifalifcgen Tätigkeit ber Gemeinde 
näher fteht, als dem Organiften ; baß ed gotte&bienfliche Acte giebt, bie zwar ohne Orgel: 
fpiel, aber nicht ofme Gefang, ber immer ber Leitung bebarf, ſich entwideln, fo reful: 
tirt auß Allem, daß ber Kantor die bevorzugtere Gtellüng gegenüber dem Organiften 
einnimmt. — Aus dem Obigen geht aud) hervor, daß der Kantor ber beftimmende 
Beamte ift, wenn der Gemeinbegefang in befonberer Weife auftreten fol, wie ed 3. ®. 
der Fall ift, wenn zur Verherrlihung der gottesbienfllichen Beier Pofaunen zugezogen 
werben, und daß er, wenn eine Parallelmelodie möglich ift, fie zu beſtimmen hat. 
Die Melodie als etwas Gefangliches fteht den Functionen des Kantora näher als denen 
des Organiflen, ber es zunächft nur mit bem Inftrumentalen zu thun bat. 


Es giebt Landſchaften in Deutſchland, in denen iſt bie Brage über bie Stellung 
der beiben Eirglichen Mufitbeamten gar nicht möglich, weil die Sachlage jeden Zweifel 
gehoben hat. — In Thüringen, wohl aud) anderweitig, weiß jeder, daß der Kantor 
der Grfte und der Organift ber Smeite in ber Kirche if, Der „Herr Kantor“ ift eine 
Nefpectöperfon im eminenfeften Sinne; Vonfomie, ein gewiſſes Gmbonpoint find bie 
äußern Attribute. Im dem obengenannten fangeölufigem Gaue giebt es noch lirchliche 
Mufifgefelfjaften, auß ven Mitgliebern des Firdlichen Gängerhors zufammengefegt, 
Kantorein genannt, deren Präſes der Kantor ift, die ihre Bonds — altkirchliche Stif— 
tungen — zur Anfhaffung von Mufifalien und oft reiche Bibliotgefen von geiftfichen 
Mufitwerten Haben, bern Mufgabe es it, die Mufitinhrumente ver Kirche, Bofaunen 
und Paufen zu hüten und deren Xendre und Bäffe, ehrfame Bürger ver Gtabt, zu 
Zeiten in gefhlofenem Kreife Befte feiern, zu welden, wenigflens früher war e& fo, 
ie Stabtbrauerei viel Bier unentgeltlid, iefern mußte, weil man die noch nicht ganz 


®) Der Kantor an der Thomaefirche zu Leipzig Seb. Bach fonnte noch ein Wenig mehrt! 
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ficher bewie ſene medieiniſche Anficht Hatte, daß Vier die Bafftimme ftärke, und bed un« 
beftrittenen Satzes gedachte: Cantores amant humores! s. 


Das fiebente Sängerfeft des Anſtruthundes, geaften in Mücheln 
- am 23. Juni. 
Bon Mattheſius. 


Ju Jahre 1870 Eonnte ih nur von einem verregneten Sängerfeſt berichten, das 
ja aud) neben den ernften Seiten fo manche heitere Gpifobe bot. Das Jahr 1871 
Frachte unferm Sängerbunbe im Herbft in der freudigen Friebensgeit zwei Gängertage. 
Der eine wurde im alten Vorort Wiehe an der Unftrut von den Tpafbereinen, der 
zweite in Safftäbt von den Bergvereinen abgehalten. Der 23. Juni d. 3. war nun 
der mit freubiger Hoffnung erwartefe Tag, an den alle Vereine des Vunbed im neuen 
Vorort Mücheln im vollen Chor das fiebente Bundeöfeft zu feiern gebachten. 

Im Dftoger 1871 wurden die Chorgefänge beftimmt, und die Vereine zu den 
Einzelgefängen gewählt. — Nur vier Sologefänge kommen daran, zu denen die Vereine 
im alpfabetifcger Orbnung Seftimmt werben. — So Tonnten in ber Winterzeit die 
Gefänge geübt, auch wohi von den Vereinen in ihren Heimatföorten aufgeführt werben. 
— Im April d. 3. wurde nun der Tag feigeftelt, und bie Berfammfung ber Bundes ⸗ 
Delegirten ordnete bad Programm. Die Thätigkeit des deftortes follte ih nun bald 
entfalten, wenn au) nur in lebhaften Dißfuftonen über das deſt; denn ein Sängerfeft 
iſt in einem kleinen Städtchen ein fo feltened und hohes Feſt, daf alle Freundeöfreife 
und indbefondere bie gefelfigen Kreife der Hauöfrauen gar viel varüber zu ſprechen und 
zu berathen Haben, big nach und nach die Öffentliche Meinung in Einklang gefommen 
if, und dad Feftcomit&, — dab keinen Teichten Stand hat, — tealifirt dann bie abger 
faufchten allgemeinen Wünfege, und die deſtordnung wird mit Beifall angenommen. 
Die Vorbereitungen beginnen, Unfer bieömaliger Vorort ift ein teigend gelegenes 
Städtchen. Umgeben von lieblichem Grün und einem Krame naher Dörfer liegt «8 an 
einer Bergfeite im Thale der Geifel. Das nahe Dörfhen St. Uirich ziert ein präch⸗ 
tiger Garten und umfangreicher fhattiger Park. Der Garten mit feinen fehene 
werthen Gewähßhäufern und der Park mit den Lieblichen Raubgängen waren ben 
Sängern am Fefltage geöffnet. — So war auch dem Naturfreund hier eine angenehmer 
Naturgenuß geboten. Und bie Natur ftimmt das Gemüth freudig zum Singen. — 
„Dahinten, da bleiben die Sorgen, und grüßt ja der lachende Morgen, Glüd auf!“ 
— Daß die Sänger diefe Stimmung zum Set empfingen, dafür forgte der Hiumel 
am Beftmorgen mit lachendem Sonnenfifein, die und fo freundlich umgebende Natur, 
und mit Yufopferung unfer Heiner Selort mit feiner Umgebung. 

Die waren Alle fo ſleihig gewefen, die Stadt zum Sefte zu fmücen! Chren - 
»orten mit Sängerfprüchen, Öuirfanden, Krame und Fahnen wedhfelten in reicher 
Mannichfaltigteit bis in bie leinften und entfernteften Gäfchen ber Stadt. Wie waren 
die Hänfer fo Fieblich gefgmüct und fo gafllich geöffnet! Yreunbfic, tamen Ale, 
Groß und Klein, dem erwarteten Sänger entgegen. Gar fehnell fühlten der Siöfer 
ungefannte Feftgaft und die Familie ſich eine, wie alte, fiebe Bekannte im traufichen 
Gelprädh. Und mander Sänger hätte über der beutfehen Gemüithlichfeit die nahende 
Stunde ber Gefangprobe vergeffen, wäre nicht das Pilichtgefühl noch wach) geblieben! 
— Ach ja, ein Sängerfeft Öffnet die Herzen, wo noch deutfche Gemüthlicheit fich findet 
und die $erzen vereint. Und wo Gemütplichteit und Prlichtgefüßl ich finden, da Hat 
98 Sängerfeft auch einen ſchönen Segen. Möchte diefer Segen allen unfern Sängers 
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feſten bleiben, dann Haben ſich dieſelben nicht überlebt, wie derſchiedene Stimmen und 
Uxtheife Hier und da jept faut werden. Co begann unſer Feſt am 22. Juni. 

Im Laufe ded Nachmittags waren bie Vereine von Wiebe, Roßleben, Querfurth, 
Neben, Freiburg, lofter Häfeler und Schaffädt in Mücheln angefommen, Alle auf 
Gefrängten, grünbelaubten deilerwagen, fuflig fingend. Raucha und ein Verein von 
Roßleben waren verhindert, zu fommen. Anı Thore empfing ein Deputicter jeden 
fommenben Verein. Unter Mufit und Völlerfhüffen 309 derfelbe zum Rathhans und 
warb von da in bie Quartiere durch freunbliche, bienflfertige Knaben geleitet. Machte 
auch dabei der Himmel ein trübed Geficht, warb auch ein zweite® Wiehe gefürchtet, 
Tam doch der Abend ſchön und heiter, foaß bad Beflprogramm vom Herrlichften Wetter 
begünftigt volftändig durchgeführt werben fonnte. 6 war, wie folgt, geordnet: 

1. Sonnabend. Vegrüßung ber Vereine und Probe am Nachmittag. Zuerft 
ward ber Kirchengefang „Motette: Der Herr ift groß" von Nufland in ter Kirche 
gefungen von Mücheln und Schafftäbt. Hierauf fand bie Probe der Conzertgefänge 
im Nathpausfanle Ratt. Hr. Stadtmuflkus Friedemann in Müceln Hatte die Mufit 
übernommen. — Die forgfältig durchgeführte Probe zeigte von der gewiffenhaften 
Ginübung ber Gefänge. Damit aber ift dat Wohfgelingen des Beftes ſchon faft ganz 
gefichert. Die Haltung der Sänger, bie Umficht des Befdirigenten huen dad Uebrige 
Auch dies Beides fehlte unferm Befte nicht. — Bedirigent war Hr. Rector Dunfing 
aus Mücheln. — 

Der freundliche, milde Sommerabenb vereinigte die Sänger und bie Bamifien im 
Garten des „Deutfchen Hofes". Hr. Friedemann gab ein Inftrumentalconzert, das 
vielfach mit Beifall belopnt wurde, daziwifeien wurden Gingelgefänge der Vereine ein: 
gelegt, die vom Publikum faut und freudig begrüßt wurden, Co war ein angenehmer, 
wohlgeorbneter, für alle Theifnehmer genufreicher Vorabend des Zeftes_geicafen. 
Gegen 12 Uhr wurde es fill im Garten. Die weiten Räume hatten ſich geleert. 
Sänger und Quartiergeber waren heimgekehrt, auszurnhen für ven Haupttag des deſtes 

II. Sonntag. Früh 6 Uhr Morgengefang vom Verein des Vororted. Nachdem 
vie Reveille ber Knaben die Sänger ſchon früh geiwedtt, verfallte der exhebende Morgen: 
gefang nicht ungehört. Ich fand am Feflplag, ald bie länge des Gefanges und ver 
Muff „Sei Lob-und Chr" zu mir herauf drangen aus dem unter mic liegenden 
Städtdhen, und ich warb zur Andacht geftimmt, Gott zu [oben unb zu banfen für 
diefen liebiichen Sonntagemorgen. Die Straßen belebten ih. Die Sänger ſuchten 
die fchöne Gottes-Matur. Aller Ziel war „der Park und der Garten des Sen. v. 
Seltvorf auf St. Ufrich". Und wie aus einem Herzen fam der Entiluß, hier ein 
Morgenfändchen zu fingen. _ „Allein Gott in der Höh fei Eh’ 11.“ „Das ift ver Tag 
de8 Herrn 10." erflang den Sängern auß dem Herzen. Und ein freundlicher, Herzlicher 
Gruß und Dank wurde von bem Sen. v. Helldorf den Sängern gebracht. Die Oloden 
tiefen zur Feffladt zurüc, zum Gottedbienft, welcher zaflreidh von den Sängern befugt 
war. Die Motette gelang recht gut, ſodaß der Prediger am Schluß des Gottes- 
dienftes feinen Dank und Segen&wunfd) dafür ausdrüdte. Bis zum deſteongert war 
nun den Sängern vergönnt, in ven Bamilignfreifen ber freundlichen Fejtfladt und 
feiner Umgebung fröhlich zu fein und an den Genüffen ſich zu ärken, melde bie 
forgenden Hauöfrauen gar zu reichhaltig und mannichfaltig Gereitet Hatten. Und ging 
«8 nad; dem Gfäferklingen, fo mußte daS Bet wohlgelingen. Car bald fam ber 
Nachmittag und die Stunde des Auszuges. 1/,3 fr verfammelten ſich bie Vereine 
im Ratfhaufe, nafmen bie Fahnen in Empfang und orbneten id) nad) dem Alphabet 
zum Zuge nad) dem Befylag. 

Derfelbe lag hoch über der Stadt unter fehattigen Bäumen. Die Einrichtung 
war practifh) und bequem für Sänger und Hörer. Und bie günflige Auftrieitung | 
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trug bie Ränge der Gefänge Hin zu den zahlreich verfammelten Zuhbrern. Um 4 Uhr 
begann daß Gonzert. Das Programm war: 

I. „Gott grüße Did!" v. Abt. Grußlied des Wororted, dem eine inhaltreiche, 
gewälte Anfprache an bie Sänger folgte, gefprochen vom Hrn. Vürgermeifter Goid 
fömidt, weicher bie Sänger im Namen der Stadt begrüßte. 

Chor und Marfeh aus dem „Xannfäufer‘ v. N. Wagner. 

Choral „Allein Gott in der «Höh’ ı.* Ghorlieb. 

Yundeslied „Sind wir vereint zur guten Stunde ı." Chorlied mit Orcheſter, v 
Mattheftus, 

Sololied.der Liedertafel von Schafftäbt „Der deutſche Männergefang“ v. Abt. 

Zundeöfied „Sänger laßt die Fahnen wegen" v. Lichner. Chorlled mit Orchefter. 

Sololied der Liebertafel von Querfurt „Ave Maria!“ v. Abt. 

Zivei Volkdfieder: a) Ange. „In einem fühlen Grunde.“ 

b) „Bfümlein auf der Haide.“ Chorlieder. 

U. Ouverture v. Suppe. Dann 

Sängergrußv. Müller „Nod) Reh'n die alten, ſtarken Eichen ie.“ Chorl. mit Orch. 

Sofolieb der Liedertafel von Nebra „Bfingfimorgen“ ». Abt. 

„Bom Fels zum Meer!“ v. Zieh. Eporlied mit Orchefker. 

Sofolied ber Liedertafel von Müceln „Im Frühling” v. Abt. 

Ghorlied „Rriegers Heimathägruß" v. Krug, und 

Sirgeslied für Chor und Oxhefter v. Abt. 

Died das Programm. Der Zufall Hatte 8 gewollt, daß in den Sologefängen 
nur der alte Xiedermeifler Abt vertreten war. Ich glaube jevoch, er würbe mit der 
Ausführung feiner Gompofltionen zufrieden gewefen fein, wenn er unter den Zuhörern 
fh, befunden Hätte. Ale vier Sologefänge fanden die wohlverbiente Anerfennung. 
Ein jeber Verein zeigte, wa8 er Teiften Fonnte. Und nun die Chöre. Sie wurden 
dirigirt vom Dirigenten des Vororted Hrn. R. Dunfing mit Ausnafme meines Bunz 
deöfiedes, welde® von mir felöf ditigirt wurde. Daffelbe ift noch ungebrudt und 
wurde bier von einem gröfern Chor zum erfien Male aufgeführt. Und ich Eonnte 
ven wadern Sängern für die gute Einübung des (nach Vieler Urteil nicht leichten) 
in vier Verfen durdjcomponirten Gefanges. und für ten reichen Beifall der Zuhörer 
nur dankbar fein. 

Bon ben andern Gompofitionen , die ja fo manched Sängerfeft ſchon verherrlicht 
Hatten, fanden alle ungetheilten Beifall. Lieblid) erflangen in ihrer Milde die beiden 
Boltölieder, fowie der Heimathögruß, bei dem jo mandjer Anwelende an feine Heim- 
icht aus Frankreich erinnert wurde. — Am Fraftvollften erflangen Müllers „Sänger 
ruf" und Tfehirdhe „Bom Fels zum Meer”. Die Zahl der anwefenden Sänger war 
etwa breißundert, Die Aufgabe der Gforgefänge war eine anftrengenbe, aber fie 
wurde von Allen mit ganzer Hingabe gelöt. Um 7 Uhr endete das Eongert. Hr. R. 
Fiedler, Dirigent von Nebro, Tprach im Auftrage des Bundes der Beftfladt und feiner 
Umgebung mit Serebtem Munde den Dank der Sänger aus. Preubig fimmten Alle 
ein in daß dargebrachte Lebehoch für die Gtadt, ihre Behörden und das Zeftcomite. 
Der Feſtzog orbnete ih nun, durch die geſchmückten Straßen nad dem Markte zu 
ziehen. Wegeiftert erfholl von allen Anwefenden das Lebehoch auf Sr. Mujelät 
unfern geliebten Kaifer und König! Und wohl an 2000 Stimmen fangen unter den 
Klängen ber Mufif „Heil dir im Siegerkrang". — Hr. R. Dunfing dankte den Sängern 
für ihre treue «Hingabe und rief Allen ein Herzliche Lebewohl zu. Der Beffchluß war, 
damit beendet. Die Sänger fehrten zurüd in die Dunrtiere, fih an wohlbejegten 
Tafeln zu erquicten und. bie neuerworbenen Freundesbande zu Fnüpfen, auf ein frohes 
Wiederfehen anzuoßen im näcjflen Beftort, fo Gott will, im nächften Jahre. Dei 
dem barauf folgenden folennen Feſtball empfingen die Grauen und Jungfrauen Müchelns 





nun auch die für ihre reichen Mühen wohloerbienten Ehren. Ich ſchied von den mir 
fo fieben, nahen Freunden und kehrte in der milden Johannisnacht Heim. Ich ſchließe 
den Beflbericht mit einem beim Gruß an bie Sänger zugefepten britten Verädhen: 

Gott grüße dic! 

Ein veutfcger Gruß! Gin techter Gruß! Macht Herz und Lied geſund. 

Friſch, frei und fromm, mit beutjchem Gruß ! 

Gott wahr” dir's, Gängerbund! — " 


Necrofog. 
Don Böhm. 


Raſch tritt der Tod den Menfchen an" — fo fangen die Mitgliever der Galter⸗ 
Liedertafel, am 23. März d. 3. 8 galt dieſes Lieb dem Andenken ded verehrten Beis 
meifter8 im genannten Verein, des Organiften an ber Hiefigen Gnadenkirdhe, Hrn. 
Exner, welchen der Herz plöglich aus dem Kreife der Geinigen und feiner Amtäthätig- 
feit zu ſich gerufen. — 

68 fel dem ef. vergönnt, einige kurze Notizen, fo weit fie ifm, wenn auch 
fpärlich, zugingen, ven fo ſchneil Dafingefehieven Ketreffen, zu veröffentliche 

GSuft. Heermann Erner wurde am 27. October 1815 in Verbisdorf bei hirſchberg 
geboren, wofelöft fein Vater Kantor und Lehrer war. Da ber Verftorbene jhon frühe 
geitig große Anlage zur Mufik zeigte, jo unterrichtete ihn fein Water in allen Zweigen 
ber Mufit, vorzüglich im Orgelfpiel, ſodaß er ſchon in feinem 7. Jahre beim-Gotteß: 
bienfte in ber Kirche feines Gelmathborfed die befannteften Ghoräle fpielte. Seine 
weitere Ausbildung im Orgel: und avierfpiel ſowie in der Sarmonielehre erhielt er 
in Jauer, Hirfberg und im Seminar zu Bunzlau. — Im Jahre 1841 wurde er 
Drganift an der Stabt: Pfarrkirche in Goloberg, welches Amt ex bis Oftern 1845 der- 
maltete. Während biefer Zeit hatte er fid) die Leitung des dafelbft beftegenben mußlfas 
Kifegen Vereines, fomie die Gefanged-Direction des bafigen Männer-Gefang-Bereins 
fehr angelegen fein faffen und in biefer Zeit einige Öffentliche Gongerte zu wohlthätigen 
Zierfen veranftaftet. — 

Bei dem großen Mufikfefte in Piegnig im Jahre 1843 fpielte er in dem das Zeit 
einfeitenden Orgelcongerte „Brälubium und Fuge in C-bur ». W. Badı.“ 1845 vers 
fieß er Ooloberg, um feinen neuen Wirkungökrei® in Sagan, ald Drganift an der 
Gnadentirche und ald Lehrer an der Bürftenthumäfhule anzutreten. — Hier gründete 
er 1846 mit Beihilfe einiger Gollegen die Saganer Liedertaſel (fpäter „Boruffia“ 
genannt), zu deren Gefang- Dirigent er einftimmig gewäßlt wurde. Im Jahre 1860 
murbe er Veimeifter der GalterLiebertafel und 1865 Gefangwart des Turner-Öefang: 
Vereins. — Kurze Zeit vor feinem Tode wurde ihm noch bie Freude, das 25jährige 
Beftehen des von ihm geftifteten Gefang-Vereins „Voruffia“ zu feiern, bei welcher Ge: 
Tegenpeit {hmm die Mitglieber einen Pokal und eine filberne Tabafspofe überreichten. — 
Da der Verewigte noch im Fräftigen Mannedalter fand, fo Hätte man erwarten bürfen, 
daß er noch eine Reihe von Jahren wirfen könne, doch — es war in Gottes Rath 
anders befchloffen! — Ende Januar d. 3. ging er aus einer Mufik-Aufführung be 
Xurner-Cefang: Bereind nad; Haufe und el in der Näfe der Hauptwaghe fo unglüd: 
lich, daß er einen Doppel: Schenkelbrud ded tediten Veined erlitt. AL man durch eine 
Amputation glaubte das theure Leben noch retten zu Können, enbete doch ein Hergichlag 
daffelse zum großen Schmerze feiner franfen Ghefrau (vie ihm 14 Tage fpäter nad: 
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folgte) und der ganzen Stabt. Cr war ein Lieber College, ein wahrhafter Menfihen- 
freund und ein Meifter feiner Kunft! 

Von ven Gompoftionen Grner’&, beten eine Menge im Drude erfcienen find, 
tegiftriren wir: Cine Menge vierftiimmiger Männer-Gefänge mit und ohne Mufit- 
Gegleitung ; mehrere Biegen für Pianoforte; Motetten und leichtere Chöre mit Orcheftere 
ober Drgel-Begleitung zu den verfäjedenen Feflen und Sefltagen, welche in vielen 
Kirchen zur Auührung gekommen find; ein von ifm gearbeiteie® Choralbud; für die 
Stadt und das Fürftentgum Sagan. — Unter dem Nachlaffe fand Ref. auch Bruce 

> flüce zn einem Oratorium. 


Tonkünftfer- Verfammlung zu Eaffel, unter Munificenz Sr. Maj. des 
Kaifers und Königs Wilhelm, veranftaftet vom Algemeinen Deutfchen 
Mufitverein. Tom 27. bis 30. Juni inct. 1872. 


Die Legende ber heiligen Eliſabeth, Oratorium von Franz Lifst. Dichtung von 
Dtto Roqueite. Leipgig, Verlag von C. 8. Kafıt. 

Veeutend, geiftvolf, mit ächt Tatholifeier,@rundfärbung. Gegen dad Ende Hin 
erfchlafft daß Intereffe einigermaßen, weil dort, angefiht8 ber grofen Länge, Feine 
wefentlicgen neuen Gteigerungen erzielt werben. Das Herrliche Werk gemönne, wenn 
«8 mit dem Tode der Glifabeth feHlöffe. Diedusführung war, was ben orcheftralen Theil 
betrifft, eine treffliche. Unter den Solofängern geidpneten fich Kefonbere drau Genaft 
(Giifabeth) und Herr von Milde (Landgraf Lubtvig) durch geift- und ferlenvolle Wicbere 
gabe ihrer Partien aus. Die Direstion hatte ber Caffeler Hofeapellmeiſter Reif. 

Zweites Concert. 1, Robert Volkmann (Bereindmitglied in Ofen), Duver- 
ture für großes Orcefter zu Shafedpeare's „Richard IH.“, unter Reitung des Herm 
Sofcapellmeifter G.Reiß (8.:M. in Gaflel). — Ein mit Meifterhand und oreheftralem 
Barbenreichtäum gemalte® Charakterbilb. Xrefflich in ber Ausführung. 

'2. Zubreig Spohr, Concert für Violine und Orcefter Mr. 8. (Gefangäfeene), 
vorgetragen von Seren Goncertmeifler Simon C. Jacobfoßn (B.M. in Bremen), 
unter Leitung des ‚Herrn Hofcapellim. C. Reif. — Correct und mit gutem Ton gefpielt. 
Zeifällig aufgenommen. 

4. Zohan ©. Soendſen (B.M. aus Ghriftiana), „Sigurd Slember, ſympho- 
niſche Ginleitung zu Bjdrnfljern: Björnfon’6 gleichnamigem Drama. Op. 8. Unter 
Seitung des Gomponiften. — Ausführung gut. 

Bmweiter Theil:. 5. Mar Eromannevörfer (B.+M. in Gonbershaufen), 
Duverture zu „Bringeffion Itfe", unter Seituug des Gomponiften. — Cbenfalls gut 
executict. Bang ausgefponnen 5 nicht ohne wirffane Gingelßeiten. 

6. Otto Lefmann (B.-M. in Berlin) , Drei Lieder mit Pianoforte-Begleitung, 
Op. 15, gefungen von Frau Dr. Emilie Merian-Genaft (B.-M. in Weimar) begleitet 
vom Componiften. — Diefe und Wagner beiden Lieder im V. Concert, die beften 
Rieder, welche zu Gehör famen. Lefmannd nur in der Stimmung zu gleichförmig. 

7. Franz Rilzt (B.-M-), Concert für Bianoforte und Orchefter (A-dur) gefpielt 
von ‚Seren Unton Urfprud; (B.:M. aus Frankfurt a/M.), unter Direetion ded Herrn 
Hofcapellmeifter Laflen (B.-M. in Weimar). — Biel Fertigkeit, fein Spiel aber noch 
wild — ein ungeflärter Wein. Zu viel Pebalgebraudh. 

Dritter Theil. 8. Joachim Raff (BD. in Wiedsaden), „Wald- Symphonie‘, 
unter Leitung de& ‚Herrn ‚Hofcapellmeifter Mar Gromannöpdrfer. — Das bebeutenbfle 
Drchefterwerk ves Bofted. Meifterhaft in der Goneeption wie in der Ausführung. 

. 
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‚Höcfte Vollendung in der Gompofitions: und Infrumentationstehnif. Blüßendes 
Xonleben, Gedantenreichthum, Schwung und Fluß wie felten in einer neueren Symphonie. 

Drittes Concert. 1. Jofef Rfeinberger (B.:M. in Münden), Op. 38, 
Duartett in Es-bur für Bianoforte, Violine, Bratfehe und Violoncello, ausgeführt 
von ben Berren Hofpianift von Schläger (B.-M. in St. Petersburg), Goncertmeifter 
C. Bippfinger, Tonkünfler Heine. Kleffe (B.:M. in Leipzig) und Kammervirtuos 
Leopold Grügmader (B.M. in Meiningen). a. Allegro non troppo. b. Adagio. 
c.Memuetto. d. Finale. — Gin gediegenes wohlgeftafteted und wohltlingendes Werk, 
Gut ausgeführt, 

2. Wilpem Tappert, Drei Lieder für Sopran mit Bianofortebegleitung, gefungen 
von Fräulein Marie Breibenftein (B.:M. aus Erfurt), begleitet vom Componiften. — 
Soliver Ton. Etwas einförmig in der Modulation. 

3. Bianoforte-Golo, gefpielt von Herrn von Schlöger (B.:M. aus St. Petere- 
burg). H-moll Scherzo von Chopin und da campanella von Lifzt. — Ein feiner Bianift. 

4. Rich). Megborff (B.M. in Braunjcweig) und ©. WB. Nicolai (B.-M. im 
Haag), Drei Lieder für Tenorjofo mit Pianoforte, gefungen von Hrn. ‚Hofopernfänger 
Emil Schmitt (in Caffel) , begleitet von Heren Mufifdiretor Ric. Mepdorf. — 
Gut intentivte Lieder nur ſchalter Herr Megorff etwas frei in Wort: und Siiben- 
verbrauch. 

5. Aug. Wilgelm;, a) Romanze für Violine und Bianoforte und b) Er. Chopin, 
Rotturno Op. 27, Nr, 2, für Violine übertragen von Aug. Wilfelmj, vorgetragen 
von veren Brofeffor X. Wilhelmj aus Wieöbaden, begleitet von Seren Hofcapells 
meifter Saffen (®.-M. in Weimar). — Grofer Erfolg. 

Das Duintett iu Fsmoll für Bianoforte, zwei Violinen, Viola und Violoncello 
fiel aus; fatt beffen fbielte Herr Urfpruch Liizt’s Bearbeitung der Bach’fchen Fuge 
»BACH«. Brillant wie dad Concert von Rift. Diefer Bad) führt den Spieler 
am manche gefährliche Klippen. 8 ift zwar bie befte Seite des Pianos in biefer 
Bearbeitung heraußgefehrt, dieſelbe ift aber nicht immer ganz ibentifd} mit ber Beften 
mufifalifegen Seite im vorliegenden Falle. 

Vrahms Quintett wurde in einer NadjMatinee, Montag den 1. Iuli 11 Uhr 
gejpielt. 

Vierte Concert. 1. Girolamo Fredcobaldi, Baffacaglia für Orgel (B-bur) 
(omponirt um 1627), nad) der Auögabe von Dr. Zellner (B,,M. in Wien) vorge: 
tragen von derrn Hoforganift Carl Runbnagel (B.:M. in Caffel). 

Erfter Tpeil. 2a, Zean Maria Leclair, Largo für Violoncello u. Orgelbegl: 
vorgetr. von dem Kern Kammermufiter Rich. Lorleberg (B.:M. in Caffel) und ‚Hrn. 
Hoforganift Rundnagel. — Das ganze Kirdjenconcert machte wie die Kirche und Orgel 
felöft einen nicht tedjt weihevollen inbrud. Die beften Nummern waren Nr. 2a b, 
Nr, 3 (mit vielen Schwankungen), und Nr. 9). Im Frau Hempel-Kriftinus lernten 
wir eine neue Sängerin fennen, mit ungewö hnlich Eräftigem, gefunbem Altorgane 
und Umfange. Leiber war bie Gompofltion nit vazu angethan, alfe guten Eigene 
fehaften biefer Stimme in glängendes Sicht treten zu laffen. 

2b. Frieemann Bad, Giciliano für Violoncello und Orgel, vorgetragen von 
den Chengenannten. 

3. Heinrich) Schüt, die fieben Worte*) unfers Lieben Erlöfers und Geligmadjers 
Jeſu Chrifli, fo er am Stamm des Heiligen Kreuged geſprochen, ganz beweglich gejept 
von Heinrich Schügen, Churf. Sächf. Capelimeifter, 


2) Die Sanbfeift, wele un Mess Hefe Baffone-Dralrium ufsemahch, befnbet A ale 
Unicum auf der % ih zu Kaſſel. Die —— ei ht in der Geflalt, in der das 
Wat Ten ftree vom Michel iken Met in Eenty ntögerühetwornen IR, Die rgelbeoetung 
iR auf Grand des ey. Wales von Dr. 8. Stade Me. im Erin) ausgefegt moren, 

. 
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Bweiter Thetl. 4.8. 3. Voigtmann (B.M. in Sangerhaufen), Eoncert- 
dhantafte über „Run danfet Ale Gott, für Digel, vorgetragen vom Componiften, 

5: Franz Büllner_ (B,:M. in Münden), Zwei Säge aus dem großen doppel 
örigen Miserere, gefungen vom Weimar’fhen Kirchenchor, unter Direction von 
‚Seren Profeffor Miller-Sartung. 

6. Srang &ifgt (®.-M.), Benedictus aus der ungariſchen Krönungdmeife für 
Bioline solo und Orgel, geipielt von ben Herren Concertmeifter dleiſchhauer (B.-M. 
in Meiningen) und Hoforganift Rundnagel. 

7. Garl Müller-Sartung (B.M. in Weimar), Palm 42, für Chor, Solo und 
Drgel, vorgetragen von dem Weimar’feien Kirchenchor, unter Ditection bed Gomponiften. 

Dritter Teil, 8: Srbaftin Bach, „Ah wie Rühtig“, Cantate für Solo: 
fimmen, Chor und Orchefter, in ber Einrichtung von Robert Sran in Halle. Solifen : 
Fräulein Marie Mauwell‘(B.:M. in Reipzig),. Frau Sempel-Krifinus in Gafel und 
‚Here Kammerfänger von Milde aus Weimar. Chor: Caffeler Gefangverein und 
Weidt’fcer Gefangorrein in Gaflel. Dirigent: gl. Mufifoirector Herr Michard 
Sempel (B.-M. in Gaflel. 

9. Zofef MHeinberger (B.-M. in München), Hymne für Aftfolo mit Drgelbe 
gleitung, Op. 54, gelungen von Frau HempelsKriftinusz. die Begleitung audgeführt 
von‘Heren Hoforganift Nundnagel. 

10. Brang Lifgt, 2 Chöre a capella, vorgetr. vom Weimar’feien Riichendjor. 

Fünftes Concert. Gefter Theil. 1. Gouard von Mifalovid (B.M. in 
Beh), „Das Geiferfehif‘, Charakterflüc für großes Drehefter Manufeript) unter 
Seitung des Herrn Hofcapelfmeifter Co. Laffen (B.M. in Weimar). 

2. Auguft Fifher B.>M. in Dretben), Anton Aubinfein und Johannes 
Brafıns, Lieder für Sopran und Wianofortehegleitung, gefungen von Brau Elvira 
Müller- Berghaus (DM. in Chemnig) unter Begleitung des Herrn Hofcapell- 
meifterd Raffen, 

weiter Teil, 4. Eduard Laſſen (B-M. in Weimar), Muſik zu der Trier 
logie „Die Nißelungen“ (I. Vorfbiel: Der gehörnte Siegfried. II. Siegfrieh’s To. 
III. Keiemfilbens-Nache) von debbel, unter Leitung bed Componiflen. a) Worfpiel: 
Der gehörnte Siegfeieh und ver Wurf mit ben Reden. b) Brumpild auf Ioland. 
©) Kampf zwifchen Giegfrich mit ber Nebeltappe und Brunhilp, d) Der Streit zwifen 
Kriemhild und Brunfild. e) Hagen und Kriemhild. f) Die Jagd und Siegfried’ 
Xod. g) Kriemfilo’s Verzweiflung. h) Zug nad) Gunnenland. Bicheiaren, Glſeiher 
und Gudrun. i) Das Hunnenland.. k) Volter’s Gericht. 1) Der Nibelungen Noth. 
— a) Nicht tief, aber reif und wohllingend, b) darakteriflifch gefärbt, e) befonbers 
gefühlsinnig und edel empfunden vor. 

Dritter XHeil, 5. Anton Rubinftein, Op. 65. Conceıt für Violoncell und 
Orcha er in A., vorgetragen von Seren Goncertmeifter Wild. Figenhagen (B.:M. in 
Moelau). Unter Dirsstion des Herrn Hoffapellmeifler 6, Meif. — Gut vorgetragen. 
Gompofition feibet iwag an Deben und Längen. 

6. Rich. Wagner (B.-M. in Bayreuth), Leder mit Pianoforte (Studien zu 
„Xtiften und Sfolbe*), mit tiefem Gefühl gefungen von Frau Dr. Emilie Merian: 
Senat (B.:M. aus Weimar). 

7. Rich. Wagner (3. M. in Bapreuts), Hubigungemarfd) für Orchefter, unter 
eitung des Heren Hoffapellmeifter €. Reif. — Trog äuferfler Ueberanftrengung 
vaffte ich hier nod) einmal das Orchefter zu einer glänzenden Ehfußleiftung auf. 
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Drei Kriefe Gauptmanns an Haufer. 


Unter Hinweis auf dad pag. 71 der Guterpe beurtheilte Werk des Prof. Dr. Schöne 
geben wir Hier brei Briefe beffelben. 
(Fortfegung.) 

Den 31. Gute Morgen 1. h. Geftern mußte id) in bie beiden Gergeanten und 
nach diefer Mifere Hatte ich zu nichts mehr Luft. Iept Haben wir bie Generalprobe zur 
Belagerung von Corinth. Ich bin neugierig was die Oper machen wird. Es Ift gar 
tonifd) wenn ſich die Komponiften diefer Orbnung an toller Infttumentirung übere 
bieten, und ber lehle immer no) eimad neued aufpadt, Moffini jept wieder eine 
Ophieleide —, dem Namen nach wahrfgeinlich ein vollfommnerer Gerpent — was 
ift denn in Feft, mit diefer Stimme gemacht worden? Gier hat man fie einer 4. Por 
faune gegeben, fie Meht auch in der Pofaunengeife der Partitur. Die Banda turen hört 
faft nicht auf zu lärmen. ICh halie fie aber doch für einen ber Selen Opern Roffini’8 und 
einige Reeitative bie in Paris gemacht zu fein ſcheinen find fehr gut. Anı beften gefällt 
mir’ wo e8 Spontinifch flingt — 8 wäre nicht zum Vorteil Spontini’8 wenn R. 
eine Oper ganz in deſſen Manier ſchreiben wollte, denn biefer ift in der Nachahmung 
viel freier und fpwungvoller al8 jener im Vorbilde — Der Heinefetter find aud) von 
Dredben fehe gute Offerten gemadjt worden (über 3500), das närrifche Mädel fhlägt 
aber alles aus — hier, erzäplt man, habe fe über daß lehie Gebot was man ihr gethan, 
noch 200 Thaler mehr verlangt. Der Kfurfürft] aber der die Luft am Handel verz 
foren Sat, foll geantwortet Haben „zurReife, ja !" — Die Cäcilie (vie Cafelich«) Hat jeht 
angefangen ben Tod Jefu zu fingen, er foll zum Gharfreitag in einer Kite mit 
Drcefter aufgeführt werden — ic} Hoffe noch dap nichts daraus wirb, ich Tann mir fo 
viel auß diefem Opus gar nicht machen. IA mag eben das Eraftlofe weinerlice 
lagen über die Zeiben CHrifti nichts dafür ift er doch wahrlid nicht geftorben, daß 
wir fo fäpneivermäßig drüber jammern follen; und bie Arien! fo abgefchmadt wie hier 
fo dieles ift, darf etwas wahrhaft Gutes durch die Zeit nicht werben. Wie viel ältere 
Sachen ann man jegt noch mit greude anhören! Cs fdlägt %/,, ich bin noch in 
großem Negligee. Heute vorm Jahr Eutfhirten wir zufammen von BEft, nad) Caſſei 
— Abends war bie fonberbare Goiter bei Spohr, wo wir in Erwartung der 12. Stunde 
bis 1/3 Uhr in einem Zuge Domino fpielten, aufer mir Niemand ald Herr Zahn, e& 
war Höchft amtıfant, bie Spoßr fing einmal latıt an zu lachen weil es gar zu iang⸗ 
weilig war. Zum neuen Jahr wünfe ich Ihnen und Ihrer Frau und Sungen tet 
ſehr viel gutes, und mir daß ich Sie einmal orbentlih fehen und fpreen fann bier 
oder dort... HM. S. 


Caſſel, den 3. Bebruar 1928, 

Liebſter Haufer, es ging mir ſchon öfter wie jept — id) wollte ehe ih Ihnen 
föriebe einen gewiffen Asfhlup abwarten, ven völligen Befig einer Grfenntniß, ber 
nae fien, und, wenn ich banad) greifen will, vor mir Her wieder in bie Berne tritt. 
Aud) diedmal dauert’3 zu lange, und ich ſchreibe Ihnen einen Interimd Brief als 
Iuterimd Brief zum nächften — Interim Briefe wahrfeeinlih. — Ic ſibe und 
fGwige jept über einem Buche das mich (zu) fehr befehäftigts. vielleicht kennen Cie 
«8 fon: Sautiers Cyftem des Grundbaffes der Mufit und Bhilofoppie (Berlin, 
Dunder und Humblot 1827). In wie fern das Spftem als philofopfifches neu, oder 
dem Verfafler eigen oder nicht eigen Äft, weiß ich nicht; an mehreren Stellen Spricht 
berfelbe eine große Verehrung für Hegel aus. (8 ift aber diefer BIS jept erfienene 
Eine Teil die „erfte Abtheilung eine Grunbriffe® bes Syftems der Tonwiffenfhaft” 
— affo nur eine Einleitung, aber al8 folche ver Anfang de® Ende, alfo der Anfang 
unb dad vorauögefeßte Ende, und ald da8 Bufammengreifen biefes Einen und Anbern 
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ber Begriff ober das Gange, und alle was noch nachfolgen wird, kann nur Entwickelung 
des in unendliche Entzweiung ſich forttheifenden Begriffs fein. 

Das ganze Buch ift der Anfang einer unenbligen Progteffion, unendlich viele 
Bände würden fie nicht erfgöpfen, aber das Gefeß der Progreffion ift da (das allger 
meine Glied fagen die Mathematifer) oder eben vie Progrefflon felöft. Ich dente Sie 

„ werben fich bas Buch gelegentlich anfchaffen, eö Loftet 20 ©r. ; man iann für fo wenig 
nicht oft fo viel erhalten. 8 ift aber fahmwer zu leſen befonders ehe man ſich Hineine 
gelefen hat — wären «8 zu verfolgende Tonverfettungen, oder algebraifche, fo würden 
fie mir wohl weniger Mühe machen, da ich zu foldjen mehr Bertigkeit mitbringe, aber 
diefe mie völlig ungewohnten philofophifcgen Wortrecönungen werben mir oft fehr 
föner. Benn fie mir fonft borfamen, waren fie mir ald blo6 Alfgemeined nicht von 
Gefonderm Intereffe, diedmal aber aig Tonmwiffenfgaftlich ift es von befonberm, diefes 
aber eben ais befondere® nur dad ine von bem Andern (ober dad Andere von 
dem Einen) dem Allgemeinen, und da nur bad Cine und daß Andere ben Begriff 
ober das Ganze giebt, fo muß diesmal das Allgemeine um des Befondern willen gez 
wonnen werben oder daS Befondere bleibt begriffölo®. Das Buch gleicht an gebundenem 
Style und unendlicher Verwidelung einer Vach ſchen Fuge. ES ift nichte Ginzelnes 
darin, dichts Heraus zu-neßmen ohne die Bäden des -Zufammenhanges nad; allen 
Seiten Hin zu gerreißen, ober (al8 Anderes dieſes Einen) e8 ift an jeben Einzenen 
auß biefen abgeriffenen Fäben das Ganze zu erfennen; ober jebes Cinzefne ift fo, daß 
Ganze an ſich Habenb, das Ganze. Daß ich aber wenn ich etwas vorhabe was alle 
geiftigen Kräfte in Unfprud) nehmen Tann, eben nur diefe® Cine benfe und thue, 
und alles Ambere nicht, ober nicht fo gut wie ich önnte, das ift dad Mangelhafte, 
infeitige in meinem Thun und Denken, oder das Thun ift anders ald das Denken, 
und das iftnicht jene Begriff feienbe@ntzweiung, fondern ein begriflofes Nebeneinanber, 
eine Unwaßrfeit, die al® das Eine zum Andern die Wahrheit diefer Reflection Hat. 

3a) freue mich undeſchreiblich auf die Paffion. IE mödte nur wiflen ob biefe 
großen Sachen nicht aufgeführt worben find, ober fo mangelgaft daß fie nicht gewirkt 
haben 5 beides Tann ich mir denken, da Bad) feldft Director war, und voch ift nirgends 
die Rebe davon, twenigftend Hab” ich noch michts darüber gefunden in Schriften wo doch 
von gleichzeitigen Sachen gefprodgen wird. Sie find den Leuten immer zu groß geivefen, 
und jegt in wohl ihre Zeit auch mod; nicht da: die Paffion wird ihnen nicht leiden 
fehaftfid) genug fein; ober veraltet in der Form, geſchmactios, und wegen ver durch- 
gehenden Noten ungeniefbar ! 

Die ältefe yolyphonifcie Mufit war eine Gombipation zufammenpaffenb-gefun- 
dener Melodien. Die neuefte ift eine unter Stimmen verteilte Accoxdfolge; was dort 
entftand, der Zufammenklang, ift hier gegeben; fo mangelfaft hinfichtlich ves Zufam- 
menklange jene oft war, eben fo wibrig un unnatürlich if biefe oft im Bortgange 
ber einzelnen Stimmen und, aus bem rechten Gefihtöpunfte, für mefrflimmige Gefangs 
mufif angefehen, gar manches ber neueften viel barbarifcher als jene erften Anfänge. 
Bann aber jeh ige Mufifer nicht biefe Anfänge, fonbern bie Werke ber fhönften Mittelzeit, 
de8 größten aller Xonfeger, der beide Aufgaben, ded Zufammentlanges und Fortgangs 
der Stimmen, in nie wieber erreichter Bolfommenheit löfte, fo beurteilen wie wit'® 
erfahren — fo gehört dazu eine faft unbegreifliche — Ginfeltigteit (hier liegt auch ein 
begrifflofes Eine ofne jein Anderes, oder Andere ohne das Eine, ein Ende ohme 
Anfang) und im Dafürhaften, diefes Cine fei das Gange, der Grund zu gänfidjem 
Mibverftändniß . 

Syobr reißt jept eine Symphonie in O-moll. Sein neue Dopbelquartett 
Haben wir Kürzlich proßirt, ed ift jehr ſchön dennoch ziehe id) das erfle vor, «6 Hat 
mehr Urfprüngliches, Frifehes. Die erften Arbeiten Spohrs in einer neuen Gattung 
find immer bie Quellen bie in ben folgenden berfelben fid) als in einem Ger ober Teich 
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ſammeln, Har und mit fönen Ufern, aber das urfräftige Strömen ift doch fhöner. 
Schreiben Sie mir doch lieber Haufer, ob ich Ihnen den Sofger gieich wieder [hiden 
foll, ganz gerad heraus, auch die Vachſche Meffe Hab’ ich nun ſchon fo lange, ich 
glaubte immer fie würde Hevausfommen, Marx Bat fie auch ürzlic angefündigt. — 
Haben Sie Kraufe’s Vorlefungen über Mufit (in Göttingen gehalten), gelefen — fie 
tnnen für fein Auditorium vecht zwedimäßig gewefen fein, ein gebrängter Rus ug aus 
Burney Borfel Gerber x. Aber aud) für einen der davon noch gar nichts weiß Tann 
ich feinen vedpten Gewinn aud dieſem Werkcjen einfeben , «8 ift darin meift alle8 dios 
gefagt und night gegeigt. (Das Eine ohne das Andere! laden Sie nur —) Am beſten 
Hat mir bie Nohanbfung über inbifche und griechifche Mufit gefallen, aber Hier ift eben 
auc; gegeigt warum, wenn auch nur Melodie, fie bennod) ihre vollendete Ausbildung 
Haben tonnte — (ifr Anderes war bie gemeffene Spradie). 

Sie werben mid) mit meinem Einen und Andern ala blos Etnen ofne 
Andern bald fatt haben — es ift aber nicht immer fo ernfthaft damit gemeintz 
fondern auch ſpaß haft, aber da hat der Teufel eben dad Cine und Andere wieder da, 
und ift nicht Herausgufommen und Einem Manne wurde mit dem Galgen gebroßet, 
wenn er ein falſches Ziel ſeines Weges angäbe, und biefer fagt: er ginge fih hängen 
au Taffen — Hängen fie ihn, fo Hat er die Wahrheit gefagt, und dürfte nicht gehenft 
werben, Hängen fie ihn nicht, fo Hat er gelogen, und müßte gehenft werben — aber 
das tut nicht8, in ber Höheren Mathematik werben bie vermideltften Gleichungen auch 
auf — 0 geführt, und aud der Art der Gombination in welcher fid) die Grdfien gegen 
feitig vernichten ihr wahrer Werth gefunden. 

Schreiben Sie mir do etwas ausführliches von Ried feiner Oper, er Hat ſelbſt 
Spohr gefhrieben, daß fie nächftene gegeben würde und daß Pietro twegen Mangel an 
einer Sängerin zurüdgelegt worben wäre. 8 fehlt Hier an einer neuen Oper zum 
Geburtötag und wird wohl zu einer ausländifchen (Il Crociato unter und). gegriffen 
werben. Das erfte Gefühl ift Mifbiligung, fo ging mir’s auch, aber man fehlage eine 
vor eine neue! Pindpaintner? Marfäpner? Alois Schmitt? — und wenn jene nicht 
beffer wären, möchte ich fie (ieber teil ſie nicht deutſch find — daß der Jammer nicht 
offenbar werbe; es ift jet eine Zeit wie nac) Bach und Händel, bie Zeit der Nolte, 
Schweizer, Harrer Homilius und wie die Genie Gießen unter denen ſchon Oraun 
ein Stern erfler Ordfe war, in 50 Jahren fucht man bie Namen im Rericon, und da 
wirb feiner fehlen, denn für Lerlea wirb jet geforgt. — Vauer war eben da und Täft 
Sie Herzlich grüßen. Das fei vor der Hand das Eine, ich wollte, daf wir al Anderes 
und einmal von Angeficht zu Angeficht fehen und guten Morgen ober guten Abend oder 
vergl, fagen könnten. Dieleiht gäbe ber Himmel, daß wir und in ein Gefpräc) & 
witelten. Grüßen Sie mir Ihre drau herzlich und Schelöle und Mied, Tegteren hab' 
ich glaub? ich gemiffermaßen Fieber ald er mich, fo gebt mir's mit vielen Leuten, aber 
ich nehme e8 ibnen nicht übel weil ich mir’8 gut erklären kann. — Nun will ich flegeln 
und auf bie Poft gehen, da wird mir gewiß mandperlei nothwwendiged einfallen was ich 
Ihnen anftatt alled gefchriebenen Hätte ſchreiben follen. Ihr M. G. 

Ic) Tönnte (die folgende leere Seite gäbe au; unbeſchrieben die fhönfte Veran 
faffung) noch einige® Cine und Undere anbringenz aber alled ſchreiben bliche doch 
nur dad Eine, dad Andere ift jegt das Bortichieten wozu ed bie höchfte eit ft. 








Anzeigen und Keurffeilungen. . 
Böhm, R. 2 Lieder für eine Sopranftimme mit Begleitung des Pianoforte com- 
ponirt. Berlin und Pofen bei Ed. Bote u. ©. Bod. Preis 7%, Sr. 
Zwei fehr nette Lieber, welche des Gomponiften Beruf für einflimmigen Gejang 
mit Pianofortebegleitung recht vortheifgaft bocumentiren, 
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Böhm, R. „Der Liebe Sehnſucht · Duett für Sopran und Tenor mit Beglei- 
tung des Pianoforte. In demfelben Verlag. Preis 7%, Sor 

Der Gomponift Hat dab $. Geineihe.Sich feiner in Ihm Herrfigenben Empfindung 
gemäß fehr angemeifen in Tönen ausgevrüdt. Iacob. 
Louis Kindfcher. Zwölf Lieder für vier Männerftimmen (Tert vom Dr. phil 

Jul. Atmann). Leipzig, Sr. Kifiner. 

Die finnigen Xerte von dem für die mufifafifdge Gompofition fo llederreichen 
Dieter And treffend und wirkungsvoll für sierfimmigen Männerchor gefeht. Die 
Fangen Ser fn (it aufühesor un wesen fi alien Cängetrß grmimmen. 

St. 8.8.6. 


La Mara. Muſitaliſche Stubienföpfe. 2. Band. Leipzig, 1872. Berlag von 
Herm. Weißbach. 

Riehl's Muſikaliſche Charakterköpfe*, melde glänzende Erfolge erzielten, haben 
eine Reihe von ähnlichen Produktionen ind Leben gerufen. Manche unter ifnen haben 
alferbings einen ſchr zweifelhaften Werth ; aber eine gute Seite Haben alle gehaßt: fie 
Haben das Intereffe an mufifalifchen Berfönlichteiten und Grgenftänben verallgemeinert 
und baffelbe aud) in Kreifen wachgerufen, in denen bis dahin von unferer Runft wenig 
oder gar nicht bie Mebe war. La Mara’ „Stubienköpfe" gehören zu ben beffern Werten 
ber genannten Art. Als beſondern Vorzug derſelben müffen wir die genaue Angabe 
der äußern Sebensverhäftniffe der Gomponiften, weiche zum Theil Berichtigung dis 
heriger Irrthümer enthält (e8 fei nur an das Datum von Spontinis Geburtätag er⸗ 
innert), hervorheben. Auch tieferer Einblid in das Geiftesleben von Gferubini, 
Spontini, Roffini, Voielbien und Verlioz if gewährt, wenn gleich nach diefer Seite 
dem Mufiter durch näheres Eingehen auf bie Werke ver genannten Künftler ein größerer 
Dienft geleiftet wäre. z 
Dr. Döfar Paul. Handlerikon der Tonkunſt. Volftändig in 6—7 Liefer 

tmngen. 5. u. 6. Lieferung. Leipzig, Verlag von Herm. Weißbach 
In Betreff ver vorliegenden Lieferungen 5 u. 6 von Paul's Handlerifon ber Ton⸗ 
kunſt [liefen wir und dem früher gegebenen urtheile an. Won Maftiaur bis Schmelzer 
"iS. 81-400 das Wefentlichfte aus dem Gebiete der Xonkunft in aller Kürze mitz 
getheilt, 2. Knm. 
Alsert Tottmann. Sechs leicht ausfüprbare religiöfe Feftgefänge für gemiſchten 
Chor. 2 Hefte. Eigenthum des Verlegers. Eingetragen in dns Dereina-Arhin. 
Leipgig. Seiedeich Hofmeifter. 

Robert Schaab. Zwei Stüde für Pianoforte. Clegie und Idylle. Op. 83. 
‚Hamburg bei Otto Heinge. * 

Derfelbe. Lafelicitation. Morceau pour le pianoforte. Op. 84. Ebendaſelbſt. 

Derfelbe. Am Meeresftrande. Klavierſtück. Op. 95. Ebendafelbft. 

Die Tottmann'ſchen Compofitivnen haben folgende Leberfriften: 1. Pfingft- 
gebet, 2. die heilige Nacht, 3. Neujahrömahnung, 4, Oftergefang, (Heft 2) 5. Trans 
ungsgefang, 6. Xrauergefang. Xiefe und finnige Yufalung, Hare und faßliche 
Stimmenführung, wirkungdvolle Ton und Accord: Gombinationen erheben fämmtliche 
Nummern zu den bebeutenbften Erzeugniffen des geiflichen Gefanges der Gegenwart. 
Wir empfehlen Heide Hefte für den durch die Ueberferiften angegebenen Zwei. Der 
guten Ausführung wird ſicherer Erfolg nicht fehlen. 

Die Robert Scheab ſchen Compoſitionen Fnnen wir ebenfalls unbedentlich em 
pfehlen. Der wohltäuenden Melobieführung fleht angemeffene Entwicelung und har⸗- 
monifche Unterlage zur Seite. Die wenigen Takte von Op. 84 genügen, 

































































Nachrichten. 


Säwabad. Am 31. Juli veranſtaltete der 
— Rirdhencor in der Elabilicche ein Concert 
nad; folgendem Programme: Jutrobuction : 
„Santafie” und „Fuge“ für Orgel (1 5.) v. Thiel 
1. »Vere Janguores« bon ntonio Sotti. 1700. 
»O bone Jesu« von Balefirina. + 1504, »Be- 
nedietus« von Orlandus ẽaſſus 1524—93. — 
2. „Ave Maria” von Fr. Schubert, für Horn m. 
Sigel, — 3. Choral, beach, von 3, ©, Bad. 
„BeiRliches Lied“ von Niels Gabe. „Öott, mein 
Seil" von Gaupfmann. — 4. »Ändante reli- 
gioso« für Orgel und Wiolins(hor von Gering. 
— 5. Palm (,Gert, wer wirb wohnen“ ıc.) von 
m. —— 6. »Adagio« für Horn mit 
Digel von Prof. Sindner. — 7. Chor aus „Die 
feglen Dinge” von Spohr. — 8. Arie für Sos 
pran aus „Baufus“ von Menbelefohn-Bartfolby. 

9. her aus „Paulus“ v. Menbesfohn-Bare 
Sohn, Der Vortrag bot ducchiweg die volle 

efriebigung und waren namenilid bie Rr. 7 u. 
9 von ergreifender Wirkung. Der Direction wie 
den Mitrsirfenben gebührt Die volffte Anerfennun: 
um fo meht, ale Das fehe ereßliche Grteägniß 
dem Bayerifcpen Lchrermaifenflifte zugeiiefen 
worden ifl. 


Säwabag. Bei der am 26. Juli im fgl, 
Sculiehrer-Seminarbahier Rattgehabien Mufil: 
vroduction wurbe folgendes Progamm durdjger 
füßet; 1. Shmbhonie von Haybn I. Gap. 

2. Choral „Jefu meine Freude” nach Bahn. 
3. 6horv. Paleftrina „Siehe, erwar veradhtet“ıc. 
ber. von ©. Bad „Lob und Chr’ und 
eisheit? ıc. — 5. Ghor von Brähmig „Ehre 
fei Gott in ber Höße!“ — 6. IubelsDunerture 
‚von Haydn. — 7. Chor von Abt „Rommt in den 
Dalh*. — 8. Chor von Befnitt „Wer tet in 
Freuben wanbernwill", — 9. Duarteltf. Klavier, 
Ainlas, Bile 1; Gele von Ben, = 0. Ab 
fiedegeuß ans Baterland von W. „Die 
Eege blühen fi Im Mint“. 
























Goncert auf dem högfen Punkte 
Norbdeutfhlande. Am2. Kuguf fand auf 


der Gefneefoppe, trep der ſchlechten Laune des 
Derggeites Rübegabl, ein Concert fatt. Die Rar 
velle des 2, Bof. Inf. Reg. Nr. 19 gab Tags 
vorher ein Concert im Grner’fcjen Gtabliffement 
ummhübel und bradh am felgenden Morgen 

dort zur Koppe auf. OSwohl man unterwegs 
durch mufifalifche @rüße den mißlaunigen verg⸗ 
ei gu efühnen fie, ca Dat mit, denn er 
fir fort, fein Regenfieb zu fehütteln. Aber jus 
belnd wurden bie eingeweidhten Mufifer auf der 
‚Koppe empfangen, doc) fchade, [cjabe, das Con⸗ 
cert im „Breien‘, 8000 Buß Hoch über der Ofliee, 
wurde „u Waffer‘, Dafür bot die Kapelle in 
Heiben "Roppenhäufern, hauptfäßlich aber in 
einem Rebenzimmer beo großen Gnales berpreuß. 
Seite, durch vorzügliche Aufführungen Nadmite 
tag6 unb Abends reichen Erfag. Der Saal war 
fo au fagn,„gfült"unb das annefee Publ 
fum ein gewähltes, das ber Kapelle, obfejan bie 
felbe nur „zum Dergnügen* concerlite, fh danf- 
Bar erwied. Die aus dem Mebengimmer gebämpft 
in den Saal fallende Mufit rief einen änßerft 
angenehmen Ginbrucl fervor. Reichfler Applaus 
folgte jeber Biege. Dem Goncert feploffen fuflige 
Zangweifen fi an, die Bi6 zum „Rehraus“ in der. 
Mitternacteßunde auf finfen Wüßen und in 
Seiterher Stimmung icli, Sn am näme 
tidjen Abend aber änberte ber Mind feine Dice 
tung unb ein heiterer Morgen brach an. Rübezahl 
war verfönt. Präßtig erhob fi has Tages- 
geftim und fäumte mit goldenem Lichte bie duf⸗ 
tigen Schleier; alles Zeid des vorigen Tages war 
vergeffen. Um 6 Abe immfe_bie Kapelle im 
Ferien noch einen Mbfciebsgruß , Die „Ruffeler 





Polla* von Staßny an, umd verabfäjiebete fich 
dann’ von dem höcften Bunkte Rorpbeutfeplande, 
auf weldjem 


I die. exfte Deilitärs Kapelle ges 
wefen, bie bort concerticte. 3 


Programm des am 30. Juli 1872 am fönigl, 
Säullehrer-Seminae ALidorf, unter Leitung 
des Seminarlehters Helm, aufgeführten Gonz 
— 1, Toccata für Orgel, Op. 85, von X. 
‚Hefe. — 2. Motette „Sei geltof", Dy. 46, Rr. 
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12, von ©. Slügel. — 3. Gantate „Ahre ſei 
Bott Dp. 30, Nr. 2, von ®. Flügel. — 4. Trio 
für 2 Diofinen and Drgel, von 9, ©, Ba. — 
5. Streiihguartett in D, von 9. Hahbn. — 
6. „Neue Liebe, meues Sehen". Lich für Tenor, 
von 8. u. Beeifoven, — 7. „Aus der Gpda“. 
Männercgor mit Begleitung, Op. 107, von &. 
Bier. — 8. Goncet für ianeorte und © 
Sefter, Op. 15, von 2. v. Beethoven. — 9. 
„Sermania". Gin deutfcher Siegesgefang, für 
Männercpor mit Begleitung, Op. 24, v. Beier. 
Gernögeim. — 10. Duvertuce jur „Preeiofar, 
v.M. v. Weber. 


Leipzig. Das dritte diesjährige Concert 

* des Rievels!Bereins brachte Sonntag den 21. 
Sali ac, in Hefger Rislatiche Ttgnıdes: 
1. Bräludium und age (E-mell) für Orgel». 
3. ©. Bad. — Here Organit Armbruft aus 
Hamburg ;Bewährte. fihh an biefem Riefenwerk 
des Ultmeifters, wie nacjher unter Mr. 6 des 
Brogramme: Sonate (B-moll), Dp. 19, d, 4. 
G. Ritter, als auegggeicneter Birtuofe feines 
Inftzumentes. Much Die geifige Auffaffung beider. 
Werke lepte Jeugniß ab, dap Hr. Mein gebils 
been Mufifer fein muß. Die größten Schwierige 
Teiten in technifcpex Qinficht überwand er fyielend. 
Wie Jüen nur nach den Wunfeh gehabt, daf 
der Vortragende ewas don den mufifalifchen 
Ergeugniflen feines @eiftes gebracht Hätte — 
‚Hierauf folgten 2. drei Chöre ohne Begleitung: 
a. „Ehrife eleifon“ von Drayio Benevoli; — 
b. „Stabat mater" von ©. DM. Nanini; — e. 
„Dein fehönfte Zier“, Sfimmiges Ofterlied von 
Johannes Gerard. — Lepteres hatte die [hönfte 
Wirkung von den Dreien, — 3. Der 13. Palm 
für Sopran und Altfolo v, Glari, mit Orgele 
begleitung von H.@. Ritter heramegegeben, zeigte 
Reh au bieomal ale wirfames Kirenfät. — 
4. a, Cargo für Biefoneello und Orgel von ®. 
8. Händel, b. Sarabande für Selle und Orgel 
von d. ©. Bad —- find der Kirche ganz anger 
mefien. Gin Gfei es muß gefagt werden von 
Rr. 8. „Refignation“, Lied ohne Motte f. Bello 
und Orgel von]. Bipenhagen. Lefterer fpielte 
fümmtliche 3 Stüce mit großem, feelenvollem 
‚Zone, wie ein edpter Reifer feines Infruments. 
5. „Grucfiens“ für Sofo-Quarteit und Orgel 
von &. Bertoni. Nicht befonders hervorttetend. 
7. Drei altböhmifcpe Weihnachtslieder, Tonfap 
von Garl Riedel. — Wir haben fhon früher 
uns über felbige_Höchh anerfennend ausger 
fdrocpen. — Zum Schluß brachte der Gefammt- 
or das „Hohe Lied der Kirche“ — wie wir frür 
Her in diefen Blättern des Weiteren berichteten. 
„Iefu meine Freude“ von 3. ©. Bach, Motette 
in 11 Sägen für 5 Soloftimmen und Sftimmigen 
— — Diefes vocale Miefenwerk Bachs ges 
Hört zu den Ölanzleiftungen des Miedel’fchen 
Vereins, Ic) biesmal war Das, trop ber großen 
Sige, zu verfpücen; alle Olicber Iebten und webe 
ten {m Gangen und braten einen übernältie 
genden Gindrud aufbie Hörer hervor. Wiederum 








unfere innigften Glächvünfche für Bortbeflehen 
und Weiterblühen biefes Achtung gebietenben Ber 
eins umd feines Hochzufhägenben Dirigenten. 
Seipgig, Ende Juli 187: 
Robert Schaab. 








CHemnig. Charfreitag 1872. St. Johan: 
nisficcpe. Muflfaufühenng unter gef. Mitwicle 
ung von Frl. Marie Gupfchbad aus Leipyig. 
1. Duverure zum Oratorium „Weifiass s. 8. ©. 
Händel, — 2. „Ryrier v. D, A. Moyart, 

Recitatio und Arie aus „Judas Maccahäus“ 
on 8. ©. Händel, gef. von Frl. M. Gupfche 
bach, — 4. Ghor aud dem beutfchen „Requiem“ 
von 3. Braßmd. — 5. Adagio für Horn von WB. 
&. Moyart, vergete. von dr. Zfcherned. 

. Der 23. Palm von W. Bargiel, — 7. Geif- 
— Gefänge, gef. von Bi Susfobad. 
a. „Hoflanna“ v. &. Cherubini, b. „Bitten“ von 
& ban Beethoven. — 8. Ouverture md Schluß 
or aus „Ehriftus am Deiberge” von 2. van 
Beeifoven. 























Goncerte zum Beten des ſchlaſtſchen 
Bealozzivereins. 1. Im ber Griebenss 
Tir pe gu Sauer am 3. In. — Programm : 
1..Xh. 1, Soccata und Zuge F-dur für bie Des 
— d, ©, Bat, 7-2 Aagie Für Bieline 
und Orgel von Gerelli. — 3. Arie „Sei Rille 
dem Seren“, für Alt ans dem Oratorium „Qlias“ 
von Belir Dendelsfohn-Bartholdy. — 4, Adagio 
für Violine und Orgel d. I. ©. Bad. — 5. 
Fantafie G-dur für die Orgel von 3. ©. Bach. 
— II. X. 1. Die Heilung des Blindgebomen, 
Vecal-Oratortum mit Vepleitung der Orgel, 
nad) Gvangel. Johannis, Gap. 9, von Dr. Carl 
oiwe, — 2. Chromatifcpe Bankafte und Fuge 
für bie Orgel von 8. Thiele, ausgeführt vom 
Drtsgefangverein, eirca 100 Perfonen art, von 
Bram) Volkmann and Martin Fifcher, Cleven 
des Königl. Infituts für Kirdhenmuft in Berlin 
— Dirigent Sanfor Bifcher in Jauer. 2. In der 
ewang. Ritche zu Breiburg, 9. Inli, — Bros 
9 1.26. 1. Toecata und Tuge, D-mol, 
für Orgel von Sch. Bach. — 2, Nie für Gar 
pran (.Mun Bent ke lar das fe Grin’r ans 
dem Dratorium „Die Schöpfung” von 3. Hayon. 
—3. Adagio für Qioline uud Orgel von Gorelli, 
— 4. Dueit fu 2 Soprane aus vem „Lobgefang” 
Spmphonier Gantate, nach Morten ver heiligen 
Schrift von_B. Menpeisfohn-Barthelty. — 5. 
Sanon für Orgel von Mich. Gotth. Gifcer. 
1I. &. 6. „Dies find die heiligen Behngebut“, 
Ghoralsorfpiel von Seb. Bad. — 7. Recitatit, 
— und Chor aus bein Oratorium „Chrifue“ 
v. 8, Menbelsfopn-Varthetty, — 8. Prälubium 
für Bioline und Orgel von Seb. Ba. — 9. 
Weie für Sopran („I weiß, daf mein Grlöfer 
Tebt") und Gher („Halleluja‘) aus bem Oraio- 
vum „Der Meiflas” von ©. 8. Händel, — 
10. Brähubium und Fuge, A-mell, für Orgel 
von Geb. Bach. — Dirigent Cantor Jung, Yus- 
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gefüßet von Damen und Herren aus Freiburg, 
der bafigen Mufiffapelfe und bes dafigen Kicchen 
&ore und den oben genannten Herren Bifcher u. 
Bolfmann. 3. 


eipzig. Bei Gelegenheit der fünfzigjähe 
tigen Jubelfeier des Univerfitätsfängervereines 
der „Bauliner“, welches Ten hier 4 Tage lan 
ie folennfe Weife gefeiert wurde, hörten 
wir andy gwei Goncerte, aus deren Programmen 
Giniges mitzuteilen don weitergehenden Inz 
tereffe fein dürfte, Das Rirchenconcert wurde 
eröffnet mit der Duverture zu bem Draförlum 
„Baulue“ von Mendelsjohn- Bartholdy. — Hier 
auf folgte der Choral: „Wachet auf!” Harz 
monte na I. Brätorin. — Ihm fchloß fh 
an : »O bone Jesu« den Yalelleina, — »Mi 
serere« von Orlando di Lasso, Air für Biolon 
lo und Dxgel von 3. ©. Dach (Grügmacher). 
— Rprie, Örapuale und Dies irao aue dem 
„Reguiem* für Männerfinmen u. Drchefter v. 
8. Gberubini. — Toccata für Orgel von Bad) 
(Dr. Rrepfejmar), »Agnus Deie aus der „Bocale 
— Jul. Otto, — Arie aus ‚der Schöpfung“ 
von Hayon: „Huf Marem Wittich” Beichkas 
&eutner). — »Ad vesperas Dom. XXI. p. Trin. 
— „Oymnus“ von d. Mendelsjohn:Bartholdy 
„Here unfer Gott". — „Hymnus“ 1. Deppelcher 
mp Orceiter v. Frang Schubert, — »Arioson 
f. Piotine u. Orgel v. Jut. Meg (Goncertmeifter 
Lanterbad) aus Dresden), zum Schluß: „Ber 
— nicht im Sehmergensthal von ®. Rüdert, 
Motette für doppelten Dännerchormit Drcheflers 
begleitung, comp. vor R. Schumann. — Tags 
darauf, ben 7. Auguft, fand Vormittags 11 Uhr 
ein Concert im Xhenter- Natt. Mir heben aus 
deffen Programm Folgendes aus: Ouverture zu 
„Leonere“ (Mr. III von 2. d. Beethoven. — 
Morgenhymne aus dem Scaufpiel „Glecta“, 
Goncertftüc für Männerher und Orch., comp. 
‚von Aber Dietrich (Unter Ditection des Comz 
voniften). — Waldpfalm der Mönche v. Banth, 
von M. Brud) (Unter Direction d. Gomponiflen) 
Goncert, Dv. 56. für Bianoforte, Bioline und 
Gello von Beethoven, mit Drijeter, vorgetragen 
von Lauterbach, Grügmacher, Reinecte. — Oflers 
morgen, Gericht von Geibel, componict v. Hiller. 
(Unter Diveciion des Gomponifen), Sopranfolo: 
Vefcpfa-Leutner. — Zweiter Theil: „Zur Weine 
Tefe, für Männerepor und Orchefter, componirt 
von Beorg Bierling. (lInter Direction d. Come 
voniften) — Grühlingelied von Betjchte „Der 
Frühling naht mit Braufen”. — Morgenlied v. 
Verfall „Wer flägt fo tafdı an vie Benfer 
mir“ 16. —— „Der Jäger Heimfche” von Reiner, 
Des Duintus HoratiusDbe »Ad Thaliarchume. 
Für Männerfimmen in Mufil gefegt v. Wincenz 
Lachner, (HH Humorififc), zum Schluß: 
Frilhjof auf der See. Scene 6 aus Beitbjof. 
Für Männerejor und Solo und Orchefler von 
Mar Brud;. — Die Leiftungen dee HöchN Funfl+ 
finnigen Vereins waren, wie immer, glängend 
und ın ihrem Gefolge zündenb. Da$ man von 









































wie fehe man bie Der 
Rrebungen der „Bauliner“ [hägt, geht aus folz 
enden Thatfacpen hervor: Hr. Dr. Sanger, 
Birigent vefeiben, erhielt das Ritterfrug dee 
Abrechtorbens und von den „alten Paulinern“ 
ein foftbares Album, enthaltend einen „Bädefer“ 
— (Önlage 300 Thle. zu einer Reife in die 
Säweig), das H. Gultueminifterium ließ dem 
Seeretair des Vereins 400 Thlr. in Gold übere 
zeichen qur Anfchaffung” eines neiwen Blügels für 
die wöchentlichen Uebungen und Proben, Herr 
Gommerzienrath Schmieder aus Meerane (Sache 
fen) überfendete vem Berein Gintaufend Thaler 
zu einer Stiftung; von verjiebenen Seiten 
Üefen toftdare Batafe, feine Weine ıc. x. ein. 
Wir wünfegen ven Waulinern, die fon taufend 
und abertaufend $ergen erfreut, exhoben, et- 
quictt und getröftet Haben, eine fröhliche Auz 
funft und ihrem Director Dr. Langer, dem im« 
mer frifehen und nicht alteruben Danne, ein nad) 
langes erfreulichee Wirfen. „Soweit die veutiche 
Zunge fingt, feweit man beutfehe Lieber fingt”, 
wird beiden, dem Werein umb deffen Director, 
die wärmfte Uinerfennung nicht fehlen. — „Glück 
auf!” wie Unterzeichneter fen feit 20 Jahren 
dem Verein in diefen Bläktern mit aufs 
tichtigem Wort und warmen Herzen qugerufen! 

Leipzig. Robert Scyaab. 











3widan. I. Kammermufil-Soicdeim Saale 
des Gewandhaufes Freitag ven 26. Januar 
1872, veranfaltet von Wehner, Herrmann umd 
Zürle. — Vrogranm: 1.8 9. Beethoven, Trio 
, Ro. 2, für Pianof., Violine 








ern Ausdrud. b. 
e. Lebhaft, Br. Schubert, 
ur, Op. 100, für Violine, Cello und 
Allegro. b. Andante con moto. 
e. Scherzo. d. Binale. — II. Goncert, Sonnab. d. 
16. Mär 1872. — Programm: 1. R. Schumann, 
2. So, F-dur, Op. 80, für Clayier, Vieline 
und Gello. a. Sehr lebhaft. b. Mit innigem 
Ausdrud. c. In mächtiger Beweguna. d. Nicht 
au af. 2.8. v. Beethoven, große Sonate, 
A-dur, Op. 69, für Glavier und dei, a. Alle- 
‚gro ma non tanto. b. Serge. c. Adagio can- 
tabile, Allegro vivace. — 3. Joh. Brahms, 
Quartett, A-dur, Op. 26, für Glavier, Violine"), 
Bela und Cello. a. Allegro non troppo. 
Poco Adagio. c. Scherzo. d. Finale. — ILL. 
Soncert, Sonnabend den 6. April 1872, unter 
Mitwirkung der Herren Mufildirector D. Roche 
lid) und Dittrich, veranflaltet von Mehner, 
Herrmann und Tre, — DBrogamm: 1. 2 
d. Beethoven, großes Trio, B-bur, Op, 97, für 


2) Herr Mufifdirector Rochlich Hat bie greund⸗ 
tigteit EHE den Vielinpart im befagtem Opus 
au übernehmen, 
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Bionoforte, Violine und Cello. a. Allogro mo- 
derato. b. Scheno, ce. Andante cantabile. 
d. Allegro moderato. — 2. 6. IM. v. Weber, 
3. große Sonate, D-moll, Op. 49, für Biano« 
forte. a. Allegro feroce. b. Andante con 
moto, c. Rondo. — 3. Fr. Schubert, Gorellens 
Quintett, A-dur, Op. 114, für Bianoforte, 
Violine, Viola, Cello und Baf. a. Allegro 
vivace. b. Andante. c. dere. d. Toma 
iazione. e. Finale. 





Raiferslautern. Programm zu bermuft: 
falifchen Produftion ber Geminargöglinge 5. 
Auguß 1972, 1, Ouverture für Orcheer zu 
„Biguro's Hodget” v, Moyart. — 2. Männer: 
her „Das it ber Tag des Herrn“ von G. 
Kreuger, — 3. Quartett für2 Violinen, Viola 
und Cello von wlepel, — 4. Andante für Or: 
eher aus der 6. Spmphenie von Haydn, — 
5. Glavierconcert (erfler Sag) mit Begleitung 
vom Streichquartett von Hauptmann. — 6. „Der. 
‚Here iN ein großer König“, Chor mit Orgelbes 
gleitung von G. Richter. — 7. Winale für Oxch. 
aus der 4. Symphonie von Haydn. 


Züllihau. Goncerte im Saale des Päda- 
gegiums. (Forif. von Rr. 5.) Mın 20. Januar. 
1. Spmphonie ». W. A. Mozart, Op. 31, C-dur. 
2. Improvifata für das Bianoforte über das 
Mendelsfohn’iche Lied „Auf Flügeln des Ocfane 
ges”, comp. v. Stephen Heller. — 3. Sehnfußt 
nad der Heimath „Wohl viele taufend Wögelein“ 
fir 2 Singßimmen mit Belitung dee Diane: 
forte von &. Schröter. — 4. Schlummerlied d. 
R. Schumann, für das Violoncello mit Begleit. 
des Bianof., beach. d. 9. Behr. — 5. Lügow’s 
wilbe Jagd „Was glänzt dort vom 1c.“ für den 
4ftinmigen Männerdor, comp. v. &. M. von 
Weber. — Am 27. Januar. 1. Duverture von 
3.8. Böhner, Dp. 16, D-dur. — 2. Bantafie 
Fir de⸗ Wianoforte über ein Tyrolerlich, comp. 
d.©. Range. — 3. Ractgefang „Nadt, v Nadıt, 
du heil’ge Nacht 1.“ für Aftimmigen Dännerge- 
fang, comp. v. Chmwatal. —4. Wanderers Sehn 
fucht, Lieber für obligate Diofine mit Begteit. 
des Gtreichquarletts, comp. d. B. Lade. — 5. 
Hymne „8 ift ein föflich Ding, daß das Herz 
fe werde”, für ben Afimmigen Chor mit Ber 

leit. des Drc., comp. d. &. ©. Reifiger. — 

im 3. Februar, 1, Symphonie von Andreas 
Romberg, Op. 22, D-bur. — 2. Großer Eon 
eertwalger für das Pianoforte, comp. von X. 
Döhler. —3. Dämmerung „Sanft undmild auf's 
Gefild ze.” für Sepran, Üt, Tenor und Bag, 
comp. v..9. Stödert. — 4. Rob der Tränen, 
Nach einem Kiede von g. Schubert, als Salonz 
füd für Die Dioline, mit Vegleitung des Biano- 
forte, comp. von 3. we, — 5. Motette, 
„Scjmedet und fehet wie freundlich”, für den 
Aimmigen Männergpor, comp. von A. Bergt. 

















— Am 10. Gebeuar. 1. Ouvertüre zur „Jagb 
Heinrichs IV.“ von MEhul, — 2. As-dur-&o- 
nate für das Pianoforte von 8, v. Beethoven, 
erfter und dritter Sap. — 3. Abenbglädchen. 
„Seht wie bie Sonne dort finfet 1“, nach einem 
Wotfetiebe für 5 Männerfimmen bearbeitet von 
8. Ort. — 4. Andante religioso, f. Diola und 
Sarmonium, comp. d. ©. Gollermann, (ie 
Viola in 10facher Befegung). — 5. Männerchor 

im Matt, im frifchen grünen Mald ıc.” aus 
er Oper „Üteciofa” von &. M. d. Weber, (Mit 
Iuftrumentafbegleitung.) — Mm 17. Febrnar. 
1. Eymphonie ». 3. Hayon, G-dur, Op. 20. — 
2. Safontala. Valse brillante für dae Bianor 
forte, omp. von Franz Benbel. — 3. Berlegenz 
heit, Spinnfubenlieb für eine Singfimme mit 
Begleiteng des Bianoforte, comp. von W. Tanz 
dert, — d. Andante und Binale aus einem Trio 
für Bianoforte, Violine und Bioloneello, comp. 
don v. Ionquferes. — 5. Müllerlied „Nichts 
gleichet auf Grden dem Müllervergnügen‘, für 
den Aftimmigen Männerchor von M. Tfehirch. — 
An „Delva“ 
v. 6. ©. Reiffiger, — 2. Ginzug der Gäfe auf 
Wartburg. Marfh aus R. Magner’s „Lannz 
häufer“, als Bantafie für das Pianoforte bearb. 
von Franz Eift. — 3. Brühlingelied „8 re: 
hen im fchallenben Reigen Die Frühlingftimmen 
108 1." für eine Singflimme mit Begleitung des 
Bianoforte, comp. von Menbelefohn-Bartholby. 
— 4, Helplers Früßlingepugel, Für eine Color 
Violine mit Begleitung des Ordeflers, comp. 
von 3. Gungl. — 5. Motette „Singet dem 
‚Heren und Iobet feinen Namen” für ven Afimm. 

emifehten Ghor, comp. von G. Runge, mit 
Deipeherbepleitung brarb. u. Gäbler. — Am 
10. Därg. I. Abth. 1. Duverture jur Dver 
„Der Ginfiebler“ v. IM. Garaffa. — 2. Die drei 
— 
auf diefer Welt 1." — 3. Concerto für das Pin 
noforte mit Begleitung des Oxchefters, comp. d- 
3.1. Hummel, Op. 73, erfier Sag. — 4. Hymz 
ms „Wo if, fo weit Die Schöpfung zeit 1c.%, 
für den Afimmigen Männercper mit Soli's und 
Drthefterbegleitung, comp. von &. Reithardt. 
I. Abth. 5. Befl-Ouverhure über academifche 
Lieder v. Fr. Schneider, — 6. Gruß an die 
Heimat „Rleines Vögelein, du fingfl im Son 
nenfchein 1. für Aftimmigen Ghorgefang, comp. 
v. ©. Rarom. — 7. Andante und Rondo aus 
dem unter Mr, 3 bezeichneten Pianof.-Goncerte. 
— Sieges:gymne „Jauchg’ auf mein Dolf, der 
Sieg ifi dein 1c.”, nad) einer Melodie von Ih. 
Death für das Afimmigegemifchte Chor mit Der 
gleitung des Drchefters, bearb. von Gähler. 
ÄI1. Abth. Der Gang nad dem Gifenjammer 
— 8. ». Sefiller, melobramatifc) beaxd. d. D. 
X. Meber. — Um 21, März. LVorfeier bes Ger 
Burtstages Sr. Mafeftät dee Raifere u. Könige. 
1. Duverture über den „Deflauer Marf“ fir 
— comp. von Dr. Sr. Schneider, — 
2. Der Deutfepen Gi „Schreingt hoc; den 
Hut umd zufet laut: Der Kaifer Iebe hoc. Bür 
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deu Afimmigen Männerejer, comp. v. Gäbler. 
3, Unferm Kaifer Gott erhalte! Thema mit 
Barlationen für das Streichquartett, comp. v. 
3. Hayon, (Gefpielt in Bacher Vefegung v. 13 
Berfonen). — 4. Hymne „Du BiR'6, den Ruhm 
umb Ehre 1c., f. den Aftiummigen gemifchten Chor, 
comp. v. 9. Haydn, mit Orchellerbegleitung v. 
Gähler. — Am 26. März, Gutlafung der Abi« 
tuxienten. 1. Choral „Groß if des Höchften 
Güte“, gef. v. Aftimmigen Chor. — 2, Air 
fehiedafied „Brüber, reicht bie Hand zum Bunte“, 
Für Afimmigen Ghorgefang, comp. v. Mojart, 

3. Hymne „Zehovah, deinem Namen fei ihre‘, 
für den Afimmigen gemifchten Chor, som. v 
Silcher. — Zum Schlufie di Neferates fei 
Hemerfi, daß dem Dirigenten. ein Orchefter von 
40—42 Berfonen zu Gebote ftand, der gemifchte 
Chor 65 und der Männerchor beſtehend aus A 
Ralts= und einer Anzahl ſadtiſcher Dileitantı 
— 50 Yeufonen Part war. Sncob. 




















@s giebt wohl faum einen zweiten Staat, der 
wie Dänemark feine Gelehrten und Künfiler 
unterfüpt. Durch Binanggefeg find nach der 
„Berl, Tb." für das laufende Finanzjahr bewi 
Üigt worden: 8800 Mol. an Unterftügungen, 
welche in Raten von 100 bis 600 Ruf. an 30 
Gelehrte und Literaten vertheilt find; ferner 
ben 10 Gelehrte und Künftler je 200 und 300 
RDL., zufammen 2600 Mol., Reifeunterflügung 
erhalten und außerbem ind einer Anzahl Rünflier 
(Maler) Stivenbien bie zu I00D R., yufammen 
ca. 5000 Rol., gewährt worden. CS find fomit 
aus der pänifchen Stantefaffe in viefem Yahre 
fin Ganzen ca. 16,400 Mbl. Unterflügumgsgelder 
an dänifche Gelehte, Rünfler1c. bezaolt werden. 
Deflerreich, d. h. das ciöleithanifepe, müßte dem 
Dechältnife feiner Ginuahmen entfprecbeud jührz 
id dem gleichen Iwerke ungefähr drei Millionen 
Gulden zuwenden. 


Wien. Bei dem am 12. fattgefnnbenen 
Goncerte, dem vom Hofe die Gröherzegin Cifeln 
und die Örzherzoge Ludwig Dictor und MWilgelum 
— hielt Richard Magner folgende Anz 
fhracge an das Publifum: „Schon ale id vor 
Sahren in Ihren Mauern weilte, ward mir ein 
Empfang zu Zeit, weldhen ich mir nicht gehofit 
Hatte und der mit den Beweis lieferte, dab aud) 
Quf dem unbefteittenen Baben diefer Stadt die 
deutfipe Kunfl die Dberhand erlangt habe. In 
od höherem Maße wird mir diefe erfreuliche 
Wahrnehmung ducch bie Aufnahme befunbet, Die 
Sie meiner Kunft heute bereitet haben. In ihrem 
Namen banfe ich Ihnen für Die Theilnahıne, die 
Sie mir heute in fo veicpem Maße bezeugt Haben, 
und die mir eine Öcwähr dafür if, daß ein großes 
nationales Unternehmen, veifen Berwirflihung 
ieh feit Jahren mit vollem Aufwande meiner 
Kraft aufteebe, nicht umvollendet bleiben wird. 
Benn die olten Grlechen ld zu einem großen, 
bebenfungsvolfen Werke anfictten, fa erflchten 




















fie von Zeus ein Zeichen feiner günfligen_ Ger 
finnung; der Abler, den er auffliegen ließ, den 
Wlitsfiraft, den er fenbefe — barin Jah man eine 
gute Vorbeveutung. In gleicher Weife wollen 
Auch wir die Blipfirahlen, die Heute fo uners 
wartet die Vorführung des „Beuerzaubers“ ber 
gleitelen, old ein günftiges” Omen betrachten, 
md Hoffen, daß das Unternehmen, weldjes Sie 
durch Ihre Theilnahme in fo erfreulichem Maße 
geförbert Haben, zum gebeihlichen M6fduß ges 
fangen werde.” 

— Der Tag, an welchem das Bilbniß Sqhu- 
Sert’6 den Wienern zur Breude enthüllt wurke, 
Tonnte vom Männergefangverein nicht fehduer 
Sefehlofen werben, als indem berfelbe eine Anz 
yahl der. beftrietendften Melodien aus dem Schage 
des Meiflers in einem Feitconcerte ertöncn ließ. 
Der große Mufifvereins-Saal war von einem 

eladenen großen Bublifnm gefüllt, das ven erz 
efenften Kreifen Wiens angehörte. Am oberen 
Enpe bes Saales war bie Golofalbüfte tes Gomz 
voniften qu fehen, von Grün umgeben und mit 
einem Sorbeerfranze gefpmüct. Die Hingebung, 
mit welcher bie Zuhörer den Sauber der Klänge 
auf fid) wirfen ließen, Fonnte le vergefien machen, 
daß fommerlicpe Sehrvile in das Hat eingegogen 
war, Das Programm beftand aus den Chören 
„Öefang der Geifter über den Waffern‘, „Gonz 
— „Witerfpruch“, „Brab und Diond“, 
ferner bem exfien und zweiten Sa ans ber unz 
velfendeten H-mell:Symphenie, dem von Frau 
Wilt gefungenen Lieve: „Die Allmacht”, dem 
Adagio aus dem C-bur-Duintelt, und zwei von 
‚Heren Epftein gefbielten Glavier-Pitcen. 

— 15. Mai. (Gutbiltung des Schndert- Mie- 
mumentes.) 

Die Uinben Lüfte finb erwacht, 
Sie fäufeln und wehen Tag und Nacht, 
Sie fhaffen an allen Enden, 
D frifdher Duft, o neuer Klang; 
Nun, armes Hetge, fei nicht bang! 
Run muß Ach Alles, Ace wenden, 
Benn doch unfer Franz Schubert, als er biefem 
„Brüßlingeglanben“ Uhfane’o die wunberfüßen, 
Jubelnben Hergenetöne gab, hätte ahnen Fönnen, 
hoffen dürfen: über deinem Crabe, armes Herz, 
wird einfl blühen amd flingen feld) ein wunder, 
fpöner Früblingemorgen voll Sonnenglang und 
Blumenduftund Sehubertz&iebern und Schubert 
Liebe — wie wir ihn heute in unferem Stabts 
varle erlebt haben! Uber ber blüthenz und bufts 
zeichRe Sänger des Frühlings, ber gelicbtefte 
Sänger der Jugend — ber goitbrgnabigte Gän- 
ger mit dem Tieberquellenbflen Vogelmande unb 
dem Findfichen Herzen voll Siebe Durfte das nicht 
ahnen, nicht hoffen. Seine Mitwelt hat ihm das 
zu fäiwer gemacht. Sie hat nicht an ihn ger 
laubt, Sie hat fein Singen nicht verflanden, 
eine Sieder nicht gefungen. Gin einziges Gonz 
cert hat Schubert in Wien zu Stande gebracht, 
um feine Werfe in Tönen zu hören. Und ale in 
Wien das zweite EchuberlsGoncert in feinen 
Zonen jnbetle und meinte und volle Kräne der 
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Anerfennung und Liebe errang . . . . ba fanden 
bie Kränge nur nad) sin feifedes Grab, und vie 
Goncertz&innafme richte Tann aus, die ber 
fücidenen Begräbniftoften zu beten... . „Drei 
tuchene Brads, drei Ochröde, neun Hals: und 
Sactücgel, ein Leintuch, einige alte Deufitalien“ 
— und einige alte und junge Schulden 
Das war bie Hinterlafieni@aft unferee reich! 
Liederfürften! NRünftlers Grbenwallen! Mei 
Frany Schubert durfte Dies Heute nicht ahnen 
Und wenn ihm in feiner glüdlicten, Hoffnung 
fröbfichhen Groenftunde Jemand gejagt Hätte 
„Rrangerl } mit deinen Siedern wird bereinft ber 
Wiener Dännergefangverein 20—30,000 Guls 
den erfingen und baflız dir als Ciebeodanf für 
beine unvergänglichen Fiebergaben auf bem fehöns 
fen grünen, Hlübenben $laße beiner Baterflaht 
ein prächtiges Marmorvenfmal fepen 
nd {ion, Se Deinen werten Dinferu Qabd, 
Beethoven, Mozart folch" ein Zeichen der Ber 
ehrung errichtet it...“ — der ehrliche, bee 
feheidene Franz Ecubert hätte dem Wipbolde 
fücher henlich in’e Gefict gelaht! Und vo 
Fommen wir focben von Franz Schubert’s Leuchz 
tendem Marmorbilbe aus unferem fchönen, frühe 
Lingsblühenden Stabtyarfe qurüd — von einer 
fehönen, erhebenden eier. Wegen der Ber 
fehränftheit des Raumes halten nur einige Hunz 
dert Karten ausgegeben werben Fönnen. Dadurch 
gewann aber die Feier, wir möchten fagen an 
Junerlicfit, an Hergenemärme. Der Play um 
das Denfwal if finnig fchön gefchmücht. Blagr 
‚enfiangen mit den State und Sängeriwappen, 
Blumen und Rahnen rings herum, ein reich becoz 
— Beflzelt für bie @hrengäfte Teuchteten aus 
dem frifchen Orün vor. Unter den Ahrengäften 
mabmen den alten Blap ein: des Cängers gis 
liebte Schweiter SR, jet Krau Schneider, hie 
Brüder Andreas u. Germann, Die treuen Freunde 
Gouard Vauernfeld, der Münchener Dichter Fr. 
Scoober, befien Lieder Echubert fein füßelee 
Zonleben eingebaucht, Hofrath Varon Schlechta, 
Dr. Sonnleitner u. A. m. Gingeleitet wurde 
bie Beier bald na 11 Uhr durdh den lieblichen 
— aus Echubert’s „Sandtus“, dem 
Gottfried Bergamenter finnige Feftworte unters 
gelegt hat, wunderfchön vorgetragen von dm 
Wiener Männergefang- Verein. Dann trat der 
Dorftand des Männergefang Vereine, Herr Nis 
Folaus Dumba, vor das Denfmal und hielt eine 
finnige Anfpradie. Daran Ichloß fid eine Rede 
des Dürgermeifters Dr. Felder, welcher auch bie 
Usfunde übernahm. uf ein Zeichen des Vürs 
germeifters fanf under Jubel bie Hülle, ber Mänz 
mergefangs®erein fang feinen Wahlipruch „ 
und im fimmernden Gonnenglan) flanb da vor 
unferen leuchtenden Augen das jhöne Marmorz 
Bild Franz Schubert’s. Der Künfller Hat den 
Xondichter fipend dargefellt, den rechten Fuß 
etwas zurüchgejogen, den Iinfen leicht nad) vorz 
wärts bewegt. Auf feinem Schoofe ruht ein 
offenes Buch, das ex mit der Tinfen ‚Hand fe» 
Hält. Die Pofttion verfinnlicht den Moment der 



















































Fünfterifcpen Infpiration. Der Diie if nach 
aufivärte gericptet, Der Griffel in der Rechten 
fepeint eben die mufifalifchen Öedanten feithalten 
u felfen. Drei in Marmor ausgeführte Basrez 
here auf bem Boflamente bringen bie muftaifihe 
Bhantafte, durch die Suhyur, das Symbol des 
Seheimnißvolten, harafterififch angedeutet, bie 
Inftrumentalz und Bocahmufl zur Darfleflung, 
Die Borverfete trägt folgende Sufchrift: 
Fran, Schubert. 
Seinem Andenfen 
Der Wiener Männergefang-Berein. 
1872. 

Hofihaufvieler Gabilten ſprach ſchwungooll 
ein Gevicht von Yofeyh Meilen, Gin Jubelchor 
5. Schubert’s fehloß die herrliche Beier. 

— Die Linzer Zeitung bringt felgende Mit: 
Heilung: Wie wir feinetzeit gemeldet, hat die 
oberöftreichifche Endes + Gommifften "für die 
Weltausfellung an die General: Direction in 
Wien bie Anfrage gerichtet, In welcher bie Öruppe 
die Ausfiellung des von der Stadt Paris dem 
Zonheros Fudwig van Beethoven gefchenften, 
im Biefigen Mufeum befindlichen Glaviers fattz 
finven Fönne. Mac) einer geftern hier eingelangs 
tem Zufehrift der General-Direction Tann die 
Ausfteltug Biefes Glaviere in der Sperial:Xusz 
Rellung der „Befchichte der Gewerbe“ (Abtheiz 
tung Dufit) Erfolgen. 














Barie, Gin Jahr iſt ins Land gegangen, 
und der Gemvenift der „Stummen v. Partie“, 
der im Mai vorigen Jahres während der Comz 
mune-Mirtbfchaft in Baris geflorben IN, hat 
wech immer nicht den Dünftighen Deufein, feit 
man ihn fegufagen mur prosiferifch zur, ewigen 
Ruhe gebeitet hat, Man macht es mit Recht 
den Mngehörigen Muber's, bie dach durch ein 
zeichee Gebe bedacht waren, gleichgeitig aber 
auch den Opern-Directionen’ und_ dem Warifer 
Gonfervaterium zum Vormurfe, bafı fie einen 
Meier, dem fle fo viel verdanfen, den Tribut 
der Iefsten Ghre fchnldig geblieben find. Bei der 
Direclion ves Friedhofes Montmartre, wo er 
förmlich Haflig beerdigt wurde, if ven feinen 
Grben und aud) von anderer Geite der Muftrag 
zue Herftellung eines eigenen @rabes nidht er» 
felgt. Da von den Angehörigen Auber's diefe 
ct verabfäumt wurde, machen einige Joute 
nate die frangöfiiche Nation aufmerffam, einem 
Manne, der fi) ducch fein Fünfterifehes Wirfen 
im Beben den beften Dank verbient Habe, diefen 
nicht mac) dem Tode ehulbig zu Bleiben. 








* In Weißenfels hat am 2. Mai die Fel- 
feier des 10VJährigen Geburtstages von Nevalis 
(Friedrich ©. Hardenberg) Nattgefunden, deren 
Hauptbeftanbtpeil bie Gnthüllung des Denfmals 
dieies Dichters war, Un 3 Uhr Nachmittags 
verfammelten fidh die Feftgenoffen, unter denen 
befonders viele Profefioren, Mecptögelehtte, 
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Geiftliche und Lehrer waren, im Rathhaufe hier 
figer Stadt, um von dort nach bem nahegelegenen 
NicolaisKirchhof zu gehen, vo unweit von Mülls 
mer’6 Ruheätte neben Gräbern feiner Brüder 
Novalie' Grab fc befindet. Ganz nahe babei 
Reht das Denfmal, welches Deutfehlands Söhne 
dem edlen, zu feih_ entfehlafenen Dichterjüngs 
linge weihen. Der Seminacdjor von Weißenfele 
fang das Lieb des Gefeierten: „Wenn Ale uns 
freu werben" (comp. v. R. Müller). Darauf 
hielt der Superintenbent Mebe eine begeifternde 
Rebe, in welcher er, fern von confeffioneiler Giferz 
füptelei, bie religidfe Bedeutung des Dichters 
für alte Zeiten heworheb. Unter. weihevoller 
Anfprache fiel bie Leinene Hülle, tveldje Bi6 dahin 
das Denkmal bevedt gehalten. Die Vüfte, unter 
welcher der Mame „Novalis“ eingemeißelt if, 
fept auf einem mit erhabener Axbeit verzierten 
geauen Marmorfocel, der vorn „Friebrich v. 
Ötrbenberg. Geb. b. 2. Mai 1772. Gef. D. 
25. März 1801.“ und, hinten: „Wenn Alle un: 
treu werden, fo bleib" ich dir doch treu, daß 
Dantbarleit auf even nicht ausgeflorben fei” 
als vergoldete Iufehriften aufineift und auf einer 
Unterlage von grauem Granit ruht, Das ganze 
Denkmal, eine Schöpfung ves Vilbhauers B. 
Schaber in Berlin, ift vom Erdboden aus ehva 
drei Meter Hoc nd fo geflllt, daß es auch 
außerhald des Rirchhofee zur Straße bin weit 
fchtbäriit, Mach dem Gefange bes Nopalis'feen 
Liehes „Wenn ich ihm mw habe“, (comp. von 
Dreibenfein) begaben fich bie Peigenofien in 
das Schumann {be Oelelfafiehune. dier 
hielt Profeffor Gofche aus Halle bie Beftrebe. 











9 Die Königliche Hochfihule für Muf zu 
Berlin trat zum exfien Wale mit Wroben ihrer 
Birfjamfeit vor die Deffentlichfeit. Die Prür 


fung fand vor einem geladenen, feht gewählten * 


Auditorium in der Aula des Wilhelmsgymmas 
uns Ratt. Die Leiftungen trugen durchgehende 
das Gepraͤge ebler, tüchtiger Künftlerfhaft an 
und geugten von bem Grufle und der Guergie, 
womit die Ausbildung der Schüler betrieben 
wird. Bornehulich find zu ermähnen die feffe 
lichen Leiftungen der unter Leitung bes Herm 
Brofeffor Joachim fiehenben Geigerflaffe. Die 
jeoße Gorrectheit nnd Präcifion und anderer- 
fie die verhänbnipe uub Aolveite Wicbergabe 
aller Tonflücte gereichen bem Kehrer wie Schülern 
zum böchften Lobe und laffen von der Zukunft 
der Hodhfäjufe das Befte erwarten. Nuch im 
Sovierfiel zu 
age. 





Publication älterer praftifcherund tpeoretifcher 
Mufiferwerfe, vorzugeweife des XV. und XVI. 
Jabrjunderte. Unter Protection Cr. Fönigl. 
Hoheit des Prinzen Georg von Preußen. Die 
Sefeltfcsaft für Mufiforfcpung beabfchtigt eine 
Subfeription zu eröffnen und mufitwiffenicpafte 
liche Werte zur Publication zu bringen. Jever, 

















ber fich, Gierbei beifeifigen will, zeichnet einen 
Subferipfionsfehein im erften und zweiten Jahre 
%5 Thaler, im briften und vierten Jahre a 4 
Ihaler, in den folgenden Jahren A 3 Thaler. 
Weitere Herabfegungen erfolgen in bemfelben 
Verhältuiß wie fid das Gapital exhöht und Sins 
fen abmirft, 6iß gar feine Ginzahlungen mehr 
möthig find und fehlichlichber Befiger eines Suhe 
feriptionsfeheins eine jährliche Divibende begicht. 
Meun 200 Scheine gezeichnet fb, Beginnt der 
Verein feine Tpäfigleit. Die Auswahl der zu 
ebirenden Werke beftimmt, unter Vorfdhlag der 
Mitglieder, ber Ausfcjuß der Gefellichaft.. Im 
Derichlag find vorläufig gebracht: Die alten 
mebrflimmigen Siederfommlungen von Deglin, 
1512; Peter Schöffer 1513; Ott 1534 u. 154 
ind 1536 und die Forfler'fche Sammlung von 
1539 bis 1556. Werner Hugo von Reutlingen 
Flores musice 1498. @lateans Dode: 

don 1547. Mathefons Ghrenpforte 1740. Yo 
Hann Malthers erfles vierflimmiges Ghoraldud) 
von 1524. Yußerdem harren Lubwig Cenfls, 
Ich, Seo Haszlers und bie Merle vieler anderer 
Meifter ihrer Neubelebung. Jedes Jah follen 
circa 30 Bogen gedruct werben, in einer Auflage 
von nur400 Gremplaren. Die 30 Bogen Fönnen 
ein oder mehrere Werfe umfaflen und werden in 
Duartalelieferungen den Subferibenten franco 
qugelaubt. Der buchhändterifcge Preis für jeben 
Jahrgang beträgt 6 Thaler. Die Ginzahlungen 
And an das verwaltende Mitglied der Gefelle 
haft für Mufifforfchung Gern Rob. Gitner, 
Berlin, Schönebergerftraße 25, franco einzu 
fenden. Die jährliche Ginzahlung Tann audh durch 
eine Buchhandlung gefejehen. Den budhänd- 
Terifen Vertrieb hat_die %. Trautwein’fce 
(MR. Bahn) Tönigl. Hefbud- und Aufifgandtung 
in Berlin, Seipgigerftraße 107, übernommen, 
und find an biefelbe alle bucphändlerifcpen Bes 
Relfungen zu richten. 























Karlörude, 23. April. In der verflofe 
fenen Woche hatten wir Gelegenheit, einer Pre 
fung der allgemeinen Mufifbüdungs-Ainftalt da. 
bier beimohnen und die fehr anerfennensmer« 
tben Reitungen berfelben Tennen zu lernen. 
Bir feenen une fehr, Diefer fefilich geleiteten 
Anftalt, welche im Herbfle vorigen Jahres in der 
Berfon bes Herr d. Mabegfi einen Lehrer ger 
finden Hat, welder den Anforberungen der 
Runt und der Pädagogil mit befonderem Talente 
gerecht qu werben verfteht, das befle Brognofi« 
con flelfen zu fönnen. Wir Halten es aber aud) 
für unfere Pflicht, insbefondere bie Eltern auf 
Sie geegenen Grinbfäpe aufmerfam gu machen, 
welche Diefe fehr (ebensfräftige Anfalt befolgt. 
Die Prüfung zeigte fehe deutlich, baß ber Untere 
richt die Ziele verfolgt, den Seyüler zum felßfe 
thätigen Grfoften der Wufif anzuleiten und ihm 
das Derftändniß der Hauptwerle der Kunfl und 
ihrer @ntroickelungsaefcichte ugemähren. Sache 
gemäß beginnt der Unterricpt mit der Räpthmif, 
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Mit großer Sicherheit beantwerteten die Schüler 
und Schülerinnen alle ragen über Nccenfuation, 
Takt, dieverfcpievenen Taftarten, die Ölieberung 
der einfachften xhpthmifchen @ebilde und der 
vhpthmifchen Veriode. Dabei berührte es fehr 
wohltuend zu fehen, daß bie Kinder von einer 
wietlich chythmifchen Gmpfindung belebt waren 
und daß der Unterricht fie offenbar mächtig ans 
geregt und empfänglich gemacht Hatte für ivie 
Schönheit chythmifch mufifalifcher Gormen, Ber 
fondere Greube gewährte uns zu jehen, daß vie 
Weifpiele Ducdjaus gut gewählt waren und aud) 
bier bereits in den erften Glementen der Reim 
für das Verftändniß der Werfe der grofien Deie 
fer gelegt wurde. Die Kinder marfirten mit 
Stimme and Handbewegung im her eine Reihe 
von Perioden aus Beethoven’(chen Duaztetten, 
Mogart’fchen und Haypn’ichen Spnphonien ıc., 
welde Herr v. Rnvegfi am Mlavier_vertrug. 
Die Präcifion, die Leicptigfeit und das Schwung 
volle, womit Dies aues erfolgte, war eine wahre 
Freude zu bemerfen. — Nach dem chytämifchen 
Kam das tonifcpe Clement der Mufil zur Brüe 
fung. te Geflärungen über Schall, Rlang 
‚Ton, erfallen der Töne in Obertöne, bie Naturs 
Harmonie 2. wurden mit großer Veflimmtheit 
gegeben. Rein Kind blieb Die Antwort fepuldig, 
und alle zeigten die lebhaftefte Theilnahme an 
der Beantwortung der geftellten Fragen. 8 
Tamı hierauf die Lehre von den Intervallen zur 
Brüfung. Auch hier Diefelbe Sicherheit. Ohne 
alle Schwierigkeit wurden fehiwer zu intonirende 
Intervalle von der ganzen Syülergaft feigernd 
angegeben und zwar forwohl frei chne alle Harz 
monifcge Unterftügung durch das Rlavier, ale 
auch bei fehr feemdartig gewählten begleitenden 
Harmoniefolgen. Das größte Intereffe aber ger 
währte die Benußung aus der Intervallenlehre 
geivonnener Kenntnife und muftfalifcper Anree 
ungen zu felbftthäfigen Berfugpen in der Mel 
biebilbung. &s wurden melodife Säge von 
Schülerinnen ausgeführt, deren Gehalt und 
aholhmifche Gliederung, ein vortreffliches Zu 
niß für die_Siwerkmäßigfeit der Unterrichter 
methode der Schule gab. — Zum Schlufle Hatten 
wir aud) noc) Gelegenheit, die Reinheit der Ins 
tonation im Bortenge von mehrflimmigen Säpen 
u bemerten. Die Schüler und Schülerinnen 
führten nämlich eine Reihe {ehr föner und inz 
tereffant gearbeiteter zweis und breiftimiger 
Gefänge des um Die Hebung ber ganzen Anflalt 
fehr verbienten Herrn Hofconcertmeiers Will 
(über Terte der Bergoredigt) mufterhaft aus. — 
6 würde uns ehas {ehe weit führen, wenn 
ir im Gingelnen den_tiefvurdjbadhten Untere 
vicpteplan des Herenv. Rabegti erörtern wollten. 
Aber das eine fönnen wir nicht übergehen, daß 
in Bezug auf das fangliche Element eine Gefonz 
Dere eineit und entgegentrat. 6 betrift Dies 
das Studium der verfchiedenen Tehradporde und 
das der Tonleiter. Man fah beutlich, daß felbf” 
bie neueften afufifchmuftifalifgen Borfbungen 
eines Helmfol, Hauptmann xc. für den Untere 




















richt ſeuchtbat gemacht waren und wenn, wie 
natürlich, dem Scüler auch, nicht die Orinde 
dargelegt werben fonnten, warum die eine oder 
die andere Tonfelge fangbarer ift, fo if der 
®ehrgang doch der Art, daß er fühlen Ternt, 
welche Bolgen Diefe oder jene Gigenichaft haben. 
— Bir glauben nicht, daß irgend eine Muft- 
f&ule im Laufe eines halben Jahres größere 
Grfeige je erzielt Hat, al8 diejenigen find, meiche 
wir bei der rüfung bier erreicht zu fehen die 
Freude Hatten. Wir Fonnen nur wünfcgen, dafı 
die Hiefige Mufilbildungs-Anflalt die verdiente 
Aufmerfjamteit der Rädtifchen und der Stanter 
Yehörven finden möge, und glauben wehl, ohne 
deopbetifch fein zu wollen, behaupten zu Dürfen, 
daß hier ein Reim vorhanden fei, aus welchem 
bei forgfamer Pflege eine Blange emporblähen 
Fönne, welche unferer Stabt und unferem Lande 
zum Segen und zur Ghre gereicpen werde. 


Leipzig. Das Verbot des Nathdruds mit 
Nücücht auf die Literatur des veutichen Mänr 
nergefangee. — Gsift neuerdings don einem Öer 
fangverein bie Frage an une gerichfel worden, 
impiemeit es geilattet fei, bie Stimmen zu einem 
GShoxtiede in mehrfacper Anzahl für Bmede des 
Vereins auefchreiben zu laffen. Mit Rüdficht 
hierauf verweifentwir auf das „Öejep, betreffend 
das Urheberrecht an Schriftwerken, Mbbildun. 
gen, muffalifchen Gompofitionen und bramaz 
Üfcpen Werfen“, vom 11. Juni 1870. Da Heißt 
88: 8.4. Jede mepanifche Vervielfältigung eines 
Schriftwerfes, weldje ohne Genehmigung des 
Dereeptigten bergefellt wird, heißt Nahbrud 
und ift verboten. — Hinfictlich Diefes Derbotes 
maght es feinen Unter(diev, ob das Gipriftiwerf 

ang ober nur {heilweife vervielfältigt wird. — 

(6 mechanifche Vervielfältigung it auch, das 
Abfchreiben angufehen, wenn e& dazu beflimmt 
it, ben Drud qu verkreten. — Mas num das 
Abfehreiben betuift, fo folgen wir hier den Grz 
(äuterungen des Dr. Otto Dambach. Derfelbe 
fagt : Der exfte Entwurf des vorliegenden Ger 
fees wollte die Gnti—heidung der Brage (näms 
lich: 08 das Abfcpreiben als eine „meranifche 
Vervielfältigung" im Sinne des Machorudsr 
gefeges anzufehen fei) in jedem eingelnen Falle 
Ver Bear überlaffen und enthielt haber Teine 
poftive Behimmung über bie Zuläffigfeit oder 
Unguläffigleit, des WMbfchreibene. Die Motive 
begründelen bies folgendermaßen. 8 gebe zwar 
viele Bälle, in denen eine Abfeprift dem Abfape 
des Driginaltnerfes Taum einen erheblichen Scha- 
ben zufügen werbe. ber auf der andern Seite 
fehtt es feineswegs an der Möglichfeit, dur) 
maffenhafte Berbreitung von Abjehriften in ber 
That denfelben Schaben zu Beiirfen, wie durd) 
Deus. Cs erfcgeine daher rathfam, Abfehriften 
— noch aller 
mein u geatten, — Die päten ntmänfe u 
das Gefeg find mit Redpt biefem Borjehlage der 
Motive micpt gefolgt. Bel ber großen Iiweifels 














— be Brage mußte das Befep A for 
und beflimmt barüber ausfpreiien, cb das Mb+ 
füreiben erlaubt ober verboten fel, da font in 
der Prazis die verfchiebenartigfen Kuffalungen 
6) geltend gemacht haben würden. — Menn 
man da8 wefenllihe Kriterium ber mechanifcten 
— darin zu finben hat, vap fid) 
der Thäter äußerer Giffsmittel benienl, mittel 
deren ea nöffig it, mehrere Gremplare gleiche 
eitig Herzufellen, fo charafterifiet fich das Ahr 
Ngrelen nit al6 eine meranifhe Bersefäls 
gung, Defjen ungeagptet erjbien es ans den 
in ben Motiven des exflen Gutwurfs bargelegten 
braftifchen Gründen notfwendig, das Nbfchrei 
ben freier Schrftwerte, abalb hafelbe im 
Großen getrieben wird, nicht zu gefatten, zur 
mat es notorifd) N, daß von einigen Handlungen 
der Racporud mittel Übfhreibens von Theaterz 
Rüden und Duftalien fehr Nark getrieben wirb, 
— Das Abfcpreiben iR nur ann verboten, wenn 
e8 dazu befimmf if, den Drucd zu vertreten, 
bey. wenn durch daffelbe das ausfchließliche Bere 
vielfättigungsredht de Autors in demfelben 
Maße und Umfange verlegt wird, wie Durch 
«den Deu des Wertes. Cs verfcht fi daher 
von felbit, daß hieru_Bie Herftellung einer 
größeren Anzahl von Abfcriften gehört, da ja 
ud) die beabfihtigte Heriellung nur eines 
Drnderemplars zum Thatbeflande des Nude 
dructe nichts ausreicht. Wie viele Abfepriften 
fertigt feinmüffen, unterliegt der Ahatfächlichen 
Gehneitung bee isgters in jeemeinetnen alle: 
— D6 das Abfepreiben gewerbemäfig, ober 
gegen Bezahlung ober unentgeltlich gefehicht, 
ÄR gleichgültig. Denn der Begriff des verbor 
fenen Nachveuda if nicht davon abhängig, od 
der Täter aus feiner Handlung einen Wortpeil 
— ren zu yeen- abi, kunden nur 
aven, 06 das ausfchließliche Bervielfältigunges 
— des Urheber® burd) ben Thäter verleht 
wird. — Menn Vorfteher von- Gefangvereinen 
ober Gefanglehrer in Schulen einzelne Lieder 
ober eingelne Stimmen mehriadh abfchreiben oder 
abfehreiben Laffen, fo Üt ein derartiges Abfchreis 
Sen unbebenftich dayu beftinnt, den Dru des 
Mufifüctee zu vertreten und daher verboten, 
Db der Abfchreiber eine geminnfüchlige Met 
dabei verfolgt hat ober nicht, if, wie fon ber 
merkt, völig gleichgültig. 9.8. 
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Hlelland. Der Fiot Hollandia, gefrönt 
mit der filbernen Preiemedaulle, Inbuftrieans 
effung 1971. Der Kioof if ein Rufelt, wel- 
ches 1. durch die Befepaffenheit ihres Rlangbrettes 
die Tonwellungen, in weite Gntfernung, forte 
vflangtz 2. durch ihren afuflifchen Bau eine er 
Raunlic) Rarte Refennang entwidelt, fogarıwenn 
der Metiften nur wenige find. 3. Die Korm iR 
ven afuifihen Gefepen gemäß, und 4. ber Kioef 
Hat die Höchf wichtige Gigenfcaft, daß fih bie 
aufgeführten Goncerie — eben fo wie bei Gar 
un Wafferleitungen — unter bem Grobaven Hin, 
in erftauntich grofe Gntfernung fortyflanzen 
und dennoch bie Jarmonien und Soft gleichzeitig, 
in mehreren Goncertfäten pracptvoll gehört wer 
den Fönnen. Diefe Fortpflanzung geihieht mitz 
teiR eiferner Gplinber. Die Wroben, im großen 
Mafftabe genommen in Oegenwart' der Fünigl. 
Familie und von mehreren Profefforen, haben 
den fehönften Beifall erworben. NRacfolgenbe 
Gigenfipaften verdienen Grwähnung: a. das 
Timbre jeves Iuflrunentes erhält fich voilfeme 
men, b, die Sehmelligeit ter Bertbflangung iR 

93 Meter per Sehnde, alfo fechemal die Ber 
fehreindigfeit bei der Bortpflaugung des Schalles 
in freier uft. c. die Tonhöbe bleibt vollfänbig, 
biefelße, der Diapafon Beiberfeitig rein, nnd 
die Nuancen Außerft vernehmlid). Die großen 
Bertpeile find: 1, Die Sanfare und Harmonie 
Dreher, weldpe Bieherraffelub die Gehörnerven 
berüßrten, werben mittelft der unterirdifdjen 
Fortpflanzung des Sxhalles einen prachtvollen 
feet hervorbringen. 2. Mit einem Orchefler- 
verfonale Tann man in großer Entfernung gleiche 
— in Bifinenen „Säen di Goncente zu 

chör bringen. Diefe Methode iR ebenfo ante 
wenden bei Orden in Goncertfülen, welihe 
ihre Goncerte gleichzeitig in anderen Räumen 
fortpflangen wollen. 


NB. Der Bau diefer Ordhefter, fo wie der 
Mäfitempel wird nad) einer ganz neuen Gone 
firustion bargefellt. Der Gejolg hängt ganz 
ab von einer genauen Werkheifung des Raumee, 
von dem anzuivendenden Material u. f. w. 
8. 3. Beföbre, 
Firma 8. 3. Weiigand u. Co. 
Afuflifer, 
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Inhalt: Genf Julius Hentfee. Von 
Werein zu Magveburg, Won Dattpefiu. x 
und Beuetpeilungen. Nacprichten. Brietaften 


Irnſt Bulins Henlſchel. 


Zu den nachfolgenden Umriſſen wurde ich theils durch das eigne tiefe Gefühl 
dankbarer Verehrung, teils durch die Aufforderung der Medaction der „Euterpe“ 
Gewogen, welche bei der bevorftehenden dubelfe ier des Heren €. Hentfehel ein iebendiges 
Bedunfniß fühlt, ein Lebensbilv”) diefes Mannes zu geben, welches, wenn auch nur in 
ſchwacher Zeichnung, erfennen läßt, wie Derfelbe durd) fein befarrliches, treue 
Streben eine Stufe der Vollfommenheit in feinem Berufe als Lrhrer, Divaktiker, 
pädagugifcher Schriftfteller und Kritiker erreicht hat, durch die ex jo mächtig in das 
Schulleben Deutfcplands eingriff, daß fein Name unter den Männern, denen wir über: 
Haupt die gefunde Fortentwicklung unferes gefammten Volks- Schulweſens vanfen, 
einen bleibenden Ehrenplag in der Gefehichte der Pädagogif behaupten wird. 

Ernft Julius Sentjchel exblicte am 26. Juli 1804 zu Zudel bei Görlig das Licht 
ver Welt. Bald nach feiner Geburt zogen feine Eltern in die Nähe von Kiegnig, nad) 
Zangenwalvau über, wo fein Vater Johann Gottlob das Gejäft eines Garnhändlers 
trieb. Seine Mutter, Henriette Hohberg, war die Tochter ded Drganiflen Hohberg, von 
dem Ernft Julius in ver Schufe des väterlichen Wohnorts die erften Einbrüde der Bil- 
dung empfing. Pädagogifche Künfte find dabei nicht angewandt worden, aber vefto 
mehr Liebe und Freunplichkeit, und jo machte ver Kleine im Lefen, Schreiben und 
Rechnen, fowie in der biblihen Geſchichte für fein Alter gute Fortfggritte. Im Jahre 
1811 ſtarb der Großvater. Sein Nachfolger war der Organift Prüfer, ein Mann, 
der in feiner großen Berufstreue und durch eine feltene Geſchicklichteit im Lehren einen 
fehr wiggtigen Einfluß auf Hentfchel geübt Hat. Vis zum Alter von 11 Jahren bes 


Aomann.  Deutiie Muff in —— 
nen Oigclncn, ——— 








*) Das Material hieu verbanfe ich Heren Pfarrer M. Hentfcel, dem Bruber bes Jubilare, und 
‚Herrn Rector Schüpe in Spergan bei Gorbeta. 
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fuchte biefer bloß die Öfentlicen Schulſtunden und warb aufer denſelben mit häus · 
fichen Verritungen, im Winter namentlid mit Spinnen, befjäftigt. Aber feit 
Dftober 1815, wo er fi) für den Chullehrerberuf entichied, wurbe er von dem 
waderen Vrůfer auc) im Clavier- und im Geigenipiel unterrichtet, arbeitete als Helfer 
in ber Unterclaffe der Schule und nahm in der bamals fehr biuhenden Penfionsanftalt 
des Pfarrers Valthafar am Unterricht in fremden Cpracen, beutfchen Auffägen, 
Geographie, Gefchichte u. f. w. Theil. Nach) feiner Confirmation im April 1817 
Slieb er nur noch bis zum Oktober dieſes Jahre im flllen Elternhaufe zu Langens 
waldau und ging hierauf, nicht ohne mancpe Kenntniffe erworben zu haben, während 
zugleich das Bild einer Volksſchule, wie fie fein muß, ich ihm durch Anſchauung und 
Erfahrung unauslöſchlich eingeprägt Gatte, nad) Kroigfh, einem Dorfe am Zufamz 
menfluß der Kagbad) und ber wüthenden Neie, um fich unter dem Gantor Speer in 
der Mufif weiter auszubilven. Hier gehörte num nad) ber feſtſtehenden Tagesordnung 
der Morgen ben wiſſenfchaftüichen Arbeiten, die fvätere Vormittagggeit den praftifchen 
Uebungen ın ver Öffentlichen Schule, der Nachmittag aber faft gang ber Mufif an 
Uebrigens durfte Hentjchel fi) febr feLöffändig entwideln und er Hat von biefer Fr 
geit in Verbindung mit feinem dreunde Infos (jet Gantor in Gontad&vorf bei He 
mau) einen zuiveilen feltfanen, aber doch vortheilfaften Gebraud) gemacht. Ja auch in 
fpäterer Zeit hat ex überall das Ofüct gehabt, fowol im Lehren mie im Lernen feiner 
Neigung und Gigenthümlichteit folgen zu dürfen, ohne id) von Geengenben Schronten 
umgeben zu fühlen. Uebrigens wirkte in Kroithſch beſonders dreierlei ſtark auf feine 
Gntwidlung ein: erflid im Allgemeinen ver Geift der Zeit, wie er namentlich in 
Schlefien damals Herrichte, ein Geift, der wol vermochte, jugendliche Gemüter zum 
feeubigften Streben nad) Tüchtigkeit jeder Art anzuregen; ferner bie Echriften von 
Harnifch , welche mit Vegeifterung Audirt wurden; endfidh der Umgang mit Auguft 
‚Hinte (einem Zöglinge des Bunzlauer Seminars, bamal Lehrer in derfeiben Gegend, 
fpäter Lehrer in Gofoberg), der dem Präparanden Bücher und Hefte aus Bunzlau mite 
{heifte, aud) auf münbfichen Wege Manches in ihm wette und ifm in feiner Schule 
ein böchft eigenthümliches Muflerflük padagogiſcher Wirffamfeit vorhielt. In Hinfict 
auf Mufit waren die Studien, welche Hentidjel machte, vielfacher Art, und da ipın 
hie zu die Zeit reichlich zugemeffen war, er auch Qeranlaffung genug fand, jüngere 
Schüler teils im Singen, theils im Spielen aller gewößnfichen Inftrumente zu unters 
richten, fo gewann er wenigflend eine zienfich breite Bafis mufttalifcher Bildung. — 
Im April 1821 trat er in das Bunzlauer Seminar. Diefe Anftalt machte in ihrer 
Äußeren Orofartigteit und in ihrem inneren regen hrifllichsväbagogifchen Reben eine " 
außerordentliche Wirkung auf ihn, und mit Hoher Freude fühlte er ich ais ein Glied 
derfelben. Sein vorzüglicher dieiß und feine hohe Begabung erwarben ihm die volle 
Anerkennung aller feiner Lehrer; namentlid) aber fÜrberte ber dortige Mufiklchrer Kar 
tom, ber fein eminentes Talent für jebe® Gebiet der Mufif erfannte, feine Entwidlung 
und zwar mit dem entfjiebenften Erfolge, obwol anbauernbe Rränflichteit ven Sünge 
Ting nicht die volle Kraft anwenden Tief. „Cs Habe“, fügte er fpäter einmal, „Stunben 
gegeben, wo er in nächfter Nähe ve® Grabes zu fiehen glaubte”. ber fein unerfchöpf: 
Üiches Gottvertrauen und feine echt hriftfiche Grgebung in ben unerforjehfichen Willen 
Gottes machte ihm das ſchwere Kreuz leichter. Zugleich richtete ihn auch wieder die 
Liebe feiner Lehrer und die treue Anhänglichteit feiner Kameraden auf, die «8 nicht an 
Xroft, Erimuthigung und Hülfe fehlen Tiefen. Gern und bankhar gebenft er daher ſtets 
biefer feiner ebfen Freunde, in beten Neiße er beſonders freudig ven „unvergeffichen 
Dreift“ erwähnt. Im Herbſi und Winter deſſelben Jahres fehrte allmählich Gefundpeit 
und damit der frühere Lebensmuth zurüdt; und in vem darauffolgenden Srüßlinge vol- 
{endeten häufige Wanverungen, zwedtmäßige Leibesübungen, Slufbäper ıc. die Gene: 
fung. Num warf er ſich mit neuem Eifer, im Vollgefühl der wiehererlangten Jugenbz 
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kraft, auf feine Stubien, die ebenfo anftrengend, ald mannigfad) waren. Da kam der 
Ruf nach Weißenfels. Cs war furz vorher Dr. Barnifh in Breslau ald Seminar- 
Dieector dahin berufen worden, um die Anftalt im Geifte Peflafogzi’s zu reorganiftren, 
und ald ex nun von dem fgl. Unterrichts Minifterium aus ber Zahl der Abiturienten 
dreier damais fehon berüfmter Preufifcher Seminarien:: Bunzlau, Potsdam und Neu: 
zelle fid) je einen jungen Lehrer zur Neugeftaltung des Weißenfelfer Seminars und 
zur Hülfsleiftung im Seminarunterrichte exbat, beftimmte die Wahl des Lehrer: Colle: 
giums der zuerſt genannten Anftalt mit freubiger Zuverſicht den kaum 181/, jährigen 
Schulamts · Tanbidaten Ernft Gentfchel zu der bezeichneten ehrenvollen Mifften. Zus 
gleich mit Herrn Dr. Garnifch- Heren Sberlehrer Hierſche und den zu feinen beiden 
näcdften Mitarbeitern auserfehenen Herren Stubba vom Seminar zu Potsdam (jegt 
Seminarleprer in Bunzlau) und Rüben vom Seminar zu Neuzelle (jet Seminar 
Director in Bremen) wurde Hentfegel am 14. Oftober 1822 am Seminar zu Weißen- 
fels angeftellt. Mit Begeifterung ergriffen die drei jungen Männer im Qerein mit dem 
als Organifator fo hodbrgabten Harnifc und den durch fiterarifche Arbeiten und 
erfolgreiches Wirken an der Vürgerfcjufe in Leipzig ais Veethoditer und Lehrer eben- 
falls ſchon bewährten Hierſche ihre Arbeit an der mit dem Seminar verbundenen Kin 
derfjule und Sei den Söglingen ber Lefrerbilpungsanflalt felbft, wo Gent fchel jedoch 
anfänglich nur wenig Stunden übertragen wurden. Co blieb ihm reichlich Zeit nicht 
nur zu den Präparationen, fondern aud) zur eigenen Fortbildung, die durch Harnich 

ich gefördert wurde. 8 gefihab jeveßmal mit fichtliher Freude, wenn Hentfepel 
3. B. gegen Seminariften der Hößeren Smwanziger Jahre des vereinten Gtrebene 
mit den beiden Goflegen gedachte, das ſich aufer der Vervollfommnung in den Natur 
wiffenfdjaften, Spradfenntniffen, der Mathematit und der Mufit im Allgemeinen 
namentlich auch die Förderung der Methonik bes Nechenunterrits und die Bildung 
und Löfung afgebraifcger Aufgaben zum Ziele gefegt hatte, Auf Betrieb Harnifc’s 
berief das fgl. Diniflerium im Sommer 1823 ven jungen Seminarhülfslehrer Hentſchel 
zur tweiteren Vervollfommnung für den Seminarlehrereruf nad) Berlin. Hier erwarb 
ex ſich, abgefehen von beneivensmerther wiffenſchaftlicher Durchbildung, ganz befonbers 
für den Unterricht in ber Harmonielehre unter Logier und für Frtgeilung des Grfang- 
unterrichts unter Belter, der ſich feiner wohlwollend annahm, einen Grad von Tüchtig- 
feit, der ihn zur außfchlieffichen ehrthätigkeit in den Glaffen des Seminars ſelbſt aus- 
gezeichnet befühigte. Auch mußten die vielfachen Berührungen mit den zum Theil vor« 
trefflichen Männern, die damals um Logier verfammelt waren: Zſchieſche aus Neugelle, 
Schärtlid aus Potsdam, Lüne aus Stettin, Schön und A., in mehr ald einer Hinz 
ficht bildend auf ihn einwirken. Nachdem er einen Antrag Logiers, mit feinem Inftitut 
in dauernde Verbindung zu treten, ahgelefnt Hatte, kehrte er tm November deſſelben 
Jahres nad) Weißenfels zurüd und verfuchte das in Berlin Griernte im Ginflange mit 
den Sweden de8 Seminare bei feinem Unterrichte in Anwendung zu bringen unb dies 
nicht ohne Erfolg. Im viefer Thätigkeit fah ihn Belter bei feinem Beſuche in Weißen 
fel8 am 17. Desember wieder und empfahl ihn einige Zage fpäter freudig an Gdthe 
mit folgenden unfern Jußilar fo ſchon Harakterifirenden Worten: „Hier Habe ich einen 
19 jährigen tüchtigen Muſiklehrer, der mit feinem Chore vie artigften Evolutionen 
madte. Gefund, munter, Eraftig, fertig, willig, treuberzig. Gr heift 
Sen (t) feel und ſoli empfohlen fein.“ — Geit vem Jahre 1824 dritter GSeminarfehrer, 
wurde er vorzugöweife mit dem ganzen Unterrichte in ber Muſik, dem ver Mathematik 
und Votanif und einem Theil bed Spradjunterrichts betraut. Und fein Wirken in 
diefen Fächern an ber Seite des ihn gang nad) feinem Werthe fehägenden Harnifd) und 
des 1825 am Hierjche'8 Stelle*) getretenen Dberlehrers Bahn begleiteten die beften 


>) 9. war Director des Meifenhaufes zu Rangendorf und Pfarrer zu Unter und Obergreislan 
und Sangenborf (bei Weißenfels) geworben. 
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Erfolge. Daher vüte er, als 1827 auch diefer einem ehrenvollen Rufe als Director 
de8 Freißerclich Sletfgerfegen Seminars nad Dresden folgte, Oftern diefes Jahre 
in die zweite Seminarlehrerſtelle auf und wurde nun noch mehr, ald bisher, zur Pflege 
der Metgodit Gerangezogen. Unter Zuftimmung des fgl, Brovinzial-Schulcollegiums 
übertrug ihm Bald darauf Harnifd) aud) die Infpection über alle Claffen der zu immer 
herrficherer Blüthe fich entfaltenden Seminarfdjule. 

Während de8 ganzen feither erzähften Abſchnittes feines Lebens ſah Hentſchel 
feine damols nod lebenden würdigen Eltern und feinen früheren wunderen Lehrer, den 
Pfarrer Carl Balthafar zu Rangenwaldau, alljägrlich nur einmal während der Some 
merferien wieder. Jet führte er deffen treffliche Torhter, Auguſte Antonie Angelika, 
unter der Eltern Segen ald Gattin heim, Vfingften 1828. Unter angefttengter Thür 
tigkeit verfloffen ihm in dem Eleinen, trauten Familienkreife die nächften Jahre. Im 
Sommer 1830 unternahm er, vom Staate unterftügt, in Begleitung feines Freundes 
Rüben, eine yäbagogifche Meife nad) Sübveutfchland und den Mfeingegenden, von der 
er Eörperlich und geiftig erfeifcht aurüekferte. Im Herb 1832 übernahm er in Ver- 
Bindung mit dem Seminarlehrer Prange die Leitung einer Privat: Präparandenanftalt, 
die durch den Top ihres Begründers, des trefflichen Thärmann (erft Seminarlehrer, 
dann Baccalaureus an der Stadtfehule) verwait war. Diefe Anftalt ift fpäterhin mit 
dem Seminar felbfl in Verbindung gefegt worben ; jenoch hat Gentfchel bie fperielle 
Leitung des Unterrichtöwefend derjelben behalten. — Mitten in feinem Glüde als 
Vater und geliehter Lehrer aber traf den Waderen ein Herber Schlag. Ein bösartiged 
Nervenficber warf feine traute Lebensgefährtin auf das Kranfenlager und machte nach 
wenigen Tagen (am 10. Mai 1833 ”)) ihrem hlühenden Leben ein Ende. Sie hatte 
ihm drei Kinder geboren, von denen das erfte, ein Sohn, hal nach ver Geburt ges 
Rorben war. — Während der tiefen Trauer hatte Hentfchel auf's angeftrengtefte für 
das erfte große Männergefangfeft in Weißenfels zu arbeiten,“da8 am 9. uni 1933 zur 
Ausführung Fam und mit dem entfchiedenften Erfolge gefrönt wurde. Bei Vorberei— 
tung de3 ganzen Unternehmens und bei Ausführung der verfchiedenen, zum Theil veeht 
großartigen Gefänge (meift Compofitionen von Bernd. Klein und Mufiiirector 
Berner) unterflügten ben geniafen Dirigenten bie Herren Bogenharbt (damals Lehrer 
in Lopeöfeben, fpäter Seminarfehrer in Hilvburghaufen) und Ziegler (Gantor in 
Weißenfels). As Anerkennung feiner großen Verbienfle ald Geniinarlehter und in 
Folge diefer vollfommen gelungenen Unternehmung empfing Hentfcjel während der 
zweiten ‚Hälfte des Jahres 1833 ven Titel eines fgl. Muſikdirectors. 

Dftern 1834 gab er feinen beiben verwaiften Kindern wieber eine Mutter, benn 
ex verehelichte ich mit Frl. Emilie Wilhektrine Degen (geb. den 26. Sehr. 1812), 
Xochter des verftorbenen Kupferfegmieemeifters Jod. Nikolaus Degen in Weißenfels. 
Diefe zweite, jegt noch fortbauernde glücfiche Ehe wurde mit acht Kindern gefegnet, 
von welchen jedoch nur fünf noch Ieben, 

Um die Mitte der Bünfziger Jahre führte eine im Auftrag der tgl. Regierung zu 
Merfeburg unternommene Schulveife Herrn Muſildirector Hentfchel als Revifor in die 
Volksſchuien der Ephorie Lügen. Im Jahre 1857 wurde er mit dem rothen Aplers 
orden IV. CL. decorirt. Ueberhaupt wurde ihm ſiets mit vollem Fug und Necht die 
ungetheiltefte Anerkennung und Achtung von Vehbrde, wie von Lehrern und Schülern 
gegollt, fo aud) darin, daf man ihm flet8 die vicarifche Beforgung der Directorial- 
Sefejäfte im Seminar übertrug, fi ed währenp feine® gwanzigjäßrigen, gefegneten 
Bufammenwirfens mit Harnifd) bei Behinderungsfählen veffelben,, fei e8 fpäter, fo oft 
ein Wedjfel der Seminar-Directoren eintrat. Dies gefhah z.B. 1842 vor Antritt 
des nachherigen Conjifloriafrath8 Hennicde, 1852 vor Antritt des jepigen Provinzial: 





®) Sie war geb, d. 9. Sept. 1808. 
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Schultaths Hrn. Wöpde, 1856 vor Antritt be jegigen Brovinzial-Schufrathe Hrn. 
Rretfchel und von Michaclis 1866 bis Mitte bed Jahres 1867 vor Antritt des jehigen 
Seminar: Directors in Weißenfels ‚Ken. Schorn. 

Bei all diefen aufergewöhnfichen Ehrenarbeiten verfah Gentfehel feine große 
Pflicht mit der pünftlichfien Genauigkeit, der größten Gerwiffenhaftigkeit und der hin: 
gebendften Liebe. So erfiredt fich gegenwärtig feine fegendreiche Wirkfamfeit auf 60 
Seminariften, 50—60 Präparanden und ca. 330 Schulkinder, während feine Ge⸗— 
ſundheit oft ſchwankt. 

Die er als Lehrer feine Schüler durch trefflichen Unterricht, ſtrengſte Gerechtigkeit, 
freunbliche Milde und alljeitige Liebe an ſich zieht und ihnen durch fein eignes Beifpiel dad 
Mufter eines wadteren Lehrers zeigt, fo ergog er fich ais der beſte Vater einen wahren Segen 
in feinen Kindern. Der älteſie Sohn Ernſt Heinrich Auguft, geb. d. 6. Decbr. 1832, 
feht feit dem Jahre 1865 in gefegneter Wirkfamfeit ald Geifllicher. Der erfigeborne 
Sohn auß zweiter Che, Ernft Theodor, geb. d. 6. April 1835, leitet ala Mafhinen- 
meifter im Stants:Gifenbahnbienfte die fgl. Mafchinenbauanftalt in Stettin. Der 
zweite Sohn zweiter Ehe, Ernft Alfred Odfar, geb. d. 18. März 1840, ſchon durch 
den erſten Preis für Lofung einer von der Univerfität Berlin geftellten Preisaufgabe 
aus ber Mathematik ausgezeidänet, wirft als Lehrer der Matematif am Gymnafium zu 
Salzwedel. Hentſchel's Töchter: Augufte Caroline Henriette, geb. d. 25. Febr. 1831, 
und Marie Emilie Louiſe, geb. d. 18. Mai 1838, find glücklich verheirathet. Nur 
feine jüngfte Toter Nofa Emilie Sophie (geS. d. 18. Oft. 1848) weilt noch in dem 
väterlichen Haufe. 

Allein auch von recht ſchmerzlichen Erlebniffen ift Hentſchel in feinem Familien- 
Hreife nicht verſchom geblieben. Außer vem Verluft feiner erften Gattin Hatte er fpäter 
(im 3. 1838) ven Tod eines im zweiten Lebensjahre verunglückten Toͤchterchens zu ber 
trauern. Vielleicht noch tiefered Weh ergriff ihn, al8 fein hoffnungsvoller vritter Sohn 
zweiter Ehe, Ernft Vertbold Johannes (geb. d. 11. Jan. 1842) als Primaner der fl. 
Landesſchule Pforta am 13. Aug. 1860 in ver Blüthe feines Lebens vom Nervenficher 
dahingerafft wurbe. Und num if ihm vor Furzen nad) dem unerforffichen Nathfchfuß 
Gotted aud noch die ſchwere Prüfung auferlegt worben, daß feine britte Tochter 
zweiter Ehe: Anna Emilie Glifabeth (geb. d. 4. Sehr. 1844) ihren im Eräftigften 
Mannedalter fiehenden Gatten, den Babrikdireftor Mehliß durch plöglichen Top ver« 
Toren hat, fo daß fich diefelbe genöthigt gefeben, mit ihrem Kinberfäuflein im Gltern- 
Haufe Zuflucht zu fuchen. 

Doch durch Nichts Tonnte fein Vertrauen auf ven Allmächtigen, das ihn ſchon 
in früferen Leiden auftecht gehalten, erfepfttert werden. Umd feldft bei jenem fetten 
fäweren Schlag nahm er tröftend und Tiebreich feine Enkelchen aufs ja er ſcherzt wol 
geradezu, daß 8 eben fein Beruf fei, zu erziehen. Geine flets heitere, Fräftige Seele 
laßt auch den waderen Greid wieder zum jungen Manne werden, wie ja: „Befund, 
munter, Eräftig, fertig, willig, treuhergig“ fein, der Grundzug feines durch und durch 
trefflichen Charakters ift. Und hätte vied Zelter nicht ſchon vor faft 50 Jahren in dem 
Jüngfing erfannt, das Leben des Mannes und des Greifes Hätte es und gejeigt, daß 
Sentfpel einer der evelften und treiflichften Männer unferes Jahrhunderts if. — 

‚Haben wir in Kürze ven hochgechrten Herrn Jubilar ald eifrigen Schüler, als 
fresfamen praktifdien Lehrer und umfichtigen, wolberathenen Leiter der Schule, wie 
nicht weniger als treuen Gatten und Vater kennen gelernt, fo wollen wir ihm nun in 
fein Arbeitspimmer folgen, wo er nad) des Tages Laft und Hihe — feine Erholung 
füßte. Und worin beftand feine Erholung? Sämmtliche yädagogifcen Zeitfihriften, 
die beſten Handbücher über Methodik, die unzähligen einzelnen Schriften über die Mes 
thode des Nechen: und Gefangunterricht® — fie alle antworten und: Seine Erholung 
fand er in geifliger Thätigfeit, im Weiterftubium, in ver eigenen Fortbildung, in ver 











ſtelen Verfolgung der pädagogifchen fiterarifchen Erſcheinungen und der daraus reful- 
tirenden eigenen fehriftftellerijchen Laufbahn als Methobifer und Kritiker. AS päda- 
gogifher Schriftfteller hat ex nad) zwei Richtungen Hin eine ungewöhnliche Thätigkeit 
entfaltet, auf zwei Lehrfächer Hin, die Gei ben Alten zu einer und berfelben Kategorie 
gereönet wurden, auf „Mathematik und Musik“, fein eigentliches Schaffen concenz 
riet. — Das Gedeutendfte Werk, welches Hentichel nad) der erfigenannten Richtung 
Hin ausgearbeitet bat, if jein Lehrbuch des Nedenunterrichts in Volks: 
fäufen, das im Jahre 1842 zum erfienmali erſchien und nun ſchon in der 9. Aufl 
wiederholt edirt wird. „Als Handreichung bei ver Auswahl des Nothiwendigften“ er⸗ 
fäjienen dann weiter die zum obigen Lehrbuche gehörigen Aufgabenhefte, nämlich : 
1) Die Rechenfibel in 50. Aufl, 
2) Die Aufgaben zum Kofrechnen in 10. Aufl. 
3) Die Aufgaben zum Sifferreönen in 26. Aufl. — Außerdem das 
Lehrbuch ergänzend: 
4) Hundert Rechenaufgaben, elementarifeh gelöſt. 
ie Decimalbrüche mit Antwortheften. 
H)iDie neuen Mafe und Gewichte als Gegenſtand des Volksſchulunter- 
richts. 1872*). 

Seit einer langen Reihe von Jahren Habe ich ſelbſt nach diefen Werken den 
Meche nunterricht ertbeilt und aud) in dem an der Fatholifchen Höberen Toͤchterſchule zu 
Frankfurt a. M. Heftehenven Fortbildungs:GCurfus die Methodik dieſes Gegenflandes 
gelehrt, fo daß ich das Werk in allen feinen Iheilen und diefe in ihrem innigen Zuz 
Tammenpange fennen [ernen mußte. Sentfchel erſcheint als ein Jadagog und Metho 
difer von echtem Schrot und Korn, afs ein Fachmann, der es ſich zur Lebensaufgabe 
gemacht Hat, gleich einem Peftalogzi, Scholz, Diefterweg u. X., dem Entwidfungsgang 
des Findlichen Geiftes zu folgen, «Rlarheit und Ordnung in das mathematifche Denten 
zu Gringen, und zu diefem Zwecke einen elementarifchsgenetifchen Lehrgang zu ent» 
werfen, in weichem auch das praftifhe Moment mit dem formellen in richtigen Bere 
Hältniß und in gehöriger Verbindung feht. Was Hentſchel in dem Worworte zur 
1. Aufl. feines „Lehrbuche“ fagt: „Der Schüler foll venfend rechnen und rehe 
nenv denfen fernen, ba8 ift das Ginez er foll neben der Einficht auch diejenige Betz 
tigfeit gewinnen, welde da8 Leben verlangt, das ift bad Andere. Iened forbert 
Lüdenlofigkeit, Anfchaulicpfeit und Neichhaltigfeit des Unterrichts ; die Fertigkeit aber 
ift nur durch vielfache, unauögefegte Uebung zu erreichen“, dies Hat er treu im Auge 
Sehaften, und wir flimmen mit dem Urtbeil, das in U. Dieſterweg's „Wegweifer", 
4. Aufl. 2. Bd. ©. 390 über unfern hochgeehrten Jubilar außgefprochen it, vollz 
fommen überein. „Bon einem Manne‘, Helft 8 vafelbft, „ver fo, d.h. in ver Weife 
befannt iſt, wie Herr Heniſchel, erwartet man nichts Gewöhnlices. Cr kann nichts 
Schlechtes liefern; denn er Fennt die bisher erſchienenen Rechenbücher, hat eine unge— 
heure Praris und ift Methodiker. Den meiften Lehrern kann man daher den Rath 
geben, fid) feiner Führung unbedingt zu überfaffens von Anfängern iſt «8 zu fordern”. 

Auf dem literariſchen Gebiete der Mufit in ihrer päpagogifchen Vedeutung ift 
Hentſchel als Methodiker und Kritiker die erſte Autorität Deuiſchiands. Nicht das 
Selöfehaffen in diefer Kunft, fondern alles das aufzufaflen, zu prüfen und zu fihten, 
was andere geſchaffen, und dies durch eine den Principien ber wahren Menſchenbildung 
entiprechende Methode für Schule und Kirche, für Bamilie und Staat nutzbar zu 
machen — dies war die Hauptaufgabe auf vielem Gebiete feiner ſchrifiſtelleriſchen Tha- 
tigkeit. Die erften derartigen Arbeiten veröffentlichte Hentſchel als Seminarlehrer in 
Harnifh's „Volköfgguffehrer". Und fein „Kurzer Leitfaden bei dem Gefangunterricht 
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in Volksſchulen · erſchien hei E, Anton in Halle 1825 auch als befonderer Abdruch, 
und wurde fortan bei bem Unterrichte in der Metgobif diefed Lchrgegenflandes zu 
Grunde gelegt. Gemeinfam mit Dr. Sarnifc gab Kentfchel fpäter eine Brofehüre: 
„Die Erziehung zur Oottfeligteit und Kunftfinnigkeit* heraus, Gleich dem even tief- 
denfenben Cchweizer Mufit-Wädagogen Hans Georg Nägeli fleuert er auf Runft- 
erziehung los, und dad Ienl der Kunflbildung ſchwebt ihm in biefer, wie in allen 
feinen Schriften, fietd vor Augen. Die mufifaliiche Bildung ift igm ein Zweig der 
allgemeinen Menfchenbildung. Sein ibenler Gtandpunft ließ ihn überall, in der 
Theorie, wie in derKritif, die richtigen Gefichtöyunkte und die möglichft einfachen Uns 
Enüpfungspunfte für die Pädagogik finden. LS Kritiker Hatte Hentjchel die dazu er- 
forzerfiche Ruhe und Objektivität, Schonung und Milde: Aufmunterung und Förder 
tung fieß er jebem ftrebfanen Kunftjünger je nad) dem Maß feine Talents und feiner 
Arbeit zufommen, und nur da, wo die heilige Kunft zur feilen Dienerin der Ginnlich: 
feit ober zur bloßen Gefchäftsfache heraßgewürbigt wurde, flug er rüdfichtslos mit 
derben Sieben drein. Ebenfo gerecht und wahr finden wir ihn in feinem Uxtheile über 
das „Neuer. Die alten Claffiter find fein Vorbild; allein er verfennt and) die Fort: 
Tritte im guten, gediegenen Neuen Feinedtwegs. Gefteht er doc) felbft*: „Ich vermag 
in den Schriften unferer Väter dad Ningen nach Wahrheit nicht zu verfennen ! 
Diefes Ningen aber war das Lebensprincip der alten Lehre. Darin hat fie bei 
alfen Srrungen bie Keime zukünftiger Gntfaltungen gehegt und gepflegt, und enbfich 
das Neue aus bem eigenen Schooße ſich geboren, fihh verjüngend, wie bie Mutter im 
Kinde. Das ift ihr Vervienft, und es fol ihr nicht verfürzt werden... Wir Andern 
aber Haben bie Pflicht, die Mugen aufzuthun, da wir dad Neue erfennen, und bie 
‚Hände zu gebrauchen, daf wir’ ergreifen". — Wollen wir Hentfchel's fruchtbare und 
ausgedehnte Wirkfamfeit als Kritifer Tonnen Iernen, dann müffen wir bie vielen Jahr: 
gänge ber „Euterpe*, bern Rebaction ex feit 1841 6i8 1870 geführt, ferner Diefter- 
teg8 „NHeinifche Vlätter“ umd endlich Lüben und Nade's „Pärag.: Iuhresbericht 
dur_igeben. Seine in diefen eitjchriften abgebrudten Abhandlungen und Veurtheilun: 
gen Über bie berfepiedenen Zweige der Mufit werden als Bildungsmittel immer ihren 
Werth) behalten, 

War Hentfehel in feiner Kritif gegen bie verfehiebenen Schöpfungen und Samm- 
Tungen, wie fie der alljäprliche Vücpermarft bringt, min und fÄhonend, um fo ftrenger 
finden wir ihn in feinen eigenen Arbeiten. Sein „Gvangelifches Choralbuch mit 
Zwifjenfpielen" if ein Mufter bes guten Sahes und hat bisher firben Auffagen erlebt. 
Seine Lieberfammlungen: „Die Kinderharfe · und „der Lieverhain“, drei Hefte, fämmt- 
ich ebenfalld in vielen Auflagen erihienen, haben Verbreitung in allen Arten von 
Schulen Deutſchlands gefunden. Hentſchel hat damit gezeigt, was nicht allein für die 
Schule, fondern auch noch für das Leben „gut genug“ iz ex hat, wie angebeutet, mit 
diefen Heinen Heften ſelbſt praktiſch bewieſen, was er fo oft in feinen Abhandlungen 
und Recenfionen al8 theovetifch geboten Hingeftelft Hat. 

Ueberbliden wir noch einmal den fehwadhen Entwurf vorſtehenden Lebensbildes, 
fo müſſen wir eingeftehen, daß das ganze Streben und Wirken diefed Mannes, deffen 
Jubelfeier am 14, Oktober diefed Jahre an jener Stätte abgehalten werden wird, die 
To viefe Jahre Zeuge feiner fegendreichen Wirkfamfeit geivefen, zunächft auf dem feften 
Boben einer reinen und eblen Perfönlichkeit fiher begründet iftz daß er fein hohes 
Soeal durch fiete Bilbung zu verwirklichen redte, daß er biefe nicht auf dem fahranfen 
Seile der Tagedmeinung, fondern auf dem pofttiven Wiffen und Glauben gefucht, fo 
daß von ihm in Wahrheit gefagt werben barf, was Nücert in Kürze austrüct: 








I Beketrcngen a NE a Mies va ale Unterrichts". (Fint 
u. Mare). Aus den Rhein, Vlätt, befonders abgebrudt. fen. 1843. 








»Zhm zur &rbensflamme 
Der Glaube, Kunf zur Amne, 
Die Wiflenfhaft zum Stamme, 
Die Liebe zum Verband,“ 
Wir aber ſchliehen mit dem aufrichtigen, Herzlichen Wunſche, ber Herr möge feine 
alten Tage fegnen mit jleter Ocfunbeit und Freude im Ginblicte auf die guten Früchte 
feiner Saat. 


Branffurt a. M. d. 17. Sptbr. 1872. 2. Widmann. 


Deutfche Mufik in Itafien. 


Doctor Ambros bringt in der Wiener Neuen freien Preffe einen hiſtoriſchen 
Ueberblick der Mufi in Italien feit ungefähr zwei Jahrhunderten mit Gitaten aus 
Schuberts „Aefthetif der Tonkunft’; wir theilen aus den Schluffägen einiges für die 
Ieptzeit Charakteriftifche mit: 

Der Bann, der während der ganzen Noffinizeit in Stafien gegen jede Mufit aus- 
geſprochen war, bie nicht al8 musica nostrale dem Lande angehörte, ift in neuefler 
Zeit gebrochen. Der regete Verkehr, das Vorbild des (jegt fo unglücklichen) Paris, die 
endlich bis zur Armfeligkeit Herabgefunfene Mifere des allerneueften Nachwuchſes, 
diefer Pebrella und wie fie Alle heißen, Haben bewirkt, daß man fid) endlich nad Aus: 
wärtigen umgufehen anfängt. Che der Noffinifche Blumengarten Ales überblühte 
und überwucherte, hatten die Sachen anders geftanden. Noch Antonio Gordigiani (ver 
Vater des durch feine reigenden canti populari toscani bekannten uigi Gorbigiani und 
des jüngft in Prag verflorbenen trefflichen Singmeifters Giovanni Gordigiani) fonnte 
auf der Pergola in Blorenz Mozarts „Don Giovanni" und „Bigaro“ mit größtem Er— 
folge zur Aufführung bringen, wovon Giovanni Gorbigiani noch ald Greis die luſtig- 
fen und anmuthigften Details zu erzäflen wußte. Ieht fängt man an, ſich wieber 
nad Mozart umzuſehen; man greift in ber Noth nach Cimarofa, deſſen „Matrimonio 
segreto" vor brei Jahren im Teatro Nuovo zu Blorenz mit größtem Beifalfe in Scene 
ging. Slorenz, die Baterfadt Cherubinis, [Kein überhaupt für die neue muſitatiſche 
Bewegung in Haliert der Vorort werden zu wollen. Ruch Rom betheiligt id) daran, 
und bie guten Mufifer an beiden Orten wenden ihre Augen nach deutſcher Tonkunſt. 
‚Herr Ducci und Frau Rita Montignani in Florenz find tüchtige Veethovenſpieler, das 
„Blorentiner Quartett" bedarf nicht euft des Lobed, und Profeffor Abramo Bafeni ift 
im Interefe guter Mufit thätig. In Lucca, Arezzo, Piftoja u. f. m. haben id) Fir 
finfen des Sorentiner Quartettvereins gebildet. Beethoven, Mozart, vaybn, Mendels- 
fogn, daneben auch feL6R fon Schumann, find in diefen Kreifen verehrte Namens 
dap aus Sandmannfchaftlicher Liche auch Voccherini hervorgefught worden, fogar einem 
von der Gefelligaft publicirten Journal den Namen gegeben, if nur zu loben. Die 
Symphonien der deutfehen Meifter finden in Florenz immer mehr Verftänbnip und 
Anklang, fo wenig fih die dortigen Orchefter mit dem wiener, mündjener, leipziger 
u. f. m. meffen fönnen. Defto beffer wird Kammermufik aufgeführt. 

Die Florentiner Qunrtettgefellfchaft befteht feit 18615 urfprünglich bildeten das 
Slorentiner Quartett bie Herren Giovachini, Bruni, Lashi und Sbolci, ſeit 1863 die 
‚Herren Papini, Bichierai, Chiofri und Jandelli, im Jahre 1865 übernahm Ican 
Berker die erfte Violine, Hilpert dad Violoncell. Kräftig wird diefed Streben durch 
den Verleger Guidi unterflügt, der Beethovens Duartette Op. 18, 59, 74, das Sep⸗ 
tuor, Mozart Quintett in A (mit obligater Glarinette), Mendelsfohn’s Octett u. U. 
m. in Partitur in gierfichen Taſchenausgaben zu Höchft Billigen Preifen veröffentlicht 
Hat. Nur das fpecififche Mufifantentgum in dlorenz ſieht das Alles mit ſcheelen Augen 
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an. „La sooietä del Quartetto di Firenze vive contro la volont? della maggior 
parte dei maestri fiorenfini, e spora di viver piü loro“, fagte mit Brofeffor Bafrvi. 

Im Rom ift +8 vor Allem das Quartett Pinelli, wo man gute Mufik Hürt. C6 
if ſchon ein enormer Fortfehritt, daß die Italiener ihre ercluftve mufifalifcje National: 
eitelfeit überwunden Haben und daß bie Mufifer unter ihnen, die e8 mit der Speie 
ernflex nefmen, einzufeben anfangen, daß hinter den Bergen, d. h. ben Alpen, and) 
eute wohnen. Lißpt’s Wirken in Nom, Vilow’s in Slorenz muß man Hoc) anfehla- 
gen, und man muß bie beiven Deifter auf diefen Gebiete ſchon um hrer Fugen mufte 
Talifchen Pädagogik den Ztalienern gegenüber Hochfhägen und daß fie dort nicjt für 
die „Zufunftsmufi‘ (ein Staliener würbe ohnehin an dem bloßen Worte erfticen!) 
Propaganda machen. z & 

Bebenklicher ieht es mit der Oper aus.) Meyerbeer ift für jept der große Meifter 
des Xaged; „Roberto“, „I Profeta“, „L’Africana”, „Gl’Ugonotti" haben fid) auf ben 
wäfefen Opernblihnen eingebürgert. Aber foldje Riefenopern, in welchen, bei allen 
teeffligen Zügen und Seiten, Alles zur gebenkbarften Aufbietung aller, auch ber luru- 
tißfeften Mittel emporgetrieben it, denen, mögen fie allc® mögliche Gute Haben, doch 
mindeftend das Fünftlerifche Mafı fehft, finb nicht eben geeignet, die italienifc—hen Opern- 
zuflände zu veformiren und zu beffern. Wer jaßrelang nur Pomeranzen gegeffen hat, 
überfadet und verbirbt ſich den Magen, wenn man ihn plöglich an eine Banfierstafel 
feßt, die unter ber Laft ber Epeifen Fracht und Gricht. Bür Italien thäte ein einger 
borned Ialent noth, das Glud’s Hohen bramatifcen, Mozart's zauberhaften mufilaz 
Tifchen Zug mit Beetfoven’8 dohen Bluge in fih vereinigte. Cine foldhe Tripelalliang 
in einem Kopfe bürfte freifich unter bie frommen Wünfehe gehören. — 

5 Liegen aus neuefter Zeit indeß nod) andere Zeichen dafür vor, daß bie deutſche 
Mufif in Italien zu immer gröfierer Anerfennung gelangt. In einem anbern Artitel 
biefer Blätter, ir! unferer nenpolitanifehen Gorrefbonbeng über Tpalberg, ift bereit® ges 
Tagt, tie Legterer auf biefem Gebiet erfolgreich !hätig war. Daneben fieht der fehon 
erwähnte Kämpfer für bie deutſche Kunfl, Herr von Bülow, den Verbi ald Director bed 
Gonferpatoriums zu Mailand vorgefäifagen Hat. Wie Bülow wirkt, Geweift wieder ber 
meuliche Vorgang der Cherubini:efelfehaft zu Florenz, welche in der Sala Obofji ein 
Veviglich Mentelöfohn’fehen Compofltionen geivibmeted Concert mit großentgeils itar 
Gienifchen Kräften veranflaltete. Zur Aufführung Kamen: Lieber ohne Worte, A-moll- 
Gapriccio, dann das Gapriceio in H-moll, dann die Malin. Diefer „Serata” foll 
eine Aufführung mit Leviglich Beethoven' ſcher Mufit nächftens folgen. 








Der Kirchengefang-Berein zu Magdeburg. 

Anı 11. October 1871 beendete der Kirhengefang- Verein zu Magde ⸗ 
burg die erften 25 Jahre feines Beftehens, und — fo dürfen wir gleich) Hinzufegen — 
feines fröhlichen Gebeihens und Wirkens. Ce if ein heiterer Rückblick, welcher ſich 
Ginem auf diefe mit Ehren durchleblen und durchwirtien 25 Jahre Öffnet, ber Jeden, 
der dem Kirchen geſang⸗ Verein angehört oder wohl will, erfreuen muß. Wir haben bie 
hervorragenden Punkte, auf welche unfer Auge bei biefem Nücblicte fÜlt, in der nadj« 
folgenden einfachen Skigge zu vereinigen und für die Erinnerung feftzuhakten verfucht, 
und bringen biefelbe, zunächft dem Kreife ber jehigen und einftigen Mitglieder bed Ver⸗ 
eins, als anfpruchelofe Gabe zu feinem Zubelfefltage dar. 

Das mufitalifche Leben Magdehurgs ift von jeer auch in weiteren Kreifen als 
ein reges und vielfeitiges bekannt gewvefen. In ben 30er Jahren zumal Hatte Magdes 
Surg durch die Vorzüglichkeit feiner Oper doch einen ganz befonderei mufifalifchen 
Ruf, welchem die anderweite Pflege der Vocals wie Inftrumentalmufit gleichfalle vollz 








tommen geredit wurde. Daß in demſelben dennoch eine Lücke fh befand, würden ba- 
mal® die Wenigften empfunben oder zugegeben haben, und dennoch war dem fo5 bie 
fpätere Wirkjamfeit aud) unfere® Vereins beweift 8. Das zu damaliger Zeit überall 
erwachenbe ftifchere Eicchliche Reben erzeugte eine cbenbige organifche Verbindung und 
Wechfelwirkung zwiſchen Kirchenmuft und Oottesbienft. GE hatte ja an Kirchencon ⸗ 
certen in dem muftfalifepen Treiben Magdehurgd nie gefehlt; den Zweit ber Grbauung 
durch, die in den Sirchen aufgeführten Gompofltionen, hen doch ihre Schöpfer eben fo 
gut verfolgt haben, wie ihn ber Yaumeifter Geim Entwurf und Ausbau eines Domes 
verfolgt — biefen Zweck hatte bisher Fein Inftitut unferer Vaterſtadt zu feinem Pros 
gramme gemacht. Was au& der Kirhenmufif — wir reden hier natürlich in erfter 
Linie von dem pocalen Theile — in ihrer größten Vollendung wich, wenn ihr Siu- 
dium aufdiefem Sundamente fich auferbaut, das Ichrt Beifpielöneife ber Berfinerdom+ 
&or, ober bie Leinziger Thomasfehufe. Gegentvärtig werben auch in vielen Kirchen 
Magbeburgs wenigftend bie Beftgotteöbienfte vurch Chorgefänge verberrlicht. Weberalt 
it die Muflt in (ebenbige Begiehung zum Gotteßbienfte getreten; bie Kirdjenmujlt ft 
wieber geworben, was ihr Nanıe befagt. 

Derjenige, der mit richtigen Bit damals dieſe Lücke Hier in Magdeburg erfannte 
und ihre Ausfültung durh Schöpfung, Erhaltung und Förberung ded Kirchengefang- 
Vereins zu einem Theil feiner Schendanfgabe machte, war ber jepige Königl. Mufit- 
Director und Organifl an der St, Johannidlirche, Guftan Nebling, berjelbe, der 
noch eute ebenfo uneigenndigig mie unermikfich, mit erproßter Meifterfehaft an ber 
Spihe biefed Vereins fleht und immer weiter vorwärts frebt. 

Nebling hatte von jeher, vermöge feiner ganzen Anlage und Grfühlsrichtung in 
dem Studium der claffiihen Kirdienmufif feine Lieblingäbeihäftigung gefunden. Co 
feimte denn, auf dem Grunde feines richtigen Einblickes in die mufifalifchen Zuftände 
Magveburge, ehr bald in ihm die Ibre, ven vocalen Theil der claffifgen Kirchenmufit 
in einem eigenen Gefang-®erein zu cultiviren, ver ihm zugleich @elegenpeit KBte, fein 
fon anberieit hethätigtes Dirertionstalent zu verwerten. 

Geftüt und gefragen wurbe biefelße zumächft dadurch, daß fich Rebling in ben 
Bamilten, zu welchen er als Lehrer Zutritt fanb, vielfach ben gerigneten Boben und 
das befte Material darbot zur Aufführung bes Grbäutes, deffen Umviffe ihm ſchon das 
mald in ihrer jegigen Geftaft vorfpwehten. Aber den erflen Anftof zur wirklichen 
Verkörperung feiner Idee giebt eine im Jahre 1846 Geitend des Kirdhenvorftandes zu 
St. Gatharinen an Rebfing ergangene Aufforverung, bemgufolge er aus weiblichen 
Mitgliedern biefer Gemeinde, unter Binzutritt einer Anzahl feiner Schülerinnen, einen 
feinen Damen-Gefangderein bildet, welcher fid) die Aufgabe feflt, „durch Ger 
fang die Feier der Ootteßbienfte in ber genannten Kirche zu erhöhen“. Nacibem er fo 
einen tüchtigen Stamm von Sopran- und Alt-Stimmen herangebilbet, forgt er für 
die zugehörigen Männerftinmen; 1846 übernimmt er bie Divection des anerkannt 
tüchtigen Bürger-Öefang-Bereind, been Mitglieber baid darauf, wohl erfen- 
nend, mad ſie an Rebling haben, ihre Bereitwilligkeit erklären, mit dem obigen 
Damen: Verein zu einem neuen Verein für gemifchten Chorgefang zufammenzutteien, 
ohne ihren anberweiten Charakter als Männer-Grfangverein darum aufzugeben. Der+ 
feiße Hlüht noch Heute unter dem inzwifehen veränderten Namen „Zweite Lieber: 
tafel“, if nach mancherlei Wedhfelfällen feit 1861 mieher unter Rebling’8 Direction 
zurüdgefehrt, und Fat unter ihm aud bereits feine 25jäßrige Jubelfeier vor Jahren 
(1868) begangen. Dur) die Berfonalunion in der Ditestion it biefer Männergefang: 
Verein im fletd naher Beziehung zum Kicchengefang-Verein gebfieben. Miele feiner 
Mitglieder befucgen die Nebungen des Kir—gengefang- Vereins ftändig als willtommene 
Säfte, und allenthaLben wo «8 bei Aufführungen gift, die Männerftimmen des Kirdene 
gefang: Vereins zu verflärfen, war und ift bie zweite Ciebertafel ſtets freundlich 
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bereit, wofür ihr bier am diefer Stelle gleich, der wohlverbiente Dant gezollt fein 
- möge. 

Naqh dergeſtalt beendeten Vorbereitungen ſchritt Mebling ohne Säumen zur 
Conſtituirung des neuen Vereins. Das in ver erſten General-Verſammlung 
am 11. October 1846 berathene Statut verleibt demſelben den Namen Kirchen— 
gefangs Verein und bezeichner im $. 1 als Zieek beffelben wieder „die Erhohung 
gotteßbienftlicher Feier durch Gefang“, Hefchränkt ihn alfo in befcheidenfter Weife vorz 
Täufig in feinen Studien tie in jeinem öffentlichen Wirken noch auf Hleinere Motetten, 
Palmen und Ehoräfe. 

Zu diefer anfpruch8fofen, aber auch ba ſchon erfolgreichen und mannigfachen Dant 
der verfehiebenen Kirchenvorflände einerntenden mufltalif—en Thätigkeit traten damais 
52 Damen und 30 Herren zuſammen. 

Befcheiven, wie fein anfängliche Wirkungfreis, waren auch die Mittel, mit 
denen der junge Kirhengefang: Verein feine Laufbahn begann. Ein Fond an Geld- 
mitteln oder Muftfafien war nicht vorhanden; Alles mußte exft bef—hafft werden. Und 
man muß Raunen, wenn man 5.2. den gegentwärtigen, neGen den nicht unbebeutenben 
faufenden Ausgabeu eriglid) aus eigenen Mittelu erworbenen Notenfchag anficht und 
dabei bebenkt, daf ver jährliche Beitrag big 1850 1 Thaler, von da biß 1860 nur 
11, Xhle. betrug, und auferbem die Zahl der weiblichen Mitglieber auf 60 efcjränft 
war. Denn ver Ueberf_puß vom Erlös der Öffentlichen Mufit:Yufführungen des Ver- 
eind if von Anfang an größtentheil® Wohfthätigfeitägmweden überwiefen worden. Seit 
1880 freifich Hat ſich zuerft eine Verdoppelung und dann eine Verbreifachung des ur- 
fprüngfichen Beitragefages als nothwendig Herausgefcht. Aber auch jegt iſt der 
Jahred-Beitrag von 3 Thaler , im Vergleich zu andern Vereinen, noch erflaunlich ger 
ting und legt Zeugniß ab für die vorzügliche Verwaltung des Vereine Vermögens. 

Bie zum Jahre 1850 Glich die öffentliche Wirkiamkeit des Vereins auf 
die „Erhöhung gotteßvienftlicher Beierlichfeiten durch Gefang" befhräntt, 

Am Todtenfefte 1850 trat der Verein zum erflen Male mit einer größeren 
Auffügrung in die Deffentlichkeit. Mozart’6 Nequiem war ed, welches biefen ber 
deutenden Wendepunkt in der Enttwiclungegefehichte des Kirchengefang · Vereins ber 
zeichnet. Die Kritik nimmt erſt feit 1853 von den Aufführungen des Kirchengeſange 
Vereins Notiz, aber 8 werben ſich die Ofrenzeugen von damals, auch ohne Gitate aus 
der Preffe erinnern, wie wohlwollend und ermuthigend, ja man Fan fagen, wie enz 
thufiaftifch diefe erfte Öffentliche Leiftung des erft vier Jahre beſtehenden Vereins aufge: 
nommen wurde. Es verbient ald harakteriftifch für denfelben erwähnt zu werden, daß 
die Ankündigung diefer und dev nächftfolgenven Aufführung von dem Kirchenvorftand 
zu ©t. Johannis ausging, unter deflen Protection alfo gewiffermafen ver Junge Ber: 
ein anfing ſich in vie Deffentlichfeit hinaus zu wagen. 

(Bortfegung folgt.) 





Erfles Hrüneberg’fches Orgeſwerk in Schlefien. 
Bon Heinrich. 

Durch den Orgelbaumeiſter ‚Seren Grüneberg aus Stettin wurde im Juni d. 3. 
eine neue Orgel in der evangelifchen Kirche zu Oberau (Rr. Rüben in R.-B. Kiegnit) 
aufgeftelt, weldje ald eine in jeder Hinficht wohfgelungene zu Brzeichnen if. Die: 
felhe entpäft 14 Hingende Stimmen in 2 Manunlen und Pepal. Die Dißpofition it 
folgende: 

1. Sauptwert: 1. Principal 8 Fuß, 2. Bordun 16 $., 3. Viola di Gamba 
88, 4. Ortave 4 8., 5. Hohtflöte 8 F., 6. Mirkur 4 fach. 





— 


U. Oberwerk: 7. Gedadt 8 F., Salicional s F., 9. Flauto traverso 4 F. 

weiohe), 10. Ostave 2 8. 
IM. Pedal: 11: Subbaß 16 8., 12. Oetavbaß 8 $., 13. Gedadtbaß 8 &,, 

14 Sofamne 16 8. (Körper von Zink.) 

Diefed Werk wurde für den überaus billigen Preis von 750 Thlr. geliefert, — 
Als ganz befonderd gelungen find Gamba 8 &. und Galicional 8 %. zu bezeichnen, 
ſowie auch das Principal 8 8. und der Borbun 16 $. wegen ihres füllereichen Toned 
befonbere Erwähnung verdienen. Das Gehäufe ift im goihiſchen Styl, einfach und 
gefehmadtvoll gehalten. — Das Refultat der Drgelrevifion wurbe von dem Unterzeiche 
neten dahin abgegeben: „Daß Here Grüneberg feiner contractlid) übernommenen Ver- 
pilichtung nicht nur in reelfer Weife nachgefommen ift, fondern hier und da auß eiges 
mem Antriebe mehr geleiftet Hat, ald im Contract vorgefehen gewejen und daß berfelße 
dadurch eine ehrenvolle Grwäßnung, ſowie einen befonderen Dan der Gemeinde wohl 
derbient Hat.“ B. Heintic, 

Drganift. 





Drgel-Dispofitionen. 
Vom Organiften Matthefius. 


Sqchafftädt Hei Merfeburg. Don Schaſſtädt eine Stunde weftlich Liegen 
vier durch ihren Neicpthum Hier vielgenannte Dörfer. Auch bie Kirchen biefer Dörfer 
nehmen an dem Reichtum Theil. So find bort jeit einigen Jahren zwei neue Orgeln 
mit drei Manualen und Greöcenboeinrichtung von bem Orgelbauer Gellermann aus 
Querfurt erbaut. Die zweite biefer Orgeln in Göhrenborf wurde am 1. Nbbent d. 3. 
eingeweißt. Die Gemeinde Göhrenborf feierte an biefem Tage ein dreifache Fe: 
Orgel: und Rircmweihe und das Grntebanffeft, das 5i8 zu biefem Tage vorſcheven 
war. — 3 war auch unter ben gelabenen Feftgäften. Die Tirchliche Beftfeier begann 
um 10.Ußr. Gin Seftvorfpiel auf ver neuen Orgel Ieltete fie ein. Dann folgte ber 
Ghoral: „Nein Gott in der Göh" ıc., dann eine Kir henmuflt mit Blasinftrumenten- 
und Orgelbegfeitung, Riturgie, Hauptlied, Predigt und zum Chfuß „Nun banfet Alle 
Gott“. In der Prebigt wurden in finniger, gebanfenreliger Weife bie drei Befte ver» 
tnüpft an dem Pfalmenworte: „Opfere Gott Dank und Sezahfe dem Gödhften Deine 
Gelübde*. In Bezug auf bie Orgel prach ber Prediger etton Bolgended: Del unfern 
Gotteöbienften fpricht bie Orgel eine gewaltige Sprache Bel der Taufe, bei der Zrau- 
ung, beim Abendmasl, wenn wir fingen: „Selig find, bie in ten Gräbern rufn“, 
Aimmt fie mit ein und unter ihren Rlängen foll der Geift Gotte® einziehen, follen bie 
‚Herzen fi verbinden, foll bie Stimme der Buße im Herzen erwwachen. — Unfere Kirche, 
die Altes [dm Basen muß, möge aud) in ber (Ahönen, Gerelichen Orgel ein Zeichen 
davon Seflgen. Dem Meifter gebührt alle Ehre für fein Wer. Möge er mit Ruft und 
Liebe noch fange Zeit an Die Nugenblice benfen, da ich dad Merk einmweife. Und nun 
fegnete der Prediger da0 Werk, deffen Alänge fehon die Räume der herrlichen Sands 
Tirche erfüllt Hatten. — Das Werk Hat 29 Stimmen. Weiter Hatte ber Bag nicht 


gereicht. 
Im Hauptwerk flehen: 
Brincipal 8 Fuß, 1/, Buß, 
Bordun 16 =» Bote u Camta 8 » 
‚Sohlflöte 8 = Dctave 4 = 
Gedackt 8 + ‚Hoplflöte 4 ⸗ 
Quinte 3 + Dctave 2.04 


Mirtur 4fach. 
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Im Oberwert · 
Mebfid; Gedact 16 Fuß, Gedackt 8 Buß, 
Geigenprincipaf 8 Rohrfldte 4 = 
Flöte traverfo 8 Spigfläte 2: 
Principal 4 Mirtur 3 fa. 

Drittes Manual mit Greöcendo- Vorrichtung enthält: 

Lebtich Gevadt 8 Fuß,  Gemshom 4 Juß, 
Safeional 8 + Flöte amabile 4 + 
Slantino 2 Buf. 


Das Pedal enthält: 


Subbap 16 Buf, Principal 8 Buß, 
Violon 16 = Gedackt 8— 
Drtave 4 Buf. 


Nebenzüge find Sperromtife, Manuals und Pebalkoppef. 

‚Here Helfermann hat nach allgemeinem Urtheil das Werk mit großem Fleiße und. 
gutem Erfolge erbaut. Dab volle Werk Hat Kraft und Fülle, die einzelnen Stimmen 
find von angenehmer Rlangfarbe. Das Material und bie Arbeit Haben ein guted Yus- 
fehen. Möge das Werk nun auch in feiner Dauer den Meifter loben. Nach dem 
Weißegotteöblenfle und am Machmittage wurde no, von mandem Orgelfpieler ber 
lang und die Spielart des Werkeß erprobt und alle wurben vollfommen befricbigt. 
— Im vergangenen Jahre wurde auc) in dem nahen Rüßfenborf eine neue Orgel in 
der prächtigen teichen Ranblirche eingewveiht. Geheundgwanzig Stimmen, vertheilt auf 
zwei Manuale und Pedal, bilben das Fräftige Hangvolle Wert. CS ift erbaut von dem 
Drgelbauer Chroatal aus Merfeburg. — In den Iepten Mfingfitagen ward tuieber ein 
neweres Orgelnert in unferer näcften Nachbarſchaft in Nieverwünfch fertig. 8 Hat 
nur 14 Stimmen auf zwei Manualen und Pebal, entwickelt aber eine vorzügliche Kraft 
und Fülle, und den einzelnen Stimmen ift auch Bartheit und Liebficfeit eigen. Der 
junge Baumeifter, Rühfemann aus Zörbig, hat fidh burch biefed Heine Wert als tüchtig 
in feinem Bache gegeigt. Arbeit und Material und die ganze Einrichtung find Lobend« 
wert. Hr. Rühlemann hat mehrere Jahre bei Sabegaft in Weifenfelß gearbeitet und 
ift auch durch diefen berühmten Meifter für Nieberioinfe, wie ich hörte, empfohlen 
worden. Hr. Rühlemann Hat von feinem Meifter Vieles erlernt, worurch er fich felöft 
empfiehft und enpfohfen werben kann. — Zu biefen neuen Werfen erhäft nun unfer 
Stäbtehen Schafflänt über's Jahr, fo Gott will, eine neue Orgel von Labegaft. Für 
die neue Kirche, bie jept gebaut wird, ift dem Orgelbaumelfler Labegaft In Weißenfels 
der Orgelbau übergeben worben. Und wir Ale freuen und, baf Hr. Labegaft ben Bau 
übernommen at. Die Orgel erhält 33 Stimmen, im Hauptwerk 12 Stimmen, dabei 
Principal 16 Buß und 8 Fuß, im Obernerf 9 Stimmen, im britten Manual 4 Stime 
men mit Gredsendo, im Pedal 8 Stimmen. 

Ber wollte Hier nicht mit vollem Vertrauen einem Ladegaf’fen Kunſtwert ent: 
gegenfeßen! 


Anzeigen und Reurtheilungen. 
Theod. Kewitfh: Erftes Uebungsbud für Drgelfpieler. Preis 
24 Sgr. 12 Exempl. für 8 Thir. Leipzig, Ed. Peters Verlag. 


Gere Kewitſch fagt im Vorworte feines „erften Mebung&suches": „Die Mehrzahl 
der jungen Reute, welche fi zu foliden Orgelfpielern Heranbilben wollen, {fi durch 
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gleichzeitige anderweite Stubien in der heutigen Zeit derartig in Anſpruch genommen, 
daß an das Durcharbeiten einer großen Drgeiſchute, wie von Ritter, Chüge, Ober: 
hoffer oder Andern gar wicht gedacht werden fann. Die Hohe Kunftfertigteit, welche 
jene Werke anftteben, it aber für einen Organiften auf dem Lande ober in einer Heinen 
Stadt aud gar nicht einmal möthig, und vie theoretifchen Belefrungen, die fie ent: 
Halten, findet er in fait jedem guten dandbuche ber Mufif, ohne weldheß e8 doch nicht 
geht. Daß vorliegende „erte Nebungsbud) für Orgelipieler" nun, weldes beim Anz 
fänger einige Bertigfeit im Mlayierfpiel voraudfegt, will vaber nur den allernothwen« 
digften Uebungsftoff fiefern, der neben dem theoretifihen Mufifunterrichte nach Lehre 
Küchen, eiwa von Heinze, Oberhoffer, Eering, Drath, Voftel oder Andern, ohne Lüde 
von Anfang big zu Ende durchgemacht werden fann und foll. Bietet ſich dem Orgel: 
fpieler fyäter einmal mehr Zeit, Gelb und Gelegenheit als in feinen eigentlichen Lernz 
jahren, dann mag ex an die grofen Orgelfehulen geben, die er nad) Veherrſchung 
dieſes erften Uebungsbucheg um jo erfolgreicher wird benugen Können. — Die al Ans 
bang beigegebenen Modulationen in nadten Dreiflängen, ald dem kirchlichen Orgel: 
fptel unzweifelhaft am meiften entfprechend, werden gewiß Vielen angenehm fein und 
zur Nabifvung anregen“. Um den ausgefprodhenen Zwect zu erreichen, bietet Herr 
R. ©. 331 Manualübungen, ©. 32—35 Pedalübungen, ©. 36—52 vereinigte 
Manual: und Pevalübungen und S. 53—59 Mopulationen. Bei diefen Lebungen 
find die Namen Kewitſch, F. Brauer, Rink, A. Ritter, B. Metterleiter, 3. Mitterer, 
Sitger, Nachbar, Engel, Meifter, Rielezensfi, Wevemann, ®. Vrähmig, Töpfer, 
Herzog, E. A. Weber, Vierling, I. Janiſch, Könen u. f. w. vertreten; mehreren 
Tonfägen fehlt die Angabe des Gomponiften. Mit Ausfchluß der Modulationen, 
welche nicht zur Orgelfcjufe als folder gehören, müflen wir Auswahl und Anorvnung 
der Tonfüge als zuwedentfprechend bezeichnen. @& erweift fich das Werk von Kewitfch 
innerhalb der Gegeichneten Grengen al volltommen brauchbar. 





Auguft Müller: Wegweifer für den Unterricht im Clavierfpiele in engfter Ver · 
Sindung mit der allgemeinen Mufiflehre. Mit beigefügter Harmoniclehte. Nach 
methobifchen Grunbfägen praftifcytheoretifch bearbeitet und zum Gebrauche für 
— umd Rernende herausgegeben. (Em$, 1872. Gelbftverlag des Verf. Preis 

* 


A. Müller bietet auf 415 Seiten ſeines reichhaltigen Werked nachfolgende Stoff. 
glicherung : 


1. Grundlage, Wefen und Biele eines pädagogifch-methodifchen 
Unterrichts. ($. 1. Begriff von Mufk. $. 2. Anlage zur Mufik. $. 3. Verfchie: 
denheit der Mufllanfage. $. A. Anfang des Mufikunterrichts. $. 5. Wahl de In- 
ſtrumentes. U. ſ. w. 2. Mufitalifche Vorſchule (Haltung des Spielers, Anz 
ſchlag 1.) 3. Gigentliche Mufitfhule. Einübung eines Tonftüdes. 4. Tee 
nit des Glavierfptelerd. Mechaniſch-Techniſches. Fingerſatz oder Applicatur. 
5. Allgemeine Muſiklehre. Das Notenwefen. Tempo. Rhythmik und Takte 
feßre. Dynamik. Verzierungen u. [. iv. Harmonien und Sarmonieverbindungen. 
Nebennoten. Modulation, Melovielehre, Bormenlehte, Mufitgefeichtlices zu Oper 
und Oratorium, Styllehre, Aeſthetiſches, Inftrumentenfehre, Es ift dem Ref. unz 
möglich, die Beziehung vieler Abhandlungen diefed Buches zum Glavierfpiele zu er- 
fennen. Da finden wir das Soffeggio, das durchcomponirte Lied, den deklamatorifchen 
oder Sprehgefang, das Schaufpiel mit Mufik, das Ballet, üore, Zwiſchen- und 
Nachfpiele, die Hymne, die Motette, das Stabat mater, das Oratorium, Saiten-, 
Blade, Schlag und Neibungsinftrumente, das Orcefter, die Orgel, die menfchliche 
Stimme und viele andere Dinge beſprochen, welche mit dem Cfavierfpiele nichts zu 
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tun Haben. Abgeſehen von dieſem Zufammentragen aller möͤglichen Abhandlungen 

Fönnen wir dem Müller’fchen Werfe unfere Achtung nicht verfagen. Das Gegebene ift 

mit Fleiß und fachlicher Tüchtigkeit gearbeitet und wird nicht verfehlen, id Freunde 

zu erwerben. 
Berlin. Kım. 

Selbftanzeige. 

FB. Sering: Concordia. Eine Auswahl von Liedern fürmehr- 
Rimmigen Männergefang, gewidmet den Seminarien, Oymr 
nafien und Realfjulen. Pe 4.5.6. 2. Aufl. Partiepreis a 4 Sgr. 
Magdeburg, bei Heintichshofen. 

Der Verf. hat e8 ſich angelegen fein laſſen, alle unbebeutenberen Rieder von der 

2. Aufl. der genannten Hefte auszufchließen. Die vielen bisherigen Freunde ver Con— 

cordia werben, wie zu erwarten fleht, erhalten bleiben, andere fönnen, fo wagen wir 

zu hoffen, durch die eingetretene Verbefferung gewonnen werben. 


Derſelbe; ElfaßsLothringif—er Hederkranz. Cine Auswahl ein 
und mehrfkimmiger Lieder für Schule und Haus. Heft I. Lieber 
für die Unterflufe, Heft IL. Lieder für die Mittelftufe , Heft IIL. Lieder für die 
Dberftufe. Straßburg, €. F. Schmidt’s Univerfitäts- Buchhandlung. 

Die Kaiferlicie Regierung in Straßburg Beehrte den Herausgeber mit dem Yufz 
irage, gunäcilt für die Gehulen von Clfap-Lothringen eine Sammlung von | 
beutfigen Liedern Gerguftellen, welche ifren Achten Volköton und ihre Lebenfähigkeit 
Gemäßet Haben. Daß dabei alle Lieder, welche ih auf einzelne Staaten ded großen 
beutfihen Baterlandeö Grziehen, unberäcichtigt bleiben mußten, verfteht jidh von feföft. 
In wie weit «8 gelungen ift, den Grmartungen der Kaiferfichen Regierung zu ente 
iprechen, Tann nicht an biefer Stelle Geurtfeift werden. Diefes Blatt muß id auf ein« 





fache Anzeige ber Rieberhefte Befegränfen. 


Nachrichten. 


tages am Abend bes 22. d. M. im der feftlich 
——— Sängerhalle durch Begrüßung ber 
ĩ 
„Sängerkrang“ 


Ynurde nad dem 
Hahn um Sander geömdten Straßen er 





am Tage vorher bereits begonnene Production 
der Geh 





tglied des Ausfchufies des beutz 
{pen Sängerbundes, weldes im Mamen des 
Teßteren fprach, darauf in feiner Rede Hintwieg, 
daß vornun mehe alszchn Jahren hier in Goburg 
der beutfche Sängerbund gegrünbel worden fe, 
Heute findet eine Grenefion ber Gänger früh 





20% Sihfoß Maflenberg und Nachmittags nad 

ei em vor einigen Jahren 
im beiten Mannesalter verftorbenen mufifas 
tichen Director des hiefigen „Sängerkrane, 
Stadfeantor und Mufirecter Böhm, dei 
Berbienfte um biefen Berein, fotvie um bie fı 
heren größeren hiefigen Gängerfefte hoch fiehen, 
Hat ber»Singverein” zu Mrnberg, beffen Ührenz 
mitglied Böhm gewefen it, geften Brüb, an 
beflen Grabe eine Opation durd) Vortrag eines 
Gefanges und Darbringung eines Lorbeerfranges 
mit einer Infepift dargebracht. 


Reichenbach, D.2. Am 25. Auguft wurbe 
feitens des hiefigen Seminars eine geifliche 
Muffaufführung im Rirhenfaale ber Brid 
‚emeinde zu Niesfy veranflaltet, welche zum 
een des fclefifcen Pllafoyzivereins einen 
Reinertrag von 36 Thlr. brachte. 














Die Gartenlaube enthalt in Mr. 29 folgende 
intereffante @pifode aus der Vergangenheit, dir 
einen Vergleich mit dein großen Befloner Fries 
densfeft zuläßt. Fin Beweis, daß „Nichte Renee” 
unter der Sonne erifict. „Einzig In den Annalen 
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der Tonkunft if das Concert, das auf Verlangen 
— Kurfüren Jafann Georg von Sacfen vn 
13. Juli 1615 in Dresden Rattfand. Das ganze 
Eoncert follte eigentlich in einer Art Oratorium 
deflchen, welepe6 die Hiforie von Holofernes be 
Hanbelte. Der Tert dazu war von einem ge 
wien Mathefius Pflaumenfern verfaßt, di 
Duff aber von dem Hofcanter Hilarins Grunde 
maus. componict. Macpbem der Echtere dem 
Rurfürflen einen Plan vorgelegt Hatte, erhielt 
Derfelbe nicht allein die Billigung des Bürften, 
fondern ber Hofcantor befam außerdem noch 
fünf Bäpchen Bier aus ber Yofbranerei zum Ger 
fcgenf, mit dem Befehl, etwas gany Wofonders 
lidies, Außergewöhnliches zu veranftalten;, der 
Kurfürt wolle alle Koften fragen. Demufelge 
wurden alle Tonfünftler von Deutfhland, der 
Schweiz, von Waadtland, Polen und Italien 
aufgeboten, fh mit ihren Schülern zu dem 
oben Mufiffet in Dresden einzufinden. Am 
age St. Gyrillus, den 9. Juli 1615, waren 
denn aud) in der Stabt 576 Infrumentalilen 
und 990 Singer gegemwärig, die Dreiener 
Ghoriten nicht mitgerechnet. Die Erfteren brachr 
ten nicht allein bereits befannte, fondern felbft 
noch nicht gehörte nb gefeheneSnfirumente mit, 
Zor Allem zog der Riefenbaß eines gewiflen 
Rapopf and Krafau in Polen die allgemeine 
Aufmesffamteit auf fih. Deufelbe war auf einen 
mit adpt Maufefeln Gefpannten Magen geladen 
und war fieben Gllen hoc. Gehr Inne und 
funftreich war an dem Infttumente eine eine 
Leiter angebracht, mittel deren Rapobfy nad) 
Gefallen Die Höheren oder tieferen Töne auf dem 
gemti en Baffe angab, indem er, mit dem 

jogen in der Hand, gewandt auf und nieder 
voltigiete. Gin Stubent aus Wittenberg, Ras 
mens Rumpler, hatte die Partıc des Holo- 
Ternes übernommen und vom Hofe Die Vergünz 
Rigung erhalten, feine erfhällrnbe um mar: 
Fige Vapflimme: zuvor im Wielshaufe durch 
— fofenfreien Biergenuß zu färfen und 
amzufeuchten. An beftimmten age fand bie 
Aufführung diefes Goncertes fatt, und zwar 
hinter dem Finkenbufc, rund um einen Hügel, 
achbem vorher bie nökhigen Gerüfte unb Gr: 
Göhungen, fowohl für bie Mufifer und ben Hof, 
wie für bie dorberen Zuhörer zurecht gemacht 
waren. Aus Deforgniß, daß der ungeheure ap 
NRabogfy's noch nicht Fräftig genug für bie 
Maffe der anderen Inftrumente fein möchte, Tieß 
der Ganfor Orunbmaus auf die vier Glügel der 














Wintmühle, bie auf dem Hügel fan, ein Rartes 
Schifetau fyannen, welches bie Töne der Biolen 
verfinnficien mußte, und defhalb mit einer aus» 
gaben ‚Holgfäge gefrichen wurde. Zu Eeiten 
Bes Halbaitelß, den bie Muffer beten , Rand 
eine große Orgel, bie vom Pater Serapion 
mit ben Hänften gehandhabt wurde. Anftatt der 
Paufen Hatte man Fupferne Draufefjel in Bereite 
{haft gefeßt, doch ba auch Diefe bem Gantor 
Granprmans not zu fact bäuften, fo eß ber 
Kurfürft einige Stüde Gefcüg auffahren, die 
beflänbig geladen und vom Oberhoffanonier ger 
mau nach der Partitur losgebrannt wurden. Die 
Aufführung diefes Höcht abfenberlichen Muftz 
feites glücte über alle Maßen und ziß alle Anz 
wefenben zur Bewunderung Hin. — Unter den 
Sängern zeichnete fi) Donna Bigozzi aus 
Mailand befendere aus. Cie hatte aber mit 
rillern, Läufen, Coloratucen und allerhand 
Tiebficpen Agröments ihre Kräfte vergefalt über« 
hoten, daß fie nach Verlauf von drei Tagen farb, 
Der Stubent Rumpler, dur) den großen Daß 
unterhüßt, fang eine Hrie mit fo fürchterlich 
fehöner Stimme, daß Miles erjitterte. Das 
Ganze wurde mit einer überaus Fünflichen Dop- 
velfuge befchloffen, wobei es gwifchen den beiden 
Singepören im vollen Genfl zu Thätlichfeiten 
fam, da die fremden Gänger, welde bie liehens 
den Affyrer vorflellten, von den Dresdener Che 
viften, welcge bie Partie ber trinmphirenden Ia= 
vacliten übernommen, mit unreifem Döft und 
GroHlöfen geworfen wurden, worüber der Kurz 
fürft herzlich lachte und fih hochlich ergöpte. 
Nur mit Mühe fonnte man bie fremden Gänger 
verhindern, Öleiches mit leichem gu vergelten, 
wodurch die Beilichteit leiht einen betrübten 
Ausgang hätte erleben Fönnen. Der Hofcantor 
Grunmans empfing als Belohnung ein Fäßr 
pen Nierfeiner und fünfzig Meifner Gulden”. 














Woher das kied:-Stiefel, du mußt 
erben, BiR noch fo jung.” Bu Luthers 
Zeiten trat ein Dorfbfarrer, Magifer Stiefel, 
auf und propegeihte den Weltuntergang auf 
einen befimmten Tag. Die Bauern arbeiteten 
nicht mehr, fonbern verjubelten alles, was fie 
Hatten. Der Tag Fam, aber bie Melt ging nicht 
unter. Da fielen die Bauern über den Pfarrer 
der, prügelten ihn durch unb fehleppten ihn unter 
dern Gefang: „Stiefel muß erben!” gefangen 
nach Wittenberg. Dort wurde er zwar befcüßt, 
aber in einen weit entlegenen Dxt verfeßt. 9. 

















Rriefhaften. 





2, in 9. in St. Ipre Wemerfung lann erſt in Mr. 9 ver Guterpe Verücfichtigung finden. — 8. in. In 


Sa. Sore A. win Der O Bringen. 





























Unter verantwortfiger Rebaction von Dito Merfeburger. 
Selysig, Verlag von G. Merfeburger. — Drud von Breitlopf un Härte, 


42 BOSERpE 1 
Eine Mufik-Seitfhrift 


it 
Lehrer, Cantoren, Organiften und Freunde der Tonfunft überhaupt. 


Herausgegeben in Verbindung mit 
2. Ext, Königt. Muſitdirector und Seminarlehrer in Berlin, A. Jacob, Canter zu 
Conradevorf in Schleften, und ©. Flügel, Königl. Mufilirerter und Schlogorganift 
in Stettin, 
von 
Friedrih Wilhelm Sering, 
Königl. Muft;Direcior und Erminar-Dserlehrer in Etrafsurg (Eifaf). 


Einunddreißigfer Jahrgang. 











«Gurt Im Batpe yon „6, Merfehugger 1 Sciyg, Sikiig met 10 Runen 
(2 Be au ie den 1 pe. nlsgchie. Ale Sad, And aufisanklungen, mie Nr 
el — * a ee 








Anhalt: D Sraurge, o Srceb. Won 8, 1: Seng, Die hei Srueteg ver Ka 
9. Alan, Der Mucengreng Were ja Pnehuy. Wer Dhatkei, Beier Her Se J——— ante 
Fate de gern Diehftreter Gr Benaeh Anycem um Beuntktungen. Mackie Weafet 


O Traurigkeit, o Herzeleid. 
Langſam. d. W. Sering.‘) 
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*) Aus defen „Choralfiguration, khedteliſchopraltiſch, für das Gtubium unb. den Gebrauch 
Seim Gotteevienfe. Gr. Majeflät dem Kaifer Wilhelm I. fn tieffler Ghrfurcht geiwibmet. Büterss 
Ich, bei &. Bertelömann”, 


Xxxi. 13 
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Die äfgetifche grundſage der Klanglehre.*) 
Bon 8. Widmann. 


‚Hat die miuſttaliſche Manglehre auch eine äfdetifge Grundlage? — Wenn mir 
nur auf bie rein phofifafifcjen Glemenite ver Diufif Nücdfiht nehmen, dann Fönnte wohl 
bei oberflächlicher Betradftung die Beziehung der Klanglefre zur Uefihetif überftüflig 
ober vielmehr unbegründet erfcheinen. Da wir aber bie Klanglehre mit befonberer Rüct- 
fiht auf die Tonfunft Betrachten, fo fann man über bie Untwvort nicht lange mehr zieir 
felhaft fein, ber auch felbft bei blofer Berüdfichtigung der phyfifalifchen Elemente 
feht die Mufit in einer innigen Beziehung zur Aefipetif, mie umgekehrt die Nefipetif, 
will fie fein blofes Scheinleben führen, bie Enorrige Wurzel, wie Die zarte daſer fennen 
muß, an melden jede einzelne Kunft mit dem Naturgrunde zufammenfängt. Hat in 
diefer Kenntniß die Wiffenfihaft des Schönen für Maler und Morten Fragmentarifches 
geliefert, fo ſchuidet fie dem Muflfer nicht viel weniger ald Alles. Sehen wir nun zu: 
nächft, welchen Rang die Mufik in der Gtufenfolge der Künfle einnimmt, und übers 
bliden wir daß ganze Gebiet: bie Bilbenden ober realen Rünfke, Architektur, Sculptur, 
Malerei und die redenden ober ibenfen Künfte, Tonfunft, Dichtkunf, Redekunft: fo 
bemerfen wir leicht, daß biefe fech® verfihiebenen Rünfte eine georbnete, Retige Reihen- 
folge Silben, in meldger ich ber Geift Aufenmeife, in einer immer mehr freien, geifligen, 
feinem eigenen Wefen angemeffenen Form manifefirt hats woir bemerken Leicht, Das erfl+ 
lich die tebenben Rünfte ihrem Inhalte narh reicher und geiftiger find, als bie bildenden 
KRünfte, und daß zweitend auch innerhalb jeber biefer deiden Hauptgattungen bie einzel» 
nen Rünfte fi, Rufenweife imuier mehr Sergeiftigen, und daß gleichzeitig mit der Zur 
nahme des geiftigen Inhaltes eine Abnahme der materiellen Form flattfinbet. Denn es 
ift zwar der menfchliche Geift fubftantiell in jeder Kun ganz, jeber eipte Rünftler arbei: 
et mit der Seele und Iegt jeine Seele in fein Kunftwerk, verfenft fd mit der ganzen 
Schwerkraft feines Willens in ven Gegenflanb, den er fünftlich geflalten will; er nimmt 
die Iber, bie er barftelfen will, in fein Herzblut auf und erwärmt fie varin, indem er fie 
alß einen Xpeil jeiner felbft rebroducirt, To daß fein Runfwerf wie eine @lode, eine 
Metallfatug aus dem heißen Ofen feiner Seele Gervorgeht, oder mie ein Gebicht mit 
feinem ‚Gerzbfute geflgrieben it. Und gerade auf biefer Geburt aus bem Setzen dee 


*) Aus 2, Mibmann's Grundzüge der mufifalifcpen Rlanglehre. Es wird hiemit auf Wit 
manne vorfseffliches Buch — „Grundgüge ber Rlanglehre” Hingewiefen. 
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Künftlerd beruht der Zauber, den jede Kunſt ausüßt, indem uns in jedem echten Kunſt- 
werfe der menfchliche Geift felöft gegenftänhlich wird, d. B. eine Geftalt des menſchüchen 
Seifies, affo ein Bild unferer eigenen Geele entgegentritt. Uber es muß böd), under 
ſWadet der Würbe jeber einzelnen Kunſt, anerfannt werben, daß, wie in der Ratur ein 
Sorzfegritt if von der unorganifehen zur organifjen, von den allgemeinen Subftanzen 
der Chenile zu den beſonderen Phänomenen ber Phnfik, von biefen zum Mineraireiche, 
von dem Kryftall zur Pflanze, von ber Bflange zum Tiere, vom Tiere zum Menfehen: 
fo auch in der Kunft ein Foriſchritt attfinbet von ber Ariteftur zur Sculptur, von 
der Geulptur zur Malerei, von der Malerei zur Duft, von der Mufif zur Poefie und 
‚von der Poefle zur vollendeten fünftlerifegen Brofa. Die Ärchitettur iR der Anfang der 
Kunft, in der Gulptur ſpricht ih der menfchliche Geift in einer concreterett menfchr 
figen Form aus; die Malerei entfaltet ein nod) reichere Inbivibuelleres Leben; das 
Neid; der Töne Ift wieder geifiger ald daß Gebiet ver Barben, die Poefie entwieelt einen 
noch größeren Reichtum von Ihren, als bie Mufit, und die Welt der fteien profaifchen 
Rede ift fo groß alß die Welt des Gelfed felbft. Berner: die bildenden Künfte, rcht 
teftur, Seulptur, Malerei, ftellen im Raume bar und zwar nicht einen werbenben Ger 
genftand, fonbern bas Schöne als ein gemorbened; die tebenden KRünfte, Duft, Pocfie, 
Profa, ftellen in der Zeit dar’ das Werbende, das Schöne ala ein im Werben begriffenes. 
Berner: bie bildenden Künfte werben durch den Sinn des Geſichtes wahrgenommen, bie 
Tebenden buch ben des Gehdr® aufgefaßt 5 das Gehör aber ft ein ber Seele näßerftehen: 
der mehr innerlicher Sinn, als das Gefltht, ja Feiner unter allen Sinnen fteßt, wie 
f&on die Alten bemerkten, in fo naher Beziehung gu der Seele des Menſchen und feiner 
intellectuellen und fittlicgen Natur ald das Gehör. Die Werke der hildennen Künfte 
wirken darum zwar unmittelbarer, fäjneller, biöbüichet auf den erflen Blick; die Werte 
der rebenben Künfte mehr. fucceffiv, (angfamer, aber eben darum auch nachhaltiger; 
Hafteriver, imvoßnenber. 

Die fie Hervotgehen auß einer mehr erfehfoffenen Gele, fo dringen ſie auch tiefer 
eitt in die Seele, weiche ſich ihnen Öffnet. Die Mufik wirkt relativ fehneller als bie 
Borfle, die Boefte fehneller ais die Profa; mit der Schnelligkeit der Wirkung aber Aeht 
die Nachhaltigkeit im umgekehrten Verhältniß ; ein fChönes Gedicht Haftet Länger im der 
Seeie ala ein fehönes Duflfftüct; Sehen wir enbfich auf das Material, veffen fid) bie 
Künfte bedienen, fo find augenfcheinfich für bie Darftellung göttlich menfchlicher Sven 
Holz, Steine, Metall, Farbe ein gröberes Material, ais Ton und Sprache; daher find 
auch die Werfe ver redenden Künfte geiftiger als die ver bildenden Künfte. Zwar iſt die 
Mufit unter allen Künften diejenige, welche die Geele de8 Menfchen am mächtigften er⸗ 
greift; denn in ihr fegt der Künfller nicht nur feine eigene Seele fubftantiell in den 
Zon,, fondern ruft aud) aus dem Metall und aus den Thierfaiten die er anfehlägt, wie 
die Bofhagoräer Iefrten, gleichfam die verborgene Seele im Tone heraus; aber gerade 
diefes fubftantielle Hervortreten der Konfeele if nicht das Höchfte, fo wenig ald das 
fubRantielle Hellfehen im magnetifcien Schlafe ein Höhered if, als bie fteie felbftber 
wußte Grfenntniß-bes wachen Geifted. Denn die Freiheit‘ If etivad Höheres ald die 
Notbiwendigkeit , bie Verfönlicjkeit etwas Höhered als die Subſtanz, her Gedanke etwas 
‚Höhered ais das Gefühl, der Geift Höher ais bie Naturs 

Vergegenmwärtigt man ſich den großen Entwicthungeptoceß aller diefer Künfte im 
Leben der Völker, fo zeigt fi, daß Biefelben tn Ganzen gefehägt, auch in ber angeführs 
ten Neifenfolge, in ben beiven Bauptgtuppen ber Architektur, Sculptur, Malerei und 
der Mufit, Poefie, Brofa fich entwvieelt und daß alle zufannieni ihre Wurzel und ihren. 
Aüsgangspunct in det Religion Haben, welche die Geele jedes praftifchen Thung dns 
Wefenhafte im Leben der Völker und bie gemeinfame bleibende Grundlage aller wa hren 
Hutanität if. Die Kumf Hat zuerft den Göttern ein Haus gebaut, darin iht Stand: 
Bild aufgeftellt, dieſes bemalt, in Mufik und Poeie die Götter befungen und zul eht 
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über fie, die Natur und den Menſchen philoſophirt. — Jede Kunft eignet ſich einen 
Kreis von Ibeen an, welche fie mit ihren Ausdrucksmitteln ald Ton, Wort, Barbe, 
Stein darftellt. Das einzelne Kunftwerf verkörpert demnach eine beftimmte Idee als 
Schönes in finnfiger Erfgeinung. Darftellung der Ice in finnenfälliger Erigeinung 
ift Aufgabe ver Mufit. Die bildende Kunft gibt uns die bleibende Geſtalt, das dauernde 
Refultat innerer Bildungöfraft, die Vollendung des Geinds die Mufif offenbart das 
werbenbe Sehen der Ioee ober ben Entwidlungäprocef ded Seins und in ihm die Schon- 
eit, inbem fie in ber Mannigfaltigfeit des Wechfeis die innere Einheit bewahrt und 
jenes dadurch orbnet und zu einem im ſich geichlofienen und befrievigenden Ganzen 
madıt. Das Material der Mufik ift der fubftantielle Ton, ihre Form die Figuration 
(Rhythmus, Melodie, Harmonie); die in ihr vorherrfchende geftaftende Kraft ift das 
Gemüth, ihr Gegenftand die fuhjective Inmerlichkeit der menfhlichen Gerle: die Welt 
de8 Gemütes, der Empfindungen und Gefühle, weiche die Helldunfle Grundlage ver 
menflichen Gedanfenwelt find, ber mütterliche Boden, aus welchem bie Gedanken aufe 
fproffen wie bie Belobfumen au8 der feuchten und warmen Wiefe. 

Der Klang beruht auf Bewegungen, durch welche er innerlich erzittert und 
ſchwingtʒ die Verbichtungöfphären theilen ſich unferm Ofre mit und pflanzen fich in 
unfern Nerven fort und werden in unferm Gehirn wicber zur Cinheit zufammengefaßt ; 
dadurch wird die Gerle zu einer Empfindung erwedt, die wir al8 Ton begeichnen.. Der 
lang ift demnach, fließt Lafaulr, das Product der inneren Differentirung und ber 
fubftantialen Ipentität ded Lebens, der naturwahre Ausdruck des Werdens, der Bewe— 
gung in ihrem Uebergang zur Nube. Betrachtet man die Seele ald das innere Agens 
in aller Betvegung, das pulfirenbe Herz der Natur, fo darf gefagt werben, diefe Seele 
fichtbar gedacht, fei ein ruhiges Licht, hörbar aufgefaft, ein harmonifcher Ton. Kein 
Wunder darum, daß die Töne, aus der Wurgel des Lebens auffteigend, und ihrer Natur 
nach feelenbaft, alle Tebendigen Wefen fo mächtig ergreifen und unwiberftchlich wie 
Pfeile der Seele die Seele vurhbringen. Die den fubftantiellen Ton geftaltende Kraft 
ed Zonbichterd ift ihm felbft imwohnenb, «8 find nur die feiner eigenen Seele zu Grunde 
Tiegenden mathematif und harmonifd mafitaliſchen Gefege, die fi in dem, was er 
geftaltet, objectio manifefliren. Wie jeder nur mit feinen Augen fieht, mit feinen Ohren 
Hört, und tie Alle, was ex aus der Außenwelt in ih aufnimmt, die Geftalt der Orz 
gane annimmt, mit welchen er aufnimmt, fo ift au, was er aus ſich hervorbringt, 
demjenigen entfpreend, was er in fich hats feine eigene Geele if der Mafftab, mit 
welchem er Fremde wie Eigenes mift. 

So ift denn der feelenvolle Ton von Haus aus Empfindungsausbrud, und wie 
wir im Denfen das Geſetz und den Geift der Sachen ergründen, fo vernehmen wir ihre 
Iunerlichfeit im Klang, fo wird und darin ihr Zuftand gemüthlich offenbar. Defhals 
ÜR au) die Mufif zunächtt Tonempfindungz fie erregt unmittelbar das Gefühl und 
mittels beöfelben erſi Anſchauung und Denfen. Ohne uns Bild und Worte zu geben, 
läßt fie ein wervendes Leben feine anmuthige Berwegung auf unfer Gemüth übertragen, 
in deffen Bewvegungen fortfegen, in ununterbrodjenem &luffe in und ein glüctliches Ziel 
erreichen. 

Der Mufter gibt und fofort unmittelbar den Ausdrud einer feelenhaften Inner- 
Tichfeit und läßt biefe vor und und in ung ſich entwideln; bie beflimmten Anläffe und 
Folgen, die gerade der Dichter Begeichnet, .Eann die Mufif nicht barftellenz aber fie zieht 
und bafür in den Verlauf der Stimmung hinein; fle läßt deren Melodie in uns leben⸗ 
big werben. Gein Werk fpricht vurch den Klang zu unferen Sinnen, durch die Melo: 
die zum Gemüth, durch die hm zu Grunde Tiegende Gefegmäßigkeit und Funftreiche 
Verarbeitung ber Grundidee zum Verfande; und was die Sinne anfprict, if ein dem 
Verflande und feinem Gefepe Gemäfes, waß die Seele befticriget, ein dem Ofre Wohl- 
lautendes. 
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Stimmungen und Zuſtände eines geiftigen Weſens find nicht unbewußt und ger 
dantenfos, fonbern felöftserwußt, geiflig; fo wirb die Mufif aud zum Nuebrude bes 
Geiftes. Freilich fehlt ihr der zum Worte, ald dem Träger des Ordankens, articulirte 
Saut, und ber Xon gilt nur ald Xon nad) feinem Klange, feiner Stärke, feiner Dauer, 
feiner Rage, nicht als Zeichen ober Symbol eined Begriffs, fonbern nur ald Empfin« 
dungsauöbru. Bertfegung folgt.) 


Der Kirchengefang-Verein zu Magdeburg. 
(Bortfegung von Nr. 8. ©. 159).*) 

Mit diefer Aufführung trat der Kirchengeſang · Verein in einen neuen Höheren 
BWirkungskreis ein. Neben vemfelben hörte jener anfängliche zwar niemals auf, 
aber er wurde doch auf feltenere Fälle und im weſentlichen auf die Beftgotteöbienfte in 
der St. ohannisfirde. befgränft. Es war und.ift bied noch heute ein Act ber 
Bietät gegen biefe Gemeinde, bie bem Verein ihr für Muflfauffüpungen and) damals 
fon wundervoll afuftifc) geeignete® Gotteahauß in fiberalfter Weife ausfhlieplich zur 
Verfügung fellte. Bon 1851 an fnüpft fich bie gefammte öffentliche Wirkfamkeit des 
Kirjengefang-Bereind auf dem Gebiete der Kirchenmufit an biefe Räume. Attjäprtich 
im Frühling am Balmfonntag oder Gharfreitag und im Herbft am Xodtens 
Fer laufhte darin mit ftetig wachfender Theilnahme ein meiftentheils zahireiches, oft 
dicptgebrängtes Aubitorium ven Pöftlichen Schöpfungen unferer großen Meifter. 

Das Jahr 1853 wurde für bie Chronik des Vereins in fo fern bepeutungsvoll, 
als, in Folge von Rebling’s Anftellung ald Domchordirigent und Mufllehrer am 
Domgymnafium, die Aula des leptern zu ben fonntäglichen Nebungeftunden dem 
Vereine ſich gaflid) eriloß. So dankenswerth und namentlich für die Finanzen des 
Vereins erwünfjt diefe dis 1869, aljo 14 Jahre lang, genoffene Riberafität war, fo 
war biefer Wechjel doch eine Art Beuerprobe für die Hingebung und Opferwilligkeit der 
Mitglieder. Während das bisherige Uebungslocal in der Mitte der Stadt belegen war, 
lag das nunmehrige am äußerften füblichen Ende, hinter bem zwar wundervollen, aber 
wegen des in feiner Umgebung drei Viertel des Jahres hindurch herrfchenden Zugwindes 
verrufenen Dom. Wenn nun — und dies war juft zu den heiden wichtigften Uebungs« 
zeiten im Jahre, im Herbft und zu Ausgang Winters, der Ball — auch anderweitig an 
Regen und Wind fein Mangel war, bann gehörte, für die Damen insbefonbre, eine 
Art von Heroismus dazu, ſich 6i8 zum Domgymnafium durchzukämpfen. Und wenn 
trogbem der Befuc) der Uebungen unter eiwaiger Ungunft ber Witterung nicht ober nur 
wenig litt, fo verdient dies wohl als eine Feuers oder beffer ald eine Luft und Wafler: 
probe für bie Hingebung der Mitglieber anerfannt und Hier erwähnt zu werben. 

Gerade wäbrend diefer Periode der Mebungen im Domgymnafium erftanben in 
Magbeburg — hervorgerufen durch ven ſich immer weiter verbreitenden Zug nad) der 
rengen elafiifcgen Mujit — nod) eine ganze Anzahl von Vereinen für gemifchten Chor⸗ 
gefang unter tücptiger Leitung und fämmtlic, im glüdlichen Beftge bequemer gelegener 
Uebungsfocalitäten. Wenn trogbem die Zahl ver Mitglieber des Kirchengefang« Vereins 
id) fortwährend mehte, fo darf wohl aud) Hieraus ein Schluß gegogen werben auf ben 
Ruf und bie Bebentung, weiche der Verein in Magbeburg felber genof. 

Im Jahre 1856 (12.—15. Juni) fand in Magdeburg das große viertägige 
Mufitfeft Ratt, bei welchem natürlich ber Kirchengefang-Berein als folcher activ bethele 
figt war. Gr bildete zufammen mit dem Nitter/fgen und Geebad'f—en Geſang⸗ 





®) Daß Nr. 8 und 4 denfelben Furzen Abſchnitt bes Befreffenben Auffages entfalten, if durch 
den fehr befchfeunigten Drudl von Ar. 8 veranlapt. Die Rebaction iR babei auper Schul. 
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verein, dem biefigen Domhor und der Braunſchweiger Singakademie jene 
tiefenhafte Sängerhor von 150 Sopranen, 88 Altftimmen, 73 Tendren und 96 Bälen, 
welches damals am 12. Juni in der St. Johanniskirche Havden' s Schöpfung (unter 
Direction des Hof-Gavellmeifters Abt aus Braunfchtweig) und am 14. Juni in ver 
Centralhalle zuerft Händel’s Cacilien-Ode (unter Direction des Mujlkvirectors 
Jul. Mühling von hier) und dann die Chöre von Beethoven’ IX. Sinfonie 
(unter Direction von Dr. Franz Liszt) in faum übertroffener Vollfommenpeit zur 
Aufführung brachte Freilich war dieſe Voilkommenheit auch jauer genug errungen z 
die Gefammtprobe zur „Schöpfung“ Hatte am 11. Juni Nachmittags 4 Stunden ges 
dauert, die Generalprobe währte am Morgen darauf von 8'/, big 12 Uhr und um 
4 Ußr folgte die Auffügrung. No fdlimmer war ed am dritten Mufikfefttages da 
wurde von 8 bis 3 Uhr zu dem von 5 bis 9 Uhr währenden Concert probirt. Wie er- 
frifegender Theu in der tropifcpen He ber Goncerträume wirkten damald die unvergeßr 
lien Soli von Frl. Mich al aus Stodholm, Frau ©. För ſter aus Dresden, Herin 
und Frau v. d. Milde aus Weimar, grl. Schred aus Erfurt, Herrn Reer aus Co— 
burg und Heren Kraufe aus Berlin. Und aud an wirtucher Erfriigung war ja 
glüticher Weife fein Mangel; fowohl durch Speife und Iranf, wofür die täglichen ger 
meinfhaftlihen Mittagstafeln in der Loge oder Harmonie zu forgen Hatten, als befon- 
ders durch frifche Luft und Waldesgrün. Die Morgenpartie per Dampfſchiff nach dem 
Hertenfruge am 13. Juni, und die Nadmittagsfahrt per Gifenbahn nah Nam: 
fedt am 15. Juni find für Menden, dem es beinahe der Kunft zu viel wurbe, ges 
radezu die Lichtpunfte des übrigens nach allen Richtungen bin vollendet gelungenen und 
vom köoſtlichſten Wetter begünftigten Feſtes geworden. 

Mit dem Herbft 1858 ermeiterte der Kirhengefang-Verein feinen Wirfungsfteis 
wieder um ein Vedeutendes. Neben den Stubium ber Kirchenmuflfwerke waren zwar 
von jeher, namentlich) in den Sommermonaten, weltliche Chorlieder fleifig ges 
fungen worben, jevod) war dies lebiglich zum Vergnügen und zur Erholung ber Mit: 
glieber gejchehen. Die wirkliche Tätigkeit des Vereins war trogdem bisher außfchliehe 
fich eine feinem Namen genau entfprehende gewejen. 

ge vieffeitiger der Verein im feinen Reiflungen wurde, je mehr fein nun ſchon feft- 
begründeter Ruf fich außbreitete, um fo zahlreicher wurden die Meldungen zum Beir 
tritt, fo daß im October 1860 die Weihränfung der Mitgliedergahlaufger 
Hoben und dem Vorftande anheimgegeben wurbe, „biefelde in Ginvernehmen mit dem 
mufifafifchen Dirigenten immer nah Mafgabe bed Stimmenverhältniffes fetzufteklen.* 
Gfeigeitig damit fand. banı die ſchon erwähnte, durch den erheblich gefteigerten Bedarf 
an Muftfalien x. jo mohl motivirte Steuererhöhung fatt. Der Beitrag wurde 
auf 2 Thaler jährlich feftgeftellt. Schon zu Ende des Jahres war die Mitgliederzahl, 
weiche biöher 90 betragen Batte, auf 112 geftiegen; (Enbe 1861 betrug fie fon 132. 

Was der Verein von feinen Mitglievern an Opferwilligkeit und Ausdauer ver⸗ 
Tangte und erwarten burfte, und was er in Folge deſſen zu leiften im Stande war, das 
von fegte gleich. das Jahr 1861. ein vollgüftiged Zeugniß ab... Wir aus dem chronolo⸗ 
gifchen Aufführungs-Verzeinig im Anhang erfichtlidh ift, wurden, au fer ber gleich 
zu Anfang d, 3. — als mufifalifche Todtenfeier für den heimgegangenen König drie 
drich Wilhelm IV. — fehnell vorbereiteten Wieberhofung von Mozart’s Requiem, 
in biefem einen Jahre no Beethoven’8 Muinen von Athen, been Chöre 
ausder 9. Sinfonie, feine gewaltige Missa solemnis, Mendelsfohn’s 
Glins, und vie Chöre aus Glud’s Iphigenie in Yauris, lauter bißhber 
unaufgeführte Werke, einftubirt und zur Aufführung gebracht. 

Das Zahr 1861 Bilder überhaupt eine Urt Eulminationspunkt in ber bisherigen 
äußeren Gefigichte des Dereind. Schon 1855 war mit vielem Güde, zwifgien den 
beiden regelmäßigen Frühjahrd» und Serbftaufführungen (damals zum Zeflen ber 
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Familie des verftorbenen Altmeifters Sr. Schneider) im Mai noch eine dritte Kirchen: 
aufführung eingef—hoßen worden, und zwar zu früherer Tageöfunde, um den Bes 
wohnern der Nachbarorte die Veipeiligung zu ermöglichen. Das Hatte vielfach Anklang 
gefunden, aber erft 1860 gelang «ö, in derfelben Weite eine, mit vorgüglichen fremden 
Solofräften auögefattete Mair Aufführung der Shöpfungeinzufhalten, welche 
mit ganz befonderem Enthuflasmus aufgenommen wurde. 

Diefer wohlgelungene mufitalifcpe Bejttag forderte gar zu fehr zur Wiederholung 
auf. Die Erfahrung lehrt indeß, daß bloße Wieverhofungen, ohne Steigerung, meift 
au Reiz verlieren. Und jo murbe denn aus ber Gteigerung für das Jahr 1861 in aller 
Form ein Heines zweitägiges Privat-Mufiffeft, weiches am 14. und 15. Mai unter 
enormer Betheiligung abgehalten wurde. 

Daffelde brachte am erſten Tage im Logenſaale lud’ s Duvertute zur Iphiz 
genia in Aulis und darauf den zweiten Act von befien Iphigenia in Taurisz 
die Solos in den Händen von Frau Dr. Reclam aus Leipzig, Muſikdirector John 
aus Halle a. d.. ©. und Kammerfänger Föppel aus Dejau. Darauf folgte das 
Moliqueide Violoncell-Eonsert, vom Rammermufifus Grügmacer aus Dresden 
gefpielt, und dann fang Frau Jagmann Wagner je zwei Lieber von Schubert 
(„Exltönig" und „Raflofe Siebe‘) und Schumann (Id grole nicht“ und „Srüßlinge- 
nat‘). Den zweiten Theil bildete Beethoven’8 9. Sinfonie mit Chören. — A 
zweiten Befttage folgte in der St. Jopannisfirde Mendelsfohn’s Clind, unter 
Mitwirkung der oben genannten Sofofräfte. Am erfien Tage überragte wohl Frau 
Jachmann · Wagner d Exlkönig alle andre Sololeiftungen ; aber am zweiten Tage machte 
die flberreine Engelöftimme der Grau Dr. Reclam dem damald noch in der Blüthe 
feiner Kraft tönenben wunderbaren Alt der Grau Iachmann die Palme ftreitig. Und 
der Kirchenge ſang · Bereinshor, vom Domchor unterflügt, leiftete wirklich Vortreit- 
tiches, wie die Kritik einftimmig bezeugt. Dabei war ed eigentlich ein Wagnif, fo furz 
nach} ber 1856er Niefenauffühtung der 9. Sinfonie Hier eine Wiederholung verfelßen 
Tebiglich mit dem eignen Chor zu bringen. Das Wagniß glütte aber volltommen ; ber 
Chor des Kixchengefang«Bereins Hatte wohl vamit das Hödhfte Examen beftanden. 

Aber noch ein zweited Umicum in der Chronik des Vereins fällt in dies Jahr 1861. 
Bon Hamburg war an ben Verein bie ehrenvolie Aufforerung gefommen, ſich an der 
im November d. 3. bort beabfichtigten feflficgen Aufführung der Beethoven’fden 
Missa solomnis uuter Mufltviretor Otten”8 Leitung zu betheiligen. Die Idee 
fand ben erwünfchteften Anklang, und die Gängerfahet nach Hamburg wurde befchloffen. 
Sie begann nattirlich mit den Studien zu jenem unvergleichlichen Niefenwerfe, die fich 
oft-genug bis zur Strapage feigerten und aud) dadurch den Theifnehmern dad Jahr 
1861 genügend in’8 Gebächtnig geprägt haben werben. Bekanntlich wurden biefe Stu: 
dien in bemjelben Jahre noch gleich zu einer Heinnifchen Tobtenfeft- Aufführung der Diefle 
verwertet, 

58 ift dies die einzige Gängerfahet geblieben, bie der Verein blaber unternommen ; 
aber die heiteren und genufreichen Erinnerungen , die ſich an dieſeide Tnüpfen, leben 
mod; heute in frifchem Unvenfen bei allen Befttfeilnehmern fort. Nur in fofern it vie 
Wanverluft dur) diefe Bart bauernd angeregt worden, als mit dem Jahre 1862 ver 
Kichengefange Verein anfing, eine neue, aber allen Tpeilen fehr wohl gefallende In: 
confequenz zu begehen, und verfuchöweife feinen Gefang aud; einmal in dad Waldes« 
grün zu verlegen. Cs wurden, wenn die Gunft ded Wetters e& irgend geflattete, und 
manchmal aud) trog entſchiedenen Mangeld an biejer „Ounft“, fortan im Frühjahr jeden 
Jahres zwanglofe Feftfahrten in’8 Freie veranftaltet, bei Denen bie von jeher zur 
Erholung eingeübten Chorlieber prächtige Verwertung fanden. Die Auswahl ift bei 
dem.alten von ver Natur jo ftiefiütterlich ausgeftatteten Magdeburg nicht groß, und 
fo ift denn ber verehel, Vorftand noch nicht fo glüclid) gewvefen, aufer Grunewalde 
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und dem Gerrenfrug nod) weitere Reifegiele ausfindig zu machen. Aber mit dieſen 
beiben, bald zu Wafter, bald zu Rande erftrebten Punkten find für die Mitglieder bes 
Kirchengefang-Bereind in der Grinnerung bie Heiterflen Vilder verwoben. Wir Eönnen 
und nicht verfagen, 3. ®. an bie meifterhaften Sol obortrã ge auf dem InbianersInfirus 
ment in Grunewalbe, und an die FeftsBahet zwifgen den Schifsmühfen vor dem 
‚Serrnteng, dei 269 Reaumur, auf friſch getheertem Dampficiff, unter ausbrechendem 
Gewitter, Gefonbers zu erinnern. Uebrigens wurbe zur Abwechjelung aud) ein foldjes 
Grübfingöfeft (im Jahre 1864) einmal zu ernfterer muflkalifeher Tätigkeit benupt, und 
im Saale des Herrnkrug eine Privat-Aufführung von Rob. Shumann’s „Barar 
dies und Peri" am Glavier veranftaltet. 

Die gewaltigen weltgefhichtlichen Ereigniffe der nun folgenden Jahre, 
die eigentlich jebeß anbere Intereffe in ben Hintergrund brängten , Haben bie Beftrebunz 
gen deö Vereins nicht einen Augenbliet unterbrochen, find aber an ihm, wie wieber ein 
Blid auf das Aufführungs:Verzeichniß lehren wird, feineswegs ſpurlos vorüber ges 
gangen. Die Auswahl und die Ausführung von Fr. Shubert’8 Siegeögefang 
der Mirjam, Rieg’8 Altveutihem Shlahtgefang, Weber’d Kampf 
und Sieg, M. Brud’s Schön Ellen zu den Orchefter-Penfione-Concertaufführ 
rungen in biefer Zeit Rand unter bem unmittelßaren Ginfluß der großen Beitereigniffe. 
Und an ber Siebeöthätigfeit ber Dahe imgebliebenen für bie tapfern Brüder im Felde Hat 
der Verein ſich wo er Tonnte, nach Kräften betheiligt. Außerordentliche Facta find 
natürlid) in der Chronik bed Vereind während vieler Jahre nicht zu verzeichnen. Im 
Gegentbeil Hat, wie allermärtd, fo auch bier, die von dem Verein zu Ehren des 100- 
jährigen Geburtötags Ludwig’s van Berthonen beabiictigte zweitägige 
Teftaufführung am 17. Deeember 1870 unterbleißen, ober wenigftens auf ein fehr ber 
ſcheidenee Maaf tedueirt werben müffen. (Bortfegung folgt.) 


Bericht über die fünfzi 





rige Amts-Jubelfeier 


des 


‚Herrn Mufikdirectord E. Hentſchel. 


Das frohe Fe des 13. und 14. Oetober, daß in feinem Jubelklange das Seminar 
und bie ganze Stadt Weißenfeld durchtont und belebt Hat, ift nun vorüber. Aber die 
Beftfreude und bie Seft-Erinnerung wird ewig in den derjen aller Beteiligten bleiben 
als ein veicher Schag- Verfuchen wir ed, in furzer Skizze die einzelnen Züge des Fefteß 
zu einem einfeitfichen Ganzen zu vereinen. 

Der 13. October war größtentheilß ber Beier im engeren Kreife des Seminars ger 
wibmet. Das ganze Seminar prangte bereit anı Morgen bes 13. October in bem feſt- 
Ticsften Schmude. Schon Woden lang vorber Hatten-die Geminariften in unverbrofe 
jenem, weil vun Liebe getragenen Fleiße an der Decoration gearbeitet. Transparente 
waren gefertigt, mit Bildern und Sinnſprüchen verfehen. So 5. 8. Randen um ein 
großes vierbfättrige Aleeblatt bie Namen Harnifh, Gentfäjel, Stubba, Lühen finnig 
zwifchen ven Worten „Das Klerblatt, das man hier erdadit, Hat unferm Haus viel Heil 
gebracht · und „Wo das Strenge mit dem Zarten, wo Starkes ſich und Mildes paarten, 
da giebt es einen guten Klang.“ Für die Eingänge und Treppenaufgänge des Seminars 
waren päbagogifche Sinnfprüce ausgewählt und in Tunftvoller Schrift angebracht, To 
3 B.: Das ABE des Schulmeifterd Hilft dem Bajonet des Soldaten; Was bu ererbt 
von deinen Vätern, erwirb e8, um es zu Beflgen; Nicht für ie Schufe, fondern für das 
2eben ; Bene docet, qui bene distinguit; Omnia sponte fluant, absit violentia rebus 
(Alles ließe von felbft, fern bleibe dem Treiben Gewaltthat); Kinder find Näthfel von 
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Gott und ſchwerer ald alle zu löfen, aber der Liebe gelingt es, wenn fie ſich ſelber bes 
gwingt. Ueber ben großen eifernen Xhoren des Geminargarten® prangte unter Grün 
und Blumen ber Gruß »Salus intrantibus!e Für den Orgeljaal und Speifefaal des 
Seminars waren Bappfchilde gefertigt und auf ihnen bie Namen berühmter Pädagogen, 
Mufifer und Gelehrten angebracht. Gin Schild trug auch ein Memento ver für das 
Vaterland 1866, 1870—71 gefallenen früheren Zöglinge des Seminars. Bahnen und 
Bilder und Büften des Kaiferd, des Kronprinzen, Bismarck's, Moltke's und verſchie- 
dener Muflter waren Herbeigefhafft. Mehrere Tage lang vor dem Fefie waren Buches 
Haum und aus der Umgegend ganze Wagen voll Cichenfaus zufammengeholt, woraus 
dann zahfreiche Guirlanden (wohl an 1000 len) gewunben wurden. 

Nagy dem Botteßbienft am 13. Oktober 1/,12 Uhr war feierliher Feftactus im 
Drgeljaal de8 Seminargebäubes. Nach dem Gefang des Verfed „Biß hierher Hat mich 
Gott gebradt durch feine große Güte“ und eines Gymnus von Bernb. Klein folgte vie 
Anſprache des Seminardirectors Schorn. 

Im Anfehluß an die fehr ſchone dem Charakter des Feſtes und des Jubilars ente 
ſpreche nde Sonntags:Epiflel Eph. 5, 15—21 führte die Rede unter Hinweis auf bie 
mit dem Tage beihloffene 50jährige Bahn des treuen und gottgefegneten Lehrers vors 
Auge, wie ein hriftliher Lehrer feh und fröplid feinen Weg geben 
tönne: 1) Im Ausblid auf bie von Gott geriefenen Ziele, 2) im wachſenden Eins 
lid in den Willen Gottes, 3) im dankbaren Aufblid zu Gottes Güt' und Treue. 
Wohl dem, der wie der Jubilar aus frommem Vaterhaus hervorgegangen, Vorbilder 
im der frifehen Fünglingözeit vor Augen gehabt wie einen Dreift, Krüger, Karom für 
feines Strebens Ziele. In foldem Streben werde ein immer tieferer Ginbliet gewonnen 
in Gottes guten und heiligen Willen, beſonders im Leid; an vielem Habe e8 dem Ju⸗ 
bilar nicht gefehft, aber auch nicht am Trofte. Den Trof Hat er gefunden in ber ganz 
gen vollen Hingabe an feinen eblen Beruf „In Gentfhel if ver rechte Geift!" 
hat Harmifch glei am Anfang von ihm gefagt. Das ift der Geil der Weisheit und 
Liebe und Gebulb, der fein und finnig jede Inbinipunfität verfteht. Nach foldhem Lrbends 
gang fann e8 am vanfbaren Aufblic nicht fehlen, nicht am Hergensklang. Er tönt in 
der Herzenstiefe des ehrwürdigen Lehrers, er findet vollen Nachhall bei feinen Freunden 
und feinen Schülern, die er gelehrt Hat, daß echter Sang nicht in der Kehle nur, fonz 
dern im Hergen Tiegt, benen er das Verfländniß geöffnet für bie Wolksweife, die den 
Kindern frommt, und für bie ernft geweihte Kirien-Mufifa. Darauf folgte die Grae 
tufation des Seminarlehrer- Golegium, der Seminar«Gilfslehrer, der Lehrer der Taub⸗ 
Rummen-Anftalt und der Bräparanden-Anftaft, der Seminariflen, der Präparanden 
und der Schuffinder und die Ueberreihung verfcjiebener Gefchenke. Der Jubilar ſprech 
in feiner Erwiederung zunädhft feinen Danf gegen Gott auß, der ihm geholfen in Amt 
und Haus, der fein Lehen an Freuden reid) und an Leiden nicht arm Habe fein laffen, 
der ihn bewahrt vor Verzagen im Leid, daS er nad) feiner Weißheit und Güte gefendet. 
Nacjdem er darauf in Erwähnung deffen, daR fchon viele Glücdmünfcge von nah und 
fern eingelaufen feien, beſonders drei Oratulationsfchreiben in brivegten und bewegen» 
den Worten hervorgehoben, eins von einem alten Jugenbgenoffen, eins von einem alten 
Kunftgenoffen und eins von einem alten Geminargenoffen, wandte ex ſich in feinem 
Danke an die Schüler und Schülerinnen der Seminarfcpule, die Präparanden und Semi 
nariften und gab ihnen finnige Segenswünſche aus dem Worte Gottes, den Schuitin- 
dern dad Wort Gira} 1, 19: „Wer den Herrn fürchtet, dem wird es wohlgehen, und 
wenn ex Troft bedarf, wirv er gefegnet fein“, den Bräparandeu Jef. 40, Bi: „Die auf 
den Herrn harren, kriegen neue Kraft, daß fie auffahren mit Bügeln wie Anler, daß 
fie laufen und nicht matt werben, daß fie wandeln und nicht müde werben“, den Semi— 
mariften Pf. 33, 22: „Deine Güte, Berr, fei über und, wie wir auf dich Hoffen" und 
fügte Hinzu, daß auf Grund des Gotteßfegene für fie fich erbauen möge bie Grfültung 
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des Spruches „Die Lehrer werden leuchten wie des Himmels Glanz und bie, fo viele zur 
Gerechtigkeit weilen, wie bie Sterne immer und ewiglid." Zum Cchluffe empfahl ex 
die ganze Anflalt mit ihrem Director, ven Lehrern und ven Schülem dem Schude des 
Allmächtigen. Dad Ende der Beier bildete ber Gefang ded Verfes „Hilf fernerweit, mein 
treufler Hort 10.” 

Um 1 Ur vereinigte, nachdem vorher die Präparanden im ihrem feftlich geſchmlict- 
ten Anftaltsgebäube im Beifein des dubilars ein Kefteifen gehabt, im Speifefanl des 
Seminars um den Jubilar eine frohe und belebte Sefltafel die Seminariften, Die Lehrer 
des Seminars fammt ihren Brauen, die Lehrer der mit dem Seminar in Verbindung 
fiebenden Anftalten, die Kinder, Schwiegerfinder und Andere der nächften Verwanbten 
des Jubilare. Außer den Toaften auf den Kaifer, den Jubilar, feine Gemahlin und 
feine Samilie und die ganze Anftalt floß manch heiteres Wort aus dem Munde der an: 
weenden Gäfte, ‚die Alle mit dem Seminar feit ihrer Jugendzeit eng verwachfen find 
und daher von ihrer im Seminar verlebten Schufgeit in feflelndem Humor zu ergäffen 
vermochten. ¶ Hentſchel war natürlich bei alfen Kreuz und Ouergängen ber Magnetpol 
der Reben, 

Bon Abenbd 6 Ubr ab prangten bie Gebäude des Seminars im Iuuminationd: 
glanz, und durch ven Garten, die Gänge, bie Säle, die Zimmer des alten Claren-Rlo- 
flers wogte «8 von alten und jungen Schülern und Freunden des Seminars, 

Unterdeffen Hatte fid) in der Stadt ein Fadelsug fämmtlicher Oefangvereine von 
Weigenfels in Begleitung des Mufitehors des Stadtmufitus Bucheifter arrangirt und 
durchzog, nachbem der Jubilar vor feinem Haufe feierlich mit Wort, Gefang und Mufit 
begrüßt worben wat, in langer Linie ven Garten des Seminare. 

Von Abends 8 Ur ab war im Schumann’fchen Lokale gefelliges Beifammenfein 
der Beftgenoffen, die im Raufe bed Tages unaufhörlic vom Babnhofe dem Seminar zu: 
getrdmt waren, um dort Programme und Weifungen für das deſt in Empfang zu 
nehmen. 

Auswärtige Güte waren ca. 400 gefommen. Ueber 300 Hatten in gaſtlich ger 
wäßrten Privatquartieren Unterfommen gefunden. Etwa 100 logirten in Gafthäufern 
und in den Schlaffälen des Seminars. 

Das frohe und bunte Gewoge der im Schumann'ſchen Lokale Verfanmelten erin⸗ 
nerte decht lebendig an jene Worte Upland8: „Da war ein Grüßen und ein Hänbefejlag, 
ein Austaufch, ein febendiger Verkehr! . . . Alle ein großes Brübervolf, zu gleichem 
Bwede jeitlid) Hier vereint I* — 

Am 14. Oxtober Morgens 9 Uhr verfammelte feierlicher Feſtaetus fÄmmetliche 
Beftgenoffen im gefgmüdten Saale des Gaftbof8 „zum golbenen Hiri“. Nad) dem 
Gefange der 3 exften Verfe des Choral „Sei Lob und Chr dem höchften Gut" folgte die 
Anfpradhe ded Seminardirector Schorn. 

„Dem Herrn bie Ehre.“ Das jei ein Kanlg aus dem Kerzen des gefeierten Lehrers, 
aus dem Sinn und Geift feiner Mitarbeiter, mit denen er vor 50 Jahren fein Wert 
Hier begonnen. Im Dienfte des Herrn und auf bem Voden deö Gotteswortd flehe der 
Lehrer wie ein Baum feft und fruchtreih. Unter Hinweis auf Ep. 5, 15 ff. wurde 
dann als Schmuc ſoiches Lehrerlehens Maß, Methode, Melodie bezeichnet. Das 
Mah, von den Griechen jhon ald Tugend Hocgepriefen und im brm chlen Sbenmaß 
ühxer Runftgebilde vorbilblich gezeigt, werde in tiefftem Sinn auf evangelifchem Boden 
erkannt, Wer fich jeldft gemefien an dem Seiligften in Dlenfchengeftalt, Ierne das feine 
Maf in eigner Arbeit und in der Zumutbung an bie Urbeitätraft feiner Schüler. Hier- 
her gehöre das weife Map des Revens, die goldne.Kunft ded Schweigens, deren Meifter 
vor und flehe, zugleich ein Meifter ver Methode. Methode bezeichne nicht einen Hand⸗ 
werfögriff, jonbern bem uefpränglicen und tiefern Sinne nad) Mitgang. Die wahre 
Methode fei der Lehrer jelbft, der, nach Peftalozzi’8 Beifpiel, liebevoll eingehe in des 
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jungen Geifted Art und den Weg feines Wachsthums liebend begleite. Auch die Melo— 

die Habe her Meifter in tiefftem Ginne in ſich gebegt, wie in feinen Schülern gepflegt, 

indem er unter Abweiſung kindiſcher Lieder wahrhaft kindliche und volfsthümliche Ge- 

fänge der Jugend bargeboten und ihren Sinn erfaflen gelehrt Habe. Ihm, bem Lehrer 

der Muftta, der ebelften Rünfte einer nad; Luthers Wort, tlinge heut das eigne Herz 

von Lob und Danfgefang, mit ihm das feiner treuen Freunde und danfharen Schüler. 
Darauf fand bie Begrüßung des Jubilare in folgender Ordnung flatt: 

a) Die Königl. Behörden. Zunäcjt ſprach der Confiforial- und Schul-Nath 
Wöpde aus Magdeburg im Namen ded Königlichen Provinzialfegulolegiums und 
überreichte dann den von Seiner Majeftät dem Raifer und Könige Hulvoll verlichenen 
Adler zum HohenzollernsOrven 3. Rlaffe nach feierlicher Berlejung der Verleihungs 
urfunde, wobei ih fmmtliche Anwefende von ihren Gigen erhoben. Schufrath Haupt 
aus Merfeburg begrüßte fodann den Jubilar im Namen der Rönigl. Regierung und ber 
Lehrer des Negierungäbezickeö, anfhlieend an das fehöne Bialmwort, Palm 92, 13— 
16: „Der Öerete wird grünen wie ein Palmbaum, er wird wachen wie eine Geder 
auf Libanon. Die gepflanzt find in dem Haufe des Herrn, werden in den Vorhöfen 
umferes Gotte® grünen. Und wenn fie glei) alt werden, werden fie dennoch blühen, 
fruchtbar und frifch fein, daß jle verfünbigen, daß der Herr fo fromm ift, und ift fein 
Unrecht an ihm“. Der Königl. Landrath Richter gratulirte ald Vertreter des Kreifes 
Weißenfels. 

b) Das Seminarlehrer-Gollegium durch den Mund des Director Schorn. Derſelbe 
übergab zugleich eine ald Fond für ein Hentfhel-Stipendium am Hiefigen Seminar ber 
fimmte Summe von 70 Thlrn. im Namen des Lehrer-Gollegiums und einiger Freunde 
‚Hentfeld und dann in feinem Namen eine von ihm zufammengeftelfte Geſchichte des 
BVeißenfelfer Seminare, deren Berfaufderteag zur Vermehrung biefes Hentichel-Stipen« 
diums beftimmt ift. Die Schrift ift erjchienen bei Thienemann in Gotha, Der Preis 
derſelben ift im Buchhandel 121/, Sgr. 

e) Vertreter der ehemaligen Schüler des Jubilars. Als ein folder redete zunächſt 
Seminarbirector Elingeftein aus Eisfeben, der eine von Schülern und Freunden Hent- 
eis aufgebrahte Summe von ca. 1600 Thalern als Fond.zu einer Hentfcheffchen 
Familienftiftung überreigtes ſodann der Seminarbirertor Schüge aus Waldenburg, der 
in feinem Namen und im Namen. ber fächftfchen Lehrer gratulirte, varauf diectot Voigt 
aus Havelberg als einer der älteflen Schüler Hentfchels. Rector Schurig aus Wernir 
gerode überreichte 2 Albums, 1 unter dem Titel „Gevenfblätter" Photographien von 
Dertlichfeiten enthaltend, die für das Lehen des Jubilare befondere Bedeutung haben, 
1 mit gegen 500 Photographien von Freunden und ehemaligen Schüleen Gentfäjels. 
Die Veotographien find nad) Deraben rangirt. Vor jede Decade if ein die Beveutung 
derfelben arakterifirender Vers geflelit, Funftvolf unter Leitung des Geminarlebrers 
Obftfelber von ben’Seminariften gefchrieben, 

d) Die kirchlichen Behörden. Superintenvent Nebe, ver ald Vertreter der Geiſt- 
lichkeit und der Gemeinde Weißenfels, und zugleich ald Beauftragter des Königl. Con: 
florii zu Magbeburg ſprach/ ſchloß an ven ſchonen Spruch Hofen 10, 12: „Darum 
füet euch Gerechtigkeit und erntet Liebe“ in finniger Beife an und brachte am Ende 
feiner Rede dem Jubilar ven Naronttifäien Gegen entgegen: „Der Herr jegne Dich und 
behüte Dich, ver Herz laſſe fein Angeſicht leuchten über Dir und fei Dir gnäbig, der 
‚Herr hebe fein Angeficht auf Dich und gebe Dir feinen Frieden I" 

e) Die ftäbtifchen Behörden, vertreten durch den Bürgermeifter Hirſemann und den 
Magiftrats-Mfefor Sof, der eine feheiftlicge Glüchwwunfehadreffe übergab. 

9) Die Vorftände ver Rädtifgen. Shulen, nämlich.der Rector ber Räbtifeen Volke 
ſchuien Feld, ver Mector der Höheren Bürgerfchule Dr. Mofalsky, welcher hervorhob, 
daß bie Früchte der Wirkfamfeit Hemſcheis aud den Shufen zu gute Fämen, die fich ein 


J 


weiteres Biel, als das der Voltsichufe geſtect, und der Rector ber Höheren Toͤchterſchule 
Sammer. 

8) Vertreter auswärtiger Seminarien und anderer Schulanflalten. Mufik:Director 
Lange aus Köpenid war Beauftragter von 6 Seminarien, von früheren Schülern ded 
ehemaligen Seminars Gr.sXreben, von ben Seminarien zu Straßburg, zu Colmar, zu 
Tondern, zu Droffen, zu Röpenid. Bon ven fünf Iegtgenannten Seminatien wurden 
durch Lange auch jchriftlie Glücwunfchadreflen verfefen und überreicht. Ofeiches ger 
{hab aud) von faft allen Deputirten anderer Seminarien, Seminarlehrer Zimmer aus 
Ofterburg gratulirte im Namen feines Seminars, Muftkvirector Helv, der auch eine 
mit Holgiegnitten von bedeutenden Meiflern verfehene Bibel überreichte, im Namen des 
Halberfläbter Seminars, Director Schorn im Namen des Seminars zu Kyrig, Mufik- 
lehrer Lehmann in dem des Elfterwerdaer Seminars, Seminarlehrer Schüler drachte 
vom Seminar zu Barby, Ködert von dem zu Homberg, Quchl von dem Lehrerinnens 
feminar zu Droyhig Grüße. Muftfoirector Öottichalg aus Weimar gratulicte im Namen 
feines Seminard mit den Worten Serders „Licht, Liebe, Leben möge Ihren debens⸗ 
abend Hol umfcwehen!” und zugleich im Namen von Lißgt. 

h) Sonftige Gorporationen und Freunde. Juftigrath Wilde aus Weißenfels übers 
mittelte dem Jubilar die Gfücwünfde des wirenjhaftlihen Vereins Literaria in 
Beißenfels, dem Hentfchel lange Jahre in reger Vetheiligung angehört Hat. Durch) ven 
Lehrer Wilg. Müller aus Halle beglüdwünfchte ven Jubilar der Tehrerverein der Provinz 
Sachfen und der Vorftand des Landeövereind der preuftfchen Volfäfdjullehrer. Dirertor 
Schorn vermittelte die Grüße eined Sohnes von Harnifch, drd Schufrathe Prange aus 
Oppeln und des Mufifbirectors Flügel aus Stettin. 

Darauf erfolgte die Antwort ded Jubilare. Der Inhalt derſelben war etwa folgen» 
der: Mas foll ich fagen im Hinblid auf diefe feierliche Verfammfung, gegenüber all 
diefen Begrüßen und Segenswünjgen, im Hinbfic auf diefe Ehren und’ Gaben, die 
mir ın fo reihe Mofe zu Theil geworben find? I) Tann nur jagen: „Lobe den 
Heren, der deinen Stand fihtbar gefegnet, der aus dem Himmel mit Strömen der 
Liebe geregnet; denke daran, was der Allmächtige kann, der dir mit Riebe begegnet!“ 
Ic fann nur (oben und preifen, und mein Dank an die Verſammlung können nur 
Se genowünſche für fie fein. — Gott möge, fuhr er fort, vor Allen fegnen den Königs 
ex lege Hiermit in bie Hand des Herrn Gonfiftorial- und Schulraths Wöpde nieder die 
Erneuerung bed Gelübde8 der Treue gegen feinen Königlichen Seren, ex gelobe ihm 
treu zu bienen dig in den Tod. Gott möge fegnen bie Rönigl. Vehörven, das Königl. 
Seminar und alle die, welde fonft durch; Kundgebungen ded Wohhwollens und in 
Theilnahme an der Geftfreude ihn beglücwünfct. Gott möge fegnen Kreis und Stadt 
Weißenfels, ihre Behörden, die Schulen und die Kirche, die Geifllichfeit, die Lehrers 
fhaft, die Vürgerfcaft und alle fonftigen Bewohner ver Stadt; er möge fegnen alle 
teuren Freunde und alle alten Schüler. Infonberfeit wandte er ſich noch an bie alten 
Schüler mit etwa diefen Worten: Gott möge fie fegnen, die in fo großer Zahl und 
nicht oßme Opfer fich eingefunden hätten. Gr Hob defonders hervor den ihm flet8 ger 
teifteten Gehorfam, mit dem fie auch ein ſcharfes Wort, weldes unter Umftänden ge: 
fallen, Hingenommen Hätten ; und in welcher Gefinnung fei dies geichehen? Er wolle 
hier ein Rofge® Wort ſprechen, es fei die Liebe zu ihm gemefen, obſchon ſie ihm ein 
wenig gefürchtet Hätten, der fie zu lieb gehabt habe, um ſich nicht ein wenig fürchten 
zu faffen. Diefe Liebe rühme ex Heute al eins der höchflen Güter, vurch bie ber Herr 
feinen Stand gefegnet Habe. Im biefer Siebe bleibe er verbunden mit ihnen. Cr habe 
nur einen Steden gehabt, als er in Weißenfels eingezogen fei, Durch fie jei er ein Gere 
geworden. Gott möge fie jegnen in Herz, Haus und Amt. Ihm fei die Ehre! — 
Darauf murde vom Seminarhor und ber Lieberhalle ein vom Mufifdirector Flügel 
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componirter Feſthynmus gefungen und zum Schluß ver Choralverd: „Ich will did all 
mein Leben lang, o Gott, von nun an ehrenc.“ 

Um 12 Uhr wurbe unter Divection des Gantor Liebing aus Weißenfels in der 
Stabtlirche ein Concert gegeben. Mitwirkende waren: Sopran: Bräulein Brauer 
aus Naumburg und Fräulein Hempel aus Meipenfeld ; Tenor: Lehrer Zimmermann 
aus Weißenfels; Violine: Mujtkdirector Henning aus Nordhaufen ; Orgel: die Herren 
Brauer aus Naumburg, Grunide und Rohe aus Berlin. Die Chöre wurden aus 
geführt von dem Vereine für gemifchten Chorgefang, von dem Seminar-Gängerdhor 
und dem Vürgergefang- Vereine. 

&8 famen folgende Biecen zur Ausführung : 

1)Präfudium und Fuge (e-moll) von ©. Bad; (Brunide, Berlin). 

2) Choral: „Jefu meine Breube”. Sftimmig Harn. von ©. Bad. 

3) Arie für Sopran aus „Elias” von MendelsfohnsBartholoy (Frl, Brauer.) 

4) Ein vom Mufifsirector Lange aus Köpenid zu Ehren des Tages componicter 
Homnus (Seminarchor). 

5) Arie für Tenor aus der Schöpfung von Haydn (Zimmermann). Reit.» Und 
Sott ſchuf den Menfcen nad} feinem Gbenbilde ıc. Arie: Mit Wird’ und Hoheit 
angethan ıc. 

6) Gef Prälubium für Orgel über „Robe ven Herren, ben mächtigen König der 
Ehren“ (Brauer). 

7) Duetto für 2 Soprane aus dem Lobgeſang von Mendelsſohn-Vartholdy (Frl. 
‚Sempel und Bel. Brauer) : Ich harcte des Kern und er meigte ſich zu mir und hörte 
mein Stehen. Wohl dem, der feine Hoffnung fegt auf den Herrn! 

8) Hymnud für gemifchten Chor von®. &iägt. Ave Maris stella Mater Dei alma ic. 

9) Air für Violine und Orgel von ©. Bad; (Henning und Rohde). 

10) Fuge über Bad von R. Schumann. Op. 60. Nr. 2. 

11) Der 2. Vſaln für zwei Chöreund Soloftinnmen von Mendelsfohn-Bartgoloy.— 

Um 3 Uhr Nachmittags kamen von den Feftgenoffen etwa 500 zur gemeinfamen 
Betafel in Schumann's Garten zufammen. Für jeben ver Gäfte waren drei Tafel: 
lieder auf das Gouvert gelegt, eins nach der Melodie „Brüder, lagert euch im Kreiſe“ 
won Paftor emer. Gunz aus Halle, eins nad) ber Melobie ‚Freube, fGöner @ötterfunten“ 
don dem Organiften Rabifch aus Weißenfels, eins nad) ver Melodie „Heil dir im Cie: 
gerktang" von bem Lehrer an ber gehobenen Würgerfule zu Havelberg, Dräfeke, ges 
dicgtet. Sie wurden im Verlaufe des feillichen Veifammenfeind gefungen. Nahe 
dem Ende der Sefttafel Fam noch ein viertes Lieb zur Vertheilung, gedichtet vom Apos 
thefer Dang in Droybigz e& entfält eine in treffligem Humor gegebene Rebenögefchichte 
‚Hentfehels. Gin fünfte, das in mehreren Exemplaren. ausgegeben wurde, war vom 
Director Glingeftein aus Gisfeben gebichtet. Den erfien Tonft auf den Kaiſer brachte 
ber Jubilar aus, den auf den Jubilar der Gonfiftorialrath; Wöpde. Er verglich darin 
die Verdienfte Gentſchels mit dem Inhalt eines Mepes, daS ziehen zu Helfen er alle 
Genoflen aus dem Schuljache anrufen möchte, wobei doch noch bie Gefahr fei, daß dad 
Net zerreiße; denn der Inhalt fei ein von Gott gegebener. Director Schorn tonftete 
auf die Vertreter der Hohen Königl. Behörden. Dann folgte in bunter, langer Reide 
Zoaft auf Toaft in Porfle und Brofa, in der Xoga ded Einfes und in der Tumica hei: 
teren und finnigen Humord. So 3. ®. feierte Dr. Kloß, Director der fühlfchen 
Zurnlehrer-Bildungs-Anftalt in Dredben, Hentfchel ol8Turnmeifter. Gr fel ein Turn 
meifter, obgleich ev feinen Schülern nie etwad vom Turnen gejagt oder am Net und 
Barren vorgetuent babe. Denn er Habe den alten Turnerfprud; Friſch, frei, fröhlich, 
fromm !* vorgelebt in ebler Weife. Und varum möge ipm bie Verfammlung aus Herr 
denögrunde ein echt tumnerifche® „Gut Heil!“ Bringen. 





Aus der großen Zahl der Tonflrebner möge ed geflattet fein nur noch zwei nam+ 
Haft zu machen, die feit Jafren in weiter Ferne Ihre gtweite Heimath gefunden, den 
Schulbirectoe Wernicte aus Bueno8-Ayred, der im Auftrag feiner Argentinien Ber 
Hörde vor einigen Monaten nad) Deutfepland gefommen war, um das deutfche Wolts- 
fehufmefen in feinem jegigen Stande Im Intereffe feine® Staates ennen zu lernen, und 
den Lehrer Schirmer aus Moskau. 

Nach Beendigung ber Fefttafel blieben noch Viele unter traulichen Gefprächen bei- 
famnen t$eils im Schumann’fcen Lokale, theile in anderen Lofalen ber Stadt. 

Gemiß wirb Allen das fHöne Feit ein unvergepliches Sleißen. 

(Weißenfelfer Kreisblatt.) 
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Nachtrag. 

Aus der großen Zahl ſonſtiger guſchriften und Geſchenke, durch welche der Jubilar 
erfreut wurde, mögen nod) die folgenden Erwähnung finden. 

Gfüdwunfgadreffen liefen ein vonden Seminarien zu Gotfa, Erfurt, Nürnberg, 
Neuwied, Preuß. ,Friebfand, Cyfau, Heiligenftadt, Cöelin und von dem Seminar für 
Stadtjufen zu Berlin, von dem Lehrercollegium der höheren Töchterfcgufe zu Halber: 
fadt, von dem Glogauer Lehrervereim, dem Kreiölehrerverein in Wilönach, von 
dem „Befelligen Lehrerverein" in Berlin, von dem Guratorium der Diefterwegftiftung 
in Berlin, von dem Directorium des Allgemeinen deuf chen Mufilvereins in Leipzig, 
von den verfammelten Feftgenoffen der an demfelben Tage Rattfindenden Jubilarfeier 
des Seminardirectors Lüben in Bremen und ber des Geniinarlehters Stubba in 
Bunzlan. 

Dem Iubilar dedicirte Werke überfandten: Muſitdirectot Held in Halberflabt 
„Bier Lieder für Männerflimmen;" Mufifiretor Richard Müller in Leipzig 
„Acht Kinderlieher für eine Gingflimme in Begleitung des Pianoforte Heft 1 u. 2, 
Dp. 27 5 Brofeflor Herzog in Erlangen „30 Orgelflüde,“ Dp. 435 Mufikdirector 
Flügel in Stettin „Bräfuvienduß," Op. 72; Mufkirector D. $. Engelin 
Merfeburg eine vierhänbige Doppelfuge für die Orgel, Op. 49; Muflfdirector 
Ritter in Magbeburg die 9. Auflage feiner „Drgelfchule"; Seminarlehrer 
Bolfram in Hilgendad „Materialien für den Mavierunterricht, 3 Gurje“ nebft 
Erläuterungen; Restor Schurig in Wernigerode fein Bud: Die beutfche 
Bůrgerſchule. 

‚Hermann Wagner, der befannte Werfaſſer von Jusendſchriften, ſchicte feine 
fünmtlichen Werke, A. Böhme, Lehrer am Seminar für Stabtfgulen zu Berlin, 
bie 6. Auflage feiner „Unfeitung im Mechnen“; der furze Zeit nach dem Jubiläum ver: 
ftorbene Seminarlefrer Brähmig in Detmold eine von ihm componirte Jubel: 
Gantate, wahricpeinlich fein cpted Werk, das ihn Gott vollenden ließ; Gantor Jacob 
in Gonrad&dorfund Mufifbirestor Richter in Steinau 1 Gremplar ihres Refor- 
matorifchen Choraibuchs für Kirche, Schule und Haus‘; Geminardiretor Rüben in 
Bremen fein Wert ‚Uuguft Rüben, fein Reben u. feine Griften, von ihm felbft ber 
Trieben" ; der Buchhändler Merfeburger in Leipzig Gulerpe 1872 No. 8, worin 
eine Biograppie von Gentf el, verfaßt von Benedict Widmann in Branfr 
Furt a./M. ; Potvirecter Harnifch in Loewenberg, Sobn-ded Seminarbirectord 
HSarnijch, einen Band feiner, Wundbaljam“ hetitelten patriotifcien Gedichte, 2. Aufl. 5 
Lehrer Gude in Ra uban eine aus Pfalmworten zufammengefteltte Gantate (Manufer.), 
Drganift Luge in Meve (Wepreufen) vierftinmige Lieder (Manufer.) ; Organift 
Vohde in Berlin verſchiedene feiner neuften Bianoforte:Gompofitionenz Organift 
Günzel in Mühfhaufen (Xhür.) eine Heft geifl. Gefänge Mannfer.) ; Seminars 
director Zimfe zu Walk in Livfand 2 Hefte von ifm benrheiteter iivi andiſcher Rieder. 


‚481: 


Säulbirector Haufe in Wittenberg überreichte ein Photographien- Album, 
entfaftend Anfichten von ber alten Lutherfladt Wittenberg. 

Den Schluß follen madjen: ein Fußteppic (Ameifensär) von Dir. Wernide 
aus Südamerika, eine ermania in Thongußvon Lehrer Meich in Holzminden, 
ein Faf Ungarwein von Dirretor Lähne in Oedenburg. 





Anzeigen und Beurtgeilungen. 


4a ugun Reipmann: Lehrbuch der mufifalifchen Kompofition, 3. Guttentag in 
erlin. 

Die Kunftehre Hat nad) der Anficht des anf verſchiedenen muſikaliſchen Gebieten 
mit Erfolg thätigen Heren Verfaſſers feinen andern Zwed, ala: dem Runftjünger die 
Erkenntniß der innerften Natur des Materiald, in dem er formen und bilden will, zu 
erfehließens fie hat ihm die Gefege darzulegen , nad} denen «3 fich zu fünftlerifchen For- 
men zufammenfügt, will nicht ala tobte Regeln und Formeln , Die, aus dem einzelnen 
Kunftwerk aöfttafiert, nur ben Schematismus erfaflen, nicht ven Organismus, fondern 
als die, das ganze fünftlerifche Schaffen leitenden Prinzipien, wie ie fich zunächft aus 
dem Darftellungematerial felber ergeben und dann am Kunftwerf ihre pecielle An 
wendung finden. Die Kunftlehre Tann nicht eigentlich unterweifen im Schaffen, fo 
dern mur im Formen; die aber it bie notfwenbige, umerläßfiche Vorberingung für 
jenes. «Hiermit iſt zugleich der Plan des vorliegenden Lehrbuch feftgeftellt. Der Herr 
Verfaſſer fieht zunächft ab von einem eigentlich treibenden Inhalt, und verfolgt nur bie 
formelle Geftaltung des muftfafiigen Kunftwerfs, wie fie durch die Eigenthümlichfeit 
de Darftellungsmaterial® bedingt erfcjeint. An die unterfte, vem ganzen Formationd: 
prozeß zu Grunde Tiegende Geftaltung, bie diatonifche Tonfeiter anfnüpfend , verfudht 
der Here Berfaffer darzulegen, wie Melobie und Mhytämus fich fünflleriid ſhaffent er- 
weiſen und bier ſchon die Formen des Liedes, des Marfches und Tanzes in ihren äufer- 
fen unwandelbaren Grundriffen erflehen, unb daran nüpft fih ganz naturgemäß die 
Lehre von den Formen des fünftlichen Contrapunfts, fo weit fie ſich aus ver mefopifchen 
Entfaltung ded Materials ergeben. Die Verfolgung des harmonifchen Formationd: 
progeffes liefert dann neue Mittel, jene typifehen Formen zu erweitern, reicher audzus 
fatten und ungugefialten, und giebt zugleich bie weitere Anleitung: die volle Erfenntz 
niß auch jener andern beiden Mächte: Melodie und Nfythmus in ihrer gegenfeitigen 
Einwirkung auf die Sarnonie zu vermitteln. 

Dies ift die Aufgabe und das Ziel des erften Bandes vorliegenden Werkes. Der 
zweite Band verfucht dann nachzuweifeu, wie der fpeeielle Inhalt fidh biefen gangen, 
natürlichen Geftaltungöprogeß vienfbar macht, um in klingenden Tonformen Auferlich 
faßbar Geftaft zu gewinnen. Gr behandelt bie Vocalformen: Lich, Chor, Hymne und 
Motette, Arie und Enfemble; die Inftrumentafformen : Tanz, Rondegu, Ouvertüre, 
Sonate, Symphoniez und die dramatifchen Formen: Gantate, Oratorium und Oper, 
und Hierbei erft Tommt aud) das bereit vorhandene Kunftwerf in Betracht. Bier erft 
wird der Nachweis zu führen verfudht, wie bie befondere Inpivibunlität des ſchaffenden 
Genius nad) abweichender Geftaltung tingt, um entfprechenven Ausoruc zu gewinnen ; 
aber nicht, indem er fich von jenen natürlichen Gefegen losldſt, fondern nur, inbem er 
fie tiefer erfaßt, al8 feine Vorgänger. Auf viefer Stufe erft follen und Vorbilper anz 
leiten , jene Gefege unferer Inpividualität bienftbar zu machen. Jept erft wird das 
Stublum der Werke unferer großen Meifter von Balefttina 6i8 auf Schumann wirklich 
Nuten bringend und förbernd werden, und es wird fid und die Überzeugung aufdrine 
gen, daß die Kunft nicht an eine Zeit oder an einen Manıen gebumden, daß nicht ber 
eine Künftfer ober die eine Zeit gejeggebend für die Geftaftung des Kunftwerks gew 
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den iſt, fonbern daß in allen monumentafen Kunſtwerken alfer Jahrhunderte derſelbe 
Organismus Iebt und daß er nicht aus einzelnen, fondern aus der Gefanmtjumme aller 
au abftrabieren if, 

Der dritte Band befäftigt fh dann mit dem lehten Clement, welches das mufifas 
luſche Kunftwert erft einer Gefammtheit zugänglich macht, mit dem Klange: er giebt 
eine möglichft eingehende Juftrumentationdlehre. In diefem ganzen Plane ift «8 ge: 
boten, daß nicht eigentlich Regeln für die Gomfruction des Runftmerfs aufgeftellt, fon+ 
dern die ewigen Gefege ergründet werben, nad) denen e& fid) formt. Mur jo wurbe 
ferner dad ‚erbeigiepen ver Akuftit ld Hülfewiffenfchaft nothwendig. Der Herr Der: 
faffer Rügt ſich Hierbei auf die Rejultate der, neuerdings von $. Helmholg unternomz 
menen Unterfuchungen. Der Blan if, wie fidh aud obigen Anveutungen ergiebt, naturs 
gemäß un folgerichtig. Die Ausführung if kurz, Mar und anregend. Das R. Lehre 
buch der mufifaliichen Gompofition wird deshalb empfohlen. 


8.9. 2. Jakob und E. Richter: „Reformatorifches Choralbuch für Kirche, 
Schule und Haus.“ Ober allgemeines Choralbud) für die demſche wangeuſche 
Kirche. Auf Duellenforihung geftügter Beitrag zur Regeneration des evange- 
Tifchen Kirchengefanges. Exfter Theil. Erſte Gieferung. Preis 1 Thle. Berlin, 
Verlag von Adolph Stubenrauch. u 

Das in diefen Blättern bereits angezeigte Cporafiverk von Jakob und Richter bietet 
auf den 144 Geiten feiner und vorliegenden erften Lieferung ausreichenden Anhalt zur 
eftfellung eined Urtheils. 8 find die deſten Melovien aller Zeiten geboten. Neben 
feiter vergeffenen Kernmelobien, befonber® aus der Hlaffifcen Periode des Choralger 
fanges, finden die gebräuchficheren Gefänge den ihnen zufommenven Plag. An die 
Stelle von ganz werthlofen, wenn aud) eingebürgerten Melovien jind beifere geiept. 
Allgemein bekannte und beliebte Melodien wenn auch weniger bedeutend, find beibehal- 
ten. Driginalgetreu ind vie Tonfäge dann gegeben, wenn diefelben unbefannt und den 
Gefepen der Aeftpetif nicht wiveripreden. Bezüglich der Varianten hat gewiſſenhafie 
und auf eingepende Forſchung ſich Rügende Kritif die rechte Enticpeidung getroffen. 
Eine gleiche jorgiältige Erwägung tritt und in Betreff des Rhythmus entgegen. Die 
Sarmonifitung Häft fidh auf ver dobe des hehren Tempeltfanges, für welchen die Werfe 
von Brätorius, Joh. Eccard, Ervthräus, Decker, Geñus u. andern Meiftern ald leuch- 
tende Mufter anzufehen find. 

Bur Förderung der Anwendung und angemefjenen Verwerthung des Werkes heben 
die ‚Herren Verfaffer die Melodien kurz harafterifict, ben Inhalt des Liedes durch Ueberz 
ſchriften angeveutet, die ven Melodien zu Orume fiegenben Kirchentonarten angegeben, 
angemejfene Xonhöhe gewählt, und eine oder mehrere Lieder Sirophen in unverfälfchter 
edart beigegeben. 

Nad) viefem Urtheile ift das Iufob:Richter’iche Werk für den Zwed der Negenera 
tion des ebangelifchen Kirchengefanges von Höchfter Bedeutung und verbient eingehende 
und ernfle Beachtung, 


Emil Naumann; Die Tonfunft in der Sutturgeigiane Sand L., 
erfte und weite Hälfte. Berlin, Behre Buchhandlung (6. Bodi 


Das beveutungsvolle Wert E. Naumann’8 behandelt in feinem erften Bande den 
nachfolgenden, fachgemäß geglieberten Stoff. Erfied Bud): Die Mut im Zufammens 
Hange der Künfte, Grfter Wbjchnitt: Die Künfte in ihrer verihiedenartigen Gruppis 
tung. Zweiter Abipnitt: Die Kunſt in ihrer Cinheit, Zweites Buch: Gemeinfamer 
Urfprung umd Entwidelungägang von Kunft, Religion und Wiilenfchaft. Crfter Abs 
fehnitt: Die menfchlice Doppelnatur und die aus ihr heivorgehenden Geifted:Typen. 
Zweiter Abfchnitt: Das Biloungegefep. Zu ven beiven Abfdnitten des erlen Buches 





gehören 10 Gapitel, als Unterabtheilungen zu den zwei Abfchnitten des zweiten Buches 
8 Gapitel, Gap. 1. behandelt bie Öruppirung der Künfte ala raum: und zeiterfüllenbe, 
Gap. 2. die Gruppirung der iſte bezüglich ihres verfchiedenen Materials, Gap. 3. 
die Gruppirung ver Künſte bezüglich ihres verfchiedenen Verhäftnified zur Natur, Gap. 4. 
die Gruppirung der Künfte bezüglich ihres Alters, Gay. 5. bie Öruppirung der Künfte 
bezüglich ihrer größtmöglichften gegenfeitigen Emancipation, Cap. 6. die Verbindung 
der Künfte bezüglich ihres Zufammenmirkens zu dem nämlichen ivealen Zweite, Cap. 7. 
die Nebereinflimmung ver Künfte bezfiglich iprer elementaren Orundbebingungen, Gap. 8. 
die Ipentität der in den Künften geltenden Schönheitägefege, Cap. 9. bie Übereinfti 
mung ber Künfte bezüglich der von ihnen entwidelten Ausbehnungsformen, Gay. 10. 
Ientität der von den Künften entwickelten Stylformen, Gap. 11. ven Charakter, 
Gay. 12. die Perfönlichfeit, Cap. 13. die Bedeutung der geſchilderten Geifted-Typen 
für die Kunft, Gap. 14. die Bedeutung der geſchilderten Geifted-Topen für die Menſch- 
heit, Gap. 15. das Bildungsgefeg in feiner organifchen eftalt, Cap. 16. das Bildungs 
geleg in der Form der Offenbarung, Gay. 17. das Bildungegefeg und bie menfchliche 
Breibeit, Cap. 18. das Bildungsgefeh und fein Ziel. — Mit viefem reichen Stoffe, 
bei deſſen Behandlung E. N. in die Tiefe geftirgen ift und dad Vefte bietet, was man 
6i6 jept auf diefem Gebiete gefeiftet hat, if für die Tonkunf ein Werk gewonnen, das 
einen Ehrenplag neben Gartens, Schinkel, Schnaafe und Winkelmann in den bilden» 
den Künften und neben Leffing und Herder in der Porfie einnimmt. Möchte es eifrig 
ſtudirt werben! F. W. S. 


Ludwig Erf: Deutſchet Liederſchah. Zumaͤchſt fürSeminarien und die höhern 
Kiaffen der Öymnafien und Realfhulen. Heft I. Ate Steronp-Yuflage. Berlin, 
1872. ©. Enelin. Pr. 5 Sgr. Heft V. Br. 5 Spt. 

68 wird nur der Anzeige bedürfen, daß von Heft I. vorflehend genannter treffen 
Sammlung für den Männergefang von unferm Semäßrten Licher-Aftmeifler Er£ cine 
neue Auflage und in Heft V. eine neue Sammlung von 33 vier: big fechs ſtimmigen 
Sieber erfihienen if, welche ebenfalls wieder vorzugämeife das Woffafich berüdfichtigt. 
‚Heft VI. ala Schluß diefer Sammlung foll noch im Laufe dieſes Jahres rrfeheinen. 


Banmert &: Deutfche Lieder anf die Jahre 1870 und 1871. Cine yatrior 
tiihhe Gabe für den vierftimmigen Männerchor. Dp. 27. Pr. 6 Sgr. Görlig, 
€. H. Bollmann. 

Diefe empfehlenswerte Sammlung enthält unter ihren 22 Nummern 14 Com- 
voftionen de8 Herausgebers und 7 Nummern, weldje 2 und 4 flinmig für gemifchten 
Ghor in ven Hefte: Der Deutfehen Helbenkamyf von Baumert chen. Nicjt unerwäßnt 
Bleibe, daß des R. Schulraths K. Schneider zu Flensburg Dihtung: Die Reichsfahne. 
Schwarzweiß un rolf erglängt die Bahn ıc. vom Herauögeber fchr glücklich componirt 
unter Ro. 18 gegeben if. Den Schluß der Sanımlung bilden Harmonifhe Toafte. 3. 


Anding J. M. (Herzoglich S. Meining’fcher Mufitdirector und Seminarlehrer, 
Digelrevifor x): Handbüdlein für Drgelfpieler,, enthaltend .eine Befchrelr 
bung alfer Theile einer Orgel und eine Amweifung zum Eirchlicjeu Drgelfpiel. 
Zunächft für Kirenbehörben, Geifliche, Organiften, Lehrer, Gantoren, Mufil- 
Studirende, Seminariften und Präparanden. Mit‘2 Tafeln Abbildungen und 
den nöthigen Notenbeifpielen. Hilpburghanfen, Keffelring’fcpe Hofbnchandlung. 
1872. Preis ? — 

Ber des Verfaſſers Unficht teilt — und wer müffle dies nicht — daß man wohl 
mit Recht von jevem Mufifer erwarten dürfe, daß er baS Inftrument, weldheß er $ehan« 
delt, fenne, und bafı fein Grund vorhanden fei, ben drreinfligen Organiflen bie Kennt: 
niß der Beflandtfeife einer Orgel und beren Gebrauch zu erlaffen ſchon damit er fi 
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feichter uno zwedmäpiger behandle, in gutem Zuſtande erhalte 
Störungen felbft befeitigen Eönne, ohne evil zu einem Drgelbauer 
zu müffen — wird diefe Schrift willfonmen heißen. Während der erfle Tpeil über die 
eingefnen Teile einer Orgel, (Mindführung, Regier- und Pieifenwert) ven Bived, Ber 
[harfenbeit, und Zufammentwirfen, über pie Verbindung der verjchievenen Orgelflinmen, 
über das Orgeljtimmen und Hufre der Orgel die nöthige Velehrung ertbeilt, nod) an: 
gibt wie den Beblern in einer Orgel abzubelfen fei, — wirh im I1. Theil auf das Orgel: 
Hielen felbft eingegangen, indem allgemeine Negeln für vaffelbe aufgeflellt werten. 
Weiter behandelt diefe Schrift das Drgelfpiel beim Gotteßbienfi und geht dann auf die 
einzelnen Theile des Orgelipisfs ein. I. Vom Vorfpiel und zwar: der Introitus 
— das Borfpiel zu einem Choral, wenn Liturgie vorher gegangen it — das Zwilchens 
vorfpiel (notwendig, wenn nad) ven Anfangdlied unmittelbar das Hauptlich folgt) 
— da8 Ghoralvoripiel und feine vericienenen Arten II. Vom Ghoraliviel, ald: Allges 
meine Regeln, vom Ghoralichluß und ven Zwifchenipielen IH. Vom Drgelfpiel bei ber 
Liturgie und Kirhenmufif — von Nachfpiel. Die Zeichnungen růhren von den Orgel» 
baumeiftern „Gebrüder Veternell* zu Scligenthal bei Schmalkalden her, und geben die 
A6Gifvung zu einem „Öcbläfe", und zu einer „Bofaune mit Schraubenftimmung". Ganz 
Hefonders möchten wir die e Schrift Schulyräparanden ump angehenden Organiften brin: 
gend empfehlen. Gewiß wird auch diefe neue Auflage neuen Anklang finden und fegend 
teich wirfen. Jacob. 


E Rohde: Kinder-Glavier- Schule, Dp. 100. Breslau bei Hienpfh. 


Das Erſcheinen diefes Wertes wird gewiß von ſehr vielen Muflflehrern mit Freude 
begrüßt werben, denn e3 if nach Orunbfägen gearbeitet, welche den durch jahrelangen 
Unterricht erfahrenen und erproben Lehrer verraten. Die Notenfenntniß wird zunächit 
nur in beicpränftem Mafe vermittelt; 8 tritt bie einfachfle Mbythmik hiezu und fofort 
fernt das Sind an einem ihm Gefannten und in feine Anichauungen einfchlagenben Lied» 
hen das Grlernte practifc) verwerthen. Auf diefe gleiche Weife wird das ganze grofe 
und weitläufige Material , welches auch ſchon eine geviegene Kinder-Rlavierjehule zu 
verarßeiten und barzubieten hat, behandelt. Nach einer genügenven Anzahl von Üisungs- 
füden al unifono für beide Hände, wodurd außer den nebenhergehenden Finge 
übungen die linfe band Gelegenheit findet, oder vielmehr, veranlaßt wir, fid) gleich 
der rechten auszubiloen, und nachdem gleichfall® dem Werlangen nach harmonifcher 
Fülle durch mehrere 4 händige Stücdjen Öenüge geleiftet worden, tritt das jelbftänbige 
Spiel jeder Hand auf, und was für wichtig gehalten werben muß, nicht zu fpät. 
Wir kennen Schulen, wo die Kinder 1/, Jahr und länger zu thun haben, ehe ihr Ber: 
fangen, ohme den Lehrer eiivas Voltftänniges fpielen zu fönnen , gefüllt wirb. (8 ift 
eben die Hauptichwierigfeit bei dem Unterrichten der Meinen, fie Miles machen zu Taffen, 
was unumgänglich nöthig ift und dabei doc) ihr Intereffe an der Sache Iebendig zu er: 
halten und fie zu fejleln gu verflehen. Kerr diobde hat daß zu vereinigen gewußt. Mache 
dem der Umfang der Töne bid auf fedhs erweitert worden ift, tritt nad ber Spannung 
der Hand „ganz, anderer" Fingerfag ein, wie er genannt wird, d. d. Nuslaffen der Fin: 
ger, Rücken der Hand, wechfeln, laut und fkumm, Übers umd Unterjeger und Hierauf die 
Tonfeiter mit einer Tonleiter-Etude, von welcher verlangt wird, daß fie das tägliche 
Stupium des Schülers werben foll. Nun kommen die Bafarten und dat ver Schüler 
in einigen 4 bändigen Stüden, die Secundo Partie zu lernen. Nachdem die gebräudh: 
icften Durtonleitern, Die Triole, Synfope, nnd die zufammengefegten Tactarten einge- 
führt werden, eriheint auch die Molltonleiter und zwar in zwei Fornien, der melodifchen 
und ver Harmonifchen. Unferes Gradhtens mach wäre hier wohl mit der erfren genug, 
gewefen. Die Einführung in die Verzierungen mit glüdlidh gewählten Beifpielen bil, 
det nen Schluß des Werked, an welchem noch einige gröfiere 4 hänbige Gtüce fiehen. E 
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iR alſo Alles daß, was man don einer Schule für Kinder erwartet, vorhanden und hierin 
würde das in Mebe fehende Werk mancjem aneren gleichen. Aber c8 unterfcheibet fich 
eben ſeht vortheilhaft dadurch, daß die Übungsftoffe aus der Welt des Kindes gefchöpft 
find und dieſes de&bal6 ergreifen und animiren. Jedes neu Griernte wir fofort von 
einem Siebe, einem Ghorale, einem anfprecienden Sonatinenfag, ober felbft einem, durch 
feifchen dihythmus elefteifivenden Tanztüchen verwertet. Dabei IR die angegogene 
Mufi gut und das Kind wird ſchon im Anfang feiner mufifafifchen Lehrzeit genöbut, 
immer etwaß Cbles zu hören, und fo wirb auf feine Öcfchmadbildung ein nicht hoc) 
genug angufchlagender Einfluß auögeüst, der in fpäteren Jahren dem Lehrer das Cin- 
führen in die ftrengeren, claffifchen dormen jchr erleichtern wirb. 

Diefe Schule ift ganz angelegt, um auch bei der Methode des gemeinfchaftlichen 
Unterrichtes in Rlavierinflituten angewendet werben zu Fünnen und bürfte gewiß manchen 
Vorfteher eines folchen vurd) den inneis darauf ein Dienfl gefeiftet worben fein. 

Zauer in Schlefien. Yuguft 1872. D. Bücher. 


Baul Frank: Tafhensüchlein des Muſikers. Erſtes Bändchen. Enthaltend: 
eine volftändige Grflärung der in der Kunft gebräuchlichen Fremdivörter, Kunft- 
ausdrücke und Abbreviaturen, fowie die Anfangsgründe des Muſikunterrichts und 
manches andere Wiffenswerthe. Für Mufiter und Freunde der Tonfunft herang- 
gegeben. Adıte Auflage. Lripaig, 1872. Verlagvon Garl Merfeburger. Pr. 41/,Cgr. 

Die achte Auflage des verbreiteten Taſchenbuͤchleins wird viefelbe freundlicht Auf- 
nahme finden wie die vorausgegangenen Auflagen. Zu diefer Erwartung berechtigen 

Inhalt und Form des Werfchene. 5 


Rudolph Lange: Advents- Hymnus für den vierftimmigen Männerchot. Op. 13. 
Pr. 10 Sg. NeuRuppin, Alfred Dchmigde. 

Derfelbe: Bier Gefänge für Sopran, At, Tenor und Baf. Partitur 71, Spr., 
Stimmen & 1Y/, Sgr. Derfelbe Verlag. 

Beide Werke von Lange tragen der tehnifchen und inhaltlichen Seite ver Compo— 
tion in fo glüclicher Verbindung Rehnung, daß Nie von vortreffficher Wirkung find 
und allgemeine Verbreitung vervienen. Ste werben hirmit auf das Wärmfie empfohlen. 

Berlin. ; Ku. 





Nachrichten. 


Stettin. Am Sonnabend, d. 28. Gepte 
ber 1872 Hatte Here A. Todt in ber Johanni 
irche ein geifliches Goncert veramfaltet, welches 
den Wunfch erregen mußte, im Laufe bes Winters 
noch öfter berarlige Aufführungen zu hören, fo 
durcpans wohlgelüngen wurde jede Nummer des 
mit Sorgfalt und Gefepmadt zufammengefelften 
Brogramme ausgeführt. Der Goncertgeber if 
ats eier auf der Orgel hier längf Heften lege 
timirt, er würde auch als Komponif lauten ®. 
fall geerntet Haben, wenn der Ort der Nuffi 
rung folche Demonftration nicht verboten hätte; 
die zu Gehör gebrachten Todt’feen Rompa 
tionen waren eine Mmphonifche Phantafie für 
Orgel und Dreher über „Eohe den Heren“ und 
ein fehr wirtfamer Goncertfag im Rirchenfinl für 
aroßes Orchefer. Die Birchow'fche Kavelle 
leifete Vrefllicies umd ihr Dirigent zeigte als 
Geiger Bertigfeit und Gefemadt in hohem Grade 











beim Vortrage eines innigen Sau bert’ichen 
Andante religioso mit obligater Orgel. Die 
{&önc, gelbreine Stimme und vollendele Schule 
der Fran Harrn famı zu beiler Geltung in der 
Röniggarie aus dem „Mefias“, wie in dem herre 
lichen Recitativ : „Und der Engel fprach zu ihnen 
ir." aus &owe' 8 Belyeiten eifnachten). Ber 
fonders aber verbienen Die Worträge der Geh. 
Vach’fcpen Drgelcompofitionen in Koll (Ber 
ters’fope Ausgabe, 2. Baub, No. 9) vurd) den 
Goncerigeber hervorgehoben” zu werden. Herr 
Todt beherefcht gleich Wenigen die fchvierige 
Zedjnif feines Iufttuments und if} zugleich er= 
füllt von dem Geile der Meifer, bie bafelbe in 
feiner wahren Bedeutung für die Tonfunft wu bes 
ufen verfanden. Durch die Ruhe und Dbjece 
fivifät feines Dortrage fewohl, wie buch bie 
Gewalt, die er ben Tönen der Drgel zu entlorfen 
weiß, if er namentlich ein berufener Interpret 
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Seh. Bach's und die ebenfe anbachts: ais yhanz 
taftevollen Zonftüde diefes Drgelgrofmeilters 
waren [emit zwei ber fölichfteu Tonperlen des 
Tünftlerifch höcft anziehenden Goncertes. As 
wiirbiger Vertreter des großen Styls ift noch 
Sr, B. Sering zu nennen, deflen neufles Wert 
„Stimme ber Thräne“ (aaf's Dpferung, Ders 
dag von Bote und Bor: in Berlin) vorgelragen 
von dem ganzen Violindjor unb dem Concert, 
ber, die Zuhörer ungemein feffelte. @ if ein in 
feiner veicpen Rlangfülfe intereflantes Stüd, das 
in der vortrefilicgen Golorirung und in der Imiz 
firung der Stimmen ebenfo die Selöfändigteit 
ber Kun, bem. Gegenflan geyenäber woreitt, 
ale e6 anbererfeits doch niemals die Schranfen 
bes firchlich Stimmungsvollen überfepreitet. Wir 
Hätten indep eine noch Rärlere Defepung des Bi 
linchors gewünföit, da ce& uns feinen wollte, 
daß als dann erft der volle Effi der Ichtgedach- 
fen Gompofiion ein wahrhaft impofanter geiwor: 
den wäre. Im Geift der gangen Aufführung 
herrfchte die geößte Gemeinfamfeit und fo hinter: 
Vieß diefelbe den befriebigenbften Gintend. X. 

(Aus der Stetfiner Morgengeitung.) 




















Berichtigung. In Petteff des in der 
Bingfwoge d. 3. in Breslau fattgefundenen 
Gefangs und Mufiffefes, über weldes Ro. 5 
berichtet, IR zu bemerfen, daß der fhleffihe ® 
ein zur Hebung der ev. Kirchenmufit wohl 
DVeranlaffung dazu gegeben, e8 aber feinesmeges 
als „Sein erlies Mufitfef” gefeiert hat. Da 
in alfen Öffentticpen Anzeigen und Berichten zu 
Tefen aemefen it: „Shlefifhes Befan 
und Dufiffef“, jo iR der Srrihum in No. 5 
ber „uterbe” zu berichligen, womit qugleich ber, 
dem’ genannten Bereine dort gemadhte Vorwurf 
der Taftlofigfeit bei Zufammenflellung des Yros 
gramms Fraftlos wird. Yaumert. 











Berlin. Als einerder fhönften Theile 
des Fefiprogramme beim Kaiferbefuc 
in Berlin darf das Concert am Hofe den 10. 
September angefehen werben. Die Rocalität des 
Gelee war der runde weiße Marmorjaal, deffen 

allerieartige Vrüfung von fehlanfen Torinthiz 
fen Musmerfäulen geltagen wirb, mit ofeneu 
Säulen:Durchbliten nach zwei Seiten hin, auf 
der einen nach) dem blauen Speifefanl unter ben 
&inden, auf der anbern in eine_offene Gallerie, 
die von Säulen von farbigem Marmor getragen 
und von den gelben Damafl:Drapirungen die 
gelbe Gallerie genannt wird. Der hohe Saal 
iR mit einer Aachen Kuppel überwölbt nnd nach 
der Kuppel Hin von wenigflene zwanzig großen 
vergoldeten BrongesGandelabern und weiter zwi 
fehen den Säulen dur fleine BrongesEuftres er: 
heilt. An ven weißen Marmorwänden, bie hucch 
Nehr discret angewandte golvene Gtäbe felberatlig 
abgetheilt find, chen rothfeibene vergaldete En 
pbas. In der Runde vor den Säulen finr eiwa 
12 runde, mit rothen Sammetdeden behangene 
Liſche aufgeflelt, die von vergolbeten Stühlen 




















fehmüctten Marmorvafe, an deren 
dagen ber Raiferin Randen, war ber. 
höchften Hereichaften beflimmte Tifch aufgeflellt. 
An demfelben nahm die Raiferin in Milte der 
beiden Kaifer Bloß, auch ber Kaffer und Rönig 
efelte ih dayu, nachvem er die Runde umfer 
einen Gäften gemacht hatte. @s faien no fer- 
mer an dem Zifch die Öroßfergegin Mutter von 
Schwerin, der Kronprinz von Sachfen, ber Öroßr 
hergeg von Sachfen und bie Orofhergogin von 
Baden. An dem Tifche vechter Hand fahen bie 
deutfehe Rronbeingeffin,ben rufffchen Tpronfolger 
ur Enten, den Culiusminifter Dr. alt zur 
Reiten, Qeciog Gmannel in Balern, bie Baonin 
von Schleinig zwifchen-dem Büren Gortfchafoff 
und Grafen Andrafip, der Grofhergog von Bar 
den, de Bin Matze und BE Bin Bapı 
feld’ geb. Gräfin Dielricgftein. An dem Tifche 
inte von Ihren Majefläten faßen die Prinzeffin 
Karl von Preußen zwifchen dem Bringen Kuquft 
don Mürtemberg und dem rafen Karol 
ter die Großhergogin von Medienburgs Schwerin, 
dann Here von Oubril, Die Gräfin Rarofpl und 
der zufffcje Generals ßelomarfehall Ocaf Berg. 
I biefer und ähnlicher Weife war bie hahe Ger 
feltfepaft an den Tifehen und an den Sophas an 
der Wandfeite verteilt. Die Herren landen in 
den Säulendurchgängen zu beiven Seiten. Das 
Goncert begann, es waren nur Vecalverträge, 
welche Gapeltmeifter Taubert am Glavier begleis 
tete. Außer rau Pabilla-Axtöt hatte man 
Frau Befchfasentner aus Leipzig Iommen 
Taffen. Diefe beiven Rünfllerinnen, vie Herren 
Niemann, Bep, Beide mb Badilla füllten 
das ganze Brogramm aus. Die Damen oder 
‚Herren traten aus dem Wintergarten ein, vor den 
Slügel Hin, verneigten ich vor Ipren Mojefläten 
und begannen {ren Bortrag. Das Goncert fing 
mit der Brie des Wolfram von Gfehenbac) aus 
dem „Zanuhäufer“ an, dann folgte das Duelt aus 
Stabat. mater (Frau Arlöt de Padilla, Frau 
Befchfa-Seniner), Non m’amava (Herr Bapilla), 
Arie aus „Biolelta” (Frau Artöt), Tergeii aus 
„Zelle u: f. w. Mach dem Tergelt aus „Tell" ex- 
hoben fc Ihre Mejeläten, um cine Paufe zu 
madpen. &s wurden Giß und Grftifhungen um- 
hergereicht, die Gefellfegaft bewegte fih in Iebz 
hafter Gonverfation, die Kaiferin machte die 
‚Runde unter den Damen, und nachdem aud) das 
efectvolte Sertett aus Sucia verklungen tar, er= 
Hoben fh Ihre Majeftäten, um ch zum Souper 
nach dem Sbler: Saal zu begeben, nachdem ber 
Reifer und die Raiferin den mitwirkenben Künftz 
Texn noch viel Lobenbes über ihre Leiflungen ges 
Tagt hatten._ Gegen 12 Uhr wurde die Gefe 
{Saft entlaffen, und fo enbeten unter mufifafie 
{then Harmonien bie Fefllihfeiten ber Dreifaifers 
Zufammenfunft. 
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Das Minterfemen 
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Sefang: „Was Gott thut, das iR wohlgethan - 
Stange chut, das if wohlgethan 


Herr Mufifpirector Dr. 9. Ranger 
in Seipgig erhielt vom Rönig von Gadhfen das 
Nitterkreng des Albrechtsordens bei Gelegenheit 
der 50jäf gen Jubelfeler des Paulinerfängerverz 
eins, vefien Langlähriger Dirigent Herr. anger iR. 








Ziefenfurth. Monntag, ben 30. Septen 
ber 1872, Nachmittags 3 Uhr. Concert zur Gin 
weihung der vom Orgelbaumeifter Herrn Geißler 
au Gilenburg erbauten neuen Orgel in der Ritdhe 

u Tiefenfuch unter Mittvirlung des Herrn Otto 
Bienel, Drganif an St. Marien in Warn, ann 

er gefchäpten Kräfte veranfaltet von M. 
Dienel, Gantor u. Organifl. Programm. Sch 
Bad); Präludium und Fuge (G-dur). Menvels: 
fohn-Bartholdy: Duett aus dem Lobgefang, 
Drum fing’ ic dir mit meinem Biede eivig dein 
2b. Lomis Thiele: Chromatifce Bantafle. 
Mendelsfohn-Bartpolby: Arie und Ghor aus 
dem 95. Palm. Kommt, laßt uns anbeten. 
Dito Dienel: Fantafte über „Wie fcpön Teuctet 
der Morgenfern.” Menbeisfohns Bartholby: 














Duett aus dem 95. Bfalm. Denn in feiner Hand 
iR aß bie Groe bringt, und bie Höhen der Berge 
find auch fein. Kommt laßt ung beten und kuieen 
vor dem Here. 


of. Hayon: Ghor aus ber 





Berlin. Drgels Vorträge des ‚Drganiften 
Dtto Dienel, Programm. Geb Bad: Präfur 
dium und Fuge (Es-dur). Seb. Bach: Choral: 
vorfviel über: „Im dich Hab ich gchofet, Herr.” 
— Bartfolev: Duelt aus dem 9. 
Bam (Frl. Neumann und Srl. Schweigen). 
Seb. Ba: Zwei Choralvorfpiele über: „Herr 
Jefu Shrift, dich zu uns wend‘ I" Mendelsfohn: 
Bartpolon: Ariofo aus dem „lias“ (Frl. Got 
{Hau). Ges. Bad: Peälublum (C-dur)._Dier 
nel: Tergeit für$rauenfümmen. Händel: Seche- 




















teo Goncert für bie Orgel (B-dur). Allegro, 
Sarghetto und Allegro, Micolai: Water Unfer 
(Fl. Säweiper). Mendelsfohns Bartholdy: 
Sonate (F-mell) , gefbielt von dem blinden Dr: 
ganiften Gen. Brang. 


Gßlingen 1872. Goncert des Dratorien: 
Vereins und des Rönigl. Seminars in ber Stadt 
irche. Vrogramm. 1. Chor mit Orchefter ans 
dem Dratorium ‚Auferfichung und Himmelfahrt 
— von Bh. mannel Bat. 14 als Muft- 
direftor in Hamburg 1788.) Gott du wir deine 
Rinder nicht in der Irre laffen. 2. TenorsHrie 
mit Orgelbegteitungdon &, Mendelsfohn + 1847.) 
(Urfprümglich qum Oratorium fomboniet.) _Dod) 
der ‚Herr, er leitet Die Jerenben vet. 3. Orgelr 
Fantafie über Luthers Choral: „Cine fee Burg 
if unfer Gott ıc. von Ch. Fit Dv. 23." (Zum 
1. Male.)_4, Gopran-Arie mit Drgelbegleitung 
von Joh. Seh. Bach. (+ 1750.) Mein gläubiges 
Heize frehlode, fing? fee, bein Sefus iR nah. 
u. w._ 5. Männerchor von @. 8. Richter (lebt 
als Brofeffor und Ruffbireftor in Leipyig.) Groß 
And Die Wogen unb braufen gar fehr. 6. Sapranz 
Solo mit Drgelbegleitung ang dem Oratorium 
‚Meifias“ von Händel (+ 1759,) Die Schmad 
bricht gem fein Herz. 7. Bap-drie aus der H-moll 
Mefie von Set. Badı. Agnus Dei, qui tollis 
jeccata mundi, miserere nobis! 8. @eifliches 
hoclied von 6. Binf. Manuskript.) 1. Ob 
auch deine Sonne finfet. 9. Alt-rie mit Drgelr 
Begleitung aus bem »Dettinger Te Deum« von 
Händel. 26 du auf vih genommen die Grlöe 
fung der Welt, 10, Palm 41.) Duett für Sor 
dran und Baß mit Drgelbegleitung von Marcello 
(41739.) Wie der Girfch Ichreiet nach frifchem 
Dronnen, 11. a. Chor mit Orcheferbegleitung 
aus dem Oratorium „Bias“ von 5. Mendelofohn. 
Siehe, der Hüter Sraclo feläft noch [blummert 
night. 11. b. Gforal. Gap von $. Mendeis: 
fohn, Alein Bott iu der Höh, fei hr und Danf 
für feine Gnade. 


Die amerifanifcpe Kunfreife der Saro’fchen 
Militaircapelle Hat nadı Abzug aller Roften 
immer noch einen Reingewinn von 1000 Dollars 
pro Mann ergeben, -- Uebrigens if die in voriger 
Nummer d. Ol. in Beug anf den Dirigenten 
diefer Gapelfe gegebene Notiz nad) dem „DB. Rr.s 
6 vasın zu berihtigen, Daß dem Werncfmen 
nach eine Wieberbefepung der burd) Wiepreht'6 
Zor erlebigten £, vreuß. Generalmufifbirectore 
Melle überhaupt nicht Rattfinben wird. 
































Briefhanen. 








3 &.in ©. (MürttemSerg): Ihre freunkficie Zufen 


Raum ———— 








Unter verantmortlicher Nevaction von Dito Merfehurger- 





ben ae haften, Bebaueen ae, auß Mangel an 
M Y le in Dr. 10 Reben 





Sehppig, Verlag von 6. Derfeburger. — Drud von Breitfopf und Härte. 
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“0  BUrERPE 2 
Eine Mufik-3eitfchrift 


Ir 
Lehrer, Cantoren, Organiften und Freunde der Tonkunft überhaupt. 
Herausgegeben in Berbinbung mit 
2. Erk, Rönigl. Mufibiceetor und Seninselehrer in Berlin, A. Jacob, Cantor zu 
Gonradsborf i in Schlefien, und ©. Sliger, 8 Königl. Muſildirector und Schloßorganiſt 


von 
Friedrich Wilhelm Sering, 
Königt. Muf-Director und Seminar-Dberlehter in Straßburg (Eifaf). 
Einunddreipigfler Tafegang. 














Die Gute —— 
1 Bey) ya den Sönumentieipnfe von Dtahlienklangn, (ie 
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Das Hentſchel⸗Feſt am 13. und 14. October 1872 zu Weißenfels.*) 
Vom K. Mufit: Director und Seminarlefrer R. 2. 





— Gruntige der 
Don 8. Mitmann. Ynz enrtpeilungen. Nachrichten. Bei 





Der Gründer der Euterpe Hat am 14. October d. 3. fein 80jähriges Amtsjuhi: 
Tüum gefeiert. Wohl felten ift bei gleicher Gelegengeit jo von fern und nah gegeigt 
worden, wie Hoch und wert ein Jubilar gehalten worden ift. 8 find ſoiche Zubeltage, 
wie die am 13. und 14. October, fo reiht angethan Zeugniffe der Anerkennung zu 
bringen, die fehon längft in vielen ‚Sergen weilten und bie ber Gelegenheit beburften, 
um and Licht zu treten. 

Es Fann hier bei einem Verſuche eine Schilberung des Jubelfeftes für bie Euterpe 
zu geben, nicht bie Aufgabe fein, die Verbienfte zu reichern, welche der Zubilar ſich auf 
Fat allen Gebieten der Päbagogit und Methode gefichert Hatz denn ſelbſt wenn man 
fich beſchrantt nur die Stellung Hentfel zur Mufik, insbefondere zur Voltomufit, 
zu bezeichnen, jo kann e8 nur in Umriffen gefchehen, da bei einer 50jährigen Amts- 
thätigfeit und bei einer fo reichen Fülle von Grfolgen , wie fie Hentfcel zur Geite 
ftehen, eine erfcpöpfenne Schilderung kaum möglich) fein dürfte. — 

‚Hentfeheld Hauptverbienft liegt in der Entwidelung einer naturgemäfen Methode 
auf dem mufifalifcien Gebiete und um «8 gleich hinzuzufügen, in feiner Fähigkeit 
muftergüftig zu unterrichten, wende ſich die Unterricht8fähigkeit auf einen einzelnen Schür 
fer ober auf eine ganze Maffe derfelben. Man muß e8 erlebt haben, wie biß zur 
Stunde er e8 verfieht ganze Klaffen innerlich zufammenzunehmen, bie Energie des eine 
zelnen Schülers auf einen einzigen Punkt zu richten, wie er mit einem Worte — bald 
fireng, bald mit feinem Humor — die Gedanfen der Schüler führt, wie an der map 
vollften Bewegung feines Tactirfloctes bid zur Willenlofigkeit der Gefangdor hängt. 


*) Diefer verfpätet eingefanble Feſthericht unferes Ref. wird traf den in Mr. 10 (1872) 
gemacpten Mitteilungen gern gelefen werden. D.R. 
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Die Seminargäfte von Weißenfels wiſſen es zu ergäfen wie er ein Chormeifter im beſten 
Sinne des Wortes ift. Es ift eine eigene Gridheinung des Weifenfelier Seminars, 
daß in ven Iepten 30—40 Jahren aus den Schülern veflelben bie meiften Lehrer für 
Seminarien und gleichen höheren Anftaften hervorgegangen find, eine Thatfache, bie 
ihren Grund zum guten Theil in Hentfehels Perfönlichkeit hat. — Wenn aber gejagt 
wurde, dafı ber Ausbau einer vernünftigen Methode als ein Hauptverdienft des Jubilars 
genannt werben mufte, fo darf man nicht meinen, daß fein Ginfluf ſich nur auf dem 
Gebiete ded Volksfhulgefanges geltend gemacht habe; auch auf dem Gebiete des Kla⸗ 
vier- und Orgelunterrichts Hat er immer auf einen gefunden Ausbau der Rehrweife 
hingewirkt. — Als Profeſſor Marr mit der alten Methode auf dem Gebiete ber Kom- 
pofitionsfehre brach, und ſich zahllos die Grgner erhoben, war e& Heniſchel, der mit 
aller methodifchen Wucht in Schrift und eigner That bewies, daß Türk, Gottfe. Weber 
Wege eingefcjlagen haben, die nicht berechtigt find. — Wer mit Hentfehel in perfön- 
lichen Verkehr tritt, hat nur Segen davon; er verfteht mit einem Worte — viel Reden 
ift feine Sache nicht — eine Angelegenheit Iebenbig oder tobt zu machen. — Seine liter 
tarifche Thätigkeit, vie nicht Haufen von Schriften, fondern eigentlich Weniges, aber 
defto Geviegenereß gebracht Hat, ift von bem entfehiebenften Erfolg für die unterrichtliche 
Seite ver Mufk. In fnappem Styl, fein unterfheibend, in ber peinlichften Weife logiſch 
georbnet bringt er feine Anſicht. Eine literarifche That hat Hentſchel gethan, eine jo 
ächte, herrliche Gutthat, er gründete 1841 bie Euterpe; fie ift Bid zur Stunde, da der 
Nachfolger im der Nebaction, der Mufitdirector Sering in Straßburg den bis 1870 
eingefeplagenen Weg ferthält, immer noch Spide führend in allen methodifchen Fragen 
auf mufifafifCjem Gebiet. Seit bem die von dem verftorbenen Diengfd gegründete Zeit: 
fchrift Eutonia — Gefanntlich die erfte Mufitgeitung, welche Hd) der Schule annahm, 
eingegangen war, hatte man, wie es ſchlen in den literarijchen Kreifen gang vergeflen, 
daß «8 im Lande Männer giebt, die ſich zur Rchensaufgabe geftellt Haben, ben Armen 
Mufit zu Gringen und zwar nicht ald ein Mittel, um damit zu amüfiren, ſondern al8 
eine Gabe von Oben, die tröftend fpricht: Wer nur den lieben Gott läßt walten; man 
ſchien «8 nicht mehr zu wiffen, daß die armen Lehrer, bie nicht die theuren Gongerte 
beſuchen fönnen, daß die aud eine Sehnſucht ſich bewahrt Haben nad) dem Grafen 
und Serrfichen, was die Tonmeifter ſchufen und daß bie ſchon dankbar dafür find, wenn 
fie teben Hdren, wie tief ergriffen die Hörer waren, wenn Bade: „Wenn id) einmal 
foll feheiven“ entlang! 

Und hätte Hentfegel feinen Federſtrich weiter gethan, als den, welcher vie Euterpe 
gründete, fo wäre er doch ſchon der Dankbarkeit aller Lehrer ſicher. — 

Die vorangehenden Zeilen, die nicht im Entfernteften ben Anfprud) machen Hent- 
ſchels Veveutung auf mujtfalifchem Boden zu ſchildern, find wohl Hinzeichend um zu 
begreifen, wie das Jubelfeft eines folden Mannes, deffen Schüler nad) Taufenden zäh⸗ 
Ten und deſſen fegensreicher Einfluß von Vielen fröhlich befannt wird, aud) wenn fie 
nicht zu feinen Füßen faßen, große Theifnahme hervorruft. — Schon die Vorfeier am 
13. October ſprach Geredt aus, welche Stellung Bentfchel im Publicum einnimmt 
Im Weifenfeld Ereugen ſich die Bahnen von Naumburg, Zeig, Leipzig, Halle; die Züge 
don ben genannten Orten, brachten Gäfte über Gäfte. Die Gafthöfe waren gefüllt und 
die Gaftfreunbfehaft der Weifenfelfer wurde in Anfpruch genommen. Ein deſteomite 
feitete mit fiherer Hand die äußern Angelegenheiten. 

Die beiden Kaupteingänge des Seminars — ein ehemaliges Kloſter, auf dem noch 
der ganze vomantifche Zauber Tängft verklungener Tage ruht — waren mit Blumen 
fetons und Flaggen gefehmückt; jelöft die Wege von den Portalen 6i8 zu den Gin 
gangsthüren ber verfehiebenen Gebäude find von den Geminariften und Präparanden 
mit Vlumen und Laub beftreut. An verfehiebenen Stellen der Anftaltöhäufer und des 
weiten Gartens find Transparente und Sinnſprüche angebracht, fo, um nur einige 
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au nennen: ein großes vierblättrige® Kleeblatt, welches vie Namen: Harniſch, Gent: 
ſchel, üben und Stubba zeigte, mit dem Worte „vas Kleeblatt, das man hier erdacht, 
dat unferm Haus viel Heil gebracht”. Andere Sinnfprüche in kunftvoller Schrift waren 
nod: „Was du ererbt von den Vätern, erwirb e8, um ed zu Gefigen, nicht für die 
Schule, ſondern für dad Beben; bene docet, qui bene distinguit; Omnia sponte 
fiuant, absit violentia rebus.“ — uf großen Schiloern Ins man die Namen bedeuz 
tenber Pädagogen und Mufiter; Vüften des Kaiferd, des Kronpringen, Veolttes und 
Bismarks Halfen den Räumen ein feftliches Gepräge zu geben. 

Um 1/12 Uhr war in dem engften Kreife des Seminars ein feierlicher Feſtactus 
auf dem Drgelfanl; ihm woßnten die Lehrer der Anftalt, bie Seminariften, Präparans 
den, die Bamilie dis Jubilars bei, Nicht zur Anflalt Gehörige waren nicht anwefenb 
und fomit Fann der Sehreiber biefer Zeilen über jene feierlichen Momente feine Nach 
richt geben, ebenfo nicht über das gemeinfane Feftmahl, welches in dem Anftaltäfpeife: 
faaf um 1 Upr ftattfand. 

Bekanntlich Haben bie Weipenfeljer in ganz abfonberlicher Weife die Leichtlebig: 
feit ver Thüringer. Die Fiehliche Gegend, eine gewiffe Wohlhabenheit fommen ihnen 
entgegen das Leben von einer eitern Seite zufaffen. Scheint nun gar die Sonne nad) 
trüben Tagen und if}, wie man fagt: „ettwa8 [o8“, fo weiß ber Weifenfelfer nichts Geiz 
fereö zu thun, al8 zu wandern. Und wie ſchien am Nachmittag des 13. Octobers die 
Sonne fo jhön; und e8 war auch heut fchon etwas ganz Abfonberliches o8, dazu Sonn» 
tag. Es war eine Buft Die reich belebten Strafen zu durchwandern, bie heitere, wohl: 
anſtãndige Art der Leute zu ſehen und dem, der diefe Zeilen ſchreibi, dem war es ganz 
bejonderd wohlthuend das Heitere Bil zu befchauen, da er in der Heimath war und da 
„der Mufikpirector" — Hentfhel ift in Weifenfels ber Mufikvirestor — alß folder heut 
den Herzfchlag gab. — ULB die Dämmerung einbrach, begann die reiche Ilumination 
des Seminars; unterbejfen hatte ſich ein Fadelzug fämmtlicher Gefangajöre von Weiz 
Genfels, 14 am der Zahl, arrangict, der unter dem Vorantritt der Stabteapelle durch 
mehrere Strafen zog und fich endlich unter ven Klängen bed Orchefter® vor dem Haufe 
des Jubilars einfandz neben vemfelben ftehen die Trümmer der alten Kloſiertirche und 
«8 war ein herrlicher Anblick ald an ven alten Pfeileen und Benfterkreuzen das Licht 
und die Schatten Hinhuften. 

Unter der Seitung des Gantor Liebing intonirte der Chor: Beethovens „die Him- 
mel erzählen“, dem eine Anfpradje an den Jubilar, gefproden von dem Organiften 
Rabifch folgte. Zu Taufenden umftanben die Menfcgen bie Badelträger und die Bejang: 
Höre und ald der erfte Xon in bie herrliche Mondnacht ſich exho6, war eine Todtenfille 
in dem Bublitum! Von dem Haufe des Jubilars bewegte ſich der Zug nach dem „Schu: 
mann’fehen" Locaie begleitet von Leuten aus allen Ständen. Die Vortreppen der 
Käufer, Leiterwagen waren zu improvifirten Tribünen gemacht, die Benfter der Häufer 
reich bejegt von theilnefmenden Zuſchauern — e8 war fo ein ächteß deſt der ganzen 
Stadt geworden. — Im Schumann’jcen Locale war die Begrüßung der Gerbeigefom: 
menen Gäfte, wohl 600 am der Zahf. Welch rührende Scenen des Wiederfehns welch” 
Händefehütteln und Umarmen, wie mandes Auge wurde naf, wenn Orauföpfe fich 
wieberfanden. Wie oft genügte nur ein Wort, vielleicht ber Spigname von ehemals, 
ober die Grinnerung an einen übermüthigen Schülerftreid um dem Gebächtniß zu 
Sülfe zu kommen Es war ein herrlicher Vorabend und bis in die Nadjt hinein waren 
die Gäfte deiſammen, um wieber einmal der Zeit zu gedenken, in der fie in Weißenfels 
als Iernbegierige Jünglinge waren, — 

Amı 14. Detober wurde Bentſchel des Morgens durch eine Morgenmujit Seitens 
der Gtabtenpelle begrüßt. — Um 9 Uhr war in dem reichgefehmückten Saale des Gaft- 
5of8 „zum gofnen Hixfch“ feierlicher Fefactus, derſelbe eröfinete fich mit dem Gefange: 
„Sei Lob und Chr dem höchften Gut”. Ihm folgte eine Anfprache des Seminardiretore 
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Schon. Welch jinnige Worte ſprach der Mann! wie einfach und ſchlicht brachte er die 
teidhe Fülle der Gedanten an bie Herzen ber Hörer! Wollte er fid) doch dazu verftehen, 
diefelben der Deffentlichleit zu übergeben. Das Ningen des griechiſchen Geiſtes nach 
Wahrheit / wie es ih in den Syflemen der Philofophen und in den Gebilden der Künft: 
ler funbgab, wußte der Sprecher als ein prophetifche® zu deuten, welches feine Erfül: 
lung endlich in dem Kommen unferd Herrn und Heifands fand. Anfchliepend an die 
Stelle: Gphefer 5, 15 wurde als Schmud foldes Lehrerlebens wie es Hentfchel dar- 
Reltt, Map, Methode, Melodie bezeichnet. Dad Maf, von den Griechen fhon 
als Tugend Hochgepriefen und in dem edlen Chenmaß ihrer Kunftgebilve vorbilblicd, 
gezeigt, werde in tiefflem Sinn auf evangeliſchem Boden erkannt. Wer ji) jelbft 
gemeflen an dem Heiligften in Menfchengeftalt, ferne das feine Ma$ in eigner Arbeit 
und in der Zumuthung an die Axbeitöfraft feiner Schüler. Hierher gehören das weife 
Mafi des Nedens, die golpne Kunft des Schweigens, deren Meifter Hentfchel fei, zus 
gleich fei er ein Meifter der Methode. Methode bezeichne nicht einen Hanbwerkägriff, 
fondern dem urfprüngfichen und tiefen Sinn nah Mitgang. Die wahre Methode 
fei der Lehrer felbft, der, nach Peftalozsis Veifpiel, Fiebevoll eingehe in des jungen Geiz 
fles Art und den Weg feines Wachöthums Liebend begleite. Aud) vie Melodie habe 
der Meifter in tiefftem Sinne in ſich gehegt, wie in feinen Schülern gepflegt, indem er 
unter Abweifung inbifcher Lieber wahrhaft Findliche und voltsthümliche Gefänge der 
Jugend dargeboten und ifren Ginn erfaffen gelehrt Babe. Ihm, dem Lehrer der Mufie 
fa, der ebelften Künfte einer nad; Luthers Wort, klinge Heut das eigne Herz von Lob⸗ 
und Danfgefang, mit ihm das feiner treuen Sreunde und dankbaren Schüler. — 

Nad) diefer Anfprache folgten bie Begrüßungen des Jubilars. Zuerft ſprach im 
Namen des Provinzial:-Schukollegium Confiftoriafcath Wöpte (verfelbe war früher 
Director des Weifenfelfer Seminare) und überreichte im Namen unfers Kaifers und 
Königs ven Anler zum Hopenzoffer-Otden, 3. laffes ihm folgte der Negierungärath 
Haupt aus Merfeburg, welcher die Anerkennung der Merjeburger Regierung und die 
Zheilnahme der Lehrer des Vezirts für den Jubilar auövrüdte. Der Landrath des 
Beißenfelfer Kreifed ſprach feine Freude darüber aus, einen Mann wie Hentjchel, fo 
fange Zeit zum Grgen des Kreifes, begrüßen zu können. — Das Seminarcollegium 
von Weipenfeld gab durch den Director Schorn feine Liebe fund. Der Director über: 
teichte zu gleicher Zeit dem Jubilar eine Summe von 70 Xhfen. die als Fon zu einem 
Sentfelfipendium den Anfang machen follten. Klingenflein, Director des Eislebener 
Seminard, ſprach im Namen der ehemaligen Schüler ded Seminars zu Weipenfeld; 
ex war tief, tief ergriffen, ber alte Gert! 

Bon den Schülern und Freunden Hentfchels war eine Sammlung zu einer Hent- 
ſchel ſchen Familienfliftung veranftaltet worden; den Ertrag — 1600 Thlr. — über: 
teidste Klingenflein. — Sodann teihte ih Schüge, Seminardirector in Waldenburg, 
mit feinem perfönfichen ©fücwunfdje und dem der fächfifchen Lehrer an. Nector Voigt 
aus Havelberg, als einer der älteften Schüler ‚Hentfcheld fprad) dann feine vanfharen 
Empfindungen aus. — Nector Schurig aus Wernigerode überreichte 2 Albums; das 
eine entfielt Photograppien von Dertern, die dem Jubilar wertvoll find und das 
Andere mit 500 Photographien ehemaliger Schüler. Die Photograpfien find grup- 
pirt; vor jeder Gruppe fieht ein Haracterifirender Ber. — Nach Shurig traten an 
den Jubilar bie firchlichen und die fädtifchen Behörden von Weipenfels Heran. Die 
Schulanfalten von Weipenfels Hatten ihre Rectoren deputict, um ihre Olücwünfehe 
auszubrüden, durch den Seminarlefrer Lange aus Roepenict wurde der Jubilar von 6 
Seminarien begrüßt; nämlich von früheren Schülern des ehemaligen Seminars zu 
Groß:XTreben, von den Seminarien zu Colmar, zu Straßburg, zu Tondern, zu Drofe 
fen und Korpenid, Bon den legten 5 Seminarien wurben von Range fchriftliche Olüd- 
wunfgjabreffen verlefen und überreicht Seminarlefrer und Muitkviretor Zimmer 
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grüßte au Ofterburg, Muflfbirector Held auß Galberſtadt, Director Schorn im Namen 
de8 Seminare zu Kpriß; Seminarlefrer Lehmann aud Glfterwerva, Schüter aus 
ZYarby gratulirten von ihren Seminatien. Der Seminarlefrer Ködert war von dem 
Seminar zu Homberg und Duchf von dem zu Droyfig abgefihickt. Aus Weimar gratus 
rie Oottfalg im Namen feines Seminare und im Auftrage von Lift. 

‚Hentfgel ift einer ber Gründer ded wiffenfchaftlichen Vereins zu Weifenfels, Lite: 
raria genannt, und feine Vorträge, ebenfo feine feintwitigen Tiſchreden in demfelben 
Haben {An zum werthen Ditglieb des Verein feit vielen Jahren gemacht. Juftigrath 
Bilde aus Weißenfels brachte Glüdwünfdie im Namen ver Literaria, — Lehrer Wild. 
Müller aus Halle beglüchwünfcite ben Jubifar im Auftrage des Lehrervereind der Pros 
ding Sachfen und im Namen des Preufifchen Sanbeövereind. — 

‚Hierauf folgte die Antwort des Jubilars. C& war der Höhepunkt des Aetus, 
«8 ift wohl fein Auge troden geblieben. Wie vang bie Seele unter alfen ben Einbrüden 
nad) dem Worten: „Was foll ich fagen?“ „Was foll id) fagen 2" wieberbofte Hent- 
ſdei gang feife mehreremal; e& war ald wenn er mit ſich ganz allein verkehrte, Endlich 
fand bie Sippe das Wort, das allein vedjte Wort, wie e8 bie Lippe Hentfehel immer 
gefunden hat: „Lobe ben Herrn, der deinen Stand fichtbar gefegnet, ber aus dem Gimz 
mel mit Strömen ber Liebe geregnet; benfe daran, Yon ber Allmächtige Fan, ber dir 
mit Liebe begegnet”. Gr dankte bann allen ven Vertretern ber Behörden, ben Sreunben 
für ihre Liebe und Tpeilname. Dann wandte er fid) an bie herbeigeriften Schüler und 
eröat Gotte8 Gegen für fie, bankte ihnen für ben erwiefenen Gehorfam, für die Geduld, 
die fie ihm gegeigt, für das Vertranen, das nie an feiner Gingabe für feinen Beruf 
fhmwanfend geworben fei. „Gott möge fie fegnen in Amt und Haus. Ihm fei allein 
die Ehre.“ Das war dad Föfice Schlufwort. Darauf intonirte her Seminauhor 
einen von dem Mufikvirector Flügel zu Stettin componirten Fefthymmus mit dem 
Schlufverd: Ich will dich all mein Leben lang, o Gott, von nun an ehren. ." — 
Dem Feſtactus, der von 9 bis 11'/ Uhr ſich ausgedehnt hatte, folgte um 12 Uhr ein 
Konzert in ber Stabtfirhe. Die Leitung beffelben Hatte ver Kantor Liebing aus Weir 
Genfelß übernommen. Die unten weiter angefürten Ghornummern wurben dis auf 
eine von dem diebing ſchen Gefangverein für gemifchten Chor — 150 Stimmen — 
ausgeführt und zwar in der vorzügfichften Weife. Abfolute Reinheit, fiheres rhyth - 
mifched Vorwärtöfchreiten, volle Einheit zwichen Dirigenten und Chor, das war was 
gumächft dem Hörer entgegentrat. Welche Höhe in gefanglicher Beziehung der Lie: 
Sing’fche Chor einnimmt, dafür findet man das befte Maß in dem Vach ſchen Choral: 
Jefu meine Freude umd in dem doppeldörigen Bahn von Mentelsfohn, welche beide 
Nummern bie vorzüglichfte Ausführung fanden. — Die einzelnen Nummern bes Konz 
zerts waren: 

1. Präludium und Fuge (e-moll) von Bach, gefpielt von Grunide aus Berlin 
auf einer vorgüglichen Orgel von dem Meifter Ladegaft. 

2. Choral: „Iefu meine Freunde" 5ftimmig von Bach. 

3. Aria für Sopran aus „Slind" gef. von Frl. Brauer aus Naumburg. 

4. Ein von dem Seminarlehrer Rudolph Lange aus Koepenick zu Ehren des 
Tages componirter Feftactus. Derfelbe wurbe von 90 Seminariften unter ber vorzüge 
lichen Leitung von Liebing gefungen. C8 war eine Luft bie jungen Leute fingen zu 
Hören, fie fpielten förmlich mit den Schwierigkeiten welche der Bymnus bot. Man hörte 
fo reiht den Zug den Demſchel in feinem Chor hat. 

5. Aria für Tenor aud der Schöpfung gef. vom Lehrer Zimmermann aus Weir 
Genfelß. 

6. Geft-Präludium für Orgel über „Liebe ven Herrn, ben mächtigen König der 
Ehren“ gefpielt von Brauer aus Naumburg. 





7. Duetto für 2 Sopran aus dem „Lobgefang" von Mendelsſohn gej. von Frl. 
Hempel, eine hochzuſchadende Diletantin, und Frl. Brauer, 

8. Symnus für gemifdjten Chor von Rift. Ave Maris stella Mater Dei alma ete. 

9. Mir für Viofine und Orgel von Bad} gefp. von Henning (Mufifvirertor aus 
Nordhaufen) und Rohde aus Berlin. 

10, Zuge über den Namen Bad) von Schumann. 

11. Der 2. Palm für 2 Chöre und Soloftinmen von Mendelsſohn. 

Die große Kircht war bis auf den lehlen Plag gefüllt; das Publikum vertrat alle 
Schiöten der Gefellfchaft und niemals war es bei gleicher Gelegenheit danfharer. — 

Um 3 Upr Nachmittags fanden fich die Beftgenoffen, 500 an der Zahl, bei einem 
gemeinfamen Seftmaht, im Schumann’fegen Kocal zufammen. Das Mahl würzte die 
Stadteapelle mit gut ausgeführten Ouverturen, Märfchen und begleitete bie verfchiebe: 
nen gemeinfamen Gefänge. Naddem der Conftorialrath Wöpfe unferm Kaifer ein 
Lebehoc gebracht Hatte. überftrömten die Anceven an Henticel, die Trinkfprüche, Ge: 
Dichte — ernfte und Inunige — dad Feft, Da hätte man hören fönnen wie unter den 
Lehrern die Gabe ber freien Nede entwickelt ift, welchen Reichthum von Gedanken jener 
Stand birgt, der bei den von manchem fo genannten Gebilveten über die Achfel ange: 
fehen wird. Wie mußte man fih freuen, über die Haftung, bie das Zeft au dann 
no; inne Bewahrte, wenn die Wogen des Fefjubeld Hochgingen. Won ven vielen Red 
nern die die improvifirte Nebnerbühne einnahmen, «8 war ein Gtußl, mögen nun 
erwähnt werben: ein Herr aus Kiew in Rufland, aud) ein ehemaliger Schüler Gent: 
feld; ein Herr aus Dedinburg in Ungarn; er forderte bie Geſeliſchaft zu einem don⸗ 
nernden Eljen auf, es ſprach ein Herr aus Buenoe-Ayres; einer auß einer Stadt der. 
vereinigten Staaten. — Beide Schüler von Hentfegel. Der Director der Königlichen 
Zurnanfalt in Sachſen Dr. Alof brachte in gar origineller Weife feine Nebes er fagte, 
daß Bißher alle Redner gerühmt hätten, wa fie von Hentfihel empfangen; er müffe 
fagen, daß er von Hentſchel nichts empfangen Gabe, denn Hentfchel ich als Vorturner 
zu denfen, daß ginge doch nicht. Aber er müffe doch ifm ewig, ibm ben Turner dank: 
bar fein, da er ihm gelehrt habe das Verfländnig des Turnerfprudie: „friich, frei, 
fröpfich, Fromm!“ Geine Rede fand den Iebendigften Beifall und es riefen Alle, Alle: 
Gut Heil, Gut Heil, Gut Heil! 

Dit der Speifefarte waren drei Lieber außgelegt; das erſte von dem Paftor Kunze, 
vor vielen Jahren Lehrer am Seminar zu Weißenjeld, das zweite von dem Orga— 
niften Kabifh) und daß dritte — ein überaus Humoriftifces — von bem Lehrer Dräz 
ſecke zu Havelberg. Das Feſt ſpann fich bis in den Abend hinein nnd wenn Göthe dad 
Recht ſich nahın, in feinem portifchen Vorwort des Faufts von ſchwantenden Geftalten 
gu teden, fo ift ed wohl angethan, wenn in heiterer Monbnacht bei fillem Wolienzug 

> umd mürcenhaftem Nebelflor nad) einem HentfehelsZeft feiwantende Orftalten den gaft: 
freien Heerben der Weißenfelfer fid) nahen. 





Die äſthetiſche grundſlage der Rlangſehre. 
Bon B. Widmann. 
(Bortfegung von ©. 171.) 

Wohl ſteht der fubilanzielle Ton der Wortſprache am nädhflen, ift aber doch fo 
ſehr von ihr derſchieden, vaß cd kaum möglich, ja geradezu unmöglich ift, bie Gefühle: 
ſprache der Mufif in die menfchliche Gedanten ſprache vollkommen zu übertragen. Wenn 
wir eine [höne, unfere Seele ergreifende Mufit hören, fo fönnen wir und bazu einen 
in Worte gefaßten Text fÄhreiben, der und paffend erſcheint; ein Anderer aber ſchreibt 
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fh dazu einen andern Tert, der au paffenb ift, fo daß ſich zeigt, es laſſe ſich die in 
den Tönen der Mufil verförperte Gefühlsfprache völlig nicht adäquat in bie menfcliche 
Gedantenfprache überfegen. Gmpfinbung nämlich und Gefühl enthalten zugleich mehr 
und weniger ald der Oebanfe: mehr, infofern im Gefühle viele Gebanfenkeime liegen 
weniger, infofern feiner von allen diefen Keimen zu einem wirkficen Gevanfen ent- 
wietelt it. Die Gefühle find ebendarum auch fubftangieller und wärmer, die Gebanten 
aber Geller und fpecififd) geifiger; das Gefühl ift der warme Mutterfdjoß, ber die 
Grbanfenfeime zeitigt, dann ala reife Frucht an’e Licht gebiert. In ifren Gefühlen 
find veßfalb auch die Menfehen weniger getrennt als in ihren Gebanfen; die fußftan» 
zielle Gefühlafprache der Mufit if allen verlänblich, eine Axt von Weltfprache, gegen- 
über der vielgeteiften Gedanfenfprache der in Wölfer zerrifienen Menfchheit.) 

Wohl ift die Welt der Mufif die Welt der Empfindungen und Gefühle, aus 
innerfter Seele erklingend, zur innerflen Eeele eindringend, und.durd; die Harmonie 
ihrer Xöne, wie des rohen Bröblichfeit, fo des Trauernben Trauer vermebrend; allein 
Seftimmte Gefühle vermag fle nicht barzuflellen, da die Beftimmtpeit der Gefühle von 
concreten Vorflellungen und Begriffen nicht getrennt werben Tann, welche Icftere aufer 
dem Geftaltungöbereid; der Mufit liegen. Einen Kreis von Soeen Hingegen Fann alfo 
die Mufit reichlißft barftellen. Died Ind unmittelbar alle Diejenigen, welche auf Hör- 
Haze Veränderungen ber Zeit, ver Kraft, der Proportionen fich beziehen, alfo bie Ihre 
des Anfhwellenven, des Abflerbeuben, des Gilens, Bögerns, dea Fünflich Verfchlun. 
genen, des einfach Vegleitenden u. dgl. 68 Fann ferner ber äffetifche Ausprudt einer 
Mufit anmuthig genannt werben, fanft, heftig, Fraftvoll zierlich, frifd):_Tauter Soeen, 
melde in Tonverbindungen eine entfprechende finnliche Grfeeinung finden fönnen, 
Bir Eönnen diefe Cigenfchaftöwörter baher unmittelbar von mufifafifchen Bilbungen 
gebraudden, ohne an die ethifche Bebeutung zu denken, welche fle für das menfchlicie 
Seelenfeben Gaben, und die eine geläufige Ipreaffociation fo ſchnell zur Muflf heran 
Heingt, ja mit den rein mufifafifchen Cigenfcjaften unter der Hand zu verwedhfehn 
pilegt. 

Die eigenthümliche Aufgabe ver Mufit beſteht nach Hegel darin, daß fie jeb- 
weren Inhalt nicht fo für ven Geift macht, wie diefer Inhalt al8 allgemeine Vor- 
Reltung im Bewuftjein Liegt, oder ais beflimmte Äufere Geftalt für ie Anfchauung 
vorhanden if, fonbern in ver Weife, In welcher er in der Sphäre ver fubjettiven Inner 
fihkeit (ebendig wird. Diefes in fid, eingehülfte Leben und Weben für ih in Tönen 
wieberffingen zuffaffen oder den auögefprocenen Worten und Vorftellungen Hinzufügen 
und vie Vorfiellungen in biefe8 Element zu verjenken, um für fie vie Gmpfinbung und 
Mitempfindung nen hervorzußringen, if das ber Mufif zuguteilende Gefhäft. 

Fortſehung folgt.) 


Anzeigen und Beurteilungen. 
Compoſitionen für das Pianoforte. 


1. Guftav Schreiber: Stementorüe für Bianoforte zu vier Händen. Leipzig, 
Karl Merfeburger. Pr. 12 Sgr. 

*) Achnlich drückt ih M. Hauptmann in feiner „Harmonif und Metrik aus, indem er ©. 

393 ft; „© ic nc biefelbe Duff verieteute Wecandfegung inben Fönnen, un ven Tier 

wird gu fügen fein, daß fe bie erhöbfenbe fi, Daß fe die eigentliche unb die ganze Debeutung ber 

Mufif enthalte; Diefe iR eben auf das Wefinmntefte nuc in ihe felbft enthalten. Nicht bie Aufif 

hat vn unbeBimumten Sinn: ft Dede babe; Re pri qm Deufienunb ag nur ment 

efüßftes. ine Mehtdeutigtelt Tommi erh jum Darfhen, wenn jeber I feier eife ben 

Serihfsehbent, den ex empfängt, in einen befonderen Gevanfen faflen, wenn er das fliffige Wefen 
der Muft riren, Das Unausfpredliche ausfprecpen will.“ 
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2. Bernhard Brähmig: Blumenleſe aus Fr. Schuhetrs, C. M. v. Webers 
u. Sr. Kuhlaus Werfen für die Klavierfpielende Jugend zufammengeftelt, arran« 
ger zu mit Bingenfap verfehn. 3 Hefe. Pr. a Heft 16 Gar. Sag, Rat 

erfeburger. 

3. Herm. Berens: Zwei Idyllen für das Pinnoforte. 2 Hefte. Op. 98. Pr. 

6. 112 Nor. Ro. 2 17%, Ngr. Leipig, Rod. Forberg. 

4. Heintich Germer: Auf Meereswogen. Pr. 15 Ngr. Dp. 17. Leipsig, 

obert Forberg. 


Derfelbe: Sehufucht. Pr. 12%: Ngt. Dp. 18. Leipzig. Robert Borberg. 


5. €. Eichler: Neue Auswahl der ſchönſten Choral: Melodien in leichtem Clavier- 
ſab für Bianoforte und Harmenium. Stuttgart. Chuard Hallberger. 

6. Os kat Bold: Charakterbilder. Sechs leichte Mavierftüde zur Bildung des 
Bortrnges. Dp. 33. Pr. a5 Sgr. Leipsig, Rob. Forberg. 

7. Oufay Brah-Müller: 2 Sonatinen für Bianoforte. Dp. 33. No. 1. 
Adur. Pr. 1772.Ngr. Ro. 2. Gmol, Pr. 15 Nor. Reipsig, Rob. Forberg. 
8. Morig Vogel: Zwei Tanz Rondos im leichten und angenehmen Styl unter 
befonberer Berhfihigung für den Gehraud) beim Unterricht. Dp. 9. No. 1. 
Polonaife. Pr. 10 NIE. Ro. 2. Polka. Pr. 10Ngr. Leipsig, Rob. Forberg. 

9. Robert Franz: Hebräifche Melodie „Bewveinet, die geweint an Babels 
Strand. Cigenthum de3 Verlegers. Leipsig, 3. €. C. Leudart. 

10. Morig Vogel: 3 Marſche für Pinnoforte zu vier Händen. Op. 12, No. 1 
Feftmarfh. 10 Ngr. Ro. 2. Zrauermarfej. 10 Ngr. Ro. 3. Triumphmarkh. 
TA NIE. Seipaig, Rob. Forberg. 

11. Ant. v. Kontsfi: Fünf Bantafien über Ruſſiſche Lieder. Op. 220. Pr. 
Ro. 1. 15 Nor. No. 2, 17%, Nor. Ro. 3. 15 Nor. No. 4. 1777, Nor. 
Ro. 5. 15. Reipsig, Rob. Forberg. 

12. Heinrich Stiehl: Spaziergänge im Schwarzwald. Vier Stüde. Dp. 86. 
Pr. a 10 Ngr. Leipzig, Robert Gorberg. 

13. Rob. Schaad: Klavierwerke von Rob. Schumann. Arrangirt zu vier Hän- 
den. Wien, €. X. Spina. 

14. D. Krug: Clafifhe Bibliothel. Das Schöne aus den Werfen berühmter 
Eomponiften für Pianoforte arrangirkundffür ben Unterricht bearbeitet. No. 9—12. 
Leipgig, Rob. Forderg. 

Liederſammlungen mit und ohne Begleitung. 

15. 8. W. Weber: Schwebifche Licher überfept nnd mit ihren Singweifen und 
Kinvierbegleitung herausgegeben. Baberborn, deid Echöning. 

16. Deuiſche Lieder für Schule und Haus. 3. Aufl. Altenburg, Dscar Bonde. 

17. 3. Heinrich Lügel: Liederfang. Sammlung ein- und meheftimmiger Lieber 
für Schule und Leben. Fünfte Muflage. Erfte® Heft. Cin und gweiftimmige 
Kieber enthaltend. Kaiferslautern, Verlag der I. 3. Tafcher’fchen Buchhandlung. 

18. Derfelbe: Evangeliſche Choralgefänge. Dreiftimig für Schulen bearbeitet. 
Kaiferslautern, 3. 3. Tafcher’fche Buchhandlung. 

19, Berbimanp Möhring: 10 Ehoräle, Mtugie, Baterunfer und Segen fr 
2 Singfimmen zum Gebraud) für betfäe Bollsiguten. ReuBRuppin, Alf. 
Deßmigte, 





197 


2. Aug. Brandt: Liederbuch für Männerfimmen. Deutſchlands Kriegerver: 
einen geroipmet, Heft 1—3. Leipgig, Karl Merfeburger. 

21. Karl Öreger: Choralbuch. Sammlung ein«, zwei⸗ drei» und vierftimmiger 
Choräle. Zunäct für die Schulen der Franf’fcien Stiftungen. Halle a/O., 
Verlag der Buhanblung des BWaifenhaufes 1872. 


22. Bernhard Brähmig: Arion. Sammlung ein- und zweiftimmiger Lieber 
und Gefänge mit leichter Pinnofortebegleitung. Heft 1—2. Dritte Auflage. 
Leippig, N. Merfeburger. 

23. Benediet Widmann: Hofianna! Ein und zweiſtimmlge Gefänge für 
Samitie, Schule und Kirche aus dem 17. Jahrhundert. Leipzig, K. Merfeburger. 


24. 3. ®. Schubert: 150 Choralmelodien mit untergelegtem Terte, in der Form, 
wie fid) diefelben in den evangelifchen Gemeinden Pommerns und Brandenburg 
(alfo faft alle nad) Kühnau) eingebürgert Haben, nebft einem Anhange, reif 
zweifimmige geiffihe ieder, Die Refponforien ber Siturgie (nierflimmig) und 
die Pfalmentöne mebft Erläuterung derfelben enthaltend. Zweite, verbefferte und 
vermehrte Auflage. Köslin, Auguft Cchulz. 

25. Wilhelm Greef: Männerlieder, alte und neue für Freunde des mehrftim- 
migen Männergefanges. Elftes Heft. Effen, ©. D. Bedrder. 

2%. C. Eicpler: Die ſchönſten Choralmelodien in leichtern Klavierfag, für Biano- 
forte und Harmonium. Heft I—2. Dritte verbeflerte Auflage. Stuttgart, 
E Hallberger. 

27, ©.5. Ahnen; Sebesgae Im Aeficen Ste. (Once opus Monk) 
Im Dienfe der Guftav-Adolphe-Bereinsfache. (Zum Beften des Evangelifchen 
Rirgjenbaues in lfaß und Lothringen dem Drug übergeben) Genthin, E.Donath. 

28. H. Hoffmann: Lieberbote. 80 weis und breiftinmige Sieber, für den Ge» 
fangunterricht fowwohl in den Dberklafien der Volfe-, al8 aud) in Real» und Vit · 
geriäjufen ausgewählt und Bearbeitet. Franffurt a. M. ©. 3. Hamadıer. 

29. 3. Heinrich Lügel: Geifliche und weltliche Männerchöre. Zweite ver- 
meprte Auflage. Kaiferslautern, 3. 3. Taſchen ſche Buchhandlung. 

30. Julius Urban: Die Kun des Gefanges erläutert nebſt einer Sammlung 
qwel- dis aditfiimmiger Gefänge geiflichen und weltlichen Inhalts für Knaben- 
Frauen: und Männerfiimmen. Gin Lehrbuch; für den Gefangunterricht in Höheren 
Bildungsanftalten und für Gefangvereine. Berlin, E. Schweiger. Heft 1-2. 


Gompofitionen für Gefang- 

31. Guſtav Horn: Sechs vierfimmige Lieber für Sopran, Alt, Tenor und 
Bap compontet, No. 1-6. Leipzig, Robert Forberg. 

32. J. E. Arndt: Sieben neue Lieder auf alte Kirchen und Volfeweifen. Zweite 
vermehrte Auflage. Werinngrode, Mar Fintbein. 

33. 8. €. Repler: Drei Grabgefänge für Bierftimmigen Männerjor. Op. 56. 
Keipsig, Robert Forberg. 

34. AbinThierbac: Drei Gefänge für Männerchor. Op. 9. Delihſch, Rein- 
hold Paöft. 

35. Eduard Geitſch: Abſchied für vierftimmigen Männerchor. Op. 10. 
Brieg. Bräver. 
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36. Gotthold Kunfel: Bier Gefänge für Bariton mit Begleitung des Piano- 
forte. Dp. 25. Heft 1-4 & 5 ©gr. Reipsig, Rob. Borberg. 


37. Rob. Schaab: PVier Lieder aus 


„Balmblätter von Karl Gerof für eine 


Singfimme (Mesyo-Sopran oder Bariton). Dp. 93. Preis 10 Spr. Leipsig, 


Rob. Forberg. 


Die eingefandten Werke Hasen ſich zum Schluſſe des Jahres fo angelammelt, 
daf die Nebastion außer Stande ift einer eingehenden Befprehung berfelben genügen- 
den Raum zu gervähren. Wir bedauern bieß um fo mehr, al8 die „Schwebifcien Lieber“ 
(Or. 15.) durch ihre tiefe Originalität, bie Nummern 2, 5, 13, 14, 16, 19, 27, 
29 und 30 durd) gebiegenen Inhalt und_praftifce Braucpbarkeit, mande der unter 
No. 31—37 genannten Original-Compofitionen durch ihre Bedeutung willfonumenen 
Anlap zu umfafenden Darlegungen geboten hätten. 


Straßburg Elſaß). 


F. W. S. 


Nachrichten. 


Ludwigs do rf. bei Görlig. Am 13, Oets · 
ber wurde feitens des föleifchen. Voreing zur 
Hebung der ev. Rirhenmufll in biefiger Rice, 
für welspe durd) die Firma „ebrider Schlag” 
in Schweibnif im September einenene, 16 Gtims 
menenthaltenoe, wohlgelungene Orgelaufgetellt 
worben if, zum Beften der Ouflav-Abolpf-Gitif: 
fung eine geitlihe Mufifauführung veranftattet, 
deren Programm folgendes war: Orgelfantafie 
von Tſchirch Choral: Wie wohl iſt mir, o Greund 
der Seele. Sfalm 103 für Männerdjor von Bäbr 
ler. Sopranarie aus der Pfingfimuff von Baus 
mert, Motelte: Herr, ich habe lich die ©t, für 
gemifepten Gfer von Dammas. Drgelfantafte 
von Brofig. Andante religioso für Bielindjor 
und Drgel, von Gering. Bfalm 121 für Männer« 
fimmen von Baumert, Gebet: Vom Geifl ber 
Andacht ganz erfüllt ıc. für gemifchten Chor und 
Degel von Xhomn, Zensrarlt aus Denelsfohne 
bias”: Dan werben bie Oereiiten Teudhten. 
Öymne: Mo if, fo weit bie Schöpfung — für 
Männerfimmen dan Neitharbt. Bantafle fir Die 
Digel, von Brofig. 

Das Streben des genannten Vereins, auch 
für HeinereOxte derartige Kunfigenüffe zu bieten 
md den Ginn Hafür zu beleben, if anerfennes« 
werd und verdient feißige Rachafmung. 











Reigenbad) 0.8. Am 3. November fand 
im Betfaale des hiefigen Seminars eine Mufitz 
— akt nad folgenden Brogranım. 

1. Theil. 1. Santafte für bie Orgel zu ddänz 
den, mit Benugumg, einer Rind’fcpen Zuge, von 
3. fi, 2. Choral: Herjie) led hab ic 
Dich — für Männerftimmen arr. von ®. 3. Hymne 
Kommt herzu, laſſet ung dem d. für Männerflims 





men von %. Gäbler, 4, Es fennt der Herr die 
Seinen. WBolfelied für 3 Kinderfimmen, von 
MendelsfohnsBartholby. 5. Tenorarie aus Mens 
deiefohns „@lins“; Dann werbeu die Gerecpten 
leuchten. 6. Variatienen für Biano zu 4 Händen, 

















über Dienbelöfohns Sieb : D-Thäler weit o Höhen. 
11. 7. Andante für Biolinchorund Orgel, von 
Lange. 8. Walbandacht : Brühmorgens, wenn die 





Sähne feäbn, für Männerftimmen von Abt. 9. 
Strafburglied für gemifcpten Chor, von Baus 
mert, (Hud: Der Deutfehen Helbenfampf. Dp. 25. 
Dritte Auflage. Görlif, beiWollmaun.) 10.AUes 
fcheibet, liebes. Herz. Lied von Abt. 11. Bismarlss 
Hieb für Männerfimmen von Baumert. (Aus: 
Deutfche Lieder für Männerchor. Dp. 27. Götz 
ip, bei Wollmann.) 22. Bariationen für bie Dtz 
gel über; Heil die im Giegerfrang, von Rind. 

Die Durejführung gelang recht wohl, und das 
aahlreidy derfammelte anählie Publikum fjied 
mit fiptlicher Befrievigung. 











Stettin, 16.Roodr. Besperin ber Schloß. 
fircpe. Dirigent X. Bart. Programm: 1. Präs 
Tubium von I. ©. Bad. 2. Gem. Chor von G. 
. Rungenfagen. Groß it der Herr! 3, Recitz 
tativ u. Arie aus „Rinaldo*von Händel. Armida, 
Unbarmberzige! in den Mögrund ıc. A. „In der 
infamteit", Männerchor mit Drgelbegleitung 
von ©. Flügel, „Du SR in Kerferbanden”, 
5. Magio für Violine und Orgel v.3. ©. Bat, 
6. Öefang der geharnifchten Männer. dt, Gott, 
vom Himmel ıc. (Mozart) fürDrgelv. ©. Flügel. 
7. Spanifches Lied (Miegenlieb der Mutter Gotz 
tee) überfegt v. &. Geibel, f. Sopran comp. v. 
. Flügel. Die ihe fehnebt in diefe Palmen. 
8.Kenvi-Arie aus „Baulus“». 8. D. Basthelby. 











Sei getzer Bis —. 9. Dotelte f. gem. Chor v 
@. Grell. Herr, deine Güte —. 









elänge: 
. Kroll: 





Tifger an der Briebensticche. 3. 


Berlin. Am 27. Rovbr, veranftaltete der 
GrPfche Nänner:Öefangverein, (1545 gegründet 
und qur Zeit weit über Hundert fingende, meift 
wortrefflich gefepulte Mitglieder zählend) in den 
Räumen der Singacademie fein erfics Winters 
concert, beffen Getrag für bie Qufherftiftung für 
Berliner Sehrer-Wittiven und Maifen befimmt 
war. Das Progeamm enthielt Compofitienen 
von Klein, Schubert, Lacpner, Hauptmann, Dorn 
und brei von Grf’ 8 Meiflerhanb bearbeitete Bolfs- 
Gieber. Außerdem hörten wir als Solovorträge: 
1. Beeiheven’s wlnbervofle Es dur-Sonate Oy. 











geb, 1 
7. Mai 1925, winmeke 
gründete die Oper „Les Danaides“, die zuerft 
in Paris 1784 mit dem größten Beifall aufgenom- 
men wurbe; nod) mehr gefiel feine trefliche Coms 
voftion der Oper „Nrur, König ven Ormue”, 
früher unter bem franzöfffchen Titel „‚Tarare‘“. 
Salieri war ber Lehrer Schubert'6, ber bald das 
überlegene Talent feines Schülers erfannnte und 
einft, als im ber im Sünglingsalter chende 
Gomponi Durch eine Mengeneuer Gompofitionen 
übereafchte, freubig ausrief: „ber fann Doch Alles; 
ex iR ein Genie”. Seine Berehrer feierten ihn, 
obwoht nicht mit Recht, als ven Nachfolger 
Glud's. — 2. Biolinconcert von Wienrtempe. 
3. Schumann’s empfindungevolles Abendlieb und. 
Yingarifcje Tänge (.Soncline für bie Violine eins 
gerichtet), welche drei Nummern vom Goncertmeis 
ter 6. Mar, einem Freunde Gef und altem 
Anfänger bes Vereins mit geivoßnter Birtuofiz 
fät dorgefragen murden. Das Arcompagnenent 
am Glügel Hatte Bel. Schneider übernemmen, 








die zwar ihre Aufgabe techniſch lebenawerth aus: 
führte, doch wünfchten wir befonbers in der Sos 
mate von Beethoven feelenvolleres Spiel. Den 
den Ghornummern haben wir Folgendes Hernorz 
zuheben: Bfalm 84 von Kie in ift und bleibt eine 
aller Männerihöre, denen 
Ausführung edler Mufit eben Bebürfniß und 
Aufgabe it. Der Vortrag war ein ganz befo 
Bene Gineienbes un Das Ö mit mächtiger 
fender. Bon den Gompofitionen Dorn’s: „Wie 
Fönnt id) dein vergefien“ und „Wohlauf "noch 
getrunfen“ if bie erftere eine äußerfi Rnnige und 
wirfungsvolle Arbeit, Tepfere dagegen, bei ber 
dem Gomponiften Ccjumann’s fehwungvolics 
Reifelieb vorgefchwebt, durchaus verfehlt und 
und frop des vielen Hafchens nad) Gffecten matt 
mb daher wirfungelos. Der Gindrud, den 
Lied machte, ließ wohl erfennen, daß Die Zuhörer 
ieber bie weitverbreilele Welfswelfe gehört häts 
ten. Die beiden Lieder von Hauptmann: „Schön 
ÄR das Gef der Maien“ und „Aus der Jugendgeif“ 
Find vorgüglich und danfbar und beehalb allen 
Männergefangvereinen hier Sefonbere empfohlen. 
Die Lieder: „D Eonnenfcpein“ von Sr. Lachner 
und „Ih hörl ein Bäclein raufepen” von Zoll: 
ner find Perlen beutfcher Männergefänge. 

Die Ausführung ber Chöre war eine ine 























ige und mit Recht fan „der alte greife Beldherr 
auf dem Öcbiete des Vollslicdes", der alte 
ter Gt, auf feine Schar fhauen, die Ihm mit 
einer Siebe und Verehrung anhängt, wie fie wohl 
felten ein Dirigent befipt. GrE hat feine Sänger 
meift felbft gebilbet, fie Tennen feine Eigenheiten, 
fie wiffen was er will, auf feine Intenfionen gehen 
fi ein, denn er hat fie für Das beutfee Lich Durch 
fein umermüdlicjes und umeigennüßiges Streben, 
das me der Kunft gehört, begeifert. 

Vergleichen wir das Programm diefes Gon- 
certs mit denen ber frähesen, fo vermiffen wir 
mit Vebauern Die reiche Vlumenfefe unter den 
fonft felten gehörten und bach fo überaus finnigen 
Volfeliebern "Sein Muhfer Deutilande hat 
fein ganges eben und Sein fo dem deutfchen 
Wolteliebe gewibmet, ala nur einzig und allein 
Get, ja es will uns fiheinen, als ob Ext ohne das 
Woltslicd eben nicht benfbar it, und Fein Verein 
weiß fo fein biefe Sieber zu fingen als eben ber 
feinige, mit bem fein anberer Derein weiteifern 
fann. Sein Ruf geht weit über das beulfche 
Vaterland Sinaus und daß er begrinbet if, haben 
Hat das fepte Goncerf wieber einen neuen Beweis 
— Berehrunng dem braben mermi: 
icpen Meifter, Adtung vor den Männern, die 
fi) mit ihm verbunden, das herrliche Guf des 
beutfehen Voltes, das Boltelieb, zu pflegen und 
au verbreiten. 'E. Silfeer, 


a: 





Slogan, 20, Detbr. Beifliches Concert 
veranftaltet durch Ganter Fifdyer. Programm: 
1. Bräludiun f. d. Dxgel v. Gäbler. 2. Pater 
noster f. gemifchlen Chor v. &isgt. 3. Religiöfer 
Gefang f. Sopranfelo mit Begleitung v. Bieline, 
Viola u. Drgel v. Zopf. 4. Prälubium und Guge 





(B-dun) f. d. Orgel v. Zopf. 5. Doppelguartett 
aus dem Dratorinm @lias von Mendelsfohn. 
6. Variationen über ein Veethovenfihes Them 
fd. Orgel, v. Mertel. 7. Hymne: „Hör mei 
Bitten“ f. Sopranfofo u, Chor mit Drgrlbegl 
fung v. Mendelöfohn. 8. Aagio f. Violine mit 
Drgelbegleitung v. Merfel. 9. Abenblieb: (alte 
deutfeges Dolfelieb) Die Ract it Tommen, für 
gem. Gher, von Hauptmann. 3 











Striegan i. Sl, den 29. Sept. 1872. 
Unter der beivährlen Leitung des um das mufllas 
life Leben von Steiegau und Umgegeud vers 
bienftzeichen Gantor Zimmer fand Geute in ber 
Pfarrticche von Lehrern ber Stadt und des Kr 
fe Striegau, unterfüßt von bem Gefangverein 
für gemifchten her und dem Gängerbunde, eine 
Suführung geiler Duft fir Die Annde des 
— und des ädfifepen Franenz 
Bereins Matt. Das Programm, enthaltend : 
1. Sets Prälubium für bie Orgel von Drofig. 
2:Choral: „Mein Herz, ermunfge did zum Preife”, 
Wierft. fürDännerporvon®. Zimmer. 3. Palm 
130: „Un der Tiefer, Männerdier von Ale 
4. Rantafe für bie Orgel von Dr. Vellmar. 
5. „Du Hirte Ifraels“ für gemifcpten Cor von 
Bortnianse. 6. „Komme, Iaflet uns anbeten‘, 
Choral. Moteite für gem. Cher von Rolle, 
7. „Ic Fomme vor dein Angefict“, für gem, 
her von Hauptmann. 8. Mufffict über: O 
sanctissima, für Drgel und Violine von Rudel, 
Range. 9.,Im Den geht die Sonne auf“, Merz 
genlied. für gem. Chor von Niels M. abe. 
io. Salyum fac Regem et Imperatorem. Geftz 
gelang für gemiten Gber non Throor Dal, 
11. Grfter Sa aus der Cis-mell:Sonate für die 
Drgel von Stolze. 12. Der Feiertag, Männer: 
or von Walddad. 13. „Te Deum laud 
mus‘“, Männerehor von A. %. Häfer. 14. & 
tafie für bie Orgel zu 4 Händen von!t. Seife, — 
wurde in fo feiner, wiancitter Meife zum Bi 
trage gebracht, fänmtliche Stimmen zeigten fi 
fo gut gefepult, die Auffaflung war durdiweg 
eine fo feelenvolle, daß die Wirkung eine durchs 
flagende war und die Aufführung ein Höhepunkt 
im muftfaifehen Leben von Striegau genannt 
werden muß. Der vieheitig ausgefüredjene 
Munfeh, daffelbe Programm in fünzefer Zeit 
moi elimal zu witberflen, gereht den Mi 
wirfenben, befondere aber dem ivaderen Ditigen: 
ten, zur pöchften Ehre. Julius Runid. 





























Die Borführung der Ot gel der St. 
IacobisRirpe in Hamburg, am Dienflag 
d. 21. Mai 1872, bei der 20. allgemeinen beutz 
fen Rehrerverfammlung, betreffend. 

‚In Ro. 6 diefer Beitfeheift iR von Hexen R. 
San in Sei eine fo menig autreene Dar: 
Rellung meiner Vorführung der St. Jarobi-Drr 
gel am gehalten Tage gegeben, baf eine beleud 
{ende und berichtigenbe Grflärung für biejenigen 
Leer biefes Blattes, welepe nicht Bei ber Borf 














ung gegenwärtig gewefen, nothwendig ſcheint, 
und ba ich faum erwarten darf, Daß von der gror 
Sen Anzahl Kunffeeunden und Kunfttenner, 
welehe am gebachten Tage mündlich, fo wie von 
denjenigen, welche fpäter feriftlid, ihren unger 
teilten Beifall unaufgefordert ausgefbrochen, 
öffentlich in einem Blatte gegen obenbezeichnete 
oberflächlich unb niet eben wohlwollend fehei- 
nende Beurteilung auftreten werben, (weil bie 
meiften Menfegen wohl Teich fi beivogen fühlen, 
tabelnbe, befritelnbe, felbft verhönende Stimmen 
über Leiftungen Anderer Taut werben zu Taflen, 
aber fepwer ich entfehließien: für eine angefochtene 
Sacde unbeirrt einzutreten, weil Bequemlidfeit 
und Menfepenfurt, und fleinlice Rüdfähten 
fi oft abhalten Öffentlich als Antitetifer aufguz 
treten) fo muß id) felöft eine Beleuchtung und 
Zureihtfelfung der Sache verfuchen. 

AS der Vorfland für bie 20. allgemeine beute 
feje Sefrerperfammlung mich, erfuchle Die herr: 
liche, große Orgel der ©t. Jacobiskire, ein 
Denfmal ber Dtgelbaufunft des 17. Jahrhun« 
derts vorzuführen, fo fühlen es mic aweilbienlich, 
dies auf bie möglich umfaffendfte Weife zu ber 
werfelligen und da nur circa eine Stunde für 
diefe Vorführung gegeben war (um 21, Uhr 
Tonnte fie er beginnen und um 4 Uhr follte bie 
Seftmaßfgeit in dem 20 Minuten entfernten Sage 
biel’fehen Saale beginnen) fo mußte ih, um 
möglic afle Stimmenverbindungen der umfange 
— Orgel vorjuführen, die Golofadhen für 
Drgel in frei Bantafm gehen, die ih denn 
natürlich ben Stimmenmifgungen ber anbafe 
fen fonnte, als foiches bei aögefpielten Zonftücten 
fie bieten möchte. Gin Concert follte hier ja auch 
micgt gegeben werben, fonbern Die Mufifide 
foltten dazu fid) eignen, daß das Herrliche Drgelz 
wert möglichft erfepöpfend in feinen Stimmen: 
— zu Gehör gebra@jt Iverbe. Meshalb 
— Shan viefen Gauptgied nicht begrifen, 
{onbern immer von einem Concert bricht, und 
über folches urtheilen will, iR mic unerflärtich, 
Heißt bodh Die Ucberfeprift des Programmes deutz 
lid: „Vorführung der Orgel“; hätte ich 
ein Goncert geben wollen, fo twrbe id), wie in 
den vielen von mir gegebenen geiflicpen und welte 
chen Genese benlefen, nalütic) Gempoftie- 
men gebiegener Meifler vorgeführt haben; bier 
waren fie aber nit quetenbreienb, unb Hier 
befonderg bie Drgel zu beuctheilen, was Herr 
Saab aber fafl gar nicht in feinem Bericht 
geihan fat, — 

Als erfle Nummer wählte ich eine ertempos 
virte Fantafie in 3 Teilen, 1. Sag Allegro in 
Cemoll (vie Fräftigen Stimmen der Orgel, ohne 
Wirturen, {n mannigfacher Verbindung), 2. Sag 
Adagio in As-dur (die fanften 8 Fuß Stimmen 
der Manuale mit ben dazu paffenden 16 und 8 
Fuß Stimmen des Pedale, in vielfacher Berbinz 
dung), 3. Gap Finale (bie Narlen Stimmen in 
mehrfacher Sufammenftellung, zulept das volle 
Merl und das Ölodenfbiel (NB. Fein Cymbels 
fern ıc. fondern ein Olodenfpiel, welches für 
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jede Tafle eine genau abgeſtimmte Giocke hat) 
war nafüclich ebenfalls vorzuführen und bie fpäts 
tifche Bemerfung des Herrn Schaal felbt 
die Gymbeln nicht fehlten“ möchte Hier nicht am 
Blape fein; überhaupt wundert ed mich, daß 
‚Here Schaab gar nicht begriffen Hat, daß biefe 
Gantafle aus 3 gefonderten, einander entgegens 
fehenden Theilen beftand (ber 1. Theil frady 
Gebanten aus: Herr, Herz unfer Herricer! 
dem Herrn lobfingen, weil id hier Bin“, 
. Theil: „Sing Seele deinem Gott in beines. 
Herzens Kammer, und eh" zu Deinem Herrn in 
deinem Sünbenjammer, daß er bir Onabe gebe 
und ich wahrhaftig leße" — ext bie Tieblicen, 
dann bie lagenden, dann bie tragenehmen 8 Fuß 
Stimmen —; der 3. Th jenn Gott ift ein 
Ürenger Häcer, der Sünbern wiberfiehet.) 
Hierauf folgte die 2. Nummer: Arie aus 
Pauĩue ‚Gott fei mir gnädig*. Herr Lütjens 
‚hatte die Freuudlichkeit dieſe Arie zu fingen. Alle 
hiefigen Runflfeuner, bieich Gefvroden, zeugen, 




















daß er fehe Träftig gefungen, aber Die fotal übers 
füllte Kirche, felbt der Kirchhof ftand noch voll, 
tät nafünlich den Zon einer einzelnen Stimme 
nicht fo Hervortreten, ale eine mäßig befeßte, und 
Hiep die vorher gehörte fehr Fräftige Orgel wohl 
dann bie einzelne Menfchenftimme (NB. 3000 
— Soldaten Tonnten einf bei einer 
Seftverfammlung nicht den Drgelton durch ihr 
fräftiges Gingen verbunfeln, fonbern Officere 
und Ünpelimeiter — 
„daß fe eine foldhe Orgel noch nicht gehört Hätz 
Gen’) (ahwach erfipeinen, und fo mag wohl Here 
Saab in Beurtheilung der Stärte iregeleitet 
fein. Im diefer Mummer frat die Orgel, mit 
ihren hierzu durchaus nötfigen Grescendo-Mers 
Ten, mr vein begleitend auf. 

Die 3. Rummer führte Die Orgel ald Concerts 
Infrument dor, und zivar im freien Styl. Zur 
@rläuterung Hatte ich auf dem Programm beis 
gefügt: „nicht firclicpen Styl“; Herr Sehanb 
nimmt Siervon Öelegenheit tadelnd ausrufen zu 
Tonnen: „in der Kitche muß Alles firlich fein“, 
ud wünfeht doch fehlieplich: id, hätte lieber 
Ninds Blötenconcert gefpielt, weldes im Hödfl 
weltlichen Styl gehalten it, während meine Banz 
tafle nur feei war, in ber Weife, wie mandje Orr 
ganiften felbR beim @ottesvienft ſich zu fpielen 
erfauben; fie fpradh die Gedanfen aus: „Alles 
tobe den Herm! Die Vögel in den Lüften, bie 
Zhiere in den Küften, die Sonne, Mond und 
Stern’ erhebet froh ben Herrn“. Rinde Flöten: 
soncert hätte mir nicht gefattet, bie fänmtfichen 
EFUB Bißten allen 4 Ülaviere Höre zu lafen, 
dazu die Trompeten, Vorbumana, Dboe, Bar 

ehe, Pofamen als SelorElinmen vorzı- 
führen. Wenn Here Scanb bemerkt; diefe 
Regifter Hätte man fehon bei Mo. 1 gehört, (o 
fan Diefes Uetheil mar on oberflächlichen Anköe 
zen entitanden fein; — bie 4 Fuß Flöten als 
Solofiimmen, bie Trompeten, Pofaunen, Obor, 
Bagolt, Borjumana ıc. find ale Soloftimmen 
nicht in Mo. 1. vorgeführt; für gleiches obere 
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te, und 
eine fanfte Hohlflöte, alle 4 Fuß, find ale Solor 


eine Flaute dolce, eine Robrflöte, eine Holgflte, 
eine Spipflöte und eine Gebactilöte 8 Buß; daß 
Herr Scjanb die 5 u. 4 Buß Flöten, im Range 
fe — nerficen, fi sine Blüte gehe 
den, unb verurteilt, zeugt wirflich für feine Be 
urtheilungsfähigfeit nicpt fonberlich. — 

(6 Do. A hatte ic) das Recitativ und die 
Arie aus Haydn'o Schöpfung deshalb gewäßlt, 
weil die Drgel Hierbei fehr Häufig nicht nur vein 
begfeitenb, tie bei No. 2, fonbern felbläubig, 
in Zönen malend, aufteten mußte (das Brüllen 
des &öiwen —Triller mit Bofaune 32, 16 1. 1.), 
daß Herr Schaab ben Unterfchied gwifcgen biefer 
Begleitung und ver von Mo. 2 nicht begriffen, 
;eugt eben nicht für feine Fähigkeit im Beurtheis 
dene 
Ghoralvorfpiel und Choral hat Herm Schanb, 
nad) feiner Grflärung, voTlfomm en befriedigt 
und dod muß er am Gnbe fabeln, daß ich Die 
Zwifehenfpiele nicht nach einem Seiften in Berm 
ind Einge gegeben, iR ihm bemüht ingeallen, 
daß diefelben nach dem Inhalte des Teries ihren 
Schalt und nach der Juterpunction befelben ihre 
Länge erfalten Haben? im Zact find fie fämmtlih, 
geblieben, fonft hätte bie große Verfammlung 
micht fo feR und file, durch die Drgel geleitet, 
aufammen fingen Tönuen. Zu erwähnen wäre 
aber doc) auch geiwefen, dap im Gheraloorfpiel 
[Pe game Ghorl wre vergefic) in Thema 
in Hachahmungen und Micberholungen gegen 
den, in allen Ofimmen auftretanben, Cantus 
Airmus durchgeführt ourbe; oder hat-derr Schanb 
ud) Diefes mit gefaßt? Ghenfoenig, als daß 
ich in Ro. 6 eine extemporirte freie Buge geboz 
ten Habe; fonft fätte er doc woßl nicht gelabelt: 
daß dies Tepte Nachfpielnichte Neues, Intereffans 
tes, brachte in der Bolge; cö Fonnte ja, weil fein 
Wolpourri, fondern eine Fuge, nur immer wite 
der Das Thema bringen. Uebrigens war fe nicht 
fo ausgedehnt, wie ‚Here GSchaab meint, fondern 
brachte das Zhemain grober, mehrfach umgefehtz 
er, enger Durchfübzung, circa 8—10 Minuten, 
und fchloß dann ab; es haben ſich aud, nad 
Zeugniß ber Kirchenbiener, während biefer Zeit 
nicht Die Zuhörer merkbar entfernt, wie Her 
Scan pöttifch erwähnt, fonbern And erft nach 
Ber, ufgeöseien; nur, Bienen, been mad 
meiner Anordnung, beim Beginn biefes Lepten 
Stüds mitgelfeilt worben, „daß nun Die Drgel 
ur Befitigung offen fei‘, Haben fi zur Bor: 
— Ginauöbegeben und Anb Bann zur Orgel 
Hinauf gefiegenund hätte auch wohl.Hert Schaab, 
wenn e8 ihn wirflidh ernfl gewefen wäre mit dem 
Befuch der Drgel, Die große, feei in der Vorhalle 
fi befindende, Wendelteeppe finden Fönnen; 
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würde aber wohl daſeld ſt nit feinem wonwwerfen· 
den Urteil in Wiberforuch geraten fein, gegen 
die Urteile der Hunderten von Kunftfreunben 
und Organiften, die aufs und abfleigenb, mir 
üben ungen Beifall übe ie Orgel unb bie 
Vorführung ausfprachen; (wieberholt wurbe 
bemerkt: „man Hätfe bie Drgel in der Micolaie 
Kirche in Eeipgig vorführen hören, aber «$ wäre 
ein Schatten hiergegen gewefen“ und „Diefe®B: 
führung wäre ein Olanjpunct biefer Xagı 
diefen Gerren vonzbe ich and immer erneut wieder 
veranlapt, biefe und jene Stimmen, Stimmenz 
mifegungen wieber hören zu Laffen, und Fonnte ich 
mich dem natürlich nicht entziehen, weshalb ich 
fo noch eine volle Stunde bis Alfa Uhr die 

igel erneut wieber Habe vorfpielen müffen und 
Hat Herr Scpanb vielleicht bieles »lanlofe Epier 
em noch mit zum fugirten Rachfpiel Hinzugeredjr 
met ums die Bnffernung ber übrigen Buhörer, 
die ja um 4 Uhr zur Befltafel mußten, während 
Bifes Spieles ya feiner Austafung pm Stof 
gegeben. 
Von allen Seiten, mündlich und ſchriftlich, 
ft mir nur ein gänfiges Urlheil über biefe Borz 
füßrung ber Orgel (mod) einmal: e& wurbe 
und follte hier fein geiflihee Concert gegeben 
werben über weldhes Here Schanb unrichtig zur 
treffend urteilen will) gugefemmen unb Tann mic. 
deshalb ein wegwerfenbes Urteil von einem 
anne, ber bie Sache nicht einmal reiht Begriffen 
hat (ie erfte Fantafle mit ihren 3 Theilen, die 
beiven rien fo verfepieben in ber Begleitung, 
das 5 Flöten mit einer verwedhfelt, den Grund 
für die verfejievenen Swifcjenfpiele nicht aufger 
funden, das Thema Bein Choralvorfpiel, fowie 
die Fuge zum Schluß nicht Ratt Vorführung der 
Drgel ein Concert beutheilt, gefaßt, nicht zur 
treffend exfiheinen. Welchen Nupen' über ber 
Hohen Kunft ans folcher oberflächlichen Beutheiz 
fung (wäre Fingebeutet, wo ic bie Themata 
nicht gut ausgeführt 1c. fo wäre e& belchrend 
und Ruben fepaffenb, biefes oberflächlich Abu 
{heiten und Befpöteln aber möchte weder für 
den Rünftler noc; fürs Publifum föcbernd fein) 
erwachfen folle ft mi nicht einleucptend; ich 
Gabe burd) Herrn Schaabs Bericht nur für die 
Wahrheit wieber beflätigt gefunden, Daß wer 
über eine Sache urtheilen will, fe erft tet 
gefaßt haben muß, font brifht er Iceres 
Stroh} und eiletwweber der Kunfl noch dem Mer 
fopen einen Dienft. 

5. Schmahl, 
Drganift zu St. Jacobi in Hamburg, 
PS. 

Bee Rnacdin!. mi 
Da id) weber Zeit mach Luft Habe mich auf 
die Sepentitit des Heren Schmahl einzulaften, 
— Sie les ruhig a, I nehme mite 
von dem Gefngfen zurücl und will mir gern ger 
fallen faffen, in Herrn Schmahl’s und feiner 
Derehrer Mugen als „oberflälider ı.” Beurs 
Aheifer darzufichen. Was ein faillerndes Licht 
auf meinen fitlichen Charakter werfen fönnte, 


























weife ich mit Entfehiebenheit qurüch; das liegt 

nit in meiner Mt „> Wir (Ne u die Gace 

je, ung das Tiebe 34 fpieft bei mir gar Feine 
olle. — 


&eipyig, am 30. Delbr. 1972. Rob. Schaab. 


Bittenberg. Dem Mufil:Ditector Stein 
if durch den Orafen Gulenburg bezüglich feiner 
Gompofition von — „König Wilhelm faß ganz 
Geier” — folgende Dittheilung zugegangen : 

„Der Raifer hörte fehr aufmerkfam 
au, warnamentlic überdasgefdidte 
Winflegten der patriotifgen Melos 
dien erfreut, und trugmiranf, Euer 
Bohlgeboren wegen Ihrer hübfhen 
Ipeeunbberen gelungenen Auffühs 
Tung zu beglüdwänfen.” 





Gflingen 1872. Seminar-Goncert. Un: 
ter ber Leitung des Prof. Ginf. Freitag, den 20. 
September, Nrogramm. 1. a. Chor: „Siehe, 
der Hüter Sfraeld 2.” aus „Wins“ mit Ordhe: 
Nerbegleitung von 8. Mendelsjohn. b. Choral: 
„Allein Gott in der HG ıc.* Gap von Men: 
deisfahn. 2. Iubel-Quverhure zu 4 Händen ». 
GM. v. Meber. 3. DrgelsBuge über B-A-C-H 
von Seh, Bach. 4. Eher: „Bott, du 
Kinder ic.“ aus dem Dralorinm „Dimmelfahrt 
Jefur von Phil. Em. Bach. 5. Marie) heroique 
Fir Bianoforle von Schubert. 6. OrgelsTtio 
‚Mes iR. an Gottes Segen” von)@fr. Fint (Op. 
BD, V), Genen zeiten Dep uno Mdoie, 7. 
Ave Daria für Orgel und Violinen v. A. 

8. Männercpor: „Trompeter bias! 
Rhein 1.” Mit Elavierbegleitung von Ch. Binf. 





























Gölingen 1872. Concert des Oratorien: 
Vereins und des König, Seminare in der Staht: 
Tirche, Programm. 1. Gbor mit Drcpefter_ aus 
dem Oratorium „Auferftehung und Hünmelfahrt 
Jefur von Ph. Gmanuel Bach (F als Mufil:Diz 
elle 

i 





‚Hamburg 1788.) Gott du wirft beine 
er nicht in ber Irre laffen ıc. 2. Tenor 

‚Drgelbegleitung vonß. Mendelsfohnt+1847.) 
(Urfprünglich zum Oratorium fomponirt.) „Doch 
der Herr, er leitet bie Jrrenben recht ac. 3. Oz 
gel-Bantafle über Euthere Choral: „ine fefte 
Burg iR umfer Gott ıc. von Ch, Binf op. 23.” 
(Zum 1. Dale.) 4. Sopran-Acie mit Orgelber 





















leitung von Iof. &eb. Bach (f 1750) „Mein 
jöerge, bein Ier 

sc" 5. Männerjor von . K. Richter 

(1ebt als Profeffor und MufifsDieektor in Leipzig.) 





„Öxoß find Die Wogen und braufen gar ehe 1.” 
6. Sopran-Solo mit Orgelbegleitung ans dem 
Dratorium „Meffias” von Händel (4.1759) „Die 
Schmac, bricht ihm fein Herz 1." 7. VapıArie 
aus der H-moll Meffe von Seh. Bach. Agı 
Dei, quitollis peceata mundi, misorore mobis 
8. Geifliches Chorliebvon Ch, Finf Nanuffei 
D6 au) deine Sonne inket 20.” 9) Mtdcie 
mit Drgelbegleitung aus dem „Dettinger Te 
Deum“ von Händel. „As du auf dich genomz 
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men die Gelöfung ber Welt ıc.” 10. Pfalm 41.) 
Duelt für Sopran und Vap mit Orgeldepleis 
tung von (1739) „@ie ber Hirfe) fchreiet nad) 
feifpem Brennen ı.* 11. a. Chor mil 
erbegleitung aus_dem Oratorium „Oli 
F. Mendelofopn „Siehe der Hüter Irarls fchläft 
noch fhlummert nicht ıc. 11. b. Choral. Sap 
don $. Mendelsfohn „Allein Gott in der Hd, 
fei Chr und Danf für feine Gnade.“ 


Der Erggebirgifche Sängerbunb hielt 
aml.n- DR. inGhemnig sin Befungfef ab. 
Außer 23 auswärtigen Mereinen mit circa 500 
Sängern beiheiligten fid) noch 13 Ghemniper 
Shöre. 

















Das 2. in Polen veranftaltete deutſche Sänz 
gerfeft fand Anfang d. DM. in Bgierz, einer 
tuffifchspolmifehen Babrifftadt, flait, Die Sän- 
gergahl betrug 400; von deutfigen Städten war 
ur Thorn vertreten. 


Der Boftoner Mufitfewindel ſcheiut baldige 
Nacjafmung finden zu wollen: Hr. 8. Biegr 
feld, der Ügent, weldper die Engagements für 
Wollen abgeichlaffen Hat, wird, wie man der 
RPM.:3." mitteilt, im Jahre 1874 ein 
großartiges () Mufiffet in Chicago vom Stas 
del laffen. Rach dem großen und auch wohl nicht 
unverbienten Defici des Vofloner eis und bei 
dem im Mlgemeinen doc) gefünberen Sinn der 
Amerifaner, als die Veranftallung derartiger 
Monftreconcerte in ihrem Lande vermuthen läßt, 
iR unferes Vevüntene ein folches Project cha 
wagehalfig, wenn nicht tier Die Beftltadt felht 
für das Riifo einfleft. 


Danzig. Concert in ber Betrisfirche. Das 
Soncert von Heren Drganiften Janfewig, 
zum Beten des neuen Diafonifienhaufes veranz 
Ratte, mar yaßfti Defucht und bot vie Inter 
veflantes, Here Mufl-Dicector Markull feitete 
«8 ein mit einer OrgelsBantafte über ein Thema 
& la Händel ober Durante, welches in D-moll bes 
gan und worin er, wie fpäfer in guei Gäpen feir 
ereigenen Sonaten über „Rum danfet alle Gott“ 
feine eminente ‚Runft beiwahrte. Derfelbe begleis 
tete aud noch 5 Drotorienflücte. verfehievener 
Sänger mit tseilicper Reflgnation und in fehr 
discreter Weife. ‚Herr Organift Janferip weite 
eiferte nicht uncühmlich mit ihm dureh Vortrag 
der Heffe fen Toccata, und brachte aud) zwei 
eigene Gompofltionen zu Gehör; gunädft eine 
Some fir gemifigten Chor mit Drüfer: „Robet 
nd preifel,” Sie war nicht ohne Verbienfl und 
Driginafität; nur wiberfpricht es dem dentfepen 
enangelifcpen — 
(Sieden, ein &pra-Glödlein in ber Hochliegenden 
Sainte’sei alen Snifhenfäpen bes Gelangee 
mit feinem gläfernen unmufitalifejen Rlange in 
größter Monotonie ertönen zu füren, — eine 
nicht glüctiche Berwenbung, cher für Lange und 
Marfegmufit geeignet. Die’ Clegie für Bioline, 




















Lebtes Gebet“ ſchilderte gleichfam den Zuſtaud 
der gerfniefehten Seele eines Gterbenben, der fi 
angfivoll zu Gott wendet, fon das Grfeeinen 
vor feinem Throne, den Gefang der Hiumlifchen 
Heerfcparen hört, fi wie vernichtet fühlt von 
dem überwältigenben Ciubrucfe, aber im fanften 
Gebete felbftdie Kraftfühlt, Ahüber alle Schtedtz 
miffe zu erheben, und endlich in glaubensvoller 
Buverfücht eutfchläft — ein ergreifenbes Gemälde 
in fräftigen Barden. Herr Goneertmeiler Betfehe 
fpielte bie Bieline trefflih. Here Mufil:Direstor 
Buchholz Teitete das Glück ebenfo, desgleichen 
das Andante aus der bragifihen (. 5. hier wäre 
digeernften) Symphonie Schuberte. Mier 
Nummern bes Conceres waren von 3 fimmfräfz 
tigen Nitgliebern der Oper in banfenswerther 
Beife übernommen worden, bei denen nur gu 
twünfepen gervefen wäre (wie fjon fonft meiftene) 
daß eö ihnen gelungen fein möchte, 
Kirpenufll angemeffenen Weife ih gi 
der feenifchen Angewöhnungen, der unähligen 
übel angebrachten Vorhalte und Legato’s mit 
Hinauf- und Si 

den Ton fel 






u 
ne fung Ser Bodebeufer mil Bft 
gender Stimme und ebler Tongebung im Sinne 
der firdligen Anforderung. In den gemifchten 
Ghören, wie Ave maris atella, einer harmonifch 
intereffanten Compofition von Anerio, (Machfols 
ger Paläfeine’s, c. 1600) ließen die Soprane zu 
fehr ben vor einiger Seit vernommenen wunbers 
vollen. Klang der jugendlichen Domfänger vers 
miffen, wogegen ber Heine Männerdior des Hrn. 
Zope mit fepdnem Erfolge benälteren nacheiferte. 
Das Weißnachtalied von Präterius «Bs if ein 
Ro entfprungen“ fonnte wohl um ben Preis mi 
Jenen ringen, fo Hingebend unb freilich var es 
fingeübt. Etwas weniger qut machte fid) ver 
— A) von Vortnianeli „Sei gelten —“, 
Beier font für große Sarmonie geept (‚Du 
Hirte Zfrael6"), viel gefungen iR und, in Diefer 
Geftalt vortheithafter auönimmt. Gellte von 
Bien hir gegebenen Urteilen ach mandee 
nad) ber Meinung des Lefere fo ober fo mabif 
eiten, foift doch jedenfalls anguerfennen, daß das 
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reichhaltige Goncert manderlei Gefmadsrich: 
tung beftievigt hat, wie e8 denn auch äußerlich 
nicht undanfbar geblieben i 


Zorgan, den 20. Gepibr. Der eben zu 
Ende gehende Sommer war für un reich an 
muftfalifpen Genäffen, Am 16. Mai brachte der 
Zaubert’fe Gefang-Berein den 2. Theil der 
Jahreszeiten“ in gewohnter foliber Meife zuc 
Hufführung. Am 9. Juli concertirte Here Paul 
Doeifep aus Göln ale der erfie auf unferer neuen 
Dagel, dem eoferen grüßen unk mie nad feinen 
anderpeit Belannf geivordenen Arbeiten nicht ans 
Bent zu eranten war, gelungenen Were Merig 
Geißler’s aus Gilenburg. Im fo fern Herr 
Doetfcy auch gleichzeitig 173 als Sänger präfenz 
firte — er fang und. Begleitete jelbft dnei Arien 
aus „Paulus“ und eine aus „@lias“ — läfe er 
und jiwar im rei befriebigenber Weife eine Aufz 
gabe, der ſich nicht fobald ein zweiter fo gewach⸗ 
Fe Ften vüfte. Das Concert war gut Defuct, 
Die erwähnte Orgel hat 41 Regifier, 3 Mar 
uale und Hat 3400 Xhle. gefoftel. Herr Drgas 
mift Dienel aus Berlin, welder unfere Stabt 
auf einer Reife Befuchte und das Mert probirte, 
wid e6 befläfigen Fönnen, daß wir nicht übers 
treiben, wenn wie baflelbe ein Meifterfläcl nen> 
nen. — An 20. Juni gab ein neu |segrünbeter, 
namentlich aus Beamten und Offiieren ber 
Sarnifon beftchender „Nänner-Gefang-Verein“ 
anter Beitung des Gern Dr. Taubert fein erftes 
(Beivats) Goncert, in weichem Gefänge von 
laubius, Dito (außer ber „Rpeinfage“ noch 
„Ztof" mit ben Zerteeiworten’bes Dirigenten), 
Lowe und Menbelefohn, dazwifggen Inffrumens 
talpissenvonReißiger, Mendelsfohnumd Reinede 
vorgefüßrt wurben, 
lo einen auferorenttihen Genuß müffen 
wir das uftreten der beiben fönigfichen Rams 
mermufiter Lorleberg (Gello) und Öerftenberger 





(Harfe) aus Kaffel begeicinen, von welchen der 
erflere zum erfien Male bei uns erfchien, wäh« 
tenb der Ieptere, ein geborener Torganer, fehon 
wiederholt feine Randöleute dur, feine Leikunz 
en erfreut hat. Mm 23. Juli concertirten bie 
Beiden Wiriuefen unter Dihoskung der Kapelle 
des 72. Inf.-Negte, Mufikmeifter Gieppner) im 
iefigen Tivoli. Die Höchf interefante Zufamz 
menfellung von Safe and Gel, Hatte nicht vr 
fehlt, Allee, tas ch muflalifdp nennt, yufan« 
mengufüheen und alle Grwartungen wurden glänz 
end befriedigt. Herr Gerftenberg imponirtenicht 
Bios burc Deifante und box Hate Zehn, fonz 
dern eroberte fid) auch) die Gemüther burd) edlen 
Vortrag (Bantafle vom Goncertgeber, Slfenmär: 
jen_von Oberthür) ; Here Lorleberg entwidelte 
bei fiperfter Tecpnif einen fhönen und großen 
Ton ; als überaus anmuthend und feelenvoll erı 
wies fich fein Vortrag der Gantilenen, namente 
Ti) in der Banfafie von Gervais. Die Mebitas 
tion von Dal für Harfe, Bello und Ordefer 
deigte die virhuofen Seiftungen in einem Höchft 
— Gefammtbibe: fe giekt uns yuglei 
— Gelegenheit, der Biscreten Begleitung 
ber Regimentssapelle anerfennend zu gebenfen. 
‚Hatte diefes Concert mehr die Gingeieihfer 
angezogen, fo gelttee Ri} das am 20. Yuti 
der Kirche veramflaltete zu einem, was die Tpeils 
nafme befift, mehr populären ; bie Runflleiftune 
gen fanben auf aleicher Höhe, in Bolge ber aus 
— Mfuftit es Raumes Tamen fie fogar 
3a seößher Geltung. An Stelle bs Desk 
rat die Drgel ein unter ben gefeieten Händen 
unferesjbewäten Drganiflen Seren Seste, beffen 
Tiöhfige Nuffafung und gefepmadoolle Regiftris 
zung allgemeinen Beifall ernfete, ber aber auch 
in Solopiecen (Fantafte von Gehharbi, Pof- 
Tubium von Rinf) fie ale einen würdigen Mepräz 
entanten feiner Kunft_ erwies. — Möchte die 
olgegeit für ung eben fo ergiebig fein! —t. 

















Für die überaus zahlreichen Erweifungen wohlwollender und freundlicher 
Theilnahme bei meinem 5Ojährigen Dienft-Jubiläum am 14. October, durch 
welche ich hoch geehrt und innig erfreut worden bin, fpreche ich von ganzem 


‚Herzen meinen Dank hiermit aus. 
Weißenfels, 


Ernſt Heniſchel. 


























G. AH. in G. Weftm und verbinslcfen Dank für ven fernslicten Beief vom 2. oo. c. 2. in Ay 
Borlaüfg mit Stelf ausreichen vrfehen, Tann babe von Ipeem gürlgen Nnerblte ei Idter Gebraug) ma 


Briefßkafen 
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FL BUTERPE 1 
Eine Aufik-Seitfchrift 


Lehrer, Cantoren, Organiften in "Fremde der Tonkunft überhaupt. 


Herausgegeben in Verbindung mit 
8. Erf, Königt. Muſitdirector und Seminarlehrer in Berlin, A. Jacob, Cantor zu 
Tonradedorf in Schtefien, und ©. Flügel, Königl. Muſitdirector und Schlogorganift 
in Stettin, 
von 
Friedrih Wilhelm Sering, 
Aönit. MuflDirer ud EeminerDbather in Staßtug (hl 


3meiundteifigler Infrgang. 











Die Guepe mc im Metage von 0, Mesfeburger in Eetguie, Mk weten 10 Rumman 
az Se tens I sen 1 äpte aubgeghen Abe Buß Kap Dlufifanlangen, ste Sr 


— ARE Tenerife u müßen m Eigen na en Zen eh nes 
. D. Oeting, Mut meiner Bee In. Die äelfhe Grunnlage ver Alanglerr 
(ost) Kon 2. Memkin. Ameigen nn Bercikelungen. Natriäten. 5 > 


Welche Tonvergäftniffe ſollen und müffen beim Singen nach Noten 
in der Wolksfchule gelehrt werden. 


Alle Tonverhäftniffe, rhythmiſche, dynamiſche und melodiſche, welche im Volts- 
gefange fd) vorfinden, müffen in ber Volfsfehule gelehet, geübt und benannt werben. 
AUS verbotene und nicht in bie Volksfchule gehörige Gefangbeftrehungen find bie zu 
Sgeichnen, welche auferhalb der durch das Volfölied und den einfachen liturgifchen 
Gemeindegefang geftedten Grenzen liegen. Um Voltsliede, dem geiftligen wie welt- 
Gichen, Gaben tole den Seften Megulator für Fefiftelung aller Schulgefangübungen. 
Don den 











rhythmiſchen Tonverhäftniffen 
muß aus dem Gebiete der 
Geltung der Töne in Betracht kommen: a. ver ganze unb halbe Xon ber Biertelz, 

Achtel- und Sechezehntelton mit den entfprecjenven Paufenz b. das Binbegeichen 

und ber einfache Punkt. Von dem unbeftimmten Öeltungözeichen if die 

Termate zu berüdfichtigen. Bon ven 
Zaftarten find zu lehren: der 2/yr Ya, Ya, Yar %/s, Ys Takt („Erhebt euch von der 

Groe‘) 3 der 2/3 und 3/5 Taft? Auftakt, Volktaft, Taktjtrich, Schlußs und Wie: 

verholungägeichen; Betonung von Zafttheilen und Taktglicdern. 

Aus dem thptämifcgen Tongebiete gehören. hiernach nicht in die Volteidule: 
Die Zmweiundbreifigftefnote, Vierundfechgigftefnote ıc., die Triofe, Sertofe, die ent 

fpreehenben Paufen 2c.; von den unbeftimmten Geltungezeichen das Gtaccato, 

Staccatiffimo ıc., die Tempobegei_hnungen durch fremde Wörter, die Taktornun: 

gen und folgende Taktarten: %ı, ar Yar Yıor fur 3% 

Takt u. f. w. 

Die in den Voltsicjul:Gefangunterricht aufgenommenen, aber mit einem Frage ⸗ 
zeichen Segleiteten 2/, und %, Tafte fönnen nicht ais unentbehrlich bezeichnet werben. 
Beide Taktarten laffen ih durch bie Zeitdauer des Bierteltones beflimmen und in ihren 

XXXIL. 1 


Probe-Rummer. 


5 \ 





einzelnen Zeitgeltungen genau feſtſtellen. In wenig günftigen Schulverhältniſſen 

übergehe man daher den Abichnitt dieſes Buches über ven 2/, und %/, Takt. Die 

dynamiſchen Uebungen 

exfennen wir in ihret Bedeutung und Nothwendigkeit für den Schulgeſang, wenn wir 

ihren Einfluß auf den Vortrag der Lieder und auf die Gehörd: wie Stimmbildung in 

Erwägung zieben. Cie verlangen reine Intonation in allen Stärfegraben der Töne 

fo wie feine Auffajung des geringfien Unterfdjiebed derjelben in Beziehung auf ihre 

Stärke; fie find dehhalb in diefer doppelten Beziehung gebörbildend. Indem von 

ihnen auch die Stimmbildung und dadurch die notwendigen Vorbevingungen für den 

guten Vortrag der Lieder abhängig find, müffen wir wenigftend folgende bynamifche 

Uebungen vornehmen: 

£Ü Das pp., p-, mf., erese., decrese., — >, f., f. ſowohl des einzelnen Tones 
wie des Setracpord6, ber Tonfeiter, Des Dreiffangs und fonftigen Bergäfenife ver 
Lieder. 

Ausgefchloffen find von den dynamiſchen Uebungen alle nicht angegebenen Ton- 
f&attirungen, ais da find: sf, rsf., marcato ıc. 
Die melodifhen Tonverhältniffe 

fielfen der Volksſchule eine ſchwer zu (dfende Aufgabe. Der Stoff muß daher möglicft 

befchränft und folgericstig geordnet werden. Nur felche melodif—en Tonverhältnife, 

welde in Bolkögefange fi vorfinden, dürfen wir in Betracht ziehen, Dahin gehören 
aus dem Tonfyfteme: a. die 7 Stammtöne cdefgah, b. die Xöne der Dintonifehen 
Folge vom Kleinen g bis zum zweigeftrichenen a. 

Vom Notenfyfleme fonmen in Betraht: a. das Linienfoftem, b. der Diolin- 
ſchlüſſel 

Aus dem Gebiete der Ethoͤhungs- und Erniedrigungéze iche n ſind zu neh— 
men: a. bie einfachen Erhöhungezeichen, b. bie einfachen eniedrigungeſeichen, 
c. die Widerrufungszeichen. 

Die Intervalllehre beiränkt fih auf die Intervalle, a. welche innerhalb einer 
Detave liegen; b. melde zu den großen und kieinen gehören. Die Benennung 
„groß“ und „Hein“ Zönnen mir aud) entbehten, da zum Tontreffen nur bie Hare 
Vorftellung von einem 3., 5., 6. Tone u. f. w. gehört. Die K. werben aljo 
Brimen, Sekunden, Terzen u. ſ. w. fennen, benennen und fingen lernen, aber 
ühre Unterfheidung in große und fleine Intervalle, namentlich, in verminderte 
und übermäßige ift nicht erforderlich. 

Das Tongefhleht ift in ver Volfsfchule nicht Gegenftand befonderer Belehrung, 
fondern die X. fChauen e8 in beflimmter Tonfolge an, Iernen e8 aljo mit der 
Xonart fennen, in welder Dur oder Moll zur Uebung fommt. Won ven 

Tonarten find zu nehmen: Cdur, Gd., Dd. Ad., Ep., Amoll, Em., Hm. Fism. 
—B, a ‚G., us., Din., Gm, Em., Fm. 

8 ib auserwäßlten Kinder." 
D Menfch, bewein bein’ Sünde groß." 
Kommt, jeid gefaßt zum Sammesmahl." 
Aed.: „Ih dank dir, lieber Herre.“ 
"Gott ift getreu.“ 
Em:  „O Traurigkeit, o Hergeleid.” Om? 
„Nun fich der Tag geendet hat.“ Gm.? Em.? 
„Hüf, Here Iefu, Taf gelingen.” e 
„Here Bott, nun {chleuß den Himmel auf.“ 
Fism.: „Heut triumphiret Gotted Sohn.“ Gm.? 
Choralbicher, welde an Stelle biefer entlegenen Xonarten andere mit weniger 


ern 





hromatif pen Zeichen enthalten, — für Fmoll — Emoll over Gmoll, für Fiemoll — 
Gmolt, für dur — Dvur-u. f. w., entbinden zwar von der Nöthigung, Bmoll, Eur 
und Nur in Betracht zu ziehen, und died um fo mehr, al obige Choralmelobien zu 
den felten in der Kirche zur Ausführung fommenven gehören; aber volle Ausrüftung 
des Schülers für den fiturgifcpen Gejang während und nach der Schulzeit läßt vie 
Kenntnif der genannten entlegenen Tonarten wünfchenswerth erfdjeinen. Befchränt- 
tere Schufverhäftniffe fönnen indefjen decht wohl auf ihre Befonbere Behandlung vers 
sichten un fich dejfen getröften, daß Gauptfache der melobifchen Uebungen if und bleibt 
genaue Kenntnif der Stammtöne « d.e f 9 a d, ihrer Gröößung und Grniedrigung um 
einen halben Ton und der Bedeutung des p, # und 5. Die Etage im Betreff der Bafl 
der in der Volköfcgule zu übenden Zonarten {N dur hars von untergeorbneter Bedeu 
tung. Haben übrigens die KR. ausreichende Kenntnifle und Uebungen innerhalb ver 
Zonarten mit brei romatifchen Zeichen erlangt, fo ifl auch ohne erhebliche Schwierig⸗ 
feit noch ein sierte8 Grhöhung®- und Grniebrigungägeichen Hinzu zu nehmen. Sind 
doch in den fänmtlichen Durtonarten einerieit8 wie in allen Molltonarten andererfeits 
immer die gleichen Interoaliverhäftnifje zu finben. Anders fieht ed natürlich mit fünf 
Erhöpungs- und Erniebrigungjeidhen. Dieje wie Ciömolf mit vier qhromatiſchen 
Zeichen gehören nicht in die Voltoſchule, weil fie im Voltögefange keine Anwendung 
gelunden haben. Außerdem fommen night in Betradt: 

1. alle Octaven, welche tiefer ais bie Heine, und Höher, als bie zweigeftrichene Tiegen ; 

ferner Elein € b ef und zweigefktichen b; 

2. der Bafe und der G-Schlüffel (Xenore, Alte, Dißcantiäpläfiels 

3. die doppelten Erhößunge+ und Erniepeigungögeichen; 

4. bie verminderten und übermäßigen Interpalle, die None, Dezime, Undezime 1c.; 

5. das Tongeſchiecht der Kirchtöne; 

6. bie Xonarten mit 5 unb 6 Grhöhungd- oder Grniebrigungegeichen, — bie Kir⸗ 
hentonarten, — Cismoll; 

7. vie Hauptpunfte der Tonarten, — bie Verwandtſchaft der Tonarten. 

Die Volkliever enthalten zwar ſowohl jene Hauptpunfte der Tonarten als auch 
nahe fiegende Mobulationen z aber der Vortrag ber Lieber ift weder von der Kenntnif 
jener nod) diefer abhängig. Und auf die Ausführung ber Lieber nach gegebener Ber 
zeichnung Fommt’8 in ber Volföfehule zunächft an. Die unter „7“ genannten Tonver⸗ 
Hältnifle find auf einer Höhern Stufe des Gejangunterricht8 zu berüdiichtigen. 





Aus meiner Reifemappe. 
Bon TH. Mann. 


Auf meiner diesjährigen Reife, bie ich in den großen Ferien unternahm, fand 
mir eines glüclichen Ereigniffed wegen mehr Gelo zu Gebote wie fonft, und dehhats 
vehnte ich biefelbe auch weiter aus, (öfete ein Aundreifehillet und fuhr an ven Rhein 
und zwar zunädhft nach Göfn, wohin {don lange mein Sinn fland. Dort angefommen, 
befuchte ich den Dom, der einen mächtigen Ginpruct auf mic) machte ; bie breimanualige, 
alte Orgel aber mit ifren fech® Bälgen, von denen nur drei zu gebraudhen find, fand 
ich fo wenig Äntereffant, daß ich e& nicht der Mühe für werth Hieft, ihre Dißpofition 
aufzufghreiben. Dann gings nad) dem Güchenich, von beffen Grofartigkeit ich feine 
Ahnung Hatte. Die große beritlanierige Orgel oben auf dem 2. Chore macht fich aus⸗ 
gegeichnet und dient dem brilfanten Ganle zur Bierbe. Bon dort befuchte ich des Mathe 
Haus, die Sehiffbrüde, ven zoofogifchen Garten, die Flora, das Aquarium und ſchůch⸗ 
id) da8 Gafthaus. Am nächften Tage fuhr ich nad, Bonn, wo «3 mir fo gut gefiel, 
daß ich mic) bort über acht Tage aufpielt und täglich Ausflüge in die Umgegend machte. 

1. 


4 
Den dortigen Orgelbauer Ad. Ibach aufzuſuchen,- Hielt ich für meine Pflicht, und fand 
in ihm einen biedern und fießen&würdigen Rünftler, der Akes aufbot, um mich zu gers 
freuen und mir Sehenewürbigfeiten Bonnd zu zeigen, fo viel e8 feine Zeit erlaubte. 
Noch heute denke ich mit großem Vergnügen an ihn und bie mit ihm verfesten Stunden 
zurüc, und muß ed hervorheben, vaß er ein Mann it, auf defen Freundſchaft man 
Rofz fein ann. Zunächft will ich nur anführen, daß er mid auch mit mehreren ange: 
fehenen Bürgern refp. Künftlern Bonns befannt machte dadurch, daß er mich in ihre 
Girtef führte. Un einem Abende waren wir in dem fogenannten Zefrgarten tefp. Zehte 
Haufe, einem Weinfofal, in dem alle großen Geifter, vie Bonn je beherbergte, in fro: 
dem Kreife Geifammen waren. Für mich waren dort glüdliche Stunden. Gin ander 
Mal führte er mid) in das «Hotel Nheined, Hart am dihe in gelegen, um mir Gelegenheit 
zu geben, die Ufer deffelben und daß Treiben auf ihm zu beobachten. Die glüdlichften 
Stunden aber vergingen mir in dem Lofal, welches den Bonnern bekannt ift unter dem 
Namen Lehfe oder Lefe, eine Vürger-Mecource, in der ſich Die angefehenften Bürger 
bewegen und zufammenfinden. Cine feht intereffante Bekanntichaft machte id; dort an 
dem in der päbagogifdjen Welt befannten, penfionirten Lehrer Langenberg, einem 
Manne, der durch feinen Iebhaften Geift und Wig feine Umgebung bezaubert. An 
einem Vormittage unternahm «8 nun auch mein. liebendwürdiger Gicerone, mid) mit 
einigen Runftwerfen Bonnd befannt zu ma chen ¶ Er führte mid) zuerft in die Bertho- 
venfalfe, in der ein von ihm erbauted zmeimanualige® Orgelwerf left, das mir aus: 
mehmend gefiel, wenn ich auch mit der Intonation der Robrwerke, die unegal und zu 
Bart war, nicht ganz einverftanden fein fan. Das Werk hat 12 Stimmen im Haupt: 
manual mit Trompete 8”, 7 Stimmen im Obermanual’mit Fagott 8’ und 6 Stimmen 
im Beval mit Bofaune 167 und Claiton 4”. Nachdem id) dieſes Werk Eennen gelernt 
Hatte, führte mich Freund Ibad) nach der neuen evangelifhen Kirche, in der auch ein 
ganz neues breiffavieriges Orgelwert von ihm fteht. Auf dem Wege dorthin erzählte 
er mir Folgendes: „Un ber Orgel im Cöfner Dom ift nichts Befonderes zu finden ; in 
früherer Zeit befand ſich in dem Werk, als e8 noch im hohen Chore ftand, ein ganz 
außgegeichneter Gornett, ber aber verichwunden zu ſein ſcheint. Die guten Orgeln, 
welche man in Eöln aus alter Zeit noch findet, find von einem Eölner Meifter, Namens 
König, deffen Werke wirklich ſchön und dauerhaft gebaut find. Dann findet man, 
leider in immer wenigen Gremplaren, nod Orgeln von Teſchenmacher aus Elberfeld; 
«8 find dies die ſchönſten Orgeliverfe, weiche man ſehen kann; eine jo pwedmäßige 
Lintichtung und fo feine und vod) fofibe Arbeit habe id) noch nie ander&wo getroffen. 
Die Intonation ift wohl meiftens etwas fharf, die Slötenftimmen find aber immer ganz 
ausgezeichnet." — Mährend viefer Mittheilung waren wir zur neuen Kirche, welhe 
gleich am Bahnhofe zu Anfang der Voppelsdorfer Straße eht, gelangt, und ich mar 
Höchft erfreut über den monumental prächtig ausgeführten Bau, in deffen Vorballen 
die neuen Gloden ftanden, die den Thurm zieren follten. Das Dige iwert jelbft machte 
{chen dem Aeufern nad) einen prächtigen Gindrut, mehr aber noch wurbe ich entzüdt 
fomoßf über die characteriftiſche Intonation der einzelnen Stimmen, ‘dem Wechſel der: 
ielßen, als auch über die Totalwirkung des vollen Wertes. Das Hauptwerk hat 16 
Stimmen mit Trompete 8’; das Oberwetk zählt deren 12 mit Bagott 8’ und Hautbois 
8°, das dernwert at 7 und das Pedal LI Stimmen mit Bofaune 16”, Trompete 8 
und Glairon 4”. Das Gebläfe befteht aus 4 Schöpfbälgen zum Treten, einem groben 
Darüber fiegenben, ſich in Scheeren bewegenden Magazinbalg und drei Rejervebälgen, 
für jedes Manual einen. Der Windapparat der Orgel in der Beethovenhalle iſt ähn- 
ich. Nachvem ich die Orgel auch im Innern genau fennen gelernt Hatte und über den 
Bau und die Anlage derjelben höchſt erfreut war, ſchieden wir aus ber Kirche, um 
einen Gang nad) den Sehenswürdigfeiten der Stadt zu machen. Unterwegs erzäßlte 
mir ‚Here Ibach Bolgendes: „Ich hatte eine Heine Orgel mit 2 Cladieren und freiem 











Vedal für die Auöftellung nach Wien beffimmt, doch werde ich damit nicht fertig; ob 
ich felöft zur Ausftellung Fomme, iR jehe zweifelhaft, die Koflen find zu groß und der 
Vervienft am Orgelbau zu gering.“ Mon feinen Reifen erzählte er: „Vor einigen 
Jahren war ich in Spanien und nahm Gelegenheit, mir die Orgel im Dom zu Sevilla 
anzufehen. Diefelbe Habe ich gefpielt, fie it wirklich ſchön, namentlich ind die Zungen 
ffimmen ganz veigend. Die meiften derfelben, große wie Kleine, liegen dor ber Orgel 
nad; ſpaniſcher Weife, Tromba batalla liegt immer vor der Orgel und macht einen 
ganz brillanten Effekt. Der Organift, welcher uns durch einige Tänze und Ousertüren 
die Orgel vorführte, erhielt feine Xare von 20 Francs, viel Geld für fo wenig Arbeit. 
Im Allgemeinen find die fpanifchen Orgeln fehr mittelmäßig; in alfen Kirchen find 
groei Orgeln, welche in der Mähe des Chored zu beiben Seiten aufgeftellt find, und bie 
große und Hleine genannt werben ; öfter it bie Heine auch nur ein Ieerer Kaften mit 
ſchoner dronte und nur der Symmetrie wegen da.“ 


Dispofition der großen Orgel zu Sevilla. 


15. Tolosana 


Geract (87 ? 
16. Docena de 26 


Quinte (16° ? 


1. Monuafe. 
Spanifde Barlänug, e Deutfse Weberfhung 
u * Flauto de 26 — Principal 16’ Diecant. 
«26 _ “167 Baf. 
2. 2 — « 16’ Discant. 
Pi I Violon de 26 —  Gamba 16° Discant. 
x “26 0 1 Ra. 
al Tolosann de 26 Seract 16’ Didant. 
a a — «16 Bf. 
5 { Bazoncilo — Principal 8° Discant. 
5 — “8 Vaß 
— 8 Discant. 
6. en “8 Rah. 
7. — 8 Discant. 
Tape —  Gebact 8’ Diecant. 
& 8 8 Bal. 
9 — 0 8 Discant. 
nr je Flauto de 13 — Fauo® « 
5 «13 00 Baß. 
11. “01 — 0 8 Disant. 
12. Flauto travosa — Flauto traverso. 
13. | Vielon de 13 —  Gamba 8’ Discant. 
% “cl = “8 Ba, 
1. “ c12 — — 8 Dibant. 

{7 { Octava — Sqaava (47 Diseant. 
ö E — veß. 
18. « — — Discant. 

19. Doceny 26 —  Duobecima, 

20. Quincena —  Funfgehnte (Octava 279) 
ER { Lieno 1° —  Erfte Mirtur Discant. 
. «m» SE 
2 { Lleno 2° — weite Mirtur Discant. 
>» 0. Rah. 

23. Lleno — Mitar. 


24. Corneta 1° — Eifer Cornet. 


39. 


48. 


{ 
\ 
ir 
GC 
F 


A 
J 


Sroifde Beriguung 

Corneta 2° 

'Trompa de 56 

‚Trompa de 26 
“00% 

'Trompa real 1° 
“cn 

‚Trompa real 2° 
“0 

Trompa de Batalla 
« Magna 

Trompa 8’ 

Oboe 

Fagot 

Cremona 

Vox de 13 

Viejos 

Olerin vl 


Clarin a Batallı 


Clin Claro 
Clarin en 15° 
«15 
“01h 
Orlo 


Baxoncillo 
Tapadillo 
Flauto traversa 
Flauto 
Corneta 
Trompa real 

© magna 
‚Trompa Bastarda 
Vox Oontralto 
Oboe 
Fogot 
Clarin sordino 


Baxoneillo 
Tapadillo 

Violon de 13 
Tolosana 

Flauto traversa 
Flauto de 13e 8"* 
Docena 

Quincena 


BEBEEEEEEEEEEE 


Ill 


I 


— Große Trompete Vaß 


—  Flaut traver. 





Dentfge Ueberfepung. 
Zweiter Cornet. 
Trompete 32°. 
Trompete 16° Discant. 
«16 Baf. 
Erſte Königstrompete Diocant. 
— Baf. 
Buite Königetrompete Discant. 
« Baß. 
Säjlachtrompete Discant. (Liegt vor der Orgel.) 
Grofe Trompete Bafı. 
Dctan Trompete. 
Oboe Discant. 
Fagott Daß. 
Krummhorn. 
Vox humana. 
Woͤrtlich: Augenbraunen Discant. (Eine gedeckte 
« Baß. Stimme, vers 
muthlich von der Geſtalt des Stöpfels fo genannt.) 
Königs Clarin Discanı. 
« © Bah (Groß?) 


« Diseant. 
alas Glarin « 

“Ba. 
Sell Glar 





Detav Glarin Discant, 


- 00 Mi. 


“0 Dikant, 
Binfen. 


ur Manual. (forte, de Echo.) 


Principal 8°. 

Gevact 8. 

Blöte travers. 

Blöte. 

Cornet. 

Konigetrompete Discant.. 


Baſtard Trompete. 
Contra Alt. 

Dboe Discant. 
Fagott vaß 

Still Clarin. 

ZI. Manual. (Ehe) 
Principal 8, 
Gevat 8°. 
Samba. 

Gedact 


Dctav Flöte, 
Duoderime (Duinte). 
Quindeeima (Octav 2). 





Spanifge Bjeiänung. Deutfe Weberfegung. 
Lieno . 


61. Mirtur. 
62. _Corneta Gornet. 
63. | Trompa real Königetrompete Discant. 


© magna 
Vox de 13° 
on. { « Contralto 


Große Trompete Vaß 
Vox humana Dißcant. 
Gontra Alt vaß 
Eontra Pedate. 

Grfie Trompete 16°, 


65. Trompa de 26 1° 


66. “ 28 20 — Zweite Trompete 16°, 5 

67. « de13 — Ditap Trompete 8’. . 
68. «  deOctava — Xrompete 4’. 

6. « de (en?) 12 — Xrompete ft) 

0. “en 15 — erg Trompete, 

a. “en 17 — Duint Trompete. 





Hert Ibach erzähte weiter: „Der Umfang der Manuale gebt von O—, das Beval 
umfaßt nur eine Octave, und befieht, wie man ſieht, aus lauter Zungenflimmen, und 
zwar nur Trompeten. Die von Anbern angegebene Zahl von 110 Stimmen bezieht 
fd) auf die fämmtlichen Regifterzüge, alfo aufer den Hingenden Stimmen auf bie Cop 
yeln, Ventile ıc. Die Balgen werden auf eine eigenthümliche aber zwedmäßige Art 
gefällt, indem ein Mann auf einem 15’ fangen, 4” breiten, geneigten Balfen, der in 
der Mitte durch feine Are balancirt wirb, auf und abgeht. Unter jedem Ende liegen 
ein Baar Balgen, die wieber mit 5 anderen durch Stangen in Verbindung ftehen. Ein 
zehnmaliger Bang füllt alle mit fo viel Wind, daß er 15 Minuten fang für daß Spiel 
mit voller Orgel ausreicht. Im derfelben Kirche ſieht noch eine zweite, ehen fo große 
‚Orgel von 71 klingenden Stimmen, deren Manuale einen Umfang von 51/, Octaven, 


Gontra A—c Haben.” 


Die äſthetiſche Yrundfage der Klangfehre. 
(Fortfegung.) 

lang, Ton, Xonleiter, Atkord und Rhythmus Gilven die Elementarformen der 
Mufit, und aus ihnen geftalten fi) die höheren Kunfformen ber Infrumental: und 
Vofalmufit. Daß nun feloft jene Elemente ber Mufit in einer geriffen Beziehung zur 
Arfthetik fteben, ift ſhon vorher angedeutet. HelmboLy meint fogar, die äfthetifche 
Zerglieberung vollendeter muftfalifdper Kunftwerfe und dad Berftändniß der Gründe 
ihrer Schönfeit ftoße faft überall nod) auf ſcheindat unüberindfiche Hinberniffe. 
Dagegen fei' in dem Gebiete der elementaren mufifalifchen Technit nun ſchon fo viel 
Einficht in ven Zufammenhang geivonnen, daß wir bie Ergebniffe unferer Unterfuchung 
in Beziehung bringen fönnen zu den Unfihten welche über den Grund und Charakter 
der fünftferifgen Schönheit überhaupt aufgeflellt und in ver neueren Zeit ziemlich 
allgemein worden feien. G8 fei in der That nicht ſchwer, eine enge Beziehung und 
Uebereinftimmung zwifchen beiben zu entbecfenz ja e8 möchten fih wenig geeiguetere 
Veifpiele finden Iaffen, als bie Theorie der Tonfeitern und ber Harmonie, um einige ber 
tunfelften und fäpwierigften Bunfte der allgemeinen Aeftpetit zu erläutern. 

Der Klang in feiner phufifaliicen Entftefung beruht auf Schwingungen oder 
Bewegungen eine elafifchen Körpers, die ſch durch die Luft unferen Gehörnernen mit: 
theifen. &6 ift aber zugleich aud) der naturwahre Ausvruct des Werbens, der Berne: 
gung in ihrem Uebergange zur Ruhe. Jede Schwingung ift eine von ſich ausgehende 
zu ſich zurüdtehrende Beivegung; erft die Verſchmeizung der Schwingungen im Gehör 








8 


erzeugt den Xon; daher kann Hauptmann fagen: „Nicht das Infichfein oder todte 
Verharren in Rube, und nicht das Auferficjfein in der Bervegung ift Elingend, fondern 
nur das Zufihfommen.“ Der Ton if Ausoruc des Werbend; aber dem Werben liegt 
etwas zu runde, welies wird; er ift Leben ala id) berwegenbes, entfaltende und 
damit gefaltended Wefen, ein Aus: und Gingang, wie die Schöpferfraft Gottes in die 
Welt ich ergieft und die Welt in Gott ihr Ziel findet, der Geift ſich wieder zu feinem 
Urquell wendet, und dadurch das Wefen als die Liebe empfindlich wird. Zum Ton 
gehören gwei, ein Erregendes und ein Vernehmendes, ein Thun und ein Leidens aber 
das die Bewegung Aufnehmende, fie in fich Vernehmende wird gerade darin felbftthätig, 
und die erregende Bewegung wird ais Ton vernommen, das Erzeugniß bed Aufneh- 
menden; das zugleid) in die Erregung des Bervegenben verfegt wird. Go vereinen fi 
beide im Ton, und wir baben in ihm eine Empfindung, in welcher fich und das Geheim— 
ni des Seins, der Proceh aller Geftaltung in Natur und Geift unmittelbar erfehließt. 
IR uns dieß Elar geworden, fo verflehen wir auch, daß fon im Ton ald foldiem ein 
Zauber für und liegt, daß ein reiner, voller Klang fofort und gemüthlid, ergreift, 
zumal wenn in demſelben wie in dem anfegtwellenden und verfehmwebenden Hall der 
Glode auc; der Verlauf der Schrwingung ſich ausprägt. — Ton nennen wir zum Unter: 
{&iede von Klang den Eindrud einer einfachen penbelartigen Schwingung. Der tiefe 
Ton in feinen langfameren Schwingungen bezeichnet dad Nubige, Ernfte, Schwere, 
die file Bewegung bes Gemüth6 in ber Trauer oder das Gichvertiefen in Schwermuth, 
das in fid) verfenkte Sinnen. Die Höhe iſt ſelbſt gefeigerte Bewegung, damit größere 
Lebensenergie, damit Ausdrud befegleunigter Gemüthsbewegung in Freube, Leivenfchaft 
und Tatenluf. Die Tonhöpe ift Refultat der gefteigerten Spannung, bed Kraftaufe 
wandes im ſchwingenden Körper, ein Nacfaffen der Spannung erniebrigt den Ton, 
und er zeigt fo eine Abnahme der Kraft an. Aeltere und neuere Philoſophen lehren, 
die Muſit Habe ihren Grund in der natürlichen, harmoniſchen Bewegung ded Leben, 
des Leibes und der Seele; die Seele aber ei göttlicher Natur, und beftätige dieß durch 
Gefänge; nichts fei unferer Seele fo verwandt als Zahl, Rhythmus, Ton, fie habe 
das Maß aller Stimmen in fidh ; der Gefang fei nur ein gefafteter Ton. Freilich darf 
man diefen Webergang von der Natur zur Kunfl auf dem Wege ber Mathematik nicht 
fo denfen, als Hätte der Menfch feine Töne durch abfichtlic angeftellte Verechnungen 
geordnetz eö gejehah dies vielmehr dur unbemufite Anwendung urfprünglicher Grds 
Sene und Verhältnißvortellungen, durch ein verborgenes Meffen und Zühfen, deſſen 
Gefegmäßigkeit erſt fpäter die Wiffen ſchaft conftatirte, In biefem Sinne, fagt Vifcher, 
gilt e& nicht bloß von ven efementarifchen Grundlagen, fondern felbft von der freien 
Erfindung, da die Mufik ein unbewußtes Nednen ift. Die Seele rechnet zwar nicht 
bloß, aber fie burdjläuft jene geiftigen Verhältnißftelungen in einer durch bie jetvei: 
tige Stimmung gegebenen Orbnung und würbe diefe nit bilben und Bauen, wenn 
fie nicht unbewußt zäpfte. le großen, echten Schöpfungen der Tonkunft, wie fie 
hervorgegangen find aus ben fubtanziellen Schtwingungen des Geelenfebens und ber 
diefe geftaltenden Kraft des mathematifgien Verftandes, wirken darum mit unibere 
Rehlicher Magie, mit einer gewiffen elementaren Naturgewalt, wie Elenent auf Element, 
eine Meeredwoge auf die andere, Seele auf Seele, Verftand auf Verfland, electrifc) 
auf den Zuhörer. Die Schwingungen feiner Gehörnerven, welche durch die Töne der 
Mufik erzitterten, theilten fi) feinem ganzen Nervenfofteme mit, fo daf je nachdem die 
Tonfeele, die ifm entgegentritt, eine wilbe oder fanfte, eine jauchzende oder kiagende, 
glirnende oder Fiebende Äft, die Gaiten feiner eigenen Seele, alle Nervengeifter, mit: 
erklingen, und in den fortflutenden Strom der Töne mit fortgeriffen fich fühlen. 


(Bertfegung folgt.) 
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Anzeigen und Beurteilungen. 
Für die Orgel. 
1.D. H. Engel; Einleitung und Donpelfuge in A-moll für Drgel und zwei 
Spieler. Op. 49. Pr. 9 Spt. Leipzig, Karl Merfeburger. 


2.3. 8. Benz: Zehn Choralfpiele und eine Fuge für die Orgel. Dp. 18. Spever 
und Zieibrücen, Mleebergerjcje Buchhandlung. 

3. Guſtav Flügel: Meine Orgelftüde mit Manual und Pedal-Applikatut in 
den gangbarften Tonarten. Für die Morgen-Anbachten in Höheren Lehranftalten 
und zu gottesbienftlichem Gebrauch. Op. 71, Berlin 1873, Th. Chr. Fr. Enslin. 

4. Quftav Flügel: Vorſpiele zu den befannteften Chorälen für die Orgel. Zur 
praftifchen Anwendung beim Gotteöbienfte, wie zum Studium. Op. 72. Berlin, 
Ih. Chr. Sr. Cnstin. 

5. Dr. 3. ©. Herzog, Königl. Profeffor: Dreißig Orgelſtüde zum Studien- und 
ficchfichen Gebrauch. Dp. 43. Pr. 1%, Thle. Leippig, D- 3. Kahnt. 

6.4. ®. Gottigalg und Rob. Schaab: Händel-Album. Ausgewählte Stüce 
aus ©. $. Händel’8 Dratorien und für bie Orgel bearbeitet und zum Gebrauce 
an Gonfervatorien, Tehterfeminarien x. mit Bevalapplifatur verjehen. 5 Hefte 
a1 The. Leipsig und Winterthur, 3. Rieter-Biedermann. 

Das unter 1 genannte Werk von D. H. Engel beginnt mit einer Furzen Intro: 
duction. Daran fließt Ach die Doppelfuge. Diefe beginnt mit nachfolgenvem Thema : 


BEE 
Bars 

Daſſelbe ift nicht ohne Hervorragende charakteriſtiſche Färbung nnd Bietet mehr 
fach Reime zu einer erfolgreichen Durchführung. Mit gefeietter Hand find denn auch 
die einzelnen Gedanken ſowohi dieſes Schemas, als auch des zweiten bemupt worden, 
um ein Mares, wirfungsvolles Ganzes zu geftalten. Wir empfehlen das gelungene 
Wert es ift dem Muitk-Divector E. Hentfchel zu feinem 5Ojährigen Amtd-Jubiläum 
gewidmet) den betreffenden Kreifen in der ſicheren Erwartung, daß es teiche Befrie: 
digung gewähren werbe. 

Mr. 2 enthält fehr einfache, Teicht verwenbbare und empfehlenswerthe Vorfpiele. 

Nr. 3 enthält 52 einfache, leicht verftändliche, in jever Beziehung vorzüglich ger 
arbeitete Borfpiele. Das Werken ift 2. Ext in Berlin gewidmet. 

Ar. 4. Das unter Nr. 4 genannte, dem Mufil-Director Dentſchel zu feinem 50: 
jährigen Amtsjubiläum gewidmete Werk ift von der Hervorragendften Bedeutung und 
Tann mit vollem diechte dem Präfudienwerke von Fifcher zur Seite geftellt werden. 
©. Sfügel Hat ſich bei der Bildung feiner Präfudien von folgenden Grunbfägen Teiten 
laſſen. 1. Ein zum öffentlichen Gottesdienſte beſtimmtes Choral-Vorfpiel joll zunächſt 
kirchlich gehalten fein; es muß 2. den Kern der Ghoralmelodie enthalten; darf 3. we— 
der zu fang noch zu Furz feinz e® muß 4, ferner bei formeller Abrundung auch fünftler 
riſche Factur Haben, und «8 barf 5. and) Teine hlaſſe Arbeit, fein Nedjenerempel fein, 
vielmehr ſou der Geift der Erbauung barin wehen: e8 muß von Herzen Lommen und 
zum Herzen geben. Diefen Grundfägen ift der Componift vom Anfange bis zum 
Schluffe feine® umfangreichen Wertes (e8 enthält 112 Vorfpiele) treu geblieben. In« 
dem wir Kiemit dem Lepteren unfere volle Anerkennung aubgeſprochen Haben, machen 
toir noch die erforderlichen Bemerkungen bezüglich der eingehenden Klaffifiirung der 
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Präludien. Das Werk enthält: I. Bearbeitungen des ganzen Chorals. (1. 
der Cantus firmus fiegt im Sopran, 2. der c. f. liegt in verjehievenen Stimmen, 3. 
der c. £. ift verziert, 4. a. ver c. f. jeber Choralgeile wird in einer Begleitflimme in 
Noten von gleichem oder Heinerem Werthe vorausgenommen, 4. b, die Sthluftöne des 
©. 8, jever Chorafgeife werben in einer Begleitftimme wieerhoft, 5. biefelben ober ver⸗ 
ihiedene Cporafgeilen werden in vericjiedenen Stimmen gleichzeitig auögeführt, 6. jede 
einzelne &porafgeife wird durch alle vier Stimmen vertheilt, 7. Choräfe in Kirchentons 
arten) ; IL. Bearbeitungen einzelner Choralgeifen (vie Unterabtheilungen 
entfprechen im Weſentlichen ven obigen): IIT. Choralfigurationen; IV. con= 
trapunktifche, canonifche, Bughettenartige Bearbeitungen. Mehrere 
der Präfubien Fönnen auch als Nachipiele benugt werden. Gin Anhang giebt eine 
furge, aber ausreichende Unalyfe zu fümmtlihen Nummern des Präludienbuche. 

Das in jever Beziehung vorzügliche Werk von ©. Flügel wird balo zu umfaflen- 
der Bedeutung in ber Kirche fommen und den muſikaliſchen Theil des Gotteövienftes 
durch die ihm inwohnende Kraft eine® gefunden kirchlichen Geiftes fördern helfen. 

Nr. 5, ebenfalls unferm &. Henticel zu feinen 50jäfrigen Dienftjublläum ger 
widmet, enthält 30 Orgelüde,, welche inhaltlich wie ihrer Form nach geeignet find, 
dem Stubium vorzügliche Vorbilder zu Bieten, die Andacht in der Kirche fördern zu belz 
fen. Für diefen Doppelgwed find fie hiermit auf das Wärmfte empfohlen. 

Nr. 6. A. W. Oottfhalg und R. Schaab Haben in den und vorliegenden zwei 
Seften Tonfäge aus GHändel’feen Oratorien in angemeffener Bearbeitung für die Or 
gel geboten. Daß der Inhalt ein in jeder Beziehung anregender und bebeutender if, 
if, vertritt ber Name Händel, Wir find daher in der angenehmen Lage, beide Hefte 
den betreffenden reifen rücthaltlos empfehlen zu fönnen. 9.B. ©. 
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Nachrichten. 


Goldberg, den 30. Detober. Concert in „Antigene v. Mendelsfohn in ben Jahren 1869 
dem erleuchteten St. Marien:Dom unter Mit» und 1871, brachte der hicſige Lehrergefangverein 
— be8 Rabeimeders Sec fe, mehrer unter Silung des Diigenten, des Drganiten 
ver Mufifer, fowie geichäpter Seliften und Chrhardi, am 15. April d. I. Sophodes „Rör 
Sängerinnen veranfiltet von 6. Aplwarth zum nig Debipus“ von Saffen zur Aufführung. "Der 
Befen einer Stiftung für den Kirchenchot am verbindende Tert wurde nad der Donner' ſchen 
St. Mariens Dom. Programm. 1. Bantafte Ueberfepung mit verifeiten Rollen geleen 





umd Fuge zum Choral — 
ich fingen‘, Schwerin. Bei Gelegenheit ber IV. Ders 
a. Hert hi fammlung bes met. Landes dehtervereins, welche 
gel b. „Roc iM Ichovaf Gott“, für Sopran anfangs Delbr. a. c. in Schwerin tagte, war im 


von G. Stechert. 3. Mebitation über das erfte 
— von Seh, Bat, für Streih-Orcher 
fer und Orgel von Gcnmod. 4, Heimweh nad) 
Ierufalem, von Voigtländer, Kirhendar). 3. 
Die Dvferung faaf’s* für Biolindar, Streich 
Buartett und Orgel von 9. W. Sering. 6. Rer 
dtatio and Duett: „Holde Gattin‘, aus der 
Schöpfung von Jof. Haydn. 7.»Ave Maria«, 
für vierimmigen Brauencor, Streih-Orcheier 
und Orgel von Jof. Brahms. 8. Fantafte und 
Fuge C-dur von W. Bat. Das Concert war 
fee gabe Sefuht und eyiite ne Gimnahme 
von 36 Thlen, Die Ausführung war burctseg 
eine_fehr gelungene, Befonbers iR der tiefe Eins 
deut Hervorzuheben, den die Vorführung von 
Sering's „Siaat’s Opferung“ machte. 

 Bernigerode, Im Anfehluß an bie Aufs 
Führungen des „Dedipus auf Rolonos" und ber 





Dem dajelbft ein Kirchenconert zum Befen des 
medi. Pefaloyivereins veranflaltet, welches 
auferorbentlich zahlreich befucht war, fo daß die 
großen Räume die Zuhörer faum zu faflen vers 
mochten. Das Programm beftand aus Bolgens 
dem: 1, Bräfubium und Zuge in G-moll von 
3. ©. Bad. 2. Malm 42 von Pierluigi Baler 
frina. 2. Behlier ‚Du Troß von Yfrael von 
3. Gecard. 4. Baffionsmotelte von 9. Scüp. 
5. Choralborfpiel und Choral: „Grmuntere id) 
mein fepwacher Geift“ von Kittel. 6. Choral: 
„Bas mein Gott will“ x. von ©. Bad. 7. 
Arc maria von Mojart. 8. Du Hirte Ifeaels 
von Bortniansfy. 9. Aagio für die Orgel von 
Menvelsfoßn-Bartfoldg. 10. Mdoramus von 
Reißiger, 11. Bfalm 43 von Mendelefohnars 
thelod, zu 8 Stimmen. 12, Nacfeiel von Bilder, 
in D-dın, aus Opus 9. Sämmtliche Nummern 
wurden vom Domorganiften Heytwortf und beflen 
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Sohn, unter Mitwirkung des Schweriner Shloß- 
«here, geleitet vom Mulhiecor Kade, vortreff 
tidp zu Öchör gebracht. Die Difpntafion des Fürs 
icgen Drgelmerts (von Labegaft vor einigen 
Jahren erbaut) if fon in biefen Blättern mits 
geteilt. Mufttoerfändige Tonnen biefes Riefens 
wert nicht genug bewundern. Mum, das Werk 
loöt den Meifter felbft. — Mach dem Concert 
Hatten fi noch mandje Drganifen und Lehrer 
auf dem Orgelepor verfammelt. Herr Drganift 
Hevworth hatte bie Greundlichfeit verfcjiedene 
Stimmen vorzuführen und einige Grflärungen 
über bie Gonfzuftion des Merle gu geben. 








Krufe. 

SHemnig. Donnerstag, den 3. October 
1872, 3. geiflice Mufkaupihrung ir vor ©. 
JacobisRiche. 1. Bräludium und Yuge von 


3.,©,Da6, und Gheral yon Kae, Mr Dir 
fer_eingerigptet von 3. 3. Mbert. (8. 1. M.) 
2. Chlußcer aus dam Dratorium „Abfalon‘. 
von Be. Schneider. 3. Romanze für Bofaune 
von Br. Grügmacher. 4. Seitz Duverture mit 
Chor von If. Schneider. 5. Verleih une Br 
ven, Chor von Bel. Menbelsfchn- Barth. 6. 
Duett (2 Bäfe) aus „Sirael in Ggppten” von 
8. 8. Händel. 7. Bingen, für Chor und Des 
dentr von Gerd. Gill. 


Zorgau. Muftalifcpe Aufübrung in der 
Stadilicche, Sonnabend, ben 2. November 1872. 
Brogramm. I. 1. Fuge über ben Choral „Bom 
Himmel Hoc da fomm' id} her’ — von ©. Bad. 
2. Bußlied (Sopran) von Veeihoven, 3. Mi 
fette von Orell. 4. Uagio veligiofo für Bioline 
und Orgelvon Bolt. IL. 1. Adagio für bie Drr 
gel von Merfel. 2. Arie (Bas) ans „Banlus“ 
don Menvelsfohn, 3. Motette von Hauptmann, 
4, Mriofo für Gello und Drgel von Merkel. 5. 
Vraeludium und Fuge von Gehharbi zum Choral 
„Gin? fee Burg if unfer Gott”. 


Aufruf an die Herren Tonfünfler. 
Die Bublifation älterer praftifcher und theore- 
tifcer Mufiwerle, auf welge bie Gefellicaft 
für Muftforfgung im Mai diefes Jahrep eine 
Subfeription eröffnet hat, beirifi im hohen 
Maße das Interefe aller Muflter, fo daß wie 
ung veranlaßt fehen bie Herrn Badigenofien auf 
das Unternehmen aufinertfam zu machen uud fie 
auffexbern, fich durip Unterzeichnung eines Subz 
fenpliensr&ceinen an bemfelben Iatfächlih zu 
betfeifigen. 

Much in pefuniärer Hinfiht zeichnet ſich das 
Unternehmen in ber liberalen Weife aus. Jeder 
Subferibent wird zugleich Tpeilnehmer bes fi 
bildenden Mermögene, Die Ginjahlungen bes 
fragen im 1. unb 2, Jahre je 5 Ahaler, im 3. 
und 4. Jahre je 4 Thaler und in ven folgenden 
je 3 Thaler. Nach Untergeifinung von 200 Subs 
feribenten beginnt der Druck und werben jährlich 
mindeflens 30 Wagen geliefert, In bem Maße, 
in dem bie Beifeiligung obige 200 überfehreitet, 


























in dem Verhäftniffe tůtzt ſich bie Zeit der ſoht- 
Ticpen Ginzahlungen ab, fo daß bei einer geiiflen 
Vetheiligung die Zahlungen fon nad; 6—8 
Jahren aufhören, und ie Bublicationen die Gubr 
feribenten umfonft erhalten. Gelbt der Genuß 
einer Dividende Richt Bei einer regen Betheiligung 
{m Ausficht. Musführliche Profpecte find durch 
jede Buchs und Mufifhandlung von derT. Traut« 
wein’fehen Buchhandlung (jept M. Bahn, Ber: 
lag) in Berlin zu begiehen, forie auch die Ane 
imeibung ala Subfeibent in de Wefegefiehen 
fann. 


Wien. Aus Min wid unterm 16, v. M. 
berichtet: „Geftern führte die Befellfchaft der 
Muffreunde dem Wiener Bubtifunı bie Riefen- 
orgel vor, über beren erorbitante Verhättnife 
amd außerordentliche Vorzüge die gefchäftige 
Hama fe ni Schmeidiibalted verbreitet hate, 
Die Neugierde bes Publilums war denn and) 
aufs Hdchfe gefbannt und die Nachfrage nach 
Goncerifarten diefesmal eine noch [eöhaftere als 

ewößnlich. Unfer. Heimifher Drganif Here 
Brudner und ber Dresbener Drgelnirtuofe Herr 
Fifcger wetteiferien miteinander, dem fchönen 
Infrumente alle feine Vorteile abzuringen. 
Here Fifcper war darin der entfeieben Ueber: 
fegene. Außerdem fra Herr Reminafo cin 
eigene zu biefem Biede verfaßtes Fefgebicht von 
seiten „Die Orgel« mit großer Kraft und emis 
nentem Schwunge. Frau Wit und Here Walter 
gaben Öcfungfei, dieScuen und Damen des 
ingbereing awei Chöre a capella aus bem (efr 
ten Öefellfhaltsconerte yum Wehen, Das Dir 
— fi, fehr befeiebigt und fehr dantz 
bar. Das Miefenintrument iR eine Arbeit des 
Beräßmten Gadegaf aus Weißenfels, den Or- 
el im Merfeburger Dome mandem Runilfreunde 
in Grinnerung fein bürfte. So großen Ruf bie 
Merfeburger Orgel genießt, fie dürfte von ber 
Wiener überboten fein, welche in ber That, was 
Mohlflang, Rraft, Dienge der uch 52 ins 
gende Stimmen zu bewirfenben) Rlangfärbuns 
gen, voctrefüche Spielart, Solivität und @ler 
any des Baucs beirift, Miete zu wänfcen 
übrig läßt. Muferbem if eine Menge ber inne 
teichten, durch trerliche Medhanit bewieften Bor- 
ticplungen darin, won benen fi dic ehemalige 
Drgler und Drgelbauer nichts träumen ließen, 
als: Gcoefelte, Derrescendo, — Apparate, 
um von verhauchenden Tönen, von mahren 
„Serapfsklängen,“ die Tonkraft bis zu donnerme 
der Etürfe fleigern zu Fönmen, Mien darf fh 
vühmen, wohl ve Ihönfte Drgel gu befigen, 
mele {m ORemeiifgen Raiferkaate zu Anden 
iR, und die Gefellf@aft der Mufiffreunde, deren 
großen Saal diefen Herrliche Merf ziert, hat fi 
ein wahres Merbienfi vaburch erivorben, baß wir 
enblich ein allen Unforberungen im hohen Grade 
entfprecpendes Drgeliwerf unjer nennen dürfen“ 








Barnung vor Schwindel, „Doctor 
in absentia“ oder auch fpeciell „Doctor der 
Dhufik“ fann in absontia erlangt werden von ger 


bilbeten Gereen und Damen (N, namentlich 
Künflern, Mufitern, Brofefforen und Opern 
füngern. Unenfgeltlige Ausfunft auf fra 
Anfragen unter Übrefie: Medicus, 46, Königs- 
strasse, Jorsey (Gngland).” Morfiehenbes Ins 
ferat läuft jeit Wochen duch alle größeren und 
fieineren Zeitungen, in Iepterer Gaflung au 
durch bie muftfalifcpen Zeitjepriften. Um diefem 
neuen Schwindel — denn nur auf einem folchen 
Tonnte unferes Grachtens das Inferat beruhen 
— auf bie Spur zu fommen, wanbfen wir ung 
um Ausfunft erfucgend am bie angegebene Abreffe 
und erbielten aud) umgehend (fogar franfict!) 
nachfichende Antwort: „Dochgeehrier Herr! Ihr 
ven werthen Brief beanitoriend habe ich das 
Vergnügen Ypnen mitzufheilen, daß ich Agent 
Sin des Delegates der Univerfität von Philar 
delphia, welche eine ber berüfmteften in ben ver« 
einigten Staaten if. Ich iann Ihnen von biefer 
Univerfität das Doctordiplom verfhaffen gegen 
Zahlung ber fümmtlicpen Honoraren und Spefen 
ufanmen von Pr. Thaler 160. Ihrer umgehen 
Ben Antwort entgegenfehenb, ierbe Ih mit Ber: 
jügen Ihnen weitere Nachrichten mitiheilen 
Gh verbleibe mit Hohadhtung ergebenftD. 8. 
Yan ber Uhner, Doctor juris, 46, Rönigeftraße, 
Ierfep, (England).” Der Schwindel iR fo offenz 
bar, daß es faum nöthig erfeheinen bürfte, noch 
ein Mort Darüber zu verlieren, Der Herr van 
der Bpver fepeint mit Doctordiplomen der 
verfität Dbiladelphia förmlich Hanne zu freiben; 
wir wollen jebodh darauf aufmerffom machen, 
daß ein folches Diplom In Deutfepfaud wenige 
Rene nicht den mindeften Werth fat, bie von den 
auf den Leim Begangenen geopferten 160 Thaler 
alfo zum Senfter hinausgeivorfen find. Den 
maffenhaften Inferaten nach zu fepliefen, welche 
der Here Doctor juris im bie Melt feict, ıind 
welche dog) natürlich viel Gelb Toten, fceint 
Ben Sand im gang intrgtider yu fein. Abe 
mals ein Beweis dafür, daß die Dummen nicht 
alle werden. 











Hallftädter See. Bon einem fehr anmıız 
thigen Gängerfampfe, der jüngft auf dem Halle 
häbter Gee |pielte, tirb ber „Deutfchen Zeitung“ 
Folgendes berichtet : Von übermüthiger Periens 
heiterfeit belebt, 30g eine Rünftfergefellfgaft in 
feicptem Kahne über den See, Wie die Leutehen 
fo veblich hinfahren, erhebt fid) unter ifnen eine 
mächtige, impofante Srauengeflalt und fapleubert 
aus fangesfeeubiger Kehle einige glängenbde Trile 
er in bie Blaue, weiche Luft hinaus, In Aums 
mer Berunderung Taufcht die Gefeilfciaft den 
Herclichen Zonen; in Rummer Bewunderung vers 
fügen rare vorergtetenbe Sie Ihren fall 
durch Gmporreden glängender Köpfe ausjus 
— Da erflingt urplöglich don der andern 
Seite des Sees ein gang fleiner Zriller, wie der 
foeben gratis ins Freie gefenbele, ein Triller, 
ebenfo gledenzein un hellwie ber erfie, ben Frau 
Wit (vom wiener HofOperntheater), fie war 
die Sängerin im Nahen, Hatte vernehmen laffen. 
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¶ was pifict erhebt ich unfere HofsDvernfänger 
sin unb giebt jept einige Töne um ein Dunrt hör 
her. Mbermaliger teicher Hplaus von der Oer 
felfegaft im Kabne und dann tiefe Stille. Aber 
bie unbefannte Rivalin wieberholt biefelben Töne 
eben fo Hoch und rein, wie Die jept gehörten. ... 
Nun war die Herausforberung zu Mar: Frau 
Ai foete einen Toten gematigen Lramof aus 
und gab ein F, ein F, wie e8 eben nur eine Ef. 
‚Hofepernfängerin, welche 18,000 BI. Gage erz 
Hält, fouverän verfepenfen Tann. Waufe und tiefe 
Spannung, was die fühne Gegnerin nunmehr 
beginnen werbe. Man hört dann einen gepreften 
Ton als Antwort; wie verzweifelt fucht die uns 
befannte Sängerin die fhmindeinde Höfe des 
E zu erflektern — vergebens, [&eill und chn- 
mächtig bricht die fahrende Mebenbuhlerin den 
Kampf ab. „Rubern wir ben Weflegten entger 
gen! rat Se heiere efeliäaft im Gere 
fie fann unmöglich weit fein.“ Man folgt der 
Richtung, aus weldher bie anonym eingefendeien 
Zrilfer hergefommen, und bald erblict man einen 
gweiten Kahn, in welchem mehrere frembe Her+ 
ven und eine fremde Dame rafch vom Flede zur 
dern. Die beiven Kühne nähern fi einander, 
Frau Bilt erfennt in der Sangesgegnerin eine 
Föniglich würtemnbergifehe Hofobernfängerin, Sran 
Sähröber. Dan begrüßt fd} gegenfeilig und ale 
Zeichen der Verföhnung fingen fih Beide Damen 
dar Dan Bare kr ge enfetigen Suhöfer noch 
eine ganze Gülle von Trilfern und Xrienfragmenz 
ten ins Geficht, dann falutiren bie feindlichen 
Rätne und jeßen In verfihkdenen Richtungen 
wieder zum Ufer. 





Der franzöfifege Unterricpteminifter Jules 
Simon hat vor Kurzem folgendes Sreiben an 
Ambreife Thomas, DBorfipenden des Gomites 
für bie mufifalifchen Stuben, gerichtet: „Herr 
Präfdent und lieber Mitbruber: Ich will hiers 
mit das Gomite für die muffalifgen Stubien 
über eine, fehr befcheideue Reform zu Rathe zies 
hen, der ih inbefien einen Werth beilegen würbe 
ind die gute Grgebnifte liefen Fönnte, wenn Gie 
mic Ihre Mittvirfung bewilligten. Niciftes aufe 
gefalen, in den Sreilen ven Srbetern und Sande 
Teen ur BER gemeine Side age zu Hör 
fie fennen nichts Unberee. Chemals lieferte die 
Tomifehe Oper das Repertoire der Strafen, jept 
find e6 bie Goncerte. Die Schlüpfrigkeit und 
Mbernheit des Tertes wird von Melodien begleis 
tet, bie nicht minder platt, nicht minder albern 
find. Man fingt diefe Gaffenhauer, cder viele 
mehr man brüflt fie auß voller Kehle, aus reinem 
Dergnügen, Lärm zu man, Die Serien 
(orpheons) Haben fich feit den lehten Jahren 
vermehrt; twenn ich aber nach ben wenigen Preis: 
Bewerbungen urtheife, denen idh beigermohnt, fo 
if die Mahl der Gtücte nicht immer der Art, den 
Gefejmaet der Sänger zu Bilden uub zu heben 
Einige, in fehr geringer Zahl, find Muft und 
— häufig pofenbafte Daft der Ref if faum 
etmas anderes als eine Anhäufung von Noten. 





Man verfichert mic, biefe mühfamen Fabrifate 
feien von den Ditectoren ber Öefangvereine anz 
gefertigt und ar zu dem Anere, Die Gefang- 
übungen zu erleichtern; e8 wire fhiner, mir dies 
einzureben. Muf jeden Ball Ichrt biefe Axt von 
Mufil höcflene das Handwerk, gewiß nicht die 
Kunft. Kaum find wir glüdlicper in ven Kiccen, 
oder menigftens in den meiften icchen. Ic gebe 
mir in biefer Richtung einige Mühe und ich muß 
fügen, daß id im Gpilcopat eine fehr eifrige 
Stüge gefunden habe. Menn ich Geld erhalten 
fann, fo werne ich den Gingfehulen der Chor: 
naben einen Impuls geben. Um was id, Sie 
bitten mößhte, das wäre eine Auswahl von Ger 
fangftücden, Melodien, Duelten, Duartetten ıc., 
die den größten Meiflern der Kirhens und der 
weitlicgen Duft entlehnt wären und mit oder 
oßne Begleitung gefungen werben Fönnten._ Id 
bin überzeugt, daß cs möglich if, eine foldpe 
Auswahl zu veranflalten, denn e8 giebt treffliche 
Sagen, die einfach und lei find, und au bie 
Stelle der Gaffenhauer ließe ſich edle und hohe 
Dufit jepen.“ 








Bien. Demfocben ausgegebenenJafresbericht 
des Miener Männergefangeereins (über das 29. 
Vereinejahr vom 1- Detbr. 1871 Bis zum 30. 
Septbr. 1972) entnehmen wir Folgendes: Die 
Zahl der ausübenden Mitglieer des Vereine bes 
trug 258 (55 erfte Tenore, 63 zweite Tenore. 72 
— Väfe, 68 zweite Bäffe), bie Zafl der beis 
tragenden. Mitglieder 560. An fagungsmägigen 
‚Öffentlichen Productionen iwurben veranflaltet ; 2 
Goncerte, 1 Stiftungsliebertafel, 1 Sommer- 
iedertafel, 1Kirchenconcert, und an außerorbents 
chen Unfernehmungen: 1 Bafchingslicbertael 
Marrenabend), 1 Production bei Gelegenheit 
ber — des Schubert⸗Denlmals, deſt⸗ 
concert vor geladenen Gäften aus demſeiben Uns 
128, 1 Stäbchen zu Ühren des aus Amerifa 
heimgefehrten ‚Bolfövertreters Hans Kudlich, 
ferner I Concert in Regeneburg, 1 Concert in 
Paflau und eine Production bei der Schlußftein» 
Tegung im neuen Mufeum für Kunfl und Indus 








fie zu Wien. Ju engern Kreife wurden verans/ 


alte: 1 Bicbertafel zur Sylvefterfeier, 1 &ies 
dertafel am Tage nach der Gnthüllung des Schus 
beit mit Zugiefung gelabener hrengäfle, 1 Nach+ 
— nach Weldling, 2 geiellige Zu: 
fanmenfünfte in Regensburg und Baflan und 3 
Siepertafeln im engiien Keeife ber ausübenben 
Mitglieder. Bei den 12 öffentlichen Produc: 
tionen wurden zur Nuführung gebradt: ein 
— Tanner „Drtipns in Golonogn von 
Mendelefohn) , 67 höre mit und ohne Veglei 
tung, 7 Solequatette, dann Borträge für 
Gefer allein drei Mat, Kammermufifoorträge 
qwei Mal, Lieder vier Mal, Inftrumentalfelos 
Borträge ein Mal, Clavierfolo», Drgelfolo: und 
Declamationd-Borträge je wei Mal und fees 
nifdje Darftellungen gleichfalls zwei Mal. Bon 
den bei ben älfentlichen Sufrührungen zum 
Vortrag gebradpten 07 hören wurden 18 neu 
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einfubirt, und zwar: brei von Gb. Aremfer, je 
— von &.&. Öngelöbeg, Jo. Kg von Sans 
gentreu und Franz Mair, und je einer von Franz, 
Abt, Veter Cornelius, Heinrich Eher, Rich. Ha- 

en, Ghuard Hermes, Garl Ferb. Conrabin, Ber 
ds Dienbelefehn, Robert Schumann und Dub. 
Deinwurm. An fapungsmäßigen Gheenfolden 
(1 Ducaten für jede erfte Auführung einer Com 
vofin für Männercpor) wurben 15 Ducaten in 
Gelb ben Eomponiflen Kremfer (3), Engeläberg, 
Roch von Langenkreu, rang Mair (je 2), Ubi, 
Peter Cornelius, Rich, Hagen, @d. Hermes, 
©. 8, Gonradin und Weintwuru (je 1) zuerkannt: 
Die Zahl der ebenden Ehrenmitglicher des Vers 
eins betrug beim Jahresabſchluß 56. 


Gin Bruder bes Könige von Bortugal Hat 
fi fürglich in einer Sonee des Heren Tiere als 
Tenorift hören Iaflen 


In Berlin im fönigl, Opernfaus fand in 
ber dozigen Moche bie 400. Aufführung von Wer 
ber’s „Breifchüg” ſtatt. 


Verlin. Der Präfes des Giefigen Tonfünftz 
Tervereins, erg Dr. Julius Ulsleben, hat 
vom deutfejen Kaifer das Präditat „Profeflor“ 
erhalten. 


Deteber if der Fönigl. Mufifbirector 
ig in Verlin im vierunbfedigiten Le 
benefaßee geitorben. Der „alte Eiebig”, wie der 
Derftorbene 
jenannt wurde, Hat fid durch jahrelange, veds 
Üihe Mühe und unverrefene Arbeit 008 under 
Rrittene und feltene Berbienft erworben, die elaf+ 
Aiche Drcheftermuft in Berlin im wahrfen und 
elften Sinne des Wertes vopulär gemacht zu 
Haben. Die durd) eine Reihe von Jahren von 
ihm in „Semmers Salon“ geleitelen Symphonie: 
eoncerte Haben fo zerpt eigenflid dem größern 
Bublicum die Meifterwerfe unferer größten Comz 
voniften befannt gemacht und dadurch feinen 
muftfalifcpen Gefhmad wefentlic) gebildet und 
geläutert, fo daß erft Durch feinen Worgang und 
fein unausgefeptes, auf dad edelfte Ziel gerichz 
tetes Streben die Belanntfepaft und bie Liebe 
für die claffche Mufll mehe umd mehr im Bolte 
einen Voben gewann, auf weldem feine Nahe 
folger fiher fertbauen fonnten. 


Paris. Der frangöfifge Minifter 
der [hönen Künfte hat dur Gewährung 
eines Subfiviume bie Publication einer Ausgabe 
von Händel's „leranderfet“ ermöglicht und 
neuerdings eine Anzahl von Gremplaren biefer 
Goition an verfchievene hervorragende Parifer 
Mufifer und an Directoren von Öefangvereinen 
in 
mehr benft der Beregte Minifter an eine ähnliche 
Goirung von Händels Meifias”. 
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Geipyig, Gin Hervorragenbes Verbienf um 
die lebenten Gomponiten Hat fh die „Deutiche 
Genoffenfhaft pramatifger Autoren 
und Gomponiften* erworben. Der Borland 
veröffentlichte nämlich vor einiger Zeit in dem 
vom Director ber Genoflenfchaft trelich rebigirz 
ten oificielfen Organ derfelben, der „Neuen Zeit“ 
einen Aufruf an die Goncertinftitute und ©efang- 
vereine, „jortan jedem lebenden Coms 
voniften für jede öffentliche Auffüh- 
tung feines @Berfes einen @hrenfold 
zu bewilligen, melden Das betreffende 
Gencertinfitut refp. der betreffende 
mufifalifhe Verein nach eigenem @ 
meffen und feinen Kräften gemäß 
— hätte“. In Belge been haben 

isher nacflehend verzeichnete Concertinfitute 
und muftalide Berine jur Zahlung eines je 
mach dem Umfang des erfes zu bemeflenden 
Ghrenfolves fi) bereit exflärt: 1) Die groß. 
‚Hoftbeaterindenbang in Schwerin mit 5, 10 und 
20 Thle., 2) das großh. Hoffapellbirecterium in 
Divenburg3, 5 und 10.Thle., 3) die Direction 
des Mufifvereine in Münfter 3, 6und 12 Thfr., 
4) die Gefellfgaft der Mujtkfteunde in Omünz 
den 2, A und 6 Thle., 5) die Mufeumgefells 
f&ait in Franffurt a. DL. 5, 10, und 20 Äfle., 
6) der Borflanb des Gingvereine in Divenz 
burg 3, 5 und 10 Thle., 7) die Goncertgefelle 
{haft in. Köln 5, 10 umd 20 Affe, 8) der Ihor 
male Gefongaesn in Breoläu 1, 2 um 
4 Zhle,, 9) dee Breslauer Orceflewerein 
35, 10 und 20 Thle., 10) der Vorfland des 
Gäcilienvereins in Frankfurt a. 9, 5, 10 und 
20 Thlr., und 11) die Gefellfcpaft der Mufite 
freund in Wien für erfte Aufführung 2, 
A umd 8 Ducaten, für jede folgende Aufführung 
1, 2 und 4 Ducaten, Da num das Gingiehen zefp. 
Ausgahlen viefer Ehrenfolve befonbers deßhalb 
auf ganz erhebliche Weitläufigkeiten und Schivier 
vigfeiten fiopen wird, weil den Goncertinfituten 
der Mehnflg der meiften Goncertinfifute unber 
Tannt over «6 doch fer Deren genauere Aoreffe 
gu ermitteln, fo handeln alle deutfcpen Gompos 
iften, welche mit ihren Intereffen in biefer Bes 
aiehung irgendwie beihelligt zu fein glauben, 
angemeffen, wenn fie Mitgliever der obigen 
Senofenfhaft der Autoren werden p. adr. 
— &edehur in Geil), Weil dr Dre 
and jener Genoffenfhaft alle auf feine Mits 
glieder entfallenben Goncertfonorare einzicht, 
tefp. beren Cinhändigung an alle diejenigen Gm> 
pfänger vermittelt, weldpe Mitglieder feines Ber 
eines find. 




















Feier des Tages von Gedan auf 
dem Berge bei Hermedorf. Am 2. Sept. 
fand auf dem Verge zu Hermöborf den dort ges 
nannten Schulen mit Uusnahme der von Dober: 
Sau, dagegen unter Theilnahme einer Anzahl 
Schüler aus Movelsdorfbie befehloffeue Bei 
des Zages flatt. Von halb 1 Uhr ab famen all 
id) von allen Seiten Her bie frohen, jugendlichen 











Fefgenoffen, die Mädchen ſeſtlich gefpmüdt, Die 
Knaben nit Bähndhen verfehen, voraus Lam 
bours, Mufil und Schulfahne, zum befimmten 
Feflage bei dem Gehöft des Öutsbefipers Hrn. 
Won gu Dermöborf, ber auch ben Beitvlap auf 
dem Berge in entgegenfommenbfter Weife gütigt 
bewilligt hatte. Dad) einer Maft, die au einer 
Brobe mit den Mufifcpören benüpt wurde, ordz 
ete ih gegen Halb 3 Uhr ver Bezug. Daran 
die Tambours und Duerpfeifer ber Echule zu 
Altenlohm und eins der beiben Mufifchöre, folge 
ten bie Reichefahne und dann Die einzelnen Schus 
en mit ihren Bahnen, Tamboure uud mufttalifcher 
Begleitung, das zweite Mufikehor ungefähr in 
der Mitte. Der Aufzug zum fon dicht mit 
Bufcpauern befepten Behplap gerrährte einen jo 
rofartigen, wie Tieblichen Anblid. Langhin 309 
Äh nom Darf herauf gum Berge der Sug, To das 
die erflen Schulen fehon oben angelommen waren, 
al6 die Lehen er unten an Den Berg gelangten, 
in buntes Hübfches Bild, deflen fi insbefonbere 
die Bufcjaurr von oben Iebhaft freuten. Nachdem 
fig) die Schulen, ungefähr 1000 Rinder, auf dern 
ini den Bahneipfühlen und biefe verbienven 
Seinen abgegrengten Plape_gefammelt und aufe 
gefellt hatten, begrüßte Kantor Jafob aus 
Ronradsdorf die Verfammelten mit einem „But 
Heil!” und legte in eingehenbfler Weife dar, 
daß neben der patzigtilcpen Örunblage diefes, 
ie der füher 1841-53 ie ähuidee Biche 
feierten Beite der Zweg derfelben der fei, eine 
ereblung des Bolfsgefanges anbahnen zu Gel 
fen, weil der ©efang eines der ebeffien Bildungsz 
mitt fi und mie an Die große Zeit, be mir 
durchlebt, bewiefen Habe, weld' mächtigen Cins 
Auf derfelbe auszuüben vermöge. Um folcen 
Grfolg zu Haben, müffe aber den Iehlechten Botens 
edern, ven Gaffenhauern gegenüber, Befleres 
in größerem Kreife geboten werden, damit cs 
Gemeingut werben ne. Darum und dazı übe 
man in allen vereinten Schulen zugleich) das 
bedacht Ausgemählte und Hoffe fe Vaterland und 
Wolf zu dienen. Nach biefer Rede folgte zunächft 
Nr. 1 des Programms; Gm, Geibel’s Thürz 
mefied: „Wachet auf! vuft ung die Stimme 
16.“ nad der befannten Choralmelodie gefuugen 
und von ben Duflädren Begleitet. Ser Gin: 
drud war ein erhebender und Bimmte auch ein 
‚Theil der verfammelten Menfcjenmenge mit ein. 
Scheer Kretichmer aus Woitsdorf legte hierz 
auf in einem Hißorifegen Ueberblic dar, wie vie 
Gefolge der Jahre 1864 und 1806 den Meid des 
zußmdürftenden und nichts neben fi) dulden wole 
Teuben Branfreiche und feines Kaifere erregten 
und die Abfiept Deutfchland, insbefondere Preus 
Sen u betäigen um zugleig zum alten Raub 
euch Binunufägen nab Granfreid babund wieher 
an die Spiße zu bringen, e8 den Krieg vom Jaune 
— lie, wie dann Die Grlenntniß der fehlin« 
men Abficht die Deutfegen geeint, und von Gieg 
1, Sien geführt Habe, 6 durdı den Sieg bi 
edan das franzöfifche KRaiferseidh zufammenz 
brach, und wie dann, wvern auch erfl nach langen 
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Kämpfen, nach Sieg auf Sieg- dergelbne Brieden 
und ein beutfches Raiferreich gefommen fei. Rad) 
der Mahnung zum Danf gegen Gott, ver uns 
den eblen Frieven erhalten möge, zum Dant 
gegen den Raifer und jene Männer, die ihm has 
große Wert ausführen halfen, gegen das Heer, 
die freue Wacht am Rhein, von dem fo Viele 
für's Vaterland bluteten und farben, mit der 
befonderen Mahnung an bie Jugend nadhzueifern 
denen, die fo Großes vollführten, feitzuhalten 
im Siebe und Treue zu König und Vaterland und 
der Mahnung an die Grwacjfenen: die Schule 
im Streben, bie Sagen dazu heranzuerziehen, 
zu unferftügen, flo die Anfpradpe mit der 
Aufforderung: einftimmen in ein freubiges Hoch 
auf Se. Majetät den deutfehen Raifer, unfern 
König. Und dreimal erfehallte vonnernd von 
Jung und Alt ein jubelndes Ho! — @s folgte 
um De. 2 der Befgefänge: „Die Max 
Rhein“ mit ber Schlußftrenhe von Die 
bad: „Die Wacht am Rhein war freu und 
gut 1c.“, dan Mr. 3, Geibel’s prächliges: 
Nun laft die Oloden von Thurn zu Shurm 1e-", 
— zum 3. September 1870. Nachdem 
2. 4: „Almäßlich verflummt das Schlachten: 
gebrüll »e.“ von Arndt, eine ergreifende Scene 
aus der Schlacht bei Sedan ſchildernd, und 
Nr. 5 „Der Schmied von Sedan“, unfern Raifer 
als den den Ring um Sedan ſchmiedenden Deifter 
begeichnenb, lepteres von den Lehren unter 
Mufikbegleitung nach G. Richter’ s fchöner 
— gefüngen worden war, traf eine 
kurze Paufe ein. Nach diefer folgte Sr. 6 „Die 
Beife von Baris nach Wihelmepöh“, dann 
Mr. 7 Geibel's: „Heil euch im Siegerkranz, 
Streiter des Baterlands ı6.“, worauf Kantor 
Teichmann aus Samig auf die großen Thaten 
unfeses egeeihen Deetes und einer Heldene 
müthigen Führer hinweifend, ihnen ein fenriges 
Soc) ausbradte, in welshes die ganze Berfanme 
lung freubig einfimmte. Mr. 8, „die Kaiferr 
hpmne, von Broich: „Heigu bie Pofaunen, 
den Pfalter zuc Hand 12." machte den lat 
der Beigefänge. — In der nun folgenden Paufe 
wurde auf dem weiten mit drei großen Blaggen 
{einer_beutjchen, einer yrenfifigen und einer 
ihlefifchen) auf hohen Stangen gefpmücten 
Fefplape, von dem aus bei dem hertlicgen, flas 
zen, das Bent fo begünfligenden Wetter man bie 
icjönfe Aueficht auf die zu Füßen liegende Ges 
gend, wie auf das ferne Hochgebirge hatte, für 
die Erquidung des Leibes gejorgt. Ball jede 
Schule Hatte für Speife und Zranf fo vorgeforgt, 
daß Niemand Moth leiden durfte, und Buben 
und Körbe mit dem mannigfachflen Stoff zur 
Grauidung umgrengten ben weiten Blag und 
geihäftige Hände forgten, daß Alter Bebürfniffe 
nach Möglicpfeit_ befriedigt werben möchten. 
Nadı eriolgter Grquidung rief Teommeljhall 
die Jugend zum feiteren Spiel unter Leitung 
ihrer Fehrer. Hier und dorf unterflügte dabei 
ein freumblicher Feſttheilnehmer, eine finders 
freunbtiche Gegenoffin die Lehrer und fejauend 














fanden die Allten umber, fi} an den Heitern und 
lebhaften Treiben der Kinder herzlich erfceuend 
une de rigenen Jupenkei, Miele Der frßeren 
felbR, zum Theil auf demfelben Blape, mit erlebs 
ten Bee, lebhaft und fröhlich gedenfend, Se 
wurde Daß Gange ein redples Welfsfen, das wohl 
Sei Ailen eine angenehme aber au erhebende 
Geinnerung zurüdläßt und den Wunfch einer 
Wiederkehr chen dort Lebbaft hervortief, und 
das wohl nicht ohne gute Brucht bleiben Kürfte, 
fowohl in Förberung der angeftrebten patriofiz 
ioen Zwede. ZBuleht tief die Tufil in ber dem 
Syiele gewidmeten Zeit zu einem Tängchen, 
Doc) der Abend nahe und darum rief endlid, 
Trommelfiplag nomals Alles zufammen. Lehe 
zer Hohberg aus Yermöorf dankte in einem 
Fugen Schlußtworte Allen, die bereitwillig vie 
‚Hamd geboten, das Zeil zu’dem zu machen, was 
e8 geworben, insbefondere aud) Herm Gutsr 
befiper Woy, der fo willig den Beflplag barbot, 
und Gracpte ihnen Allen ein banfbares Doch, dem 
freudige Zuflimmung von allen Geiten wicht 
fehlte. Und den gefammten Feftpeilnehmern 
wine noch ein Dan für die eöhafte Betheiliz 
gung dur) ein Hoc dargebradt. Der Öefang 
Der Strophe: «Bob', Chr’ und Preis fei ottıc.” 
in ben Ulles einflimmte, fdlof die Beier in wi 
diger Weife, Die Ccjulen zogen, Hierauf bei 
Muft und Trommelfchlag und mit fliegenden 
ahnen frößlich Heim, am Berge unten, wenige 
Rene die Eleineren Feftgenoffen den willigftgeftell: 
ten Bagen anvertrauend. 


Magdeburg, 6.Mon, IndenXbenbflunden 
des vergangenen Sonntage fanbinbererleuchteten 
Domlisceein vom Dirigenten bes Domporagerm 
Bachsmuth veranfaltetes Concert ati, bei 
welchem außer bem Domchor und bemneu gegrüns 
beten Dom-Befangvereine Herr Mufldirseter 
Ritter, Herr Diganid Fingenhagen und 
Beäufein Bed mitwirken. Die zahlreiche und 
anvächtige Zubörerfihaft, welche au Dies mal 
wie bei den meiflen unferer Ricchenconserte fih 
eingefunben hatte, war in neuer Beiveie Des [chom 
feit vielen Decennien hier herrjchenben Sinns für 
veligiöfe Dufi, befien Grhaltung und Pörberun. 
das Ziel ber namentlich in ber neueilen Zeit gebile 
deien und mit einer beflimmten Kirche in enger 
Verbindung ſtehenden Gefanguereine ift. Das 
Brogramım des Domroncerts enthielt Zwar fein 
hervorragendes Wocaliverf_eined der großen 
Meifer, aber doch eine Reihe größtenteils 
wertövoller, anziehenber und leicht faßlicher Ger 
fangsftüde, von Denen Die Motelte von Ernfl 
Richter, dem jegigen Ganter an ber Thomas« 
Thule zu Leipzig: «Ich hebe meine Augen auf zu 
dem Bergen“, ferner ber 84. Palm von Brofeffer 
Breit: „ie Tiebtich (nd deine Wohnungen, 
und_ber 20. Bialm für adptflimmigen Ghor voı 
Mufifvirector Naumann in Verlin ben tiefe 
Ren Sion dei uns Sinlglchen, Weniger 
fagte uns das »Ecor« von Gallus, ein dr 
sangement für Männerfimmen, und die Hymne 
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von Schubert zu, und die farblofe Pfalmebie 
»Beati mortuie gehört zu ben fepmwächeren Arbei 
ten Menvelfohn'e. Der Chor, forgfältig eins 
Aubiet und geleitet, Teifete im’Ginfap, im Une 
fehmellen uud Abnehmen der Töne und in der 
Intonation, mit Xusnafme einiger für ben Sopran 
hoch und unbequem Kegenben Töne, durchaus 
£obenswerthes. Zwifchen diefen Chorfägen fang 
Fräulein Wed, deren Kircpengefang uns Immer 
mehe befriedigt, mit Ausdrud und Sicherheit 
das erfte Recitatio und bie darauf folgende Arie 
aus Händels Meffins unter der beinunbernes 
werten Orgelbegleitung bes Herrn Mufifoiree: 
tors Ritter, Mir funen bei diefer Belegen 
heit mit ber Bemerfung niet zurüdhalten, daß 
Ritter nicht nur durch fein meifterhaftes Spiel, 
fonbern auch dureh fein vorfrefiicpes, praflifhes 
md erfehöpfendes Buch: „Die Runfl des Drgels 
Piels“ einen wefentlichen Cinfluß auf die Bo 
forilte ber angehenden Drganiften, in ben Stäbe 
ten und auf bem Bande weit über umfere Provinz 
Sinaus gehabt Hat. Herr Bingenhagen fpielte 
FR mit — Rlarheit ein Vorfſpiel von 

ebaftion Bach zum Choral: „Mer nur den 
tieben Gott läßt walfen“ und dann eine Phans 
tafie von dem füh von der @rde abberufenen 
Hefe aus Breslau, der eltva vor einem Mens 
fenalter Bei feiner Durchreife durch Magbeburz 
ver einem Meinen Kreife von Mufiffeeunden au 
bes Digel feines jpigen Interpreen ig hören 
eg. 


Halberſta dt, ven 3. Movember. Mir 
Haben von zwei mufitalifcpen Tagen zu berichten, 
die uns Tebhaft an bie Zeit jener glang« und 
genufreichen Mufiele der zwanziger und br 
Biger Jahre erinnerfen. &6 war ber um bie mufi« 
Talliien Wehtebüngen und Seifungen unferer 
Stadt vielfeiig verbiente Herr Tanneber, 
und fein Verein, dem wir die hohen Genüffe 
Diefer Tage zu verbanfen haben. Am Abend des 
Sonnabend, des 2. Rovember, murde das „Bas 
tadies und die Beri” von Robert Chu- 
mann aufgeführt. &s if hier nicht der Dit, 
von ben Bevenfen zu reden, die bie Rritif wiepers 
Holt gegen die Gompofltien:, das Uebermiegen 
des Ihrifepen Glements in dem enifchen Wert, 
den fräumerifchen Ton, der (feilih in Ueber 
einfimmung mit bem Tertinhalt) über dem Can 
gen Hiegt, die Finftlich Hervorgefuchten umd mit 
Neberlabung der Runftmittel durchgeführten Mor 
tive ıc. hervorgehoben. Daß ea eine bebeutenbe, 
fief durchdachte und gefaltreiche Schöpfung fe 
eine Schöpfung , der in_der Gegenwart wenige 
fi ebenbürtig an die Seite Rellen Laflen, wird 
heute nur von wenigen noch befritten werben. 

Aber eben fo wenig fl qu-beftzeiten, daß die 
Ausführung für Solo, Chor und Orchefter viele 
und große Schwierigfeiten bietet. Um fo mehr 
it e8 daher Pflicht, anerfennend es auezufbreihen, 
daß bie Ausführung eine durchaus frefiich ger 
ungene wat, Die Golis jraren durch bieDamen 






































renpfennig (Halberftabt) und durch die Herren 
Geyer (Berlin) nnd Irrepfn ‚Halberlant) treiz 
lic, zum Theil vorzüglich vertreten (wir erinnern 
Beifpielsweije an das mit hinreißender Inmigfeit 
und Verfepmelgung der Stimmen vorgetragene 
Quarteit: „In der Thrän’ if Zaubermaht). 
Die Chöre wurben mit Sicjerheit, Präcifion, 
Kraft und Brifge und fein Aynamifcher Muanı 
eirung vorgetragen, und das Ortheiter, das 
Fanntlidh in diefem Tonwerte eine fehr fehmwierige 
Aufgabe Hat, löRe biefelbe, unterflüßt von zahl- 
zeicjen auswärtigen Kräften, in einer Weife, der 
ie vollfte und danfbarfte Anerkennung um 
tiger u erfagen iR, e größer Be Schwiei 
feiten find, die bei einer folchen zufälligen Zufam- 
menfegung bes Ducpefters zu überwinden bleiben, 
Banden wir femit in Diefer Aufführung eine ausz 
gegeipnete Öefammileiflung, fo bot die Matince 
des folgenben, heutigen Tages, im „Hotel Royal“, 

ine fe der fcönften Selvleiftungen. Der 
Tiebe, nie. allernde Altmeifter, Goncerimeiller 
Ulrich aus Sonbershaufen, eröffnete ben Reigen 
mit einer fößlicgen Sonate von Huf (comp 1795), 
die, mannigfaltig unb gebiegen, beiler unb feiers 
— im Zone der Glaffleitat des vorigen Jah 
Hunderte, ihm Gelegenheit gab, die ganze Chönz 
heit und Innigfeit unb eminente Virtuofitäf feis 
nes Vortrages u Geltung zu bringen. Herr 
Goncertmeitter Berlip aus Ballenfebi, der Meir 
fer des Cello, trug ein tiefinniges asie ‚von 
Moyart und einen im Ton überaus haraftervols 
len Wechfels und ſcharf marfirten Rhythmus ges 
Haltenen Walzer von Schubert gaı Duett 
vor, eben fo Bel. Vreidenftein, die Meiterin auf 
wei Gebieten, mit wunberveller Glaflieität und 
Klarheit und Hingebung zwei Stüce von Chopin 
und Vülom, und Diefelbe mit den Herren Gerlig 
und Ulrich zufammen ein Trio von Rubinfein, 
wobei wir bemerfen, daß man vicht oft Gelegenz 
Heit finden wich, feld) ein Werk von fo enormer 
technifcher Schiwierigfeit, bie chen foldhe ganze 
Meifer fordert, in Biefer Präcifion und Abruns 
dung zu hören. Und eben dieſe Meifterfhaft vers 
mochte uns auch mit der Wahl des Stüdes zu 
verfühnen, das in jenem modernen Stil gehalten 
ift, an dem ſchon Spohr Melodie, natürliche Mos 
dulation, regelmäßigen Periodenbau, Ausbreis 
fung nufige: Sönke, mel, nermit 
Don ben Oefangsvorträgen (von Brehms, Jens 
fen, Beethoven, Liszt, Trappert, Schumann, 
Rubinfein), dnrd) welde fodann el. Breibene 
Rein, Frl. Gutfhbad und Herr Geyer das jehr 
ſahiteiche und ſeht banfbare Publikum eutzüdtten, 
müßten wir — unter dem vollen frifgen Ginbruch 
des. eben mit, Vegeifterung gehörten — kaum 
einem ben Preis quufchreiben. Den Schluß bilz 
dete das fehöhe clafifche Duo von „Hanne und 
Sucas aus Haydn’s Jahreszeiten. 

So wurven dur) das Berbienft fo vieler fchös 
ner vereinter Kräfte biefe Tage in der That zu 
einem mufifalifchen Hochfeft, dem das Publikum 
eine danfbare Grinnerung betwahren wird. 




































Unter veranmmortlicier Retat 








on von Otto Merfeburger- 


Selogig, Verlag von G. Merfehurger. — Deu von Breitfopf uns Härte. 


a2 O BUrTERPR BI. 
Eine Muſik-Seitſchrift 


Ir 
Lehrer, Gantoren, Organiften und Freunde der Tonkunſt überhaupt. 
Herausgegeben in Verbindung mit 





2. Ert, &i Mufifvirector und Ceminarlehrer in Berlin, A. Jacob, Cantor zu 
Sonradsvorf in Schleſien, und G. Flügel, Königl. Deufifoivertor und Schlogorganift 
in Stettin, 
von 


Friedrih Wilhelm Sering, 


Königt, Wuf:Direcior und Semwar-Cherleeer in Strafkung (Elf) 


Imeiunddreißigfler Jahrgang. 














Die Gutrse erideint im Berl 
— du dem, Drämumerenionsprele 
—— — ———— 


; Meibnadte-Boforale für ———————————— 

tote KR tu def Oper Mn ku inch Kr die Breke: ine ankeenae Gantete vn Se ——— 
e hlihter Sosfäulicter un Derfräultinen in vn prakitäen 

Dem Die neu Digi m liche zu Musleu in Chlefln. en Baumert, 
rei hair, Böll. Sie Glaierfompefticnen Besiborene in ber neuen 9. O. Gsitagen Mutgabe son 

it, Bülom. Bon Dr. U. 3. Umbrot. Yinzeigen u. Beurtheilungen. Nacrihten. Behlerserbeierung, 


— in Setnig, Shit, mern 10 Aammmn 
1 Ari. auögegelen. Ale Buße und Muflfendlungen, {omie dr 















Weißnachts-Paflorafe für die Orgel über: „Stile Nacht, Geige Nacht“ 
und Choral: „gefobet feift du Jefus EHrif“. 
Bon C. Kindſcher. 
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An die Freude. 
Gine unbefannte Gantate von Jofeph Haudn. 
Bon 2. Widmann, 


Bon einem Antiguar in Augsburg Faufte ich vor einiger Zeit einen gefchriebenen 
Klavier: Auszug einer Compofition zu dem befannten Schiller’ f—en Gedigte: „An 
die Greuder. Auf dem Ginbande febt der einfache Titel: „Gantate von Iofeyb Kayon. 
Glavierauszug. 1821." Auch die Singſtimmen, welche, wie ver Klavier-Außzug, in 
deutlicher Abfcprift demfelben beigelegt waren, tragen auf dem Titelblatte ebenfalls 
den Nanıen ded gefeierten Tonbelven. Der gefehriebene Titel der einzelnen Eporflimmen 
Aebt auf einem mit Ranbzeichnung gef_fmückten Umfehlage, der unten folgende Firma 
angibt: „Münden im Verlag bey M. Falter.” 

Dies ift Alles, was ich ald Quelle für diefe Gantate anzugeben im Stande bin. 
Vielleicht wiffen anvere Verehrer unferd 3. Hayon mehr Ausfunft Über diefe Compo: 
tion zu geben. Sie wehfelt in angenehmer Weife mit fteten Soli und Chören ab. 
Jbesmal die vier Iepten Verszeilen einer Strophe ind ald Cor gegeben. Sämmt: 
Üiche Nummern find Teiht gehalten und vesßalb für Dilettanten jedenfalls eine ger 
f&hägte Unterhaltungsmufit. Hayın, wenn er wirklich der Gomponift diefer Gantate 
iſt, hat dieſelbe wahrſcheinlich auch nur für einen Fleinen Kreis von Bekannten be— 
Rimmt und ihr feinen befonderen Werth beigelegt, da diefelde unſers Willens wenig- 
Rens nicht im Drude erfehienen iR. 

Schiller’8 Gedicht ericien zuerft in ver rheiniſchen Thalia 17855 «8 wurde von 
ihm fpäter „unnötbigerweile", wie Odpinger meint, „verändert, um dem wilden 
Kinve Baum uns Gebik anlegen zu wollen, maß abrr nit gelingen fonnte und ganz 
hätte unterSleiben follen.“ 

Jene erfte Ausgabe in der vhein. Thalia hat unfer Gomponift ohne Zweifel ber 
müßt; denn jene Strophe, womit daß @rbicht früher ſchloß, und die man jegt vermißt, 
‚bildet auch in der Gantate den Schluß. Dieje Strophe heißt: 

‚Rettung von Tprannenfetten, 
Großmuth auch dem Böjewicht ! 
gefnung auf ven Sterhebetten, 
made auf dem Horhgericht ! 
Auch die Todten follen leben! 
Brüder, trinkt und fimmet ein: 
Allen Sündern fell vergeben, 
Und die Hölle nicht mehr fein. 
ine heitre Abfchiebeftunde! 
Süßen Schlaf im veich entuch! 
Brüder, einen fanften Spruch 
Aus des Todtenrichters Munde !" 

Bir thellen Hier den verehrten Sefern ver „Euterpe" ven Shlufih or, deſſen Xert 
alſo obiger Strophe entnommen if, mit. Wielleicht geben wir bamit Beranlaffung 
zur weitern Nachforfchung Über diefe, wenn auch gerade nicht bedeutende, fo doch lb» 


Tiche Hleine Gompofition. 
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Choro finale. 


Allegro moderne, 
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Kunflleiflungen ſchlichter Dorſſchullehrer und Dorffchufkinder in den 
preußischen Rheinfanden. 


Bon E. Naumann. 


Bir Raunen, wenn wir hören, daß im Zeitalter helleniſcher Gultur und Kumf 
das Verflänpnif für die Bildmerte eined Phivias und Prariteles ober für die 
Homer’fcen Gefänge und die tragüice Mufe rind AifhyIne und Gop hoffes 
ein voltsthümliche® gemefen. 68 IR und bereitö jur Gemohnfeit geworben, anu » 
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nehmen, daß eine ſolcht Erſcheinung fo einzig in ihrer Art daflehe, daß wir für alle 
Fofgegeit etwwad auch nur Annäherndes für gang unmöglich halten. Gerne geben 
wir zu, daß die Feine Scholle Attika, deren Quaprat:Blädheninhalt dem eine? unjerer 
Heutigen Fleinen veutichen Herzogthümer gleichfam, und von der dennoch eine Wirkung 
ausging, ber die gefammte Welt noch gegenwärtig die Hälfte ihrer Bildung verbankt, 
feinen Vergleich duldet. Demungeagitet Bietet auch die Gegenwart culturtiſtoriſche 
Momente dar, die bei fernen Generationen vielleicht Staunen hervorrufen werden ; 
daffelbe Staunen, weldes wir heute griechifchen Gulturzuftänden gegenüber empfinden. 
Die Mitlebenven zwar bemerken folche Erfcheinungen entweber gar nicht, ober gehen 
ihnen gleichgültig vorüber, da fie diefelben nur außer Zufammenhang mit dem Strome 
einer großen fortlaufenden Eufturentwidlung anzufchauen vermögen, und «8 und übers 
haupt zur andern Natur geworben if, dad in der Zeit und im Vaterlande Lebende und 
Webende zu unterfchägen. Um fo mehr Halten wir es ſolchen Erſcheinungen gegen» 
über für unfere Pflicht, zu einem allgemeinen Intereffe und einer ernfleren Theifnahme 
an venfelben, fo weit Died in unfern fehwachen Kräften fteht, mit anzuregen. Doppelt 
in dem gegebenen Balle, da es fich dabei nicht nur um ein allgemeines vaterlänifches, 
fondern no) ganz fpeeiell um ein unfer engereß Vaterland Preußen angehenbes 
Kunftinterefje handelt, dad zunächft unferen treflichen Sandöleuten, den Rheinz 
Preußen, zur Ehre gereicht. 

Wie im griechifchen Altertgum das Ep 08 und eine epifche Plaſt ik bie Wurzeln 
des gefommten Kunfttriebed blieben, und die anderen fpäter dort reich entwidelten 
Künfte und Kunft:Gattungen gewiſſermaßen nad; ſich formten und geftalteten, fo jollz 
ten in der zweiten großen Gultur-Epoche der Menichheitögefchigite, die mit dem Siege 
des der antifen Weltanfehauung gegenüberftegenden Hriklichen Wemuftfeins. ber 
gann, Syrik umd Mufik die Herefcgenden Runftgewalten werben. Co yarador bies 
im erfien Momente Efingt, fo wahr ift e& dennoch wenn man und nur nit mißver: 
Rechen will! — Im Altertum ſowohl, wie im Mittelalter, ver Periode ſpecifiſch 
Sriftlicher Kunftentwiclung, blühte felöftverftändlich, neben ben bildenden Künften, die 
Worfie, fo wie neben und mit der Poefie die Mufi. Wir würden daher innerlich un- 
wahre Behauptungen aufgeftelit Haben, wenn wir oben hätten fagen wollen, daß im 
Altertum epifche Poefie und Plafik, oder im Mittelalter Mufit und lyriſche Borfte, 
die anderen Künfte und Kunftgattungen zu einer nur untergeordneten Entwide: 
fung hätten gelangen Laffen. Wir wollten vielmehr vamit nur ausfpreden, daß im 
clafůſchen Alterthum ein epifcher Orundzug, im Mittelalter ein vorwaltend Iyrifcher, 
der gefammten Runftentwidelung fein Gepräge auforüdte. Man denke nur an die faft 
entgegengefeßte, wenn auch nad) beiden Seiten hohe Entwictelung , die die Argitektur 
im Alterthum und Mittelalter nahm. Hier eine tiefgeheimnißvolle Symbolik, die 
‚Herder’n mit Recht von einer „gefrorenen Mufif“ dichten und träumen Tief, womit 
denn ber von und berüßrte „Iyrifche Grundzug · am beutlichften bezeichnet wäre ; dort 
umgefehrt weniger eine verförperte Ioee, ald eine wundervolle Umfehliefung des Götter: 
bildes, bie zu gleicher Zeit der über und am Tempelbau dominirenben Plaftit zum Eöft- 
lichen Gerüfte diente, während die lehtere durch Darftellung der Geſchichte der Götter 
und «Heroen, und zu jenem Orundzuge des Afterthums hinführt, ven wir den epifchen 
nannten. Ebenſo im Mittelalter die Plaſtik, als bloßes Ornament am Wunderbau des 
gothifchen Domes, deifen geftaltenden Orundmotiven und Formen fie fich iklavifch fügt, 
und von dem fie fo verfehlungen erfeheint,, daß fie nur wieder als organifch eingefügte 
und aus bem Ganzen herauswachfendes Theilchen ſich darflellt; im Altertfum dagegen 
der Tempel, überragt von Oötterbilpern, in feinen Giebelfelbern auf reichfte freiefte 
Entwicelung der Viaftit im voraus angelegt, von Friefen umgürtet, mit dem foloffa- 
Ten Götterbile im Innern als Kern, und jelbft in der freiflehenden Säule, vie ſich 
häufig bis zur Karyatide belebt, an bie Formen der Plafif erinnernd. An das Epos 
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und ven epifchen Cyklus, an Homer und den Götter: und Helden «Mythos, ſchließen 
Üch Drama und Silbende Kunft im gricchif—hen Altertfum, als unmittelbar dadinch 
angeregt und daraus hervorgehend, an, und gelaften und entlehnen ihre Stoffe und 
Bilvungen fo ausfchlieplich von vaher und aus den dort gegebenen Motiven, Anfchaus 
ungen und Grundempfinbungen, vafı Griechenlands größter Tragifer ausrufen durfte, 
er lebe von den Brofamen, die vom Tiſche Homer's fielen! und auch Phidias, ver‘ 
Hingeriffenen Bervunberung , die des Künftfers Mitmwelt deffen Zeus zollte, mit einer 
Stelle aus der Ilias antworten fonnte! 

Die anders erfcheinen im Gegenfage hierzu die Kunflelemente, die der Kunftent: 
widelung dee Mittelalters ihr Gepräge aufprüden, Menn im griechiſchen Alter: 
thum die Dufit gleichfam nur bie Horhentreichelte MHythmik ded Funftvolfien Verebaues 
und einer Sprache, bie felber ſchon Mufik war, zu tragen oder zu verftärken beflimmt 
f&ien, und jid) Hierbei den bichterif—hen Formen völlig unterordnete und anfehmiegte, 
fo fühlen wir den äfteften hriftfichen Liedern und Bymnen umgekefrt an, daß fie nicht 
für fi) allein deſtehen follen, fonbern gewiffermaßen auf mufifalifche Behanblung und 
Vertiefung vorgebichtet find, daher aud) exft durch die Tonfunft zur ganzen und erhöh: 
ten Ausfprache ihres inneren Gehafteß gelangen fönnen. Gelbft da, mo die im ganzen 
Mittelalter vorwaltende Iyrifche Grundempfindung fid) in ein epifches Gewand 
Heivet, wie im Parcival oder im Dante, walten Iyrifcher Schwung und mufiz 
talifche Stimmung entidjieben vor, und ift über alle jener zart (Gmärmerifche, 
myſtijch fpiritualiftifche Hauch ausgebreitet, der dem lyriſchen Grundton des Zeitalters 
entfprit. 

@8 vürfte fomit bewieſen fein, daß im claſũiſchen Alterthum in der Poeſie eine 
epiſche Grundrichtung, unter ben bilbenben Künften aber die Plaflif vominirte, mäe 
vend die Mufik und Malerei fih mehr dienend oder nur anfehliegend verhielten; «8 
erfcheint ferner unwiderſprechlich, daß im Dittelalter eine Iprifd;: muftfalifche Grund: 
tichtung ſich vorwaltend geltend machte, ver eine tief [pmbofifch + mflifche Arditektur 
entfprach, während bie Plaftif hinter ber weit Törperfoferen Malerei zurüdttat, ober, 
ebenfo wie diefe, einen meh iveafiftifchetypiichen, al8 invivibuellen Charakter annafın. 
Hiernach mag der Grund davon , daß in der Grgemvart auf muflkalifhem Gebiete Er: 
fheinungen möglich werben, vie in ihrer Art diefelbe Bedeutung für unfer Volks: 
beroußtfein haben, welche vie Genuffähigkeit der höͤchſten Geftaltungen der Plafik für 
die Griechen Hatte, vor allem mit darin fiegen, daß wir und aud) Heute eben immer 
noch in einem Zeitalter vorwaltend hriftlicher Kunftentwictelung befinden. Man 
verftehe und reiht: Im fünfgehnten und fechögehnten Jahrhundert, und [hen weit 
früher, trat zwar dad claffiiche Altertum mit allen feinen Gulturwirkungen an die 
umgeftaftete Völterwelt Guropa’8 wieder heran. Vlaftit und Malerei belebten ſich 
unter foldden Einflüffen zu neuem Schaffen, das Topiſche in ihnen verſchwand und dad 
allgemein Menfhliche trat an feine Stelle, das Drama fing an ſich freier und felöfte 
Rändiger zu geftalten, ſelbſt das Epos erlebte, wenn auch unter veränderten Bormen, 
eine Napblüthe. Ghenfo blieb vie Mufit nicht mehr im ausfcließlihen Dienf der 
Kirche, und die Architektur wagte ven Verſuch einer Berfchmelzung hriftficher und 
heidnifcher Kunftelemente. Trod alle vem erfchienen aber, da ja eben jene verjüngte 
euvopäiiche Menjchheit, an die dad Altertyum wieder heran trat, zugleich eine Hriftz 
Tiche bfieb und bleiben wird, die im Zeitalter fpecifiich hrifficher Kunftentwictehung, 
alfo im Mittelalter, vonwaltenden Kunflelemente immer noch ais bie bominis 
venden. 

Und fo wären wir benn, wenn auch auf einem Ummwege, bei ber Gegenwart und 
der Kunfterjcpeinung, bie wir beſprechen wollen, angelangt. Diefer Ummeg war aber 
nötig, um jene Kunfterfcpeinung in ihrer ganzen Bebeutung verfländfich zu machen, 
und diefelGe, wie manche anbere ähnliche, ald die Blüthe einer zufammenhängenden 
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organiſchen Kunftentwickelung erkennen zu Laffen, vie nach Jahrhunderten zähft. Denn 
eben nur darand, vap eine, wenn auch vom flarren Dogma Losgelöfle Griftliche Grund: 
fimmung und Beltanfauung aud) fernerhin bie vorwaltende blieb und bleiben wir 
erklärt fih'8 grade, daß die Mufik, diefe hrifkfichfte aller Künfte, Heut zu Tage zuglei 
die popufärfte und verbreitefte unter den Künflen geworden und auf ihrem Gebiete Cı 
ſcheinungen gewahren läßt, die in ihrer Urt fich mit ähnlich unvergleichlichen Erichriz 
mungen während der Blütezeit ded claffifhen Älterthums mefjen dürfen, wenn auch 
auf ganz anderem Felde. Iſt es denn in feiner Art nicht eben fo wunderbar, wie 
«8 wunderbar war, daß das ganze griehifche Volt die Meifterwerke feiner Plaftiter zu 
genießen vermodhte, wenn Heut zu Tage täglich viele Taufende im deutfchen Vaterlande 
fi} an den Tondichtungen unferer großen Geroen auf dem Gebiete der Inftrumentalz 
mufit erfreuen? Und zwar in einer fo zugänglichen Weife, daß «8 recht eigentlich auch 
dem Volke möglich wirh, daran genicfiend Tpeil zu nehmen. In Berlin, ja in faft 
allen größeren und mittleren Stäbten Deutfhlands, ertönen täglid) die Sinfonien uı 
feres Hayon, Mozart und Beethoven vor zahllofen Görern, und in der preu 
fen und deuiſchen Hauptladt it der Geſchmack daran im Meinen Bürger: und ‚Han 
werferftanbe bereit8 fo weit herangebilbet, daß die größten Räume nicht mehr vie Menge 
der Befucher faffen. 5 

Eine eben folge einzige Erſcheinung find venn auch die Mufitfefte ſchlichter rhei⸗ 
nifcher Dorffhullehrer und Dorfigultinder, die feit einer Reihe von Jahren in 
Brüpf, dem befannten freundlichen Landftädtehen zwiſchen Köln und Bonn, vom 
Siege Mfeinifchen Lehrergefangverein abgehalten werden, und auf die wir die allge: 
meine Aufmerffamfeit hinlenken möchten. 

Im Jahre 1847, alfo vor nun ſchon fünfundzwanzig Jahren, traten zum erflen 
Male Dorfihullehrer und Fatholiie Seminariften aus einigen, den Negierungäbe: 
sirfen Köln und Koblenz angehörenden Dörfern und Städtchen zu einer Art irch - 
ficjen Mufitfefte zufammen und ſchon im Jahre 1848 wurden au) die Kinder aus 
bereite fieben Dorffgufen Hinzugegogen, um nicht auf Kloßen Männerchor Befchränft 
bfeißen zu müffen. Geit der Zeit ift der Verein, in Anfangs ungeahnten Dimenfionen, 
meiter gewachfen , fo daß im Jahre 1860 ſchon gegen dreifig Dörfer und Gtäutchen 
ihr Gontingent ſteliten. Die Biidung eines folchen ländlichen Chors, jo überraſchend 
fie an und für fich it, wird dies in no) viel höherem Grabe, wenn wit hinzufügen, 
daß, gleid) von feinem Entftehen an, vie Abficht feiner (lichten Etifter vahin ging, 
den fatholifchen, mannigfachem Verfall preiögegebenen Kirchengefang nieder früherem 
Glanze näher zu bringen, fo wie der Gegenwart bie Tonwerfe feiner glorreichften Epoche, 
zu neuem Verftänbniffe, vermehrtem Genuffe, und erhöhter Erbauung, abermals zu: 
gänglich zu machen Der Umfland, daß vieler, fomit iccht eigentlich aus dem Volke 
felter emporgewachiene Berein viele Jabre dindurch feine Mufiffefte zu feiren vermochte, 
ohme vaß fich deren Ruf über die weiteflen reife verbreitete, fpricht mur für den tief 
inneren Ernſt jener Beſtrebungen, deren Abficht nicht Ehre vor der Welt, jonvern eine 
Verherrficjung des Gotteöbienfles vurch die Kun if. 

Rom hat feinen päpfllichen Chor, der noch bis zum Jahre 1848 auf faft unver: 
aleichlicher Höhe Rand; Verlin feinen mit Medht weitberühmten Domdyor. Beide 
werden mit umfaffenden Mitteln erhalten, namit e& wenigflens in vielen Hauptfläpten 
möglich werde, die höchſten Meiterwerfe des Kirchen fiyls zu einer würdigen Darftellung 
zu bringen. In einer Beziehung jedoch werden beibe von den Schuffindern und Ehuls 
Tchrern des Mheinfanded übertroffen: in Beziehung auf Innerlifeit Fromm 
mufitalifchen Ausdrucds. — So überrafchend dies Mlingt, fo natürlich iR «8 
doch. Zwar fehlt unferem norbveutichen Publikum das tiefere Intereffe für dieſe Werte 
eben fo wenig, wie den Dirigenten unferer Ehngerhöre, wad 5. 2. in Berlin die 
überfülkten Domeborconcerte hemeifen, jedoch) ftehen wir denfelßen noch allzufehr ais 


















bloßen Kunftwerfen gegenüber, während daß rechte Verſtändniß fich erſt Öffnet, wenn 
jene mächtig anfchwellenden und jehnfuchtövoll verhaltenden länge als ein gefeigertes 
Gebet erfcheinen, und Died Eönnen fie nur in der Kite. Biermit foll den Goncerten 
unfered treflihen Domcpors in feiner Weife zu nahe getteten fein. 

&s ift unmöglich, jene großen Tonihöpfungen in unferen evangelijcen Kirchen 
vollftändig und in ihrem Hiftoriichen Zufammenhange vorzutragen. Die äußere Form 
de8 evangelifchen Gotte&bienftes läßt Hierzu nur fo viel Naum übrig, al8 der Vortrag 
Heiner, aus größeren Mufifftücten herausgegriffener Säge erfordert. Will man ſich 
daher in nichtfatholifchen Gegenden die genauere Kenntniß und den Vollgenuß jener 
älteren Tonwerke verf&affen, neben denen unfere Heutige Rirchenmufit pygmäenhaft 
oder als ein ſchwachts Verfucgen und Rallen ericheint, fo bleibt nicht® übrig, als fie in 
geiftfichen Goncerten dem Publikum vorzufühten. 

Die anders Hingegen ftelt fi) dag Verhäftniß in den Rpeinlanden. Gier if 
«8 nicht ein ex professo feine Aufgabe (öfenver Kunfthor, fondern gewiffermaßen ein 
Theil der Gemeinde felber, der jene Werte zum Vortrage bringt ; bier auch fehlicht ſich 
in Wabtpeit ver Gejang dem Gebete, ais ein geftrigerted Slehen, ais ein gefteigertes 
Lob göttlicher Herrlichfeit an. Um dies ganz deutlich zu machen, meifen wir darauf 
Hin, daß jene Öefanguorträge des Siege Rheinischen Lehrer-Gefang- Vers 
ein8 mehr ven Gharafter von firhlichen, als mufifalifchen Feſten tragen, i 
dem diefelben in der Brühfer Seminarfirche abgehalten und mit Hodamt und Predigt 
verbunden werben. Wie wir ſchon oben andeuteten, ift die fegendreiche Iore, den fathos 
fifchen Gotteövienft mit ven ihm faft verloren gegangenen Kunftfchage ves 16. und 
17. Jahrhunderts aufs Neue zu jmücen, nicht, wie man denken follte, von den br- 
treffenden geiftlichen Behörben audgegangen , jonbern im Volte felöft wieber erwacht. 
Siermit if der Vewveiß geliefert, daß diefe Ericheinung, wie wir in ber Ginfeitung dirfes 
Artifeld dere lis bemerkten, eine aud einer inneren Megung ver Zeit Hervorgegangene 
fei, und zwar im Anfcpfufi an bie Entwihelung hriflicher Kunit ‚überhaupt, wenn 
dieſer Zufammenhang au) nur vem Hiftorifch Bewanderten überall im Laufe der Jabr- 
Hunderte gang ichtbar bleibt. Treten doch auch in enangelifcien Landen ähnliche Er: 
fcheinungen an den Tag. In den Provingen Brandenburg und Sachen hat fh 
feit den legten Jahren die Anzahl der aus Gemeinvebetheifigung oder Gemeinbemitteln 
entftandenen Kirchenhöre in überrafehenber Weife gemebrt; daS Titurgifche Element 
macht fich nad allen Seiten hin geltend, und felöft Anfänge zu einer Vetheifigung ver 
Gemeinde in ihrer efammtheit an bem Gejange der Liturgie fehlen nicht. AB Mittel: 
yunft und Vorbild viefer Firchlichmufifaliicgen Vereine Reht in den öftlichen Brovi 
zen der fönigliche Domdhox da. In den welien Provinzen ift 6 der Sieg: 
Rheinifhe ehrergefangverein, der in em ähnliches Verhälmiß zu, nad 
feinem, Vorbilde ih) geilaltenben Filiafvereinen getreten if. Und fo if «8 denn ven 
würdigen Vorfichern des Vereined bereits gelungen, in einem weiteren np allgemeiz 
neren Sinne auf ven katholiſchen Kirchengefang ober vielmehr auf veffen Wiedergeburt 
eingumirken. Die Xufopferung und Breudigkeit, mit der alle Mitglieber dabei zu Werte 
gehen, ſucht ihres Gleichen. — Jedermann weiß, wie gering die Ginfünfte unferer 
Dorffäuliehrer um Cantoren find. Und doch ift ed allein durch freiwillige Beiträge 
jener wacteren Männer möglich geworden, nicht nur bie Reifen der Schultinper aller 
am Fefte tpeilnehmenden Dörfer nach Brühl, fo wie deren Aufenthalt dafeldjt zu be: 
fireiten,, fonbern auch die mothwenbigen , zum Theil fer und mmftändlidy zu be: 
fhaffenden Muftkalien in Bartitur und Stimmen denen zu laflen. Möchte ed dem 
Vereine, indem er mit folder Beharrlichfeit und Treue den eingefhlagenen Meg weiter 
geht, gelingen , die geiftlichen Tonmerke des 16. und 17. Jahrhunderts endlich aud) in 
die weltberühmte Detropofitantitche des katholiſchen Aheinlandes, in den Kölner 
Dom, eingeführt zu fehen. Bei oberflächlichen Urtheil hat man oft dad detannte 
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Wort belächelt: Architektur fei gefrorene Muſik. Wen ſich aber die heilige Gluth 
jenes Auftingens von der Erde zum Hinmel geoffenbaret hat, wie fie die Guthif 
Fombofiftzt, der wird ſich von demfelben Elemente getragen fühlen, welches ihn beim 
Anhören eined Scarlatti, Kotti oder Bad) ergriff. Dort, wie hier, die hödhfte 
Glaubengfeligkeit, die das Gemüth, mit Neberwindung alles Irdiſchen, hoc) über Nacht 
und Tod zu verflärteren Regionen emporträgt. Gin Lotti’fhrs „‚Crucifixus“, ein 
Scarlatti’jdrd „Tu es Petrus‘‘ im Dome zu Köln gehört, würde den Eindruck 
bervorrufen, al8 Habe der ganze Wunderbau plöglich ledendigen Inhalt und eine 
Sprache gewonnen, die fein innerſtes Wefen enthülle. Die eine Kunft würde hier vie 
andere _erflären und in ihrer Wirkung fleigern. Die große Verwandtſchaft beider 
Style if eine hiſtoriſch begründete. Denn was die Baufunft, als bie vielleicht ältefte 
aller Künfte, in der Gothů bereit8 Früher außgefprochen: jedes im Kampfe mit inner 
ver und äußerer Unfechtung fich feigernde, brünftige Aufsringen zum Göttlichen, jene 
Sehnfucht, die Mofterien des Chriftenthums finnlich zu faffen , welche im Völkerleben 
ſchon in den Zügen nad} dem heiligen Grabe einen Ausdruck fand — klang die Ton+ 
fünf, die wir, felbfftändig entwicelt, jedenfalls die jüngfte unter den Künften 
nennen dürfen, erft um drei Jahrhunderte fpäter nach. Daher waren der Dom zu 
Köln, ver Münfter zu Straßsurg ſchon im 13. und 14., bie großen Tonfehulen 
ver Niederlande, Italiens und Deutflands aber. erft im 15., 16. und 17. 
dahrhunderte moglich 

Leider bat man von dieſem inneren hiſtoriſchen Zuſammenhange der Kunſterſchei- 
nungen noch überall fo ungenügende Vorftellungen, daß wir uns nur daraus z. ®. 
den Mifgeiff erklären können, in ver Kathedrale zu Köln größtentheils Meffen aus der 
muftfalifchen Rococo» und Bopfperiobe ver Iegten Hälfte des 18. Jabrhundertß zu Ges 
hör gebracht zu fehen. Ganz abgefchen von allem Anden ift c& ſchon der Akuftif eine® 
gothifchen Vaues wiberftrebend, Säge mit bewegter Inftrumentalbegleitung und unz 
tuhig fugieten Singftimmen darin aufguführen. Nur die Orgel mit ihren fang aus- 
haitenden Accorden und der reine und getragene Vocafgefang des 16. und 17. Jahr- 
bumpert6 find die Hier zu ihrer vollen Wirkung gelangenden mufitafifcen Elemente. 
Nochmals ſprechen wir daher die Hoffnung aus, daß dad ſchöne Beifpiel des Sieg⸗ 
NhHeinifchen Lehrers Gefangvereind vor Allem die Frucht tragen möge, den 
ädpten Kirchengeſang aud) in den größeren Stäpten balbigft einzubürgern. Wenn wir 
für gewößnfid, Wirkungen von der Stadt auf Dorf und Land erwarten, fo boffen wir 
daher hier umgekehrt einmal auf eine Wirfung von den Dörfern auf die Gtäbte, die 
mancher wohl auch in noch anderen Dingen, als nur in ver Tonkunft, gern erfolgen 
jehen möchte! — 





(Bortfegung folgt.) 





Die neue Orgel in der Andreaskirche zu Muskau in Schlefien. 
Bon Baumert, 


Bir Haben in Cählefien an guten Orgelbaumeiflern Teinen Mangel. Es iſt in der 
„Euterpe* jehon früger von den Firmen „Schlag und Söhne" und „Oebrüber Schlag” 
in Schweipnig,, ſowie von ven Grbrübern Walter in Guhrau die Rede genefen, und 
68 vürfen mit Recht auch noch andere al8 vecht tüchtig Kegeichnet werben, 3. B. Reich 
in Bolfenhain, Anders in Del8, Horn in Bredlau, Sander und Wilhelm in Liegnig. 
Die von ihnen alfen gelieferten Arbeiten vertreten ven jchieiſchen Orgelbau fo würbig, 
daß wir mad) biefer Seite feinem andern Theile Deutfehlands nachftehen. Cchlag und 


— 


Sohne Haben in ihrem neuen Etabliſſenent ſogar Dampftraft angewendet, wie wir fie 
nur bei wenig Andern finden. Here Odcar Schlag verweifte voriges Frühjahr in der 
größten Orgelfabrit Londons, (bei Hill und Sohn, ver über 200 Leute beichäftigt und 
der englifche Orgeltönig genannt wird, —) um dort neue Erfahrungen zu fammeln. 
Der Unterzeichnete Hatte vor Kurzem Gelegenheit, ein von ihm feitben in der Andreads 
Eiche zu Muskau aufgeflelltes Werk zu revidiren und Fann nicht umhin, ſich auch in 
dieſen Blättern darüber zu äufern. 
Die Diepofition veffelben if folgende: 
Hauptwerk. Oberwert. 








1. Brindpal 8". . Geigenprincipal 8. 
2. Bordon 16". Lieblih:Gerat 16°. 
3. Gambe 8’. Salicot 8. 

4. Hohlflöte 8. . Ormöhorn 8. 

5. Dctave 4. . Lieblich-rdatt 8". 
6. Blöte d. . Geigenprincipal 4". 
7. Quinte 22, . . Slaut tran. 4". 

8. Octave 2’. 

9. Eornett Afac. 

10. Mirtur 3—Afad. 


Pedal 
1. Principal 16°. 
2. Violon 16’. 
3. Subbaß 16. 
4. Octavbaß 8°. 
5. Cello 8’. 

Die Intonation der einzelnen Stimmen ift vorzüglich und durchaus charalterge- 
treu. Bei den Metallpfeifen find durchweg Gtimmfchlige angewendet und bei den 
Oberlabien der Holgpfeifen harte Stücke eingelegt. Der tieffle Chor des Cornett ift als 
Nobrflöte conftruirt. Um die Bewegung des Gehängeß möglichft geräufchlos zu machen, 
{ft mittelft einer Sefondern Mafhine an den Berüfrungäftellen ein Leverfutter anger 
bracht. Die Manualcoppel bewegt! ſich auf 2 Stollen und ift ald Doppelwippenkoppel 
conftruirt. Fr das Hauptwerk ind Doppelventile gefertigt, durch welche eine größere 
Glaficität der Spielart erzielt wird. Die Bälge liefern (nach Zöpfer) 35° Wind. Zur 
Ausgleihung etwaiger Stöße beim Spiel mit dem vollen Werke find drei Regulatoren 
an den Ganälen angebracht, welche ſich bei ven Schlag' ſchen Orgeln allenthalben bes 
währen. — Weiter hier in’® Einzene zu gehen, geftattet der Raum nicht. 8 genüge 
aber dad Gefagte „um zu conflatiren, daß die Orgelindufttie unferer Brovinz allen 
billigen Anforverungen zu genügen vermag und daß auch auf diefem Gebiete hier ein 
vege® Streben vorhanden ifl. 


Schreiben des Dr. 3. Sölfing, betreffend den Heimgang des geh. Eonz 
ſiſtorialraths Rinck, eines Sohnes des großen Orgel-Rinck. 


Sochgeehrter Herr Mufiirector! 
Wenn ich auch Siöher nicht direct mit Ipmen in Verbindung geftanden habe, fo 
Haben wir und doch fchon fange angefehaut Dur) bie Guterpe umd durch andere muflz 
falifche Schriften. Da der ehle Hentfehel die Guterpe an Gie abgegeben, fo tomme ic) 
zu Ihnen, um einen Beitrag zu liefern und früher Begonnenes fortzufegen. Sie willen, 
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tie id) über unſern Vater Rind, geft. 7. Auguſt 1846, geſchrieben habe und kennen 
zuberläffig meine „Züge aus den Reben und Wirfen bes Dr. Chriftian veinrich Rind“.*) 
Hier fanden aud) Beziehungen zu feinem Eohne, bortmals Großh. Garnifonsprediger, 
ſiatt. Bei den Definitorialprüfungen Hatte er die Schulamts- Candidaten in muſikali⸗ 
fer Beziehung zu prüfen, in&befondere im Orgelfpiel. Diefer Sohn nun unferes 
großen Rind wurde am 7. Januar 1873 in das Fenfeits abgerufen. Er war der ältefte 
Geiftliche, exfter Stadtpfarrer und zugleich Geheimer Oberconfiftorinfrath, Sein Rad 
ruf ift der eine Knechtes Gottes, gegen Jedermann freundlich, ein überaus reiches 
gutes Gemüth, ein Vermittler und doch, ober gerade bewegen von Allen geachtet. 
Geb. den 5. März 1798, im Todesjahr Portmann's, Bat er in feinem langen 
Leben viel erlebt. Sein Sohn, Landgerichts. Aſſeſſor, ging ihm 2 Jahre voraus in das 
Höhere beffere Leben, ein harter Schmerz. Noch eine Tochter, an einen anerkannten vor - 
züglichen Staatsmann verheirathet, lebt und eine Schwefter von ihm felber. Beinahe 
auf feinen Sterbetag fällt die „Befanntmahung” — Verkauf ver Orgel in der Stadt: 
firche. Eingeführt wurde diefe Orgel im Jahre 1805 durch Vater Rind, der dortmals 
von Gieken Hierher beorbert wurde. Durch fein gewaltige Orgelfpiel fand fogleidh 
feine Berufung hierher flatt, und er wirkte Bid zu feinem Tode ald Cantor, Hoforgas 
nift und Kammermuſikus. Cine neue Orgel ertönte beim Eintritt im Darmfladt unfer 
em foeben Dahingefchiedenen, bei feinem Heimgang ertönt nun wieder eine neue Orgel. 
Sie ift feine Begleiterin in ihren himmlifchen Tönen, die ver merkwürdige Alte auf 
derfelben erfehallen Tieß. 130 verfchledene , meift Orgelmerke, hat er erſcheinen laſſen, 
einige in Gemeinfaft mit feinem Soßne, ven wir in Verehrung betrauern. Wenn 
Herr Shid, Schullehrer und Organift an der Stiftöfirche in Tübingen unfern Rind 
am 4. Januar d. 3. mod grüßen ließ, fo fam der Gruß ſchon zu fpäts aber gute 
Wünfehe folgen nad in as Himmelteich. Wir fühlten «8 am 9. Januar Namittage 
3 Uhr am Grabe, als die Schulfinver, unter der Leitung unfered waceren Gantor 
Velfing in jene lichten Höhen fe auffangen: „Nach einer Brüfung kurzer Tage", Me: 
lodie von I. Gottft. Schicht. **) Nach der Rede feine jeitherigen Vicars Dr. Karl 
Sell und dem Gefang: „Chriftus, der ift mein Lehen gingen die fehr zahfreichen Reibe 
tragenden von dem Aermften und Miebrigften big zu den Höchflen ‚heim mit dem Ge - 
danfen: Dr. Georg Rind war ein guter, freundlicher, durch und durch edler Menfch. 
Friebe feiner Aiſche ĩ 
Darmfladt, den 20. Januar. Dr. 3. Hölfing. 





Die Claviercompofitionen Beelfovens in der neuen Eotta’fchen Aus: 
gabe von Lebert, Faift, Bülow. 
Von Dr. A. W. Ambros. 


Bei dem Namen Gotta denkt wohl jeder fofort auch an die claffifche Zeit der 
deutſchen Piteratur, mit deren Heroen fich jener Name in eine nicht zu frennende Ver 
bindung geſetzt bat. Wie oft klingt er nicht in den Briefwechfel Schillers und Goethe's 
hinein, und aus den Meifebriefen welche Goethe an den Herzog, an Schiller u. |. m. 
Ähhrieb, als er, wenige Jahre nad) feiner italienitchen Reife, einen Ausflug über Stutt- 
gart nad) Tübingen zu Heinrich Meyer nad) Stäfa machte, zeigt fh fo redit deutlich, 





Bat. Guter, Ja 1849, 6. 137 
<a) Bol, Sheralbuh von Anding, Seminarlehrer, Seite 430, Nr. 504! 











wie das Verhältnif der Dichterfürften zu ihrem Verleger nicht ein geſchäftliches allein, 
daß es auch ein freunbfhaftliches war. 

Neben ber poetifchen Literatur, welche berechtigte Anſprüche auf die Bezeichnung 
als „elaffiäj" fiellen darf, befiht das veutiche Volk noch eine zweite, welche nicht minder 
den Stempel der Cfafficität an fid) trägt, feine mufifalifehe, und hier wieberum zu: 
nächft jenen Teil verfelben, welcher Werke umfaßt bie nicht erft das Heranziehen einer 
großen Anzahl von Ausführenden erheiſchen, um fie aus den Notenzeichen zum Iebens 
digen lange zu erwecden — welche vielmehr, zur fogenannten „Hausuufit‘ gehörig, 
einem jeden dem ein Inftrument und eine geübte Band (und, falis es ih um Gefänge 
Handelt, eine geübte Stimme) zur Verfügung Acht, erlauben, fofort und augenslid- 
Tid) durch edle Mufik Anregung zu finden. Wie wir und mit „Wilhelm Meifter" oder 
einem Bande Eiller’jgjer Dichtungen in ver Hand gern in eine Sophasdte brüdten, und 
und flill in bie Zauberwelt umfere8 Porten verfenfen, fo Iegen wir auch gern eine 
Sonate Mozarts oder Beethovens auf das Pult unferes Piano, defien Taften ung ſo— 
fort die Zauberwelten öffnen weldhe die Meier gefchaffen. Nein zweites Volt, feine 
aweite mufifalifche Siteratur Hat etwas ähnliches aufguweifen. Die fpecifiidh frangöniich: 
stafffchen Glaviermeifter, wie Francois Gouperin, Rameau u. a., ſchrieben redt eigent- 
ich für die feine Rococo-Gefellfegaft ihrer Zeit; zierliche Sächeldjen, welche man faum 
bören fann ohne an die vergofdeten Bouboirß föner Marquifen und Ducefies zu 
venfen, deren weiße beringte Finger bem Hleinen, aber Foftbar gefchnigten und bemalten 
Glavierfäfchen die artigften Rlimperkfänge entloden, während von ben Wänden Vou⸗ 
Ger Späfer und Amoreiten auf die {höne Spielerin herablädeln. In Ztalien Hat 
dg8 Glavier nie fehr viel zu jagen gehabt, und die Sausmufit überhaupt nur eine un: 
tergeorbnete Rolle geipielt; die richtigen Stellen für Mufit waren in Italien Kirchen 
und Theater, und jelbfl im Gafon ves Palazzo that fih, wenn e8 höfere Mufit galt, 
eine Anzahl „Brofeffori und Diletanti" zu einer glängenden „Aerabemia" zujammen. 
Im Deutfhland beginnt die Wlüthenzeit der Hausmuflk eigentlich ext mit Mozart und 
und Jofeph Hayın. Noch der gewaltige Jopann Cebaftian Bad, fo viel er auch für 
das Häusliche Glavier, ja eigens zu mufifafifdj-päbagogifhen Sweden geſchtieben (wos 
Hin nicht hloß die „Inventionen" gehören, fonbern felbft auch das „mohltemperirte 
Glavier‘), blickt, auch wo er uns vertraulich zulächelt, wie auß ver Höhe und Berne 
feineß Kirchen und Orgelehors zu uns herab, und fein Sohn Karl Bhiliyp Gnima: 
nurl Bad) gab jener berühmten Sammlung von Sonaten, Rondos und Phantafien 
den exefufioen und erelubirenden Beifap „für Kenner und Liebhaber.“ Procul este 
profani! Und doch bilken gerade biefe für'„Renner und Liebhaber" componicten Stüde 
den richtigen Webergang zu Jofeph Haydn, „dem Stundenrufer jauchgender Stunden,“ 
wie ihn Jean Paul nennt, und zu Mozart, in deffen von veinfter Schönheit und ebel- 
Mer Formvollenbung getragenem Ipealismus vie Hausmufif ſeibſt ihr Ioeal erreicht, 
den einfachen Kinderfinn fo faßlich und erfreulich wie ven Forderungen des höchſten 
Kunffinnes volled Genügen gewährend. Halten wir dieſe mufifafifchen Haudgenoffen 
Hoc), und nicht minder ihre Nachfolger E. M. v. Weber und Franz Schubert, die 
Geiben Romantifer, in deren jedem die Romantif in andern Farben und Richtern fpielt, 
und endlich den Hohen Deifter, deſſen Phantafie die Lichtfphäre der Höchften Göhen ers 
flog und fidh in das umifche Duntel der tirfften Tiefen verfenkte — Brethosen. Diele 
Namen vor allen find «8 welche vie claffiiche Zeit der deutjchen Hausmufik bezeichnen, 
und fie haben fih durch ihre auf diefen Gebiete gefchaffenen Werke für die Bildung — 
und nicht für die mufifalifche allein! — als ebenfo wichtig und fegensreich bewährt 
wie es unfere großen Dichter geivorden find. 

Ais die Meifter febten und [Hufen , wandert 
Mufverlag. Wer ihre Were ei 
fie ſich in der halben Welt n 














ihre Manuferipte in dieſen, jenen 
igermaßen vollftändig beifammen haben wollte, mußte 
fon zufammenfucen. Die Freude einen compfeten 









Mozart oder Beethoven in gleichartiger Ausfattung — nicht in Hochformat und 
Duerformat aus allen Gden zufanmengelefen — auf unfern Pianoforted liegen zu 
fehen, wie in unfern Vücherfäften die Nattlichen Vändereihen Schiller und Goethe 
fehen, diefe Freude wird und erſt jet durch Gefammtebitionen beſchieden Um aber 
da8 geiftige Witten eined Geventenden Mannes recgt überfehen und würbigen zu Fönnen, 
mufi man feine Werfe, wenn nicht gang, fo doch in einiger Vollländigkeit beifammen 
Haben. Auf dem Gebiete der bildenden Künfte haben e& jüngfl die Albrecht: Di 
HolbeinAudftellungen recht augenſcheinlich gelehrt. Bei Componiften deren geifliger 
Schwerpunkt im Liede fiegt, gilt Diefi gang befonders, tie z.B. bei Franz Schubert, 
bei Robert rang. Erf wenn fich alle dieſe Blumen, fo mannigfad an Farbe, Gr: 
Rafı und Duft, zum vollen Kranz reihen und ründen, wird man ihren Werth und Ge: 
Halt redit zu würdigen vermögen. Man vurhblättte 5. B. eined der in neuerer Zeit 
veröffentlichten Schubert Albums, und man wird über den Meichtbum diefed Beiftes 
erflaunen; über dieſe Iorenfülle , diefe Schönheit und Mannichfaltigfeit der Charakte: 
tiftit. Das eingelne Lien inag entzücen, erfl eine Zufammenfaffung vieler bavon oder 
aller mag ben vollen Vegriff geben. Bei Dichtern, befonder® bei den Ayrifern, ift e8, 
aus ganz denjelßen Gründen, ebenjo. Würben wir g. 8. Uhland jo had) haften, 
Hätten wir feine Gedichte nicht in einem handlichen Bande beifammen, fonbern müßten 
ihnen einzeln in Tafchenbüchern und Zeitfchriften nadhjagen? Wenn nun auf muflfa- 
tifchem Belbe die Sonate, vie Phantafie, vas Rondo, das Variationenwerf jebenfalls 
ichon ven größeren Genre angehören, eine Sonate 3. ®. mit ihren ‚vrei ‚oder vier 
Sägen eine Art von mujfalifcen Mitrofogmus dvarftelt , ver, einen Kreiß von Ideen 
und Stimmungen durchlaufend, auch für fi) allein bingefteilt bedeutend zu wirfen ver- 
mag, fo ſtellt ſich die Sache doch noch ganz anders wenn ſolche Werke des Meifters in 
einer wohlgeordneten Sammlung vorliegen, befonders wenn fie zugleih Denfmale 
einer großen geifligen Entwidlung find, wie 3. ®. bei Beethoven. Die Werte feiner 
fegten Beriobe würben nicht fo viele Klagen und Anklagen hervorgerufen haben, hätte 
man ven Weg zu ihnen „mit devächtiger Schnelle" von den Arbeiten der exften Periode 
aus genommen. Wer ſich in der Gternennacit ver Sonaten Op. 109, 110, 111 nicht 
uneimfich, fühlen fol, muß fh) im heiteren Tageslicht der Gonaten Op. 2, 7 und 10 
auf die Reife begeben, Die legten Gonaten würden feine Sphinze mehr fein, weldhe 
und unlösbare Näthiel aufgeben, wenn wir bie Sprache welche fie fprechen nach und 
nach von ihren Vorgängerinnen verftehen gelernt haben. In diefem Sian ift «8 ein 
Höchf glüclicher Genante Hank von Bülows, in einer Reibe von Vorträgen bie Ent» 
mietfung Beethoven’fcher Claviermufif durch treijlich gemähfte und georbnete Beifpiele 
ganz unmittelbar anfchaulich zu machen. Freilich muf man ein vollendeter Meifter des 
Slavier und ein vollenpeter Kenner Xerthovens fein, wie Bülon ed eben if, um folches 
au vermögen.*) 

















+) Hr. v. Bilom Hat jüngf in Wien drei „Beethoven-Abeube* diefer Art mit größten Plüd 
A Steig veranatte, 3 fan ee mir nit vefagenbae Hi Infstioe Bragramım ie mit 
jutheilen: 
SOFT, Bhantafie in Cmoll von Moyart (glihfam als Bräfubtum und als Ausganpsvunft, 
um badurd) an bie vor,Beeihoven’fehe Gpodje anyufnüpfen. Cs war die im Original mit ber Wide 
mung an „Mabame Mozart“ verfehene — bie große, audh in Cmoll gefchriebene Bhantafle, weldje 
von Mozart ber in vielem con fehr „Beethovifch“ Hingenden Cmoll-Sonate verangeftellt it — 
man halte Beethovens Op. 10 Mr. 1 daneben! — würde vielleiht noch befler gepaft haben. 
2. Sonate pathötique, Dp. 13. 3, Variationen Op. 4. 4. Sonate in Esdur, Ob, 31, Rr. 5. 
5. und 6. Die beiben Sonate quasi Fantasie, Op. 27. (Bsdur und Cismall,) 7. Die großen, 
dem Sinale der Greica analogen Variationen über das Brometheus-Doti 

DI. 1. Sonate Dmoll, Op. 31 Rr. 2. 2. Bhantafie Op. 77. 3. Die zweiundbreifig Dariaz 
tionen in Cmoll (mit diefer wunverbaren Leitung ri Dälom alles bin. Auch Marı Krebs hat 
diefes Raunenewerthe Bariationenwert in ipren Programmen Epclus aufgenommen). 4. Sonate 
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Die 3. G. Cotia'ſche Verlagsyandlung hat nun, wie früher den großen deutſchen 
claſſiſchen Dichtern, fo auch den großen clafſiſchen deutſchen Gomponiften des Piano: 
forte viefer Arcn Sacra ber Hausmufit) ihre Aufmerkfamfeit zugewendet. Cine frei: 
fic, rebigirte Nuswahf der beften Gfavierfonaten, Rondos u. f. m. von Joſeph Hayon, 
Mozart, E. M. v. Weber und Franz Schubert ift in rafcher Folge erfehienen — jeht 
liegt und auch in fünf fehr fchön, aber ohne unnöthigen Prunk ausgeftatteten Bänden 
Beethoven vor; correct, in ausgezeichnet eleganter, deutlich lesbarer Notenſchrift ges 
druct. Und neben der mit dem größten ritifchen Bleife, mit philologiſch = eracter Ge- 
wiffenbaftigkeit beforgten Wiebergabe des eigentlichen mufitalifchen Tertes finden wir 
zur Bermittlung wahren Verfländniffee und richtigen Bortrages bie reichften und eins 
gebendften Andeutungen über Fingerfag, Tempo (nach dem Metronom), Tonftärfe, 
Worafirung, Peralgebraud und Ausführung der Verzierungen umd des Baflagen‘ 
werte. CHR ein praftifcher Gommentar von Faum genug zu fehügendem Werthe — 
die Arbeit von Meiftern und erfahrenen Lehrern, wie Lißgt, Bülow , Ignaz Lechner, 
Immanuel Faift und Sigmund Lebert. Insbeſondere hat Liezt in diefem Sinne die 
Revaction der Werke Franz Schuberis und C. M. von Webers beforgt, mährenn bei 
Veetoven Bülow (jedoch erft von Op. 53 an, wo die Pfade ſchwicriger und geheim 
mißvoffer werben) die Refutate eines Ctuviumd niedergelegt wie fie nur Gei vollfter 
‚Singebung an einen verehrten hohen Meifter möglich find, die reifen Brüchte einer ohne 
Zweifel jahrelangen Arbeit und Forfhung. Um die architeftoniiche Conftruction der 
Säge Har zu machen , find überbief (auch ſchon in den Bänden welche Hayın u. |. w. 
enthalten) durch abbrevirte Angaben (H.S. das ift Hauptfag, S.S. das if Gritenfah 
u. f. m.) die wünſchenswerthen Winfe gegeben, welche insbeſondere bei den fugirten 
Sägen willfommen fein werden, anf deren vieloerichlungenen Wegen und Etegen fich 
fo leicht verläuft, wer nicht auf ber harten Schulbank des „Doppelten Gontrapunftes 
u. f. m." feinen ordentlichen Gurfus abfolvirte. Wir wüßten vielen neuen Gejammt- 
ausgaben in ihrer Xrt wirklich nichts Ähntiched entgegenguftellen, und Deutfchland man 
ih) dafür Gedanken fich feine muftfalifehen Clafüter in diefer Geftalt enigegengebracht 
Au feßen. 

Es wird ung gang wunderbar zu Muthe, wenn wir diefe fünf Bücher Beethoven 
durchplättern. Nicht allein fammiliche Sonaten (vie alfererfien vor Op. 1 fallenden 
Jugend und Schülerwerte ausgenommen) finden wir hier, fonbern auch Mondos, das 
ſchoͤnſte und beſie aus den Variationenwerken und die mehreren Sammlungen Vaga— 
tellen, in venen, wie Plinius fagen würbe, „‚majestas artis in angustum contracta 
est,‘“ und welche (befonbers bie unter der Opuözahf 119 erfcheinenten) völlig den 
Zauber-Giern im Frenmärchen gleichen, aus deren engem Raume ganze Wundermelten 
von Zaubergeflalten Gervorwinmeln, wenn bie techte, geweibte Hand fie berührt. 

Bon Op. 2 — in den drei erſten Joſeph Haydn gewidmeten Sonaten, bis zur 
großen Cdur-Sonate (Op. 53) rührt die commendirende Bearbeitung von Sigmund 
Xebert, unter Mitwirkung von Immanuel Faift, ber. In ver That bilbet viele viefen- 
Hafte Gompofition und ihre Nachbarin, die große von manchen Verlegern (nicht von 
der Lebern Faift-Bülon’fchen Edition) eigenmächtig zur „„Appassionata‘“ geftempelten 

















in Fmoll, Dy. 57. 5. Sonate in Emoll, Op. 90. 6, Rondo Op. 129 („Die Muth über ben 
verlorenen @rofihen). 7. Sonate Op. S1’ıles adieux, Yabsenes, le retour). 

1. 1. Sonate in Ädur, Dy. 101. 2. Sonate in Edur, Op. 100. 3. Sanate in Asdur, 
Dp. 110. A. Scfußfuge aus der Sonate Op. 106. 5. Die drei md dreißig Veränderungen über 
einen Dielen Maler (en eiclnen Boritionen gab Bien gr Ortung ve Bublcumg, 
befeheiden, feinfinnig und ohne unmigen Bilberftam oder Deutelei gewählte Ueberferiften. 
thatwohl daran, 

In je brittgalbkündigen Vorträgen verſtand es Vier das Pnöfifum zu athemlos horchen- 
der Nufmerfjamfeit zu fefleln. ®. €. 
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Fmoll (Op. 57, , für die Glaviercompofitionen Beethovens fo gut einen Wenpepunft 
wie die nach der Opuggaht (55) in näcjter Nähe diefer gemiffermafen „momentafen“ 
Glavierwerke ftehende Sinfonia eroica für die großen Inſtrumentalwerke. Es bat fih 
denn aud), befonders unter der jüngeren mufikafifchen „Bortfehrittöpartei," bie Anficht 
feitgefegt_al8 feien die Clavier- und Orchefterwerfe Beethovens, welche Hr. v. Lenz 
(fiehe deſſen Beethoven et ses trois styles) dem „erflen Style" des Meiftert zumeift, 
Xrdeiten die eben nur ein Weiterfpinnen,, wenn nicht eine Palingenefie Mozarts umd 
vaydus; gewiffermaßen muftfalijche Kinverkrantheiten welche Beethoven erft hinter ih 
bringen mußte, che er — Beethoven wurde. Die mufitaliih „Ravicalen“ zählen 
vollende erft von ven „Werfen der legten Periode“ an, welche in runder Zahl mit Op. 
100 beginnen. *) Es it für gewife Richtungen in der Entwicklung unferer neueften 
Tonfunft verbängnifvoll geworden, daß daS ganz eigen baftehendr enbliche Refultat 
des Schaffens und Ningens einer HEHR fubjectiven und bis zur größten Schärfe 
Garafteriftifch ausgeprägten Rünftlernatur (ein Refultat zu welchem felbft Lebensichid 
jaafe, wie x. ®. Beethovens dur jeine Gehörlofigfeit bewirkte geiflige Vereinfamung 
und Verjenfung in ſich jelbft, beigetragen baben!) für die weitere allgemeine Entwid: 
lung umd Fortbildung ver Kunfl Regel und Geſeb werben jollte. Die mufikaliſchen 
‚Heiffporne meinten dort anfangen zu müffen wo Beethoven aufgehört. Im diefer Be- 
ziedung wurde Beethoven für die Mut eine aͤhnliche und ähnlich verhängnifvolle Gr- 
{heinung wie der ihm in fo mancher Vrgiehung geifteßverwandte Dichel Angelo für vie 
bildende Kunſt und Architektur. Den Malern und Bildnern die von der Großmacht 
dieſes Geiftes mit- und fortgerifien wurden, ftanden beim Selbſtſchaffen immerfort das 
jüngfte Gericht, der Moſes, die Mediceer- Gräber im Geifte vor Augen, daber denn bie 
Dämonomahien, die Titanenflürze, die bereulifchen Bildungen in unmöglichen Mor 
tiven gar fein Ende nehmen wollten. 
Bortiepung folgt.) 




















Anzeigen und Beurteilungen. 


Ludwig Meinardus: Des einigen deutſchen Reichs Mufilzuftände. Zwölf 
Briefe. Zweite Aufl. Oldenburg, 1873. Drud u. Verlag der Schutze ſchen Buc- 
handlung. (E. Berndt und A. Schwarg.) 

Die erfle Auflage vorgenannten Buches erfchien 1872 und iſt in der „@uterpe” 
beſprochen worden. Daß „des einigen deutichen Reiche Mufitzuftände“ in den meiften 
Fällen mit richtigen Treffer gezeichnet find, beweiſt der ſchnelie Abfag der erften Aufs 
lage. Bir empfehlen wiederholt das Werk der eingehendſien Beachtung und gerechten 
Würdigung. 

Emil Ranmann: Nachllänge. Cine Sammlung von Vorirägen und Gedenf: 
blättern aus den Muſik⸗, Kunft und Geiitesleben unferer Tage. Berlin, Ber 
lag von Rob. Oppenheim. 

Die „Nahflänge‘, von E. Naumann ind auf Anregung der „bunten Blätter 
von Ambros entilanden. je fo bringen auch jene Artikel, welche von ver Zeit 
ihres Grideinens in gegenwärtiger Borm geſchrieben und zerſtreut verdffentlicht wur- 
den; wir bieje, ſo entfalten auch jene einen großen Reichtbum äftpetifcher Analogien 

*: In cunder Zahl — denn Op. 100 felßf iR eiu ganz unbebeutendes Eich „Merfenflein 
gleichfam ein Helyfvan, der, wie manche andere, dem Meiier beim Schnipen feiner großen @öfter: 
Dilper vor bie Füße gefallen, und-den er des Auflefens werth adhtele 















aus verſchledenen Kunfigebieten, verfunden mit veichem Hiftorifchen Material; wie 
jene, fo find auch dieſe in ließender und wohlthuender Form abgefaft und werden 
einen reichen Leferfreid gewinnen. Bei aller Verwandiſchaft beider Bücher nad) In- 
Halt und Form bewahren fie diejenige Eigenthümlichkeit, weldhe bie Eigenart ihrer 
Verfaffer mit ſich bringt. Cs ift überflüfig auf lehlere näher einzugeben; fie ift ja 
bei Beiden genügend bekannt. Indem wir nur nod den Inhalt des Naumann’djen 
Werkes angeben, Halten wir und verpflichtet, wenigftend ben erjlen Artifel, den in die⸗ 
fer Nummer der „Guterpe" theilweiſe geboten wird, unfern Leſern mitzutbeifen. 
Inhalt: 1. Kunftleiftungen ſchlichter Dorfſchullehrer in den preußiſchen Rheins 
landen. (1961.) 
2. Grinnerungen an Felix Mendelsſohn - Bartholby. 
a. Der Meifter als Lehrer und Vorbild. (1805.) 
* _d. Ein Sommertag mit Mendelsfopn im Taunuögebirge. (1861.) 
3. Ueber neue Bearbeitungen ber alten Mozart’fihen Opernterte. (1861.) 
4. Genft Morig Arndt’s lehter Wunfh. 
5. Die mufifalifche Beier der Charwoche in Berlin. (1863.) 
6. Shatfpeare in feinem Verbältniß zur Tonkunft. Vortrag, gehalten am 23. April 
1864 im Berliner Tonkünftler-Verein. 
7. Meyerbeerd Aftifanerin. (1865.) 
8. Die Stellung der Nieberländer in der Tonfunft. (1866.) 
9. Das Dürerfek der Dreddener Kunflgenoffenfdjaft. (1871.) 
0. Die proteftantifche Kunft. Vortrag, gehalten im neuen Berliner Nathhaufe am 
10. März 1871. 
11. Zur Gäcularfeier Ludwig van Beethovens. 
a, Feſtrede zu Beethoven's hundertjährigem Geburtötag, gehalten am 7. Jan. 
1871 im Wiffenfhaftlichen Verein zu Berlin. 
b. Das Veethovenfe zu Bonn, im Auguft 1871. 
12. Ueber Einführung des Pfalmengefanges in bie evangelifche Kirche. 
Nachwort. 


C. 5. Bitter: Beiträge zur Gefchichte des Dratoriums. Berlin, Verlag von 
K. Oppenheim. 


Der hochgechrte Herr Verfaſſer behandelt feinen wichtigen Gtoff in nachſtehender 
Folge: Einfeitungs Menvelsjohn, defien Paulus, Elias und Cpritus; das aftelajfiche, 
daß geifiche und weltliche Oratorium ; Anfänge bed beutfcgen Oratoriums Bis in bie 
erfie Zeit des 18. Jahrhunerts; Händel’? italienifdje Dratorienz Brode® Balfiond- 
gedicht, N. Keifers Compoftion dazu, deſſen Baffion nach vem Evangelium Marcus, 
weitere Oratorien von Keifer;, Zelemann’8 und Matthejon’s Pafiionen nad) Broded 
Händels Baffion nad) Broded; Grauns Waffions-Cantate; S. Bach und defen Ora- 
torien; Gtöfgel; Händeld Oratorienz Nücblik auf Mattyefon ais Oratorien-Compor 
aift: Oraun, dejen geifiche Gantaten, Tod Iefu; Telemann und Emanuel Bad); 
Agricola, Homilius, Salomonz das italienifche Goncert-Oratorium 3 Haffe; Haydn ; 
die übrigen Oratorien-Gomponiften aus der zweiten Hälfte ded 18. Jahrh. Naumann. 
Schluß. 

Mit diefem Stoffe Bietet B. nicht nur eine Geſchichte des Oratoriums, ſondern 
zugleich Sauptzüge der Mufifentwwieelung im 17., 18. und 19. Jahrhundert. SIene 
und diefe bezeugen nicht nur, daß ber Hetr Verf. feinem Gegenflande mit Liebe und 
treuem Sleiße ergeben war, fondern faffen auch mit aller Sicjerhelt feine Befähigung 
gu einer foldhen unifaffenben Arbeit erfennen. Das Werk if ald ein fehr gelungenes zu 
Brgeiehnen und wirb Hiermit Muftfern und Difettanten zu ernftem Gtubium empfohlen. 

XXXH. 3 
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Brof. Dr. E. Naumann: Deutſche Tondichtet von S. Bach bis auf die Gegen- 
wart. Vorträge. Berlin, Verlag von Robert Oppenheim. 

Naumann’s „deutfche Tondichter* enthalten lebensvoile, auf richtiger Würdigung 
des Meifters beruhende Gharafterbifder von I. S. Bach, Georg Br. Händel, L. v. Beet- 
Hoden, Fr. Schubert, €. M. v. Weber, Felir Mendelsfohn, N. Schumann, Meyer- 
beer und Richard Wagner. Die Zeichnung bedient ſich der rechten Farben, und des 
angemeffenen Tones berfelßen. Die im ganzen Verlaufe des vuches gegebenen Hin- 
weife auf entfprechende Erfgeinungen in andern Kunftgebieten heben das Charakter- 
Silo und bieten dem Leſer vieljeitig antegenben Stoff. 

Straßburg. ACH 


Werke für die Orgel und das Pianoforte. 3 
1. 4. G. Bitter: Kunft des Orgeiſpiels. Ein unsstehtliee gehr« und Lem- 
buch für ven erften Anfänger dio zum vollendeten Drgelfpieler , indbefondere für 
den Orgelunterict in Sähullchrer Seminarien und Sräparanbenfehulen. Boll 
Mändig in 3 Teilen. Th. I. 2 Zhfr., Ih. I. 2 Thlr., Th. II. 3%, Thlr. n. 
Leipzig, Körners Verlag. 
2. Zul. Schneider: 44 Studien für die Drgel zur Crreiung des obligaten 
Pevalfpiels. Dp. 48. Pr. 1 Thfr. 15 Sgr. Leipzig, Körner s Verlag. 


3 Prof. Dr. 3. ©. Herzog: Präfubienbuch zu dem neuen Choralhuche für Die 
proteftantifche Kirche des KönigreichE Balern. Op. 30. 3 Theile. Th. 1. 1Chlr, 
15 Sr. TH. 1 The. 15 Sgr. IH. IM. 1 Th. 15 Sgr. Derfelbe 

erlag. 

4. Derfelbe: Kirchtiches Drgelfpiel. Op. 35. Iu 3 Theilen. Th. I. 22, Thte.n. 
&h. 11. 2 hfr. n. 2p. I. 12/, The. n. Cbendafelbft. 

5. 8. Brähmig: SPraftifc- theoretifche Pianoforte- Schule. Für Lehrer und 
Lernende. In 2 Curfen. Curfus I. 2 The. m. Eurfus II. 2 Thle. n. Cben- 
dafelbft. 

Die vorgenannten Werfe find fo verbreitet (X$. IT. der Bitter’fdjen Orgelſchule 
if 1872 in 9. Aufl., $. I. und II. find in 7. Xufl., die Glavierfegule von Bräfmig 
in 6, und 7. Aufl. erfßjienen), ihr Werth ift fo allgemein anerkannt und von feiner 
‚Seite beftritten worben, daß e überflüfiig erfeheint, in den Nachweis ihrer Bereutung 
einzutreten. Der Unterzeichnete glaubt feiner Pflicht genügt zu Haben, wenn er wier 
deroft die Aufmerffamfeit auf diefelben lentt und zu vielfeitiger Benugung empfiehlt. 

Berlin. an. 





Nachrichten. 


Bedingungen für die Aufnahme in fammte Unterricptsvermaltung d. 1859 ©. 233, 
bag Rönigt. Sufitut, [. Ric@enmufit Rn die Debingungen mülgetit, unter welchen 
in Berlin. — Da nicht felten Sehrerföhne fh die Aufnahme in das bielige Rönigl. Inftitut f. 
zue Aufnahme in's "gl, Infüihut f. Kircpenmufit Ricchenmuflt erfolgt. Das Maag der erforder: 
melden, jo dürfte eö im allgemeinen Interefje licpen mufttatifcpen Berbilbung if jedoch nicht 
Hiegen, nachfolgende ‚Verfügungen Tennen zu genauer angegeben. Die Aufnahme if nach bier 
Termen, fer Seite Hin lediglich von einer Prüfung abs 

Berlin, 19, Beh Hängig gemapt, welche der Mfpicant vor dem 

‚Su dem Gireufacerlaß v. 26. Juli 1839 Director des Inlituts beim Beginn des Gurfas 

Mr14, 107), ofr. Gentralblatt für die ges abzulegen hat. Dierbei kann ee nicht vermieden 











werben, daß Afpiranten von unyureicpenber Ber 
gabung ober Worbilbung zurücfgewiefen werben, 
weil fie bie Prüfung nieht beftehen. Dies teift 
Yact, wenn bie bießerige Qehenöftellung des Ber 
werbere in der Hoffnung die Yufnahme zu ere 
Tangen, aufgegeben worben if. Grfofgt diefe 
aber, um bie Öärle gu vermeiden, benncch, fo 
Han vie weile muftalfge Ausbildung mit etz 
ek weten, meihe Sncd nnb Sit den Ans 
alt if. 

Um biefen Uebelflänben zu Begegnen, erfiheint 
1} tmedmäßig, daß ſich die Afpiranten, ehe ihr 
Sefuch um Mufnahme zu einer Entfchelbung 
gelangt, einer Bräfung ihrer muftalifcjen Bes 
fähigung_ und Seifung unterziehen. Zu Diefem 
Behufe find bie Anforderungen, weldie an bie 
Afoiranten in biefer Begiehung’ geflellt werben 
möffen, genauer ale bies bisher der Ball war, 
fegeeilt worden, und giebt bie Mnlage (1) 
hierüber Ausfunft. 

Da fich in jedem Begirf eine Anzapl von Mus 
lehren an Seminarien, Oymnaflen u. f. w. 
und anderen Mufifverfländigen findet, welche ges 
eignet und geneigt finb, eine beraztige Prüfung 
vorgunehmen, fo unterliegt es Teiner Schwierig» 
tet, den Mfbiranten folepe Perfönlichfeiten zu ber 

eicpnen, welche von ihnen um Abnahme ber 
Ürifung angugehen fo, 

Das über den Ausfall derfelben fprechende 
Beugniß if der Meldung, weldpe dur die Kr 
— Regierungen (cir. Gircular-Gelaf vom 
18. Derember 1814) — in der Provinz Hannes 
ver durch die Königlichen Gonfiiorien, — te 
dur) die Königlichen Brovingial-Scyulcollegien 
au gefihehen hat, beiqufügen, 

Don diefer Borprüfung fan abge were 
den, wenn durch bereit früher erworbene Zeuge 
mifle außer Sweifel geftellt iR, baß ber Vener« 
ber bie erforerliche Dualification beflpt. Im 
— behält eö bei den früheren, Die Aufr 
nahme beizeffender Behimmungen fein Beinen: 
den. 
























Bedingungen 

für die Hufnafme in das Königliche Infitut für 
Rircpenmufik iR außer Talent und Beruf zur 
Mufil eine fo weit gebichene muflalifce Bi 
Sibung, dab der Buhunehmende feLgennen 
forderungen zu genügen im Stande i 

1) in der Harmonielehre — eine Ghorals 

und ofme gegebenen Baf correct 

Sinfinmig u Farmoniten; 

2) im Öefang— mit dem Grabe ber Auss 
Sildung, weldjen ber Gefang + Unterricht in den 
Seminarien und in den erften Singellaffen der 
Öymnafien zu erreichen vermag, Tonleitern, 
Sheräle und Lieder ofne Begleitung rein und 
sorzect auszuführen; 

3) im Drgelfbiel — Ghoralfpielen mit 
jatem Pedal; Verſuche in freien Bor- und 
Seufpielen: Dertrag leiter Orgelfüde 
von Rind, Remdt und Fifcher; 

4) im Rlavierfpiel — dechnifd und in 
der Auffafung correcter Vortrag der Gonaten 











von Haydı, Mozart oder Glementi unter Dorz 
ausfegung, deo hıkiums ber fogenannten Bünf: 
Fingersllebungen, der fämmtlicpen Zonleitern 
und eines Gtübenerls von Gperni, Bertini eder 
Sofeohern. 

5) im Biolinfpiel — Bertigfeit in ben 
drei erflen Lagen; correcter Bortrag aller Zonz 
teten, desgl. der Teihtern Glüen aus der 
Violinfepule von Kreuzer und Baillot, 


Weißenfels, den 7. Debr. 1872. Nadıe 
dem über Ginnahme und Nusgabe der auf das 
Hentfepel,Jubilänm bezüglicgen Gelber Rechnung 
gelegt und dem Raffirer, Seminarlehrer Obflz 
felber, Decharge erteilt worben if, wird das 
Refultat der Sammlung Giermit zur Kenntniß 
ber Intereffenten gebracht, 

Die gefammte Ginn. ber. 2015%5r.23 Sgr.5Pf. 
Die gefammnte Ausg. betr. 218 „ 20 : 9= 

Bleiben 1760°5.20&gr.SM. 
welche dem Jubilar übergeben worben find. 

Das Gomite. 
Ghrfacbt, Baflor in Vucgwerben, Bels, Recter. 
HU, Infpeior der Taubfummen-fnftalt. Hirfez 
mann, Bürgermeifter. Kabifc, Drganif. Mi 
ter, Seminarlehrer. Mebe,  Guperinfendent, 
Diffeloer, Seminarlehrer. Manmelt, Gantor 
in Bebau. Stern, SeminarsDirector. Lrebfl, 
Gantor in Blennfhg. Warmann, Stabtverorbz 
netenBorfieher. 


Zorgan: Auführung des Gophofleifdien 
Ajar durch bie oberen Schüler des Gymnafiums 
am 19. Der. 1872. Dentjch in ben Bersmapen 
don Donner, in Mufilgefeßt v. 9. Bellermann. 














Etbing, den 11. December 1872, Der 
Rebaction iR nachfehendes Schreiben überfanbt 
worden. 





folten in 
ten Gtor 





vietjährige Praris ale Drgelbauer reicje Grfahz 
zungen gefanmelt, Hoffe ih, In biefem Gebiete 
— zu leiften und vielen meiner Herren 
Gollegen eine billige Begugequelte für mandherz 
Tei Gegenflänbe bieten zu Tönnen, denn fo viel 


3. 








mir efannt, fit eine bernige Babrit nach 
nic, 
 apem ic mein Unternehmen Ihrem Wohte 
wollen beflend empfehle , bitte id) gang ergebenft 
in Ihrem gefhägten Blatte gütigft davon in 
irgend. einer Form Grwähnung tun zu wollen, 
Bit vorgüglicer Hohactung 
ergebenft 
A. Zerlepfi, DOrgelbaumeifter 
(rüper Firma Gebr. A, u. M. Tertepfi). 


Königliches Seiner zu Rozmin. Muft- 
Auffüsrung unter Leitung bes Muffieheers Hmm. 
6. Hexgeg. Zum Beten der Weihnachtäbefcheer 
tung für arme Rinder, Programm : Gefler&feil. 
1) Bantafia <& Zuga für die Orgel von Iob, 
Sch. Bach. 2) Becitatio und Chor (Die Himmel 
erjäblen) aus: „Die Schöpfung” von Haydn. 
3) Grfer Sag aus: Ginfonie eroien. Bir Pia: 
noforte AR. — %. v. Beethoven. 4) Mecitativ 
und Ale für Baß aus: „ins“ von 3. Men 
belefoßn-Barthobloy. 9) „Himmelsrub u. Br 
den“. Männerhor v. Selig. 6) Ronde am 
Duartett in D f. Bisnoforte, Bieline, Diole u. 
Gello von %. ». Beeifoven. 7) „Dort unten in 
der Mihfer, Bolteweifen. Olüd, Sweiterfeil. 
1) D &hliee meit,  Doh'nt” Männerher und 
2) Rondo Gaprieiefe in E für Bianoferke v. B. 
3) ücer am Ahei 
Männerepor von Reiffiger. 4) Gertett in Es für 
2 Wietinen, Beafihe, Öclle und 2 Hörmem von 
®. v. Beethoven. 5) a. „Mie frieblich ziehn die 

















Sternelein®. Männerfor von G. Herzog. 
b.,3’nächft Sin i Halt gange." Woltseife vierfl, 
». 3.2. Sering. 6) Poflukium für bie Degel 
von Selle. 


Die Seminardirestion, Dr. Kriele. 


Königlichen Seminar zu Ko f min. Donnerz 
Mon, be 12. Dei, 1672. Muß Stupüheung 
unter Seitung des Mufiflchtere Herm G. Herz 
;09 zum Beten einer Weihnadptebefepeerung für 

[tme und ber Ueberſchwemmten an ber Oftfee: 
Tüfte. Programm. 1. Theil. 1. „Mas Gott 
thut, dae it wohlgethan” für Orgel, Vislinen 
und Sering. 2. Die Ger 
fangennafme Gprifti aus „Chriflus am Der 
berge“ v. &.d. Beethonen. 3. Eonate in C-moll 
für Bionoforte Gantafie und 1. Gap) von ®. 
. Moyart._ 4. „Ehre fei Gott in der Höhet“ 

emifchter Chor von Vortnianefi. 5. Sonate 

ianoforte und Bioline in Bdur 1. Gap v. ®. 
A. Mozart. 6. Kriegere Sterbelie f. eine Sing* 
Aimme mit Bealitung seo Bianoforte von 6, 
Herzog. 7. Brälublum und Fuge in Cdur für 
Orgel d. 3. Seh. Bach. 2. Theil. 1. Chor aus 
„der Rofe Pilgerfahel“ von R. Schumann. 
2. Adagio und Ülfegro, für Bianoferte, Violine 
und Alihorn von R. Schumann. 3. Ötofe Sos 
nafe für Binnoforte Dp. 53 in Cdur 2. und 3. 
Sag ven 2. d. Beeihoven. 4. a. Scplummerlieh 
(aus der Kinderwelt) von €. Sergog. b. „Mer 








genmüfen wir verreifen" gemifchter Chot. Wolle; 
lied von Silcher. 5. Sinfenie in Cdur (1. Sag) 
von Mozart arr. für Flügel, Bioline , Gello und 
Flöte von 3. Hummel, 6. „ep Coll, wie meh” 
Aut Scpeiten!” Volfatieb viert. van 3. M. 
String. Vorlubium in Dmoll für Drgel von 
M. ©. Fifcher, 
Die Semin⸗ ireetion. 
Shömwälder. I.B. 


Aus Leipzig. Geatten Gie mir, geehrie 
— and für bife Saifen, wie (don fe 
Jahren, aus umferer Stadt Einiges, für weilere 
Reife paffeub und Die gute Gadye fürbernd, zu 
berichten, Zuerfi unfere Euterbes Goncerte ber 
treffend, Hat Herr Gommerzienzat Jul. Blätf- 
ner, im Verein mit einigen andern funflgeneigten 
Männern ber Stabt, Diefelben wieberum in bie 
‚Hand genommen, Wei feiner Energie und feinen 
geäuterten Runffnn Tap.RG abermals das 

efte hoffen, und bie fünf bereils gegebenem 
Goncertabenbe Haben den Beweis geliefert, daß 
ie Unternehmer unb ingleichen ber Gapellmeifr 
des genannten Goncerteinftitute, Here Bolffand, 
des Guten und Schönen, und was Haupffadhe 
und Zwed ber Guterpe if, bes Neuen fomaz: 
Ges bradpten. Wezüglic) des Neuen auf dem 
Gebiete ber Mufif madıte ich ber Zeitfrift Cu: 
terpe fiets Mitteilung, damit bafielbe immer 
weiter getragen werbe In alle Gauen Deutfche 
Lands. Nächit vielem anerfannt Rlaffifcen, das 
id bier deßhalb übergehe, hörten tie: Duverture 
au „Satantala" von 6. Golbmart, Gone 
futen fehr gu embfehlen; desgl. im 2, Goncrt: 
Duvertue zu einem Trauerfpiel von Moldener 
Bargiel, Im briften: zwar alt, aber gemis 
Dielen neu: Resitativ und Arie aus dem Drate: 
zium „Sufanna“ von Händel; D, herbe Bein! 
Gin Yankbares Gencertflüd für Baritonifen. 
Das vierte Concert gab die Novität: Spmpher 
nifeges Stüd für Dreher von Heincid v. Her 
jogenberg, Gomponift ber Zufunft viel verheis 
Bene, in Penfeiben audnoc: Sympfanie Dmell 
von Hbert Dietrich, ein Herrliches einfachen 
gängliches Tonflüc, aueh zu vier Händen erfäle: 
nen bei Rieter-Bieberman. Der fünfte Abend 
glängte mit 8isgt’e Inftrumentirung das indante 
aus Beethovens Bdur Trios, Op, 90 (Fein, 
bei 6. 8. Rahnt eefchienen). -— Mir Hoffen and 
von ber zweiten Hälite ber Saifon biefes Infis 
tuts nur Outes berichten zu Fönnen. — 

As mufitlifege That auf dem Boben Eeir; 
ige I mir mgem, anführen das Soneert 
Aum Beflen der Deeihonen=Gtiftung, (7. Derbr. 
1872). Der Unterneßmer beffelben war Herr 
Gommiffionsratb Robert Seih, Großhennel. 
Sächt. Hofmuffalienhänbler in Leinpig. us 
dem reichen Program befielben heben mir Bels 
indes aus: Duverfüre zum S0jährigen her 
jubiläum bes fächf. Rönigsbanres v. Jul. Kit 
Unter Divection bes Herm Gomponifien. — Gint 
[&böne Arbeit; glänzend vorgetragen von der Hof 
fnpelle Seiner Durchlaucht des Büren vor 
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Sonberspaufen. Herr dp. Geih, bat fi in den 
Japrbücpern der Leipiger Mufitgefeichte einen 
guten Namen gemacht, daß er allen wahrhaft 








muflfalifchen hiefigen Hörern, von ſolchen ſpreche 
id) nur, ſes giebt auch böswillige Hörer, die aus 
ibtem gemofnten Rlangleben niht herausgehen 


gehen eln) Yet Serie, fig euren 
fpelle, wie bie Hrn. Riep und Raf fie nannz 
ten, zu hören Gelegenheit gab. — Ginen foldhen 
Büren, wie den Runfmäcen „Otnlher von 
ScwargburgsSonbershaufen“ fell das deutiche 
Lied unvergänglicd preifen! — Intereſſant war 
e6, wa wohl nur mit folchen Kräften zu beivälz 
tigen iſt, Schumann's Gonceriflüd für 4 Hörner 
und Ordhefer gu hören. Die Vortragenden war 
ren: Hr. Rammervirtuos Pohle und die Hrn, 
Kammermufifer: Bauer, Branfe und Bartel aus 
Sondersfaufen. — Den ganzen 2, Tpeil füllte: 
Beingeifin fe. Cine Wälbfäge aus dem Harr 
gene ‚von Dr. Karl Kuhn, für Soli, Chor u, 
ehefter combonirt von Mar Grbmannsdörfer. 
Unter Direction des Gomponiflen. Nad) allen 
Seiten bin fand diefes melodiös anſprechende 
Bert Anflang und Beifall. Mir prophezeihen 
demſelben, daß es in Kürze eine Reife durch alle 
gute Goneertlocale machen wird. Der vorale, 
wie orcheſtrale Theil verdienen es. Daffelbe ift 
in beilfanter Ausftattung, Partitur, Stimmen, 
— Leipzig bei Mob. Seig erfihler 
nen. Auch Seminar-Mufif-Directoren feien auf 
daſſelbe hierdurch aufmerffam gemacht, Der Ite 
— yeigle und ven feifigen Rafr in feinem 
Glange, [wahl als Dirigent, wie ale Gempenift, 
unter Vorführung feiner gewaltigen Sinfonie: 
"Im Walde." — Warkitur u. Glavier-Xuszug, 
Zeipgig, Br. Kiftner.) Der „Allgemeine demfche 
Diufkoereine ließ durch die Funftfertigen Gebrür 
der Thern hören: Variationen über ein Thema 
von Händel, Dy. 28 für 2 Blügel eingerichtet; 
biefes, wie Johannes Brahms, Op. 34, Sonate 
in Fmoll für 2 Pianoſorte und endlich noch 8. 
&ioyt, große Goncerl»Bariationen (‚Herameren’) 
waren die Glanypunfte diefer Duf-:Bereine 
Sigung. Den Gebrübern Thern unfere innigfte 
Hohachtung und befte Wünfche für die Zukunft. 
— Sowie der Pianift Goldftein in Gemmifiione: 
zath Seig Gonerte höhft virtuos auf einem 
fhönen Grard, aus_vem reichen Magazin des 
eriteren Pidten von Chopin, zu Gehör brachte, 
fo fei auch der Pianift Jofeph Wieniawati, der 
in einem eignen Goncerte, gegeben am 14. Dt. 
im Gewandhausfaale, aufs Wärmfte allen Herz 
ven Gollegen in Orten, bie er berühren möchte, 
empfopfen. 

In einer von Herm Rob. Seitz gegebenen 
Matinde erfreute ums „Ates großes Trio in 
Ddurvon 9. Raff; ferner der Vortrag von 
Goncert:Bariationen auf dem Gontrabafle; der 
Bortragende war Herr Rammervirtuos Lapla 
aus Sondershaufen. Noch trat Herr Concerts 
— Blefähaner aus Meiningen ats högf 
tüchfiger Geiger und Herr Gapellmeifter Grbr 

+ mannebörfer aus Sondershaufen als treiflicher 























Bianift in biefer Matinde aufs ebenfo fieß fh 
‚Here Leopold Grügmacper, der anerfamnte Gellor 
fpiefer in einer reigenven Romanze für Wiolonz 
cell und Blanoforte von Rob. Schumann hören. 

Der Biedelfehe Verein brachte am Buptage, 
22. Novbr., in höcfter Vollendung: 1, Actus 

ieus: Gottes Zeit iR die allerbefte Zeit, v. 

Seh. Bach, forwie Mozarts Requiem zu Gehör, 

Anfang December gab eine Sängers Glite 
unfrer lieben Schuljugenb unter Direition des 
‚Herrn Gefanglehrers Nigard Müller auf dem 
Theaterraume ein Concert zum Beften der „ 
dagegifehen Gentralbiblicthet (Comenias Oi 
tung). Aus dem Programm heile id, verfom« 
menden Falls für andere Orte zur Auewahl, folz 
‚en mit: 1. Ohoral: „Gin fee Burgıc. 
ke — Rinberjtimmen) 2. Tergett aus der. 
Zauberflöte (Sfimmig) v. Mogart ; Bald prangt, 
den Morgen zu verfünben ıc. 3. Ju allen guten 
Stunden“ von Methieiel (Rinberchon). 4. Die 
Heilige Nacht. — 5. Cher aus der Schöpfung: 
Die Himmel erzählen ıc. Der zweite Theil wurde 
init Männergefängen auegefüllt durch die ie: 
benswürdige Vereitwilligfeit des arademifien 
Gefangvereins „Arion“. — Im Bten Theile: 
Sion aus nem „Bie 
der Hirfeh fehreit” ıc. — Chor aus WBreciofa: 
Die Sonne erwadt ıc. Lich Heimathland x. 
Bolfslieb. (Rindercbor.) Miles neu madt der 
Mai, von Franz Abt. [Rindercpor,) Sehr wirk: 
Fam! — Zum Schluß : Reigen aus der Zigennerz 
thabfebie von Zul. Deder. (Gemifäster Ober.) 

Das Ganze war von impofanter Wirfung u. 
wurde in allen Socalblättern da Capo verlangt. 
Die Ginnahme fell nicht übel gemefen fein. — 
Gott zum Gruß, im alten Jahre, ein Herzlich 
dan im Man 

Seingig, Ferien der Weihnagt 

kr Robert Schaab. 





















Straßburger Männer: GefangsPerein 
unter eitung des Mufk+Direcdor Heren 8. B. 
Sering. Programm der Weihnachts Beier am 
28. December 1872. Grfler Theil. 1. Bundess 
Gieb von Mogart. 2. Die Kapelle von Kreuper. 
3. Haiben+Röslein von Werner. 4. Abfhied 
(Woffsweife) vierft, 9. Sering. 5. Ge if ein of" 
entforungen v. Prätorius 1609. Zi 
6. Nenndoen von Tharau (Boltslieb). 7. 
Wottstied). 8. Helvengefang in Walhalla von 
Stung. 9. Die heilige Nacht (Bolfomeife), vi 
Rimmig von Sering. 












Münfterberg. Vorabend ber 2Sjährigen 
ScminarsJubiläumöfeier. Mufif-Auführung im 
Seminar, Programm. Erfler Theil. 1. Motette: 
„Here ioer Tann recht erheben“ f. Männerfimmen 
von B. Klein. 2. (Für die Orgel.) a. Andante 
yaftorale und b. Boflludium von ©. Reichelt, 
Seminar: Mufiflehrer in Greugberg. 3. (Lieber 
für Männerftimmen.) a. Männerfang, Männer- 
wort und Männerliebe v. &. Metiner. b. Das 
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Aheune Valerhaus v. 9. Kühn, Gantor in Peifeh- 
wiß, bei Jawer. c. Deutfcher Sänger, beutfeper 
Streiter von 9. Miediger, Canfer in Ratvig. 
4. Bantafic Impromptu f. d. Pfte. von D. Be 
Rändig, Muft:Infitute-orficher in Hamburg. 
Zweiter Theil. 5. „Was mein Gott will“, Baria- 
onen für Drgdl, Wioline un Sängsräer». 
&. Richter. 0. Hymne: „Wenn ih, o Schöpfer, 
deine Macht“ für Männerf. und Bfte.-Begleis 
tung v. @. Sohbe, Ganter in Namelau. 7. (Für 
d. Dfte. zu 4 Händen.) a. Jubiläums Mari d. 
9. Riebiger, b. Deegleien von C. Schuß, 
Gantor in Vorfigwert. 8. (Bieber f. Männerf.) 
a. „86 muß dod Frühling werden" v. R. Hiller. 
b. Dailied. &. Mettner. 

Bem, Die Gomponiften der Nummern 2, 
3b, 4,6, 7a b find ehemalige Zöglinge des 
Hiefigen Seminare, 

















Münfterberg. Programm zur Beier des 
2jährigen Jubiläums des ev. Ichter-Geminars 
au Söwen-Münferberg am Freitag den 22. Nov. 
1872, Vormittags 10Y, Uhr im Mftusfanfe des 
Seminare. 1. Gemeinfamer Gefang mil Orgelr 
begleitung: Lobe den Herren den mächtigen Rds 
mig der Ghren. 2. Biblifipe Section und Gebet. 
3. Halleluja aus dem „Meffine“ von Händel, 
4. Derlamatorifcpe Borkräge von Scminariften. 
5. Seftsebe. 6. Raum für evenfuelles Auftreten 
aus der Mitte ber Herren Felgäfe, früeren 
Böglinge der Anftalt u. f.w. 7. Beil» Gantate 
von C. Mettner. Ium usgange: Fuge in 
G-dur für die Drgel von Geb. Bad. 


„Göthen. Seren Haafe's Verein für firche 
ice Tonfunft gab im verflofenen Vierteljahre 
drei Soncerte. Vrogramm. 10, Sptbr. Kirchen: 
concert. 1. Brälubium d. Engel. 2. Was Gott 
Aut, das’ ift woßlgethan von Kr. Schneider. 
3. Motette: Lobe den Heren meine Seele, von 
Stein. 4, Motette: Meine Seele iR Rille zu 
Gott 9. Stein. 5. Mrie für Tenor und Chor: 
Denn die Herrligteit ıc. aus Mefflas“ v. Hänz 
del. 6. Zoccala und Füge (D-moll) v. Bach. 
gefbielt v. RR. Haafe. 7. „Macht Hoch bie Thür‘ 
». Hauptmann. 8. Nie: „Doch du Tee ihn im 
Grabe nicht”, und „Hallelujah” aus Meffins 
d. Händel, Detbr. Auführung des Dratoriume: 
Saul v. Händel." (Gin wunberfchönes Abert, es 
iR zu vermundern, daß baffelbe nicht öfter aufs 
Gefährt wien. Ginige Colofellen mußte alle 
dings geftricgen werben, weil das Merf mit ber 
feiben A—5 Stunden bauern würde.) 26. Mov. 
Requiem d. Mogart. Concert in ver Rice, ges 
geben von R. Hanfe zum Beflen ber durch die 
Sturmflutb betroffenen Küftenbensohner. Proge 
tamm. 1. Bräfubim d. Hefe, vorgetragen von 
Kindfeger, 2. Männechor: „MWacet auf, cuft 
uns bie Stimme” don Braelcrius. 2. „Himmel 
und Gebe vergehn“, v. Alein, 3. „Wenn Epriftus 
der Here“ von Händel, 4. „Here Wott Dich loben 
wie", von Siliher. 5, Prälubtun: Wie foll ich 
dic) empfangen," d. Kind ſcher 6. Motelte: Hoc) 






































{hut euch auf v. Klein, 7. „808° Galt, du Ch 
Renheit"v.Brätorlus. 8, Weihnachts:Baforalef. 
Drgel v. Kindfeger. 0. Cs if ein Rof’ entforuns 
gen, v. Brätorlus. 10. Allein Colt in der Ho’ 
{ei Ghr d. Decin 





Homberg. December 1872, Concert in ber 
Kirche. Deranflaltet von den Geminnrlehtern 
Dr. Voldmar und @. Rödert zur Unterflügung 
Hülfsbedürftiger. Wrogramm. 1. Prälubium 
zu dem Chorale: „‚Mie fchön leuchtet der Mor: 
genflern” von Prof. Dr. Voletmar. Vorgeiragen 
don dem Gomponiften. 2, „@e if ein Ro’ entz 
forungen“ ». Michael Prälorius. Borgetragen 
vom Geminarchor unter Leitung des Geminatz 
Tehrers Rödert. 3. Arie aus dem Oratorium 
„Paulus“ von Mendelsfohn-Bartholtn. Borger 
fragen von dem Tanbftummenleprer Walther u. 
dem Sof, Dr. Woldinar, 4. Chor: „Hane 
meine Seele, Harte des Herrn!” von Gäfar Ma: 
Tan. Borgekragen vom Seminacpor. 5. rie 
aus bem Oratorium „Glas " von Menbelöfehne 
Bartholoy. Vorgelrägen von dem Geminariften 
‚Hopf und ben Gantor Menfel. 6. „Die Chile 
— Chile Dat! 3% Gnt, Morgeragen 
von ber 1. Rlafle des Seminare und von Kine 
dern aus ber Seminar + Uebungefepule, Leitung: 
Stminaelehter Rödert, 7. Sonate: „Weihnaht” 
von Dr. Woletmar. Vorgetragen von dem Com 
voniflen. 9. „Dad iR der Tag des Herrn“ von 
Rontabin Rreuper. Dorgelragen vom Seminare 
Ser, 9, Arie aus dem Oratorium „Blias” von 
MendelsfopnDarigolby. Vorgetragen vom Str 
— Rödnt un) von Drof, Dr. Delds 
mar. 10, Der 23. Palm v. ®. Mein, Borges 
fragen vom Geminareior. Mit ber Drgel ber 
— zon dem Seninriten Reinbredt 1. 

acfpiel von Prof. Dr. Voldimar. Vorgetragen 
don dem Gantor Menfel, 














Jauer, 15. December. Goncert des Ge 
fangverein zum Beten ber eberfehtwemms 
ten an ver Oftfeefüfte, Dirigent D. Bilder. 
Brogramm: Grfter Zeil, 1. Oroß And bie Mer 

en und fie Sraufen gar fehr“._Ghorlied von 6. 

ichter. 2. Motette v. Jadasfchn: „Herr, fan 
herab auf uufere Neth", 3. „Laß, 0 dere, mich 
Hilfe finden”, &ied für Alt Solo mit Chur von 
8. Mendeisfon-Bartfoldp. 4. „Dein Wort, o 
Herr, im Munde‘, Chorlied von @. Ridter. 
„Ständen“ f. Mt+ Solo und Afimmigen 
ratenhor won %. Schubert, weiter Teil. 
6. Quartett Nr. 2. Baur, f. Streichinfrumente 
AD. Moyart. 7. „Heimweh”, Chorlied v. 
. Tome. 8. Chor „&s wird ein Stern aus 
Jafob aufgehen“, aug’bem unvollenbeen Dre: 
Term „Oheitns‘o. 8. Menbelsehn- Barthel. 

















Bremen. Zwifchen dem regierenden Senat 
und ber Bürgerfehaft ber freien Gtabt Bremen 
föweben focben auf Ornud der vollen Grfen 
ni „der Bedeutung der Mufl für Die Bollsb 
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dung, deren Förderung einer der wicfiniten 
Stanteywerte und Ehrenfache für jeden Culture 
Aaar“ Höhn wichtige Verhandlungen über fole 
aendes „Regulativ“. $ 1. Zur Hebung ber Mufit 
in der Stadt Bremen wird ein jährlicger fehler 
Staatszufcuß von 12,000 Dart in Burgetz 
Form ausgefept. Was von dem zugeficherten 
Staatszufchuß in dem beireffenden Jahre nicht 
Derausgabt wird, verbleibt der Staatetafit. $ 2. 
Der Stontequfguß wich ber Senatscomnifften 
für Schaufpiele und Muftlauffüßrungen zur Ders 
fügung geftelt, welcpe über deffen Berwendung 
dem Senat einen der Vürgfchaft mityutheilenden 
Sahresbericht erfattet, 83. Die genannte Ser 
natscommiffton wird fc) des technifchen Beirat 
des fläbtifchen Mufifbireetors, des Dirigenten 
des Gtabfheater-Orepefers, unb eines Mitglier 
DI6 des Theaterzund Concert-Orcheftere, welches 
der Berein (Mufifenwittiene u. Unterflügunges 
caffe befimmt, bebienen. $4. Der Stantsjus 
Fuß wird verwandt 1) jur Verbeflerung bezw. 
Berftärhung des Tpeatersu. Goncert-Oripeßers, 
namentlich zuc Erhöhung der Gehalte der Mit 
glieder deffelben und infonderheit des Vläfer: 
Corps und ber erflen Mitglieber des Gtreichauars 
tetts, 2) zur Ausbildung tafentvoller hiefiger 
Mufifer für Orchefter · Inftrumente, 3) zur er 
bung des Ricchengefangs , namentlich zu Gratis 
fiation an Eerer, wele für bie gefanglihe 
Ausbildung folder Schüler und Schülerinnen im 
den Öemeindefchulen, die an der Gintieptung von 
Richjenhören_fihh betheiligen, mit hervors 
gapendem Grfotge tätig A ecmieen da- 
— 





»—* Der Berliner Mufilerverein, 
welter ein höcpf eifriges und efpectables Stres 
ben für Hebung der Ordjelermufiler bekundet, 
beabfichtigt ein Bereinshaus zu bauen, in 
welgem die Mufiferbörfe abgehalten werz 
den foll. Die Baufoften Hofft man durch Aeliens 
geicpmungen zu erlangen. — 


Berlin, 27. November. Goncert des Ext’: 
fhen Männergefangvereins zum Behen 
der Sutherfiftung f. Schrer-Mittiwen unb 
Baifen. Brogramm. Ürier &üei 1, Bfalm 84 
„Bie Tieblich IR dein“ v. Vernh. Klein. 2. Die 

ht. Bon Franz Sıpubert, 3. Sonate Es dur 
f. Bianof. u. Bioline v. Beeihoven. Dp. 
4. U Gott, wie meh’ tut (beiden. Altben 
fipes Woltetied nach feiner Bolfsweife bearb. d. 
8 Gt. 5. Rurifser Deltagsang, Baltei, 
mehrfl. v. 8. Grt. 6. Concert v. Bieurtempe f. 
Violine (Sag IT und IL). 7. Mein Lieben: 
Wie fönnt’ ic) dein vergeffen ©. Hoffmann von 
Ballereleben u. $. Dorn, 8. Wanberlich: Wohle 
auf noc) getrunfen v. $. Kemer u. 9. Dom. 
Bieter Abel, 1. Schön if vas Bel des Senged 
comp. v. Morip Yauptmanu. 2, Aus der Ir 

endgeit, Ged. v. fr. Rüdert, comp. v. Mori 
Saupimann. 3. 9 Sonneuftsen. ep, von 
Reiniet, comp. v. Franz Lalpner. 4. a. Abende 

















led v. Rob. Scjumanı u. b, Ungarifie Tänge, 
1. d. Bioline eingerichtet ». 9. Joachim. 5. Ju 
erne: Sieh du im Abend die Mollen 
giehn. Gen, von H. Meile. Nacy der Melts: 
weife mehrft. v. Zub. Grf. 6.9 hör’ ein 
Vählein taufehen, God. v. Wilh, Müller, comp. 
v. 6. Zöllner 3 


Beeslan, 19. December. Beignagtss 
Aufführung der Singacademie in der 
feinen Yufa der Univerfttät, unter Direction des 
Mufltirector Dr. Jul, Schaefer. Programm. 
1. „Hod) thut euch auf, ihr Thore der Melt“ 
aus dem Mefflas von Händel. 2. Zwei alte 
Beipnatslieder. a. „In dulei jubilo“ v. eo 
‚Safıbe, 1608 und b. „Geboren if der Immanuel“ 
v. Mic. Brätorius (1607. 2. Sb. 1 des „Mel: 
fas“ d. Händel. — 


Sagan. Decbr. 72. Concert des Gefanguere 
eins „Boruffia“ zum Beien der durch die Sturm= 
uthen verunglücten Bewohner des Offfeeftranz 
des. — Dirigent Ganter Böhm. Programm. 
1. 8. Breis-Hymne v. Herzog Ernft:v. Sadhfen> 
Goburg:Geiha. b. Malshied von Abt. 2. Bros 
109, gebicptel von Heren Kaufe, gefprochen v. 
Fräulein Haupt. 3. Rhapfodie — iſe, Mr. 2, 
Eisdur, v. 8. &it, 4. a. Die EorezLen, von 
Schlottmonn; b. Schmetterling fep' did, von 
Abt. 5. Bantafe f. Blte aus ‚Äobert der True 
fel“ von Walfiers. 6. a. Sehnfuht, Dueti von 
»Wöhm, b. Onartelt: Dergänglicfeit, v. ölle 
ner. 7. a, Der Himmel im Thale, v. Darfapner, 
b. Der Vogel im Balve, von Taubert. 8. Der 
Borfe. Großer Männercpor und Soli mit Glas 
vierbegleitung v. 
































Sagan. Kirdenconcert, Programm, 
1. Sand Mn 









© In Aachen findet zu Bfingfien des Jahres 
1873 das fünfsigfte niederrhelnifcpe Muffe 
Ratt. Das Gomite Hat fig an Ir. Bomperzr 
Bettelheim mit der Bitte geivendet, bei dies 
fer Subelfeier die Atpartie zu übernehmen. 


© Aus Gonftantinopel freibt man: Im 
Haufe des reichen Armeniers Dita Bey wur- 
den an einem Abend voriger Mode Brucftücte 
einer Over aufgeführt, die ein biefiger Uinmenier, 
Tifcan (Tigranesl, componirt hat und während 
der großen Inbufrie-Ausftellung in Wien öffent» 
Gi zue Dorfellung bringen will. Der Stoff it 
der armenifhhen Geſchichte entlehnt und der Held 
König Arfaf IL. (ein Zeitgenoffe Julians des Abe 
teünnigen), der 369 von feinen Heerführern verz 
laffen, von Gapor geblenbet und getöbtel wurde. 
Die Introduction, welcpe man zu hören befam, 











xigt einen tüchtigen Gomboniften, ber vaterlän- 
Difch eigentpüntiche Motive zu veredeln verficht. 


Der Sultan hat ein Geſeb über das liter 
zarifipe Gigenthum fanctionirt. @ if das erfe 
Dal, daß das literacifcye Gigenthum in der Türs 
fei gejeplich anerfannt worden il. 








Wernigerode, Rirhensonant, gegeben 
vom Gefangperein für geiflicie Muft, 1. Chor 
val aus Seb. Bady’s „Matthäus-Paffon“ v. 1. 
Wenn id) einmal follcpeiden u. {. w. d. 2. Er- 
heine mir zum Bilde u. [. w. 2. Mrie von 8. 
Mendelsfohn: Der du die Menfchen laͤſſeſt ſter— 
ben u. w. Marhgelafienes Mer). 3. Bam 
Tode. Geifliches &ied von Beetheven, Meine 
Lebenszeit verftreiht. 4, Arie und Ghor aus 
„Paulus“ von Mendelöfehn. Ic danfe dir, 
Sem, mein Gott, von gangem Herzen ewiglic, 
5. Arie von Seb. Bach aus der Gantate: Mas 
frag’ ich nad} der Welt. 8 balt es mit der 
blinden Melt 6. Choral aus Graun’s „Lob 
Sefu“, Du, beffen Mugen Hoffen, fobald fie Bion 
fah'n. 7. Stüde aus Nenvelsfohn’s „Yaulus‘ 
5. Duett aus Spohr's „legten Dingen.” © 
ie mich frech in der Met, 9, Operal aus 
Graun’s „Top Jefu”. Mie Herrlich if die neue 
Welt. 10, Arie von Mendelöfchn. Gr zühlet 
unfre Tränen in der Zeit ber Noth. 11. Buß« 
lied von Beethoven. An Dir allein Hab ich ger 
fündigt und übel oft an Die gelhan! 12. Bfalr 
Non nobis Domine — Dp. 31 von Mendelss 
foßn. a. Shor. Ricpt unferm Namen, Herr, nur 
deinem geheiligten Mamen fei Chr gebracht. 
b. Duett mit Chor. Ifracl Haft auf dic. 
© Meiofo, Gr fegne Guch je mehr und mehr. 
d, Chor. Die Todten werben dich nicht loben. 
Shemnis. IV. Geifliche Muftkaufführung 
um Vortheil der Stahlineht'fcyen Chorlaffens 
Hiftung, 1. Gineitung aus bem Oratorium die 
eilige Glifabeth." v. &. &ispt. 2. March der 
auritter aus der heiligen Glifabeth. von 5 
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ürumente), v. 3. A. Moyart. Die Herten Gtirt, 


3. Sarghetto (Glarinette und Etreihins 


Schneider, Burt, Kaifer und Cichhorn, 4. „Ewiz 
ger‘, Chor aus den Jahreszeiten ». 9. Hay. 
5. Öefangs- Scene für Horn v. 9. M. Lübed, 

erc Bfcjernedt. 6. Duett (? Bäfle) aue Seaci 
in Ggnten ©. ©. &. Händel. 7. Altböpmifche 
Meituußteliher, Snnfah, von 8, Ride, a 
capella. a. Freu’ Dich Co’ und Sternenpet 
b. Die Engel und die Hirten. 8. Öloria aus der 
Defie. Dv. 30, v. M. Hauptmann, 


MI. Gefeltfafts-Abend der 
Mittwod, den 11. Dec. I 
fung des Th. Gchneiver’fcem 
Männergefangvereines. (Frühere Ghorfchäler.) 
1. Ouvertüre yum Wafferträger v. 8. Cherubi 
2. Männerdhöte. a. Mplied (Reummacer) d. 
€. Xhiele. b, Mein Schiflein (Dunfer) v. 9. 
Beiehnitt, 3. Glabier-Worträge. a. Gonkellih 
». 2. Doigt. b. La Polka de la reine von 
3. Rafl. 4. „König Hettel Herrfcht über Land 
nd Meer.“ Ballade aus der Dper Gubrun ». 
A. Reifmann. (3. 1. M.) 5. Männergire, a. 
3b grüße Di) Bechfein.) v.. Gürtel. b. Das 
Wild der Rofe (Harring.) v. Ir. Reicrardt. 6. 
Duette, für 2 Sevranfiinmen, a. Manderet 
Nachtlicd (Mac Göthe.) von M. Rubinfein. 
b. Eindliches Lied (Geibel.) von R. Schumann. 
7. Gextett aus der Oper: „Der Wafferträger.” 
£. Gherubini. 
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Eptingen, Oratorien-Berein. Aufführung 
Dienflag den 17. December 1872. Beogramm, 
1. Motette f. Männerchor v. Ch. Binf. 2. Der 
157. Bfalm für Sopran mit Clavierbeleitung 
v. Berd. Hiller (Rapellmeifter in Göfn). 3. Baf- 
Arie und Choral aus dem Weihnachts-Dratorlun 
von Seh. Badı ft 1750 ale Mufilbirector u 
teiygig). A. Requiem (Cmoll) für Chor und 
Gianerbegleitung ven & Gerubini (Bar, at 
Director des Genfervatoriums der Mufil in 
Waris 1842). 
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St.: Kann neh mit färiben, id 
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Unter verantwortlitier Revaion yon Otto Merfeburger. 





Sehppig, Werfag von G. Merfedurger. — Drud von Breitlopf und Härtel. 





N:  BuTERpE © 
Eine Alufik-Seitfchrift 


Ir 
Lehrer, Cantoren, Organiſten und Freunde der Tonkunft überhaupt. 
Herausgegeben in Verbindung mit 
2. Ert, Königl. Mufiirectse und Seminarlefrer in Berlin, A, Jacob, Cantot zu 
Somradedorf in Schtefien, und ©. Si , Könige. Muftbirector und Schlogorganift 

Hettin, 
von 
Friedrih Wilhelm Sering, 
— Diener un» EeminerSereier in Straßburg (fh). 


3weiunddreißigfler Jahrgang. 
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Kunfleifungen ſchlichter Dorſſchullehrer und Dorffejufkinder in den 
preußifchen Rheinfanden. 
Bon 6. Naumann. 
Fortſehung. 


Eine Udbernicht einiger der jeit 1947 von dem Vereine aufgeführten Tonwerke 
wird für jeven Erfahrenen mehr ais alles, waß wir weiter zu deifen Code jagen könn 
ten, darthun, welche unendlichen Verpienfte ich derfelbe um Wiever-Gmvedung teten 
Rirchengefanges erworben. 1847 wurde eine alte einflimmige Ghorafmefje: Gaude- 
amus ete. aufgeführt und nach berfelben beutiche Choräle, fonie die Motette: „Herr 
lid) ift Gott“ von Bernhard Klein. 1848 wurde die Darfellung eines mufter- 
gültigen beutfchen firdjlicgen Ormeinbegefanges durch Ausführung einer aus alten 
deutfegen Choräfen zufammengeftelften Meife bewirkt. Nad) der Meife folgte das Ams 
brofianifche Te Deum. 1849 wurben eine in ähnlicher Weife zufammengefteltte vier+ 
fimmige Meffe und hierauf alte Tateinifche Veöpergefänge gelungen. 1850 gelangten 
die Mifla: ad imitationem cantilenae „‚Douce memoire‘‘ von Orlandus affus, 
dem Heros der niederlänbifchen Tonfegulen (1520—1594) und der Bialm ,,Domine, 
Dominus noster‘“ von dem großen Mitbegründer des Kirchenfiyls, dem Flamänder 
Iosauinves Br&s (1450 biß 1521) zur Aufführung. Das Jahr 1851 hradfte 
ein vierflimmiges „‚Sieut cervus“‘, ein fünffimmiged ‚‚O beata et gloriosa Trinitas‘“ 
und ein gweischöriges „Pater noster‘’ on Balefttina, ferner ein ,‚Salve Regina‘‘ 
von Zaifus und ein breischhriges „‚Magnificat‘‘ von Andrea Gabrieli, dem 
Aelteren, dem größten Meifter der venetianifipen Tonfchute (1520—1586). 1852 
Hörten wir ein vierinmige® „O snoram convivium““ von elice Anerio (geh. zu 
XXXIL 3 
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Rom 1560), vierftimmige in der Aachener Stiftätirche gebräuchliche alte Pjalmen, ein 
„Salve Regina‘“ von Paleftrina, den fiebenftimmigen nur für Männeror com: 
yonirten Pjalm „‚Exaudi Deus‘‘ von Giovanni Gahrieli dem Jüngeren (1550 
6iß 1612), und abermaf8 da6 „‚Magnificat‘‘ von Andrea Gabrieli. Das Jahr 
1853 Grachte bie weltberüfmte feafimmige „Missa Papae Marcelli‘“ yon Baleftri+ 
na, und ein „Ave Maria‘ von Arcabelt. 1854 Wiederhofung der eben genannten 
Meffe, ferner „der Heilige Geifl*, ein fehöfimmiges Lieb von unferem großen, dem 
16. Jahrhundert angebörenden deutfchen Meifler Eccard, fo wie ein „Alma re- 
demtoris‘‘ und ein adtftimmiges „„Jubilate Deo‘‘ von Paleftrina. 1855 „‚Chri 
stus factus est‘‘ von Baleftrina, „‚Domine non sum dignus““, von Bittoria, 
dem großen Spanier, und ein „‚In nomine Jesu‘ von Gallus, ehenfal einem 
deutfehen Meifter. Die Jahre 1856 und 1857 fielen, wegen Unnachgiebigkeit der Gifenz 
SafnsDirectionen Betreff ber Gratißbeförberung ber vielen Kinder nad) Brüßl, aus. 
Das Jahr 1958 aber brachte bie Mifla: „‚Dixit Maria‘ von unferem großen Lande 
manne &eo Hasler, ein fünffkimmiges Lied von Eccard „Meine ſchönſte Zier", den 
Pialnt „‚Cantate Domino‘ von Hasler und ein ahtftimmiged „Ave Regina‘‘ von 
Anerio. 1859 fiel wieber aus. 1860 enbfid) famen die alten deutf—hen Lieder „Marin 
zart“, Ich will dich Tieben“ u. f. w., ein „‚Cantate Domino“ von Pitoni und ein 
„Te Deum‘‘ von Anerio zur Aufführung. 

68 war am 21. Auguft 1853, füg um acht Uhr morgens, als man auf dem 
Bonner Bahnhofe, der feitvem durch dad Machonald’fehe Abenteuer eine jo ziweiz 
felhafte Berügmtbeit erlangt Hat, unter dem gewöhnlichen Publikum, das des nad 
Köln fahrenden Zuges Harzte, eine Anzahl Herren bemerken onnte, bie dadurch auf: 
fielen, daß jeber von ihnen ein ftarfes Klaues Heft in der Hand trug. Niemand würde 
wohl auf bie Vermuthung gefommen fein, daß diefe Hefte ebenfo viele Mbprüdte der 
Partitur einer vor mehr ald dreihundert Jahren von einem alten Meifter Italiens 
componirten Mefle enthielten, nod; weniger aber, daß biefe Mejfe eine Stunde fpäter, 
in einem Kleinen faft umbefannten deutfchen Landſtädichen, duch einen rein Fändlichen 
Chor, vor einer ebenfo ländlichen Beoöfferung, in Hoher fünftleriicper Vollendung zur 
Aufführung gelangen werbe. Und doch war ed fo. Die blauen Hefte waren eben fo 
viele, auf Koften unbemittelter Dorffehullerer gebrudte Exemplare der Partitur von 
Baleftrina’s missn papae Marcelli, und der Dampfivagen follte die oben erwä 
ten Herren, Die meift aus geladenen Ehrengäften des Siege Npeinifden Lehrer: 
Gefangvereind oder großen Mufiffreunden befanden, nach dem Stäbtchen Brüßl 
führen, mo ifrer in ber dortigen Seminarfiche ein Kunftereigniß einzig in feiner Art 
Harte. So braufte der Zug, durch bie üppig reichen fruchtbaren Auen, am fogenannten 
Vorgebirge hin nad) Brühl gu. Zur Rechten verrieth ein nicht allzu ferner feichter 
weißer Nebel die Nähe des alten Vater Rbein’s, während zur Linken Dörfchen bei 
Dörfchen aus Gärten und Bructfeldern Hervorlaufhte, und von ven fanften Anhößen,” 
Val, Wiefen und reiche Bachthöfe, fowie dapwifchen anmuthige Lanbbäufer und Villen 
wohlhabender Kölner und Bonner, die Borüberfliegenden im erften golbigen Mor: 
genfichte grüßten. In Brühl wurden wir ſchon bei ver Ankunft vor dem Siations- 
gebäude durch xheinifch beiteren Zuruf begrüßt und bald entftand ein hewegtes 
Treiben, Händefjütteln und Grüßen, und ein frößficher Austaufch der Meinungen, 
gwifchen ben bereit8 in entgegenfeßter Michtung von Köln zum Sefte eingetroffenen 
Gäften und Kunftfreunden und ben Bonner Unfömmlingen. Da ertönt das melobifche 
Selänte der Gfoden der Brühfer Kloftertirche, und nun jegt fih bie ganze Menge, dem 
pramtoollen Föniglichen Schloße und Varte vorüber, nad} dem Innern des Stäbtihene 
in Bewegung. In die Hallen des Bellen freundlichen Gotteshauſes eingetreten, fand 
man fich allerfeit6 von dem Lieblichflen Anblice überrafegt. Es war vie große Schaat 
friicher, unfehufosvoller Kindergefüchter, die auß ebenjo vielen Kleinen a 
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und Bauernmäbchen beftand, die ein fo neues rührendes Bild darbot. An dieſe. 
ihrem Sonntagäftaat prangenden rothhäcigen und meift Blauäugigen Vertreter 
Sopran und Alt reibte ſich die etwas minver zahlreiche Schaar der Dorfſchulle 
und Seminatiften, und wir mußten ung bein Anblit eines folder Geftalt zufamn 
geegten Chors abermals fragen, ob wir träumten, oder ob «8 Wirklichfeit werben f 
von biefen Kindern und ihren beſcheidenen Anführern eines der ſchwierigſten fechoß 
migen und a capella componirten Tonwerke des 16. Jahrhunderts ausführen zu ho 
Da Bob das Kyrie an, und ald nun diefe unaufprecjlich fügen reinen Kinderftim 
id) auf der Hinmelsleiter Balefrina’fcher Töne emporzufßiringen begannen, w 
fie der fromme ınnige Chor der Männerftimmen nur zu tragen und zu unterfli 
f&ien, da verftanden wir zum erftenmale gang, was Ban EYE mit feinen finger 
Engeln, was Raphael mit der Fülle füßer Kinvergefichter ausbrüden wollte, die 
blauem Aether Her feine Madonna firtina umlächeln. Das Geheimniß der 
ausiprechficien Weihe und der fanften Müfrung im muftfalifcen Vortrage d 
Kinder und Lehrer liegt darin, daf fie alfe wiffen, dafı fie hier in ber Kirche find, 
fingen zu beten, und daher von feinem Concertvortrag, feinen Heraudtreten 
ein Publikum bie Rede iſt, bie ſolche Innerfichfeit ſelbſtverſtändlich ſchon gar ı 
auffommen laffen. Folgende Dörfer Hatten dem Chore ihr Gontingent geftellt: 

dem Kreife Ahrweiler: Oberwinter; aus dem Kreife Bonn: Beuel, Brenig, Bornf 
Sannesdorf, Xeffenich, Mehlem, Merten, Blitter&vorf, Püphen, Setem und © 
fing; aus dem Landfrei® Köln: Vergborf; aus dem Kreife Mühlgeim: Wahn. 
Das Technische der Ausführung war wenigftend überall fo weit gediehen, deß fei 
lei erhebliche Störungen des Eindruckes durch die vorfommenden unbedeuten 
Schwankungen veranlaft wurden, während Vortrag und Ausdruct, wie fehon gef 
faßt nichts mehr zu wünfehen übrig ließen. Hierzu trug zmar ber gleichfam feraph 
und naive Ton ber ſowohi im Alt wie im Sopran gemifchten Knaben und 9 
henftimmen vieles bei, aber weit mehr noch die treffliche Direction des königli 
Mufifdirectors und Seminarlehrers M. Tyler zu Brühl, deffen großer Aust 
und ernftem Eindringen in den Geift der aufgeführten Tonſtücke es endlich gelanı 
tichtige Vortrags: und Ausdrucksweſe derfelben zu ergründen. Wir fagen zu ergrüs 
da und bie Meifterwerke des äfteren Kirchenftyls faft ofme jede Ausbrucöegeichn 
überliefert worden find, was fidh zum Teil daraus erffärt, daß biefelben damalß 
fach, unter Leitung ihrer Gomponiflen felßft einftubirt wurden, fo daß ihre Vortr 
weife bei den Gängern bald trabitionell’und deshalb eine weitere Bezeichnung i 
Aiubdruckes überflüfftg wurde. Mit Ausnahme der firtinifhen Kapelle aber 
firen jene Gängerchöre nicht mehr und e& bleibt daher meiſt dem Ginzelnen überla 
welchen Ausdruct er jenen Tonwerfen unterlegen will. Daß eine ſolche Willfü 
großen Irrthümern führen mußte, leuchtet ein. So haben 5. ®. viele Dirigenten 

gar nicht Begriffen, daß jene Werke nicht in unferem mobernen Sinne, ftreng a ten 
gefungen fein wollen, fondern, fid dem Ausorude der Terteworte, wie mufifa 
hervor⸗ oder zurüdtretender Momente anſchließend, bald retardirend, bald wi 
wachfend in Tempo und innerer Bewegung vorgetragen werden müffen. Bei Ken 
free dieſt Erfahrung längft fe, wie Tange aber wird 8 noch dauern, bis fie bei 
großen Menge derjenigen Mufiker als eine Wahrheit erfannt worden if, die n 
Tennen, als ihre Zeit, oder Höchftens die leptvergangenen fünfzig Jahre, von denen 
nicht einmaf zu veden, die irgendiwo im Leben ein Sahchen Kotti ober Paleftr 
gehört Haben und, weil ifmen daffelbe nicht fofort aufgehen wollte, gleich fertig 
ürem Urteile, meinten, jene ganze Mufik fei für unfere Zeit antiquirt und 

Könne davon noch hochſtens Hier und da ein Prößchen als Rarität mit anhören. M 
ten ihnen Exfcheinungen, wie die großen Siege Rheinifhen Gefangfefte, 
der nur für ven Gultus der älteren Tonfchulen in Dresden erſtandene Cäcili 
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4 
Verein, wie dad in München in der Tpeatiners und anderen Kirchen in vieler 
Beziehung ſchon feit längerer Zeit in großartigem Masflabe Geleiftete, und mie vie 
überfüllten Goncerte unfered Dom} or8, jo wie bie immer häufiger werbenben Vor: 
träge einzelner Gäge die ſer Älteren Sachen in den Kirchen Berlin’ 8, Potövam’e, 
Leipzig’, Schmerin’d und anderer Orte, ein Zeichen der Zeit fein, an bem jle 
ihren Irrthum noch früß genug einfehen fernen. 

Seit 1953 Hat der Siege Mheiniiche Befangverein, aud in Beiehung 
auf dag Technifche der Ausführung, noch bedeutende Fortfchritte gemacht. Mi 
unfer Cultusminifterium einem jo würdigen Unternehmen, wie es bie j 
wiederfehrenden Gefangfefte des Vereins jinb, vedht bald eine vaffelbe auch äuperlich 
fördernde Anerkennung zu Teil werden faflen, und die wohllöblide Direction 
ver Rheinifhen Eifenbahn nicht länger zögern, dem Verein ein für allemal 
eine Gratiößeförderung der Kinder zuzugeflehen. 

Wir Haften es für unfere Pflicht nod) darauf Hinzubeuten, daß der Verein durch: 
aus feinen ultramontanen oder confejitonell auöjcliegenden Charakter wägt. So 
wurden 5. D. zahlreiche Gäfte evangelifcher Gonfefilon, zu denen aud wir gehörten, 
fleis mit derjelben Herzlichfeit bewillkommi, wie die ſich einfindenten Katholiten. Mu) 
in anderer Beziehung offenbarte jich die Geſinnung der Vereinsglieder ais eine höchſt 
erfreuliche. Veſonders bei ber firchlicgen Beier jebesmal folgenden gejelligen Zufams 
menfünften, bei denen «8 ſich mehr ald einmal fund that, daß unfere Dorfſchullehrer 
auf dem linken Neinufer ebenjo Gegeifterte Preußen und gute Deutide iind, 
wie die auf dem redpten, und man daher fiher jein faun, da bie unter ihrer Leitung 
aufwachfende Generation, wenn Tage abermaliger Prüfung kommen follten, mit Leib 
und Ceele den fremden Gelüften auf den deutfcheften aller Ströme entgegentreten würde. 












Aus dem Neichenbacher Seminar. 
Gonsert — Präparandenprüfung — Muftkzuflände). 
Von Baumert, Seminarlehrer in Reichenbach 


Im Hiefigen Seminar finden jäßrlic 2 oder 3 größere Muffauführungen fatt, 
weldje auch von ausmärtd immer recht zahireich befucht nd. Jede einzelne bringe 
Leitungen aus allen hier gepflegten Mufikztweigen. Damit auch einfache gemifchte Chöre 
geboten werden koͤnnen, Hält der Unterzeichnete vor jeder ſolchen Aufführung 4 bis 6 
Boden dindurch mit einer Anzahl von Kindern aus der Seminare, Waifenfaus: und 
Stadticule befondere Singftunden. Um dafür, wie für vie Mufit im Allgemeinen, 
das Intereife zu beleben, wird den Echülern ver obern Klaſſen der Zutritt zu der jebi 
maligen Hauptprobe geftattet. — Das Programm ver anı 9. Bebruar hier ftattgefun: 
denen Mufit-Yufführung war folgendes: Erfter Theil. 1. Sefintrade für die Orgel 
zu 4 Händen, von W. Voldmar. 2. a. Geiflliches Lied aus dem 15. Iaprhundert: 
65 if ein Nof’ entiprungen. Tonfag von M. Prätorius. b. Pfalm: Der Herr ift 
König. Für Männerftimmen componirt von ®. Kle Geiftiches Lied: Es Klüßt 
eine [höne Blume. Für gemifchten Chor componirt von 2. Neichardt. 4. Cavatine 
aus Mendelsſohns Paulus: Sei getreu bis in den Tod. 5. Introduftion, Prefto 
und Andante aus einer Sinfonie von I. Haydn, für Piano zu 4 Händen arrangirt 
von $. Enke. Zweiter Tpeil. 6. Apagio und Allegretto für Violinhor und Dre 
gel, von R. Lange. 7. Der frofe Wanderömann: Wem Gott will rechte Gunft exe 
weifen, Chorlied von MendelsjohnBartholby. S. Canon: Blühe, liebes Beilden. 
Für 3 Kinderflimmen und Blügelbegleitung componirt von W. Third. 10. Chor 
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4 
und Solo aus C. Löwe's Bofal-Dratorium für Männerftimmen: Die ehernc 
— Rt. 4 und 9 fang ein früherer Schüler der Anftalt, Lehrer Hübner aus 

Zu der vom 17. biß 19. Februar Hier abgehaltenen Präparandenprüfu 
60 junge Leute erfchienen, 15 von ihnen wurden fehon nach der. Tchriftlichen 
ad nod) nicht genügend Sefäßigt entlafen. Von ven übrigen wurden auf C 
weitern Prüfung 25 zum Gintritt in bie hiefige Anftalt ausgewählt; 11 
geftattet worden, fid) zu der bald nad Oftern in Gagan flattfindenden Q 
prüfung zu meloen. 

Was nun die bei befagter Prüfung zu Tage getretenen Leiftungen in 
betrifft, fo kann zwar mit einiger Deftievigung gemeldet werden daß bie 
mehreren Präparanden gut zu nennen waren ; doch if auch nicht zu derfchm 
fie bei einer viel größern Anzahl ungenügend erfchienen. Das gute mufifa 
fehlte auch diedmal bei nicht wenig Brüflingen, und im Orgelipiel erwies fi 
Eleinere Dälfte als genügend vorbereitet. Veſonders zu beklagen aber bleibt 
and, dafı die Theorie ver Mufit — und zwar nicht dlos die Garmonies, for 
die allgemeine Mufiklehre — beim Präparandenunterrichte da und dort ı 
mütterlich bedacht zu werben [&eint. Bür die fepriftlicge Prüfung dieri 
folgende Aufgaben geftellt: 1. Wie heihen die Noten auf den 5 Linien a. im 
Äfüffel, d. im Aitfplüffel, c. im Tenorflüffel? 2. Wie unterfcheivet ſich 
vierteltaft vom Secjeadhteltafte? 3. Wie erfennt man die Tonart eines Stücke 
find Fremdwörter mit ihrer Beveutung anzugeben, welche auf die Gtärfe i 
Hinweifen, 5. Was willen Sie von den Intervallen? 6. Der Hauptfeptimena 
feine Umfehrungen. 7. Cs ift bie D-dur-Xonfeiter fteigend und fallend zu 
firen. — Für die geförberteren Mufifer wurde noch 8. eine Dielovie von 
(F-dur, %/, Taft) zu beliebiger Harmonifirung gegeben. 

Die Röfung diefer Aufgaben war bei vielen Bräparanden höchſt mangel 
es befanden ſich darin Fehler, wie fie nach einigermaßen grünbfichem Unterric 
und in folher Zahl nicht vorfommen follten. Mögen immerhin einzelne ber 
augenblictlichen Situation zuguichreiben fein: Die Mehrzahl Hatte doc ihr 
in wirklicher Ignoranz, wie 8 fich bei Gelegenheit der mündlichen Prüfung 3 
Herauftellte. Die folgenden meift mehrfach von einem und demfelben Pr: 
gemachten Fehler, weiche tiefer blicken laffen, werben als Beweis dafür diene 
wie dürftig die Vorbildung in der Mufif an vielen Orten ift und welche Aui 
Seminar zufällt, wenn e8 ſolche Schwächlinge aufnehmen muß, um fie auc 
fangdfehrern für die einfachſten Schuloerhältnifie herangubilden. 

„Lienien, Linnien, Linen, Stuffen, Noten, Takt, Interwall, Ston (fi 
Acord, Acort, Accort, Adart (in einer Arbeit fünfmal), Dint, Septemi, 
asceneitt, entpfernt, enztfernt, phorte, forto, fortto, fortoforto, fortanissi 
eendo, ereschendo, diminiendo, ritartando, decelerando, minorendo,, 
fhnad, allegro = flarf, allegretto = etmaß färker.” 

Im Klavierfpiel bewiefen einzelne Prüflinge recht gute Bertigfeits ander 
£onnten nicht einmal die C-dur-Tonleiter in langfamem Tempo richtig ſpielen 
tHümfich war ed, daß die Tonfeiter nur von drei Präparanden mit fauter gl 
Zönen gefpielt murbe, während bei den übrigen allen die Prime und Oftav in 
Zeitvauer erffang. Wenn au) diefe Weife volle Veredhtigung hat, fo ift ed 
fällig, daß jene von fo wenig Bilonern in ihrer Bedeutung für die gleichmäßig 
der Hand gewürdigt Icien. 

Beim Viofinfpiel wurde auch diesmal die Wahrnehmung gemacht, da 
‚Haltung des Inſtrumentes und die Führung des Bogens nicht allerwärts 
verwandt wird; und doch muß in Bezug hierauf aud) an dieſer Stelle gefag 
daf eine faljche Gewöhnung recht fehwer zu corrigiren ift. Der Forderung. 
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„Betimmungen“ bezüglich des Auswendigſpielens der für ben Geſang gelernten Choräle 
und Volfölieder war nur in fehr befchränftem Mafe entſprochen. Da ihre Erfüllung 
für die Weaung des Tonbewußtfeins von weientlicher Bedeutung ift, jo if} dringend 
zu wünfchen, daß fie reiht bald genügenbe Berüdfichtigung erfahre. 

Möge überhaupt der den Bräparanden zu ertheilende Mufttunterricht ben erhöfe 
ten Anforderungen in andern Fächern gegenüber nicht allzumeit zurücgeftellt werden! 
Der guten Gefanglehrer kann die Schule nimmer entbehren, und wer aud nur ein ge: 
nügender Kantor und Organift fein will, muß ſehr viel Können und wiffen, was nicht 
in fo furger Zeit angeeignet werben kann, ald man hie und da meint. Wo es an den 
nötßigen Bäßigkeiten fehlt, laffe man Entbehrliches weg. Vor allem quäfe man fhrace 
Präparanden nicht mit dem Orgelipiel, von welchem fie im Seminar doch biöpenfirt 
werben, weil die weiter auf baffelbe zu verwendende Zeit zu gering ift, um nod) ein 
entfprediendes Refultat zu erzielen. Im Uebrigen möge man dod; allenthalGen darauf 
Sinarbeiten, daß dehler der oben angebeuteten Art möglichft vermieen umd, fomeit 
Zeit und Kraft es erlauben, Ziele erftrebt werden, welche ald nächfles Vedürfniß er⸗ 
{Seinen und die Grundlage für einen feuchtsringenden weitern Mufitunterticht bilven 
fönnen. 


Hans von Bülow in Straßburg (Efaß). 
Von F. W. S. 


‚Hand von Bülow concertirte in Straßburg. Der große Saal „Reunionzdes-Aris“ 
Hatte fi) biß auf den Iepten Plag mit aufmerfjamen Zuhörern gefüllt. Gin Theil ver- 
ielken Taufchte ven Tönen des großen Meifers, um zu genießen und in das DVerftänpniß 
ter Kunftwerfe eingeführt zu werden, ein anderer Theil bagegen wollte zu felbftftändigem 
Nxtheile über die Bedeutung des Künfilers gelangen und prüfen, in wie weit die vielen 
vüchalt6lo® anerfennenden oder die abſprechenden Urtheife (unter den Iegteren fällt die 
Kritik der „Röfn. Ztg.“ aus der Feder eines bedeutenden Kunfltichter&, des Dr, Berz 
dinand Hiller, fehrwer ins Gewicht) Begründung Haben oder nicht. Den erften Theil 
der Zuhörer belaffen wir in feinem ungeftörten Genuife, mit vem zweiten dagegen treten 
wir an die bezeichnete Prüfung heran, um zu einem beftimmten Abfejluffe in der ange: 
veuteten Beziehung zu fommen. 

Das reichhaltige Programm Got Werke ſehr verſchiedener Art, homophone und 
yolyphone. Von den Iepteren gehören drei der firengen Polyphonie an: 3. ©. Bach’ 
Vräfudium und Fuge in ArMoll (Ravierübertragung von Kst), Belir Mendelsfohn: 
Barthofty’s Präludium und Fuge (Op. 35, Mr. 1) und die Zuge über ein Thema 
aus 2. v. Beethovens Sinfonia Eroica. In diefen Werfen, wie in allen Fugen, ſind 
Haupt: u. Nebengedanken von fehr verfihiebener Bereutung, Geftaltung und Gliederung 
enthalten. Da ift in erfter Linie da8 Thema auf jeiner urfprünglien Tonftufe (im 
Haupttone) zu erwähnen (im ber Runftiprache wirb baffelhe hefanntlic; Führer (dux) 
genannt). Neben biefem ſicht die Antwort auf der Dominante, der Grfährte (comes). 
Das Thema führt feine Tonfolge zur Antwort weiter fort und bildet ven Gegenjag. 
Diefer wird natürlich dann mehrflimmig, wenn das Thema in ber britten und vierten 
Stimme auftritt. Die Durhführungen, d. i. bie Säge, bei welden das Thema aus 
einer Stimme in die andere wandert, werben durd) Zwiſchenfa he verbunden, die alle 
ihre Gedanten entweber dem Thema ober bem Gegenfage, der ich feinerjeits bem Grund» 
gebanfen nach ebenfalls zum Thema zu Halten bat, entnehmen und in freier Geflaltung 
entwideln. Die Stimmorbnung und Tonorbnung der Fuge, die einzelnen Theile der: 
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felben und vieles Andere bringen eine fo complieirte Gliederung in pas € 
verhältniß, vap es nur Wenigen vergönnt it, Fugen recht zu verfichen und 
zutragen. 

Bon dieſer geringen Zahl rechter Fugenſpieler ift H. v. Bülow der exf 
Vortrag läßt begüglich der Klarlegung der einzelnen Gebanten nichts zu wünfd) 
Mit eminenter Berftandesfhärfe if D. in den Bau der Fuge eingedrungen ıı 
die eingelmen Büge nad) ihrer Stellung zum Ganzen und Einzelnen zum 9 
Diefer Höhepunft der Reiftungen ift allein Sache des tiefen Denkert. Die ] 
Kunftwerkö Tann dabei völlig unberührt‘hleiben. Und Hier treffen wir bie 
Seite Bülow’s. In der verſtandesmäßigen Zeichnung auf der höchften Stufe 
faffen feine Vorträge in der poefievollen Wiedergabe des Kunfiweris mande 
erkennen. Um diefe Auffajjung von ber Bebeutung Bülow's im einzelnen nach 
müßten wir ein ganze® Buch ſchreiben, die engen Grenzen eines Zeitung 
reichen dazu nicht aus. Der Vortrag fimmtlicher Werke (8 find noch zu 
B. A. Mozart’s dritte Bantafie C-Mol, Menuett und Gigue, 2. d. Be 
Sonate Op. 31, Robert Shumann’s Fafhingsihämant in Wien) liefert de 
für unfere Behauptung. Es liegt und ferne, die Bedeutung Bülow's hierd 
iGmwächen zu wollen. &8 iſt; eben feine Eigenart, muflfalifcdh zu denfen, u 
Gigenart haben wir es zu banfen, daß fein Virtuos fo wie B. e8 vermag, ; 
fänpniffe unfereß Bach zu führen. 

Benn wir in unferen Auslafungen auf der einen Seite die ſcharfe Verſta 
des Herrn Dr. von Bülow betonten und auf ber andern einzelne nicht u 
gebliebene Mängel des Vortraged bezüglich des poetijchen Duftes des Kunfime 
unerwäßnt laffen fonnten, fo fol doch mit der Iegteren Andeutung keineswes 
werben, daß der Vortrag gefühläfeer war. Mülomw erfaßt die Inee des Gar 
bringt das Ginzelne in feinem Verhäftniffe zum Ganzen zur Geltung. Dabei 
Indivibualität mit der Idee ded Kunfiweris fo verwachfen und von diefer erft 
Toweit tiefe Grfaffung der Ietern e6 abgufegen vermag, auch; Innigfeit des 2 
id) geltend machte. Allein die Gefühlstiefe, welche der Componift feinen Zi 
gehaudht Hat, wurde nicht erfehöpfend erfaßt und zum Ausbrud gebracht. Dap 
unfere Auffaffung don ber Reiftungsfähigfeit de Heren von Bülow zutre 
beweifen vie Tonj5öpfungen veflelben. . Auch in biefen (wir nennen nur: das 
nifhe Stimmungsbild „Nirwana“ (Op. 20), die Mufit zu Shakspeares Juli 
(Op. 10), bie Orchefterballade „des Gänger® Blu" (Op. 16 u. . m.) beha 
fritifche Analfe den Vorrang vor der Phantafle. 

Mit den bioherigen Bemerkungen finb zwei weentliche Geiten des ge 
Tontünſtlers berührt worden. Zur Gewinnung eines erjchöpfenben Urtheils 
Vielſeitigkeit feiner Leiftungen bebürfen wir aber noch die Hervorhebung ande 
güge, mit denen berfelbe faft überreich außgeftattet it. Auf gleicher Höhe mit de 
genügend betonten Verſtandedſcharfe des Künfters ſteht jeine Gevächtnifktafi 
von Bülow Hat nicht nur jeden Ton feines großen Mepertoirs unfehlbar geg 
und gebietet über ihn mit der größten Gicherheit, wovon die Vorträge vom 17 
nicht minder zeugten, al8 die anderweitig gegebenen Goncerte, fonbern berjelbe € 
auch bei den von ihm dirigirten Mufifaufführungen die großen Partituren. Die 
Nüancen find ihm ftetö gegenwärtig, oßme daß bie Partitur feinem Gevach 
Hülfe zu fomımen braucht, 

Die Barteiftellung des Herrn von Bülow, feine Liebe zu den Werken de 
deutſchen Schule“, fein Verhältniß zu Richard Wagner, Br. v. Lift, Berti 
Sefannt. «Hiernad) erwartet man mit aller Berechtigung, Herr von Bülow w 
meer ausfcließlich oder doch mit befonderer Bevorzugung die Werke feiner 9 
ſpielen. Allein feine Programme bringen die Claſſiter Bach, Händel, Beethe 
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andere Meifter ber Hlaffifchen Zeit mit reicher Auswahl ihrer Werke. Zur weitern Klar: 
fegung feiner Stellung zu ben Werten ber Glafter dienen feine kritiſchen Bearbeitungen 
und inftruftiven Ausgaben einzelner Werke von Scarlatti, Bach, Händel, Gluck ıc., 
weldhe fünmtlich davon zeugen, daf von Bülow die genannten Meifter mit Liebe und 
Ausdauer fludirt und verfieht. Diefe Vielfeitigkeit feiner Geiftesthätigkeit und die 
angemeffene Würdigung des Vedeutenden, mo «8 fih aud immer finden möge, im 
eigenen oder im fremden Lager, welche ſich der Künftler bewahrt hat, gibt ihm einen 
Ehrenplag neben Lifzt, von dem mit großer Anerfennung eine gleiche Stellung zu den 
Werten aller Zeiten gerühmt werben muß. 68 ift gerade die Gigenart von Bülon’s 
welche ihn zu den Werken Bach's, des tiefen Denfers, geführt hat; in biefen fand er für 
feine Geiftesfraft die entſprechenden und zufagenden Arbeiten. 

Schlieplic; fönnen wir nicht unerwähnt faffen, daß «Herrn von Bülow's Technik 
allgemeine Anerkennung und Versunderung gefunden hat, wie fie e8 rüdhalt8fos und 
ohne jede Beanftandung verdient. Trog feiner Heinen Hand ift er Herr und Meifter 
aller denkbaren Schwierigkeiten. Bei ihm gehörts zur Unmöglichkeit, irgend einen 
deblgriff zu thun. 

Somit Haben wir in Hans von Bülow einen Virtuofen, dem unmittelbar nach 
Liſzt der Bla gebührt, kennen gelernt. Nusgerüftet mit enormer Berflandesfcärfe, 
mit Sewunberung@würbigem Gebächtnie, mit flarter Willenskraft und unfehlbarer 
Technik, ift er der große Interpret aller Stile und Richtungen der betreffenden Literatur 
von Gcarlatti bis auf Derlioz 





Die Elaviercompofitionen Beethovens in der neuen Cotta’fchen 
Ausgabe von Ledert, Faißt, Bülow. 
Bon Dr.’ U. W. Ambros. 
Bortfegung 


So vröhnten der nächften Generation von Somphoniecomponiften nach Beethoven 
die flüfternden Tremolo-Quinten der neunten Symphonie unheimlich genug ins Obr, 
und griffen fie, um biefe Geifter foßguwerden, nad) einem anderen Bogen Noten: 
yapiers, zu einer Sonate, jo ertönte ihnen fofort das Motiv der Sonate Op. 106 — 
das kühne kurze Motiv, welches wie das flolz herausfordernde Wort eines Helden 
tlingt. (Mendelsfohn und Robert Schumann, anderer zu gefehweigen, Haben indeffen 
zum Glůcke bewieſen, daß und wo auch nach Beethoven auf dem Gebiete ver Inſtru— 
mentafmufik eine eigene newe und bebeutende Entwitlung zu fuchen und zu finden ift.) 
Der gerwaltigspoetifche Inhalt der Vrethoven’fchen Mufit der mittleren Tpoche regte 
mächtig an — er if envlich auch in den Werfen ver erften Periode da, aber er tritt 
hier gegen die mafvolfe geflärte Schönheit, ein Erbtüd aus der Mozart’fchen Kunftz 
zeit, zurüd, zuweilen, wie in ber Adur und Cdur Sonate (Op. 2 Nr. 2 u. 3), 
Togar gegen das Bravourmäfige und Birtuofenhafte. MWollends Keftridend wirkte die 
myftifche Tiefinnigfeit der fpäten und fpäteften Werke. So fam es daß wenigſtens 
ein Theil der jüngeren muſikaliſchen Generation, und nicht eben der unbebeutenpfte, 
auf vein faljche Fährte gerieth, und die Mufik in ihrer hödhften, eigentlid für die 
Zukunft allein mod berechtigten, Cntwidlung auf das Illuſtriten poeuſchet Pro: 
granme, tieffinniger philojophiicier Weltanfhauungen, ja zu portifhsphantafifcien 
Selbftbefenntniffen und Autobiographien de8 Gomponiften (wie bei Berlioz) vermeifen 
wollte, und alfo der Schwerpunft der Mufik außerhalb der Mufit gefubt wurde. Die 
befannte Frage Fontenelle’8: „Sonate que me veux-tu?‘‘ wurde wieder geftellt, 
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freilich aber in gang anderem Sinne. Muñt die eben Muſit war und nichts wei 
(mie Jean Bauld Paftor Eymann neben Runftgurfen aus Wachs andere Gurken Hat 
die wirtfich aud Gurken Seftanden) wurde ald „bloße Formalmufit‘, ald „abfolut 
oder „inbaltelofe" Muftf zurücgeoiefen. Ale ob die Mufik ihren Inhalt anderswo | 
fuchen brauchte als in ſich feld! Mad) einem derartigen äftpetifpen Glaubenst 
fenntniß müßte 3. ®. die „Schlacht bei Leipzig für Clavier," und was jonft zu ſolch 
vericpolfenen Herrlichfeiten gehört, mehr Werth haben ais ver ganze Händel, Ba 
nebit Söhnen, Mogart und Hayon zufammengenommen. Zum Öfüd deuten man 
Symptome dahin daß wir biefed Higige mufifalifcpe Sieber {con wieher Hinter u 
Haben. Man fann ed nicht nadjorüclic; genug betonen daß Beethovens künfllerife 
Saufsahn von den erften Trios dis zu den Iegten Ouaxtetten eine ftetige, confequen 
Gnmvidlung it, *) und e3 wird allgemach Zeit daß wir bie ewig wieberhoften Phraf 
von „Shöranfenbrechern“ und „Hinauftürmen" vorthin werfen — wohin fie gehöre 
Dit diefer Erfenntnif ift und die dreude an den Werfen der erften Periode Veeth 
vens, die man und Hat verfümmern wollen, wieder gewonnen. Legen wir bie erfl 
Trios, die erflen Sonaten auf die eine Wagfchale, und einen ganzen Stof „fortichrü 
licher· von der Partei auspofaunter Genieproducte auf die andere, und fehen wir ; 
wohin das Zünglein fehlagen wird! 

Gin Recenfent, ver gelegentlich von ven früheren Glavier- und Inftrumenta 
sompofitionen Beethovens zu fpredhen hatte, meinte augenfcheinlich etwas ganz ung 
mein geiftreiche® zu fagen, wenn er die Vhrafe hören lieh: „Beethoven ald er no 
Mozart mar.” Aber Beethoven war gar niemalö der geiftige Doppelgänger Mozart 
ichon in ven erften drei Sonaten (Op. 2) fteht recht zum Örgenfat gegen ven lieben 
mürbigen Mozart, auf veflen Lippen ein ewiged Götterlächeln fhwebt, der betann 
Beethoven da, mit dem büftern Wlid und dem das Haupt gleich einer Löwenmähn 
umwallenden Haar, Der wäre ein Sturm: und Drangftüd wie dad Finale d 
F-moll-Sonate vor Beethoven denkbar, oder die Adagiofäge der beiden folgend 
Sonaten? Wie ganz unerhdrt muß ven Zeitgenoffen die Sonate Op. 7 geflung 
Haben! Ganz neue Geifter und Kräfte vegen fh, ganz neue Klänge werden geför 
Die Necenfenten, bie meift jpäter kiug werben ald andere Reute, Haben denn aud) üb 
„Hin. ». Beethoven, der bei feinem Talent und Blei ücher recht diel guted Leit 
Tönnte, wenn er ſich nur mehr verläugnen wollte,” genügenbed Jammergeſchreie 
hoben, wie die alten Jahrgänge der Leipziger Mufikjeitung beweifen. Iof. Haydn tie 
gutßerzig und beforgt vom Drud des Trio in C-moll (Op. 1 Mr. 3) ab; mo in all 
Belt Hätte früher jemand ein Finafe nach Heftigftem Wetten und Stürmen zufegt 
in’s blaue Nichts verfäufeln faffen? Es war ſchon am biefem „Opus ins“ eine gas 
neue Zeit, eine neue Kunftepodpe bie ſich anfündigte. Wer den abjchlieherben Moza 
und den beginnenden Beethoven für zwei zum Verwechſeln ähnliche Sterne erflär 
son dem darf man fagen daß er weber Mozart noch Vreifoven vet verftanden ha 
Deinveftens wollen wir und den reinen Genuß an den Werfen aus Vrethovend erf 
Veriode durch Machefpräche nicht verleiven Laffen. 

‚Gatten nun die 99. Faift und Lehert bei ben Merken dieſer Periode eine feid 
tere Aufgabe ald Bülow bei ben fpäteren, fo war ihre Aufgabe dehwegen doch Tei 
leichte. Man darf e8 ihnen nadprühmen vaß fe Diefelbe vortrefffich gelöft Haben. M 





©) Gang übereinfimmenb beipt es in Sermann Hettmers trefi cher Riteraturgefejichte d 
achtzehnten Sahrhunderts (3. Zpeil, &. 499): „Oft ift verfuht werben das f@öpferifge Wirt 
Beethovens in drei verfepiebene Perioden zu fondern. Diefe Verfuche find_von Grund aus ve 
fehlt. Bereits im erften Bepinn ber erlarften Selbfländigfeit zeigt fh bie überwältigende Gig 
thümlicpfeit Beeihovene in vollfter Schärfe und Klarheit, und fie Bleibt unverändert bie glei 
dis an fein Ende.“ 
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vollem Reit Halten fie fh vor allem an das Techniſchez wer nur erft dieſes ganz und 
vollfommen zu bewältigen gelernt Hat, den wirb, Bringt er feinem Gomponiften über: 
Haupt die Bähigkeit ihn zu verflehen entgegen, der geiflige Gehalt ded Gtüdeh feibſt 
lehren wie ex den geiftigen Gehalt dem Hörer zu vermitteln habe. Was Haben wir 
wicht alles für Phantaften und für Pfantafterelen über Beethovens Werke zu Iefen 
befommen, welche alle auß dem Gtreben entfprangen in Worten zu fagen wes Beeihor 
ven in Xönen gefagt. Indgemein fielen bieje Berfuche aus wie fie ausfallen muften: 
jehe verungfüdt. Ja, wie der Zauberer, fagt man, zumeilen die Phantome nicht ios 
wird melde er felöft heraufseidiiworen, fo trübten id) bie Gommentatoren zuweilen 
eben dur) den Vildermuft den fie-gur möglichflen Verbeutlifung irgenbeines Vers 
thoven’fäjen Werkes audframten, die Ausiicht auf das Werk. Schon ber allererfle 
Recenfent der Groica im Morgenblatt (1804) fragt beim Scherzo: „ob ed nad} dem 
Trauermarfd) nicht Klinge wie ein Leichenfchmaus ladjenber Erben?“ — ein anderer 
verwundert fich wie der „Selb“ anfangen fönne „ivieber zu traben,“ da er doch tobt und 
Segraben fei. So tadelt Lenz (menn ich nicht irre) einen ber origineliften und Grdeus 
tenpften Kleinen Gäge Beethovens, daß Minore-Trio im Menueit-Echerzino der Sonate 
Op. 7, auß veffen wogenben Triofen eine wunberfame dem Auge in ber Notenfchrift 
gar nicht fictbar werdende Melodie vüfter und unheimlich wie eine Geiflerflimme 
heraustönt — warum? weil fi) ber Gommentator in den Kopf geieht Hat ber Haupts 
fat bebeute eine im Grünen Tagernbe Decamsrone-Gefellicjaft, over fo etwaß bergleis 
hen, wo denn daß gleich einer finfteren Wolfe vorüberziehende Alternativ allervinge 
nicht paffen will, Hätte er diefe Mufif einfach als Mufit genommen, fo würbe er 
gefunben haben daß eben nur eined ber wictigften muflfaliffien Kunflmittel, der 
Gontraft,“ Hier zur Anwendung gefommen ift. &o bat auch Schindler mit feinem 
„Sittenben“ und „wiberfirebenben Beincip“ in der G-dur-Gonate (Op. 14 Nr. 2) dem 
Verftänbniß ves Werfed nicht eben einen guten Dienft erwieſen. Und was für Myr 
then, Bilber und Ginfälle Hasen ſich vollend& der Cis-moll-Sonate angehängt! Uns 
abe mag e8 genügen wenn wir und an das halten was Beethoven felöft zum Der: 
ländniß geboten: Sonate pathötique — maß braudjen wir mehr ais biefen Titel, um 
zu erfennen wa8 Beethoven wollte? und wir werden auch ohne einen ſolchen Beifag 
denfelben Geift des Vathos, nur noch heftiger, flürmifdier und Leidenfcjaftlicher, in 
der C-moll-Sonate Op. 10 (Mr. 1) wieder erfennen. Dah daß Largo in der Somate 
Op. 10.Nr. 3 die „Grmüthöfimmung der Melancolifcien‘ ausfpreihe, würben wir 
aud) ohne Beethovens gelegentliche Aruferung erfannt Haben; die zart antheifvolle 
Frage des Anfangs der Es-dur-Sonate (Op. 31 Nr. 3), die nedifche @eichäftigkeit ihres 
zweiten Gaed verftehen wir ohne daß ein Commentator varauf mit Fingern zu weilen 
braucht — und wenn Beethoven von ber D-moll und grofen F-moll-Sonate gegen 
Schindler Äuferte: „Lefen Sie nur Ghaffpeare'3 Sturm," fo wäre e& fiderlid) ein 
6öfe® Mifverflänbniß in den Sonaten eima nach Profpero, Miranda und Galitau 
herumfuchen zu wollen; Beethoven wollte wohl nidjt mehr, ald für die originelle 
obantaflifche märchenbafte Haltung diefer Zonwerte einen entprechenden Ausdruc 
geben. Wir rechnen cö alfo ben SO. Lehert und Faift zum wahren Verbienfte an daß 
fie und mit ben (anbläufigen „geiftreichen" Außbeutungen verf—honen, vaflit aber dem 
Scjüler den fichern Bfad weifen der ins Heiligtfum führt. Unb das ift hier mit größr 
ter Sorgfalt und mit einer Umficht gefegehen welche in jedem Zuge die erfahrenen 
Leßer erfennen läßt. Ganz veutlich teitt ber mufifalifch-pädagogifche Bug im dritten 
Bande zu Tage, welcher vorzüglich) Variationenwerfe, Rondos u. f. m. enthält. Hier 
finden wir bei einigen der minder fhmierigen Variationen neben dem Driginal audı 
eine fehr forgfame und glücliche „Bearbeitung für feine Hände" Co it «dreht! 
Mögen die Kleinen ihre Heinen ‚Hände an fo reiner, edler, Terngefunber Mufit üben 
— fie werben von biejer Seite aus den Zugang zu Beethoven am leichteften finden. 





" 


Hier wäre überhaupt auf den Zufammenhang viefer ganzen Gotta’jhen Mufitpublis 
cationen mit der in demfelben Verlag erjchienenen, in ifrer Art noch nicht übertroffe: 
neh SebertGtard’fchen Clavierfchufe Hinzumeifen — fie bildet die mufifalifche Gram: 
matif, von welcher aus der Weg zu dieſen mufikaliſch-claſſiſchen Dichterwerien führt, 
und gehört tedpt eigentlich mit zum großen Ganzen. 

(Fortfegung folgt.) 
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Anzeigen und Beurteilungen. 


Nottebohm, Guftav, Beethoveniana. Auffäge u. Mitthellungen. Leipzig 
md Winterthur, Verlag von 3. Rieter-Biebermann. Preis 2 Thfr. 10. Ngr. 

Dit jedem Jahre wird bem echten Muflter das Andenfen an den Xonherod Bere 
thoven Immer Heiliger und wichtiger. Während man in früheren Derennien ganze 
Sinfonien u. bergf. von ihm hinnahm, al8 müßte das nur fo fein; jo freut man ſich 
iegt, wenn nur ein Wort, eine Aeußerung u. . m. al8 neuaufgefunden won und über 
ihn zu Zage gefördert wird. Wer nun Interefe für dergleichen hegt, ſucht nicht ver- 
gebens in bem mit großem Bleife, mit Umficht und Sharffinn gearbeiteten obgenannten 
Buße von Nottebohm. (8 if erfreulich zu bemerken, wie beutfeer Blei und männ- 
Ticge Ausdauer alle Schleier Tüftet, alle Dunfel erhellt, wenn ed gilt, die Schöpfungen 
der Genien Germania’® immer hefler und fchöner an’8 Licht zu fellen. 

Der echte Kunfjünger findet in diefen „Nuffägen und Mittheifungen“ die beſte 
Anleitung vazu. 

Bir wollen nur durch diefe wenige Zeilen im Allgemeinen auf ſolche abe a 
merkfom machen; eine gerwiegtere deder wire des Weiteren barlber berichten und fpreiell 
auf den Inhalt einzugehen nicht unterlaffen Eönnen. R. Ch. 


Praͤludienbuch. Vorſpiele zu den befannteften Chorälen für die 
Drgel. Zur praftifchen Anwendung beim Gottesbienfte, tie zum Studium 
comp. v. Ouftav Flügel. Sp. 72. Berlin, 1873, Verlag von Th. Chr. Frordy. 
Enelin. Preis 2 Thlr.*) 

Auf dem didactiſch Firchlichemufitalifcpen Gebiet iſt feit Decennien ein Wert 
Bert erſchienen von jo hervorragender Bedeutung wie das vorflehend gena: 
Grund genug zu ausführlicherer Beiprehung. Rach den ausgefprodhenen Grund 
des ‚Seraußgeberd find diefe Präfuvien kirchüich gehalten, enthalten den Kern ber Chor 
melobie, find weber zu lang, noch zu furg, Haben bei formelfer Abrundung Fünftlerifche 
Form und Hingen erbaufih. Mehr im polsphonen Ctyf geichriehen, ift doch der 
homophonifche nicht ausgefhloffen. 

Bei jeber Nummer find ſowol allgemeine als auch fpeciellere Andeutungen über 
vaffende Regiſtrirung gegeben, und ſei bemerkt, daß bie meiften dieſer Vorſpiele auf 
Drgeln mit einem Manual und Peval ausführbar ind; bei denjenigen Vorfpielen, 
welche ein Hervorheben des Cantus Firmus umerläßlich machen find freilich zwei 
Manuale und Pedal erforderlich. Im Ganzen clafüiziren fi die 112 Choralvoripiele 
diefeß bedeutfamen Werkes in 6 Ubtheifungen, al8: 

1. Bearbeitungen bed ganzen Chorais und zwar 1. in einfache mit dem Cantus 




















>) Die Red, hat gern eine ausführlice, über die von Mr. I ber Cuterpe hinausgehende Ber 
forechung des Blägelfegen Wertes genehmigt. 
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Firmus im Sopran (5 Nummern) 2. in folge, bie ven C. F. in verſchiedenen 
Stimmen (15 Nummern) 3. in folge, die ihn colorirt (auägefämüct, verziert) 
enthalten (4 Nr.) 4. in mieher 4 Nummern wird jebe Choralgeife in einer Begleit: 
finme in Noten von gleichem ober Heinerem Werth, borausgenommen. 5. werben in 
2 Nr. die Shlußtöne des C. F. jeber Choralgefe in einer Begleitftimme wiederholt, 
forsie 6. in 12 Dr, werben Biefelben ober vexfchiedene Chorafgeilen in verfäicbenen 
Stimmen ausgeführt. 7. in 2 Mr. wird jebe einzelne Cporafgeile durch alle Stimmen 
vertheilt, auch in diguration gebracht und endlich 8. kommen 7 Borfpiele in ber bori« 
fehen mirofbifehen und arofijcien Tonart. 

II. Bräfubien mit Bearbeitung eingelmer Gporafgeifen werben nad) den von - 
ſtebenden Abtheilungen gegeben: zu 1. 3, zu 2. 11, zu 3.8, zu 4. 6 Mr. 5. mit 
Zugrundlegung eines Motios find 9 Bearbeitungen und wieder aus alten Konarten 
find 6. 6 Nummern gegeben. 

II. 16 Nummern enthalten Choralfigurationen in verſchiedenen rhythmiſchen 
Formen. 

IV. Contrapunctiſche Vorſpiele enthält das Wert 9 und V. Canoniſche 16, 
VI. Bugbettenartige Bearbeitungen 9 Nummern. Bu Nafpielen fönnen 16 Mr. 
Benugt werven. Aus Diefen Angaben wirb fi) erkennen Iaffen, weld) vielen ganz vor: 
zuͤglich geeigneten Stoff nicht blos für den praftifchen Orgelipielunterricht, fondern 
auch für den theoretifchen Mufifunterricht diefes danfensmwerthe Werk barbietet, wie 
kaum ein anderes. 

Für ben Gebrauch beim öffentlichen Botteödienfte ift es aber ganz beſonders 
geeignet weil Gemütheinnigteit und wahre Empfindung aus diefen Tönen fprict. 

Gewänt fei mod), va ein ganz befonberer Nachweis unter ber Ueberfitift 
„Bemerkungen“ Auskunft über Megifrirung, Zeitmaaf u, f. m. ertbeilt. Don ent: 
Tchieven hochſtem Werte ift die dem Werke beigegebene Anafyfe ver fänmtlichen Prälu- 
dien, Sie ſchließt dem Gebraucher desſelben vie künſtleriſche Bedeutung dieſes Capital 
weites auf. Zur Bemaßrheitung des Vorftehenden, theilen wir bier 2 Präfubien mit 
ihren Analyfen mit und zwar Mr. 87. Wadet auf! ruft ıc., welches Gingangs 
diefer Zeitfhriftönummer befinblich. GB folge hire die Amalyie. 

Motte: Theil. des Gforals, Der ©. Geinnt X. 1. mit dem OF. der Choral 
zit III. ! di ver B. imitiet bereits T. 2. in 





rn 
Noten von halbem Werthe ! | 3 SF | undergreift dann Chz. 1 auf ber Untere 
Dom: 72 N SIT SI JH. Die ſigurirte 6.2 





dient, namentlich in ihren Anfangstönen N | J J J | als Motiv zu fughetten - 
artiger Durchführung (X. 69). T. 10 bringt der X. Choralz. 1 auf der Dom., 
wie oben Zeile 2 angegeben, während der ©. noch in X. 10 bie fürgefte Chorafgeile 
KJlJS! SR) dcr. im ©. hervorzuheben anfängt; T. 12 übere 
nimmt der B. Ghg. 1 auf ber Ton., während gleichzeitig der S. wieder die kützeſte 
hg. um eine Terz tiefer berfeht, — 


— DR 
. Prem 2 * Se Feen mem 2 
212. dm. 19. 
Int. 1. Ei der ©. Ghz. 3, während gleichzeitig das — aus Chz. 2 
vom 8. und X. dazu erklingt (1. Veiſpiei, und von X. 19 ab, zum Orgelpuntee des 
Baffed auf der Ton., auch von den übrigen Stimmen noc) fortgeführt wird, dis mit 
%. 25 daS Vorfbiel in nolfen Griffen zum Abfelu fommt. 
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Nr. 2. Ach Gott und Herr. 


Con moto 
Mittelfack. I. C. F. 
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I. Bord. 16 Prinzip. $ Fl. 9 u.4 


Violone. 16,.u, Oct. 8 Koppel). 
iolone. 16, ot 










































































Analoie. 

Motiv: Die Choralgeilen 1 und 2. Der ©. beginnt Chz. 1 in Halben; T. 3 
überninmt fie, eine Octave tiefer, der T.; T. 5 hat fie der S. auf der Unter: Dom, und 
gleichzeitig führt der A. Chr. 2 aus. X. 9 beginnt Ghz. 1 im Bafe; T. IL hebt 
ver B. Ghz. 2 auf der Dom. in Halben an und der S. tritt mit Chz. 3 in Vierteln, 
Hingus von. 13 ab hat der &. Ghz. 2 auf ber Ton. in Halben und ®. gleichzeitig 
&b;. 3 in Vierten, T. 15 Geginnt der ©. Chz. 1 in ganzen Noten auf ber Ton.; 
X. 160.0 B. Chz. 2 ebenfo; X. 18 der S. Chr. 1 auf ber Unter-Dom.; X. 20 der 
®. bp. 1 auf der Ton. in ganzen Noten. 3. 21 hebt der ©. an die legte Chr. 
auszuführen, währen X. und 8. Ghz. 2 madheinander auf der Ton. anbringen. Zur 
Shlußcadenz bringt T. 28 der B. noch Chz 2 in Halben. 

Als Vorbereitung auf voriehend begeichnetes Werk wird zwecldienlich zu gebrauchen 
fein: ©. Flügel, Kleine Orgelftüde mit Manual und Peral: Applicatur in den 
gangbarften Tonarten. Für die Morgenandachten in Hößeren Lehranftalten und zum 
gottesdienftlichem Gebrauch componixt. Op. 71. Berfin 1873 bei Englin. 

Dies Werk if unferm Gefang-Altmeifter Ludw. Erf gewidmet, und at der Herr 
Herausgeber auch bei diefem Opus den Gebraudern fpeciell eingepende Andeutungen 
gegeben. Möge aud) diefe Sammlung die wohverdiente Anerkennung finden. 

Jacob. 


Ed. Pelz: „Etwas über den Pianoforte-Bau, beſonders in Amerika.“ Leipzig 
und Neu-York, Schubert und Comp. Derfelbe: Die Fortfchritte der Clavier- 
baufunft in Amerifa. Artikel aus dem „Pfadfinder“, Monatsichrift. Gotha. 

Jene Monographie und diefer Artifel machen auf die Bortichritte ber Glavierbau: 

Zunft in Amerika aufmerffam und heben hervor, daß den Inftrumenten aud den Fabriken 

Steinway und Sohn, Georg Stel und Co., Chithering und Sohn, Knabe und Co. 

eine größere Haltbarkeit, zumal in amerifanifchem Leime, eigen fe, als den deutſchen 

Clavieren und jene dieſe auch bezüglich des Tone überragen. Beide Vorzüge werden 

der großen Troskenheit des amerikanifcjen Holzes und der Befchaffenheit der Metalttheile 

gugefiriehen. Die Wiener Austellung bietet Gelegenheit die genannten Inftrumente 

Eennen zu lernen. m. ©. 





Neue Mufitalien im Verlage von C. Merfeburger in Leipzig. 
Bönide, H.,Vorſchule für das Clavierſpiel. 78 vierhändige Stüde, von einem Tone ausgehend 
bie zum Umfange von 2 Detaven. 221/, Sgr. 


Gumbert, $r., Solebud) für Horn. Gine ©: 
‚nien, Duverturen und Opern. Heft L. II. 


immfung ber michtigften Hornſtellen ans Sinfe- 








221, 


* 

Sanith, M., Muftaliier Biumengarien, Gine progre[fo georbnete Kusmahl ber belichtet 
Dollez, Opernz und Tangmelodien für Bianoforte. 4 Hefte & 15 Got. 

Hofmann, Ric., GometsSchule, Brattifcpe Anleitung guc Erlernung des Gornet & Piftons, 


mit Geifftabelfe. Op. 16. 221, Cpr. 
— praltifhe Hornfehule, mit ©i 


abelle für das Ventilhomn. Op. 17, 221, Sgr. 


Boldmar, Dr. ®., lementorübungen für Violine, enthaltend vorbereitenbe Uebungen, Choräte 


und Sieber, 


zum Gebraudhe in Seminarien ıc. Op. 271. 221/, Spr. 
— Tonftücte für Vieline und Orgel. Op: 273. 15 Spr. 





Nachrichten. 


Barby. Mufl:Auführung im Seminare 
unter Seitung des Seminars Mufifiehrere 9. 
Schäfer. Programm, 1. Großes Prälubium in 
© für bie Drgel von ©. Bag. 2. Ge if ein Rof' 
entfprungen (Männerejor) Mel. 15. Jahch. Für 
Männerchor von 3... Sering. 3. Salvum fac 
Tegem (gem. Chor) Yon Loewe. 4. Gtreide 
Duarteit Mr. I. in D von ®. U. Moyart. 5. 
Holder Briebe, füße Gintracht Männereier) von 
X. Romberg. Bür Männerocvon$.®. Sering. 
5. Im Orin srmacht (jem, Oben) don 5. Mer 
elöfoßn-Bartholbn, 7. Sonate VII. in F für 
Violine und Planoforte von W. A. Moyart. 9. 
Haiten-Röslein (Op. 3, Nr. 3). Gr. Schubert. 
9. Steeic-Dunrteft Pr. 2 in G von DM. Mor 
zart, 10. Maiglöeihien und bie Blümlein von 
3. Menpefsfepn-Bartfoföp. 11. Das Wandern 
iR des Müllers Luft (gem. Chor) von Fr. Schus 
Sert. Vierfimmig von $. M. Cering. 12. Bit 
du im Bald gewanbelt (Männerchor aus „Der 
Rofe Pilgerfahrt“ Op. 112) von R. Schumann, 
AS Cinlage ein Lieblingelieb der Blinden Mi 
hen. Dex Getrag zum Belen der Unglüclichen 
an der Offeetüfe. 


Kaiferlicpes Lchrer-Semiinar zu Meg. Rue 
Marejant 9. Ginfabung zu der am 22. März 
1873, dem hohen Geburtstage feiner Majeftät 


























„Heil Die im Siegesfrang 


Gera. Am 21. Jebr. gab die Hiefige Bier 
dertafel’ein Concert, in welchem unter Anbern 


„das Turnier“ eine bramafifhe Scene für 
Männerer, Soloftinmen und Drceftervon ®. 
Tfegicd) zum zveiten Male zur Aufführung fam. 





: Zürke 


Das überaus wirtfame und intereffante Wert 
wurde unter ber eifung bes Romponiften febr 
wader erefutict und fand tieberum die beifälligite 
Aufnahme, Beanntlich iR das Turnier bei 
Boteund Bod in Berlin im Drud erfchienen. Es 
Tann mit Medit den Männergefangnereinen zur 
Aufführung beftens empfohlen werben. 





Gemnig. III. Gefelihafts Abend der 
Singacademie zu Chemnig. Sreitag, ben 21. 
Februar 1973. 1. Rondo für 2 Glaviere, Op 
73, von Br. Chopin, 2. Diem, gem. Chor. 
Gedicht von E. Geibel) von A. Todtmann. 
Das Herz von Douglas, Ballade von, Ch 
Strang, 4. ieder für gemifiiten Chor, a 
Der Glüdlicge, (Dichtung von Gidenderf), Op. 
58, von Bel. Menpelsfohn-Bartfolby. b. Bolts- 
Tieb, nach einem Tanz aus Dalefarlien, artang. 
von 3. Stern. 5. Sechs Gtuben für Pianoforte 
von 3. B. Gamer, mit einem zweiten Slaviere 
verfehen von A. Henjelt. 6. Finale (I. Akt; aus 
Don Juan von W. A. Beet Donna Anna. 
Donna Glsira, Zerline, Don DHavie, Den Juan 
Leporello. Mafletto. Chor der Landleute. 


Zwidan in S. Gone 
RönigeJohannas und Königtı 
im fächf. Veftaloyziverein, 1. Beethoven, 
Cis-moll-Sonate für Bianoforte. (Organiti 
Türke.) 5. a. Mendelsfohns Barthelpy, „Der 
— Brbfingetag fr gem. her (66 
fangverein.) b. Witt, „Wunfd“, Soloquartitt. 
©; Menbelöfohn-Bartholdn, „Herbflieh‘, Duett 
für Damendjer. 3. R. Schumann, „Bil du im 
Bald gewandelt”, Männerchor mit Begleitung 
von Blasmufit aus „der Moe Bilgerfahrtt. 4. 
A. Henfet, Gencert:ariatienen über ein Thema 
aus „dem Liebestranf“ für Pianoforte. (Org. 

Mendelsfohn: Bartholdy, „Morge 

















um Beften der 
malienfiftung 

















gebef”f. gem. Chor. b. Mitt, „Die Thräne“, 
Soloquarieit. c. Br. Schubert, „Das File 
mädehen“, Lied für Sopranfolo mit Chr. 6. 
Bürger und Lift, „Peonere“, Melodram. (Be 





told u. Türke). 7.0. Rüden, Ave Maria, 
Vücjner, Wenn der Frühling auf Die Verge, Lie: 
der fr Sopran am Yinnoforte. S. a. Reinerke, 
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„Brautlied“, Duett für Damender. b.R. Schu- 
mann, „Oute Nacht“, für gem. Chor. 

Zwidan in S. Concert zum Bellen der 
durch Die Ueberfehmwenmung an der Oftfee fhwer 
heimgefucten Küftenbewehner. Direction u. 
Glavier: Org. Türfe. Bioline: 9, Wehner, 
Wiola: G. Hugershefl. Cello: R. Hermann. 
Bag: Dielteich. por: Ghorgefangverein. 1. 
8.0. Beethoven, Es-dur-Trio (Op. 1. Mr. 1.) 
a. Allegro, b. Adagio cantabile, c. Scherzo, 
d. — 
„Der erfle Grüßlingetag“ für gem. Chor. b. €. 
M. ©. Weber, Mrielte aus „Breifhüß” „Rommt 
ein jehfanfer"Burfä'.” 3. &. v. Beethoven, 
— (GdurOp. 9. Mr. 1.) a. Adagio, 
‚Allegro con brio, b. Adagio, ma non tanto e 
cantahile, c. Scherzo, d. Presto. 4. a. Menz 
velsfohnsBartholev, „D fäh" id) auf ber Heibe 
dert“, b._ R. Schumann, „Ich bin hinasges 
gensen“, Duett fr Damener. 8, Br. SA 
ext, Borelfen-Quintett (Ad. Op. 114.) a, Alle- 
groyivace, b. Andante, c. Scherzo, d. Thema 
con Variaz., e. Finale. 6. a. Schumann, 
Widmung, b. Schubert, Ständepen, Lieder am 
Bianoforte. 




















R des Sopfetleifchen 
Mar durch die oberen Schuler des Ohmnafiums 
au Zorgau, Deubfch in den Bersmaßen der Utz 
Fprift von Donner, in Mufif gefegt von Bellerz 
mann, 


Torgau. Auführung 


Die Grricptung einer Randes-Mur 
Hits Akademie iR vom ungarifchen Reichstag 
defimifio Gefchloffen worben. Cs wurden für die 
dwede biefer „@efange und Mufil+fabemie” 

,000 fi. jährlich votirt. Der Gegenftand ger 
innt an Wichtigfeit Befonbers bucd) den Ums 
an, daß fein Öeringerer ale Franz Liszt die 
Beitung diefes Inftituts übernimmt, 











Internationale Mogart- Stiftung. 
In Salzburg, der Qaterflabt Mezart's, hat fi) 
An Verein zur Gründung einer Stiftung gebile 
der, weliger unter dem Namen „Internationale 
Mozart: Stiftung” gleiche Imede anftrebt wie 

ie Schiller: Stiftung. Die ‚Internationale Mo+ 

ftunge hele Rzundahf Be Unterpung 
hatfebentefger Tondicter un Tontünfler zus 
Hufgate, ben Gensrbungsonfi 
anni 








tniſſe, wie bes 
Regel fi) noch ungünfliger als jene 
eller_ geflalten. Außerbem bepweit 





diefe Stiftung die Pflege und Förberung ber 
Zonfunft durch Derleifung von Gtipendien am 
emporftrebenve mufifalifcpe Talente, durch Err 
tichtung eines Genfervatoriums in Salburg.nad) 
Sammlung der nothwenbigen Nittel, burdh Grz 
Bauung eines Moyart-aufes in Galgburg, ende 
ic) durch Abhaltung von Jahres: Öeneraloere 
fammlungen MoyartsTagen). Die Mozarts 
Stiftung foll bemnad) Stab und Stüge für aufe 
frebende Talente, fie foll Tonfünftlern und Tone 
bichtern in Tagen der Grwerbetofigkeit und Not 
Schuß und Schirm werben, Vehufs Realificung 
diefer humanen Jbee und Befepaffung der erfor 
derlichen Mittel erläßt der gefhäftsleitende 
broviferifche Ausihuß ber „Internationalen 
MogartsStiftung” (Garl Freiherr von Sterne, 
— Oraf von Mittgenfein, 
DbmannsStellvertreter; Joh. @v, Engl, Ser 
exefär) einen Aufeuf zu einer Vereinigung aller 
Mufiffeennde, Tonichter und Tonfünfiler 





Die berühmte, von Mofer erbante 
Orgel in der Kathedrale zu Freiburg (im 
der Schweiz) hat neuerdings durch Jojeyh Metz 
{in einen nicht unbeträhtligen Umbau erfahren 
und if in der neuen Öeflalt ver Kurzem geprüft 
und übernommen worden, Berfchiedene [cpweis 
erifge und frangöfifce Drganiften haben id 
Veibiefer Gelegenheit Hören Tan. 











@inebenio Seräßmterate begabter 
Birtwofe gab einem feiner Gollegen folgende 
ehre; biefer obgleich fücpfig auf feinem Inftruz 
mente, vermodpte vor Vefangeneit und Angft 
nicht Offentlich zu Spielen. „Biffen Cie, was 1 
denfe,“ fagte der Unerfehrodene dem Iaghaften, 
ven ich fo ben vollen Saat wor mir Tehe,und 
die Beute alfe, die mich zu Hören fommen" Ihr 
feid Iauter Schafefönfe, bie nichts wien und 
nicht6 verftehen. Ihe feib le nicht der geringe 
en Xufmerffamfeit, nicht der Teifelen Kraftane 
frengung wertf. Bann fepe id mic) an’s Glas 
vier und fpiele, wie ich eben gefiimmt bin. a 
müffen Sie c8’aud) macjen, mein Lieber.” 





Im Münden wurde während eines Gonz 
certe eine Bafgeige geftchlen — von einem Taz 
fpenbieb, wie bie Polipel Befauptet, 


Pauline Rucca hat ih an 30 Theater 
abenben 48,000 Dell. exfungen und haft «6 in 
einem Vierteljahr zu einer Hafben Millien zu 
Seingen. Wohnung, Kor und Wagen hat fi frei. 

















Briefkafen. 








euch Vie Angabe 28 Berlget 


ven®. dl. 
‘8. in Git, 
ettnd; Birk um gelälige Being, aber auch Sugleid um Naulüger gefricbened Mauufeript. 











Unter seranmortlicyer Revacılon won Ous Merfeburger. 
Leinzig, erlag von G. Merfehurger. — Drud von Breittehf 
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Eine Mufik-Zeitf chrift 


Lehrer, Cantoren, Organiſten —* "Fremde der Tonkunſt überhaupt. 


Herausgegeben in Verbindung mit 
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we eigen im etage won G, Merfeburger im Ceipsig, Yäbelid, waren 10 Nummem 
dem 3 onöpreiie von 1 Ay. ausgegeben. Alle Buß And Wuffkendlungen, feste Le 
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"von 6. Cramer. — Anzeigen und Beurtkellungen — Hagen. — 





Ein Wort über Orgel: Nachfpiele und ein Beifpiel dazu. 
Bon Guftav Flügel. 


Wie Heim Bffentlichen Gottebienfle das Vorſpiel auf den Choral vorbereiten und 
hinleiten fol, fo foll das Nachipiel die Gefammtftimmung ded ganzen Gottesdienſtes, 
am Schluffe deffelben, muſitali ſch austönen. 

Hierbei {ft die Zeit des Kirhenjahres ſtets in Betracht zu ziehen. Dan 
dente nur. an die Handgreiflichen Unterfäjieve von Vaſſion und Oftern, Begräßniß und 
Auferftehung, Buße und Abendmahl, 

Aus eigener Erfahrung, wie aus ben Mittheilungen Anderer, drängt ſich mir bie 
Bemertung auf, daß 8 namentlich mit den Nachfpielen, wenn man die wenigen 
Ausnahmen ernfter Organiften in Abrechnung Sringt, noch ſehr im Argen zu Fiegen 
fgeint. 

So ſchreibt mir ein Lehrer und Organift in der Aheinprovinz: „Sie Haben mit 
„Ihrem Präfuvienbuche eine große Lüde ausgefüllt. Aber darf ich zum Schluffe noch 
auf eime andere, für mich ebenfo empfindliche Lücke Hindenten? Wu find bie echt Firche 
„Fichen, aus dem Geile der Andacht entfprungenen Nachipiele? Die Rinck ſchen 
„erforbern faft alle ein volled Werk, und eö wiberftrebt meinen Gefühle, jeden Sonn: 
„tag, befonders in der Paffionggeit, die Trompete zu gebrauchen 

fo zugegeben , daß Stoff genug vorhanden wäre, fo frägt es ſich zunächſt, wie 
iſt er befgjaffen? 

Gemacste Orgelftüce in Arenger Form, fogenannte neumodiſche Fugen, wirfen 
wenig erbaufidh, weil der veligiöfen Weihe entbehrend, finden ih in verfehiebenen 
Sammlungen inmer wieber abgevrudt, one einem denfenben Organiflen den erwünfche 
ten Stoff zuzuführen. 
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Ia 8 hat ſich eine fo übergroße Maffe von Orgelftüden angehäuft, daf eine 
ort⸗ und zeitgemäfie Auswahl fahner ift 

„Gefällige‘ Orgelfachen, wie man fie im Ueberfluß findet, muthen einen eruften 
Drganiften noch weniger an und fie gehören auch nicht in den Öffentlichen Gotteßdienft. 
Lehrer, die zugleich da8 Organiflenanıt zu verwalten haben, zumal auf dem Lande, bes 
figen befanntlich nicht die Mittel, unı ſich viel Orgelmufit,anfdjaffen zu; Fönnen; der 
vorhandene Ctoff if mithin nicht im Vejige des Einzelne 

Die gute, alte Sitte auf mufikalifgem Gebiete emfig zu ſuchen, um Gutes, 
Brauhbares, aufzufinden, e8 in ein Heft forgfältig einzutragen, um es immer bei der 
‚Sand zu haben, fie Elingt faſt wie eine verſchollene Sage. 

So fommt ed denn, daß man namentlich zum Ausgang fpielt, was und wie's 
beliebt, ohne auch nur am bie Zeit des Kirchen jahres zu denten. Wie ſchon oben be— 
merkt, meift mit vollem Werke, 

Das find denn, was fo von ungefäßt in die Finger tommt, oft nichts weniger 
als mufifalifehe, der Kirche angemeffene Gedanken, viehnehr potponrriartige Cägchen 
oder Mecorbfolgen, Bald fawer, bald füß, willfürlid) vurdeinander geworfen, alfo fein 
Drgelftüct als Nacjjpiel, fondern Bruchſtüclein ohne Form und Inhalt. Man nennt 
das wohl ganz artig „‚improvisiren‘“, Frei fpielen oder gar „phantafiren" Dja! 
Im Laufe eines Jahres läßt jih, bei nur einigem Selöftgefühl (und nur Lumpe find 
deſcheiden) ſchon ehas zufammen phantafiren. 

Iovem wahrhaft veligiöfen Menfcpen muß der zur Ungeit übel angebrachte uns 
nüge Orgelläcn im Gottesaufe wiberwärtig evfcheinen, indigniten, und gebildete 
Mufiter jollten 6isweilen weniger gleihgiftig in ihrem Organifenberufe fein. 

Gompojitionen, die für den Öffentlichen Gottesdien ſt beſtimmt find, müſſen 
gang entfehieden den Stempel Fir lichen Ernftes tragen. 

Jever Gotteövienft foll in einen ganz beftimmten Kreis von Empfindungen ver- 
feßen. Innerhalb diefes Kreifes vertiefe man fh und Halte die gezogene Grenze 
veng inne; vergeffe hierüber feine eigene, liebe Berfünlichfeit, die etwa durch 
zur Unzeit übel angebrachte frappante Sarmonien ober anderes intereſſante, aber eben: 
falls nicht motivirte Beiwerf, auf Kofen der Sache ch bemerklich machen Eönnte, und 
man wird unfehwer herausfühlen, was ven etwa ausguführenden Choral würdig 
vorzubereiten wohl geeignet oder was etwa beim Nachfpiele dem Empfinbungäfreiie 
de8 eben angewohnten otteövienfted völlig fremd ift, alio abfolut die empfangenen 
Gindrücte wieder gerflören oder doch Geeinträchtigen muß. Das ift mit anderen Wor 
ten der Unterfehied zwifehen Eirchlich und nicht firchlich: Ausorüce, die vielleicht bie 
und da Anftoß erregen könnten — Wer für Drgel nur „gefällig” ſchreiben oder auf 
der Digel nur „gefällig“ fvielen will, fann nie dad diechte treffen; nur die völlige, 
feloflofe Hingabe an die Sache gelangt an's Biel. 

Und fo gäbe «8 am Ende doch feinen Ueberluß an wirklich brauchbaren Nach- 
ſpielen in ven oben angegebenen Sinne? An guten, vortvefflichen Sachen ift nie 
Ueberfluß. 

Da dürfte e8 ernſten Organiften doch nicht fo gang umwillfonnien fein, in einen 
Heſte eine Anzahl Nachſpiele deiſammen zu finden, die einen Anhalt für vie Beftzeiten 
des Kitchenjahres bieten Fönnen. 

Ich füge diefem Worte eine Probe meiner Nachfpiele bei und überlaffe es der Kris 
tit darüber zu urteilen, ob Gier etwas Charafteriftiiced, Stimmungbolled, gegeben 
wird. Here Profeffor Haupt in Berlin bemerkt: „Der befimmte, darakte- 
Rifche Ansprud if es eben, vefien Mangel an fo vielen unferer 
nenern Orgiftüce jo fühlbar in 
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Nachſpiel in der Paffionszeit. *) 


























Guſtav Flügel, 

Nicht zu le 5 gehend. — 
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Ber. Biotin 16, 
Eukiou. 04. ds 
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Roppel, ⸗ 















































*) Aus Op. 75. XI Nachfyiele für bie Orgel, Hern Muftlitector und Domorganiit 
X. ©. Ritter zugeeignet, welches in der Heinrichspofen [hen Berfagepandlung in Magreburg crz 
feinen wird. 
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Koppel ab. 


Julius Bernhard Krähmig, 
Mufitlehrer am Seminar zu Detmolo. 
(Metrofog.) 


Am 23. Det. vor. 3. it das lippiſche Rehrerfeminar zu Detmolb von einem here 
ben Verluft Betroffen, da an blefem Tage ber Muftklehrer deffelben, ber Hr. 3. Brähmig, 
aus friner irdifehen Geimath in die bimmlifdhe abberufen wurbe. Der Unterzeichnete, 
ein Gollege de Verftorbenen, erachtet «8 alß eine Pflicht der Pietät, in Euren Umz 
viffen ein Bilo feines Rebens nnd Wirkend zu zeichnen, und hofft ex damit zugleich uch 
dem Wunfche vieler Refer der Euterpe zu entfpreien, von denen ja gar manche feine 
Schüler geroefen find, manche aber durch bie Bande ber Freundſchaft mit ihm verbunz 
den waren. 

Julius Bernhard Bräfmig wurde geboren am 10. November 1822 in Hitſch⸗ 
feld bei Eifterwerbn, Regierungebejiet Merfeburg. Gein Vater, Cantor dafelbft, der 
ich durd Liebe zur Mufit ausgei_gnete und Dabei ein tüchtiger Orgelfpieler war, bieft 
ihn, feinen einzigen Sohn, ſchon frübgeitig zum Glavierfbiel an. Birrzehn Jahr alt trat 
unfer Br. old Hofpitant in das Friebricflänter Geminar zu Dreöben ein. Und ber 
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Auſenthalt in dieſer Funifnnigen Stadt iſt für feine fnätere Lebenrichtuug eutichei 
dend geivejen. Durch Heifigen Veſuch der Oper und der Fatholifchen Hofkiche — b 
ſonde rs zu fepterer zogen ihn die Aufführungen · laff ſcher Meifterwerke der alten Kirchen 
mufiE — wurde die ihm angeborne Liebe zur Mufit jo genähtt, dad er gegen feine 
Aeltern ven Wunfc) äuferte, ſich ausſchlichlich der Mu wirmen zu dürfen, Diefer 
Wunſch wurde ibm jedoch von Geiten der Aeltern verfagt, bei ihnen ftand cd feft, ihr 
Sohn mühe Schuhmeifler werden. Und wahrlich)! unfer Br. if fein fhlehter gez 
worden, 

Fünfzchn Jahr alt trat Br. in die Präparandenanftalt zu Weißenfels und dann 
von biefer in das dortige Seminar ein, Das Dirertorat führte Hatniſch und den 
Mufifunterricpt an demfelben ertheifte der Altmeiter Gentfcel; Dr. hatte aljo das 
feltene Glüd, zwei Männer zu Lehrern zu haben, die am pähagogifchen Hinmel ais 
Sterne erler Größe frahfen. Unter Leitung Hentfcjels num trieb Br. mit Licbe und 
tegem Gifex feine mufifafijcjen Gtubien und flet8 hat ex e8 bei jeder Gelegenheit dant 
bar anerfannt, wir viel er in biefer Beziehung feinen theuren Schrer zu verdanken Habe. 
Zu der innigen Freunbfchaft aber, die fyäter Lehrer und Schäler bis an des Icfteren 
Lebensende verband, wurde ſchon hier in Weifenfeld per Grund gelegt. Nachdem 
Brähmig den vorgeſchriebenen Seminarcurfus abfolvirt hatte, wurde er ald Lehrer in 
Kraupa angeftelt. Hier war e8, wo er in feinen Mufeflunden zum erften Male Ber: 
fuche im felbtftänbigem Componiren anftelite. Die auf diefe Weife entftandenen Ar: 
beiten fehiete er dem Rapelfmeifter Neifiger in Dreven ein, der ſich für den nad) 
mufsfalifeher Ausbildung ftrebenden Br. fo intereffitte, daß er ifm dieſeiden immer 
nur forgfältig corrigirt und außführlidh Fritifirt wieber zuftellte. Im Jahre 1848 er: 
hielt Br. von der Regierung Behuf weiterer Ausbildung in der Mufik ein Jahr Ure 
{aub. Er ging nad) Dredten und ubirte unter Johann Schneider und Julius Otto 
Drgelfpiel uud Theorie ber Duft. Bei feinem Scheiben erhielt er von beiden «Herren 
die beflen Zeugniffe. 

Im Jahre 1852 treffen wir Br. ald Modchenlehrer und Organiften in Hohen: 
mötfen 6. Weißenfels. Hier war ed, wo ihm fein Lichlingöwunfd) erfüllt wurde, eine 
Drgel zu Gefigen ; und noch dazu war «8 ein Wer Labegaf’8. Jede freie Stunde be: 
upte er, um fich im Spielen dieſes Juftrumented zu nervoflfommen 

Im Jahre 1855 wurde Br., deffen Name fich inzwifchen auf yäbagogifgen Ge: 
biet durch Heraußgabe feined 1. ‚Heftes des Lieberfiraufed einen guten Rlang erworben 
Hatte, auf Sentichel® Empfehlung vom Fürften Victor von Waldenburg old Aufitlehrer 
an die Erziehung: und Bildungsanftalten zu Droyfig b. Zeit Serufen. Un viefen 
Anftalten,, die ihm ein reiches Arbeitsfeld darboten,, wirfte Br. ununterbrochen bis 
3. 3. 1861, num daß er im Jahre 1856 auf Veranfaffung des Geh. Oberregierungs: 
tathes Stiehl ſich einige Zeit in Berlin aufhielt , um die Unterrichtömethube des Pros 
fefors Kulfat Fennen zu Ternen. Im Jahre 186% folgte Br. einem Nufe des damaligen 
Dinifters v. Oheimb als Mufiflehrer an das Sandedfeninar des Fürftenthumd Lippe 
zu Detmold. ALS folder Üf er 12 Jahr Hindurd) thätig geiwefen uhb hat er fir in 
diefer Stellung dur) fein füchtige® Wiffen , burch feinen bieberen Charakter und durch 
Gifer im Berufe die Anerfennung feiner Torgefepten, bie Liche feiner Mitarbeiter, bie 
Verehrung feiner Schäfer und die Werthfägung Aller, bie ihn Fannten, zu erwerben 
gewußt. Um fo größer war daher bie Traner, welche die Kunde von feinem am 23. Oct. 
d. 3. erfolgten Tod hervor vief. Gin Brufleiben, zu welchem ex den Keim ſhon feit 
vielen Jahren in ſich trug, war die Urfache feines Todes. Sein Grbächtniß aber wird 
in Gegen fortleben, venn durch fein Leben und Wirfen hat Br. fih ein Denkmal ger 
feßt, aere perennius. 

Der zahfteichen mufttalifcpen Werke Brägmigs hier noch lobend zu erwähnen, 
Hält der Unterzeichnete für überfüfig. Die günftigfen Neuenfionen von competenter 

















Seite und die freundliche Aufnahme, die ſie beim mufifalifcpen Publtlum gefunden 
Haben, ſprechen für ihren Werth. 5 
delmoid Noßmann. 


Orgeſreparatur. 
Von C. Cramer in Cottbus. 


Im ver Giefigen Kloſtertirche wurde vor 25 Jahren nach einer Dispofition aud 
Berlin von einem in Hiefiger egend damals Gefannten Drgelbauer eine neue Dxgel erbaut. 
Das Gotte&haus, in dem fie aufgeftellt wurde, hat eine Afuftit, if tarf befucht, und 
darum fellte ſich fehr bald Heraus, bap das Werk unzureichend fei. Es war daher des 
unterzeichneten Organiften Aufgabe mit der Zeit dafür Sorge zu tragen, daß biefen 
Uebel abgeholfen würbe. E8 wurden Unterhandlungen mit dem Orgelbaumeifter Hartig, 
gubem der Unterzeichnete das meifte Vertrauen hatte, wegen Reparatur, refp. Erneue: 
tung gepflogen. ‚Herr Hartig erklärte bei Vefichtigung des Werkes: „Die Ausführung 
der Orgel in Stoff und Form wäre gut, aber die Intonation gefiele ihm gar nicht“. 
Inpwifchen ging Herr Gartig zu den Vätern, und ed mußte ein anderer Orgelbanmeifter 
aufgefunden werben, der auf meine Wünſche einging. Mehrere Orgelbauer famen, zu 
denen ich aber Fein befondered Vertrauen hatte: „Die Intonation muß vollfländig ums 
geichaffen werden“ war Aller Anfichtz aber «8 macht fehr viel Urbeit und zu verdienen 
in Nichts dabei. Enpfich, nachdem ich einige Arbeiten des Herren Kaltfehmibt jun. in 
Stettin gefehen, gebielt und gehört Hatte, fand ich Vertrauen zu ihm und bat ihn mit 
Zuftimmung ded hiefigen Patrons, die Reparatur refp. ven Neubau zu übernehmen. 
Bor 3/4 Jahren wurde die Arbeit im November und Derember bei 10 Grad Kälte aud: 
gefürt. (Die Orgel hat 22 Stimmen in 2 Manuafen und Prdal.) Mit welcher © 
nauigfeit und Ausdauer das geſchah, Habe ich mic) alle Tage, wo ich dabei war, übers 
zeugt. Die Pfeifen jedes Negifiers wurden am Labium verändert und nicht eher aus 
der Hand gegeben, dig der Ton genau richtig war. Ginige Negifter Gemshorn 8°, 
Rohr idle 8°, Octave 2° (als entbehrlich) wurben herausgenommen und baflır Hohl: 
flöte 8', Gambe 8° und Galicional 8° eingefegt. Die Pofaume 16°, die ich fait dad 
ganze Jahr nicht gebrauchen Fonnte, ift umgearbeitet und nad} der jepigen Konftruftion 
verfect. Das ganze Werk Hat jet einen gang veränderten Klang, beherrfcht imponivend 
das ganze Gotteßhauß, jedes Negifter fellt feinen Mann, wird beim vollen Werke ge: 
hört, aber auch fogleich vermift, ſobald cd abgeftedt wird. 

Welche Freude und welcher Genuß «8 if, ein foldhes Werk zu ſpielen, das gut 
Äntonirt it, begreift der Untergeichnete in vollem Maafe. Aus eignem Antriebe ſpreche 
ich dafür dem Heren Kaltſchmidt jun. in Stettin hier meinen innigften Dank aus! 

Dit meinem Uxtbeile Habe ich abfichtlich über ein Jahr zurücgehaften, um zu 
fehen, ob die Arbeit die nöthige Haltbarkeit Habe. Iept, wachem die Orgel 2 Winter 
und einen trocknen Sommer ausgehaften hat, fann id) bie Arbeit mit Recht fobend 
hervorheben. 

Nun, Tiche Kollegen, die Ihr mancherlei Sorge um Guer Orgelwerk habt, wendet 
Euch an Herrn Kaltfcgmidt jun. ; den werdet Idr immer bereitwillig finden, Cuch durch 
feine Gefonderen Grfaßrungen und durch fein Gefepiet zu Helfen. 
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Anzeigen und Beurtheilungen. 


Du er, Rihard. An Weber's Grabe. (Am 16. Dechr. 1844.) Für 
'ännerhor. Part. und Stimmen 10 Ngr. Part. einzeln 5 Ngr., Stimmen 
a1, Nee. Leipzig, ©. W. Fripfe). 

Diefer Gefang, ber dem Inhalte feines Tertes nad) nur an Weber's Brab paßte, 
iſt auch zu bearbeiten für andere Fälle. Den muitkalifcen Theil anfangend, fo bedarf 
er allerdings tüchtige gut geſchulte Sänger (mit hohen Tendren zugleich) zur Grecus 
tirung. Sind biefe Unterlagen da, dann wird man mit diefer Reliquie frommer Pietät 
für einen. großen Todten gute, treffliche Wirkung erzielen, die bei Wagners Cadın, 
feien fie lein ober groß, furz oder (ang, nie außbleißt. R. Ch. 


Ferdinand Krieger: Musica Ecclesiastica Catholica. Die tatholiſche Kir: 
Genmufif. Cine leihtfaßliche Darftellung der allgemeinen Mufil-Harmonie- 
und Gompofitionslehre nad) den Saunen der Meiter wahrer ficdjlicher 
Tonkunft. Freiburg im Breisgau. Herder'ſche Verlagähandlung. 

Auf der Grundlage umfaffender Hiftorifcher , liturgiſcher und techniſcher Studien 
Tiefert der Verf. ein Wert, veilen Aufgabe feine geringere iR, ais die Herftellung einer 
würbigen Kitchenmufit, die Befeitigung der Vorurtbeile gegen den gregorianifihen und 
volyphonen Geſang ded 16. Jahrhunderts, die Herausbildung eines Styl8, der fid} von 
der profanen Mufif ebenfo unterfcheivet, wie dad Oottehaus von jeden andern Ges 
bäude. Ausgehend von ver Yonologie (ven Tönen, dem Tonfpflem, den Tonger 
ſchiechtern [Eintheifung der Tongefchlechter bei den Griechen, dintonifchen Gefchlechte 
des Pythagoras ıc.], den Tonleitern, den Tonarten [ven Tonarten der Griechen [nach 
den alerandrifchen Mufifihriftftellern, dem Neuntonartens Epiteme der Oriedden, den 
griechifchen Tonaxten von X. v.Xhimuß, der Tonfehre nach Axiftorenus, den 15 Tro- 
pen des Alppius ıc.], den Tonverhältniffen), der Semeiographie (ver griechifchen 
Xonfeseift, ver Neumenfärift, Quabratiärift, Menfuranotenfgrift, modernen Notene 
fhrift und Tabulaturfggrift) Tiefert der Derf. eine Harmonif und Gontrapunftif, melde 
in jeder Beziehung geeignet if, den Zweg feines Buches zu fördern. Wir empfehlen 
das Werk für den angegebenen Zwed. 


Auguft Reifmann: Franz Schubert. Sein Leben und feine Werte. Mit 
Portrait in © in Stahlfticy, Notenbeilagen und einem Facfimile. Berlin, Verlag 
von 3. —X (®. Coltin). 

Der Verf. fiefert mit feinem Buche ein Lebendbild Fr. Schuberts, beſonders be⸗ 
züglic) ver künſtleriſchen Entwickelung und Bedeutung ded Meifterd, welches bie bi: 
berigen, dem gleichen Ztvede dienenden literarifcpen Erfeheinungen unzweifelfaft über: 
teifft. Bmwar läßt Dr. Beintich Kreiffle von Hellborn in feiner 1865 erfcjienenen 
Biographie Shubertd Faum einen berechtigten Wunſch. Hinichtlich der Darftellung der 
äufern Srbeneverhäftniffe bed Meifters unbeftiebigt; alfein bie Fünflerifche Bebeutung 
Schubert erfährt nicht die Würdigung, welche fie verbient. Reißmann Holt das Ver: 
füumte nach Die Freunde Schuber’8 werben fein Buch mit voller Befriedigung Iefen. 


Augufi Reifmann: Robert Schumann. Sein Leben und feine Werke. 
weite, vermehrte Nuflage. Berlin, 3. Guttentag (D. Collin). 


Derfelbe: Felix Mendelsfohn Bartholdy. Sein Leben und feine Werke. 
Zweite ftark vermehrte und verbefierte Auflage. Chenbafelbft. 

Beide Werts eben nach Unfage und Durchführung mit dem vorgenannten über 
Brang Schubert in voller Ucbereinflimmung. Bei jenen wie biefem Hat ber Verf. mit 
teichem Grfofge die fünfllerifge Gntwidelung der Meifter in den Vordergrund gefelt 
und die Auferen Bebeneverhältniffe in der Regel nur in fo neit Gerücjichtigt, als e& 
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für ven Hauptzwed feiner Bücher erforderlich war. Im Einzelnen enthält daß erſige- 
nannte Bub: Cap. 1. Das Vaterhans. Leipzig und Heidelberg. Gap. 2. Die Ente 
ſcheldung und Vorbereitung für den Künflerberuf. Gap. 3. Die oppofitionellen Com: 
pofitionen (Op. 1—23). Gap. 4. Der Brautftand. Die Lieder. Cap. 5. Die kritiſche 
:hätigkeit. Cap. 6. Die Werke ver höchften Reife. Cap. 7. "Die Kraft zerfplittert. 
Das tragifche Ende. Cap. 8. Schumann’s Funft: und Fulturgefäjichtliche Beveutung. 
Anhang: Schumann's gedruckte Werke chronologiſch georonet. 

Im zweiten Buche fefen wir: Gay. I, Das Haus Mendelsfohn’e. Die Ueber: 
fidelung nad) Berlin. Gay. 3. Mendelsſohn's erfte Schöpfungen. Gap. 4. Die erflen 
Triumphe. England. Die italienifche Reife. Cap. 5. Die erften Jahre der prattifchen 
DWirkfamteit. Gap. 6. Leipzig. Cap. 7. Berlin. Gap. 8. Leipzig. Berlin. Cap. 9. 
Dendelsfohn’s Funft: und Fufturgefchichtliche Beveutung. Anhang: Drei Sonette 
Boccaccio’8 überfegt von Belir Dendeldfohn. Was Wafielemöfi über das Leben Schu: 
mann’s, Lampadius, Paul und Dr. Carl Mendelsſohn (in den veröffentlichten Briefen), 
forsie Zeitfchriften über daß Leben und Wirken &. Menbelsfopn'S bieten, if von Reik- 
mann unter Einhaltung der oben bezeicjneten Grenzen angemeffen verwerthet worden. 
Im der durch die angegebenen Gapitel angebenteten Ordnung und Ausdehnung ent: 
widelt der fleifige Verf. ein treues Lebensbild der beiden Meifter. Inhalt und Form 
find ganz geeignet, den Büchern einen reichen Leferkreis zugufühten. 8. B. ©. 





Violinſtücke. 


1. Etnſt Wolfram: Violinftüde mit Begleitung der Drgel refp. des Piano» 
forte. Eine Sammlung claſſiſcher Stücke von Gorrelli, Händel, Bad) und 
Andern. Heft 1 und 2& 221/, Sgr. Leipzig, Merfeburger. 

2. Dr. W. VBoldmar: Leichte und inftruftive Violinftüde. Heft 1 15 Spr., 
Heft 2 221/, Sgr. Derfelde Verlag. 

Berr Wolfram fagt im Vorworte zu dem unter „1” genannten Violinfüden : 
Wie in allen Disciplinen des Seminar: MufifunterrichtS, wird auch von dem Biolins 
fpiel nicht nur eine Förderung tecpnifcher Fertigkeit und Gewanppeit, ſondern auch eine 
Bildung und Verfeinerung mufikalifchen Sinned envartet. Für jenen Zmed ift bie 
„Schule" da, für biefen haben bieder tüchtige Lehrer und Mufifer, wie j. ®. R.Lange, 
8. DW. Sering u. U. Originals Compofitionen geliefert. Anfeliefend an diefelben, 
will Berf. mit vorliegenden Heften den bezeichneten Kreifen eine Anthologie aus ven 
Berten claſſiſcher Meifter darbieten.“ 

Die Asficht und ihre Ausführung finden unfern Beifall. Wir empfehlen das 
Berk den Seminarien und Lehrervereinen 

Nicht minder empfehlensmerth find Dr. Volckmar's Duette. Sie find namentlich 
in melodifcher Beziehung fehr anſprechend und bieten In der Ausführung feine 
Schwierigteiten. 

Berlin. Km. 


Drgelcompofitionen. 


1. Dr. ®. Boldmar: Drgel-Archis. Hanbbud) für Drgelfpieler zum kirchlichen 
Gebrauch und zum Studium. Zweite Auflage. Heft 18. Rangenfaha, 
Grefter. 

. Derfelde: Nachſpiele. Langenfalza, Beyer. 

3. 3-®. Lehmann: Nachtrag zu dem vierft. Orgel» Choralbude. 18 Nat. 
Wittenberg, Herrofe. 





66 


1. Dr. W. Volckmar: Vorſpiele. Langenſalza, Beyer. 


Derfelde: Klaſſiſche Orgelkompoſitionen älterer und neuerer Zeit. J. ©. 
Bach's ausgewählte Drgelcompofitionen. Band I und 2. Langenfalga,, der: 
felbe Verlag. 

Dr. Voldmar’s Digel:Compofitionen find anfpredjend und flichend geſchrieben. 
Durd) die Herausgabe verdlafiichen Tondicptungen für die Orgel hat fich der feifige 
Verfaffer ein großes Vervienft um die Orgel:Literatur erworben. 

Schmann’s Nachtrag zu feinen vierflinmigen OrgelsChoratbuche ſchließt ſich die- 
jem nach feinem Inhalte und feiner Form genau an. Gr jei hiermit der Beachtung 
empfohlen. 

Berlin. 8 


Kieder-Sompofitionen. 








iftian Fink: Zwei Duette, 1. Maibrünnelein. 2, Tanzlied der Mücken 
für Sopran und Wi mit Pianofortebegleitung. 1. 60 Pige., 2. 90 Pige. 
Stuttgart, Tpeodor"Stürner. 

. Franz Abt: Serenade, gedichter von Theodor Gray, componirt für Tenor 

und Bariton mit Pianofortebegleitung. 12/, Sgr. Leipzig, Hermann, 

. Franz Abt: Sternblumen, Gedicht von Reinhart Otte, componirt für Sopran 

und Alt mit Pinnofortebegleitung. Derjelbe Preis. Derfelbe Verlag. 

1. 6. E Parsich: Du bit ſchön und finnig. Gedicht von A. Taber, componirt 
für eine Cingftinme mit Begleitung des Pianoforte. & 121, Ngr. Derfelbe 
Verlag. 

3. ©. €. Parhſch: Die Welt ift dein! Gedicht von L. Braner, für eine Ging- 
ftünme mit Pianofortebegleitung. Derfelbe Preis, derfelbe Verlag. 


6. B. E. Beder: Fünf Geſänge. Dichtung von Dr! Julius Altmann mit Piano: 
forte 


w 





. 36 Sin ein Meer. Preis 7%/, Sp. 
. Willtonmen. — 79 Cor. 
3. Leife finft auf Berg und Thal a 5 Sgr. 
. Die blühende Welt, 71%, Egr. 
„5. Frühlingsgewifeit a 5 ©gr. 
Leipzig, Forberg. 
7. Ehriftian Fink. Wie lieblich find Deine Wohnungen. Duett für Alt und 
Sopran, mit Begleitung der Drgel oder des Pianoforte oder des Harmonium. 
Stuttgart, Stürmer. 
8. Wilhelm Heifer: Abſchied. Gedicht von H. Heine, Für eine Singſtimme 
mit Pianoforte comp. Preis I Ngr. Leipzig, Borberg. 
9. Julius Lammers; Wanderluft. Gedicht von Reinhard Otto, für Sopran 
oder Tenor, Alt over Baß mit Pianoforte. Preis 15 Ngr. Leipzig, Germann. 
10. C. E. Bargid: 1. Ständden. 2. Der Wind hat s gethan! Gedichte von 
Reinhard Otto, für Sopran oder Tenor, Alt oder Bariton mit Pianoforte, 
15 Sgr. Leipzig, Hermann. 
11. Botthold Kunkel und Auguft Mau: Liederſammlung für die mitt 
teren und oberen Klaffen höherer Knaben: u. Mädchenfehuten. Frankfurt a. M. 
Jaeger, Domplag 8. 
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12. Rob. Schaab: Ym eufein! Ballade von Julius Sturm mit Pianofere 

Preis 14 Ngr. Leipzig Forberg. 

13. R. Oranner: Kinderlieber für meine Meinen, Gedichte von I. Sturm. 

Preis 16 Sgr. Gera, Oriestad). 

14. 8. Niehus: Weihnachtslied für eine Eingftimme mit Pianoforte oder 

Harmontun, Heinen Händen eingerichtet. Salgwedel, Klingenftein. 

Die vorgenannten Gompofitionen von Fink find innig und gediegen, Die Abt’fehen 
Lieder find Ächte Kinder feiner Mufe. DVeter und Barth bewegen fid) auf der Mittels 
Aufe ver Leiftung. Schaas’s Ballade wird fich durch ihren Inhalt und angemeifenen 
Form reiht Bald einen Cängerfreis üchern. Das Weihnachtölichehen „Wir freuen und“ 
ift von Nirhus einfach und anſprechend geſeht. Oranner’s Kinderlieder find mehrfach 
gut gelungen, und bie Lieberfanmfung von Kunfel und Mau enthält viele vortreffz 
liche Gefänge in angemeffener Bearbeitung. 

Berlin. Kun. 


Gtavier-Gompofitionen. 
1. D. Krug: Zwei dantaſien über Motive aus der Oper „Die Meifterfinger 
von Nürnberg”. A 174, Spr. Leipzig, Rob. Forberg. 


2. Louis Köhler: Bergen Knvier-tüden zur tecpnifchen und thothmiſchen 
— auf der unteren Mittelſtufe. Heft 1 und 2 & 17/, Sgr. Leipzig, 
Rob. Forberg. 

3. Julius Lammers: Preghiera. 17%, Sgr. Leipzig und Brauuſchweig, 
Guſtav Germann. 

4. Derfelbe: Im Salon, 20 Sgr. Derfelde Verlag. 

5. Julius Lammers: Erſtes Veilhen. 15 Sgr. Ebendaſelbſt. 

6. Franz Abt: Humoresfe. 15 Sgr. Ebendaſelbſt. 

7. 

8. 





©. €. Parbſch: Waferfall. Salonftüd. 15 Sgr. Cbendafelbft. 
. Derfelde: Suernennacht. Nocturue. 17 Sge. Ebendaſelbſi. 


9. D. Hübner-Tramd: Amazonen-Onadrille. 10 Sgr. Für Drdefter 
1 hir. 10 Sgr. Ehendafelbft. 


10. Julius Lammers: Wanderlieder. Marſch 7%, Sgr. Ebenpafelbft. 
11. Derfelde: Zerlinen Polka. 7% Sgr. Ebenvafelbit. 

12. Julius Lammers: Staffetten-Galopp. 7%, Sgr. Ebendafelbit. 

13. Derfelde: Marienblümchen. Polfa-Mazurfa. 71, Sgr. Ebendaſelbſt. 


14. Karl Zabel: Grinnerung an Baden-Baden. Walzer. 15 Epr. Für Dr- 
efter 1 TH. 10 Sgr. Cbendafelbit. 


15. D. Krug: Claffifer Bibliothet. Das Schöne aus den Werfen berühmter 
Eomponiften. Heft 1320 Sgr., Heft 14 17%, Cpr. Leipzig. Rob. Forberg. 


16. Dito Reinsdorf: Tanzſcene. dantaſieſtüc. 25 Sgr. Ehenvafelbft. 
17. C. Haufhild: Am Walbbächlein. Salonftüd. 14. Sgr. Ebendaſelbſt. 

18. Rafael Joſeffy: Ungarifches Album. Heft 1-6. & 1 Sgr. Ebendaſ. 
19. Heinrich Stichl: Ohne Sorgen. (Sans-Souci.) 121, Sgr. Ebendaſelbſt. 





2%. Carl 


Serben, 
21. 
22. 
23. 
2. 





arnade: Zwei Präludien ⸗ Impromptus. Heft 1 1. 2. 12/2 Eyr. 


Otto Reinsporf: Minnetränmerei. Fantaſieſtück. 171, Sgr. Ebend. 
Joachim Raff: Orientales. Heft 1-8. Ebendafelbfl. 

Zofeph Löw: Schelmenäuglein. 16 Sgr. Ebendaſelbſt. 

Robert Schnab: Duvertüren berühmter Meifter in progrefftver Folge zu 


unterrichtlichem Gebraud) mit Fingerfaß verfehen , leicht, ohme Ortavenfpann: 


ungen zu vier Händen. Heft 1 6i8 12. Hamburg, Otto He 


—* 


Aus naheliegenden Gründen muß die Ned. darauf verzichten, die große Zahl ver 
eingefandten Glavier-Gompofitionen zu beurtheilen. 


Nachrichten. 


Straßburg (Eaf). Montag den 5. Mai, 
wurde der bisherige Raiferl. Scpuls Infpecor 
des Rreifes Weißenburg , Bere Zörfter, in fein 
meues Amt als Direktor des Kaif. Seminars in 
Straßburg eingeführt, Der Seminarhor fang 
dabei Palm 90 von 2. Rlein und den Choral 
„Me Bleib mit Deiner Önader, bearbeitet von 
Sering.") 


Straßburg. Der ‚Rieberrheinifche Kurier“ 
ſchreibt unterm 6. April: Der unter Leitung des 
Sen. Muflsireciers Gering Aehende „Muft: 
verein“, welcher währenb ber urgen Zeit feines 
Beflehens dur feine, wenn auch feltenen, fo 
doch dann gebiegenen Reifungen ein treflihes 
3euguiß für fein Mirfen gegeben, Halle den 





mufilliebenden Rreifen unjerer Gtadt bereits 





gefejaft war, Fonnte das Wert geftern zur Aufe 
fübrungfgebracht werben. 

Bir erinnern uns, gelegentlich ber Gröffnungss 
feier ber Hiefigen Univerfität fcpon einige Chöre 
aus der „Schöpfung“ von beimfelben Werein ges 
bir ‚haben und fdhen die bamalige correrte 
rung derfelben bereiitigte für den geftti 
gen Abend zu den fehönften Briwartungen Hins 
ätich der Borführung des Gefammtwertes — 
Bilben boc teflche Ohöre Bei Derartigen Kunz 
S&Opfungen immer- bie exfle Bebingung eines 
Gelingene. 

Don einer näheren Beleuchtung des Dratoriz 
umß feben wit ab, da dafielde zum Gemeingut 
aller gebilteten Kreife geworben" if — immer 


*) Berlin, in ber Hof Mufithandlung vo 
Bote und Bed, Rang sen 








aber erflaunt man beim Auhören bes troß aller 
Naivität großartigen Werkes von Neuem, wie 
&6 möglich war, daß Haybn noch in feinem ööflen 
Jahre eine folde Gompoftion fähreiben fonnte, 
deren ‚Harmonien ein jugenbliches Beuer burdje 
frömt, Wie in allen Haydn'fehen Werten, fo 
it Die Infrumentation der „Schöpfung“ gerader 
zu muflergültig, batirt dad) von Haydn eine 
Höffig neue Epoche der Inftrumentafmufit, 

‚Bei der gefrigen Xufführung ber „Scpähfung" 
weren die Golopartien burd) rau und Here 
Breuilfot (Sopran und Bap), fowie burch Hrn. 
Stolgenberg (Tenor), wie wir Hören, fämmilich 
Mitglieder der Garl6ruber Oper, befept, bie Inz 
Arumentafmufil wurbe durch umfer  treffiches 
Mäbtifehes Orpefler, Das noch durch anbere Kräfte - 
unterfüßt wurde, ansgeführt, 

Die Cinleitung zur erfien Nummer, ber Bots 
feflung des Chaos vor der Schöpfung, eine 
Wartie, bie dem Orchefer allein zugemiefen il, 
Defriebigte das gefbannte Yubilorium bereite 
burchtveg; alß aber nad ben Schlußtorten «Und 
«8 warb Licht“ bes Baß-ecitatioe „Im Un , 
fange * das volle Drchefer einfiel — "da Hatte 
ber @eif bes herrlichen Wertes bie, ganze Zus 
börerfehaft gefängen, bie 6i6 zum Schluffe der 
— mit gefbannter Aufıneckfamfei folgte. 

Unwiflfürlich mußten wir bei biefer Stelle an 
den Ausruf Haydn’a denfen, der bei Belegen: 
Heit einer ihm zu Ehren in Zien veranflalteten 
Aufführung jenes Tonwerles, das er feibft gez 
— überwältigt don ber Gewalt ber Harz 
menien an biefer Gtelle mit emporgefobenen 
emen ausrief: 

„Qicpt von mir, von bort lommt Alles!" — 

Die Chöre gingen durchweg vollfländig eract 
und zeugten von dem füchfigen Streben bes Dir 
tigenten foweßl, als and ber Sänger. @s if 
dabei nicht allein ber. berflänbnifnafle Wortrag, 
fonbern auch befonbers die felbfflänbige und 
vöflig fihere Ausführung der fehwierigen Par 
fien anjuerfennen. 
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Die Soloparlien waren in det oben bezeidhe 
neten Weife im Ganzen gut befeht, Mabame 
Brouillot befipt eine gefejulte und befonbere in 
den Mittellagen immer noch ergiebige Stimme 
und weiß von berjelben mit Fünflerifcpem Ders 
Ränpnig Gebrauch zu machen. Gie enthält fh 
jeber fparfen Tonausgabe, ein Umflanb, der bie 
erfle Arie des giveiten Theils befonder6 fretundlich 
gehattete. DIe Dame wurde bunc) regen Bir 
fall ausgezeichnet, And Herr Bronillot entz 
Tevigte fi feiner Aufgabe in anerfennenewerther 
Weile. Die Stimme ift voll, dabei mild und 
völlig in der Ormalt des Sängers, 

Weniger gelungen müffen wir den. Bortrag 
des Herrn Gtolgenberg nennen. Derfelbe befißt 
anvar ein langvolles und ausgiebiges Drgan, 
das auch eine tüchtige Schule nicht verfennen 
läßt; dennoch haben wir in den Recitativen den 
freieren beelamatorifcgen Wortrag vermißt. Die 
Stimme war für einige Bartien aud) zu matl, 
möglicperweife die Folge der Meife ober einer 
Inbispofition. Die Tergeite wurden durdieg 
völlig eract durchgeführt. Das ange befriebigte 
durch präcifen Ineinanbergreifen von Gelifen, 
Shören und Dräiefer, fihtlich eine Folge der 
ausgezeichneten Leitung. 

Der Befuc) des Concerts war, wie zu ennar- 
ten fand, ziemlich Narf, e8 mochten ca. 800 Per 
jenen, darunter der Here Oberpräfident und die 
Seneralität, anwefend fein. 

















Riedel Reippig), Juflralh Dr, Bitte (dena), 


Komiffionsrath Kahnt (Leinzig), Drof. A. 
Stern (Dresden), Tapveri (Berlin), D. 
Teffmann (Berlin) O. Eihherg (Berlin), 
Prof. Zopff (Leipzig) , Mufitoir. Rebling 
(Megpebure) Meof, Enge Minden), Mut 
dir. Mehrfene (Hamburg), Die Herren, deren 
Ramen gefperet finb, find in der Gihung anr 
wefend.) 6 mich gunäcgß zur Mahl des Dürer 
Qu6 gefcprifte, uub ber alte WBorfland: 

Sr. Brof. Msleben als Vorfipenber, 

‚Hr. Tapvert ale Rellvertr. Borfigender und 

Hr. Gicdeng ale Schriftführer wiebergemähtt. 

Darauf wirb zu der in ben Gtatuten vorger 
fegenen Bervollanbigung dee Ausfchufies durch 
5 zu fooptirenbe Mitglieder gefcpritten und die 
Herzen Dr. Biege (Berlin), Prof. Mefke (Götn), 
Seminarmueir. Sering (Straßburg ı. €), 


Kapellmfr. Ser friz (Stuttgart) und Oberlehrer 
Mermann (Dresden) gewählt, 

Die Herren Dr. Giege und MWermann erflären 
od) in der Gigung die Annahme der, Wahl ; den 
drei andern Herren wirb der Schriftführer bie 
— Angeige machen, und bie Anfinort 
demmächfmittpeten, &Beehloffen wird ferner, 
den im Begluß 4 (Brot. ©. des ft. Musfchufies 
des II. Muffertages {aufgeftellten Gefhäftes 
gang auch, für die Mebeiten, des diesmaligen 
Ausfchufes feflzubalten. 

Befchluß 4 lautet folgendermaßen: 

„Behufs Regelung ves Gefchäfisganges wird 
„befchloffen, daß das Protofoll jeder Sipung 
ni NB. der Berliner Abteilung des Mus- 
— —) zu vervielfältigen und fämmtlichen 
"Mitgliedern des Ausfhußes unter Arenyband 
Ayuyufenden fei. Die auswärtigen Mitglieder 
— zur Wahrung ihees Stimmreits taner- 
halb 10 Tagen (vom Datum des Boiftempels 
San) ifre etwaige biffentirende Meinung Beireffs 
Zaller Befeplüfie, Gmmennungen u. {.i., die von 

er Verliner Ühtheilung ausgehen, an ven 
Bor, enzufenben, 
»Grfolgt feine derartige Ginfendung, fo werden 
"die cefp. Mitglieder als zufimmend erachtet, 
und nach dem jeveomaligen Refultat einer fol: 
— perbeigefühnter Abflimmung bie p 
Siforifpen Befchlüffe der Berliner Mbtheilung 
"je nachdem ale definitive des Musfhufies err 
Zffärt oder aufgehoben,“ 

Der Schriftführer fügt Hinzu, daß er, ber 
juemerer Meberfiht wegen, die Geitengahlen ver 
Breietofle und Sie Dtummern der gefahten Bes 
feplüfe in fortlaufenber Folge zu den entfp 
enden Bahlen der Ausfciußprotofolle der ver- 
gangenen 2 Jahre Halten wird. 

ächfte Sipung der Berliner Abteilung: noch 


unbeftimm 
Für Richtigteit 
Der SC 

D. Gihberg, 
Berlin, Ate Iacodfr. 146. 





























er. 





Ständiger Ausfguß des Ill. deutfihen 
Mufifertages, 
1. Sipung der Berliner Abtpeilung 
desA. Ausfguffee, 

Berlin, 4. Mai 1873, Borm. 12 Uhr, Lo: 
tal: Zhorleugpter. Die Abteilung iR vollgäplig. 
($r. Mlsteben, Gicpberg, Dr. Fiege, Lehmann 
und Tappert,) 

Der Schriftführer hat auf die an die Hm. 
Brof. Meile, Mufitdir. Sering und Rapellmr. 
Seyffeigerlafienen Angeigen betr. der Kooptation 
in den Ausfeuß Antworten der beiden erfleren 
‚Herren erhalten. Hr. Mufifbir. Sering nimmt 
danfend an; Hr. Prof. Meile (Göfn) nimmt 
ebenfalls an, jedoch — wegen zu großer anders 
weitiger Defchäftigung — nur {o lange, Bis fi 
ein anberer Vertretet für die preufifcien Rhein: 
Tande gefunden haben wird. Hr. Kapelimeifter 
— hat noch nicht geantwortet, 
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Der Borfipenbe fell zunächft bie Life ber dem 
diesmaligen Ausfepuffe obliegenben Arbeiten anf. 
65 find folgende: 

1. Die Ausführung des Antrages Langhans 
(Beiition an den Reichstag betr. Crriche 
fung einer Mufifuniverfität.) 
. Umformung der Gtatuten, den gefaßten 
Defehlüffen gemäß. 
3. Grlebiqung des Antrags Kahnt (Bildung 
von Orchefterfepnlen.) 
4. Inslebenzufen von Movitätenfonzerten. 
Refehution Gichberg-Sante 
5. Grledigung des Antrages Bopfl. (Bufamz 
mengehen mit bem Verein bram. Yuforen 
betr. ver Xufführung von Dpernnovitäten. 
6. Grledigung des Antrages Alsleben. (Petiz 
tionen an bie eingelnen Sandtage wegen 
Grhöhung des Mufifbubgets, und daraus 
folgende echöhte Ratlidhe Pflege der 
Mufi) $ 
Mittel und Wege für bie Grmöglicjung der 
Wreisfiheift Finden, welehe nad dem Ans 
frage Tappert bie ben vereinigten Anfri 
gen Benfey, Ungel, Rein augrunbeliegen 
den Srobleme ber muftfalifcpen Gyiehum; 
in Haus, Scyule und Seminar Iöfen fell. 
‚Hierbei wird Folgendes ausgeführt, vefb. be+ 
Miele 











wäre eine Pelition an ben gegenwärti 
gen Reichötag eine zwedllofe Meberftürgung ; di 
elbe foil vielmehr glei) beim Sufanmentritt 
des nächften eingereicht, und inpwifdhen Sr. Dr. 
Langhans zur Ausarbeitung einer Borlage an 
den Kusfenuß aufgefordert werden. (Dies übers 
nimmt d. Verf.) 

Befehloffen ferner: 

‚Hr, Dr. Canghans für dieſe Angelegenheit zu 
fooptiren. 

Ad. 2wird Sr. Gichberg eine Vorlage machen; 
23.91. Rommiffionsrath Rafnt ; 

Sr. Prof. Zopfi um eine folche erſucht 
werden; 
Ad. 6 verfpricht Hr. Prof. Msleben, 

? Hr. Tappert, für eine Verlage zu 
forgen. 

Die fümmtlichen Vorlagen ad 1-3 und 5—7 
follen, nad) Vehimmung des Vorfigenden, bis 
fräteflens 15. Auguft d. I. bei demfelben’ eine 
geliefert fein. 

Ad. verlief Hr. Gichberg einen von ihm aud . 
gearbeitelen Plan, nad welchem die Berliner 
btpeilung des Nusfepufles im nächfien Winter 
in Berlin 6 Novitätencongerte veranftalfen fell. 
Diefer Plan findet im Allgemeinen eine [ehr günz 
ige Aufnahme und wird Befipleffen, denfelben 
in der nächften Sipung eingehend zu beratfen. 

Schluß der Sigung 1% Uhr. 

Mile Sipung: Sennlag, 11. Mai, Rache 
mitlag 4 Uhr Bei dem Ausfchußmitgliede Hrn, 
Kehmann, Gparoltnbung, Spree. 2. 


Der Schriftführer. O. Eichberg. 



























Iauer. Am 27. März fand die 10. öffentl. 
Prüfunge>Soirecdesfid) immer mehr entwideln: 
den Gfavier-Jufitutes des thätigen Gantor D. 
Bifcher Aatt. Das Programm war folgendes 
1: Ghoral: „Allein Geit in der HN’ jei &hr', 








Ghändig von den Anfängern gefpielt, 2. Walzer; 
Abteilung (19).*) 3. Marfih. 17.) 4. Der 
alte Seldbere. (16) 5. Statienifche Melovie. 
I 





(15.16, Favorit: Walger von Mozart, 
3. „Steh ic in finfirer Mitternagt" v. 
(13) 8. Rondo von Eichner. (12.) 

tissement di_,‚Le Assedio di Arlem‘', Abi 
dig von Th. Teilen, Solo. 10. Bolfa von &i 
mer (11.) 11. „Wie faßen Nil! am Benfter“ von 
Berge. (10). 12, Bohömienne, (9.) 13, Duber- 
ture „Der Ralif von Bagdad“ von Boielbien, 
Ahändig. 14. Balls Scene von Eichner. (.) 
15. Schettifdh von P. Hiller. (7.) 16. „Der 
Heine Refeut* v. Rüden. (6.) 17. Amusement 
&lögant von Löfhhem. Cxlo. 18, Bariationen 
über ein Apema aus ‚Die Tochter cs Regiments” 
v, &. Bayer. (5.) 19. Grande Valse brillante 
für $ Hände von Spindfer. 20. Transfeription 
über das teure Waterhaus. (4.) 21. Sag 1 
aus der Sonate Ar. 12 von Mozart. Cole. 32. 
IenpromptusPelfa von. Enke. (3) 23. Grande 
Valse brillante von 3. Rufe. Sole. 24. La 
Galante, Rondo von Hummel’ (2.) 25. Mocz 
turno, Ahändig von Hummel, Seo. 26. Eng 1 
aus der Sonate Mr. 12 von 2. d. Vertpoven, 
{1.) 27. Duo brillante et concertante für 2 
— von Cyemy. Solo. 28. 3 

Duverlüne von G. DM, von Weber, für S Hände 
arrangirt 3 




















3 


Breslau, 18. April. Dei Gelegenheit des 
fepeffehen Schreriages gab dato der O5. Orgas 
miß und Mönigl. Mufifdir. Abolf Sifcper in der 
Set. Glifabelhficche ein Orgelconcert ud war 
das Programm folgendes: 

1. Baffasaglia von Jof. Geb. Bad. 2. Canon 
von Ad. Fifer. 3. Büge (R dur) von Seh. ©. 
Bach, 4, Brälubium über: Mer mc den lieben 
Gott 1c. von A. Fifeher. 5. Arie aus Grann's 
Tod Iefu“, gefungen von Fräulein Gicel 
6. Zoccata (dur) v. 3. ©. Bach. 
Jacob. 











Bunzlau. Am 15. April ward hier Gene- 
valverfammlung des {hlefifchen Sängers 
Bundes abgehalten. Bon 34 Vereinen mit 626 
Sängern, waren 15 verfteten. Zum Borort 
des Bundes ward Bunzlan und zum Bundese 
Dirigenten Cantor Kuauer dafelbit einftimmig 
wiedergewählt. Der diesfüßrige Sängertag foll 
den 27. Juli in Fiegni abgehalten weiben, 

3. 





*) Die eingefipaftelen Zifern zeigen die 
Scjüler-Abtpeilungen in. 
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Aus Leipzig. — Anfaließend an unfern 
jüngften Berigpt in Dr. 2 d. DI. — teilen wir 
noch mit, daß von Rovitäten in den Tepten us 
terpeconcerten nocı folgende für weitere Reife 
erwähnenswerth find: Duvertüre zu Lies 
Märden : „Der blonde Glbert”, von Gnft Rus 
dorft. — Gine feine Cempofition! — Huleigu 
marfih von Richard Wagner; „Malfenfein « 
Spmphonifches Zongemälde von Jof. Mheine 
berger. (a. Vorfpiel, b.Thelta, c. Wallenftein’s 
Lager, Rapupineroredigt; d. Wallenfeins Tor.) 
Das Eicbesmaht der Apoftel; Biblifche Scene 1. 
Mönnerfimmen und Ordefter ven Rich. Mage 
ner; Concert für Bioline Han.) von Reinhold 
Deder. — Aud) für die nächte Saifen wi 
feben toir den Gencertinflitut, uterpe“ ein frähr 
liches Weitergepeihen und eo wird im Dieß nicht 
jeblen, wenn Männer, wie Jul. Blüthner, 
Stadtrath Hermederf ıc. umd Gapellmeilter 
Wolfland auch hinfür an ber Gpitpe flehen wer« 
ven. — Gin gutes Concert der „Leipziger Lieberz 
tafel — Dirigent ver wadere vielbefchäftigte 
Sr. 6. Glaus — brahte am 16. Märza. 
Bruch’ „Scenen aus der Früthjefsfage* — für 
Männerdor, Solofimmen und Ordeiler; 
anferdem noch im 2ten Theile „Introduction u 
Mlegeo appaffionato* für aroßes Orchefler, 
emp. v. 6. Claus, was bald im Drude er 
feinen möge und „Romanze“ ai ü 
„Die fgöne Magelone” Dy. 33 von Ioh. 
Braßms. 

Mus dem Concert bes acabemifchen Gefangs 
vereines „Arion“ heben wir heraus: 3 Männerz 
quartette: a, Mitten wir im Leben find” von 
Weter Cornelius. (Cine herrliche Compofitien.) 
— bei @. Brißie erfcienen, — b. Mi 
ticper Wilgergefang von 9. 
men bei Rob. Borberg in Leipzig. Gehe inter 
efant für füchtige Oefangvereine. c. Morg 
gefang von Rob. Bellmann (voll Araft, Saft 
mb Geben.) — Rhapfovie (Fragment aus Göthe's 
Harzreife im Winter) für eine Attimme, Män+ 
mexdho und Oregehet, comp. ven Sch, 
neue Min a 
dicht von IM. &. Menbt, com. v. Garl Niedel, 
b. Liebesaufcuf, Gevicht von W. Müller, comp. 
v. @. Gr. Riöpler, c. NHeinweinlied, Geb. von 
Zul, Altmann, comp. von G. Reinede. Wir 
hoffen Galbigf! alle drei im Drud vor ung zu 
fehen. —. Den Leitungen dcs Wereins Hühfle 
Möptung und Anerfennung ! — 

ängewer- 
weitere 


Das Goncert des Univerfitäts 
eins zu St. Pauli bradpte Folgendes 
reife zu Megiftrirendes: Mbendfriede, für 
Männercpor mit Drapeler, Gedicht von N, Le 
man, Gompof. von d. Kretfchmar (men, erfc. 
bei Forberg) , Männerchor „Jung Werner“ — 
Gericht von Scheffel, comb. von Iof. Afeine 
berger. (Schr wirtjam —Dedipus in.Rofonos, 
Mufit von 3. Menbelsfehns Bartheiiy. — Kir 
ungen des Vereins vortrefjlich! — . 
Sn einem Grtaceneet, $- 7. Mebr, gegeben 
im Saale des Gewanbhaufes troten nut außer 


































































orbentlichen und wohluerbienten Gifelg auf die 
1 fewerifgen Damen Fräulein Hilde Widederg, 
Amy Aberg, Brau Marie Peterfion und Fräulem 
MWilfelmina Shverlund aus Stodholm — ger 
manmt das fewedifche Damenquartelt. Cie 
teißeten Außeerbentliches, namentlich im ne 
femble u. Abfchattieung des Tones, — Schließz 
Tip gebenfen wir mod; der beiden Goncerte von 
©. Riedel und defien Vereins. Im erften hörz 
ten wir rein, far und ducchfichtig vortragen von 
‚Heren Haupterganift Payier an St. Ihemä: 
Fuge für Orgel (B-dur) von Robert Schumann 
(Op. 60, Mr. A}. Daran reife fih, vräcis: 

Maria bracht ihr Kindelein, Oftimmiges Feftz 
fed von Johannes Gerard. Mod hörten wir im 
erften Teile: „Ich Habe genug“, — Gantate f. 
Solo» Baß nnd Orheter und Echlnfs Choral 
aus ber Jchannes» Paffien, beides von I. ©. 
Bad. — 

Der 2te Theil war ausgefüllt, und zwar im 
vollen Sinne des Wortes mit: 

Gin deutfepes Requiem, für Chur, Soli und 
Drcheiler von Johannes Brahms. (Krfchien bei 
in Lepzig. Gin gre 
Wert, über das fh ein Bud) jcpreiben Lich 
Der Gindrud war ficplich ein gewaltiger auf das 
Publifum. — Das ganze Concert ging wie aus 
einem Gufle! 

An Balmfonntage gab berfelbe Verei 
1. Bach, Toccata (,Dorife“ — D-moll) 
Srgel; 2. Iephta, Draterium, Chor und Orgel 
von ©. Gariflimi; 3. Buge für Drgel von 
Brescobaldi; 4. Die Improperien v. Paleihrina ; 
5. 3, Seh. Bach „Herr Jefu Chrif, dich zu ums 
wend'. Ghoralvorfpiel; 6. Ichannes Gerard, 
D Samım Gottes, öftimm. Choral; 7. Wolfgang 
Feand, 2 relig. Melodien mit Orgeldegleitung: 
a. Die Bitte Trauerzeit; b, Komm Onaben- 
than, befeucpte mich; 8. 3. Seb. Bad) „Wenn 
wie in Höcpflen Nöthen fein.” — (Gporal:Colo: 
fpiel); 9. Die fieben Worte“ ıc. — v. Heinrich) 
Shügen. — Cine wirbige Palmfonntagsfeier. 
— Herr Dr. Krelfümar, der die Orgelfolis 
übernommen Hatte, zeigte id) in jeder Beziehung, 
feiner Anfgabe gemadhfen ! — 

Leipzig, Dfterheiligabend, 1973. 
Robert Schaab. 


Zorgan. Johannes Huß, Oratorium von 
A. Zeune, componitt von Garl Löwe. ufger 
Füget vom Sefangverein am 25. März 197: une 
ter Mittwirfung der Damen Fräul. Ant. Ropolt, 
Feiul, P. Werner und der Domfünger Geyer 
und Siebert aus Derlin. 























Wernigerode, Rirchencongerf des Geſang · 
vereins für geiffiche Mufit in Wernigerode am 
8. April 1873. 1. Choral: Mel. as Georg 
Ran’ ©. B. 1514, Tonfaß von Hans Leo 
‚Haßler 1005. 2. Duelt [. 2 Soprane von 8. 
Mendelsfohu-Barthotoy. Mahn Habt ihr ihn 
getragen? 3. Choral: Mel. von Hans Leo 
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— — 
Aus der Matthäus Baffion 1729). 4. Terzett 
f. Sopran, Alt und Baf von M. Ruf. „Qui 
tollis peccata mundi‘. 5. Arie j. Sopran von 
Händel. „Ic weiß, daß mein Grlöfer Lebt”. 
6. Choral: Mel. von Johann Grüger 1640. 









Tonfapv. Joh. Geb. Bach. Aus der Matthänss 
Beten) 172, „Serien Sf, was pa zu 
verbrogen“. 7. Sanctus, f. Solo und Chor fi 
von M. Ruf. 8. Choral: Mel, von Melchior 





Zefchner, 1613. Tonfap von Joh, Geb. Zac 
Akne der Schtnnger Marken) Amer Ziel 
von Händels Meffins. Chor: Sich bas iR Got 
tes Lamm, das der Welt Sünde trägt! rie; 
@e ward verfmähet und verachtet. Chor: 
Wehelih, en Ing unfe Dual, Aber: Ding 
feine Wunden find wir geheilet! Chor: Der 
Heerde gleich. u. f. m. 

















ii Lag das 
Gerz Dir niet entfallen. b. Hügel fallen, Berge 
weichen, aber Gottes Onabe nit. 2. Andante 


‚Figaror 
von Mogart, 5. Zwei Ghorlieber: a. rohfinn 
von Hiller. b. Wiegenlieb v. Taubert. IT. 26. 
6. Quintett Mr. 5 für Streicinfrumente von 
BD. &. Moyatt, a. Alleneo. b. Menuetto. 
— d. Ütego. 7. Gfos „Gerz, dern 
Sorl „Allein Batk in der 













bift der Gott“. 8. 








Höh fei Whr'“, 9. Chor „Siehe, wir preifen 
Selig”. (Aus dem Oratorium von Menbelsfohn: 
Bartgolby. 3 


Nieda. Sonntag, ven 20. April 1873, 
— AUfr: Qeiflihe Ruftau fäprung, 
gehen ven Mitgliedes fülelden c. 
Kirgenmufl+ Vereins. Programm. 1. Theil, 
1. Bantafle für die Orgel zu 4 Händen, von 1. 
‚Hefe. 2. Ofterlied für Männerhinmen, von $. 
Grüger. 3. Get Hpmne. Chor und Eolo für 
Männerfiimmen, von $. @äbler. Kommt Herz, 
Tafel ung dem Seren frßladen und Janin 
dem Gott unfere Geile. A. Gebet f. gemifchten 
Sher, von R. Thoma. Dom Geift ver Andagıt 
gang erfüllt, 5. Arie, Recitatio und Terzeit aus 
dem „Wins“ von Menbeleiohn-Bartholdb , ar. 
von. 8 if genug! 6. Motette f. gemifchten 
Shor, von Runge. Herzlich Lieb Hab“ ih dic, 
mein Gott. II. heil. 7. „Stille Nacht, Heiz 


















He Baht!“ Dietiniper mit Drgeegtitung, 
R. Lange. 9. Recitativ u. Arie aus ber Weihe 
nachtsmufif von Baumert. Cs waren Hirten 
auf dem Felde. 9. Charfreitagelieh für Männer- 
— von Mei. Brant. (1031.) Wenn id in 
Tobeenöthen bin. 10. Abendfeier. Gemifchter 
Shervon G. Kreuger. 11. Recitatio und &por 
aus der „Schövfung” von 3. Haydn, Und Gott 
forach:: 6 jeien Lichter an der Geile des Himz 
mels. 12. Bolubium für bie Orgel. Improvie 
fation von Baumert. 


Hifoburghaufen. Muftalifepe Unter: 
Haltung zur Borfeier des Geburtstages Seiner 
Hoheit Des burchlauchtigfen Hergogs am 1. Apr. 
1973, Nacmitlags von 4 Uhr an im großen 
Saale den Sdullihrers Seminars, 1. Öinlei 
tung. Abagio in As-dur aus Op. 65 Ar. 1 von 
— Gefieit Yom Emmiz 
naeifen Gbelmann aus Sihneit. 2. Salvum fac 
regem, Aflimm. Männeröier von 3. 9. Lügel 
{in Jweibräcen). 3. Sonate Rr. 6 aus Op. 
von Menbelsfohn- Bartholdy (1908-1847) über 
„Bater unfer, im Himmels 


















Sefvielt vom” Semi 
5. Männeror. „Das 
v. Hans Georg Nägeli (1769—1836). 
uerchor. „An Deutläland“. Melodie von Er. 
Genf Fesca (1822). ‚Harmonifiet von 2, G. Sri 
grüßt du Helbenwiege. 8, Quintett Ar. 6 in 
— von. & Mojar (1756-1701). 






Riccpenmuflt, 
Bweibrüden. Brotef. Kire, 2, Mär. 
Bupe und Deitag. 1. Mus tiefer Motp, von 
Iop. Gecard. 2. Was habe id) Die gelhan, von 
Wittoria, 3. Wenn der Herr die Gefangenen, v 
6. Reinigaler. 
Sharfeeitag. 


1. D Sam Gottes von Joh. Gerard. 2. Wenn 
ich in Todesnöfhen bin, don Meldt. Franf, 
3. Chrifte du Samım Gottes, v. M: Prätorine. 
4. Siebe die für uns geforben (Ave verum) 


von Moyart. 3. Schau Hin nach Colgatha von 
3. Silder. 

Dferfef. 
1. Macht auf das Thor, von M. Altenburg 






2. Kommt herzu, laffet uns anbeten von @. 
Richter. 3. Du Hirte Sfeaels, d, Vortinans. 
4. Ic weiß, daß mein Grlöfer lebt von Guft 
Flügel, 

















Briefhafen. 


Sn, — — 
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Bi fee Bd erden, 





















Unter verr 
— Werlag von G. Mereburg 





orticher Revactionw 





Es BOTERPE 
Eine Mufik-3eitfhrift 


ie 
Xehrer, Cantoren, Organiften und Freunde der Tonkunft überhaupt. 
Herausgegeben in Verbindung mit 





2. Erk, Königl, DMuffoirector und Seminarlehrer in Berlin, A. Jacob, Cantor zu 
Eonradepsrf in Sqhieſten und ®. Flügel, Königt. Mufiloireetor und Schlogorganift 
in Stettin, 
don 


Friedrih Wilhelm Sering, 


Rönigt. Mufl-Dieeter und Eeminar-Dbelehier in Steefturg (Eiff) 


Zweiunddreißigfer Jahrgang. 





Die Gutrpe wifeinı im Belage von C, Merfeburger in Leipzig. Mbrli weten 10 Nummern 


42.Begen) zu Sem Drimumeratiendpre won 1 Air. aubggehn. Ale Bud und Duftpenblingen, jene Die 
Sender nehmen Behdlungen. —— * —— 


——— 
— 
dam Seminare, Migeikeilt won Eering, — Anzeigen 

















"Rinder ju Behante era mangelt? Don 
Gin Behenaciis Wagıch au 








Wie find folche Kinder zu behandeln, denen die normale Befähigung 
für den gefangunterricht mangelt? 
Bon 2. in M. 2 


Wohl in jeder Schule trift man Kinder, bie in der Gefangftunde ftill und umm 
daftehen, während ihre Mitfepüfer froh und frifd) ihre Stimmen erffingen Taffen. Die 
Rereotype Antwort auf die Frage, warum bad Kind nicht finge, Tautet: „Ei 
fingen; e8 Hat Teine Stimme,“ obfepon e8 meiftend richtiger wäre, zu fage 
bat nur geringe mufifalifche Anlagen; Mühe und Arbeit dürften hier wenig (ohnend 
fein — ergo muß «8 fehmeigen.“ 

&o Sequem e8 nun ift, bie nit in normaler Weiſe für den Gefangumierricht ber 
fähigten Kinder unberücfichtigt zu lafien, fo unverantwortlich und gewiffen(os it c8, 
folge Kinder von vorn herein aufgugeben, ohne in Bolge ernfler Berfuche die Mebers 
aeugung gewonnen zu haben, daß mufifafifche Bildungsfähigteit vollftänbig mangelt 

Die normale Befähigung für den Gefangunterrigt fehlt 1) wenn das mufifa: 
niſche Gehdr nur in geringem Mafe vorhanden if. Vis jet hat man, fo viel mir 
kefannt, wiffentfgaftlich no) nicht conflatitt, ob das Vorhandenfein bed mujtfalifcgen 
Gehörs durch eine eigenthümliche Gonftrucion des gefammten Gehörapparates oder 
eine gang befondere Befchaffenheit eines einzelnen Organes diefed Apparates bedingt ifl- 
Nur fo viel fieht feft, dafı durch Eiwäcje, Lähmung over abnorme Bildung der Or: 
Hörnerven auch das muftfafifche Gehör affieirt wirb, womit aber feinediweg® Griviefen 
if, daS das mufifafifhhe Gehör Ieviglich feinen Sig im Gehörnerven Habe. dochn 
intereffante Beobachtungen , die freilich noch nicht zu einem enbgüftigen Reiuftate ge: 
führt Haben, nd auf diefen Gebiete in neuerer Zeit von dem Bfpflologen, Profefior 
‚Selmbolg gemacht. An den feinften Nervenfäferdien des Örhdrnerwen Befinden ih Heine 

XXXU. 5 








Anbänge (akuflifche Endapparate) Goͤrhaart genannt. Helmholtz Hat nun gefunden, 
dapı ber Vorgang ded.Hören® bedingt werde durd) die Mitfepmingung diefer Hörhaare. 
Ein Fehlen oder eine abnorme Bildung berfelben erfäjtvere daß Hören oder mache ed 
unter Umfländen ganz unmöglich. Gin Verfuch des Phyfiologen Henfen fpricht für 
die Nihtigfeit diefer Behauptung. Henfen feitete buxdh einen dem Trommelfell und 
den Gehörknöchelchen nachgebilveten Apparat den Schall eines Ventilgorns in ein mit 
Baffer gefüllte Gefäß, in weldjem er durd) dad Mifrosfop einen Grifelfeeb6 (Mysis) 
beobadjtete. Der Geiſeltrebs gehört zu den Kruftenthieren, deren Cigenthümlichfeit 
darin befteht, daß ihre Körperoderflädhe mit vielen Körhaaren bedeckt ift, die in fufter 
matifch georbneter Reihenfolge von größern und didern zu Eleinern und feirfern über: 
gehen, analog ben über dem Refonangboben eines Pianoforteß angebradyten Metallfaiz 
ten. Durch einen beflimmten Ton ded Horned wurben nicht jänmtliche Köraare des 
Kruftenthieres in Schwingung verfegt,, ſondern nur einzelne; burd) einen andern Ton 
gerieten aud) wieber andere Härchen in Bervegung. Jedes Bärchen antwortete aber nicht 
ausfchließlich auf einen Ton des Hornes, fondern anf mehrere Töne deffelfen, wenn 
aud) nicht ſiets mit derfelßen Intenfttät. Gin Härchen antwortete 3. B. Tebhaft auf 
dis und die ſchwãcher auf g, febr ſchwach auf G, fo daß nad) der Theorie der Mitrefos 
nanz fein Gigenton wohl zwifgien d und dis lag." 

In Folge dieſes böchft intereffanten Experiments läßt ed ſich erklären, da wir mit 
unferem Ofr verfcjiebene Shaufcpwingungen, alfo auch mehrflimmige Accorde, gleiche 
zeitig vernehmen und auffaffen fönnen ; ungeroiß ift e8 aber immer noch, ob biefe Hör- 
Hürden — wenn ich mich jo außbrücten darf — dad allgemeine HÖren vermitteln, oder 
ob fie fpeciell, je nad) ver Vollfommenheit ihrer Gonftruction aud) vie Schärfe des 
mufifalifchen Gehbis bedingen. Zieht man die Thatfache in Erwägung, daß Menfhen, 
dehen muftfalifches Gehör mangelt, doch fonft decht ſcharf hören, fo fünnte man faft 
annehmen, befondere Organe feien die Träger bed muftalifdhen Gehörs. 

a Weitere wiffenfhaftliche Forſchungen werden wohl in Vetreif diefes Runktes Licht 
xingen 

Erwähnt iſt ſchon daß durch einen geſchwächten Gehörnerven auch das muſita- 
fe Gehör afiirt wird. Cine mangelhafte mujifalifche Begabung in dolge eis 
ſchwaqhen Gehörnerven ift als Geburtöfehler Häufig in foldhen Fällen beobadpter wor⸗ 
den, wo zwiſchen ben ältern des beiteffenden Kinbes eine ſehr nahe Berwandtfdjaft ftattz 
fand. So if 83. 8. notorifch, daß bei den in unfern Werbern febenden Mennoniten, 
die ſchon feit vielen Generationen, wie man zu fagen pflegt , unter ſich heirathen, gar 
viele Eörperliche Gebreihen, barunter häufig Taubheit, Schwerhörigkeit ıc. vorfoumen. 
Die ftatififchen Nahiweifungen ergeben ferner, daß bei den Juden, wo fie weniger der ⸗ 
breitet find, aus dem bereitö angeführten Orunde verhältnißmäßig die meiften Taub ⸗ 
Aummen geboren werben. Den eben mitgeteilten Beobach tungen und Erfahrungen 
fei hier noch ein Fall angereigt. Gin Lehrer tfeilte mir fürzlid; mit, daß er fid) in 
Bofge der durchiweg fehr geringen mufitafifcjen Begabung ver Knaben feiner Obertlaffe 
genötigt fehe, fünftig zu bem üblichen Xeichenfingen Mädchen zu verwenden. In dem 
betreffenden Orte finden wohl ſchon feit Jahrhunderten Geirathen in fehr nahen vers 
wandfepaftlicgen Graden ftatt. Merkwürbig aber it ed, dap die geringe mufikalifcge Bes 
gabung gerade hei den Knaben zu Tage tritt. 

Richt felten find Schwäche des Gehörnerven und mangelhaftes muſikaliſches Gehör 
eine Folge von Kinberkranfgeiten nub zwar meiftend behalb, weil 8 an richtiger Der 
Handlung und forgfältiger Pflege während diefer Kranffeiten und namentlich während 
der Reconvaledceng fehlte. 

Die normale Befähigung für ben Gefangunterricht mangelt aber auch 2) in dem 
Falle, wenn Sprach: und Stimmorgane, aljo Onumen, Zungen und Zungennwöfeln;, 
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Kehltopf, Kehllopfmuckeln, Stimmrihe und Stimmbänber fehlerhaft gebaut iind. Cine 
mangelbafte Gonftruction diefer Organe macht nicht nur die Vilvung eined ſchönen 
Zoned unmöglich , ſondern erjchwert auch überhaupt das Treffen der einzelnen Töne. 
Diefer Stimmangel äußert ſich je nach dem abnormen Bau ded einen oder ded anderen 
Drganes in verfchiebener Welfe. Dft werden . 8. einzelne Töne richtig angegeben, 
während «8 mit andern nit gelingen will; in anderen Fällen fegt der Sänger ven 
Ton rihtig ein, kann ihn aber nicht fefthaften, und +8 erfolgt dann Häufig ein Ueber 
ſchlagen des Tones in einen anderen Ton, Zuweilen gelingt e8 nicht, einen Ton gleich- 
mäßig, fondern mur in gitternder Bervegung auf ber urfprünglichen Höhe zu halten. 
Nicht felten find wiederum einzelne Vokale oder Befondere Zufammenftellungen von 
Eonfonanten Beranlaffung, daß die Stimme den Dienft verjagt. Ferner gelingt oft 
ein (angfames Angeben der Töne in tavellofer Weife, während eine gewiffe Geläufigfeit 
ſchwer zu erzielen it. Nicht felten mangelt der Stimme bei Trefffähigfeit und Bewweg- 
lichkeit lang und Metall. 

Bo nun ein jeber dicſer Fehler feinen örtlichen ip Hat, iſt oft ſchwer zu ergrün: 
den, obfon man der Haupiſache nad) über einzelne Punkte vollfländig im Klaren 
if. Macht man 3. B. beim Singen die Bewegung des Schluctens, fo wird der Kehl- 
fopf unter der Stimmriße zufammengebrüct und eö entfleht ein dumbfer, meiftens auch 
zitternder Ton. Behlerhafter Bau der Stimmrige, namentlich auch der Ränder derfel- 
ben, ift faßt immer die Urfache des fogenannten Ueberjchlagens der Töne. Gine nicht 
fommetrifche Lage der Zungenmusfeln veranlaßt in ber Regel eine ſchief · Munbftellung, 
in dolge deren ein verfümmerter Ton entfieht. Spröbigkeit der Gtimmbänder erfchtwert 
die Geläufigkeit in der Tonbilung. Cine vice, leifcige Zunge verurfacht Häufig den 
fogenannten Rafenton. Einen intereffanten Fall, der Hier erwähnt werben dürfte, teilt 
der Frangofe Bennati in feiner Schrift: „die phyfiologifchen und pathologifcien Vers 
Hältnife der men ehlichen Stimme“ mit. „Ich Tenne‘, fagt Bennati, „einen außgegeidh- 
meten Chemiker, weldser ziemlich lange Mufikftüde mit erflaunendwertber Leichtigteit im 
Gedachtniß behält und zugleich die Reinheit des Geſanges mit der höchften Beinheit zu 
beurtheifen vermag, weldjer jedoch felbft beftänbig grunbfalich fingt. Bei ihm if offen- 
bar kein dehler des Gehörs vorbanden; aud) ie ih feine Abnormität im Bau ver 
Stimmorgane conftatiren. Der Grund des Balicjfingend brrudt in diefem Falle meiner 
Meinung nad) in einem Mifverhäftniß zwiſchen den Gehdr- und Stimmorganen und 
ift neroöfer Art d. h. bie von den Gtimmorganen hervorgebrachten Töne entfpredhen 
nicht dem auf den Gehörnerven gefchehenen Einrud, obgleich die erfleten völlig nor- 
mal gebildet fein fönnen. Es gibt Perfonen, welche eine biegfame, arte und umfang- 
Teiche Stimme befigen und dennoch ftetö falfch fingen. Wenn jebes biefer zwei Spfteme, 
Gehör und Stimme, für ſich allein betrachtet wird, fo if feine Thätigfeit völlig nor: 
mal; fobalo fie aber zu einander in Bezug treten, it die Wirkung eine unregel- 
mäßige.” 

Einen anderen intereffanten Fall, der ſich freilich nur auf ven fehlerhaften Bau 
eine Gehörorgand bezieht, ergäßlt Profeflor Dr. Häfer in feiner Schrift: „die menfdh: 
ficge Stimme." „in fonft ſehr geöildeter Dann befaß einen ganz auffallenden Haß 
gegen Mufil_ und fonnte e8 nicht begreifen, wie Jemand eine fo entfepliche und ohrs 
gerreifienbe Sache lieben fünne. Bei biefem Manne war der Gehörgang des einen Ohres 
beträchtlid, länger ais der des andern. Gobalb der Arzt, ber biefen Umftand entbedtte, 
dad eine Obr derſchliehen lieh, Börte der Mann Mufit ganz rein und mit grofem Ver⸗ 
gnügen. Das Uebel oil durch den Anfap- einer Röhre an das Ohr mit dem Fürgeren 
Gehörgange gänzlich gehoben fein.“ *) 








Sun Aigemeinen Teen Gefahrung und Mifeufat, Vf ber normale Ban der Gehör, anb 
befonbere der Gfimmorgane, mithin auch Die Befähigung für den Kunfigefang in dem Grabe zus 
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Erwãhnt muß hier nod werden, daß gar Häufig bei einzelnen Kindern bie Fort- 
ſchritte im Singen nicht durch fehlerhafte Gonftruction der Gehörgane, ſondern durch 
Tranfhafte Zuflände derfelben bafo auf längere, baid auf fürzere Zeit behindert werden. 
Oft treten 3.B. nach Mafern oder Schariach oder nach einer heftigen Erfältung Ohren⸗ 
fatarche fo Hartnäctig auf, daß durch fie auf längere Zeit ver volle Gebrauch; des © 
hoͤrs beeinträchtigt wird, Kehlfopfkatarıhe verurfachen (angwierige Heiferfeit und greis 
fen die Gtimmbänder derart an, daß das Nachfingen einzelner Töne nicht gelingt. Auch 
Anfäwellungen ver Mandeln, Entzündung des Zäpfchens erſchweren das Singen oder 
machen ed zuweilen ganz unmögli. Mitunter if auch bie Verftopfung des Gehön 
Tanald dur Staub, Ohrenf—hmalz ic. die ürfache von Schwerhörigfeit, jo daß ed in 
folehen Fällen den Anfehein hat, als mangele muftfalifches Gehör. So litt, wie mir 
ein Befannter mitteilte, ein Hetonom Jahre fang an Schwerhörigkeit. Er wandte 
MA, Silfe fuhend, an verfhiedene Aerzte, untenwarf ih langwierigen Guren und 
fgmergpaften Experimenten mit gafvanifchen Apparaten. Miles vergeblich. Da reinigte 
ein einfacher Wundarzt den Gehörfanal von Schmug und Unrath, und das Nebel war 
gehoben. relato refero. Uebrigend gehören ähnliche, wenn aud weniger frappante 
Fälle in ben Kreis meiner eigenen Erfahrungen; meifieng fommen fie in den unteren 
ae vor, wo man faſt durchweg mit der Reinlichteit auf etwas gefpanntem 

uße Iebt. 

Gingelne Kinder werben ferner durch eine zarte Lunge ober durch eine allgemeine 
pbofiſche Schwãche namentlich ber fonft normal gebauten Gehör: und Stimmorgane an 
Bortfehritten im Gefange behindert. Bei andern Kindern ift e8 phyſiſche Trägheit, in 
der Regel in Verbindung mit geiftiger Stumpfheit, die ein günftiges Rejultat beim er 
fange nicht erzielen läßt. 

Die find nun folde Kinder zu behandeln, denen die normale Befähigung für den 
Gefangunterricht abgeht 

Die Behandlung wird je nach der Urſache der nicht normalen Begabung eine ver: 
ſchiedenc, aber in fo fern aud) eine einheitliche fein, al8 die Stärkung und Gefügigfeit 
der gefäjwächten ober fehlerhaft gebauten Gehör: und Stimmorgane vorzugäweile nur 
durqh fortgejehted Ueben zu erzielen it. Pflicht des Gefanglehrers iſt cd, darüber zur 
Klarheit zn kommen / welche Uebungen diejen Zwed im Allgemeinen fördern und welche 
befonders für einzelne Bälle zu empfehfen find. 

Gfeid) in der erften Schufgeit find Gehörbildungsübungen anzuftelfen, deren priz 
mitiofte Form im Vorfingen ober Vorfpielen zweier Xöne feiten® des Lehrerd befteht, 
während die Kinder angeben müffen, welher von diefen Tönen ber Höhere ober der 
tiefere war ; darauf werben die Kinder angehalten, einen vom Kehrer Fräftig vorgelunz 
genen oder vorgefpielten Ton nadhzufingen. Man wähle dazu bequem gelegene, aljo 
nicht zu Hohe oder zu tiefe Töne. Gelingt «8 dem Kinde bei den erflen Uebungen dieſer 
Art nicht, den vorgefungenen Ton nahzubilen, fo hat das vorläufig noch wenig zu 
Sedeuten, indem Schüchternheit, meiften aber Mangel an Uebung diefem Miflingen 
zu Grunde liegen. Geräth e3 aber zum zehnten, zwanzigften Male nicht; kann es fer⸗ 
ner zwei Töne von weiten Abftande in Bezug auf Höhe und Tiefe nicht unterſcheiden, 








nimmt, in welchem bie menfeliche Schäbelbiltung fi) von der. animalifchen entfernt. Aus biefem 
Grunde Reht auch der Öefang der Taufafifcpen Bölkerracen auf der Höchften Stufe. Was der Neger 
Gefang nennt, it für den Guropäer ein widerlihes Öemifch aus fehneibenden Mafenflängen und 
dumpfen Gutturaltönen. Auch, der Gefang der mongoliichen Bölferracen ift himmelmeit von uns 
Ferm Befange verfchieden. Wer zum erflen Mal einen von Japauefen, nota bene von gebübeten 
Japanefen ausgeführten @efang hört — man hat in Berlin dazu Gelegenfeit — den überfällt ob 
Diefes feredlichen, aus frampfhaften Sifeltönen beftehenden Charivaris ein mäctiges Grufeln. 
Der Gefang br Japanefen iR jo rt cin &eb, „das Stein etveicen, Menfthen rfend maden 
fan.“ 
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fo iR das allerdings ein bedentliches Zeichen. Dan ftelle ein ſolches Kind zwiſchen 
zwei gute Sänger und (affe e8 im Chor leife mitfingen. Binbet ſich bei fortgefegten 
Ginzelübungen und fleter Theilnahme am Ghorgefange nicht einmal die Fähigkeit, beim 
Ghorgefange den richtigen Ton zu treffenz fl das Kind auferdem Körperlich frifch und 
gehund und auch geiftig tegfam, fo darf man wohl mit Sicherheit annehmen, vaf 
mufialifches Gehör nur in geringem Grabe vorhanden it, Tropdem Tiegt aber immer 
noch nicht die Berechtigung zu der Behauptung vor, daß ein folhes Kind mufifalifches 
Gehör nicht Gefüge und darum in mufi£alifcher Begiefung nicht Kilbungsfähig fei. Auf- 
geben muß man alfo ein ſoiches Kind noch keinesnwegs, zumal bie Erfahrung Iehrt, daß 
bei Kindern, deren mufifalifche® Gehör faft 6i8 auf dem Nullpunkt feht, immer nod) 
Gemerkliche Refultate zu erzielen find, wenigftens die Fähigkeit im Chor mitzufingen. 
Dan halte aljo prinzipiell vie Anficht fe, daß hörende und ſprechende Kinder aud) im 
Sefange gefördert werden fönnen, und arbrite daher umverbroffen fort. Gin vurzüge 
liches Mittel, das muſikaliſche Gehör zu fördern, ift lautes, ſcharf artikulirtes und fo 
viel als möglich mobulirte8 Sprechen. Der Gefang if eigentlich eine potenzirte Sprache. 
Je mehr «8 mun gelingt, Mufit in bie Sprache zu bringen, je mehr fteigert ſich auch) 
die Fähiglkeit zum Singen. Zu empfehlen ift es ferner, Kinder mit ſchwachem mufifaliz 
ſchem Gehör von Zeit zu Zeit einen Ton kräftig in's Ohr zu fingen. Sehr häufig ge⸗ 
lingt in Bolge dieſes Verfahren das Nachſingen des betreffenden Tonıs. 

Welche Freude für den Lehrer und Schüler, ſobald num dieſer Fall wirklich 
eintritt! 

Man werde aber nicht muthlos, wenn längere Zeit hindurch weitere Fortſchritte 
nicht bemerklich find. Die Empfänglichkeit für Xoneindrüde und die Fähigkeit, vorge: 
fungene Töne durch die Stimmorgane wieder zu geben, fleigert fi bei Kindern mit 
fhwachem mufitoltfehem Gehör nur ſeht Langfam und nicht felten tritt fogar eine Periode 
der Reaktion ein. 

Abfoluter Mangel an muſitaliſchem Gehör kommt, wie ed viele Gefanglehrer bez 
fätigen, Hei Görenden und ſprechenden Kindern nur felten vor, in Marfehländern jedoch 
häufiger als in Gebirgögegenden. Im meiner Praris if mi nur ein Fall befannt, in 
weldpem alle Mühe und Arbeit volffändig vergeblich war. Der betreffende junge Mann 
war und blieb nur im Beflge eines einzigen Orfangtones, ben er fet8 mit folcher Präz 
eifion angab, daß man ihn nöthigenfalld ald Gtimmgabel verwerthen Fonnte. 

Hat bie nicht normale Befähigung für ven Geſang ihren Grund im fehlerhaften 
Bau der Stimmorgane und mangelt ed fonft nicht an mufifafifhem Gehör, fo fann 
man bei treuer Arbeit gang ficher auf guten Erfolg rechnen. Laute, wohl artikulirtes 
und modulirted Sprechen ift aud) in folchen Bällen dringend zu empfehlen , noch mehr 
aber fangfames und nur allmählig zu ſchneilerm Tempo übergehendes Singen der aufz 
und-abfleigenden Scala. Sind einzelne Töne befonders krank, fo leiftet ein häufig wie⸗ 
derhofte, räftiged Ausfingen und langgegogenes Ausfalten derfelben gute Dienfle. 
Man Hüte ſich aber vor einer übermäßigen Anftrengung, woburd man bei kranken 
Stimmorganen mehr ſchadet ald nügt. Eine beftinmte Regel für dad Maß dieſer Anz 
Arengung läßt ſich nicht geben, da einzelne Sänger ſchon nad kurzer Zeit der Erholung 
bedürfen, während bei anderen erft nad) längerem Singen die Stimme gefügiger und 
Tenffamer wird. Man wird das Richtige treffen, die Paufe dann eintreten zu Laffen, 
wenn man merkt, daß das Gingen anftrengend wird, 

Bei allgemeiner phyfifcher Schwäche ded Kindes muf man die erften Geſangübun⸗ 
gen mit befonberer Umficht und Schonung leiten und in Geduld die Stärkung der zar- 
ten Gonftitution der Natur überlaffen. Die kindliche Stimme ift überhaupt Bis zum 
neunten und zehnten Jahre dünn und ſchwach und umfaßt meiflens nur bie-Xöne von 


ã bis o. Die Erzeugung Höhere und tieferer Töne erfordert eine oft recht bedeutende 
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Anftrengung. Es ift rathſam, in ber erſten Schulzeit ſolche Lieder fingen zu laſſen, 
heren Xonumfang nur Die dem Kinde bequem gelegenen Töne beanfprucht. Sehr fehwäch: 
lichen Kindern möge man in ber erfien Zeit auch beim Singen ben weniger anftrengene 
ten Syrechton (parlando) geflatten. Nicht zu empfehlen iR das Singen während ober 
nad} Förperlichen Unftrengungen. Abgefehen davon, daß bie Lunge dadurch zu iehr 
angegriffen wirb, fält ein folcher Gefang in der Megel nicht ſhon aus, wie ich Dat aud) 
im verfloffenen Sommer an den Magdeburgern Gurrendefängern Beobachtet Habe, die 
unter Ghorafgefang Haftigen Schritte die Straßen dureilten. Cin beflerer Ginprud‘ 
würbe Hier erzielt werben, wenn bie fonft gut gefehulten und mit frifchen Stimmen aus 
gerüfteten Rnaben an geilen Bunften ver Stadt Halt machten und dann eine Chorals 
frophe fängen. 

Liegen phyfi ſche Trägheit und geifige Stumpffeit den ungenügenden Leiftungen 
im Gefange zu Grunde, jo können biefe Uebel nur durch die Gejammteinwirfung de 
Unterichts und das ganze Leben in der Schule radical befeitigt werden. 

In Bezug auf bie janitäre Pflege der Gehör und Stimmorgane jei noch bemerkt, 
daß bei geſchwachten Gehörnerven, Hartnädigen Ohren und Kehlkopfäfatarrhen, Kroniz 
{hen Manbelanfehwellungen, Entzündung des Zäpfchens, überhaupt bei allen Franfs 
haften Gefeeinungen de8 Obreß und de& ‚Halfe® Warmhalten der leidenden Theile zu 
empfehlen it. Befonders muß ein Eranfes Ohr vor Sugluft birecter Ginwirkung Hefe 
tiger Käftegrabe und jähen Temperaturmechfel geihügt werden. Naffe Füße find von 
Ohren: und Salsleivenben zu vermeiden. Der Gefanglehrer veranlafie bie betreffenden 
Kranten, foneit e& in feiner Macht fleht, Rath und Gilfe bei einem erfahrenen Arzt 
zu fucen. 

Ich fäpliche dieſe Zeilen mit ber an alle Geſanglehrer gerichteten Bitte, fich auch ber 
in nicht normaler Weife für den Gefangunterricht befähigten Rinder mit unermüblicher 
Sorgfalt anzunehmen. Treue Arbeit wich, wenn au nicht immer reichlichen, fo doc, 
füßen dohn finden. 


Hermann Nägeli. 
(Ein Lebensbild.) 
Aus dem Voltöblatt ded Bezirk Zürich, im Auszuge mitgeteilt von 
6. Flügel. 

Bolge, Wanderer, zu einem Spaziergange auf jene befchattete Höhe, von wo herab 
der Blid frei (Ährweift über das Nebliche Zürich und feine Umgebung, über den Eee und 
feine Rührigteit und in die Birnen des Homhgebirged. Auf biefer Höhe hat die banf- 
bare fehmeizerifche Cängerfihaar ein Denkmal erricitet , um bie hohen Verbienfte ihre 
Vaters zu ehren. Auf der marmornen Gäufe fteht eingegraben : „In ver Lichtwelt der 
Kunft bleibt ewig da8 @Wefentlicfte und Bilbenhfte das in fGöner Tonform gefungene 
Wort” und die Marmorsüfte, bie auf viefer Säule ruft, trägt bie treuen, firben Züge 
de8 Gängervatere Hand Georg Nägeli. 

Am nördlichen Abhange viefer Höhe fiegt der Friedhof mit feinem Frieden ausge- 
goffen. Dort ift ein frif per Grabhügel, den vie reine Liebe einer treuen Schweñer pflegt. 
Unter diefem Hügel ruht der Sohn jened grofen Baters, Hermann Nägelt. Ber: 
fuchen wir in wenigen Zügen Zurg fein Reben&hild zu zeichnen. 

In feinen Knabenjahren war er überaus Iebendig, fo daß ihn fein Water oft 
„Winofpiel" nannte, und babei zeichnete ſich fein Weſen vurch Gutmüthigkeit und nicht 
gu berinträchtigenbe Heiterfeit aus. Unter feinen Kameraden war er fletö äuferft Fuflig 
und mit trefflihen, aber nur gutmüthigen Wipen bereit. Seine Anlagen waren viele 
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verfprechend, und beſonders fein Gedächtniß ausgezeichnet. Schon vom 10. Jahr an 
war er thätig in der Mufikfandlung und der Bibliothek. Schon in feinem elften Rebens: 
jahr erfeßte er einen erwachfenen Comptoirgehülfen, wag den Vater bewog, ihn aus 
der Schule zu nehmen und täglich zu Haufe unterrichten zu Iaffen. Auf diefe Weile 
wurde ihm das Rernen zur wahren Freude. (Er liebte feine Lehrer und Hat fie fein 
Leben lang im beten Andenten behalten. 

Sein warmes Intereffe für Poefie [bien ihm angeboren zu fein. Schon ala 5 bis 
Gjäßriger Knabe war er oft augenblidlidh mit einem Meimdpen bereit. 

Nachdem er; von feinem 9. Jahre ab, die Anfangsgründe im Klavierſpiel über: 
wunden / murbe ber befannte Pädagoge Jofeph; Gerobach fein Rehrer im Alavierfpiel und 
den Anfangsgründen der Compofitionsfehre. 

Bi8 zu feinem 19. Lebensjahr war er mit großer Lirbe in der Handlung thätig. 
— In diefem feinem 19. Jahre wurde er von den Mafern befallen; er verlieh zu früh 
das Bett; der Ausfchlag trat plöglich zurück und hatte eine chroniſche Augenentzünbung 
zur Bolge, von welcher er exft mach zwölf Jahren durch den berühmten Berliner Arzt * 
Diefenbach, der nach Zürich fam. fo vollftändig geheilt wurde, daß ihm feine frühere 
treffliche Sehtraft gänzlich wiedergegeben wurde. Im diefer Zeit lernte er mit immer 
tegem Fleiß, die franzöftfche, italien ſche und ſpanifche Sprache und ließ fid) des Abends 
Bere berühmter Schriftfteller in diefen Sprachen vorfefen. einer Schweſter dictirte 
ex Gompofitionen in der Feder. Cine Fuge für Männerchor befindet ſich darunter, die 
von dem berühmten Schriftieller und Kritifer ReUfab in Berlin als ein „Mufterwert 
in der Fugenkunf“ Gegeichnet wird. — Nach diefer glüclien Heilung war feine 
Lebensluft und der Trieb zur Tätigkeit als Verleger und Muftfalienbänbler aufs Neue 
wiedet erwacht. 

Da trat für ihn und feine Angehörige (Mutter und Schweſter) (Dr. H. ©. Nägeli 
+ 1836] das unfeifbringende Ereigniß ein, va der damalige Erziehungsrath im Jahr 
1840 die Nägeli'fchen Lehrmittel (vorgeblic) wegen zu heiterer Aufaffung bed Chriftene 
thums in denfelben) als aufer Gebrauch für die Schulen erflärte. Da aber das Volt 
mit großer Liebe an den Gefängen feines Vaters Nägeli hing, fand man ſich doch ger 
gungen, eine Anzahl derfelben in die neuen Lehrmittel aufzunehmen und zu dem Ende 
den Schug gegen Rachdruc, ven der Verfaifer feiner Zeit von den Regier 
tungenaller Eantone erhalten, für unferen Canton als nichtig zu erklären. 
— Durch dieſes ungerechte, traurige Ereigniß wurde alfo nicht die Familie des fel. 
Dr. Hand Georg Nägeli, fondern der Stant Erbe feiner Ginterlaffenfhaft. Denn feld: 
verflänblich, was ver Grgiehungsrath tat und bie Gerichte Billigten , war jevem Vuch⸗ 
händler u. ſ. m. erlaubt, und auf allen Seiten wurbe nad) Belieben über die Nägeli’- 
fen Eompofitionen Hergefallen und fo das reichhaltige Verlaglager zum größten 
heil unverfäuflih. — Was diefe Befgnahme des väterlichen Erbed von Seiten des 
Staates für ven Sohn, die Wittwe und Toter für mannigfaltige [Gmerzliche Folgen 
Hatte? — — Der Einfihtige und Wahrhaftige wird das Gewicht eines foldien Schi 
fal8 zu würbigen wiffen. 

Nun begann feine Tätigkeit als Verleget und in der Compofition anderer Axt 
gu werden. Cr verfaßte viele Sologefänge mit Mlavierbegleitung, ſowie Compofitionen 
für das Klavier und andere Inflrumente; von den erfteren find viele gedrudt, die mei⸗ 
fen in einem Journal, das den Titel „Sänger der Rinmat“ führt. — Um feine fünfte 
Terifcpe Tätigkeit auch als avier-Birtuofe geltend zu machen, veranftaltete Nägeli 
im-eigenen Haufe, das einen Hinlänglich großen Saal hatte, Privatkongerte, zu denen 
ih 50—60 freundlich gelabene Zuhörer let8 mit Vergnügen einfanden. 

Die vorzüglichflen einheimifchen Rünfler (aud) Schnyder von Wartenfee mit Or: 
maßlin), forte viele ſich ausgeichnende Dilettanten wirkten mit. 

Neid kannte er feinen; er liebte das Schöne und Gute überall, wo es ſich zeigte. 
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— — Bon Jahr 1858 an veranftaltete er die Öffentlichen Konzerte im Eafino: Die 
Xpeifnahme, deren ſich biefelben erfreuten, war für ihn eine große Befriedigung. — — 
In diefen Konzerten ſuchte er ſtets, fo viel ihm der Mitwirkenden wegen nur immer 
möglich war (feider war er zulegt, buch Derhäftniffe, die zu erörtern hier zu weit fühe 
ten würde, ausfeglicßlich auf bie Teilnahme von Dilettanten angewiefen) gediegene 
Werke lebender und tobter Rünfller vorgufüßren. Giner einfeitigen Richtung Hul- 
digte er nie. — Seine Meifterfcjaft in firengem Styl zeigte er in einem längeren Stück 
für Organ-Ouartett. Auch größere Gompofitionen in freiem Gtpl für Klavier, wie 
Vantafieen und Konzertftüce in verfchiedenen Formen find manche unter feinem Nach- 
fa. Gr trug fie fümmtlid) in feinen Konzerten mit Belfall vor und fand auch bei ein- 
fihtigen Künfllern großes Lob dafür. 

Sein (epted Konzert war bad am 8. Januar 1872. In ber zweiten Woche ded 
Bebruar entmichelte ih das Gerzüßel, an dem er fon längere Zeit litt, in Heftigem 
Grade, fo daß er gegen feine Schmefler bie Befürchtung äußerte, demfelßen zu er- 

*fiegen. 

Auf feine beſondere Witte erſcheint aus feinem Nachlaffe bemmächft ein Heft von 
ihm verfaßter zeligiöfer Sofogefänge mit Rlavierbegleitung. — Der Tonkünfler Ger- 
mann Nägeli flarb am 20. Februar 1872, Nachtö halb I Ufr, nach nur attägigem 
Rrantenfager. — Mod) Iebt eine Tochter bed großen Gängervater8 Nägeli ; mit ver 
Tochter Nägeli exlöfcht das Gefehlerht diefed großen Mannes. Wäre «8 nirt eine Cühne, 
wenn die Gtantöbehötden den immerhin noch reichen und ierthuollen Nägeli’fchen Nach: 
af al8 ein heilige Wermächtniß auf ehrenvolle Welfe erwerben würden ? @& würde 
damit die Schuld getifgt, die noch immer im Buche deö alten Zürcher Volkes fteht, im 
‚Haben des Anvenfens der „Sängervater Nägeli”. 








Earf Hennig *. 
Netrolog. 


Am 18. April verſchied in Verfin der in weiten Rreifen bekannte Königl. Muſit- 
direstor Hennig im faſt vollendeten 54. Lrbensjahre an den Folgen eined Gehirnfchlages. 
Geboren am 23. April 1819 offenbarten fich in ihm frühzeitig beventende muflfaliiche 
Anlagen, fo daß er 14 Jahre alt einen felbft componirten Palm für Soli, Chot und 
Drcefter zu Aufführung bringen fonnte. Bald nachher finden wir ifn ald Dirigent 
eined Orchefter- und Öefangvetein, der in früheren Jahren oftmalß in großen, beſonders 
MWoplthätigfeitö-Kongerten an die Deffentlichfeit trat und durch feine fünftlerifchen Keiz 
lungen Auffepen ervrgte. An öffentlichen Aemtern beffeibete er nach vierjäpriger Xhäs 
tigfeit an der Pauldficdhe bei Berlin, 22 Jahre (ang 6i8 zu feinem Tode dad Amt eines 
Drganiften an der Sophienfidhe, wo er vor fieben Jahren einen Kirchenchor bildete 
und die Leiftungen beffelben zu hoher, oftmals öffentlich gerügmter künftlerifcher Vol- 
Tendung führte. Auögeftattet mit den fein fühlendften Sinne für Duftkalifc: Schönes, 
pflegte er in dem von ihm 14 Jahre fang geleiteten Männergefang-Perein „Lyra" Kunft 
im wahren Sinne des Wortes. Das Jahr 1868 ſah ihn mit Wieprecht vereint an ber 
Spife der großen Wohlthätlgfeite-Goncerte für die Verwundeten. Im December 1863 
wurde er degen feiner Berbienfte um die mufifalifge Gompoftion zum Königlichen 
Muſikdirector ernannt. Seine größten Werke find: die Symphonie Gantate in brei 
Ubtheilungen für Soli, Chor und Orshefter „die Sternennacht", „ein Briebenspfalm“ 
für achtflimmigen Thor. Orgel, Bofaunen und Harfen,, „ein Königepfalm“ und als 
das befanntefte „die Königdeiche für Sofi, Chor und Orchefter, bie hoffentlich, ven 
Nachruhm des Mannes befeigen werden, der in feinem Reben nie dem Muhme nadje 











jagte. Aus feiner Feder flanımen neben vielen werthvollen Liedern und Klavier-Com— 
yofitionen eine große Zahl von Männer: Quartetten, ernflen und heiteren Inhaltes, 
von denen das befanntefte „die Grofchfantate“ wohl zu den Mepertoirflücen der meiften 
Männergefang-Brreine gehört, ja fogar in fremden Welttheilen. Aud) die Orgel-Liter 
ratur Hat durd) ifn mande Geachtenöwerthe Bereicherung erfahren. MS Gefanglehrer 
auf dem Boden der altitalienifehen Schule ſtehend / wußte er durch eine Fülle umfaffen- 
ver Kenntnife und einer edlen Gefchmackorichtung feine zahlreichen Schüler durchaus 
künflferifch zu bilden. Große Milde, Befeheivenpeit und Liebenswürdigkeit waren bie 
Grundzüge feines Charakters. 

Alle, die ihm auf feiner mufifafifchen Laufbahn begegnet And, werden ihm ein 
ehrenvolfe® Andenfen bewahren. 


Wachtel. 


Wer Hätte nicht ſchon von Wachtel gehört vem berühmten Poſtillon von Konjus 
meau? Biele unferer freundfichen"Lefer haben ihm gewiß Thon gebört, alle werben 
wiffen, daß er unter den Oprrnfängern der Gegenwart einer der bebeutenhflen it, weniz 
gen aber dürfte genauer befannt fein, aus wie geringen äußeren Veräftniffen diefe 
Bühnengröfe hervorgegangen ift. Ihnen widmen wir Die nachfolgende Sfigze aus frinent 
Leben. 

Unter keinebwegs günftigen äußeren Verhäftniffen ward Wachtel im Jahre 1827 
zu Hamburg geboren. Seine braven Eltern hatten damals nur ein ſehr Eleines Ein- 
fommen, das faum Kinteichte, die nothwendigen Leben&bebürfniffe zu beftreiten. Gein 
ehrenwerther Vater, ein Kutfcher, brachte es durch Fleiß, Berufstreue und Sparjamteit 
ievod) bald fo weit, daß er fich ein eigenes Geſchier anfaffen und ein Drofjtengeichäft 
etabliren konnte, das nach und nad) immer an Ausdehnung gewann. 

Im feinem Rnabenalter war Theodor Wachtel oft Fräntlich und ſchwächlich, fo 
daß er erft vom zehnten Jahre an die Schule befuchen durfte. Da ihm aber die Gabe, 
Alles leicht aufgufaflen, geworden und er «8 nicht an Fleiß fehlen ließ, fo holte er 
fgnelt da8 Verfäumte nach und verlieh im vierzehnten Jahre mit einer tühtigen Vor⸗ 
bifvung zur Freude feiner Eltern, die Alles zu feiner Ciziehung gethan Hatten, die 

le. 


Er follte Gomptoirift werden, allein dazu zeigte er wenig Luft. Merkwürdig ift 
ferner, daß er vamald feine Neigung zum Erlernen ver Mufit hatte und deshalb das 
Anerbieten, Unterrichtfim Gfavierfpiel zu nehmen, mit aller Entfehievenheit von ich 
wies. Gin großes Wohlgefallen fand er aber am Theater und befonders an ber Oper, 
Die zu jener Zeit bei dem Hamburger Stadttheater ſich einer ſchönen Blüthe erfreute, 
So oft als möglich Befuchte er daher die Opernvorflelfungen. Ganz befondere Vorliebe 
hatte er aber für den Beruf des Vaters. Schon ald Knabe interefficte er ſich lebhaft für 
den Pferbeflafl und feine Bewohner. Diefe Neigung findet man zwar oft bei lebhaften 
Knaben, allein bei Wachtel blieb fie jo überwiegend, daß, ald die Zeit zur Berufswahl 
‚gefommen war, er dem Vater mit inftändigen Bitten anlag, ihn nicht in ein Comptoir 
zu bringen, ſondern ihn im eigenen Gejhäfte zu verwenden. Davon wollte der Vater 
anfänglich aber durchaus nichts willen und dann erſt willigte er ein, ald der Haudarzt ev: 
Härte, dap für den noch immer Fränffichen jungen Denfehen eine Befhäftigung in freier 
Kuft durchaus nothwendig fei. 

Theodor — ver felbft eben fo wenig als feine Umgebung ahnte, welches Talent in 
ibm fplummerte — befand ſich nun in feinem Gfement. Gr war ein Hühfeher Burſche 
und galt bald für den gefchiekteften und eleganteften Drofcfenführer Hamburgs; man 
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mannte ihn ben „Rönig der Kutfcher" und das Wachtel ſche Fuhrwerk, deſſen Wagen, 
Pferde, Befpannung und Kutfejer ih durch Eleganz und flottes Bahren außzeichnete, 
ward fehr beliebt und und gefucht. 

In befonderer Gnnft fanden bei dem jungen Wachtel die Künftlergrößen der 
Bühne. Er ließ ed ich nicht nehmen, diefe jelb zu Gröienenz die Koryphäen des 
Shaufpiele® , der Oper umd des Ballet, die zum Theil noch jegt thätig find, Hat er 
tutfgjrt. 7 

Nach) dem Tode feines Baterd — Theodor war zwanzig Jahre alt — leitete er 
für feine Mutter das Geſchäft. Hierdurch warb feine Zeit noch mehr in Anſpruch ge— 
nommen, fo daß er feine Schwärmereien für vie Rünftler etwas bei Seite fegen mußte. 
Grft in feinem dreiundzwangigften Jahre ward man auf den Schah aufmerkjam, der in 
feiner Kehle rußte. Die Gefangfebrerin Fräufein Orandjean in Hamburg nahm fi 
feiner an und empfahl den jungen Mann der Hamburger Tpeaterbirestion. Schon nach 
halbjahrigem Studium war er fähig, in einen Concert anfgutreten. Gr fang bie 
Ständchenarie aus „Barbier von Sevilla“, die lehte Nomanze bed Nemorino aus „Lies 
beötranf“ und dad Duett zwilchen Rodrigo und Jago aus „Othello“. Der Erfolg die 
ſes erſten Auftretens war ein fo großer, daß er zu mehrfacher Betheiligung bei Concer— 
ten aufgeforbert warb. Durch die bereits errungene Anerkennung ließ er ſich jedoch 
nicht zu dem Giauben verleiten, er fei nunmehr ein fertiger Sänger, vielmehr fepte er, 
oßne feinen Beruf als Kutſcher aufzugeben, feine Gefangfubien eiftig fort. 

Ein Jahr nad} feinem erften Öffentlichen Auftreten ward er von einem Mitglieve 
de Stabttbeaterd erfught, in deffen Benefiz mitzmvirken. Es war dad erfte Mal, dafı 
ex auf der Bühne und im Goftüm fingen folte. Er hatte die Arie aus „Zauberflöte; 
„Dies Biloniß if begaubeend fhön" gemäßftz ferner fang er mit dem Bafliften Boft 
das Duett aud „Liebeötrank* und eine Romanze aus derjelben Oper. Der Erfolg war 
ein glängenber. Gr fang mun wohl nod) in faft einem Dugend Benefiz « Vorftellungen 
auf dem Zeater, da die Benefizlanteu mit ihm fet8 große Ginnafmen erzielten. Den: 
noch aber verlieh er den Kutfcherbort noch nicht und jelbft ain Tage feines erſten Aufz 
treten auf dem Xheater Hatte er bis Furz vor Deginn der Aufführung feine Pferde 
gelenkt. Envlich, nachdem er feine Gefangſtudien bei Bel. Orandjean vollendet hatte, 
toidmete ex fih ganz dem Künftferberufe, damals wohl nicht abnend, daß er in demfelben 
zu dohen Ehren berufen fei, 








Aus dem Seminare. 
Witgetfeilt von 5. W. Sering. 


Die „Allgemeinen Beſtimmungen des Königlich Preußiſchen Miniſters der geift- 
Tichen, Unterrichte« nnd Mebleinal-Angelegenheiten, Greellenz, vom 15. October 1872, 
betseffenb das Voltefhuls, Präparanden- und Seminar-Wefen“, Haben manche Aende- 
rungen in ben Sectionöplänen zur ofge gehabt. Drei darauf- bezügliche Briefe erfahre: 
ner Seminarlehrer find unfere8 Crachtens nicht oßne alfgemeines Intereffe. Wir ver- 
öffentlichen birfelßen in der Erwartung, daf darauf hin weitere Xeuferungen ber Seni- 
nar-Mufiflehrer erfolgen werben. 


26. November 1872. 


Zunaͤchſt tann ich nur fagen: Ich Taffe den morgenben Tag für das Seine forgen. 
Wenn die Zahlen 5, 5, 3 fo gemeint find, bafı GI. I. wörhentl. 3, GI. IL. 5, EI. IIL. 
5 MufilsUnterrichtöftunden haben fo weiß ich einfach nicht, was zu machen ift und 
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Taffe dann die Behörde ſich ber Suche annehmen, ſobald Ordre von R. fommt, die noch 
nicht da ift, 

Sept hat Cl. I. 3 Stunden Geſang, 2 St. Orgel, 2St. Biolinfpiel, 1 St. 
‚Harmonie; wie ich das auf 3 St. veduciren foll, ift unerfindlig. Director Z. plant 
ebenfalls fehr fleißig; «8 if aber die Mufifftage noch nicht in nähere Erwägung ger 
gen. 

FO 18 bie Peivatübungsfunden in Aasier und Orgel, während des Winters auch 
in Gefang und Violine, betrifft, fo werden wir, wie jegt, alle Zeit außer den Unterz 
tihtöfunden, alfo alle Arbeitöftunden (vie Stunden, wo Cötus auf den Zimmern 
fügt und für ſich ftunirt, täglich im Durchſchnitt 4, im Winter 5) und fo weit als mö, 
lich, wie jet, die Freiftunden, die Reute auf den 12 Rlavieren und den 2 Orgeln üben, 
auch wöchentlid) gruppenwvelfe zweimal für fi fingen und zweimal für ih geigen faffen. 
Ich Hoffe doch, daß der Einzelne wie jept feine 5 Maviers und 1 6iß 1%, Orgelübungs: 
Runden (pas find alfo niht die Lehrfunden) Haben wird. Neicht vie Beit nicht fo 
weit, nun dann muß es aljo heißen: contenti estote mit Wenigerm. 

Aber dad Ganze irgt noch nebelgaft vor mir, bis die Oxdre von R. fommt, wo” 
denn Alles bis zur Klarheit ventilirt werden muß. 

Ahetfen Sie mir freundfichft Ihre dortigen ÄAnſchauungen, Pläne und Thaten mitz 
id) werde Ihnen mit Bereitwilligfeit daß Gleiche von Hier aus feiften ais 


Ihr aufrichtigſt ergebener College 
K 





13. Januar 1873. 
Um zunächt gehorfam zu fein, Habe ich im Einverſtändniß · mit Heren Dir. J. 
in Gotte Namen folgende Cintheilung gemacht : 
Singen _Grigen Klavier und Orgel Sarmonie . Ghorfingen 
+ 1 1 NE 


Gt. Im. ı 8.113 £ 
ci. ii 25 ) ẽ— 2 1 143 

Orgel a 
Cl. I. 1 ıle 


Biel tann nicht herauskommen und ich habe allerdings nicht umhin gefonnt, das 
in aller Ehrerbietung auszuſprechen. 

Die Privatübung (I—1!/' St. Orgel, 5 St. Clavier, 1—2 St. Geigen, 1 
did 2 St. Singen) im Winter (4 Monate lang) kann nicht Alles erſetzenz übrigens 
weiß ich noch nit, ob fie unbefgpnitten wird bleiben fönnen. Bis jegt Hat uns die 
Präparanden - Anflalt gut vorgearbeitet; aber werden wir fie behalten? Alles ift 
fraglich). 

Eo viel zur Erfüllung meines Verſprechens. Laſſen Sie mich zu feiner Zeit er- 
fahren, welchen Ausweg Sie getroffen haben. . 

Unter Herzlichen Grüßen 

Ihr aufrichtig ergebener College 
=. 


Auf Ihre freundliche Zuſchrift meine ergebene Antwort, Wir find noch nicht an 
die Arbeit bed Blänemachene berangeireten, die Sehivierigkeit berfelben hat und fomit 
mod) feine Kopffehmergen Grreitet. Wad ich in biefer Beziehung fehreibe, iR mithin nur 
meine vom Ginfluß des Collegiums noch unberührte Anficht. 

In Betreff dev Nebungsgeit: wögentlich 

i — *2 — &.1. 3©t. 1.11. 2St. GL. IM. 1 St. (am beſten in zwei 

Salben). 
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2) Klavier 6.1. 2. 11. 4. IT. A. 

3) Geigen 16. , 

4) Singen 1 &t. 

Diefe Zeit Halte ich für unbebingt nötbig (ein Mehr Fönnte ja nicht ſchaden) und 
fie fäßt fh, da bei genügenber Anzahl von Inftrumenten die Breigeit benugt werden 
Kann, auch befehaffen. 

In Betreff der Unterrichtövertheilung auf die ausgeworfenen Stunden: 

m m. 1 
Gier... 1 1 





FE ae VE 
N Harmonie... 1 1. 1. 
Segen... . 1. 1 





Singen . . 15. MM. 7% 

Was ven Oefang Setift, AR die Baflng in den Allgemeinen Brfimmungen 
nicht Klar. 

Zei den Borberungen im Chorgefange jelbft im gemifchten Chor, welchen Iepteren 
man freilich in den Shulbefud) verlegen Eönnte, Kenntniß und Verftändnif Hafifcjer 
Meifterwerke, Formen der Vocal: und Infirumentafmufif 1c. und dazu Teine Ehorgefang- 
Runde? Mir unklar!! 

In Grwägung,, daß bie Forderung gegen früher in Betreff gefanglicher Leiſtung 
nicht verringert; daf in Hleinern Gtäbten jegliche Gelegenheit zur Kunflanfhauung 
fehlt; in Folge deſen, daß dad Seminar felbft nicht nur muftergüftig für den Unter: 
vicht, fondern infonderheit auc) in der erzielten Reifung fein muß; in Erwägung 
enolich, dafı die Recipienben im Ganzen in diefer Begiehung niemaT6 vollendeter ins 
Seninar fommen werden, dem Geminar in biefem dache viel zu tfun Sleibt, Halte ih) 
für unbebingt exforberfich ; 

c 61. I. noch 2 Gefangftunden geſchaffen, entweder Brantragt ober aus 
ungöftunden gewonnen werben. 

2) Für GL.IL. noch eine zu gleichem Zwed, daun kaun man auf eine gefonberte 

verzichten. 

3) Daß die Chorgeſangſtunden fo gelegt werben, daß bie Befäßigten aus Cl. IIT. 

zugegogen werpen fönnen. 

Sollen die Reiipirten ef im 2. Jahre in ven Chor eintreten, dann jinft die Rei: 
Rungsfähigkeit auf ein Minimum herab. 

Daß wäre im Allgemeinen, was ich aufftellen werde. 

Daß der theoretifche Unterririt auf das für ein Seminar vernünftige Maaß eines 
Unterricpte in Harmonielehre firirt iR und nicht Gompofition geforbert wird, ift 
mir auß der Seele geiprocen. Der Organift foll im Seminare Gegebened verfichen 
Tennen, nit fernen, die Welt mit feinen Machwerfen Geglüden, ba gehört mehr zu, 
al8 wag ein Seminar bieten Fan. Unfere Zirle And trogdem hoch genug gefledt. 

Doch genug biervon. Ich hätte gerwünfht, wir hätten in O. mit einander ſprechen 
fönnen, worüber man öfterß brechen möchte. 

Soltte Ihre Eonfetenz dad für mich Seite 50 enthaltene Näthfel, Chorgefang zu 
pflegen ohne dagu außgeworfene Stunden, in irgend einer Weife föfen, mürben Sie 
mid febr verbinden durch freundliche Mebermittehung ver Löfung. 

Breundlichft grüßt 








Ihe ergebenfler 
A. 
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Anzeigen und BeurtHeilungen. 


Selb ſtanze ige ver focben erſchienenen vierten Auflage von 
F. W. Sering: Der Elementargefangunterricht. Bedeutung, Aufgabe, Begrünz 
dung und Röfung. Mit befonderer Berükfichtigung der ein- , gvei- und mehr 
Hlaffigen Vollsſchulen verfaßt. 20 Cgr. 

Urteile der Preffe, über bie 3. Auflage: Nach einer umfaflenden, zuftimmenden 
Inhaltsangabe heißt ed: „So fei denn dieſe Schrift (3. Aufl.) jedem Lehrer, der ſich 
mit dem Wefen des Gefanges, der methobifchen Behandlung deffelben in der Volksjchule 
gründlich vertraut machen will, beftens empfoplen.“ (Boltsjehulfteund. Herausgegeben 
von E. Bod. Königeherg 1869.) 

„Sering fagt dem Lehrer nicht nur, was im Gefangunterricht zu thun umd wie 
dabei zu verfahren fei, fondern er giebt ihm auch die Gründe dafür an, und zwar ges 
ichieht Leptereß in jp eingehender, Ienes aber in fo beftimmter und praktifcher Weil, 
daB alfer Anlaß vorhanden ift, die vorliegende Schrift als eine vãdagogifche Öefanglehre 
erften Ranges zu bezeichnen. Daf fir von dem Königlichen Provinzial: Schulcollegium 
in Magveburg als eine folche anerkannt fei, bürfte aus der amtlichen Empfehlung, welche 
fie durd; diefe Behörde erfahren Hat, zu fließen fein. Dfne den grundlegenden Teil, 
weldper alle Objectever Gefangspäpagogif behandelt (Wefen und Beveutung des Grfanged 
— Ghoral und Voltefied — Lautlehre — Gehör und Notenfingen — Lebendgefang 
— Noten und Ziffern — fonthetifche und analytifche Methode u. |. 1.) Gier näher zu 
Sefpregen, führe ich nur aus dem praftüichen Theile an, daß Plan und Ausführung 
de8 Unterrichtö für bie breiffaffige, die zweißlaffige und die einkfaffige Vollaſchuie ger 
geben find. Für alle Klaffen und Stufen ift die Bolge , der Umfang und die Behand 
fung ber ehythmifchen und melovifcgen Vor: und Hauptübungen genau feitgeftellt , der 
Choral · und Liederftoff ausgewählt und georbnet und Affe mit Erläuterungen, Win: 
ten unb Bingerzeigen zur vollfländigen Suftruction des angehenben Lehrer reichlich aus - 
geftattet. Cine ganz befondere Sorgfalt wendet Sering der methodiſchen Herausbildung 
des fhönen Gefangtoned zu. Mit zwingenden Gründen unterftügt er die Behauptung, 
daß die Uebungen {n der Tonbilvung niit dem fehwachen Tone beginnen müflen. Schlich- 
lich fei bemerkt, daf das „Crfle Notenbuch für Die «Hand der Schüler“ eine treffliche Zus 
fammenftellung ber für die @lementarftufe gehörigen melobifchen, hytämijchen und dynas 
mifgen Uebungen nebft eingefügten Kievern und Gporälen enthält. (Bädagogifcher 
Jahreöbericht. 1868. Reipzig, bei Friede.” Brandfletter.) 


Derfelbe: Erſtes Notenbuch für Schüler der Elementarftufe im Gefangunterricht.. 
(Gehört zur 4. Aufl. des Elementargefangunterric)ts.) 48 Seiten. geh. 3 Sgr. 
Kleinere, Ausgabe 2 Sgr. E 

3. ©. Töpfer: Die Orgel, Zweck und Beſchaffenheit ihrer Theile, Gefege ihrer 
Eonftruction und Wahl der dazu gehörigen Materialien zc. Neue Aufl. Preis 
1 The. Erfurt und eipzig, ©. ERS Verlag. 

Vorgenannte? Handbuch für Freunde der Orgel, Baubehörben, Seminarien ie. 
ift ein Auszug auß dem größeren Werke deffelben verdienftvollen Hexen Werfafferb: „die 
Drgelbaufunft, nad) einer neuen Theorie dargeftellt". Nad) einleiten- 
den Wemerfungen bejpricht daffelbe: 1. Bälge, Größe ver Ruftbichte, Windwage, 
2. Mindfanäle, 3. Winbladen und Windfaften, 4. Orgelmedjanik, 5. Beifmert, 
6. foftematifche eberiht der Orgeljtimmen , 7. Aufftellung der Gefege, von welchen 
alfe bei den Orgelpfeifen vorfommenden Größen abhängig find, 8. Menfur der Rabial- 
fimmen, 9. Menfur der Zungeftimmen, 10. Materialien, welde gewöhnlich zu den 
Drgelpfeifen angewendet werben, 11. Diöpofition der Stimmen, 12. Orgelbauattorbe, 
13. Unterfuchung neuerhauter Orgelierte. 
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Die Bedeutung des Herrn Prof. Dr. Töpfer auf dem Gebiete ber Orgelbaufunft 
ift fo allgemein bekannt, daß obiges Buch nit unferer Empfehlung bedarf. Wir ber 
gmügen uns daher mit einfacher Anzeige des Inhalte. 


Louis Köhler: Syſtematiſche Lchrmeihode für Elavierfpiel und Mufit. Theore- 
niſch und praltiſch dargelegt. Erſter Band: Die Mechanit ald Grundlage der 
Tedhnit. 2. durchgearbeitete Auflage. Leipzig, Drud und Verlag von Breitfopf 
und Härtel. 

Der und vorliegende erfte Band enthält die Mechanik als Grundlage der Technik. 

Der Inhalt feeivet fich in zwei Theile. Der erfte Theil entwickelt und begründet das 

Syftem, der zweite bietet die daraus jidh ergebende Rehrmethobe. Der dem Werke bei+ 

gefügte umfaflende Anfang gibt wichtige Bemerkungen zur practifchen Lchrberufsbil: 

dung und alfgemeine praftifche Nathichläge. Die zur Beranfchauficjung ver verfchiede: 
nen Sandftellungen gegebenen Zeichnungen find von bem des Glavierfbicl kundigen bil: 
denen Künfter Waldemar Philippi (von der Königeberger Maler-Afavemie) genau nad) 
der Hand bes ‚Heren Verfafferd gezeichnet, 

Syſtem und Lehrmethode find aus einer langjährigen Erfahrung hervorgegangen. 

8 tritt Hier zum erften Male das Berhäftniß von Mechanik und Technik des Clavier- 

ſplels Kervor, wie e8 Gißher in feiner Glavierfcjufe ausgefprochen wurde. Zwar haben 

S. Sez, Kaitbrenner, Hummel, Carl Gzerny, Mofceled:Fetes-Kuflat u. A. vortıeff: 

liche Clavierſchulen geſchrieben ; allein ber Schwerpunkt dieſer Werke liegt in der Anz 

weifung über die Grlernung der Tedjnit, während 2. Köhler das Mechanifche, das aller 

Technit zu Grunde liegt, gründlich und folgerichtig behandelt. Es ift für Klavierfpieler, 

Lehrer und Difettanten von großer Bebeutung, das Röhler'fche Werk eingehend zu ſtudi ⸗ 

ten und über vie ihnen entgegengetretenen Frfdjeinungen eusfäßrlihe Grflärungen in 

Teicht faßlicgen Darftellungen Eennen zu fernen. 

Albert Tottmann: Chriſtnacht, Ged. von R. Pruß, für gemifähten Chor mit 
Sopran oder Tenorfolo und PBianoforte-Begleitung componirt. Op. 19. Par- 
titur 12% Sgr. Stimmen 5 Sgr. Reippig, Friedrich Hofmeifter. 

Die Tolimann ſche Compofition verbient in jeber Beziehung unfere Anerfennung 

Das rein Tehnifche if, wie 68 ſich bei einem Mufiker von der Bedeutung Tottmann’8 

von felbft verfteht, ohne Tadel. Der Inhalt erhebt ſich bei Benugung der einfachfien 

Mittel zu ergreifender Wirkung. Wir empfehlen die Tottmann’fche Grifnagt allen 

Gefangeören. 

1. Mühldorfer, W. €., op. 19. Drei volfsthümliche Lieder ne — oder 
Tenor und Pianoforte. n 5 Sgr. — Leipgig, Comund Stoll. 

2. — —., op, 18. Ziel Gefänge für vierft. Männergefang. Part. und St. A 
10 Sgr. — Ebenbafelöft. 

3. Großheim, Jul., op. 3. Ruh’ in der Geliebten. Lied für 1 Singftimme 
mit Begleitung des PBianoforte und Violoncello (ad libitum). Pr. 71, Cgr. 
Ebendakebft, 

ad 1. Goitys altes bekanntes Lieb: „Der Schnee zerrinnt, der Mai beginnt ıc.” 
hat Hier ein neued einfaches, aber intereffante8 Gervand bekommen ; auch die beiden anz 
dern Rieder: „Und wenn mein Schag nicht Bei mir if ıc." „Wafler fließt vom Brünn: 
fein ab 1c." find einfach, volfsthümlich mit Dufik umkleibet. Here Mübfborfer, der ſich 
aud) in gröfern mufikalifchen Formen zu beivegen weiß, wie feine Ballet 1c. an unferer 

Bühne betviefen haben, hat Hier gezeigt, dap man alte befannteXerte wieder vomMeuen 

beleben Tann. Diefe Lieber, wie bie unter 2. genannten zwei Gefänge für Männerftims 

men, jinb Gefangvereinen, weldhe-fid) nicht in’8 ‚Höhere verfleigen Fönnen, fehr zu 
empfehlen. 








em 





ad. 3. Gin einfach und ruhig dahin fliefender animirendir Gefang, der nicht ohne 
Wirkung an dem Hörer vorüber gehen dürfte. 
8. R. Sch. 


Pathe. €. Ed. op. 238. Das Veilchen. Tonbild. 10 Ngr. — Leipzig, bei 
Ermund Stoll, 


—, op. 263. Blumenzauber. Notturno. 10 &gr. — Ebendaſelbſt. 

Kunkel, Gotiholo, op. 35. Auf der Reife. Tonftüd. 15 Sgr. — Ebendaſelbſt. 

—, —., 0p. 36. Im Oberland. Salonftid. — 15 Sgr. Chendafelbft. 

—, —., 0p. 37. Freudige Rüdtehr aus dem Kriege. Salonftüd. 10 Sgt. Eben- 
dafelbft. 

Damm, Friedr., op. 60. Grüße vom Hochland. Tonfüd. 10 Sgr. Ebendaſ. 

—,—, op. 63. Ständen. 14 Sgr. Ebendaſelbſt. 


©roßheim, op. 6. Primavera. (Die Hold.) Nocturne für Pianoforte nnd 
Violine, 15 Sgr. — Für Bianoforte allein 10 Sgr. Edmund Stoll. 


Die vorgenannten Rlavierflüde zeichnen fich alle durch eine gute Gantilene aus, 
namentlich bie Sachen von Pathe und Kunkel. Lepterer if intereflanter in Durchfül 
tung und im ‚Harmonifcjen. Damm und Grofheim werben guten Dilettanten (nicht 
folgen, die nur das gemößnfihfte Zeug, wie Gebet einer Jungfrau 1c. ıc. fpielen) recht 
wohl gefallen. Auch unterricptlichen Zwhegen Fönnen bie Sachen von Kunfel und Pathe 
dienen, in&befonbere für Die Stufe mittlerer Cchwirrigfeit. Die Audfattung jeitens ver 
thätigen Verlagshandlung ift anmuthenb unb der Notenbrud von Garbrecht muß äuferft 
deutlich und correct genannt werben. 

%., den 7. Juni.1873, Rob. Schb. 


Wilhelm Meyer: Volksliederbuch. Ausetleſene ältere und neuere Vollolieder 
und Rationalgefänge des In- und Auslandes mit ihren eigenthümlichen Cing« 
weifen. Für den vierftimmigen Männerchor. Hannover. Habn’fce Hofbudz 
Handlung. 1873. 

Das Woltaluderbuch von Wilfelm Deyer enthält 283 deutſche, normegifce, 
roevifche, dänifche, finnifche, rufe, englifche, trifche, (hottifce, einige Frangd- 

Miche, Ipanifihe, italienifcge, nieberländifihe ıc. Rieder in Bearbeitungen für den vier: 

Rimmigen Männerchor. Die Vorzüge biefer Sammlung beftchen in ber Neichhaltigkeit, 

Mannigfaltigkeit und angemefjenen Faſſung der Melodieund des Terted. Die vierflime 

mige Bearbeitung dagegen ift nicht ohne beruortretende Mängel, Wir envähnen nur 

die Ginförmigkeit in ver Behanklung einzelner Stimmen (fiche 20 Mal Hein f in un« 
unterbrodjener Viertelberoegung im erflen Baß von Pr. 61! u, f. m.), ferner dieärte 

in einzelnen Gtimmenfortfehreitungen, LEN) 2. in Mr. 108: 
































und andern Nummern, bie auf Koften der Stimmen gemachten Anſprüche an ven erſten 
Tenor u. f. m. Nictsdefloweniger verbient das Meyerjche „Bolfäfiebersud" Berücfici- 
tigung von Geiten der Vorftände der Männergefangvereine. 

Berlin. Kan. 
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Caroline Prudner: Theorie und Praris der Gefangskunft. Handbud; für 
angehende Sänger und Sängerinnen. Wien, Verlag von Carl Erermat (Sählot- 
tengaffe 6.) 

Die Verfaflerin, welche nicht nur ald Sängerin, fondern aud) als Xehrerin nam: 
hafte Erfolge erzielte, behandelt in vorgenannten Buche die Ton und Lautbildung fo 
gründlich und naturgemäß, daß wir und verpflichtet erachten, die befolgte Methode ein: 
gebender Berüeküchtigung zu empfehlen. Der 157 Seiten umfafende Tert des Buches 
behandelt auferbem mit treffenden Bemerkungen die Studienzeit, den Wortrag, die D 
tetif ver Sängerin, Characterbilder aus der Gängerwelt (Rehrer, Schülerin, Schüler, 
Sängerin, Kritiker, Director, Kapellmeifter,, Theatermutter, Schwefter, Collegin, 
Kunflmäcen) und gewährt in ven auf 66 Seiten gegebenen Notenbeiipielen den erfor: 
verlicgen Anhalt zur praktifchen Verwertung des theoretifcgen Theile. 


Franz Wilhelm Freiherr von Ditfurth: Deutſche Volls- und Geſellſchaſts- 
Hieder des 17. und 18. Jahrhunderts. Wort und Weiſe gefammelt nnd Heraus: 
gegeben. Nördlingen. Drud und Verlag der E. H. Ber’ichen Buchhand- 
hung. (Seiner Königlichen Hoheit Herzog Maximilian in Bayern gerwidmet.) 

Der jhöne Blumenftrauß von 281 Liedern, welcher faſt in allen feinen einzelnen 

Gebitden.dncch den liebfichften poetifchen Duft erfreut, if aus der bezüglid) der poetir 

ſchen Literatur einer Wüte gleichenden Zeit von der Mitte ded 17. bis zu derjenigen 

de8 18. Jahrhundert gefammelt. Auf der einen Geite if} «8 die Treue und ber Mare 

Bit, unter dem Unkraut dad vergeffene und faft verfommene Bluͤmlein zu finden und 

don gänglicem Untergange zu retten, von welchen die 344 Seiten des nerthvollen Bu: 

es in lebendigen Zügen Zeugniß geben, auf der anderen ift vargethan, daß neben ber 
verfommenen Kunftlgrit der bezeichneten Periode die Volkedichtung friſche und lebens 
volle Blüthen trieb. Mit diefen furzen Bemerkungen aus vem folgenden Soldatenlicde 

(das Wert enthält Balladen und Siebeefieder [G. 1—51], Cheſtandolieder [S. 52 bis 

66), geſchichtliche Lieder [S. 67— 152], Solvatenlieder (S. 153— 182], Sägerliever 

(183—214] , Stubentenlieber [S. 215— 244], Reifeliever der Handwerker S. 245 

bis 268], Bed: und Gefellſchaftslieder [G. 269— 280), Klofterlieder (6. 281— 294], 

Betratung und Rehre (G. 295— 314], geiflliche Lieder [S. 315—339] , Anhang 

[S. 340—344] find die deutſchen Gefelljhaftälieder des 17. und 18. Iabrh. auf dad 

Warmſte empfohlen. 





In der 1 Sälagt. 








(Heltere Handfrift.) 
1. Sa i6 fümahı — Fr 
Nun ſehet dapfer drauf, man auch Rarf in großer Gefahr 
un A — Gr Hilft aus aller slon, . 
Dit Rolgem Heereahauf 
ze ln vgl! Ihr Spiellent, fvielet auf 
Aufs Beh, Mit Pfeifen amd Glareten, 
Nehınt eure Wehr, Zu einem Giegeslauf, 
Sieht, ec, Hauck vn gar fe: fern Die Musqueten ! 
iR im deid das Ben! Gin Schritt, 
Ein Tritt — 
2 Die Trummel frei 
Der Feind it Narf, voll &if, Baßt fchallen auch ein Wirbel drein, 


Ge Häft’ une gern verdru 
Doc) wer mit Bolt ſich ruf 
Erg pt unepmungen, 
Mit Gott — ‚Sept donnern fon fehr art 

Dim’ Spott Dir groß und Eleinen Gtüden, 








Rad rechter Kregesfit! 
4 


Pe 


Daß einem foßt in's Maıt 
Und Tauft falt übern Rüden. 
Es ſauſt 
Und brauft 
Wie Hagel her 
Bon Kugeln und Granaten ſchwet, 
Man preft' 6 Gwehr in Die Fauf. 
5. 


Uufer Hauptmann und der mahnt + 
Drau, vrauf! Halı' fe zufammen! 
Der Fäpndrid fAwingt die Bahn — ' 
So geht's Durch Beuer und Hlammen 
Gar fnell 
Zur Stell 
Mandy Ramerad 
Sinft an ber Seiten da in Tod — 
Gott gnade feiner Serl, 


6. 


Bor didem Bulverraudh 

‚Kann man faft nichte mehr fehen; 

Bor dem Gebonner audf 

Kein Wort nicht mehr verfchen. 
Das Blut 
‚So roth 

glih zur Gib, 

Als wie ein Regenbadh Herfährt — 

&s if eine große Notd. 


Die Hind und das Gefiht 
Don Pulver gang befchmipet, 
Dan fennet fh faR nit, 
Won Blut auch überfpripet. 
Zerfet, 
Werfelipt 
Bon Sub und Stich 
IR die Montüre graufamlich, 
Weilman fo Hart vrauf fept. 
8. 


Gin Pulverfaren entzündt, 
Fährt auf mit Donnerfepallen, 
Daß ganze Regiment 
Aus ihrer Drommg fallen. 
68 wanft 
Und fhmantt 
Der Grund der Erd — 
We ob das jüngft Bericht herfährt, 
&o fehlägt eim’s Herz bebrängt. 
8 


Kartätfchen Gageldicht 
Die fahren — wieber, 
Der Rettenftud Gewicht 
Reift ganze Rotten nieder. 
Da fällt, * 
Sefellt 
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In Tobesreih'n 
So Greund alß Feind, gleich Blümlein 
Im freien Scnittersfeld. 
10. 
Die eifern Küraffier 
Bolten Hau'n in unfere Rolten. 
Ctürgen gang wütdig her, 
Bir tHun doch ihrer fpotten. 
Ir Trug 
Hicht mußt — 
Musquetenblip 
Reißt mandpen 'rab vom folgen 
Trugwer und bietet Trug. 
1. 
Aufo ſchwanlis Hin und her, 
Mol manche Harte Stunde; 
Ganz heiß if das Gemehr, 
&s blidt au manche Bunde. 
Bor Gluth, 
Bor Wuth 
Beaihtet man's Faum; 
Dem Teufel felbR in Hölfenrauın. 
Trupt man, fo fodht das Blut. 








eg il une gelungen, 
Der folge Feind alloa 
Gänzlich im Feld verdrungen, 
Gr weight 
Und geucht 
Sich fegnell zurück, 
Diel Geld, Öcharnifch, Roß und Stüd 
IR unfer, weil er Heut. 
13. 
Ihr Brüder fommt herbei 
Dach Martis Donnerfehreden 
Und wilden Morbgefchtei 
Lat Euch die Ruhe fhmeden, 
Yot get 
Such vet; 
Bei Bier und Bein 
Wollen toir uns, weil wir (eben, freuen, 
Das ift Soldatenreiht. 
14. 
Ber aber in der Schlacht 
Frei vor dem Feind gefallen, 
Dem wirb feln Grab gemadit, 
Drei Saloen drein erfchallen. 
Diel Ohr 
‚Hat er 
Srfigt ale Held; 
Sein Seele leuät ine Himmelzelt, 
Braut Erd und Welt nicht mehr. 
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Nachrichten. 


Stettin, Sonnabend, 10. Mai, Abende 
7 Ufe: Vesper In der Schlofticche unter gütiger 
Mitwirkung des Königlichen Mufilbitectors Hrn. 
©. Slügel, fowie gefcpäßter Oefangs- und Mufit- 
fräfte. Programm: 1) Choral für gemifapten 
Gher von 3. ©. Bad mit Pofludinm von ©. 
Blügel, „Jefus meine Zuverflcht und mein Heir 
Hand ii im &eben ıc. Mr. 1 in Dp. 75.) 2) Mltz 
Solo (Dy. 43 Rr. 5) von ®. Bügel. Mühvolt 
Tomm ich und belaben. (Vengo triste y Iasti- 
mado.) (Don Manuel de Rio.) Vorgetragen 
von Antonie Blügel. ©) 3) Dreifiimmiger Ana 
benchor von ©. Wlügel. „Siehe, das il Gottes 
Barım, welcpes der Welt Sünden trägt, Amen.” 
4) Gello-Solo. Mrälubium-Badj.) 5) Cantate 
für gem, Gfor von ®. Flügel. „Ic weiß, daß 
mein Grlöfer lebt; er wird mich Hernadh aus der 
Gebe auftwecten. Hallelujah!_(Hiob 19, 25). 
6) Baß-Solo aus Glias“ von. I. Bartheiby. 
&6 iN genug, {o nimm’ nun, Herr, meine Seele 
u. few. 7) ‚as Gott hut, das iR mohlger 
tan, für Orgel, Geigen und Männergor von 
8. W. Cering. Das Gott hut, das I mohle 
geihan ıc. 8) Prätubium von ©. Flügel und 
Ühoral für gem. Chor von €. 9. Graun. Mie 
gerrtich iR die neue Welt x. Zum Säluß von 












allen &moefeben gefungen: ie wird mir ba, 
ach dann mir fein ic. Der Grirag if für Swede 
f in der Schloßficche bee 

A. Hart 





Herrn A Gars mühevolle Tpätigteit findet 
allgemeine Snerfennung. Nachfolgende Uriheile 
bringen das Weitere, 

Die von dem Bräcentor X. Hart am Gonn- 
abend unter Mittirtung des Königliggen Mufils 
Direstor Blügel und gelhäßter Vocals und In- 
Rrumentalfcäfte in der Sclofficche veranflallete 
Wesper zeibte fi in Gebiegenfeit bes zugleid) 
intereffanten Programme wie binfictlich der Aue» 
führung (bie wieber, von forgfältiger Borbereis 
fung und — was bie Beiflungen des Gfors ber 
teift — von unabläffig Reißigen Studien und 
nnertennbaren Portfepriten eugte)fwürbig ihren 
Borgängerinnen an. — In den zu Gehör gebradie 
ten Öperfücen waren Gompoftionen fir Mänz 
ner- wie für Rnabenfimmen (in einem wicbdig 
und wielfam componirten „Rnabendor” von Blüz 
gel) und für gemifchten her vertreten, was 
ebenfo ertwünfihte Wtvepelung war, bie befte 
Gelegenheit gewährte, ber gefeigerten Leitungs 
— ber ausführenden Kräfte inne zu were 
den, bie ebenfo in dem ben Vesper eröffnenben 
Shoral von 3. &. Bash, iu der Gantate von 
Flügel und dem Choral von Oraun für gemifdhe 
ten Öhor, wie in dem burd) wirhfame Bertwen+ 














©) Gräufein Untonie Flügel befißt nad) den 
und vorliegenben Uctheilen eine ausgiebige Meygos 
Sopranflimme. Ihr Gefang zeichnet 17 durd 
feelenvollen Vortrag aus und fand allgemeine 
Anerkennung. 


bung ber gewählten Nusbrudemitiel anfprecienz 
den Gnfembleftäct für Orgel, eigen und Män- 
nerhor von $. Sering zu Tage trat, Mon einer 
Binlänglich ausgiebigen und fompathifcgen Deygo 
fopranfinme gefungen, Deren Infaberin e6 auch 
an dem erforberlichen Musbrud nicht fehlen ließ, 
langt vas Alt» Solo (Mo. 5 aus Op. 43 von 
Gfüge) zur vollen Miefung,, die der verbieten 
Berbreitung wefenslicpen BorfeGub geleifet haben 
dürfte, — Der Sänger des „Bah Cole“ aus 
"Sllas“ won Menbelelohn ennies Ah im Def 
tiner umfangreichen und woßlflingenden Barp- 
tonflimme und befriebigte audh Bird) entfprecbenbe 
— der vorwiegend erhabenen Gehiwer- 
muth, atfmenden Gompofitien, deren Wirkung 
durch einige im Anfang des erflen (langfamen) 
Sapes ber Nele bemerfbare Unfiherpeit nur ges 
vingen Abbruch erlitt, Garl Roßmaly. 


DbersBeitung. Morgenfusgabe. Mr. 
219. Dienfag, den 13. Mai. Die mufifalifce 
Besper, welche ıc, veranftaltet Hatte, tar unger 
atet ber bereits vorgerüchten Gaifon recht 
jahlreich befucht. Das reichhaltige und interefe 
Tante Programm unbe unter Bitung Bed Herm 
Map ausgeführt, bie Orgelpactieen halte Herr 
Mufitoiceetor Slügel übernommen, au) Bilbeten 
Gempofltionen des Iepteren diesmal ben Mehrr 
— Auffgrung: So cin Poll zum 
erflen nnd ein Prälubium zum Eehlußchorale, 
weiche beibe einfacg und edel gehalten waren und 
würbig_ ausgeführt winbden. Men befonderem 
Intereffe war das AtsGolo (Op. 48, Mr. 5). 
„Müßpolt form’ ich und belaben“. — Diefe von 
&infagger Innigfeit getragene Gompofttion, in 
zedht Lobensweriher Weife zur Ausführung ges 
bracht. „Siehe, das if Gottes Lamm“ und „Ich 
weiß, daß mein @rlöfer lebt“, beibe von Blügel; 
wir Dürfen beibe ale höcht anfpreqjende und witz 
tige Werte begrüßen, and ließ bie Ausführung 
nicgte zu wünfchen . 

Won befonbrer Zirkung war ber Cheral. Was 
Gott tut, das iR wohlgethan" von. M. Sering. 
Der Gomponif Hat gerade in biefer Befepungs 
weife einen glüdlicjen Grif geifan. 

Die Drgelbegleitung war, wie immer, tabelz 
108 und von äußerfier Deceng, der Gefammteinz 
drud fomit im Ganzen ein wohltäuenber und zus 
feiebenfellenber. 





Stänbiger Ausfpuß des IN. deut ſchen 
Mufitertagen. 
IM. Sigung der Berliner Abtheilung 
des f. Ausfeuffes. 
Berlin, 25. Mai 1813, Vorm. 12 Uhr. 
&ofal: Tporleudter. ß 
Here Bermann gibt in einem Scheiben feiz 
ner Zufriebenheit mit Befehl. 49 Auebrud und 
verfbricht das Möglichfte zu fun, um auch in 
Dresden Movitätenconcerie in der’ angegebenen 





Rictung ins Leben zu xufen. Der Barf. etlärt 
jebt, da feine Verwahrung eingegangen, 

die Berclüfe Ro. 47 und 48 (. 4. v. 2.) 
deegleidien 

die Befgtüffe No. 49 und 50 m. 11.0. M.) 
für definitive, 

Der Dorf. Hat Seren Dr. Langhaus (ber. 
Mr. 41) benachriötigt. Der Borf. erinnert wie: 
derfolt daran, daß Die Herren Asleben, Taypert, 
Rahnt, Zop], Rangfaus und Gichberg ihre ve, 
Worlagen (.&. 35 d. rot.) bis zum 13. Yuguf 
Bei ihm einzureichen Habeı 

Gine Interpellation: ‚warum bie amtlichen 
Weotofolle des III. Mufitertages noch nicht ers 
fßienen feien?" iR der Vorfigenbe außer Stande 
au beantworten und verweift auf Herrn Gom.<t. 
Sahnl, der den Drug derfelben. übernommen 
habe 

© 















Mitglieber der Berliner Abteilung bes 
vülpten über den Grolg der bis jept von Ihnen 
vertraulich gemaditen Künflereinladungen zu ben 
Movitätenconcerten, Bis jet find 19 Berliner, 
3 austwärtige Künfier eingelaben; von ben Tepe 
texen ftehen 2 Antworten no) aus, von ben erftes 
zen Haben 2 ihre Mitwirkung als fehr wahrfcheins 
ti bingeftelli, ale übrigen Haben definiio zuges 
fagt. Here Gichberg wird nun mit ber®bfenbung 
der offjielfen Ginladung beauftragt. 

Mächte Sipung: Sonntag, 15. Juni, Race 
mittge Am, be Sen D. Eifmam, 


D. Cihberg. 








StändigerAusfhußdesIll.beutfchen 
Mufifertages. 
I. Sipung der Berliner Abtgeilung 
desf. Ausfäuffes. 





unters 
vicpt überfepidt. Daffelbewicd im Auefihufe curz 
iren; zumächft Hat «6 fi Here Tapvert ausger 
beten; Hrn. Prof, Zopf, (31./5.), der bie Ders 
foätung des Protofollbructs mit dem mod) Immer, 
wäßgenden Buhbruderftrife entfepulbigt und von 
‚Hexen Prof. Mertfe (9./6.), der feine befonbere 
Iinerfennung über bie et der Gefchäftsführung 
im Ausfufie ausfprid 
bereite gegen 100 Mitglicber zählende Tonfünft- 
che Derein äfnlicpe Ziele wie bie Rovitäteneon« 
eerte verfolge und das regfle Interefie finde; daz 
gegen fei in den anderen theinifhen Stävten in 
diefer Ginficht noch gar nichts gethan. 
Hr. Dr. Langhaus Hat bie auf ihn gefalfene 
©) Derfelbe Bermert iſt dem vorigen Protor 
tolle beizufügen. 











nd mittheilt , baf ber Ch 





Wahl (Mr.'48, S. 35) angenommen, Zu ben 
Movitätenconcerfen Haben ferner {f. ©. 38) defir 
mitio zugefagt 4 Biefige, 3 auswärtige Rüuftler, 
1 auswärtige Streichquartetts@efellfaft. Der 
Schriftführer Iegt den Gorrechurabgug ber offiz 
giellen Ginlabung zu den Rovitätenconcerten vor, 
der mit einigen fleinen Mbänberungen die Dili- 
gung ber Abtpeilung erhält und nun umgehend 
gebrudt und verfandt werben foll. Zugleich teilt 
der Schriftführer mit, daß ex den Gorzerturabjug 
Ber Beetle des Duifetage, num 
abe unb daß biefe alfo ebenfalls in der nächflen 
Zeit zu erwarten feien. 
ere Dr. Fiege wünfcht feliehlich noch Zus 

Reltung der Ginladung zu benovitätenconcerien 
ud) an Gomponifien zur Kenntnißnahme ; ber” 
Worfeplag wird genehmigt, bie Ausführung aber 
bis zum Herbft verfihoben. 

Nächile Sigung ; Sonntag 17. Augufl, yräc. 
9 Ufr im Defjauer Garten, 








ER 
D. Gichberg, 


Das Bei des Fplefifgen Sängerbuns 
des wird am 27. und 29. Juli in Brieg Rat: 
finden. Pan ertoartet, daß von den59 bem Bunde 
angehörigen Dereimen etioa 1000 Gänger theils 
nehmen werben. Die Feſttage werben durch Ums 

jüge, Goncerte, Generalverfammlung und Bolts: 
ie an den Abenden ausgefüllt. Am 29. Juli 
Abe in Siofug nad dam Thdarn Dbernae 
tatt. 3 





DrgelsGoncert in ber Gtabtfirge 
u Darmfadt, veranfaltet am Tage der 
eifung der neuen Orgel von Baldter in&ud 

— ven bem Gtabtorganiften 2. Anton. 

Se wären eigen oc! Kafgaben zu ofen, 
ämlich 2 1. die Orgel in ihrer Einrichtung und 
in ihren Scoönfeiten zu fildern, 2) das Gon- 
vert an fh anzufgauen und vor bie Seele zu fühz 
gen. Den erfen Punkt wollen wir für jept dor» 
übergehend berüßten und uns ein wenig in das 
Goncert vertiefen. Die Orgel von Walder if ein 
Meiflerwert, Dp. 274 des verbienfvollen Man: 
nes. @s Hat im Ganzen 28 Regifter: 13 für's 
obere, 7 fürs zweite Manual und 8 Bäfle, Die 
Färbung der derfchievenen Regifter mar fo ers 
hebenb, daß bas Yußlifum, aaflzeih vertreten, 
anbetend auffejaute, einzelne Perfonen abgered)e 
net, die Alles am Beten verfehen wollen und 
überall fiifieen. Auf mid machte bie „Fuge 
bach“ ven unferm fel. Meifer der Oxgel Dr. 

. 9. Rinct (# 7. Miguft 1846) einen gewals 
figen Ginbrud. &6 waren bie erflenTöne, welche 
ich auf biefer neuen Orgel Härte wub bie mid in 
das Jahr 1805 urüdt erinnerten; benm bie je 
ausgefchiebene Orgel wurbe bertmals von kind, 
der qu biefem Ainecte von Gichen hierher gerufen 
wurde, glänzend eingemeißt. *) ind gewann 
durch fein meiflerhaftes feelenvolfes, wirdiges 














*) Bgl. meinen lehten Nuffaß in Guterpe! 
or 








Drgelfbiel den gefammten Hof und bie Behörden 
der Gtabt der Art, daß er fogleic nach Darm 
Rabt einen Ruf erhielt und mafürlidy denfelben 
ern annahın, da feine Gtelle in Gießen eine un 
Beheutende, die eines Shreibmifene und Schule 
Tehrers war. Unfer Organift Anton, ein Ders 
ehrer der Merle bes Geligen, traf Yarum den 
vichtigen Xon, indem er die Fuge bach von Rind 
mit volfer Orgel unb in enffpredjenber Abiehfes 
Hung der Manualen und Regifier mit Innigfeit 
und Degeifterung,oben an voztrug, freilich feider 
für Diele dod) „böhmifce Dörfer“, zumal das 
Ohr zu wenig an folede Kirchenmuflten gemößnt 
iR. Durch das wohl bemeflene Tempo der Fuge 
war bie Wirkung für ben Renner um fo tiefer und 
inniger. Wirdig an diefen Vortrag reiht fid) an 
der horal „Sollt ich meinem Gott nicht fingen?“ 
— von Baul Gerhardt 1656, Gempofltion 
von Johann Schopp 16A1 („Laffet ung den Herrn 
preifen‘), und fo vorgefungen von 200 Schulfinz 
dern, unter Beitung des Stabtlanters Völfing. 
Die Rinder wareu tüchtig eingefchult und trugen 
mamentlich die 2te Hälfte mit Würde und Innige 
Teit vor. Anton begleitete ben Choral in D-moll; 
ich Hab’ ihn früher nach Ludwig Erf in C-moll 
fingen Laffen, Beide Tonarten wirfen großartig; 
vielleicht war D-moll, weil ettoas höher gelege 
für ben Kinderchor in ber Kirche geeigneter. 6 
war eine Zrenbe, daß Biefer [höne Choral gerade 
durch, den. einfimmigen Gefang, zur Geltung 
Tam._ Die Cinfimmigfeit iR für den doralar 
gen Bichengefang von nern günlüger Si 
fung und follte vielmehe zuc Durchführung fo 
men, alß «8 gefchieht. Bor lauter Harmonie geht 
gerade zu für Viele die Milovie, das Einfache, 
16 für jeben Grbauliche verloren; benm durch 
die Darmonie, bie den Unverfländigen Blenbet, 
geht Melodie und vielfach Erbauung zu Orunde, 
Über in der Ginfimmigfeit muß feiner Vortrag 
Tiegen, eine Feucht von gebildetem Unterricht. 
In biefen zwei, erften Vorführungen drückte fh 
Aumeift das ReinzRichliche aus, ‚in bem gleiche 
Tam die I. Mbtheilung ihren Abfehlup finbel 
On ber IE Ubeiung führte Ser Drganif 

Anton dureh die Choralmelobie: „Serufalem, du 
Hochgebaute Stabtr, durch biefen Fraftvallen 
Shocal, wahrfcheintic {chen 1639 befannt, (1663, 
im Grfurter OB., 1698 im Darmftädt, &B.) *) 
die Orgel in ihrer ganyen Wirkung auf den 
fievenen Stufen vor. Geine Figuration und 
Regifrirung war hier bortreffic) arrangiet. Der 
Vertrag bire@horaleinchplhmifgerBorm hätte 
wohl etwas fpiker, vifanter fein fönnen, denn 
die eigenthümliche Zaltirung deofelben und ber 
fee, fehe beftinmt bemeffene Gefang geben 
dem Ghoral erft feine rechte Weiße. Anton vers 
fcht dieDegiftirung fehe genau und wirft gerade 
dadurch) auf feine Auhörer; er „färbt“ wunder 





























®) Gefshien zuerft 1697. Mal. meine Bros 
(&ire: Karl Wolfgang Brügel, HofsRapellmeis 
fer, gef. 1712, am 21. Eepfember zu Darm: 
Mat, 





fon. Wie (ufig übrigens bie Unficpten Heute 

och über das Wefen dee Drgelfviels find, bez 

wies mir ein Ball nach dem Concert, inden ein 
junger „reicper‘ Mann Andere und mic) belehren 
wollte; denn nach feiner Meinung war das Drs 
el» Goneert nicht großatig; Krgeiielen fe 
eicht, das Fönne Jeder, ber nu ehwas Rlavierz 
fpielen verftehe; der Spieler müffe nur Hart oder 

Teicht auf bie Taften brüden und badurdh bie Ge: 

fühle ausgufprechen fuhen. @r Habe große Reis 

fen gemacht und fei viel in Kirchen geisefen. Ier 
ber Siufler bleibe bei feinem Seifen! Anten 
wirb fi durch folche gang unreife Anfihten nicht 
belehren Laffen und Rint würbe fi „Im Grabe 
brehen“ vor Berübniß „ wenn_er foldpe einfäls 
tige Revensarten hörte. Die Schluß-Fantafie: 

— 1. man: voll, 2. man :voll — verdient nod) 

Sefonbere Hervorhebung. Won eigener Wirkung 

war auch der Vortrag des 3. Theiles des Eho- 

vale, — volle Orgel ohne Zungenflimmen, Wir 
chen nun über que IIT. Abteilung, welche teprär 
jentiet wurde bürd) mehr concertartige, alfo wenie 

ger Areng firglicge Gtüe 3, 4, 5, 7, 8 und 9. 

Sie betreffen : 

a. Adagio für Violoncello und Orgel von W. 
& Roy, vorgetragen von Sofmuftug 
G.Reip unterBegleitung verDrgel. Neußerft 
innig und einnehmend ; aber die Gtimmung 
beiber Jnflrumente war gegen Enbe hin nicht 
gan rin, mas üörigene möglich iR, name 
ic) bei Blecyinfrumenten im Minter und 
überaupt bei feucptem, Falten Wetter. 

b. ie: „währe, o Herr und Gott!” von 
©. 8. Händel, vorgetragen von Fräulein 
&. Vhfinger, eine ausgezeichnete Kumflz 
freundin aus Darmflast. Cie trug unter 
Begleitung ber Drgel won into fehr wir: 
dig und angenehm dor; fie wußte den einz 
genen Zonen burc ven Warktag Ginbrnd 
gu verfAjaffen, obtoohl folder Gefang doc) 
mehr an den Goncertinal, ala an bie Ritche 
erinnert. Gang äpnlid) war es bei Mr. 6: 
Arie: „Herr zu Die will ich mich retten,“ 
non Mendelsfohn, vorgetragen ebenfalls von 
Fräulein Bfiffinger ; 3 Strophen jept durch 
eine neue Färbung der Drgel ausgegeichnet. 
Acoline 2teman; Dolce 8°. Ite man) ge: 
Toppelt ; Subbass 16°, 7. 

6. Mie Mr. 3, ähnlich Mr, 7: Andante von 
Goltermann für Violoncello und Orgel, vors 
geragen von G- Rei. Begleitung von Ans 
ton. Mit Bräcifion und Schönheit vorges 


fragen. 

a. Die beiden feplenGläde mare zugleich mit 
Snfeimentabmaft Begtite, ma6 dem Gans 
jen einen impofanten Unfteich verlieh, aber 
doch eigentlich bei ber exften Vorfellung der 
neuen Orgel, unferes Bebünfens, nicht zum 
Goncerte gehörte. Das vorlepte Gtü 
„Jauchjet demeren!” (im Zftimmigen Kins 
derchor) wirfte lebhaft, und war gut artanz 
girt von Kantor Bölfing; ber lepte Chor 
war indeffen nod) mehr auf @ffet berecpnet; 














&8 war das befannte „Gallelujah!” von 
‚Händel, 

Hoffenticg werben wir nunmehr ſoicher Ger 
nüffe mehr Haben; «8 fehlte uns in Darmflabt 
feither eine. große, impofant zwirfende Orgel, 
welche zu Rircpen-(onserten geeignet tar. 

Darmflabt, ven 17. März 1873. 

Dr. 3. ötfing, 

Goncerte im Saale des Pärago: 
giums zu Bülligpau. Die tepiverfofene 
Winterfalfon umfaßte 11 Goncerte, in Denen Or. 
Mufdireclor Gäbler wieberum feine gewohnte 
Umfigt und Thätigfeit auf dem Gebiet gebieger 
ner Duft Sewies. Sein Leptes Weihnachis:Gon: 
ext war feine 7OORe Muffaufährung mit den 
Kräften der Aufalt, 

Am 10. Novbr. 1872, I. 1. Duperture zur 
Dver: „Margarete von Ünjeu” von Meyerbeer. 
2. Willtommen ! Lied für vierfimmigen gemifch: 
ten Ghor, comp. von Gäbler. 3. Bantatfie f.d. 
Bianoferle von Ir. Schubert — Op. 15 — nad) 
Brang 2leyt's neuerer Denrbeitung. 4. Fans 
aifte-Gaprice für Die Bioline mit Begleitung des 
ianoforte, componirt von 9. Bieuztemps — 
Dp. 11. — 5. Concert» Bolonsife für Dreier 
und Ghorgefang; mit Benupung eines ruffiicen 
Mationalliebes, componirt von Zr. Gumbert, 
IL. 6. Goneert-Duwerbuse für großes Drcheler, 
— von Gäbler. — C-moll, — 7. Ser: 
tett für Bionoforte, 2 Biolinen, Viola, Biolons 
eello und Gontrabah, — erfer und qweiter ap, 
— somponict ven R, Bertini — DV. 90. — 8. 
Schlummerlich für vierflimmigen Männerdor u. 
Scpran-Solo, comp. van 8. Möhring. 9. La 
jeunereligicuse, Mad; einem Fr. Schubert’fäen 

iede für Bianoferte, 2 Vielinen, 2 Geli’s amd 
Boysharmonifa bearbeitet von G. Gounod. 10. 
Arademifejes Gele: Gaudeamus igitur ete. 
— Nach der befannten Melodie für den vier] 
migen Männerepor mit obligatem Dräefler be 
beitet von Gäbler. 

Am 16. Novbr. 1972. — 1, Zupiter-Eyms 
dhonie mit Sehluffuge von I. M. Mozart. Dp 
38. Gränfifces 
Woltstieb für vier Männerflimmen bearbeitet von 
Anding. 3. Denucit und Finale aus der unter 
Ro. 1 bgeicmeten Symphonie. 4. Goncert:or 
Toneife fie das Pianoforte, componirt von ghe— 
— 5. Der achte Palm: „Here, unfer Herce 
fiyer 16.” — für den nierfimmigen gemifchten 
Shor und Sopran-Golo componirt von Bernp. 
Thienemamn, 

Am 23. November 1872. 1. Duwerkure gut 
Grndtes@antate von G. I. von Weber. 2. ©os 
nate für das Pianoforte — Cis-moll —, campo« 
nict von &. ©. Beethoven, 3, Des Wiederfehens 
Wonne. ac) einer Melobie von Benuplan für 
vierfimmigen Ghorgefang mit Begleitung des 
Streicgquartette bearbeitet von Oäbler. d. Gor 
nafe für das Bianoforte, obligate Violine und 
Biofoneelo, componiet:von 3. Manfall. 5. Iu 
der Ginfamfeit. Bierfimmiger Männerdpor mit 






































Inftrumenfal+ Begleitung, componirt von G. 
Flügel, 

An 30, Nobbr. 1872, 1. Symphenie von 
Brandt._Dp. 25. — D-dur. — Morceau de 
Salon. Styrienne für das Bianofocte, componirt 
von Hertel. 3. Der Seefturm. Lied für eine 
Singftimme mit Begleitung bes Pianofore, com+ 
voniet von Romagnefl. 4. Eieb: „D laß mic in 
den Glanz ır.”, componirt von Mefchert; nad) 
einer Bearbeitung für obligates Waldhern mit 
Begleitung des Occheftere. 5. Das if der Tag 
des Herrn! Für den vierflimmigen Männerchor 
mit abwechfelnden Sol’, componitt von G. 
Rreuper. 

Am 7. December 1872. 1. Symphonie von 
of. Sayın. D-dur. Ro, 11. 2. Ballade für 
das Bianoforte, componiet von %. Chopin. 3. 
In dem Himmel ruht die Gebe ıc, Sieb für eine 
Singftimme mit Begleitung ves Pinnoforte, com 
voniet von Jul, Sehneider. 4. Adagio ans dem 
F-dursStreiquartett Op. 18 — von 2. d. Beets 
Hoven. 5. Des Deutfchen Vaterland. Für den 
vierftimmigen Männerpor mit abiverfelnden 
Solis, componirt von ©. Reichharbt. 

Am 14. December 1872. Duverture von g. 
Riöter. D-dur. Fantaisie ölögonte über Mer 
Tobien aus ber Oper: „Martha“ von Flotow, [- 
das Binnoforte zu vier Händen, componirt von 
29. Deften. 3. @hre fei Gott im der Höhe! Für 
den vierftimmigen gemifipten Cher, componict 
von Bortnianeiy. 4. Meifnachtnähe, Gericht 
don Wückert, — ale Meloprama für Derkamation, 
Chor» und Cologefang, Bianoforte und Order 
bearbeitet von &. Hering. 

Am 8. Bebenar 1873. 1. Spmphonie von 
&, v. Beeiheen, Op. 21 —C-dur. — 2. Orande 
Sonate für das Bianoforte u vier.Händen, comz 
— von Chiwatal, — zweiter und dritter Sa. 
— 3. Der Ongel der Geduld. 6 zieht ein il 
Engel sc. — Nach einer Volfeimelodie vierfimmig 
bearbeitet von &. Gef. 4. Glegie. Für die Bi 
tine mit Begleitung des Bianoferte, componitt 
von Genf. 5. Motette: Here, ib bin zu geringe 
aller Barmherjigleit c. —für den vierftimmigen 
Männercjor mit abivecfelnden Gais componirt 
von Gähler. 

Am 22. Februar 1873. 1. Duverture von 9. 
.Küfner, Op. 172. — D-dur. 2, Zwei Salon: 
Rüde für das Pianoforte: a. Des Manderers 
Traum, componiet von B. Richards; b. Etoiles 
brillantes, componitt von &. Bohm. 3. Der 
König von Thule. Ballade von Göthe, für eine 
Bapflimme mit Begleitung des Bianoforte come 
vonizt von elter. 4. Fantafie für bie Violine mit 
Begleitung des Pianoforte, cemponitt von 9. 
Zimmer. 5. Halleluja von Rlopflort:_@hre jei 
dem Hocerhab'nen ıc. — für !den vierflinmie 
gen Männerdjor mit Coli's componirt von I. 
Schnabel. 

Um 8. März 1873. 1. Duverture von 3. MB. 
‚Ralliwoba. D-moll. — Dy. 38. 2. Nocturno 
und Mazurfa für das Pianoforte, componitt von 
Chopin. 3. Waflerfahrt. Ic Rand gelehnet an 








































den Maft zc. — Duett für 2 Singflimmen mit 
Begleitung des Pianbforte, componirt von Menz 
beifoßne Wartfolop. 4. Pemange über eine 
Dpernmeloble von Donigeifi, für bie Violine mit 
Begleitung des Pianofortes, componirt von 9. 
Artet. 5. Motelte: Auf, mein Geit, zum gros 
Gen Weltenvater ıc. — für den vierftimmigen, 
gemifgten Chor mit Sch’s und Drcpefterbegleiz 
fung comp. von 3. v. Seyfrieb. 

An 15. März 1873. 1. Symphonie von Mor 
zart. Dp. 87. — C-dur. —2. Bariationen über 
eine Melodie ans von Meber’s „Feeifchüp”, für 
das Pianoforte zu vier Händen componict von 
Gpeenp. 3. Lob des Meines. Zu Klingenberg 
am Maine ıc. — für 2 Baßs Soloftimmen und 
Männerchor mit Degleitung des Bianoforte, 
campenic von Selten, 
gen. Salonfiid für 2 Solo + Violinen mit ® 
gleitung des Pianoferte, componirt von Glle. 
5. Lurnerlieb. Das Manbern if des Tumers 
Sufzc. —fürden ierfiimmigen, gemifcpten Chor. 
comp. von 9. Stern. 

(m 22. Märy 1873. 1. Dubertüce über „Heil 
Dir im Siegerfrang" — nad) einer Gompofition 
von 8. Köhler fies Dreher bearbiilet von 
Gäbler. 2. Paraphrase de Concert über Melos 
dien aus der Oper„Rigoletfi" von Verdi, für das 
Bianoforte componirt von 8. Lisgt._3. Begruß 
zur Allechöcpften Geburtstagsfeier Sr, Majeftät 
des Königs. Für den vierfimmigen Männeror 
componiet von Oäßler. 4. Goncerte — Mr. T — 
für bie Violine mit Begleitung des Bianoforte, 
omponitt von ©, de Bert 5. Des Rönige 
Ehre. Der 21. Pfalm für den vierflimmigen, ges 
mifehten Chor mit Begleitung des Orchefters 
somponirt von Wirgers. 

Jacob. 


Des. Am 3. April wurde fiererts das 
föne Mufitfüc: „Die Kreugfahrer von Gade” 
vom @efangverein” für gemifchten Chor unter 
Seitung des ‚Heren Drganiflen Zimmer um der 
Mitwirkung des Domjängers Kern Neumann 
aue Nufführung Igebracht. DBefanntlich iM Gabe 
einer ber bebeutenbften Gemponiflen der Reuzeit, 
und davon Tegt auf) das genannte Merl voll: 
gültiges Zeugnig ob. Für Öefangvereine, welche 
bie nöthige Mühe nicht feheuen, um bie mitunter 
nicht geringen Grpisierigteiten glüctich gu über: 
winben, finb ‚Die Rreugfahrer“ eine banfenswerthe 
Aufgabe, Gin mufifverflänbiges Bublitum wirb 
immer feine Sreube daran Haben. Dem unermübz 
ficpen Dirigenten iR es gelungen, mit feinem B 
ein das herzliche Dufifwerf in durchaus befrie! 
genber Weife zu Gehör zu Bringen. Ganz 
fondere Wirfung machten auf das Publikum: 
der Gebetspor, der Girenenhur, (welcher, bios 
von Damen gefüngen, mit auferorbentlicher Liebr 
Ticfeit ;und_ räcifion, vorgetragen wurbe) ber 
Nitterchor (Im DR’ bie Sonne naht), der Bil: 
germarie) und der gewaltige Gchlufcher. Auch 
die Soll wurden Wwürbig wiebergegeben. 





























Berlin. Montag den 12. Mai 1873, Mache 
mittags 54 Uhr: Goneert in ber St. Mariens 
firche zur 1OOjährigen Jubelseier der Drgel uns 














ter Leitung des Drganiften Otto Dienel, Bros 
gramm: Geb. Bad) ; Präfubium (E-moll). Mens 
defofohn: Recitativ und Arie aus „line“ (Here 
Sturm). Zereifet eure Herzen und nicht eure 


leider! ıc. Seh. Bach: Choralvorfpiel über: 
„D Samın Gottes, unfhulbig!” Vers 1: Cantus 
Äirmus {m Sopran, Ders 2 im:Tenor, Wer 3 im 
Baf. Hafle: Arie (Bil. Maaf). Dignare Do- 

ine , dignare die isto sine peccato nos 

miserere nostri Domine! Fiat miseri- 
cordia tua, Domine, super nos, quem admo- 
dum sperarimun in (o. händel: Ahertes Drgele 
Goncert (F-dur). Dienel: Tergeit für Sopran, 
At und Tenor. Gott, Deine Güte veiht fo 
weit se, Thiele: Thema mit Batiationen (As- 
dur). Mendelefohn: Arie aus dem „Elias“ (Bel. 
Rlapproth). Höre, Ierarl, Höre” des Herren 
Stimme! ıc. Dienel: Bantafie über: „Bie f—ön 
Teucptet der Morgenftern“, 









Berlin. Freitag, ben 23. Mai 1873, Rache 
mittags 5%/, Uhr: Olee Borteag des Organiften 
Dito Dienel in der St. Marienliehe. Bros 
gramm : Geb. Bad: Toccata und Fuge (D-moll), 
gefpielt von dem Blinden Drganiften Hrn. Fran, 
Schüler des Goncertgebers. Menbelsfohn: Nie 
aus dem „Glias“ (Bel. Bottfgau). Sei fille 
dem Heren ıc. Seb. Bad: Parlacaglin. Tpema 
mit 20 Variationen und einer Buge, Händel: 
Ducit aus „Ahalia" el. Det und Frl. Gott: 
1San). oltes Rath iR weif und heilig x. ©. 
Diertel: Drgel-Gonate (G-moll). Spohe: Zerz 
zeit aus dem Oratorium: „Des Heilande Iehte 
Stunden“. Zefu, Himmliffpe Liebe! ı. Hefe: 
Zoccata (As-dur), gefvielt von@. Franz. Chu: 
mann: Iräumerei, von bemfelben. Haydn 
aus der „Schöpfung" (Bel. Struve), Nun beut 
die Blur’das freie Grün 1c. Seb. Bad): Bieiz 
tee Goncert (A-moll). Mlegeo, Magie und 
Alegro. 














Berlin. Freitag, ben 30. Mai 1973, Rache 
mittags St), Uhr; Ale DrgeleQortrag bes Dre 
aniften Oito Dienel in der ©t. Marien-Ri 
rogranım: Geb. Bag: Prälubium und fünfe 
finmige Fuge (F-moll). Geb. Bad: Choralz 
Borfpiel über: „Das alte Jah vergangen if." 
Händel: Recitaflo und Arie aus dem Oratorium 
„Jofua“ (Here Gottichau). Mein Schidfal fein 
Dies fegenvell’ Gebot! ıc. Seh. Bad: Pafle: 
vale, gefpielt von dem blinden Drganiften Hrn. 
G. Granz, Schüler des Goncertgebers, Gufta 
Dertel: Wpagio für Violine und Drgel_(Bil. 
Strefow). Mendelsfohn + Bartholby: Sonate 
(A-dur). (Sr. Can, 3. 3. Schüler des Goncerte 
gebers.) Während der Suge im Baffe der Chor 




















zal: Aus tiefer Roth fehrei ich zu Dir. Dienel: 
Duarteit aus dem 121. Bfalm. Ich febe meine 
Augen auf zu den Bergen ıc. Thiele: Concerts 


Sap (Es-moll). Blumner: Recitativ und Arie 


aus dem Oratorium „Abraham“ (Fe, Jung). 
So foricht der Herr, bein Gott ıc. Geb. Ba 
Arie für Violine und Orgel aus der D-dur-Suite 
(brl, Strefom). „Hefe: Bariationen über „God 
save Ihe King !” (Herr San.) 


Gefangnerein für geiflie Mufif. Concert 
in der Mula ds Oymnaftums zu Merniger 
todeam28, Mai 1873. I. Aus dem „Meffias 
von Händel, TIL. Theif. Chor: Wie dur) Ginen 
der Top, fo Fam Sur; Ginen bie Auferfichung 
von dem Zob ( und wie durch Abam alle Rerben, 
alfo werben durch Ghriftum au, alle wieder 
Teben, Regit : Bemehmt! ich pre‘ ein Geheim- 
miß aus: mir entfelafen nicht alle, doch Werden 
wir affe verwandelt, und bas plöglich, wenn bie 
Tepte Bofaume vom Thron erfgallt, Yria: Sie 
fallt vie Pofaun’ und die Todten erfehn une 
permealich,, wir aber werben verianbelt. Merit: 

cd erfüllt das Wort des Wahrhaft'gen: 
der ob if in den Sieg verfehlungen. Duett 
Zod! wo iR bein Stadel? Dein Sieg, o Hölle 
Der Zop if nun verfehlungen durd) den Sieg. 
Ghor: Drum Dant Dir, Dant fei dir Bott, der 
und den Gieg gegeben hat dur Jefum,, unfern 
Her! Arie: IR Gott für und, wer fann uns 
fepaden? zc. Ghor: Mürdig if das Samm, das 
da fach ac. IL. Minfried und die Heilige Bide 
bei Geiemar, Dratorium von I. Ofterivald, in 
Muft gefept von D. d. Engel. 


Trief. Goncert in der evangelifijen Kirche 
Hefv. Gonfeffion zum Beften des Benfiond:Fonds 
ger 8ehrer an ber evangelifcgen Schule. Sames 
tag ben 24. Mai, Abende 8 Uhr. Programm: 
1. Merkel. Drgelsariationen über ein Beet 
Hoven’fcjes Thema, Yorgetragen von Herrn Gus 
av Mer, 2, Menbelsfehn 
3. 3) 8, &. Dach, Arie. b. Celair. 
Biolinpiecen, vorgetragen von gern Julius Dels 
ler. 4, Gtrabela (). Richenarie. 5. Mendeis- 
foßn. Andante, vorgetragen von Herm Guftan 
Merk, 6. a) Bad. Menuette. b) Schumann. 
— 5 bergträgen von Sum. Sala Seller 
7. Beethoven. Gantate für Soli und Chor. Op. 
48. 8. Thiele. Chromatifche Phantafte, vorger 
fragen non Her Oufan Mert. Die vieler 
Zeitung“ fpricht ſich fehr günflig über den Aus- 
Toll des Goncerts aus. 























3widau. IN. Rammermufil-Soiree. Donz 
nerflag, den 1. Mai 1873, Abends Y/38 Uhr, im 
— Kaifer, unter fecunblifgerinterhläpung 
von $rl.8. Möbel. Mitwietende: 1, Bianoforte: 
{td 2. Boneforier D, Kine, Oele; 
. Herrmann. 1. Violine und Viel . Beh: 
mer. 1. Biofine: C, Hugershofl. 2, Bioline : 
@potb.” Programm : 1) 9. Gh, Trio (G-moll 
op. 1) für Bianoforte, Bioline und Cello. a. 
Langfam. Beurig. b. Schr rubig. c. Bring, 
erregt, d. Mäfig rafeg. Biemtich Tebhaft. 2) 
Scpumann, Variationen für zwei Glaviere. (B- 
dur op. 46.) 3) R. Schumann, Bianoforter 











Duinteit für Bianoforte, zivel Violinen, Biola 
und Gello. (Es-duo op. 44.) a. Allegro bril- 
Iante : b. In modo @’üna Marcia. c. Scherzo. 
d. Allegro ma non troppo. 


Zwidan, IV. Kammernufll-Soitee. Breir 
tag den 16. Dial, 1873 Mbenbe 8 Uhr im Deut- 
fen Kaifer. Mitwirkende: Bianoforte: D. 
Türke, Violine; A. Wehner. Biola: C. Hugere- 
Hof. Gello: R. Heumann. Baf: Dietrich. 
Flöte: G-Hugershef. Oboe: 9. Richter. Horn 
Wappfer. Programm : 1) W. A. Mojart, Biane- 
forte-Duartett (G-moll.) a. Allegro. b. An- 
ante, c. Rondo. 2) &. v. Beethoven, Streit: 
Serenade (D-dun). a, Marcia Adagio. b; Me- 











1. Gßlingen 1873. Seminar-Goncert am 
Dienstag den 13. Mai, Abende 6 Uhr, unter 
geitung des Prof, Binf. Brogramm: 1.05 
86 wird ein Gtern aus Jacob aufgehen ıc. a 
dem Oratorium „Cheiftud“ mit Orcgefterbegl 
tung von 5. Menbelsfohn (T. 1847.) 2. Oxgı 
füge in G-dur von Seb. Badı (T. 1750). 
Meet: Herz fi une guidig ıc Fir Männerr 
or und Orgel von Chr. Fint (Berlin bei Bote 





und Bed). Dy. 33. 4. Septeit (1. Gab) für 
Bionoforte zu 4 Händen von 8. u. Beeifonen 
(T. 1829). 5. Declamation, 6. Gemifchter 


hoc: Glück der Zreue, von Chr. Bint, Ro, II. 
aus Dp. 29. (Grfurt bei Römer). 7. Jupiter: 
Sinfonie (. Sap) für Pinncferte zu 4 Händen 
von W.M. Mozart (T. 1791). 8. Mbagio (As- 
dur) von 2. v. Beethoven (arrangirt für Bios 
Tinen and Drgel von Chr. Einf]. 9. Ginft wird 
aum goldenen Gternenjelt c. — aus dem Drar 
Horium „Samfon” mit Orcefterbegleitung ven 
©. 8. Händel (T. 1759). II. Aupührung dee 
Draforienvereins am 31. März unter @eitung des 
Brof. Binf: 1. Eantate: „Das Lob der Freund 
oft" für Soli und Männerchor componirt (im 
Jahr 1791) von ZB. A. Mogart, 2. Der hänss 
Üicge Krieg, Operette von 8. Schubert, (Muf 
allgemeines Verlangen wiederholt). 4. 1827. 














1. @flingen, ben 6. März 1873, Bors 
mittags Yarı Uhr. SeminarsGontert nein Befe 
vebe. Zur Beier des Geburtsfeftes Sr. Majefät 
— Programm : 1. Chor aus derC-dur- 
Hymne mit Oreferbegleitung von 2. v. Deete 
doven. 2. Grfer Sat, aus der D-dur-Einfonie 
(Mo. 12) von Iof. Haybn. (Für Glavier zu vier 

jänben arrangirt. 3. 
1c. mit Glavierbegleitung von ®. Rlein. 4. Befl- 
sehe (Herr Geminar;Rector Dr. Bu). 5. Die 
gelprälubium (F-moll) von Geb. Badı. 6. Bitge 
aus „Das Paradies und bie Berir von Mobert 
Schumann. Yür Solos und Ghorviclinen, Clar 
vier und Orgel, arrangirt von Chr. Bint. 7. Mäne 

















— 


uerchot Dem Vaterland cemponiet von Chr. 
Fint; Dy. 38 Mr. 1I.) Zum Grftenmale.) Gtutt: 
gart bei Gtümer.) 


Götingen. II. Der DratoriensDerein 
fühete am 20. Märy auf: 1. Chor. Die Himmel 
erzählen aus dem Draterium ‚Die Schöpfung“ 
won of. Yapon. 2. Brihjofs Abjcien. Ken für 
eine Singiimme und Glapier von $. Gilder. 
3. Zafıkrie mit Chor „DO is und Oficis” aus 
der Zauberflöte von MB. U. Moyart. A. „Der 
Häusliche Krieg.“ Operette von $. Sauber. 
(1523.) Beide Aufführungen unter Direstion 
des Profeflors Sint. 

Altdorf. Concert des Konigl. Sqhullehret- 
Seminare. 1. 1, Choral: euch uns nach dir 
(U Gott und Herr). 2. Motette von Gallus 
(Samol) : Giche wie der Gerecpte. 3. Drgelfuge 
von Krebs (G-dur). 4. Motette von Hasler: 
Singt dem Ott Israel. 5. Bwei Lieber von 9. 
©. Bad mit Infirumentals Degleitung: Selig 
wer an Jefum denkt; &iebjler Herr Seju. II. 
Lügowe wilde Jagd von R.M.n. Weber. 7. Abe 
fhied von Waib, von Gier, Streicpquariett von 
3. Hayon. Iter Sag. 9. Reiterlied von Kalliz 
wopa, 10. Das beutjche Sied von Br. Seneider. 
11. Spmpponie von 3. Yayın in D. Finale. 




















Aus Jerufalem geht une die Nachricht 


au, Daß bei dem lepten Gtiftungsfefte der dortiz g 


gen Diafoniflen» Anftalt Talitha Kumi (mörts 
ich, Mägdelein fee a 1“) Die erften veutfchen 
Wotetten von Örell und ngel unter litwirfung 
arabifeper,Kinder aufgeführt wurben und dadurd) 
ein großer Eifer für ven Ghorgefang auch inderuz 
jaleım enwacht it. Bon Greif wurbe gefungen di 
Metelte: „Herr, Deine Güter, von Üngel: 
„Schaf in mic, Gott, ein reines Derz“! (mis 
Üngel’6 Zeit» Motetten für gemifipten Chor, 
Op. 43.) 











Bon dem fHönften Erfolge begleitet war die 
yoeimalige Nufufrung von Yugını Rlugjart‘ 

Dreiactiger Over „Mirjam“ (mit Fräulein Luife 
Naderfe in der Titelrolle), welche unlängft in 
Riga fattgefunden. Das Publikum beiofnte 
— und Werk mit türmıfepem Beifall und 
ud) vor ber gefttengen Kritif Hat die Gompo» 
tion gut beftanden. Laffe fi) aud) der Kompo- 
mift bieund da verleiten, in die Bußtapfen feiner 
Vorgänger zu treten, fo daß ber Ginfluß ber verz 
fehienentten Stilarten, dort voriges Japrjundert, 
hier Wagnerifcpe Tendenzen, unfepwer ertennbar. 


wied, fei doch Die Befähigung des Künflers un: 
Heugbar und gebe zu den fünften Hafmungen 
Anlaß. Ginige Mängel feien dur den niht 
gan geöiten Set Kein, mogegen Das mic. 
ich Zreffliche — und beffen biete bie Der fehr 
vieles — dem muflfalifhen Wollen uub Können 
des jungen Gomponifen zugufchreiben fei, wels 
er, old Kapellmeifter in Weimar thätig, dur 
Werte auf anderen Öebieten (Spmphonie, Duver- 
füren, Lieder), fi bereits einen Namen gemadıt 


habe. 
Ricjard Faldtenberg, stud. philos. 
Den 24. März 1873. 








Für die Mnfeudhtung ihrer Kehle trug die 
teigende Melina Patti neulich in Wien in dem 
Goncert der Concordias@efelljchaft in eigentms 
licper Weife Sorge. Nacvem fie die feierliche 
Vegrüßung des Comite'® entgegengenommen , 
wandte fie fih mit einem bezaubernden Lächeln 
an einen der Goncertausfchüffe und flötete ihm 
in_wunberbaxem Gemifch von Deutfc) und Branz 
3öfch zu: „Sie Tönnen mif fehr verbinden buch 
ein Verre de Biere aus Bilfen.“ 

Der Angefprochene glaubte nicht richtig ger 
— Haben, Mbelinn Patlk und Biliener Diet 
wie einen fid) Diefe Begriffe? Das Gomitemi 
glied fragte noch einmal und bie Gignora fagte 
‚Si, si, Signor, i@ trinfe diefes Bier gerne aus 

1, 68 exfeifcht mich fehe und Fräfligt meine 
Stimme.“ Nun gab e6 feinen Zweifel mehr und 
(ehwargbefradte Herren eilten, um das Geiwünfcite 
herbeijufchafen, 

Benn die Kunde von diefem Wunſche bis 
nag Bilfen bringt, erzeugt vielleicht das Gtadir 
Brauhaus zu Pülfen eine eigene Sorte: Abelinas 
Balti-Dier, und Schwärmer für den Gefang der 
Künfferin fönnen fid) dann aus_diefer Duelle 
neue egeißerun gurifen, (iR übrige Lin 
Scherz und feine Örfindung, daß die zarte Gänz 
gerin nach dem feäftigen Trunfe aus dem Bähe 
merlande ein befonderes Berlangen trug ;_denn 
als das Verlangte gebradjt wurde, fehlürfte fie 
vafeh den bitteren Tranl und fang darauf die 
füßefen Meifen. Ihre füberhelle Stimme yat 
meue Golbbarren in Die Rafle der „Concordia“ 
gegaubert; denn nach annähenber Schäpung bes 
Hief fi) der Reinertrag Diefes Goncertes auf jehnz 
taufend Gulden, von deren Binfen mandpe Thräne 
der Moth von ithven und Maifen ber Gon- 
eordias}itglieder noch dann getrodnet werben 
wied, wenn [cjon der 3auberflang diefer Gtimme 
verhallt. 
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iger Revaetion von Dito Dierfeburger. 
Merfeburger. — Deud von Breittanf und särtel: 


#6 BUTERPE © 
Eine Mufik-Seitfrift 


ir 
Lehrer, Cantoren, Organiften und Freunde der Tonkunft überhaupt. 


Herausgegeben in Verbindung mit 
€ Ett, Rönigl. Duftoirector und Seminarlefrer in Berlin, A. Jacob, Cantor zu 
Sonradsborf in Säileften, und G. Slügd, Königl. Mufiloirector und Schloforganift 
tettin, 
von 
Friedrich Wilhelm Sering, 
ink, Mufl Diet ud Gemimaredihe In Erafbun (HRS}- 


Bmeiundbreiiger Daprgng. 
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Waldinf. 
Bon Rudolph Lange. 














be ih is im Bald, wie herr- lic iſt's im Bald, im 

2. Der Jäger Mufzent = halt, der ger Aufsent = hal im 
3 Die tingszum A = Ics fait, wie um = des fallt, im 
Ih} pp} 
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18. gel » nen, geüsnen Wald 





im grüsnen, grüsnen Walt, 
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1. Ein 
2. nei 
3. wie 
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1-3. grüsmen, grüznen Wald! 


Hal 





= Cobr Gal = loh, Hal = loh im 
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1-3. geüsmen, grü-nen Wald, im grüsmen, grü zmen,grü = nen Mal. 
- Zr 








Hals 
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1-3. loh/ al loh, hal loh, Halzloh, hal- loh, Hat 
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Yuiflaume Franc. 


Diefen Sänger und Gantor der franzöfifchereformirten Kirche findet man, obwohl 
ihm von der Tradition die Erfindung fänmtlicher Melodien des Pahmbuchs diefer 
Kirche zugeferieben wurde, in den äfteren muflfalifchen Encyklopäbien und Tonkünftlerz 
ferita von Gerber‘, Schilling, Schlabebadj-Bernsborf u. X. gar nicht erwähnt. Erft 
Fetis (Biogr. des Musiciens 1862, II, &. 308) gibt über denfelben folgende kutze 
Notiz: »Guillaume Franc, musicien du seizitme siöcle, a mis en musique ch 
quante psaumes de Marot, Strasbourg, 1756, in 8". Ce sont les mölodies qui 
sont restöes en usage chez les protestants de France et de Hollande ct qui ont 
&t& mises A quatre purties par Bourgeois, par Goudimel et par Claudin le Jeunex. 
Winlerfeld (Evang. Kirchengefang. 1843 I, ©. 242 u. 243) bringt weiter Fol: 
gendes über venfelben bei: „Beza foll am 2. Nov. 1552 Namens der Kirhenälteften 
einem fonft nicht weiter befannten Tonfünftler, Guillaume Franc, eine Bejcheinigung 
darüber erteilt haben, daf er zuerit die Palmen in Dufik gefegt Habe, wie man fie in 
den calviniſchen Kirchen finge. Dieſe Thatſache will Bayfe durch einen Profeffor zu 
Saufanne erfahren Haben, den er nicht nennt, und der ihm verfichert haben foll, diefes 
Zeugniß aufgefunden zu Haben, ohne jedoch ven Ort zu bezeichnen, wo es geſchehen 
fe». . Durch) Bayle Haben wir die Nahricht, daß fein Laufanner Profeflor ein Pri- 
vilegium des Magiftrats zu Genf gefehen Habe, mit rothem Wachfe geftegelt und mit 
dem Namen „Gallatin" unterzeichnet, vom Jahr 1564, worin Guillaume Franc als 
Urheber ver Mufik zu den Palmen anerfannt werde, und daß ebenberfelbe eine zu Genf 
exfchienene Ausgabe der Pfalmen beige, worin der Mame dieſes Franc genannt fei". 
— Gift zwei dorſhern der neueften Zeit: Georg Berker in Lancy bei Genf (ugl. 
Monatöefte für Muſikgeſchichte. Jahrg. I. 1869. Nr. 10. ©. 155—161) und Belir 
Bovet in Neudatel (Histoire du Psautier des eglises reform&es. 1872. ©. 62—64 
u. 130 u. 231) war eö vorbehalten, das Dunkel, dag über biefen Namen lag, zu lich⸗ 
ten und bie Thätigkeit Sranc’s in Bezug auf den Pfalmengefang Klar zu legen. Ihren 
Mitteilungen entnehmen wir Folgendes: Guillaume Franc oder Re Franc (bie Megir 
fer des Stadtraths zu Genf führen ihm abwechslungsweiſe unter biefen beiden Namen 
auf) ift um 1510 zu Rouen, ald ver Sohn eines Pierre Franc, geboren und kam während 
Calvin im Exil zu Straßburg ih auffielt (April 1538 bis Sevt. 1541) wahrfcheine 
lich im Jahr 1540 nach Genf, wo er durch Erlaß vom 17. Juni 1541 die Erlaubniß 
erhielt, eine Mufikfäufe zu Halten (slicence de tenir &cole de musiquer) und zugleich 
ald Gantor an der Hauptfirche zu St. Peter angeftellt wurbe. Sein Gehalt, der anfüng- 
üich nur zehn Gulden betrug, wurde, weil er fi um den Gefang in ber Kirche und 
Säule bald verdient gemacht Hatte, durch Decret vom 16. April 1543 auf fünfzig 
Gufven (pour autant que Ton parachöve les pseaumes de David et qu'il est fort 
ntcessaire de composer un chant gracieux sur icoux ei que maitre Guillaume le 

: 7° 
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chantre est bien propre pour recorder los enfants« — on döeide d’ölever son gage 
heit es im Veſchiuß des Genfer Mathe), ſpäter auf Hundert Gulden erhöht und ihm 
zugleich) die Benügung eines Theils der Gantorwohnung bei St. Beter (maison de la 
chantrerie devant St. Pierre«) und eined Keinen ellers unter ber Treppe ber Kirche 
getattet. Weil ipm aber ein neues Gefuch um Beofvungserhögung abgeichlagen wurbe, 
fo nahm er mit der Erklärung, daß er mit hundert Gulden in Genf nicht leben könne, 
feine Gntlaffung und ließ ſich im Jahr 1545 in Saufanne nieder, wo ihm fogleich das 
Gantorat an der Kathebrale übertragen wurde, während in Genf Louis Bourgeois 
an feine Stelle trat, der fich,ebenfalls Gedeutenbe Berdienfte um den frangöflfcgen Palmen» 
gelang erworben Hat. Auch in Raufanne feheint aber die peruniäre Lage Guillaume 
Brand’8 eine wenig beffere gewvefen zu fein, denn in einem Zeugniß, das ihm Theodor 
de Bea 1552 im Namen ded Uelteftencollegiums der Kathebraffirche ausftellt, wird 
wieder feine Armuth und feine geringe Befolvung, die kaum genüge, ihn mit feiner 
franfen Frau und feinen Kindern zu ernähren, hervorgehoben. Gleichwohl blieb er auf 
diefer Stelle, bis er im Jahr 1570 ftarb. 

ALS Franc nach Saufanne fam, fang man die Pſalmien daſelbſt nicht nad) den in 
Genf gebräuchlichen Melodien, fondern mac) eigenen von dem Canonicus Gindron 
feit 1542 eingeführten Weifen, die Viret viel leichter und fchöner fand, ald diejenigen, 
deren man fid) in Genf bediente. («Decrevimus propediem Psalmos canere quos Gin- 
dronus ad numeros composuit, vestris multo faciliores et suaviores, quos malim 
excusos fuisse, quam quibus usi sumusc fehreiht ev unter bem 21. Juli 1542 an 
Gafoin.) Doch waren noch nicht alle Palmen im Gebrauch und erft nad) und nad) 
dichtete Vega, der damals Nector der Afademie zu Lauſanne war, bie noch fehlenden in 
frangöfifche Verſe um und fieß fie in Mufit fegen. (sLe Seigneur de Besse a prösente 
une supplicationrequerant pariceleluy permettre faire imprim& la reste despsaulmes 
de David, et les a faiot meetre en musique. . . Regifer des Goncil® vom 24. März 1551) 
und zwar eben Durch Guillaume Franc, der dann diefe von ihm erfundenen Bfalmen» 
melobien unter dem Namen »chant de lEglise de Lausanne« in folgendem Werke vers 
öffentlichte: 

aLes Pseaumes mis en Rimes Frangoises par Clement Marot et Theodore de 

Böze, Avcc le chant de l'Eglise de Lausanne. Par Jean Rivery, pour An- 

toine Vineent. 1565. Kl. 8%. Avcc privilöge tant duRoy que des Mossieurs 

do Gontve«. 

Auf der Nüdfeite des Titellattes beginnt bie Vorrede mit: „Guillaume Franc, 
Chantre en ’Eglise de Lausanne, aux lecteurs Salut !« u. f. w. In Diefer Vorrede, bie 
man bei Bovet a. a. O. ©. 230 u. 231 und in ven Monatäheften für Muſikgeſchichte 
a. a. O. abgerrudt findet, erklärt ex ſich dahin, daß er feine Melodien nicht etwa 
deöwegen erfunden habe, um andere ſchon im Kirchengebrauch befindliche Melodien zu 
verdrängen, fondern daß er durch den Rath und die Bitten derjenigen, deren Amt e8 
ift, mehr al8 aus freiem Willen zur Erfindung derfelben angetrieben worben fei, indem 
fe ihm als Urfache angegeben Haben, „daß fie «3 für eine nügfiche Sache bieten, wenn 
jeder Palm feine eigene Melodie hätte. In Anbetracht diefes habe ich — fährt er fort 
— alle die Gefänge gewählt und beibehalten, welche dis jebt, fowoh in diefer, als in 
anderen teformirten Kirchen in Gebrauch waren, und mas die vor Kurzem überjepten 
betrifft, welche ich nach den Defopien ver erften Palmen vichten mußten, Habe ich jenem 
Bialm nad) meinen geringen Kräften eine Melodie beigelegt, da Mehrere, welche Die 
genannten Palmen fangen, wegen ver Melodie den einen Tert für den anbern nahmen. 
— Darnach hätte er nur für die Pfalmen, die ald neu überfegte noch Feine eigene Mes 
lodie hatten, foldhe beigegeben ; doch ift dies, wie eine Vergleichung diefes Palmbuchs 
mit den früferen zeigt, nicht fireng eingehalten und find 3. &. die alten Melovien des 
17., 27., 29. und 132. Pfalms unterbrüdt und biefe feine neuen Melodien beigegeben. 
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Im Ganzen finden ſich in dem Buche die nachſtehenden 40 neuen Melodien von Franc: 
Palm 17, 27, 29, 48, 54, 55, 56, 57, 62, 63, 64, 65, 66, 67, 68, 70, 71, 
75, 76, 78, 82, 83, 85, 94, 95, 98, 100, 102, 108, 109, 111, 116, 127, 132, 
139, 140, 141, 144, 146, 148 und 450. Die Melodien von Pfalm 77 und 106 find 
auferbem wejentlich geänderte. Doch fanb biefer Gefondere schant de ’Eglise de Lau- 
sanne« nirgends Anklang, die älteren Genfer Weifen behaupteten ihren Vorrang und 
traten bald auch in Saufanne feldft wieder an bie Stelle der drane ſchen obwohl den 
fepteren melodifcher Reiz und mufttalifgjer Werth nicht abgefproggen werben fann. 
Schorndorf. Juli 1873. 





Kümmerle. 





Die neue Orgel in Wittenberge. 
Bon Müller, königl. Mufkvirestor in Perleberg. 


Die benachbarte Stabt Wittenberge hat ih eine neue, ihrer Gräfe entſprechende 
Kirhhe erbaut und waren die Orgelbauer G. Jof Chwata! und Sohn aus Merie- 
burg beauftragt, biejelße mit einer neuen Orgel augguftatten, Der Unterzeichnete wurbe 
von dem Magiftrat zu Wittenberge aufgefordert, die Nevifion ber Orgel zu Übernehmen 
und farın derjelbe ven Grbauern nur feine volle Anerkennung ausfprechen. 

Die Dispofition der Orgel if folgenbe: 


Hauptwerk. Dberwerk. 


1: Principal 8” in Profpert (Binm.) 14. Clarinette 8’ bdurchſchlagend. 
2. Borbun 16° (Soß.) 15. Safcional 87 (Sinn. ) 
3. Viola di Gamba 8’ (Binn.) 16. Flauto amabife 87 Solz.) 
a. Hoßlftöte 8’ Sof.) 17. Gebact 8' (H0G.) 
5. Getad 87 (Hof) 18. Sarmonifa 87 Zinn.) 
6. Dctape 1’ (Simn.) 19. Gemehom 47 Zinn.) 
7. Hobfflöte 4" (Hof.) 20. Flauto travers 4’ Sof.) 
8. Quinte 5° (Holz) 21. Flageloett 27 (Binn.) 
9. DOctave 2 (Binn.) 
10. Nirtur afach (Zinn.) 
11. Gornett fach (Zinn. 
12. Eymbel Bach (Zinn. 
13. Trompete 87 (uffcjlagene.) 


Bruſtwert 
22. Geigenprincipai 8’ im wroſpeet. 


Vedal. 
Brincipalbaß 107 
Biolon 167 


23. Lieblich Grvact 167 (Sof) 
24. Gemahorn 8’ (Binn.) 
) 





Subbaß 10° 





25. Flauto travers 8’ 34. Delabbaß 87 
26. Rohrflöte 87 .) 35. Oeractbaf 97 
27. Dctave 4’ } 36. Biofon Cello 57 (Sinn. 
28. Gedact 4’ Sinn.) 37. Pofaune 16° (Zungen aufſchlagend.) 





29. Waloflöte 27 
30. Mirtur ach. 
Diefe Stimmen, weldhe eine veiche Mannigfaftigfeit bieten und durchweg als ger 
Tungen zu Betrachten find, zeichnen fich durch Kar außgeprägte Charakterifif aus, was 
bei der äuferft fauberen umd gebiegenen Ausführung fich nicht anders ewarten [äßt. 
Das volle Wert entwichelt eine eminente Kraft und Fülle, rogbem in aluflifcher Hinz 
fcht die localen Verhäftnifje nicht allzugünftig find. Non ben einzelnen Etimmen find 
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in ührer Wirkung beſonders hervorragenp die Blöten, Viola bi Gamba, Salicional, 
Glarinette und Geltobaf. Die Pofaune if prompt in der Unfpradie und empfiehlt fich 
durch ihren mehe runden ais grellen Ton. 

Was die teepmifche Ausführung-bes Werkes betrifft, fo iR dieſelbe in jeder Hin» 
ſicht funfgemäß und von tabellofer Sauberkeit und Xerurateffe. Bei nicht [ehr reichlich 
zugemeffenem Raum ift bie Anlage eine einfach praftifcpe und Teicht überfichtliche: man 
Tann bequem zu jedem einzelnen Theile gelangen. Befondere Vorzüge bietet bie® Wert 
in mancherfei Erfindungen der Grbauer und in Verbefferungen, bie fle in Anwendung 
gebracht Haben. Zu erwähnen ift 3. 2. die in biefen Blättern (con beferiebene Dietall- 
trastur_ (1850 patentint), welche die innere Gintichtung wefentlid) vereinfacht und bie 
Hei feichter, geräufclofer Spiefart eine fihere, präcife Wirkung und weiten Dentilaufe 
gang ermöglicht. Gine Verlängerung der Spielventife geftattet während des Cpielens 
üngepinberten Winbzuftuß in bie Gangellen, weSalb au) der Xon des vollen Wertes 
ein frifer und ungefehtwächter bleibt. Vier Cpannbälge geben reichlichen Wind. Statt 
der Bulpeten find Knodhenblättcien angewendet, welche id) [ehon ais bersäbtt erwiefen 
Haben. Beachtung verdient ferner ber Windfaftenverfehluf. Die über bie ganze Wind 
Iade gehenben Spunde find am Windfaftenhoben mit Gharnierbändern eiveglic, be+ 
fefligt, welche ich nach Abftofen ver Vorreiber von felöft öffnen und fidh fehr Bequem 
Hanthaben Iaffen. Sehr praftifeh ifl die Einrichtung der Koppelzüge ald Tritte über 
dem Pedal, 

Darnach! fann der Umtergeichnete ben beſcheidenen und firehfamen Erbauern nur 
wünfehen, daß ihnen noch zeit oft Gelegenheit gegeben tuerde, foldhe |Werfe zum Breife 
des Herrn aufguftellen, die aud ihnen fel6ft zum Lobe gereichen. 





Die Kammerbäfe in der grüffauer Orgel. 
Von diſcher in Glogau. 


Die Grrühmte große Orgel in der herrlichen Grüßauer Kloſtertirche if 1732 durch 
den Orgelbaumeifter Michael Engler in Breölau erbaut.worben. Wer die fhöne Kirche 
je befucht Hat, wird fidh gewiß gern des Ginbrusf® erinnern, den der Anblick des prächz 
tigen Orgefiwertes mit feiner reichen Ornamentit und Staffirung auf ihn machte. 
Schweift der Wie an bem mit foftbaren Fredfen gezierten Deitengenvölbe Hin, fo bildet 
die in ihrem Bauftyl fih mit dem Ganzen in feltener Uebereinftinmung befindenbe 
Drgelfagape mit ifren Foloffalen Bfeifenmaffen einen berrlichen Abfehluß nach biefer 
Seite Hin, von dem das Auge fid) nicht feiht trennen Fan. — Das Innere des Drgele 
mwerfeß verräth in Anlage fowohl, ais in jeinen einzelnen Theifen den Künftler, Der 
Raum ift irefflich benut, faft alle Theile find Gequem zugänglich. 

Das Holgwert des Gehäufes, forle des Innern der Orgel zeugt von außgezeithne- 
ter Sorgfalt bei der Wahl des Materials, Mn dem Holz der faft anderthalb Hundert 
Jahr alten Välge war abfofut nicht die mindefle Spur von einem Wurmfüch zu ente 
deefen, Beim Anbohren eined Kanals zeigten die Bohrfpäne eine fo frifche, weiße Farbe, 
als ammte dad Holz aus ber Jehtjeit. An vielen Gtellen war dad Holz der Bälge fo 
fen im Sauf der Zeit geworben, daß ber Verfuch, mit dem Meffer einzubringen, ein 
vergebficher war. Mur an einigen Pebalpfeifen waren geringe Spuren von Wurmflid. 
Die Wahl des Materialß einerjeitß, forvie bie Geviegenbeit ber Arbeit Lffen «8 natürlich 
finden, daß die Orgel, ohne daß fie in der fangen Zeit sine namhafte Meparatur er« 
fahren, immer noch fpielbar if. Was ven Ton des Werkes anlangt, fo ift er in diefem 
Kaum von granbiofer Kraftz Die zarten Klänge treten gewiffermafen verflärt an’d Ohr 

»es Hörers. 
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Durch eine finnreiche Anlage in ber Haupllabial. Lade des Pedals wird ed ermög- 
licht, daß bie vier Bepafftimmen Subbeß 16’, Salicet id. . Quintatön 16” und Otabe 8° 
um einen Xon tiefer, alfo im Rammerton, ertönen, Man nannte diefe 4 Väffe die 
Kammerbäffe. Diejelben Fonnten der auch In übereinflimmender Höfe mit bem ganzen 
Drgeltvert gebraucht werben, da jeder von ihnen zivel Megifterzüge Hatte. In Tepterem 
Falle wurde nur ber Regifterzug angezogen, ber bie einfache Bezeichnung ber betreffen: 
den Bahflimme trug. Wolte man die Bäffe aber al8 Kammerbäffe gebrauchen, fo 
mußte da8 betreffende Negifter mit der einfachen Vafbegeichnung event. erft adgeftofen 
torrden. Durd) eine befondere Koppefvorrichtung Fonnte auch) die unterfle Manual: 
Rlaviatur nach der Seite gef oben werden, wodurch das Rüdpofitio ebenfalls um einen 
on tiefer entlang. — Ziwert diefer Cinrichtungen war bie Möglichteit, vem Arcompag- 
mateur Gel ber Begleitung ber Kirchenmuiten das Transponiren zu erfparen. Derfelbe 
Tonnte feine Generalbafflinme nun getreu dem Original fpielen. 

Da bei der erwäßnten Pevalfade für jeden der vier genannten Rammerbäffe aber 
noch eine befonbere Gangelle für den tiefflen Yon nothwendig geivefen war (ber ja bei 
der hohen Stimmung in der Orgel gar nicht vorhanden), fo ergab biefe Einricgtung die 
Möglichfeit, in diefer Lage dach Befeitigung der Kammeräffe das der Orgel fehlenbe 
tiefe Gi8 anzubringen. 

Der Unterzeichnete, von ber bietfeitigen Königl. Regierung zur grüinblidien Un 
terfuhung ded Orüfauer Orgelierfe aufgefordert, Hat jid) biefer Arbeit mit großen 
Interefje unterzogen. —Mit der Reftauration des berühmten Orgefiwerfes ift ein fehle: 
Ülcher Drgelbaumeifter Setraut worben; — da biefelbe eine des Werke® würbige wer 
den foll, fo hat man die nach Xaufenben zähfenden Baufoflen nicht gefpart. Daf hie 
berechtigten Gigentümlicgeiten dem Werte erhalten Kleiben, dafür if Sorge ge: 
tragen. Der Bau wird im künftigen Jahre vollendet werben. 

Wer nad) dem Zeitpunkt ber Bollenbung bad fehlefiche Gebirge beſucht, unterlaffe 
ja nicht, ſich mit dem intereffanten Orgeltvert befannt zu machen. 

Da die Diepofition bel ber Reparatur manche Aenderung erfahren wirb, fo fei 
Hier noch die alte Dißpofltion beigefügt. 


A. Hauptwerk. 








1. Biola di Samba 16°. 8. Undamaris 87 
2. Duintatön 16”. 9. DOtave 4’. 
3. Bordunflöte 167, 10. Rachthorn 4” 
4. Principal 8, 11. Superoctave 2 
5. Gemshorm 8. 12. Gemöornquinte 22 . + 
6. Flaut major 8’, 13. Dirtur bfach 
7. diaut teaders 8”. 14. Eymbel fach. 
B. Obere oder Bruſtwert. 
1. Beincipal 8". 7. Slaut minor 4°. 
2. Bor dumana 8. 8. Quinte 2. 
3. Salicet 8’. 9. Superortave 2’. 
4. Robrflöte 8°. 10. Quinte 1Y/y, 
5. Trompete 8’. 11. Stbecima 2’. 
6. Detave 4”. 12. Mirtur dach. 
Nüdpofitiv. 
1. Brincipal 8°. 6. Detave 4’. 
2. Slaut amabile 8. 7. Superoctabe 2. 
3. Quintatdn 8". 8. Quinte 2. 
4. Blaut allemande 8’. 9. Sedecima 1’, 


5. Oboe 8. 10. Dirtur fach. 
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D. Pedal. 
1. Majorbaf 37. 8. Salicet 16°, 
2. Pofaune 32’. 9. Quintatön 16°. 
3. Poſaune 16’, 10, Octanbaß 8°. 
4. Trompet 8°. 11. Blautbap 8°. 
5. Violin 16°. 12. Gemöhornguinte 6’. 
6. Principal 1 13. Superoctave 4. 
7. Subbap 16° 14. Miztur 6fach. 





Zur gefchichte der Orgel der St. Marien-Kicche in Berlin. 


Die frühefte Erwähnung einer Orgel in ver St. Marienkirche fällt in die Re— 
gierung des Kurfürften Johann Georg, in's Jahr 1579. Diefelbe Hatte 400 Pfeifen 
und 9 Regifter. Im Jahre 1670 wird von einem größeren breimanuafigen Werte ber 
richtet, welches „ver Orgelmacher Chriſtoph Werner vor freien Tij und 100 Thle.“ 
reparirt und mit zwei neuen Bälgen verfehen hat, fo baß deren nun acht waren. 

Im Jabre 1719 wurbe aber diefes Werk für völlig unbrauchbar zur Erfüllung 
feines Zweces gehalten, und da bie Wittwe Stillerin, geborene Vehin (Stiller, geb. 
Beh), zum Baue einerneuen Orgel 1500 Thfr. gefcyenkt Hatte, fo wurde noch in dem: 
felben Jafre ein Gontenet mit dem Orgelbauer Joachim Wagner agefchloffen, nach 
welchem er für 2000 Thir. das Werk zu bauen verfprach. Im Berhfte des Jahres 1719 
wurde das Werk begonnen und im Brübjaßt 1723 wurbe eövollenbet. Den 12. Mat 1723 
haben die «Herren Adrian Lutterodt, Organift an St. Nicolai, Johann Friedr. Wal- 
ther von der Garnifonficche und Johann Dietrich Wieveburg von St. Marien die 
Orgel abgenommen und gefunden, daf „alles, wie ed Name haben mag, nach dem vor« 
gefßriehenen Gontracte von dem Orgelnacher Hrn. Joachim Wagner gut und tüchtig 
gemadjet feit. 

Aufer diefem Meiſterwerke Haute der Orgelbauer Wagner noch folgende Werke: 

1) die Orgel in ber hiefigen Garnifonfirche 1712—25, 

2) die alte Orgel in der Gnrnifonkirehe zu Potsdam 1723, welche 1730 der Je— 

ruſalemer Kirche in Berlin durch Friedrich Wilhem I. geſchenkt wurde, 

3) die Orgel in St. Georgen, 5 

4) die alte Orgel auf dem Friedrichs-Werder in Berlin, 

5) die Orgel in der Parochialticche, 

6) in der frangdfifchen Ritdhe in der Rlofterftraße, 

7) im Friedrichs⸗Hospital, und 

8) 1732 bie neue Orgel in der Garniſonkirche zu Potsdam. 

ALS im Jahre 1800 der Abt Vogler nad; Berlin Fam, wußte derfelbe den damaz 
ligen Organiften Seidel an St. Marien für fein Simpfificationg«Eyftem zu interefflren. 
Eine Erläuterung beffefben würde zu weit führen. 8 fei nur ermänt, daß auf feine 
Veranlaffung durd den Orgelbauer Falkenhagen von den 2556 Pfeifen, welde die 
Orgel enthielt, 1555 heraufgenommen, und daf von ben übrigen 1001 Pfeifen viele 
zu anderen Regiſtern umgearbeitet worben find, Gegen biefe miplungene Umgeftaltung 
erhoben fich jedoch bald viele Stimmen, und im Jahre 1829 wurde die Orgel wieder in 
ifrer urfprünglichen Geflaft mit nur geringen Wenderungen durch) den Orgelbauer Buch 
Holz Hergeitellt. 

Die jepige Dispofition des Wertes ift folgende: 
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Hauptwerk: Dberwert: 
Borbun 16°. Quintatön 16°. 
Brindipal 8’. Principal 8°. 
Gambe 8. Gera 8, 
Nofrflöte 8. Drtave 4’. 
Dtave 4’. Rohrflöte 4°. 
Spigflöte 4’. Nafard 23‘. 
Quinte 2. Dctave 2. 
Dktane 2. Siftte t. 
Goret fach. Dirtur min. 2fad. 
Scharf 5fad. Nirtur major Zac. 
Gimbel fach. Oboe 8°. 
Trompete 8. 

Schwellwert: Pedal: 
Salicional 8, Principal 16° 
Gerat 8. Viofon 10. 
Duintatön 8". Subbaß 16. 
Gemöhorn 8. Nafard 102 . 
Ociave 4’. Gemöhorn 8°. 
Fugara A’. Laßlöte 8. 

Flöte 4. Octape 4’, 
Detave 7, Poſaune 16’. 
Quinte 22’. Pofaune 32°. 


Manual: und Pevalfoppeln, ein Schwellertritt, Sperrventile u. dgl. find ſelbſt- 
tedend vorhanden. 


Die Claviercompofitionen Beethovens in der neuen Eotta’fchen 
Ausgabe von Lebert, Faißt, Bülow. 


Von Dr. A. W. Ambros. 
(Gortfegung.) 


Wir fennen Hand von Bülow feit Jafren ale Pianiſten crften Ranges, und 
manches Scheiftftüch das er gelegentlich yublicirte Tief auch ven geiftvollen Maun er- 
kennen. Veided zufanımen fpricht aus dem, wad Bülow im vierten und fünften Bande 
der Sammlung für Beetfoven’s fvätere Clavieriverke gethan hat, an deren Schwierige 
eiten fo mancher fcheiterte, welcher mit allem möglichen guten Willen an fie Kerantrat, 
Aus dem was nach und nach über Beethoven gefhrieben worden (mie über Goethe), könnte 
man jet ſchon eine Heine Bibliothek zufammenftellen. Aber von allebem könnten wir 
ganze Schränfe voll BeetGovencommentare getroft für Bülon’s Arbeit Hingeben, welche 
durchaus zu dem allermerthuollften gehört was wir über Beethoven befigen, ja, von 
weldjer wir fügn behaupten fönnen, daf auf dem Gebiete auf bem fie ich Beiwegt. Feine 
andere ähnliche Arbeit über Beetfovens Glavieriwerfe neben ihr auch nur annäfernb 
genannt werben Fann. Wir haben Gbitionen mit Metronomiffrung (Mofcheled, Czerny), 
andere mit Angaben ded Fingerfaged, A. 8. Marz hat ein ganzes Bud) „über ven Bor- 
trag Beethoven’fcher Claviermerke" gefehriehen. So viel Verbienftliches hier ohne Zivei- 
fel gu finden, fo an der Wurzel, fo aus dem eigenften Weſen Veethoven’fcer Runft 
und Art heraus ift bie Sache noch nie behandelt worden wie biegmal, Wer nicht die 
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geiflige Kraft, da® Talent, das Verſtändniß hat um dem Fluge Beethovens folgen zu 
fönnen, dem werben allerdings alle Gommentare, Metronom: und Bingerfapangaben 
in der’ ganzen Welt nicht helfen; vermag er aber die Hohe Sprache Veerhoven’icer 
Mufik zu verftchen, fo wird er an Vüfons Hand nicht nur zu folgen vermögen, fons 
dern e8 werden fi) ihm auch, jeloit wo e8 ſich nur um vein Tenifches Handelt, um eine 
beſondere von der gewöhnlichen abweichenbe Bingerfegung, die Arcentuirung eine® Ac- 
vordes, einer Phrafe, die Ausführung irgend einer Tonarabeöfe, die Bewältigung irgend 
eines ſchwierigen Trillers u. f. w., oft geiflige Tiefen erfchfiehen über bie er erftaunt. 
Mit der Möglichkeit einer ganz vollfommenen Beherrfjung der teihnifchen Schwierige 
feiten ift ihm zugleich die Formel geboten, mit weicher er ben Geiftern rufen fann, bie in 
diefen Tongebilden wohnen, und fonft nicht immer ſich bereitwillig zeigen einem jeden 
Rufe zu folgen. As ganz befonderes Berbienft müffen wir e8 aud Bülow noch eigens 
anrechnen, daß er, ver phantafievolle Künftler, in welchem Beethoven' ſche Mufik ſicher 
gange Bilverwelten werft, ober wenigfieh® Empfindungen, zu deren Verbeutfichung durch 
das gefprochene oder geichriebene Wort kaum etwas anderes erübrigt ald nach Bildern 
und Gfeichniffen zu greifen, mit der Anwendung biefed Mitteld äuferft parfam iftz 
wo er e8 doc amvendet, e8 nur wie beiher, wie ein gelegentlich zur Verbeutlichung hin⸗ 
geworfenes Wort auftritt, und auch vann ganz Kurz, oßne behagliches Ausmalen oder 
poetifirende Ausführung. Mit einer folhen Furgen Bemerkung trifft aber dann Bülow ft 

fic) auch den Kernpunft der Sache. Wenn er an einer Stelle bes humoriftifchztollen Rondo 
„Die Wuth über den verlorenen Örofchen“ erklärt: „er fehe dabei orbentlich Beethoven Haftig 
Auf dem Schreibtifch framen, und die Papiere fliegen unter denen nach dem verlorenen 
Gegenftande gefucht wird“ — wenn er bei einer anderen Stelle auf die „Eobolohafte © 
schäftigfeit* hinweiſt, wenn er bei einer der Variationen über den Walzer Diabelli’s 
dem Spieler bie Bemerkung macht: „er möge ſich im Geifte etiva unter die hohen Wöl: 
ungen eines gothiſchen Domes verfegen“, fo ift das alles treffend — aber aud) Höchft 
befcpeiven im Vergleich zu anderen Interpreten, auf welche Bilder, Gefichte, Geftalten 
und Fragen von allen Seiten eindringen, wie auf Tenierd’fchen und Breughel’fchen 
Vildern der Dimonenfpuk auf den heiligen Antonius. Defter begnügt fi Bülow 
allenfalls nur auf den „triumphirenden" Eintritt eines Thema, auf die befondere Innige 
feit einer gefangvolfer Stelle u. |. w. aufmerkfam zu machen — genug für den, welcher 
ſolche Winfe überhaupt zu verflehen und gu befolgen vermag. Ganz befonders müffen 
wir Bülow das tiefe Verfländniß anrechnen, mit weldem er den überaus hohen Werth, 
der fogenannten „Bagatellen“ begreift und darlegt, denen bißher (munderbarer Weife) 
ihr beſcheidenes Aushaͤngſchild in ihrem Credit ſchadete. Hier ift jedes Wort Bülow's 
Gold, und die Andeutungen wie gerade von biefen kurzen Tondichtungen aus ſich das 
Verftändniß ver lehten Sonaten, der lehten Duartette öffne, find überaus wichtige 
Fingerzeige. Aber auch als Kleine Kunftwerfe genommen enthalten diefe fogenannten „Bas 
gatelfen" Dinge erften Werthes, und jene die mit der-Opußgahf 114 begeichnetfind, können 
nad) einander in einem Zuge fortgefpielt werben, wo ſich dann die einzelnen Juwelen 
überdies gang fo wie ehva Robert Schumannd „Davidsbündfer“ ober fein „Carneval" 
zum bfigenden Diadem zufammenreißen. Es ift zu erwarten, daß durch diefe Geſammt- 
ausgabe aud) der Gewinn erzielt werden wird, daß ſich die Bianiften nicht, wie bißer, 
auf einige fet8 wieberhofte Sonaten befcpränfen, fondern auch andere, bieher zum Theil 
ganz unverantwwortlich vernacjläffigte, Gea_pten werden. Zu biefen gehören, neben ans 
berem, bie reigende Sonate Fis (Op. 78), die wunderfame, in Leibenfchaft auflobernde 
und fid) jo füß befehwichtigende zweifüßige in E-moll (Op. 90), die Höchft merkwürz 
dige Phantafie Op. 77, die und vecht eigentlich, wie fein andere® Stüc, den am Clavier 
improvifirenden und fchaffenden Meifter in einem geiftigen Porträt vor Augen füh 
wie er zum Anfang, gleichfam prüfend, über vie Taften hinfährt, wie ſich ihm Tonge 
falten nahen, die er faßt, wieder entläßt, wie ſich diefe Vilwungen (‚ihr naht cu 


























wieber, ſchwankende Geftaften*) nad) ſtürmiſchen und cafmirenden Momenten endlich zu 
einem beftimmten Thema verkörpern, das ber Meifler nun variiet, aber in Variationen, 
die gang anders find al8 feine fonftigen gearbeiteten, die ganz wie Infpirationen, wie 
Improvifationen des Momentes ausfehen, und wie der Meifter endlich, da gerade alles 
vecht athemlos, zauberhaften Harmonien und Uebergängen Horcht, ylöglich (ordentlich 
Sriiet) abbricht: „jegt habt ihr genug, geht!" Neuperfi wichtig IN der von Bilon 
gebene Gommentar bei der großen B-dur-Sonate Op. 106, bei ven Diabelli-Bariati 
nen, bei ber Sonate Op. 111. Man varf fagen, daß ſich die Behandlung und mit ihr 

die Bedeutung diefer geivaftigen Werte vielen erft erſchlieden wird. Haben wir und nicht 

an ber Schlußfuge der großen B-dur-Sonate, ald im Jrrgarten diefer Contrapunftif 

umbertaumelnde Gavaliere faft alle gehn Finger weggefpielt, und fagten wir nicht, wie 

jener grofie Kitchenfehrer von Perfius fagt: »si non vis intelligi non debes seribere!« 

Und wird und nicht mit ben rein tehnifchen Andeutungen Vülonws ein Ariabne-Faben 

in biefenn Sabyrintb gereicht, und merfen wir nicht, daß der Behler Gißher ganz an un 

{ag? Diefe lehten Sonaten Op. 106, 109, 110 umb 111 führen und freilich auf gei« 

füge Höhen, wo Leuten, bie unten in des Thales Dampf und diauch behaglich meinen fie 
Teben aud;, der Athem ausgehen Kann. Würben wir je glauben, das Pianoforte, diejer 
Klappertaftenfaften, Fönne fo wunderbar fingen wie im Fis-moll:Abagio der Sonate 
Op. 106, wie in dem Gantabile-Sage der As-dur-Sonate — Stüde, in welchen und 

Veethoven von ben tiefften und höchften Schmerzen feiner Seele erzählt, Schmerzen die 

bier dis zur Höchften geiftigen Höhe, jq bis zur Heiligkeit erklärt find 2! Vollkommen 

Recht müflen wir Bülow geben, wenn er auf die feier unergrünbliche Bedeutung ver 
Diabelli: Variationen Hinmeift. Das war nun, wie Schindler erzäfft, eine Arbeit, vie 

Beethoven „ungewöhnlich, beluftigte.“ So fehen alfo „Beethovens Beluftigungen“ aus. 

(Wir denfen dabei unwillfürfih an „Röe’s Iufectenbeluftigungen‘). Und reiht brav 

if e& von Bülow, daß er ven arligen Walzer Diabelli’s in Schud nimmt. Freilich it 

«8 an fid) fein Stüt von auch nur einiger Bebeutung (Beethoven nannte e& fcerzweife 

den „Schufterfled), aber ed ift ein Archimebespunft, von dem aus Veethoben eine” 
Welt aus ihren Angeln hebt. Und hätte gar nichts darin gelegen, hätte Beethoven 

wohl etwas herausholen Fönnen? 

Nur eined wünfchen wir: daß Bülow bei einer fünftigen Auflage eine Stelle 
freiche, die ihm nur in neroöfefter Öereigtheit aud der Fever gefclüpft jein tann: das 
bittere Wort gegen Wlibifcheff bei Gelegenheit des Rondo Op. 129. Der einfeitige, gegen 
alles andere verblendete und blinde Anbeter Mozart’ hat feine Cünden reichlid) durch 
den Sturm gebüßt, welcher fih, wegen feines feibigen Buches Beethoven et ses glossu- 
teurs, über feinen Gaupte zufammengog. Der von ihm handeinde Artikel in Betie 
»Biographie universelle des Musiciens« gißt darüber merfiwirbige und feltfame Auf- 
f&lüne. nlibiſcheff ruhe in Brieben! Wenn Goethe von der „Tpeilmehmung“ meint, fie 
fei anfangs einfeitig, fo ift es die Thelinchmung des begeifterten Dilettanten immer. 
Das gift nicht allein von den Mozart-AUnbetern, ſondern auch von den Beethovenern, 
den Wagnerianern u. f. mw. Diejer Zug ift auch für Wisifcerf bezeichnend — aber er 
hat über feinen Mozart auc) mandjed wahrhaft geiftreiche Wort gefagt, manches geift: 
teiche Wlatt gefehrieben. Dber if fein Mogarteult verammlicher ald 3. B. Berlioz’ 
Mojarthaß, wo wir denn freilich offen fügen, daß in der von Verlioz verhöhnten „Ent: 
fürung aus dem Seraif“ in der Heinften Nummer mehr Mufik zu finden if als auf 
dem ganzen Berliog, und Brächte man feine Opera omnia unter die Brahna’fche Breffe, 
je wird herausgequetfcht werben Fönnen. Danfen wir vielmehr Gott, daß wir Schiller 
und Goethe, wie auch Mozart und Beethoven haben! 

Mit Recht leitet Hermann Hettner das mufttalifche Gapitel feiner diteraturgeſchichte 
des adstzehmten Jahrhunderte (3. Theil, Cap. 9) mit den Worten ein: „Die clafiliche 
Zeit der deutſchen Dichtung ift auch die claffifche Zeit der deutſchen Muſik. Diefelbe Gr- 
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danken: und Ctimmungswelt, dieſelbe gefleigerte Gefühlsinnerlichteit, welche ihren 
dichterifchen Ausvruct in Gocıbe und Schiller fan, fand ihren muftfafifcgen Ausvrud 
in Mozart und Beethoven". G8 ift alfo, mödjten wir jagen, nur eine natürliche Con 
Trqueng wenn bie Werlagöanblung, wele und einf Oveihe und Schier gebradt, une 
nun auch Mozart und Vecthoven bringt. 


Anzeigen und Beurteilungen. 


Hermann Küfter: Populäre Vorträge über Bildung und Begründung 
eines mufifalifchen Urtheits mit erläuternden Beifpielen. II. Eyflus. Die Höheren 
Tonformen. Leipzig, Drud und Verlag von Breitfopf und Härtel. 

Der Il. Cytlus der Küfter ſchen Vorträge Hat zum Grgenftande das Recitativ und 
die abgerundete Tonform, die Arie, dad Rondo, die Sonatenform, Canon und Fuge, 
den Ginfluß der contrapunftifchen Gompofition auf die Tonformen. Diefer Stoff ift 
nad) feinem Inhalte und feiner Form eingehend, Kar und folgerichtig behandelt. Die 
Anordnung und Gliederung bed erften Vortrages ift folgenbe: Ableitung der Höheren 
Tonformen aus der Öefangsmufit, dad Weien der Sprache, Einfluß des Verftandes, 
ver Phantafie und der Empfindung, die poetifche Sprache, die für muſikaliſche Behand- 
fung geeignete Sprache, der mufifalifche Auspru, Onomatopdie und Tonfombolit, das 
Recitativo parlante, Zeitmaß, Gtundton, Stimme, Tonumfang eines Abfages, Halbe 
Xöne und noch fleinere Tonftufen, vie verfehiedenen Worhalte, Arcente, Xonfarke, 
Dreiflangd und (eitermäßige Zufammengebörigfeit ver Töne, Modulation, Beglei- 
tung, dad Recitativo sccco, mufifalifche Interpunftion, Tonfall der Stinfne, das 
Recitativ im großen Stil (pifch, dramatiic), Gebrauch von dem heilen und duntein 
Mlanggepräge der Stimme, Uebergang zum obligaten Recitativ, das Recitativo obli- 
gato, Wortwiederholung, der Inftrumental- Xusorud, Uchergang zur abgerundeten 
Tonform und zur reinen Inftrumentafmufit, Tonmalerei, Beurtheilung, Geicjichte der 
"Entwithung des Recitativs. Soweit der emle Vortrag. Die anderen fünf Vorträge 
bieten ebenfalls entforechende Gliederung und fachgemäße Durchführung. Wir eme 
pfehlen die Küfter’fchen Vorträge allen denen, welche nad) gründlicher Aufaffung der 
angezeigten Tonformen ftreben. 


5. Ehrlich: Schlaglichter und Schlagſchatten aus der Muſikwelt. Berlin, 
Verlag von 3. Guttentag. (D. Eollin.) 

Unter der Bezeichnung „Schlaglihter und Schlagfeatten“ Kietet der Herr Ver: 
faffer größere und Fleinere Auffäge verfdjievenen Inhalts. Culturhiftorifcies if voranz 
gefellt ; daran fühfießt ſich Satirifches und Biographifches, Bier Auffäge, die Berliner 
Oper Setreffend, Gilben den Schluß. Die feche culturbiftorifen Aufläge ind: 

1. Die Entwidelung des Goncertwefens. Concertfanl und Salon. Die grofen 
Virtuofen und ihr Einfluß auf das Muiikleben. — 2. Die Gefellicaft und die Mufiz 
ter. Ariflofratie, Putofratie, Mäcene, Kunftfreunde, Bublifum. — 3. Vom Ger 
fmade des Publikums; von Parteien, Kritik und deren Einfluß, von der Laufbahn 
des Mufifers. — 4. Deutfhe Muflter, deutfche Frauen. Gin Zufunftettaum. — 
5. Wahre und faljche Originalität. — Richard Wagners Deifterfinger von Nürnberg. 
Jeder Aufſatz (die Bier nicht namentlich aufgeführten [orei ſatiriſche, drei biographiſche 
und vier von her Berfiner Oper] mit eingefchloffen) bildet auf ver einen Ceite ein für 
fid) beftehendes, felbftänbiges Ganzeß, auf der andern ift fein Zufammenbang mit ber 
gelammten Darftellung unverfennbar. Der Leer erhält von den berührten Berhälte 
niffen ein treue Lcbensbild, dad in allen feinen einzelnen Zügen mit den rechten dar 
Sen, d. i. mit den dunch die Gigenart des Verfafiers bedingten Farben gezeichnet iR. 
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Findet fih auch Hier und dort ein Ton in dem Bilde, ber Heute dieſem und morgen 
jenem Lefer nicht zufagt; deifen fann Jeder gewiß fein, daß er überall Wahrheit an- 
teift, will fagen: den Verfaffer findet, wie viejer gewoßnt it, zu denfen, zu urtbeifen, 
zu ſprechen und zu ſchreiben. Wenn hiernach die „Schlaglichter und Schlagichatten“ 
fubjectiv befonbere wohlthuend Gerühren, verbienen fie auch objectiv alle Anerkennung. 
Das Urtheil des Herrn Vafaſſers muß rüchaftslos al8 ein klates und folgerichtiges 
bezeichnet werben. So empfehlen wir dies Vuch in der ſichern Erwartung, vaß baffelbe 
ven Rejer ebenjo befriebigen werde, tie und. .®. 


Selbſtanzeige. 


8. W. Sering: Claſſiſche Pianoforte-Compoftionen der hervorragendſten 
Meifter (D. Scarlatti 1683, 3. ©. Bus 1685, 9. Haydn 1733, Mozart 1756, 
Clementi 1746, Beethoven, Field u. f. 1.) für Schulanftalten, bejonders Präpa- 
tanden-Anftalten und Seniinarien gewählt, geordnet und mit Fingerfag verfehen. 
Op. 84, Heft IV. Magdeburg, Verlag vr Heineihehofen’ichen Muftalien- 
Hanbtung. 

An Stelle des uns nicht zuftehenven Urteils geben wir einen Theil des Vorworts. 

Die durch Fingeräbungen und Gtüben zu erfangende Technit darf nicht afleiniges 
Ziel des Unterrichts fein; fie bildet vielmehr nur das notwendige Mittel, den Geifted- 
Tag der Glaffter zu erfehließen und ihn für Geift und Herz der Schüler fruchtbar zu 
machen. Neben den herrlichen Blüthen der Kunft, wie fie die Claſſiker in reicher Fülle 
bieten, wuchert aber auch in erheblichem Grade dad Unfraut und die Giftpflange. Das 
Verhältniß fader Romane zu ven Werken Schiller’, Goethe’? u. f. m. findet ich noch 
viei fchärfer, wenn auch nicht fo leicht erfennbat, ausgeprägt bei den flüchtigen Tages 
producten der Salon Klaviermufit und den Meifterwerken Haydn's, Mozart's, Beet— 
Hoven’8 und der deſſern Romantifer. Während dieſe in erziehlicher Beziehung nicht hoch 
genug gejhägt werden Eönnen, find jene von größtem Nachtheile und gerjegen Herz, 
Sinn und Geift. Wenn irgend wo, fo ift es bei der Auswahl ver muſikaliſchen Werke 
Mfücht der Lehrer und Cltern, offene® Auge zu behalten, um daS Unberechtigte zu er: 
Tennen und außzufheiden. In den meiften Fällen wird das Gift in golbenen Schafen 
gereicht. Da foten auf der einen Geite bfenbende Titel, auf der andern feicht faßliche, 
das Obr Fifelnde Tonfiguren, welche über wahren Fortſchritt täufgien. Darum if bie 
Verflachung ded Klavieruntercichts Feine vereingelte, nur hie und da auftretende Erz 
fheinung ; nein, fie if weit und breit zu finden und richtet großen Schaden an. Zu den 
genannten Nactheifen unrichtiger Wahl muftfalifcher Werke, muß aud) noch der ger 
felft werden, daß dem Schüler Verftändnif Hlaffiicher Mut und Freude an derfelben 
zur Unmöglichfeit wird. Die feichte Salon-Mujf tommt zu ungeftörtem Ginflufle, zu 
dem genoffenen Gifte gibt e8 fein Gegengift mehr. Darum if’ Hohe Zeit, der 
weitern Verbreitung des Uebels entgegen zu treten. Cine Reihe Gebeutenber und einz 
Fcptsyoller Männer it mach biefer Geite Hin bereits mit Nehtlichem Gefolge thätig. Der 
Unterzeichnete möchte ſich ihnen anfchliegen und namentlich unfere Schulen, Präparan- 
den Anftalten und Seminaren vor Berirrungen der genannten Art zu [hüen fuchen. 

Die nachfolgende Sammlung der Geften unter den guten Tonbichtungen für'® 
Pianoforte beginnt mit den einfachften, ordnet fie nach der Schwierigkeit ded Verfländ: 
niffes und ber Ausführung und geht biß zu den Werken ber erften Mittelflufen. Die 
Sonate ift vorbereitet Durch die Sonatine und jene wie biefe durch einzelne Theile von 
beiden Formen. Neben dem homophonen Satze ift der polyphone theil wegen feiner 
Bereutung an fh, tbeils in Nücjicht auf die Vorbereitung, welde er dem Orgelipiel 
in Bräparandenanftalten und Seminarien gewährt, berüctfihtigt. 
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Nachrichten. 


Bitte für eine Glavierlehrerin. 
Gine Glavierleprerin, die mit dem 
beiten Erfolge ihre Schüler lels unterrichtet, 
eine brave Beau und treue Mutter, feit Jahren 
unter der Saft unverfduldeter Unglüdefälle 
aller Act im Stillen leibent, icht jeht, bei der 
gänzlichen Verbienftlofigkeit ihres Franfen Manz 
nee, nicht mehr die Möglicpfeit vor Mugen, ihn, 
— brei,.Rinber und fh jelber weiter zu bringen 
ofme Die augenblidliche durchgreifende Hilfe 

barmpergiger Menfchen. 
„In der Nähe einer Heinen Stadt lebend, 
uieergorid von tgl N Päufmhen Sorz 
gen, Hat fi nach und nach all ihr Hab und Gut 
dugefeßt, wagte nicht zu Magen und zu bitten, 
iind ehf nun vor ipren gänzlichen Ruin, wenn 
es nicht gelingt ein Meines Gapital für fie ber» 
beiqufcpaffen. Die Unterzeicpnete, leider nit in 
ber Lage, der Armen, über deren Wirfen und 
Sehen die beften Bengnife vorliegen, welche auf 
Wunfeö eingefandt werben Können, dauernd zu 
helfen, wendet fih nun hieburd) au alle milben 
‚Herzen und Hände, an alle Freundinnen der 
Duff, mit der Bitte um ein Scherflein für jene 
fapfere Rämpfende, Die ein beflere Tage ges 
fehen. Die Rebaclionen der Mufikeitungen 
nehmen geisiß güfig jeden Beitrag unter der 
Shifee OR. entgegen und veröfentlichen auf Ber- 
fangen au) bie Namen ber freundlichen Geber, 

Aus warmem Herzen erlüpt biefen Ruf an 

warme Herzen 
Slife Bolke. 


fabemifche Mufilbireetor 
Vrofeffor Dr. Vreivenftein feierte Fürzich fein 
S0jähriges Jubiläum, bei weldper Gelegenheit 
ihm ducah den Gurator der Univerfität der ihm 
von des Könige Majeflät verlichene Rothe Abler« 
Drden3, Glaffemit der Schleife überreicht wurde. 
Deputationen des afademifchen Senats un der 
dbilofephifchen Facultät-überbracpten dem Zub 
far Olüchwünfche und nerfennende Worte über 
feine bisherige efegrie alabemifie Shäige 
it, 
































Goldberg. Am 14. Mai a.c. führte gan⸗ 
for Bft in br iefigen ea, Statpfaiche 
3. MenbelsfepnBatpuloy’s Alhalia auf. Es 
wirften dabei mit 31 Iuftrumentalifien, zum 
Theil aus dem Drte, zum Theil aus der Gapelle 
Bes RönigesÖrenabiertepimente zu iegnib,; 
dann 90 Sänger und Sängerinnen unb zwar der 
firhliche Gefangverein des Dirigenten und die 
Gantoren und Lehrer aus dem 6. Bezirk des 
diesfeitigen Rirchenmuflfvereins. Die exften 
Sopranz Soli Hatte gütigfl Frin. Minna Mer 
del aus Siegnif übernemmen, welche uns fchen 
zum Defteren dutch ihre flangvolle, vorzüglich 
gefepulte und für Eirliche Räume Höhe ger 
eignete Stimme erfreut falle. Die übrigen 





Soli waren von hier aus befept. Wlle Hörer 
Mimmten in dem Urtheil überein, daß Diefe Aufz 
führung zu den vorzüglicghlen Ceiftungen des für 
die enle Mufit raflos tätigen Dirigenten geföre. 





Gold erg. Am 3. Juni hielt der Bor 
and des Schleiihen Vereins zur Hebung der 
engl. Rirchenmufit (Muf.+ Dir. Thoma aus 
Breslau, GanterBölfel aus Goldberg und Gar 
tor Bifeber aus Jauer) im Oynmnaftum zu Jauer 
eine Gonferenz In Wereinsangelegenpeiten ab, in 
der aud) befchloffen wurde, im Gommer 1874 
feitens des Vereins ein Seile. Mufit- und Ge- 
fangfeß in Sisiberg afyubaten, mobel der 
erfle Tag nur der firchlichen Mufit gewinmet 
fein folfe, während am zweiten Tage ein Lieder 
rang vorgeführt werden möge. 

Ber Aerin {ei Hat an Witgtiebergaßtfehe 
geivennen, da die Angahf derfelben nahezu 500 
beträgt. (65 find zu bemfelben auch die Gerren: 
Generaifuperintenbent Dr. Grömann und bie 
Genfiforiakräthe Ricpter und Lange geiteten. 


Goldberg. Am 30. Juli a. c. Hält der 
Schtef, Verein yur Hebung der evgl. Rirchene 
mufifeinen fegenannten Bereinstag ab, def 
Hauptaufgabe es if, den Hörern, die dabei u 
entgeltlichen Zutritt zum Gotteshaufe haben, 
eine Anzahl ber verfchiebenartigfien Kicgennme 
fen inmöglichf multergiligergorm vorqufühten, 
Goldberg if dazu als Derfammlungsert beftimmt 
worden und wirb bie Nuffübrung in der dortigen 
era. Staptbfarefische Raltfaden. Der Dalge 
Fieihliche Oefangperein wird in Verbindung mit 
den Begirtsmitgliedern die gemifchten Chöre une 
ter Reitung des Gantor Völfel_ ausführen und 
auch) das Drgelfpiel und einige Soft übernehmen, 
während andere Soli fowie fammtlihe Männerz 
höre von den auswärtigen Vereinsgenofien auss 
gefühet werben. Außer einem gemeinfegaftlichen 
einfadpen Mittagsmahle fell mod) ein Sonyier 
gang durch einen Tpeil des fehönen Rapbade 
Ita, 
teigend gelegenen Dürgerberge arrangirt werden, 

Das Programm der firhlicpen: Yuführung 
werben wir fpäter fenden. 


Gin großartiges Goncerthaus 
wich gegenwärligin Berlin erricptet. Das „ Echo" 
berichtet über Diefes Unternehmen : In der Leipe 
gigerftraße 77 am Dönfofplag neben dem Möges 
orönetenhaufe arbeitet man wugenbliclig mit 
bebeutenden Kräften am einem Gtablifement, 
welches in Herbfl diefes Jahte® ber öffentlichen 
Venugung übergeben werben fell. @s dürfte 
nicht ohne Jnterefle fein, über Lasfelbe Näheres 
zu erfahren. Mufbem Grunbfücts (100 Fuß breir 
und 420 Fuß tief) befindet ih, außer dem Bor 
derhanfe, in welchem Gomptoir und Gefdäftse 
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täume eingericfet werben; ein Quergebäube von 
125 Fuß Tiefe und von 100 Buß Breite; 
diefes enthält im rögefchoß Reftaurationspallen 
gethifchen Stil erbaut und eingerichtet. Un 
mittelbar an biefe und mit dieſen communieirend 
Rößt ein Garten von 180 Fuß Tiefe und 100- 
Fuß Breite mit ſchonen, alten Linden, welche den 
Blap beſchalten und ben Aufenthalt im heien 
Sommer zu einem äußerR angenehmen madyen 
werden. Die Gefammtfläcje des Gtabliffemente, 
foweit da ſſelbe für Neflaurationszwedte beftimmt 
iR, enthält 230 Duadratruthen, Der hanptfü 
Ticfie Raum der gangen Yinlage IR jeder ein Go 
certfaal, welder im uergebäube eine Treppe 
hoch erbaut wirb; derfelbe, 125 Fuß lang, 100 
Buß breit, wirb nicht nur in Berlin, fondern auch, 
wie aus ben ftatiftiichen Zufammenftellungen folz 
her Säle zu erjehen if, der größte Saal in 
Deutfchland fein, Gr zerfällt ver Länge nach in 
drei Schiffe und hat eine Höhe von 50 Fuß. In 
den Seitenfchiffen werden Regen eingerichtet. An 
dem äußern Gnde des Mittelichiffs, gegenüber 
den drei Haupfeingängen, befindet fi) Die Wühne, 
für das Orchefter in einer Breite von 53 Fuß und 
einer Tiefe von 25 Buß. Das Innere des Saas 
les wird in reichem Renaiffanceftil ausgefattet 
und {Heil dureh Oberlicht, theils ducdh Seiten: 
licht erhellt. Die Dede der Seitenfchi 
heil des Mittelfchifes follen von Oemölben ger 
bilpet, die der befern Afulif wegen von Holz 
Hergeftellt werben. Der’Blan if von Herrn Bau 
meifter Mefenberg, einem unferer ausgezeichnetz 
fen Arcpitekten, entworfen; derfelbe leitet auch 
die äußere und innere Ausführung des ganzen 
Bates; das Goncerthaus, fewie andere beten 
tende Gtabliffemente verbanfen ihm ihre Ente 
Rehung und femit if von dem bewährten Meifler 
in jever und befonbers afufifeper Begiehung, das 
— zu enwarten. Für bie mußfslifchen 
Auführungen ift als erfler Director der Fönigl. 
Dufifdirector Herr Profeflor Julius Stern ge: 
wonnen, der die fymphonifchen Goncerte berfüne 
ich dieigiven wird. Auf feine Veranlaffung wird 
in bem Goncertfaal eine Orgel mit 25 Regifern 
aufgeftellt, welche bei Auführung von Dratorien 
durch den Sternfepen Gefangverein mittsirfen. 
fell. As Dirigent für alle nuhtfymphonifchen 
Goncerte iR Herr Mufifvirector Hliege, welcher 
in Petersburg ale Galoneompenift und Dirigent 
fc) eines qulen Rufes erfeeuf, engagirt. Den 
‚Herren Dirigenten if c# gelungen, eine Kapelle 
von fiebgig Mufifern, worunter Künftler erten 
Ranges, zufammenquftellen. Das rundflüc ges 
rt Ber ireir ver lingefeliiat: Sälob 
rauerei Schöneberg, Heren 9. Schlegel. Ders 
felbe Hat den vom Vorftand des deutfchen Diufis 
fer: Verbandes entworfenen Normalcontract mit 
feltener iberalität angen nen und fein Opfer 
gefdieut, um das Gngagement ber ausgejeichnelz 
ten KRünftler zu ermöglichen, Seit Jahren haben 
einzelne Perfonen, GemilEs, Bereine vergeblid, 
einen der Hauptfladt würdigen Goncertraum her, 
guftellen verfucht. Dem thaiträftigen Willen des. 























‚Heren Director Schlegel if e8 zu verbanfen, daß 
endlich die frommen MWünfepe unferer muftfali- 
fifcpen Belt in Grfüllung gehen. 


Ueber Leopold von Sonnleitfner, 
den am 4. März in Wien geflorbenen belannten 
Kunftmäcen, geben wir folgende biographifche 
Data. Leopold Geler von Sennleithner war, in 
einem Jahre mit Srang Schubert, 1797 (am 19, 
November) geboren, er war aber nicht blos der 
Zetgengfe Euberts, fenben: murbe aud balt 
defien Freund und Berehrer. Die meiften der 
Nachrichten über Scubert’s Leben und Wirken 
verdanfen wir ihm. In feine Waters, des Abe 
volaten und Profefiers Haufe hatte die mufilas 
tifcpe Kunft eine fo freundliche Stätte gefunden, 
daß Miles, was für das Geheihen der Kunft 
warm un aufeichtig fühlte, einen Chrgeiz darein 
feste, bort zugelaffen zuwerden. Ju den Jahren 
1815 bis 1524 vereinigte er in feiner Wohnung 
im Gunbelhof eine bedeutende Anzahl von Künfte 
— und Runfifreunden u periobifchen Uebungen, 
bie jebeeh Bald ben Gharaltervon fürntichen 
ductionen annahmen und faum nedh bie Zahl der 
Becher zu faffen vermechten. Hier am Schu: 
berts „Promeiheue“ zur Aufführung; hier wurde 
am 10. Movember 1819 „Das Dörf pen“, am 
30. März 1821 „Der Oefang der Geifter über 
den Wafiern” und am 9. Juni 1822 ber „23. 
Bfolm’ von Schubert vorgefühtl. Am 1. "Di 
ceimber 1520 erfuhr der, Gr jeneglängende 
Aufnahme, welche anf Die Herausgabe der Sch 
bertfcpen Gompefttionen von entjcheibendem Gi 
ug war. Leopold von Sonnleilhner, mehr und 
mehr mit Schuberts Gemvoftienen befannt ger 
worben, Hatte die Wbfapriften derjelben, die von 
Hand zu Hand gingen, gefammelt und Ins Reine 
gefchrieben und unternahm es nun, einen Berler 

er zu füchen. Me ober fowohl Diabelli wie 

aslinger (felbR ohne Honorar) die.Herausgabe 
mit dem Bemerfen ablehnten, daß fie fid) wegen 
Unbefanntheit des Compofiteure und ber Schwer 
tigfeit der Glavierbegleitung feinen Erfelg davon 
verfprechen fönnten, Tegtenmehrere Runfifreunde 
die Roften für das erfle Heft jufammen umb im 
Februar 1921 exfipien der „Gelfönig“ im Stich. 
Dr. Ignaz von Sonnfeithner verfünbete Hies in 
der Nbenbgefellfcpaft feinen Gäften, worauf die 
Anwefenden fogleich auf Hundert Gremplare fubr 
feribieten, wemit auch die Koften für das zweite 
‚Heft gebedt waren, Die Familie Sennleitäner 
war e6 fomit, die Schubert die Bahnen öffnete, 
um als fehafjender Künfler dev Welt befannt zu 
werben. Das Concert, das am 7. März 1821 im 
Körnthnertherthenter&chubert in weiteren Kreifen 
Sefannt machte, var dureh den Regierungsrat und 
Sceretaie der Gefellfhajt der Mufiireunde 
Tangirt und diefer veranlapte auf feines Neffen, 
Dr. &eopolb von Sonnleithners, Anregung die 
Aufführung von drei Schubert’fcjen Gempolitios 
en, darunter der „Grlfönig“, den Vogel auf 
Rürmifches Verlangen wieberhelen mußte. Leo: 
vold don Sonnleilhner blieb über Schubert’s 
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Tod hinaus ein treuer Derchrer feiner Schöpfuns 
gen und warb nicpt müde, bem wiener Liederfönig 
Au inmer neuer Anerfennung zu verhelfen. 


Herr rang Lifzt über Napoleon 
II. Der „Ordre‘ veröffentlicht folgenden famos 
fen Brief, welden Brang Lift nach dem Tode 
Napoleons III. an die Fürfin SaynWitlgenz 
Rein gerichtet Hat: „Bet, 10.Jan. 1973. Napoleon 
TI. ih dt! Cine großersige Seele, bie Alles umz 
TafienbeIntelligeng, bewährte Sebensweidfeit, ein 
fanfter und ebler Gparalter — und eineunfeligeez 
Rimmung ! @ if ein gebundener umd gefnebelter 
Gäfar, aber doch noch ein naher Berwandter des 
göttlichen Gäfan, welcher bie ivenle Derförperung 
der irbifchen Macht gewefen ift. Im Jahre 1561 
fagte Napoleon in einem iemlich langen Gefpräc) 

u mir: „Manchmal tommt c& mir vor, als ob 
ic) über Hundert Jahre alt wäre“, Ich antwortete 
ihm: „Sie find eben das Jahrhundert, Sire!“ 
— In der That glaubteic damals aufrichtig und 

(aube auch noc), daß Die Regierung Napoleons 
die den Berürfnifen und Fortfepriten unferer 
Zeit entfprecjendfle gewefen it. Gr hat hohe Veir 
fyiele gegeben und große Thaten volljührt und 
unternommen ; bie imneflien, weldje vollfändi- 
ger waren, ale unter einer andern Regierung, 
der Schup der Kirche in Rom und in anderen 
Länbern, die Verfüngung von Parisunp anderen 
großen Gtäbten Granfreiche, der Rrimfrieg und 
der italienifche Keieg, Die große Parifer Ausr 
Reltung und der Auffeptvung der partiellen Aus: 
— die einige Obfasge für ba Sons und 
die Intereffen_der Lanbbevölferung und der are 
Beitenben Glafie, bie Freigebigfeit und Aufnumz 
terung für bie Gelehrten und Künfler — alles 
das find Giftrifepe Mcte, zu denen der Kaifer bie 
Znitiafive nahm und die er frop aller Schwierige 
feiten, weldhe fh ihn in den Weg legten, auch 
durchführte. Sie werden durch Die Ungti 
fühläge, wie, fehreclich diefe auch) gewefen fei 
mögen, nicht verlöfeht und einf, am Lage ver 
Gerihtigeit, wire Branch Ben Garg Rapor 
Teons INT. abfefen und zupmvotl neben jenen Ras 
yoleone 1. Rellen. Man Fann ohne Liebevienerei 
Tagen, dafı berKaifer fein Leben hindurch Befläns 
dig jene Hohen und eigentlich gleicpbeveutenden 














Tngenben geübt hat, bie beißen: Mboßtätig: 
fit, Güte, Breigebigteit, &pelmuth, Pradtliebe 
ud Dunificeng, Unter den fcjönen Bügen feines 
Charakters Hat man oft feine beharrliche, zarte 
fühlenbe und. finnige Daufbarteit für Die Perfor 
nen hervorgehoben, welcheifmirgend einen Dienft 
geleitet Hatten. Sn aller Demut ud Rieeige 
eit will ih ihn in iefem Bunte nachajmen und 
fange bei ihm felber an, indem ic) fein An- 
denfen fegne und für ihm zu bem Gott ber Barm- 
Gerzigfeit che, welcher dafür geforgt hat, daß 
Bölfer von ihren Wunden genefen fönnen. ” 








Im Jahre 1811 befand fIHE. My. 
Beberin Sonden. Ws er eines Tages in 
zahlreicher @efelipaft am Ufer der Themfe fi) 
erging, wandelte ihn_bie Euft an, auf der Wläte 
2 ieten, nterefen Tamen einige engitae 

fiiere herzu, die ofenbar zu gut gefenhftüctt 
Hatten, Da Weber bei ihrem Grfepeinen aufhörte 
gu blafen, forderten fie ihn auf fortgufbielen und 
droßten, als er fi beffen weigerte, ihn in’e Wafz 
fer zu werfen. Die Offiiere waren in fehr aufger 
vegter Saune, in Weber's Gefellfcraft befanden 
fh Damen; er hielt eS alfo fürgut, vorerftnache 
zugeben. Gr fpielte die Flöte weiter; ald er aber 
fertig war, flüßterte_er demjenigen Marsfchne, 
welcer ic am auteften geberbet hatte, in's Ohr, 
«8 würbe ihn frenen, ihn morgen im Oydepark 
zu Steffen, Der Offtier hielt das Stellicein 
and fand Meber mit einerSBiRole, Die er ihm mit 
den Worten vorbielt: „Gie Gaben mich geften 
fpiefen gemacht; heute mache ich Sie tangen”. 
Der Officer wollte zwar nicht edit baran, aber 
Webers energifcpe Haltung bewag ihn enblich, 
mit der ernfelen Miene von ber Welt einen enge 
— Rationaltang aufzuführen. „Wir find quift, 
Sier, fprac) Weber am Ende; „id bin nım bez 
zei, Shnen jede belichige @enugtfuung zu geben.” 
 irlnigten“, vefepleberJungeDftien, „Bie 
Haben als Mann von Geift gehandelt, und e6 
wäre unrecht von mir, wollte id; Ihnen bavum 
— fein. Bitte, nehmen Sie meine Sand,” 
Von biefem Tage an befaß Weber feinen feuris 
gern Derehrer, als feinen bisherigen Gegn 
— Scribe Hat biefe Anechote in feinem „Partie 
ev Revanche‘ verwertet, 
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Unter verantteortlider Rebaction von Dito Merfeburger. 
Sehogig, Verlag von, G. Merfeburger. — Drud von Breltlopf und Härtel. 


Er BUTERpE © 
Eine Mufik-Seitfchrift 


Lehrer, Gantoren, Drganiften und Freunde der Tonkunft überhaupt. 
Herausgegeben in Verbindung mit 
2. Erf, Königl. Muſildirector und Seminarlehrer in Berlin, A. Jacob, Cantor zn 
Conradedorf in Schlefien, und G. Flügel, Königl. Mufiliirector und Schloforganift 
in Stettin, 
don 
Friedrih Wilhelm Sering, 
— Muf-Divetr und Eeminar-Cherlhter in Ctafburg (Wfeh)- 


Zweiunddteihigſler Iahrgang. 











Die Gutope erffeint im Berlage von G, Merfehurger in Ceipzig. Säbrid werden 10 Aummen 
(12 Besen) zu sem Bränumerationspreile von 1 Zeit. ausgegehin. Ale Buße und Muflkandlungen, fenie tie 
— an. 


e 
um oralen Gberaibüceen. Ben &. Miemann, Ueber 
Kan —— 















Der Vortrag der Pianoforte-Compofitionen.*) 
Bon F. W. Sering. 

Die erfteumdunerläffichfle Forderung desguten Vortrages befteht barin, daß alles 
zur Ausführung Fommen muf, was durch die Notenfchrift bezeichnet it. Hinmit if 
auch genaue Beachtung ver rhytbmijchen Verhältnifie, namentlich das Tafthalten als 
daß elementarfte chythmifche Verhältniß und die auf Verftändniß der xöntbmifchen 
Gliederung berubende Accentuation ald dad fich daran fehliefende gefordert. Die de⸗ 
nannte Uccentuation tann aber nicht immer confequent durchgeführt werben; fie wird 
nicht felten durch Motiobifpungen und deren Durchführung unterbrochen. Die end- 
güftige Gntfeheitung über bie Betonung treffen die einzelnen Gevanfen nad) ihrer Ber 
deutung. Haupt: und Nebengevanfen und die einzelnen Momente derfelben miffen als 
folche durch den Vortrag deutlich erkennbar Herauögeftellt werben. In Gompofitionen 
mit melobieführender Stimme und obligater Begleitung {ft jene von biefer genau zu 
unterfcheiden. Bon den dabei zur Anwendung fommenden Darftellungdmitteln ift 
außer den genannten hefonders das Gredcendo und Derrettendo zu erwähnen. Die un 
endfiche Mannigfaltigfeit diefer Tonfattirungen kann natürlich Hier nicht dargelegt 
werben; fie muß fid) aus dem Befonbern Inhalte der Tonfüge ergeben. Nur im Allge- 
meinen konnen wir anbeuten: 1.daf bie mit dem ebergange von tiefern zu höhern Td- 
nen in Baflagen und Melodien verbundene Steigerung ein Crescendo un die entgegen 
gefeßte Bewegung ein Decredeendo verlangt; 2. daß Wieverholungen einzelner Töne, 
Motive u. f. w. auf berfelßen oder auf andern Tonftufen enttveder crescendo oder abe 
wech ſelnd eredcendo und beeredrenbo aufzuführen find, und daß Diffonangen ſowohl bei 
momentaner Xeuferung, ald auch bei größeren Dimenfionen berfelben die gleiche Ton- 
fGattirung in Unfpruch nehmen; 3. daß bei der Durchführung von einzelnen Gedan 





*) Bergl. des Verf, Vormort und Ginfeitung zu den „Gtaffifcgen Bianoferte-Gompofttionen“, 
5 Hefte, Magbeburg bei Heinricpehofen. 
XXI. 8 
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Ten, wie wir fie beſonders in ber Fuge finden, zunächft das Crescendo entfprechenben 
Ausorud gewährt, bei größerer Austehnung , befonders bei abwärtöfteigender Berver 
gung aber doch auch das Decredtendo nicht übergangen werben Fann ; vaß bei ber Uebe 
leitung zu neuen Glieverungen und Bortfegungen ebenfalls die genannten Tonſchatti— 
zungen Berüctjichtigt werden müffen. Die bisherigen Angaben haben natürlich auch, 
ihre Ausnahmen. Co können auffteigende Tonfolgen unter Umftänden decredcendo, 
abfteigende dägegen ere&cendo vorgetragen werben. Die fehliefliche Entjegeidung über 
die Anwendung der einen oder andern Tonfehattirung ergiebt ſich aus dem Geifte des 
Zonfages. Das Rallentando (Zögern) kommt beim Webergange aus einem aufgerege 
ten in einen ruhigen Zufland zur Anwendung, das Accelerando im umgefebrten Balle. 
Mit dem Aecelerando verbindet ſich gern daS Credcendo, mit dem Rallentando das De- 
ereöcendo 5 doch kann's auch umgekehrt gefehehen, wenn der Tonfap es fordert, 3. B. 
der Auspruc der unterbrücten, heftigen Erregung. 

Der perlende und gefangliche Anfchlag ift nicht nur bei Liedern ofne 
Borte, fondern in nicht feltenen Fällen auch bei Paffagen anzuwenden. Gefangvolle 
Zonftüde verlangen genaue Erwägung der Bildung jeves einzelnen Tones. 


Die rechte Art der Anwendung des Pedals 

iſt in den techniſchen Urbungen *) angegeben. Daß die erftere den Anſchlagsfarben exe 
hebliche Movificationen zuführen fann, liegt auf der Sand. Von den jedem Inſtru - 
mente zu wünfchenven zwei Pedafen dient das eine zur Steigerung des Klanges, das 
andere, bie Verfchiebung, zur Milverung deffelben. Die Anmenvung des wedals zur 
Steigerung des langes ift nothwendig 1. bei Tonentfernungen, die gleichzeitig erflin: 
gen follen und doch nicht zugleich angefhlagen werden fönnen, 2. bei harmenifchen 
Figuren zu einer gebundenen Dielovie, 3. zu Rlangverflärfungen, 4. zur Börderung 
der Voeſit der Tonfhattirungen. Im Allgemeinen muf ein .jehr fparfamer Gebrauch 
des Pedals empfohlen werden, der niemals willkürlich eintritt, fondern durch die Com: 
pofition vorgefhrieben it. Heterogene Melopien dürfen nie in einaner Klingen. 












Deutfche Melodien in franzöfifchen und englifchen Choralbüchern. 
Bon B. Widmann in Franffurt a. M. 


Wenn wir nad) den Quellen der Melodien in unferen deutfchen Choralbüchern 
fragen, fo find verhäftnißmäßig nur wenige im Auslande zu fuchens entwerer find die 
Melodien unjerer Cporäle alttirchlicen Urfprungs oder Gompofitionen deutfcher Meiz 
fer; eine geringe Anzahl läßt ſich aus den „Pseaumes von 1555, 1559, 1562 und 
1565" nacpiweifen. uffallend it dagegen die nicht unbedeutend große Anzahl deut: 
fer Melodien, die man in franzöffgen und englifchen Choralbüchern entveikt, wie aus 
folgenden Nachweifungen Hervorgeht. Zumächft entnehme ich viele aus vem Frangds 
Fifch en Chorafhuche, betitelt: «Pscaumes et Cantiques pour le eulte de Vögliso r£- 
formte, publiös'par le consistoire de Lyon. Cinquitme edition, revue et corrigte. 
Lyon, imprimerie de Louis Perrin, 1858.« -Zuerft ommen bie Palmen, von deren 
50 Melobien 18 Bearbeitungen »par V’Egl. de la Conf. d’Augsbourg« ausmachen. 
Xi biefe reihen ſich ebenfopiele fogen. «Cantiques», unter denen Luther mit 3, Neus 
komm mit 1, Händel mit 1, 3. Haydn mit 3, Mainzer mit 2, I. Shop mit 
1, Mozart mit 1 (nämlich die Mel. zu „Brüder, reicht die.Sand zum Bunde‘), Guil- 





©) Siehe des Derf. „technifche Binnoforte-lichungen nach dem geaenwärtigen Stanbbunfte des 
Glavierfpiele.” Dy. 16. Magpeburg, Verlag der Heinrichshojenfchen Mufifalienpandkung. 


415 


laume Franck (duch wol auch ein Deutfeher?)*) mit #5, und 2 alte beutfche Melodien 
vertreten find. Unter den 3 Haydn'ſchen befindet ſich die befannte öſterr, Volksmel. 
„Gott erhalte Grang, den Kaifer". Die Mel. „Großer Gott, wir loben dich" it Lu 
thex zugefchrieben. Auch vie allbefannte ital, Mel. »O sanctissima« hat eine franzöf. 
Tertunterlage gefunden. Die Pfalmen iind durchgehends dreiftimmig, Die Lieber theil 
dreiftinmnig, theil8 vierftimmig harmonifirt. Als Veifpiel des dreiſtimmigen Gages 
möge Hier »Cant. 31. Air allemand de 1682« mitgeteilt werden: 
Grave. 


Soprano. 
Convralio. = 4 
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Auch der vierflinmige Sag iſt nichts weniger wie „muftergiftig". Wenden wir 
und num zum englischen Choral6uche, das in dieſer Hinficht beifer ausgearbeitet if 
Sein vollflänviger Titel heißt: »Tunes, new and old, comprising all the metresin 
the Wesleyan Hymn Book, also Chants, Responses, and Doxologies. Compiled 
by John Dobson, and, for the most part, revised and re-arranged by Henry John 
Gauntlett, Mus. Doc. — Fifth thousand. .‚London....1866. 

Diefes Choralbuch enthält 148 vierſtimmig geſehte Chorafmelobien ohne Text, 
und davon find 24 denticen Urfprungs, nämlich: Unter der Angabe »Germanc 6, 
welche auf die Gefangbücher nacftehenner Staaten und Städte fommen, als: Dredven, 
Trier 1490, Würtemberg, Berlin, Cajjel, München ; Breylinghaufen’s GB. ». 1708 
mit 3, ©. 8. Händel mit 2, Luther mit 4, Rnccht mit 2 Melovien; I. &. Cchein, 
Menvelsfogn, Dichael Gafterig (Colmar), E. Bad), Kugelmanm (Nürnberg 1540), 
Bleyet, Haydn (nämlich „Bott erhalte Franz, ven Kaifer) mit je einer Melodie. MI 
Zfpie kr ‚Harmoniefrung teile id dier Do. 25 aus CV Malte, 1592 (Mind: 


for) mit: 
= 


+) Die Antwort gibt der Auflag der „Gutenyer: Guillaume Franc von Kümmerle. D. R. 
Pr 






























116 




































































Ueber Diffonanz und Durchgangstöne. 


Es bürfte ven Leſern der „Euterpe“, worunter, wie id) neulich durch den Artifel 
„Chromatifdes" erfahren, tüchtige muitfalifche Theoretifer id) befinden, nicht une 
erwünjeht fein, zu flubiten, was Hauptmann in feinem berühmten Buche „Harmonik 
und Deteit* über Obgenanntes fagt. Wir theilen Soiches, nad; Genehmigung der 


55. Verleger in Nachftehenpem mit. R. Sch. 
Diffonanz. 

8107. Die melodifge Folge als Zufammenklang geieht, if die 
Diffonanz. 


Wenn auf den Ton C in ber O-Dur-Tonart der Xon,c, F, G, ober a folgen 
foltte, fo nennen wir das in den bier Geabfihtigten Sinne nicht eine melobifche Folge, 
inbem jeber diefer nerfchiedenen Töne mit C immer ein Dreiffangsintervalf, in Direrter 
ober verfegter Lage, bildet, und bamit wefentlih Harmonifcde Bedeutung zu ihm 
Hat, Ms wefentfich melobifches Intervall wird dann nur bie Secund, ‚aufs oder 

“aßfteigend, gelten Lönnen, umb zwar in der Bolgebebeutung, wie mir fie bei ber Ton⸗ 
eiter Haben Fennen Iernen.”) Die Secund ift al Zufammenklang, wie als Folge ein 
Direct unverſtändliches Intervall: durch die Verbältniffe 8:9, 9:10 und 15:16 ift dem 
Gefühle feine Beftimmung gegeben , eine diejer Entfernungen zu intoniten , chen fo 
wenig, als wir für manche zwifientiegende Verbäftnifie, wie 6:7, 7:8, 10:11, 11:12, 
12:13, 14:15 die Intonation würden finden fönnen. Es ift aber ſchon bei ver Ton⸗ 
feiter zu erfehen gewefen , daß bie Werbältniffe diejer Außern Entfernungen bei der Ges 
cundbefimmung gar nicht in Frage Fommen, und ba biefe Beflimmung ganz allein 
durch die ich ummandelnde Bedeutung eines dritten Tones gefchieht. 

5108. Die Foriſchreitung aus der erften Stufe der Tonleiter in die zweite bes 
Rimmt fid) an der Dominant, indem biefe auß ber Ouintbrdeutung in die de Grund» 
tone& übergeft. 8 würde num, wenn man beite Gtufen zugleich Hören, oder die erfte 
gu ver eingetretenen zweiten noc) foriflingen liefe, die parmonijche Bebrutung dieles 
Sccunbintervalles an ber Dominant jein: daß fie gleichzeitig Ouint- und 
Grundton fei. Das ift ein Wiberfprudh, wenn dieje Doppelbeveutung al8 eine bes 
Repende geept werden joll; fie wird aber ais eine vorübergehende in biefem 
Zone enthalten fein fönnen, wenn er aud der einen in Die andere übergegangen , bie 
erfte mit dem Uebergange felbft nicht ſogi ich fondern exft fpäter aufgiebt. 8 forbert 
fomit bie Diffonanz eine ihr vorausgehende und eine nachfolgende Zeit zur Nehtfertie 
gung ihre Dafeind, nämlich eine vorausgehende der Borbereitung und eine nadhe 
folgende der Auflöfung. - 

$ 109. Wenn in der bier gegebenen Erklärung der Diſſonanz diefe noch nicht 
in der Bedeutung der Septime im Septimenaccorbe aufgetreten ft, wir vielmehr 








>) Gs Heißt dort: «Das Verftändniß der grofen Secund 8:9 und 9:10; der lleinen 15:16." 
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den fogenannten Vorhalt darin ertennen werben, jo find doch ſchon bie allgemein für 
alle Vorfommen de& diflonirenden Zufammenklanges gültigen Veflimmungen barin 
entbalten, daß 1) eine Diffonanz immer nur aus einer Folge hervorgehen Tann und 
2) dafı bei einer jeven das Verläntniß des biffonirenden Intervalled nicht in dem un« 
mittelbaren Veräftnifle der beiden diffonitend zu einander Hingenben Töne, fonbern 
in einem, außer ihnen liegenden, durch ihren Sufammenelang zur Ziveifeit beflimmten. 
Momente zu finden il. 


Durchgangstöne. 


a) Diatonifde 

5244. Wie im Orgelpuncte die Mecorve felbfftändig ſich Über einem liegenden 
Baftone bewegen, fo wird auch zu einem Legenden Accorbe eine melodife Stimme an: 
dere Töne als die Intervalle diefesUecorbes Fönnen hören laffen. Diefe melodiſch durch 
gehenden Töne find deehalb nicht weniger alfegeit nur harmonifch beftininte , da eine 
andere Tonbeftimmung nicht denkbar ift; fie Haben aber ihre Intervallbeftimmung für 
die melodiſche Fortfehreitung unabhängig von der Harmonie ded Fiegenden Accorbes. 

Wenn zu dem fortklingenden tonifchen Dreiflange ih eine Stimme in ber dia- 
tonifegen Leiter melodiſch bewegt, fo find ihre Stufen durch die verſchiedenen Dreiz 
Hänge des Softems der Tonart gegeben, tie wenn jeder Ver eiterföne mit dem Drei- 
Hange Gegleitet würde, dem er in der vermittelten Bolge angehört; venn es fann chen 
fein mefodifcher Ton anders eine Beflimmtheit erhalten Haben, ald daß er ald Grund 
ton, Terz oder Quint eines Dreiflanges gefaßt wurde. 





b) Chromatiſche. 

8245. Ebenſo wird die chromatiſche über dem liegenden Dreiflange ſich bewe— 
gende Tonfeiter fid) nur durch eine von biefem Accorde unabhängige Verbindung conz 
euiren fönnen, in welcher bie chromat. Töne ihre zufammenhängende Bortfcgreitung 
finden und zwar in einer Weife, Daß auch die mit den Stufen des liegenden Dreitlanz 
ges zufammentreffenden Töne ihre Bedeutung nicht aus dem Accorde erhalten, jondern 
die, welche ihnen durch vie Xccorde des verbundenen Fortganges zufommt, die mit jener 
zufammenfalfen, aber aud) von ihr verfdjieben fein Fann. 

$ 246. Die hromatijche Tonfeiter im Syfteme ver C-Dur-Xonart bildet ſich in 
der Reib⸗ 








0..c 
oder in der Reihe: 
8..des..d..0..0....f8..8.-98..0..b..h..c. 

Es bleibt bei dieſer Breichnung der Töne, obne den Unterichieb Tleiner und gro: 
Ser Buchflaben, noch unentjcjieren, in weicher Geltung fir als Accorpintervalle auftre: 
ten. Ein hromatiid) erhöhter Ton wird aber zunächft nur die Vebeutung einer Ober: 
dominantterz, d. . de8 Leittomed einer Dur- over Molitonart Haben Fönnen und 
mit dem darauf folgenden einen Schluß bilpen. Diefe beiden Töne ftehen unter ſich 
in dem unveränberlichen Verhäftniffe 15 : 16, während bie hrometiſche Fortfihreitung 
nach dem Verhäftniffe der diatonifeen Stuten, 8:9, und 9:10, aud) zwilchen den 
Verältniffen 128: 135 und 24: 25 wechfelnwird. Dem erſten, 128: 135, entfpreihen 
in der O-Dur-Fonart die hromat. Bortfäpreitungen C. . is, F. .fis, B..h; dem 
andern, 24:25, die Bortfchreitungen D. . dis, G..gis. 
Wir erhaften fonad) die erften der oben verzeichneten chromat. Sealen in folgen 
der Bedeutung: 
cis..D, dis..E, F..fis, G..gis, a..B, h..C 
15:16, 15:16, (128:135) 24:25, 15:16, 15:16. 


..d..dis. 





fs..g .beche.c, 





















235: 135) 
2 IE i..Ggie A‘, Bo. 
ei welcher, wie echhtic iR, nur der Örunton in der Aecorbhrbentung des tonifcien 
Dreiffangs feine Stelle Gehält. Die Terz e und die Duint G erfcgeinen in Folge der 
{nen voraußgegangenen Leittöne dis und fis in Grunntondbereutung, erhalten mithin 
als melodiſch⸗ barmoniſch beſtimmte eine für ſich beſtehende, vom liegenden Accorde uns 
abhängige Grifteng ; wie ie auch jeder leiterftemwe, fowie im Allgemeinen jeber foge: 
nannte durchgehende Ton einer zu liegender Harmonie melodi ſch benegten Stimme er 
halten wird. 
5247. du der vu cpromatif umtiete Gtufen auffeigenben Be; 
‚fs, 6 








s E, fi8..G, As.. 
ericeinen die toniehen Momente C und G al ver Orunbtonss und Quintsebeutung 
in bie Tergbepentung verfegt, fel6t ale Die tonifche Terz e, weldhe in der 
Fortichreitung mit hromatifcher Erhöhung Grundtonsbedeutung erhält, bewahrt Hier 
die Tergbebeutung. 

€ kann aber die eine und andere Weife chromatifcher Fottſchreitung auf und 
abfleigenb in Anmenbung fommen, und es if eine irrige Meinung, daß die hromatifch 
exhöpten Stufeh der auffleigenden, die vertieften ber abfleigenven Bewegung ausichlich: 
fich gehörten. 








Karl Sormes. 


Derdinand Gumbert erzählt in der Neuen Berliner Mufltzeitung, daß der weltbe: 
fannte Baſſiſt Karl Bormes, ver theatraliſche Stammvater der mit mehreren berühm- 
ten Mitgliebern gefegneten Bantilie, 1841 ned Küfter der fatbolifchen Kirche in Mühle 
heim am MHein, auf Antrieb des Sofratbs Rouffeau im Gerbft deflelben Jahres zu ihm, 
der damald no) Varitonift an der von Gonradin Kreuger geleiteten Oper Kölns war, 
mit der Bitte kam, feine Gtimme zu prüfen. Gumbert jagte ihm: „Sie Haben eine 
Herrliche Bapflimme, wie ich noch feine gehört; Cie fingen aufernem rein und mit nas 
türlicher warmer Gmpfindung, Sie fheinen auch gefund und Fräftig; mithi iR jevens 
falld das geeignete Material zu einem guten Cänger vorhanden. Ich ſehze vorans, daß 
Tünftig Ihr Bleif eben fo groß fein werte, als heute Ihre Luft. Dennoch, aufrichtig 
geftanden, Halte ih mid) für zu jung und unerfabren, um fir mich allein eine fo fo 
genfÄwere Enrfegeivung zu treffen. Cie find Küfter an der Müblbeimer Kirche, Cie 
find Bamifienvater, Ihr Anıt ſihert Ihnen das Austommen. GB ift, wenn Sie Glüct 
Haben ſehr möglich, daß Cie als Cänger einft an einem Abend mehr verbienen, ala 
or jebige® Jabrgehalt beträgt; c8 ift aber auch möglich, daf Cie, fall Sie beim 
Theater Fein ©lüct haben, einft Ihre Heutige rubige und fichere Griftenz zurüciwinfchen. 
Hören Sie deöhalb einen vompetenten Richter, ich will noch Heute mit unferm alten 
Rapellmeifter Kreuger fprechen; fein Ausiprucdh mag entfcheiven.“ Kreutzer Hatte For 
meB ſchon in einen Dombauconcert fingen hören, er fand Gumberts Urteil über vie 
Qualität der Stimme vollfommen richtig und ſchloß mit dem Ausruf: „Cine folche 
Stimme darf nicht in einem Winfel verfommen!* Da er aber abfolut Feine Zeit Hatte, 
Formes zu unterrichten , fo Beauftragte er Gumbert bamit. Lepterer fagte Ihm Died. 
„Da fiel er mir“, erzäßft Oumbert, „weinend um ven Hals, beklagte, daß er leider Feine 
Mittel Habe, mich für ben Unterricht Begahfen zu fönnen und gelobte, fleifig und ers 
folgfam fein zu wollen. Mit bein Unterrihhte mat e8 nun leichter gefagt al8.gethan. 
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Formes wurde durch fein Amt des Tages über in Mühlheim — eine Stunde von Köln 
entfernt — feftgehalten ; ich felbft hatte Vormittags, oft auch Nachmittags Proben und 
Abends war ich meiftene (va ich aud) im Schaufpiele mitzuwirken mich verpflichtet hatte) 
in ven Vorftellungen befpäftigt. Co biiehen ung nur Die Stunden nad) dem Theater. 
Und dormes fam dreimal in der Woche pünktlich, über ven Mhein zu mir und werdann 
zieifchen zehn und zwölf Uhr Abenps die Komdvienficaße entlang ging, ber Fonnte aus 
dem zweiten Stodwerf des Häußchens, welches dem Pofamentier Breuer gehörte, (ori 
Häufer vom Theater entfernt), meinen Küferfchüfer mit voller Stimme feine Tonleie 
tern und Solfeggien verarbeiten hören. 

Je fänger ich dormes unterrichtete, deſts mehr freute id) mich über feine muftfas 
Tifche Begabung, über jeine leichte Auffaffung und über fein großes Gefcpie, mir M 
Gismen, Figuren, Gadenzen nachzufingen. Vefonders jewärmte er für bie italienifehen 
Gantilenen, in deren Ctubium er fo umermiiplich war, daß ich ihn des Nadits oft mit 
Gewalt nach Haufe treiben mußte, weil ich denn doch auch der Ruhe bedurfte. Gr 
würde ſicher bio zum nächflen Morgen gefungen haben. Und ich meinerfeits, mit dem 
Enthufiasmus der Jugend, fonnte mich an dem Wohllaut diefer Stimme nicht fatt hör 
ven. Mac ſeche Wochen des Unterrichts Hatte Formes zwei Dctaven (vom tiefen dis 
zum Hohen Es) ganz gleid) ſhoner Tone in ber Kehle. Dabei lag in dem Timbre des 
Toned jo viel Goles und Weihevolled, fein Vortrag hatte etwas fo granvißs Einfaches 
und Rührendes, vafı mir gar Oft die Augen nah wurben. Doc) dad durfte ich meinem 
Schüler nicht fehen laffen, denn ich Hatte in feinem Charakter, trog feiner Unbefangene 
Yeit und Natürlichfeit, bafo ven Hang zu eitler Selbftgenügfamkeit erfannt. Much hielt 
ich 68 für meine Pflicht, Bormes — der, wie die meiften Nheinländer, offen und bieder, 
Sem Weine aber nur zu ref mar — vor dem Betanntmeren fine Ceuta 
Vianes zu warnen. Ih Rellte ihm vor, daß die Geiflichfeit einen Rüfter, Ser ſich fi 
die Bühne beftimmte, jofort entlafjen wirde und daß) er noch nicht fo weit fei, vie Sät 
gerfaufbahn mit der Ausficht auf Grfolg beginnen zu Können ; daß er feine Bamilie ber 
denken und deshalb fehneigfamer fein möge. 

Diefe Grmahnungen halten aber wenig. In vino veritas — die Weinhäufer find 
bie natürlichen Feinde der Oeheimmiffe. Co wuhten es bald nie Sperlinge auf ven 
Dächern, daß der Küfter Bormes mächftens im Theater auftreten würde. Angefichte 
diefer flörenden Wendung der Dinge war c8 geboten, für Sormes, ver leichtiinnig feine 
Griftenz aufs Spiel jepte, zu hanpeln. Ich nahm mit dem Director Spielberger Rück: 
fpracpe und dieler war bereit, Bormes, ſobald er einige Bartieen vollfonmen inne Hatte, 
debutiven zu (affen. ¶ Ais erſie Partie beftinme ich „Saraftro", fon weil die Aufgabe 
ur eine rubige Necitation und Fein Cpiel erforberte. 

Sclbftverftänplich war «8 nun mit unferm Oefangunterricht in ber bisherigen 
Weife zu Ende. Da täglich) zu befürchten Rand, daß ver Küfler feine Demifion er- 
halten Werbe, mußten wir jede nur irgend zu ermöglichenve Zeit anwennen, einige Bars 
ieen gut zu {ernen, damit Hei eintretendem Knall der Sänger bereit fei. Und dormes 
wurde für diefe Sventuafität vom Glüd begünftigt , indem unfer Vaflit Deprlein feit 
Eurzer Zeit an feiner jungen, Eraftvollen Stimme (man jagt, in Folge zu lodern Le: 
bene) erhebliche Ginbue erlitten Hatte, namentlich oft zu tief intonirte, und von dem 
wenig gartfühlenden Kölner Publikum trog bisheriger Beliebtheit fon einige Dale 
vect empfindlich oppofitionelf behandelt worden war. Auf vieje Weife zeigte ſich eine 
Bacanz, in welche Formes, fobafo er teuifirte (und daran zweifelte ich Feinen Augen: 
bfict) jofort einrlicten Fonnte. Dap ich mit Bormes tapfer — Halbe Nächte hindurch 
— SBartieen Rupirte, namentlic) aber ihn für den Saraftro bombenfeft machte, begreift 
id) leicht. So war Formes vorbereitet und wir Tonnten dem Tage der Erfüllung feiner 
Bünfcje mit Ruhe entgegenfehen. 

An 5. Januar 1842 Nachmittags trat gang unerwartet Direefor Spielberger in 

















mein Zimmer. Es mufte jevenfalls etwas befonbers Wichtiges fein, das er mir zu 
verfünden Hatte, da er fonft feine Mitglieder für gefcjäftliche Mitteilungen durch den 
Xhenterbiener in fein Bureau oder in feine Privatwohnung citirte. Cr ließ mir denn 
aud) zu dragen feine Zeit, und begann ohne Weiteres 

„Kann Formes morgen Abend ven Garaftto fingen? 

„Morgen Abend?“ 

„Ja, morgen Abend. Sie wiffen doch, daß wir morgen in Kdfn einen Feiertag 
(Heilige vrei Könige) Haben? Ich muß eine Oper geben und fann nur bie „Zauberz 
föte" derausbringen; da aber gerade biefe Oper in fepter Zeit dfler gewefen ift , bedarf 
ich, um ein volle® Haus zu erzielen, einer befondern Anziefungdftaft. Wenn Formes 
fingt, lauft ganz Köln ins Theater. IA Formes Hereit?« 

„Bolttommen !" 

„Run wohl, fo beflimmen Sie das Weitere und ich Geforge fofort die Tagedzettel 
und bie Anzeigen für bie Zeitungen ; wit dürfen feine Minute verlieren. Wie wir 8 
mit den Proben fein?“ 

„Run, ich denke morgen um neun Uhr eine Clavierprobe und um zehn Uhr auf 
der Bühne.“ 

„But! Ich verlaffe mich auf Sie.” 

Nachvenn der Director derſchwunden war, ſchrieb ich fofort an Formes wie folgt: 

„Lieber Formes 

Morgen Abend wirft Du als Saraflro auftreten. Sei morgen früh um fieben 
Uhr bei mir, damit wir noch einmal die Partie, Mufik und Dialog durchgehen. Um 
neun Uhr ift Elavierprobe, um zehn Uhr auf der Bühne? 

Dieſe Zeilen trug ich auf die Poſi, welche damals all tündlich Briefe und Perfo: 
men nad) Müplgeim Geförderte. 

Die verabredet, erfehien Formes am 6. Januar. Sein Auge ſtrahlte vor Freude, 
am Ziel feiner Wünfche zu fein ; von Angft oder Aufregung war in feinem Wefen aud) 
nicht eine Spur zu entbeden 

Nach unferer Repetition der Partie, die ohne Fehler verlief, gingen wir ins 
Theater. 2 

Auf die Slavierprobe folgte um 10 Ur die Probe auf der Bühne. Schon hier 
war der Grfolg ein vollfländiger, fo daß Director Spielberger nad; der Probe mit Bor: 
mes fofort einen dreijährigen Contract mit fteigender Gage abfehlofi. 

Darauf begab ſich Formes nah Mühlheim zurüd und erſchien Nachmittags 5 
uhr, immer zu Suß, wieber auf meinem Zimmer. Nach einer halbſtündlichen Ruhe 
gingen wir — id) felbft ſang an dem Abende ven Papageno — ins Theater. 

Selbſtoerſtãndlich Hatte der Paſſus am Kopfe des Theaterzettels 

Erſter theatraliſcher Verſuch des 
Herrn Formes aus Mühfgeim 
das Haus bis an die Dede gefüllt. Alles wollte ven Müblpeimer Küfter als Caraftro 
fehen. Hunderte mußten von der Kaffe ohne Villet umkehren. 

Daß id) die Bedeutung ded Abends mehr empfand, als Formes ſelbſt, mag man 
mir aufs Wort glauben. Die Zeit 6i8 zu Saraftros Erfcheinen im Finale vehnte ſich 
mix entfegfich aus. Endlich war es fo weit, mir Hopfte das Berz zum Zerfpringen ; 
Formed trat auf, ruhig und unbefangen, wie immer; ev ſah prächtig auß; das marz 
Hirte Geficht mit dem fprechenden Auge und dem heraßwallenden [hwarzen ‚Haar, die 
Träftige , Imponirende Geftaft wie für den Saraftro gefchaffen. Iat Zuſchauerraum 
Hätte man eine Steefnabel fallen hören Fönnen. 

Aber ſchon nach der erften Gefangftelle „Steh auf, erheitre dich, o Liebe" mit bem 
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tiefen „doch“ durchbrauſte orkanähnlich der Beifall dad Haus und nach dem erften Aete 
wurde Formes ſtürmiſch gerufen. 

Nachvem der Vorhang gefallen, ftürzte mir Formes an die Bruſt und meinte die 
helfen Thränen., Kapellmeifter Kreuger und Director Spielberger vergafen 
fo glücich debutirenYn Schüler auch ben Lehrer nicht und machten mir die fmeichel: 
hafleſten Gompfimente. 

So begann der zweite Act. Bormes hatte feine Ruhe wiedergewonnen, ſprach die 
lange Rede deutlich und würdevoll und fang die folgenden Nummern, wie ich e8 von 
ihm gewohnt war, fehlerlos und mit [hönftem Tone — natürlich immer vom gröften 
Beifall begleitet. ¶ So endete der 6. Januar 1842.” 





’ Carl Ludwig Drodifch. 
Biographiſche Skigge von R. Schiele. 

Wenn es die Abficht diefer Zeilen ift, das Gedächtniß eines Mannes aufzufrifchen, 
der fowoßl im Norben als Süven unfered deutjäen Vateriandes durch fein mufifali: 
ſcheo Wirken bekannt ift, fo übt der Verfaffer verfelben damit zunächft einen Akt der 
TGufoigert Pietät gegen ven Verlebten, mit dem er in deffen amtlicher Stellung näher 
zu verfehren das Vergnügen Hatte, während nachfolgende, fo ziemlich vollftänbige und 
theil8 aus authentifcher Duelle, theils aus eigener Erfahrung geichdpfte Stigge manz 
chem Lefer diefer Blätter nicht unerwünfdht fein mödhte, obwohl ſchon 19 Jahre feit 
dem Tode diefeß edlen Mannes dahingeihwunden find; denn: 

Ber den Beften feiner Zeit genug gethan, 
Der Hat gelebt für alle Zeiten. 

Carl Ludwig Drobiſch mar der zweitäftefte Sohn*) geachteter Eltern aus dem 
Beamtenflande und wurbe den 24. Dezember 1803 zu deipzig geboren. Zuerit Bejuchte 
er die dortige Nikolaifchule, während welcher Zeit er wenig Luft zur Mufi zeigte, jo 
daß ſich damals in ihm das Talent noch nicht ahnen lief, welches fich nachher jo fhön 
und fruchtbringend entwickelte. Erſt auf vem Gymmaflum zu Orimma, wo er feine Bor: 
ſtudien zur Univerfität machte, erwachte in ihm eine vorherrſchende Liebe zur Mufik, 
die ſich feiner Gafo in dem Mafe bemäctigte, vap er ihr alle feine freien Stunben wide 
mete und e8 ohne irgend einen theoretifchen oder praftifchen Unterricht durch fleifiges 
und eifriges Selöftftubium dabin brachte, daß er mehrere leine Werke unpzulegt jogar 
eine Gantate und eine Operette componitte. Bei allen Mängeln, vie fid) natürlid) in 
folchen Verfuchen finden mußten, waren fie doch geeignet, ihn auf feinen Beruf zur 
Kunft aufmerfjam zu machen und ihn zu beſtimmen daß er fpäter zn Leipzig, wo er 
im Jahre 1821 die Univeriität bezog, den Unterricht des dortigen Organiften an ver 
Vetrifiche, Johann Andreas Dröß’E, zu gewinnen fuchte, unter veffen Leitung Hatz 
monie und Gontrapunft fotematifch ludirte und viele Motetten, Cantaten ı. ı. com: 
yonirte, weiche größtentheils in den dortigen Kirchen zur Aufführung kamen Im 
Jahre 1825 ſchrieb er jein erſtes großes Oratorium „Vonifacus“ in zwei Teilen, wel: 
Hes an Oftern 1826 in Leipzig aufgeführt wurde. Bar auch diejes Werk noch nicht 
frei von dehlern, fo gab e8 doc rühmliches Zeugniß davon, welche achtbare Stufe viefer 
beicpeidene und rebfame Jünger der Kunft Gereit® errungen hatte. Bon diefer Zeit an, 
wo ihn auch der verbiente Weinlig in Beziehung auf äfthetiiche Ausbildung mit gro: 
Gem Nugen Gelehrte, fuchte er aud) andere und weitere Anfichten über Mufit tennen zu 
fernen, weßhalb er fih auf Reifen nach Dresven, Prag, Wien und Oberitalien begab 














*) Sein älterer Bruder Mo 


ig Milfelm iſt der durch feine mathematifchen und philofephi 
Site berühmte Befefr ver Mh u h abe 


jathematif und Philofophie an ber Univerftät zu Leipzig. 
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und endlich gegen den Winter 1826 nach München Fam. In diefer letzteren Stadt, wo 
er nicht nur im leten Umgange mit hervorragenden Meiftern der Tonkunft (einen Er. 
Lacher, Kunz, Schröfl u. U.) feine Anfichten läuterte, jondern auch durd) die häufig 
gebotenen wahren Kunftgenüffe in dem damals neuerftchenden Deutſch-Lithen feinen 
mufifafifchen Horigont erweiterte, fand er die befte Gelegenheit, gedes neue Werk, das 
er für die Kirche fehrieb, auch immer tunfigerecht aufgeführt zu Hören, wehhats es ihm 
in München fo ſehr gefiel, da ex befehloß, jo fange dort zu verweilen, al8 die Verhä 
niſſe e8 nur immer geflatteten, was bis zum Jahre 1837 ver Fall war. Im dieſem 
langen Zeitraume von 11 Jahren verlieh er Münden nur zweimalauf je beiläufig Ein 
Jahr, um nämlich daS eine Mal eine Neife nach feiner Vaterftadt und dem nördlichen 
Deutfchland, das andere Mal nad Peſth zu machen, in welch fegterer Stadt er ald Ger 
fanglehrer wirkte. Die ganze übrige Zeit diefer Periode wendete der unermübfich ſtreb⸗ 
fame Mann dem Studium der Kirchenmuſit zu. Daß ein Künſtler, wie Dr., ver neben 
vollendeten Worfkudien und auögegeichneten harmonifcjen und contrapunftifchen Kenntz 
niffen ein entſchiedenes Talent für ven Kirhenfiyl befaß, bei einem fo beharrlichen 
Streben nad} einem beftimmten Ziele eine ſehr achtungswerthe Stufe der Auszeichnung 
erreichen mußte, ließ fich vorausfegen. Im diefe Zeit fällt die Compoſition feiner gro- 
Gen Meffe in D, weicht damals in der Reipz. allgem. MuüfzZeitung äuferft günftig 
Tecenfirt wurde ; ferner feine große Meffe in B, dem Erzbifchoft von Münden vebicirt; 
ſodann 3 Requiems, 6 Rural:Dieffen, 2 deutſche Meilen, 3 Lptaneien, 6 Offertorien 
und 6 Graduale. Diefen bei Falter und Sohn in München erihienenen Compofitionen 
veiht ſich eine größere Anzahl von Mefen, Requien’s, Orabuales, Offertorien, Veſper. 
pfalmen u. ſ. w. an, die faft alle im obengenannten Zeitraume in den Kirchen Mün— 
wens aufgeführt wurden und ehrended Zeugniß von dem Fleiße und Talente Dr. geben- 
Im Jahre 1836 vollendete er das Oratorium „Des Heilands Tegte Stunden“, welches 
berrliche Werk im felbigen Jahre in Leipzig zweimal unter des Componiſien eigener 
Leitung mit dem ungefbeilteften Beifalle aufgeführt wurde. Ueber diefe Gompofition 
äufert ſich vie damalige Leipziger Zeitfhrift für Mufit, daß Dr. das große Wert, wel 
&e8 der Dichter ibm bot, mit Kraft und Sicherheit ausgeführt habe, fo dap sfich würz 
dig an die vorgüglichften Arbeiten, welche für die Kirche in neuerer Zeit erfehienen feien, 
aneibe. Diefe äußert günflig Geurtheilten Aufführungen waren vie mittelbare Vers 
anfaffung zu feiner Berufung als Gapellmeifter an vie proteftantifchen Kirchen Auge: 
burgs an die Stelle des dort verſtorbenen Mufifvivektors Häusler, Im Sommer 1837 
übernahm Dr. feine neue Stellung, worin er die befte clegenheit fand, ſowohl fein 
Gompofitiond- als Organifationstalent glängend zu bewähren. Die bis dahin beftan- 
dene Kirchenmufif, weiche in einen ächten Schfenvrian gerathen war, wurde in der bes 
Randenen Weife gang abgefchafit. Das Dxchefter, weldes ei dem mangelhaft befegten 
Streichquartett mehr Aörend ald erbauenp wirkte, wurde auf Begleitung ver Orgel, ded 
Violoncells und des Contrebaſſes (an hoben Fefttagen noch auf die der Baufen, Trom— 
peten und Vofaunen) befchränft. Dafür verftärfte Dr. aber den Chor bedeutend, wor 
bei 08 dem für feine Aufgabe begeifterten Meifter gelang, namentlich Gei ven oben 
Stimmen Dilettantinen mit herrlichen Stinmmitteln für fein Wirken zu intereffiren, 
die amausgefegt fowobl an den vegehmäßig ftattfindenden Uebungen der einzelnen Stime 
men, als an den Gefammtproben und allfonntäglicen Aufführungen beilnahmen. Das 
bei fie fich Dr. nicht verbriefen, einen gut gefehulten Knabencor von circa 20 Knaben 
Heranzubilden und fortwährend zu ergängen, ven er [—herzweife, gegenüber den weiße 
lichen weichen Stimmen, nur feine Mirturen des Oefanges nannte. Männerftimmen 
gifte der Chor 14—1S. Auf feine Vorſchlage Hin wurden num neben dem Haupte 
gefange vor der Predigt nad) die vom Ehore ohne Begleitung frei intonirten Refpon⸗ 
forien beim Vorgottesdienfte, fowie die Abenpmahlsgefänge eingeführt, welch Ieptere 
befonders um ihres einfachen, angemeffenen und erhebenden Styles willen die andäche 
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tige Oeuiinde ſichtlich erbauten und noch heutigen Tages bei ihrer Vorführung eine 
gleiche Wirkung Hervorzurufen im Stande find. Man mufte üherfaupt unter einer 
Direction ftehen, um in vollem Mafe Zeuge feiner Vegeifterung für die vorgeführten 
Werte und des fid) Hineinfebens in den Charakter verjelben einerfeits, der Ach in jeder 
amtlichen Handlung ausprägenden Gmviffenhaftigteit, Genauigkeit und Ordnungsliebe 
andererfeits fein zu fönnen. Dafür Grachte ex aber aud) ben Chor, ven er in ſiteng 
fergehaltenen wöchentlichen Proben fhufte, auf eine hohe Stufe der Vollendung, wos 
rüber ich manche muftkafifche Autorität Gei zufälliger Anwefengeit rühmend ausfprad- 

‚Hatte Dr. ſich während feines 1ljährigen Aufenthaltes in Münden durch feine 
Deffen u. f. w. um die farholifche Kirche vernient gemacht, fo wendete er nun feine 
ſcha denswerthe Kraft der ipm näher liegenden Aufgabe zu, und es entftanden währen 
feines 1Tjäprigen Wirkens an den proteftantifchen Kirchen Augsburgs eine große Ans 
zahl größerer und Hleinerer Gompofttionen, an welchen ſich vie andächtige Gemeine er 
freute und erbaute. Diefelben find gröftentheils im Archiv des proteftantifchen Kir: 
Genchors zu Augsburg manuferiptweie niedergelegt und bilden einen Eat der berr« 
fihflen Gompofitionen. Aufer jeiner Wirkjamfeit an ver Kürche war Dr. als ächter 
Künftfer unauegefegt und in der uneigennügigften Weife thätig, durch möglichft ges 
Tungene Auffügrung klaffiſchet Gompofitionen zur-Sebung des mufikalifchen Gechmacts 
im Publikum beizutragen, wofür ihm auch in materieller Sinficht der dortige Orches 
erverein, zu deffem Veften ex feine meiften Gonzerte veranflaltete, großen Dank fhul- 
dete. Außer den Oratorien und Gantaten von Haydn (Schöpfung, Jahreszeiten), 
Mendelsiohn (Paulus, Walpurgisnacht, Lobgefang), Beethoven (Chriftus am Delberg), 
nebft Spmphonien dieler Meifter, welche unter feiner Direction zur Aufführung famen, 
überlieh Dr. auch alle eigenen Gonzertcompofttionen foftenfrei genauntem Vereine zur 
Benügung. So fam zu Oftern 1838 dad Oratorium: „Des Heilands lehte Stunden“, 
an Weihnachten vefjelben Jahres: „Moied auf Cinai“ dem den Meifter hochverehrenden 
Publikum zum Gehör. Da über das erftere Werk ſchon im Vorfichenden geredet wurde, 
fo fei nur der Ginpruct des zweiten erwähnt. „Was recht lebhaft aniprach“, jo Äufert 
ich ein Goncertbericht, „das ift der Charakter männlicher Kraft und Würde, der jenes 
fentimentafe Kofen mit der Gefühlsrefigion und Mufik nicht verwirft , aber beheriſcht. 
Jede Partie des Oratoriums ift für fich ein Mann, und wiederum ift das Ganze Eit 
Huf. Wie treten jene heiligen Charakter aus uralter Zeit in fo Fräftigen haulenden 
Klängen an uns heran: Mojes, der gottbegeifterte Propfet , der fein Gejtg unter Bo: 
faunenfhalt fchafft; YWaron, ver jugenpfräftige, auffladernde, feichtbewegliche,, darum 
verführbare Jofun, der Kriegsfürft; Zivorn, vie zürrliche Gattin ; Mirjam , das pro⸗ 
phetiſche Weib, beklagend feines Volkes Fall, aber nicht mit ihm untergebend und über 
Sina's Donner die Morgenröihe der fchönen Zukunft erfhauend. Und all dieſe 
{&hönen Wilder; wel” fhöner Nabmen von wirfiamen Chören ohne Anwenvung ver 
beliebten vraflifchen Effetmittel unfelieft diefelßen!" Zur Genüge zeigt Vorftehen: 
des, welchen Entfufingmus damals Dr. durch Vorführung feiner Werke, wie überhaupt 
durch Piiege wahren mufifalifchen Genuffes unter ven Bewohnern Augsburgs bervors 
vief, wobei es ihm moch gut zu Statten Fam, daf er einen von ihm angeregten Privat: 
gelangverein von Damen an der Seite hatte, der fich fpäter zu einer Sing: Akademie *) 
erweiterte, jeboch in Bolge eigener Verhältniffe, die aufer feiner Macht:Sphäre lagen, 
nicht zu vollftändiger Blüthe gelangen fonnte. 

(Schluß felgt.) 















































*) Diefe Singafademie hat fih bis auf den heutigen Tay unter dem Namen Dratorien:Berein 
erhalten und fept zur Zeit unter Kapellmeifter Schletterer's verfländnißvoller unn gewanbter Leis 
kung im fepduften Slere, fo daf diefer Verein eine wahre Zierde der Stadt genannt wurden Tann. 


— 


Anzeigen und Beurtheilungen. 


Rudolph Lange: Winke für Gefanglehrer in Volksſchulen. Fünfte 
durchgefehene und vermehrte Aufl. Berlin, Verlag von Julius Springer 1873. 
Larıge's „Winfe für Geſanglehrer in Volksſchulen“ ind den Leſern der „Euterpe“ 
und uns längft befannt. Die fünfte Auflage bedarf daher um fo mehr nur einfacher 
Anzeige, alB außer einem neuen Paragraphen, welcher von ben Gehöräbungen Handelt, 
unmejentlihe Erweiterungen ab und zu eingetreten find. Allein darauf müſſen wir 
wiederholt Hinweifen, vap Alles, was unfer Hochgeichägter Mitarbeiter fagt, Hand und 
Fuß hat. Gein Elarer pädagogiſcher Blick, fein ſicheres Urtheil und die Art und Weife, 
wie er jenen und dieſes Andern zu vermitteln verfteft, erheben Lange und feine Schrif 
ten zu den intereffanteften und wichtigſien päbagogif—hen Erſcheinungen auf dem Ger 
biete des Muſikunterrichts. 


Benedict Widmann: Generalbaß-Uebungeu nebft furzen Erläur 
terungen. (ine Zugabe zu jeder Harmonielehre, foftematiidh georbnet. Dritte 
Aufl. Leipzig, Verlag von G. Merjeburger. 

Auch von dieſem Werke unferes fleifigen Mitarbeiters B. W. können wir nur 
das Befte fagen. 8 if mit der Sorgfalt und Grünvfichfeit gearbeitet, durch welche 
alle Werke Wipmann’s fid) auszeichnen. Beginnend mit ven Intervallen, führen die 
Generalbaßbeifpiele in Uebereinftimmung mit der Sarmonielehee von C. $. Richter bis 
zu Recitativen aus Oraum’8 „Lob Iefut. Iebe Entwidelungsftufe if mit den erfors 
derficen Bemerkungen begleitet. Die vritte Nuflage findet fi, unwefentliche Yen: 
derungen ausgenommen, in voller Uebereinftimmung mit der zweiten; jene wird ich, 
ihren Referkteiß ebenfo zu ſichern wiflen, wie biefe. BC. 





Selbſtanzeige. 

5. B. Sering: Armonia. Eine Sammlung geiſtlicher und weltlichet Chorge- 
fänge (Disant, Alt, Tenor und Baf) für Deutihlande Gymnafien, Realfhulen 
und Seminarien. Magdeburg, Verlag der Heinrichshofen’schen Buch- und Mu- 
Mlatienhandlung. fr. I-VI. Preis à 5 Spr. Partiepreis 4 Sgr. Er— 
ſchienen find Heft I und IT.) 

An Stelle der Beiprehung erlauben wir und, daß dem erften Hefte beigegebene 
kurze Vorwort mitzutheilen. 

Der Unterzeichnete überreicht Hiermit den Gymnaſien, Realſchulen und ſolchen 
Seminarien, welche neben dem Männergejange auch) den gemifchten Chorgefang üben, 
eine Sammlung von Oefängen geiftfihen und weltlichen Inhalts, Bei der Herftellung 
derfelßen fam «8 daran an: 

1. von ben zahfreichen guten Gefängen die beten nach Inhalt und Form, zu denen 
der Heraus geber feine eigenen Gompofitionen nicht zählt, zu wählen ; 

2. durch die Harmonifirung dem eigenthümfichen Zuflanbe der Stimmen in Gym: 
nafien und Realfepulet, weicher der eingehenbften Berüdfichtigung bevarf, wenn 
die Sänger an ihrer Gefundheit, die Stimmen an ihrer normalen Entwidelung 
und der Gefang an feiner Wirkung nicht Schaden leiden follen, Rechnung zu 
tragen ; 

3. mit den ſechs Heften ver „Urmonia" dem in ben genannten Anſtalten hervorges 
tretenen Vedürfniffe in Beziehung auf geiftlichen und weltlichen Gefang, befonz 
* in dev Liedform, zu genügen und eine audreichende Zahl von Geſüngen zu 

efern. 
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Neben patriotifehen Geſangen von fonf und jeht ftehen Natutlieder, geſellige 
Lieder und geifihie Tonfäge (auch) vollftändige Refponforten), weiche auf das ganze 
Kirjenjaht ch) beziehen. Neben dem ernften Tone erklingt der in feinem Gotte ftifche 
und frohe Jubelgefang;s denn wie das Leben, fo des Lied. 

Möchte durch die „Urmonia“ bie ſchwierige Aufgabe, welche ber Herausgeber ich 
gefelft, glüdfich gelöft fein, möchte die „Urmonia" berechtigten Anfprüchen genügen 
und bie betreffenben urtheilefähigen Kreife befrichigen. 

Strapburg (Gijaf). 5. W. s. 


Guſtav Flügel: Frühlingsliedet von Ftiedrich Oſer. 12 leichte Chotliedet für 
höhere Röchierſchulen und als Hausmufil. DOp- 61b. 71/, Spr. Neu-Ruppin, 
Alfred Dehmigfe. 

Die von Flügel in Mufit gefepten Oſerſchen zwölf Srübfingsfieber find als fehr 
empfehlen&werthe Gabe für die auf ve Titel genannten Kreife zu bezeichnen. Gebichte 
und Compoftionen , Ieptere zweiflinmig und breifimmig , mit und ofne Bianoforte: 
Begleitung ausführbar, werden ſich bald einen Kreis von Freunden erwerben. 

Berlin, Log. 


Kretzſchmar, Hermann, Op. 3. Fünf Lieder für gemiſchten Chor. Preis: Part. 
u. Stimmen 20 Nor. und No. 2—5 & 10. Ngr. Leipzig, bei Rob. Forberg. 

Nr. 1 Frühlingsmahnung von X. Kleber, „Nun find die Höhen wieder grün’ — 
entfaltet einen ungemeinen Reiz in der fröhlichen und friſchen Stimmführung. Ieve 
Stimme ift ihrem Charakter angemeffen behandelt und fehlingt fich wie ein ordnendes 
Band in das Ganze Hinein. @s ift doch eiwas Herrliches Unverwüfliches um dje 
Bolypbonie. Gott erhalte fie der deutfchen Duft! — Nr. 2, „Worfrühling" von 
A. Vöttger, — dem feinfinnigen Lyrifer, ift eben fo finnig muftfafife; zum Ausorud 
gebracht. — Nr. 3, ‚Ave Maria" von demfelben Dichter — athmet eine ergreifende 
Gemüthätiefe. — No. 4, „Frühlingsblice" von Lenau — mehr arienhaft — im zieir 
ten Theile ehvas weiter gehend — hat prächtige Züge. — No. 5, „Die Lieder der Nach 
tigall“ von X. Kleber — mehr ins Volfsthümliche übergehend nach Form, Taftart und 
Nhytömu®, wird fich baid viele Freunde in edlen Sängerfreifen erwerben. — Beide 
Werke, Op. 2 (f.u.) und 3, des jungen, ftrebfamen Gomponiften, Doctors ver Muſik, Leh— 
terd am Leipziger Conferoatorium, tüchtigen Orgelvirtuofen und eracten , geifig bez 
lebenden Dirigenten unfered Öefangvereins Dfiian, hat der Herr Verleger, gut und 
correct außgeftattet, der Deffentlichteit übermacht. 

% 











R. Sch. 


Kregiämar, Hermann, Op. 2. Drei ernfte Gefänge für 4 Männerftimmen 
(Chor und Soli). Preis: Part. und Stimmen ä 17% Ngr. — Leipzig, bei 
Rob. Forberg. 

No. 1, Nächtlicher Pilgergefang: »Noctis terrae primordia« — bewegt ſich 
(g-moll) zum Theil in polyphoner Schreibweife undziwar in fehr intereflanter Stimm: 
führung. Singuereine guten Gef_gmad® und enlerer Richtung wollen aud) einmal 
foldje Speife vorgeiegt Habens des Trorfnen, Düren, Saftlofen gibt es neueflen Das 
tums genug. — Ueber Mo. 2, „In der Wüfte: von M. Tmatı, muß vaffelde gefagt 
werden. Hier tritt auch das Ranonifce inäbefondere noch Hinzu. In No. 3, „Gerbfl“, 
wilf uns die fat zu ofte Wiererfolung der Worte „mun ifl ed Ger” nicht redpt zur 
fagen. Sonft übt ba8 Gange, wie wir e8 bei Gelegenheit des hiefigen „Arionen-Gon- 
certs" ausführen hörten, einen nachhaltigen Cinbruc auf den „ernften" ‚Hörer: «6 find 
eben „ernfte Orfänge.“ 

8. R. Sch. 
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Melodienicag ſchwäbiſcher Volksweifen für das Pianoforte. 
Heft 1. Maibte, Ion dir was verzählen ır. 

„ 2. Matrofenlied. 

7 3 Mei Maidle hat a G'ſichtle ıc. 

4. Aennchen von Tharanı. 

« 5. Der brave Reitersmann. 

6. D Straßburg ı. 
Bearbeitet von 3058. Feyhl. Op. 20. Bremen, Präger un Meier. Preis 
der einzelnen Hefte 121/, Egr. 

Die neuere Zeit hat dem Volksliede feiner nationalen Vedeutung wegen immer 
mehr und mehr Aufwerkjamkeit zugewendet. Nicht allein ver Gefang, jonbern auch 
die Inftrumentalmufit Gat fi defjelben angenommen, und von einem arten Militär: 
orcheter big zum Klavier im Heinen Gamilienfreife fprechen unfere Lieblichen deutfchen 
Voltsweifen mächtig zum Herzen. Um fo willfommener find uns nun auch die Beyhlz 
fen Vearbeitungen , welche das betreffende Voltslicd gewöhnlich voranftellen und in 
NRondoform mit einigen entfprechenven Nebengedanfen ausfhmüden, ohne das Ganze 
zu weit augzudehnen. Den Spielern von mehr oder weniger Fertigkeit ſei die Samnz 
fung empfohlen. Die äufere Ausfattung ift ausgezeichnet fchön und jedes «Heft mit 
farbigem Unifcplag verjehen. 

Nürtingen. Muſitdir. Weeber. 

Geſänge für Männerchor. 
1. 3. Nater: Zwölf Lieder für vierftimmigen Männerchor componirt. Zürich und 
&ı. Gallen, B. 3. Fries. 
2. $ $. Müller: Weitliche und geiftliche Lieder iin Volfsten, für vierftinmigen 

Rännerchor, zunäcft zum Gebraudhe fatholifcher Gejellen- und Männervereine 

componirt. Franffurt, Hamacher. 

3. 9. Wehner: Schemdpwanzig Männerdhöre als Sangesgabe für die deutfchen 
Gefangvereine componirt. Frankfurt, Franz Benjamin Auffarth. 

1. Chrijtian Fink: A. Zwei Lieder für vierftimmigen Männerdjor. B. Zwei 
Männerdöre. Stuttgart, Theodor Stürmer. 

5. A. Billeter: Zwei Lieder für vierftimmigen Männerdor. Leipzig, Robert 
Forberg. a 7%, Car. 

6. R. Graner: „Allüberall“, für vierftimmigen Männer-Cher mit Bariton-Solo. 
Gera, Kanig’fche Bud): und Mufttalienhandtung. 

T.R. Öraner: Drei Lieder für Männergefang. Gera, Kanitz ſche Buch- und 
Dufifalienhandlung. 

8. H.M. Shletterer: Gefammelte Männerchöre, (componirtvon) Nördlingen, 
Bed’ ice Buchhandlung. 

9. E.Nefler: Das Grab im Bufento für Männerchor mit Begleitung des Or - 
hefters oder des Pianoforte. Dp. 57. Leipzig, Rob. Forberg. 

Die Lieder von No. 1 zähfen zu den gewöhnlichen Erſcheinungen der Tageslitera- 
tur. Auf gleicher Stufe ſtehen die „weltlichen und geiſtlichenkLieder“, welche bei Nr. 2 
genannt find. No. 3 bietet Männerdjöre, welche neben den gewöhnlichen, dem Mäi 
merchore eigenen Vhraſen doch auch manche jelbftftännigen Grranten enthalten. Brzüg 
ich, des Technifchen verbient die anhaltend Hohe Tonlage des erfien Tenors entichiedenen 
Tadel. Durch die mit dem Vortrage folder Lieder verbundenen Anftrengungen wers 
den Bruſt und Stimme der Cänger tuinitt. Den bei 4 genannten Binfichen Chören 
gebührt nicht nur bezüglich ihrer mufifalifchen Gntwictelung unfere Anerkennung, jo 
dern auch und namentlich bezüglich ihres Inhalts überhaupt. No. 5: Frifche, natiı 
liche und anfprechende Yieder. No. 6: Melodiidh anfprechenp, vielfad) mit ſicherer Zeich⸗ 
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mung der Situntion; aber es zeigen ſich in lehterer Beziehung auch ſchwache Stellen. 
No. 7 fieht auf berfelben Stufe. No. S: Voll Innigkeit und Schwung, den Vereinen 


{ehr empfehfen&wert. 


No. 9, „Das Grab im Bufento“, 
mit vielem Bleife durchgeführte Compoittion von 47 großen Yartitur-Geiten. 





iſt eine breit angelegte und 
Was 


die befannte Dichtung ded Grafen von Daten in. Hiftorifcier und poctifcher Beziehung 
Bietet, ife vom Gomponiften zum Ausoruc gebracjt worden. 


Berlin. 


Kum. 


Nachrichten. 


Berlin. In näcfter Zeit werden die Ge⸗- 
züchte über ben gefeglich Aatuirten Unterfcied 

fihen Oengerbe und Kunfl zuentfepeiden jaben. 
Die Berantapung bay I folpenze: Dietönigt, 
Rammernufifer Rosled, Bhilivp, Sans 
und Deichan, welche unter dem Namen: vas 
„Sornet-Duartet Sr. Majefüt des deutfchen 
Raifere” wegen ihrer Runfleifungen einen Ruf 
Haben, machten in diefen Sommer eine Kunf- 
veife, wobei fie Gnde vorigen Monats aud) nad) 
Tranftırt a./D. famen und vafelbft ein Gencert 
zum Ginfvittöpreife von fünf Cilbergrofchen ans 
fünsigten. Wenige Stunden vor Anfang des: 
felben wurbe aber der Dirigent des Ouartetts, 
Hr. Rosled, welcher überdic nuc) Scheer ander 
hiefigen Hechjehule für Dufi iR, zur Poligei ents 
boten, wofelöft ein Mcher den „Öewerbefchein” 
ju fen, ae. die Küng eis fen er, 
langte, wibrigenfalle das angefimdigte Goncert 
inhibirt werren müfle, Hr. Kosled war inteffen 
micpt gewillt, fich bei diefem, duch Berlefung 
und Geläuterung der bett. $$ ber Gewerbeorde 
nung lluftirten Wefcheipe qu berubigen, fondern 
wmanote fi fofort an Die Rönigl. Regierung und 
ep fi gu ‚Protetolf vernehmen. Hierauf erhielt 
ex aber den {ehriftlihen Bejceid, daß die Negier 
vung die Unficht der Bolige theile, da „Die Mo: 
dalitäten des beabficptigten Genceris In einem 
öffentlichen Locale gegen cin geringee Gntree die 

fegung der 88 5 der Reicne-O) 

conung, unter denen der Legitimati 
fepein nicht erforderlich i, ausfeließen”, 






























Da 
die Künfiler e6 aber mit ihter Ghre unvereinbar 
hielten, einen Gewerbefcbein zu löfen, und bar 





aud) das Goncert nicht aufgeben wollten, fo ent 
fehloflen fie fi fung, daffelbe ohne Gntree fatt: 
finden zu laffen, twas denn and) unter dem Zur 
drange einer umgeheusen Menfepenmenge gefdiah 
und den Ouarteit lürmifchen, bei jeder Yummer 
des Programms fi teigernden Beifall einteng 
Die Künftler werden ic hierbei nicht beruhigen, 
fondern jet gegen die Regierung zu Franffurt 
a./D. anf Schadenerfag flagen, und darf 
dem Ansgange biefes Procefies mit Spann 
entgegenfehen. 
Bonn, 24. Juli, Die Tpeitnahme, welche 
fi in der muftfaifepen Wett für die im näcften 
Monat hier vor fidh gehende Gevächtnipfeier zu 






Ehren Robert Chumann’s äufert, if gang 
enorm. Von allen Enden der Melt laufen, wie 
die 
Anmeldungen beim Gomite ein, und namentlich 
if der Zudrang bedeutender auswärtiger RKünftz 
Tex ein umvermuthet großer. Mon den eingelar 
denen Ghrengäften Haben biöher u. X. augefag) 
Johannes Brahms, Ferdinand Hiller, Sterndale 
Bennett, Wolbemar Vargiel, Mar Brud, Dietz 
vich, Gevaert und Berhulft." Much, Frau Jenny 
&ind mit Gemahl und die junge Meifterin des 

ianofortefpiels, Br. . Brandes, haben fich 
bereits angenieloet, Daß die cheinifcheweubär 
ifihen Muftoirectoreu und Goncertmeifter fh 
in volftändiger Nugaht ebenfalls hier einfinden, 
bedarf wohl feines befonderen Hinweifes. 


Braunfcweig, 15. Juli, Das Fürzlid, 
geweißte und durch euien hiefinen Sangesbruer, 
Seren D. Tellgmann, der Gemeinde Geifenbedt 
übergebene Methfeflel-Dentmal it nad, einem 
Gutwurfe des Architeften Bohnjad in Preienfen 
in der Werftaft des Herrn Brahmann in Oan- 
dereheim angefertigt worden. Daftelbe, vurd) 
ein Kıcuz abgefchloflen, und eine &yra geichmi 
it in geiechifchem Gtil gehalten und hat 
‚Höhe von ca. 15 Fuß. An dem Monumente bes 
finden fi folgende Infehriften: 1b. Gott. 
Meihfefiel, geb, zn Sta 5. Ofteber 
1785, qeft. Dabier ven 3. März 1869.° Berner: 
„Dem Mitmeifter der Licherkunft von Deutfchen 
Sängern“ 























Das Gonfervater 








Groffürt Genftantin, Protector 
diefer mufif. Hocfchule mud der ruf. Muger 
fellfhaft, dort erwartet und wird derjelbe einigen 
Prüfungen bewohnen. Auch foll ein grefes 
Goncert gu Ehren des hohen Gaftes von derruff. 
Mufgefetfepaft in Ansicht genommen fein 











(lilgemeines deutfches Cängerfe.) A 2. 
Mai fand in Müncpen eine Verfamimturg der 
Mitglieder des ven. ver baberifchen Sängerges 
felffhaft gewählten proviferifchen Gomites für 
das im nächften Jah dort abyubaltende beutfehe 
Sängerfel fatt, bei welcher Vertreter aller in 
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Dünchen beftchenden Gefanguereine, infofern fie 
dem Öcnofienfchaftsverband angehören, erfchi 
men. Der Vorfipende des Gemites gab hierbei 
befannt, daß nach einer wurd das cinfchlägige 
Tönigt. Bauamt mitgeteilten Entjilichung des 
Tönigl. Staatsminineriums des Innern der Öl 
valaft zum bezeichneten Zwed unentgeltlich üb 
lafien werde. Was die Zeit der Abhaltung des 
Fefes anbelangt, fo wurde hierfür der Monat 
Auguft 1874 in Ausficht genemmen, nähere Des 
fhlußfaflung aber zur Zeit noch vorbehalten. 





Der Tönigt. Vorfchlag,, zur Aufführung eines 
eigenen Haufes in St o«d5o Im für die mufi 
Une Aeademie 190,000 While, anzımeiien, 
wurde vom Reichstag ofne Ginwenbungen anger 
nommen, 


Mufitdirector Ludwig Erd, der Gr- 
Halter und Pfleger des deutfehen Bolfslieves, gez 
gentvärtig 67 Jahre alt und beinahe 50 Inhre 
als Seminarlehrer thätig, at zu feinem im 
Jahre 1845 herausgegebenen „Deutfepen Riederz 
Üort°, beflen Melodien weit über die Grenzen 
des Vaferlandes Hinaus ertönen, fo viel neucs 
Material und in lepter Beit, nomentlich aus den 
meuen Reichslanden gefammelt, daß deffen Eiche 
tung und Zufommenfellung dringend mothiw 
dig, erfcheint, foll anders micpt der darin auf 
fpeicherte Neichthum bei dem vorgerüdten Urs 
bensalter Grdis bem deutfchen Wolle ganz vers 
Toren gehen. Die gegenwärtige Thätigteit reis 
als Lehrer am Ceminar für Stadtfchulen und an 
der Stadffepule Hierfelöf gönnt dem Meifter jr 
doch nicht, die Mufe zu fo umfaflender Arbeit, 
und da beider Gigenart Grete nicht au ermarten 
Reht, bafı er felber um einen längern Urlaub oder 
gar um feine Penfioninung Bitten werde, hat fih 
der 
einer grofen Anzahl namhafter Mufikfreunde, 
mit einem zweis bis breijährigen Urlaubegefuche 
für den Vater des deutfehen Volfsliedes an den 
Gultusminifter Dr. Half gewendet. 


Die vhilofoyhifKe Facultät der 
tönigl. Univerfität Tübingen Tat die 
Brofeloren ©. Lebert und &. Stark zu Dectoren 
und Dagiftern der freien Künfte ernannt und 
ar honoris causa, Die beireffenben Diplome 
bgeidjmen jeben der beiden Promevirten als „de 
arte musica felicius tractanda et melius do- 
‚cenda multis libris compositis egregie meri- 
tum“, zu deut, „ale Decverbint Yu ze 
reiche Werte, welche die Pflege der Mufil und 
den Unterricht barin wefentlich fördern”. Diefe 
Auezeichnung if für die betheifigten Nünfller um 





















fo fejmeichelhafter, da fie bis jet nur in gan 
feltenen Bällen verlichen wurde und ehrt zugleich 
das Ekuttgarter Gonfewvatorium, welchem dies 
felben ihre Shätigfeit wißmeten. 





Mit fehr großem Intereffe, beriche 
tet die „Rönigöb. 3tg.“, folgte der Kalter 
bei ber Feftvorftellung der Nufführung von Balz 
@ Oper: „Oitena“. Der Kaifer abplanbirte 
vielfach und verlieh bie Loge erl, al Bıl. Oreil 
(Gitana) ihre brillante Schlufarie Beendet patte, 
Se. Majeftät forachen fich dann höcft zufrieden 
mit’der Aufführung aus, fpeciell ih nach rl 
Greit ertundigenp, wo Diefe Sängerin ihre Aue- 
bilpung genaffen Habe? Is der gefjeime Com 
miffionsrafh) Woltereberfi antwortete, daß folz 
bes im Genferwaterium zu Dresden gefehehen, 
tie er find über diefes Bildungeinfitut nähere 
Mittheilungen machen und verließ dann eıft das 
Theater. 


*_* Drgelbaumeifler Briedr. Ladegaft 
in Weißenfels Hat in Folge des gelungenen Baucs 
der großartigen Domorgel zu Schwerin vom 
Großpergoge zu Nertlenburg das große goline 
Werbienfiteauy erhalten. Auf Veranlaffung der 
glüclichen Vollendung der großen Wiener Gens 
eextergel erhielt der genannte Meier von der 
„Gefeltfepaft der Muflfeeunde* ein pradytvols 
{es Gtui mit 100 vellwichtigen Ducaten. 


* (Goncert des erfien europäifgen 
Damenorheftere.) So nennt fih eine &or- 
poration von breiunbbreifig jungen Damen, die 
unter ber Führung der Sr. Iofeppine Anna 
MWeintic; verwidenen Sonntag im großen 
Mufifvereinsfaal ihe erflee Concert veranflaltete. 
Meif junge Middhen, gleich gefämadvoll coftuz 
mit in Roth und Weiß, bilden, im Halbtreis 
pofüiet, einen malerifchen Anblid. Vaflen fpier 
Tende Damen, die diefes große Inftrument mit 
Bewandtheit behandeln, dürfte einen eben fo orie 
ginellen Anblict gewähren, als junge Mädchen, 
die die. große Trommel fchlagen ımd Zinnteller 
fmeltern. Mur die Bledibarmenie fl duch, 
feben Knaben vertreten. Das Programm im 
Style des Strauß’f—hen Nepertoires zufammens 
gelegt und beftcht aus Opern und Tangmufil, 
die mit vielem Verfäudniß, Bräcifion und ge- 
fälliger Nuaneirung unter” der Leitung der Ät. 
Weinlich zu Gehör gebracht wirb, Unter den 
Soliftinnen lernten wir eine Gelliin, Sl. Delte 
meber, von fchönem Ton, und zwei Biclinifine 
nen, $. Sud 9 und Fel. Jewe, von welchen 
namentlich Lcptere über eine ehr vorgefdhrittene 
Technif verfügt, Tennen. 












































Briefkafen. 





3. 9. in ©. (Mücttenberg): Ihrem Munfe wem 2 


madgefommen, ie aber Alten, in gufunjt tie Ginferdung & Necenfeneegonplant 





AM. fd wir in der beutigen Nummer submabmänsife 
18 untriafen. 














Unter verantontihsr Retaclon son Otto Merkebune. 


Sei, 


Yriog ven &. Marburger. = Drud ven Bultepf und Sir. 
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#s  BUTERPR 1% 
Eine Muſik⸗Seitſchrift 


Lehrer, Cantoren, Organiſten und Freunde der Tonkunſt überhaupt. 
Herausgegeben in Verbindung mit 
2. Erf, Königt. Muſitdirector und Seminarlefrer in Berlin, A, Jacob, Cantor zn 
Eonradederf in Sihlefien, und G. Flügel, Königt. Mufitiirector und Schlogorganift 
in Stettin, 


von 
Friedrih Wilhelm Sering, 
Rönigl. Mufit- Director und Erminar-Dberlehrer in Straßburg (Eifah). 
Zweiunddreißigfter Jahrgang. 











Die in Geiysig. Dibrid — 
12 Degen) ya Sam, Bränumeutionspife von 1 —— 
Frhr nehmen Behtlung en. 








"ln ac ecke ash alter 








Eine Art des Eomponirens, die nicht felten vorkommen mag. 
Bon ©. Flügel. 


Als ich einſt zur Kirche ging, um einen jungen Lehrer zu ſprechen, ber mit meiner 
Grlaubniß dort zu üben pflegt, wurde ich unfreiwilliger Zeuge bed Grlebnifieß, was 
id) zum Rufen und Srommen ber componirenden jungen Rehrerwelt Hier, ald an 
rechter Stelle mittheilen will, 

Auf dem Orgelchore angelangt, Höre ih mit ziemlich Rarfer Regiftrirung 
(in Pebal: Violon 16, Sub. 16, Octav:Baf und Gello 8) etıwa zwei 5iß drei Accord: 
folgen in Abfägen fpielen, dann plöglich eine Baufe, ih Rupe, und fege mi 
Das Spiel beginnt von neuem in ähnlicher Weife: nach Furzen An- und Ahfägen wo 
der eine längere Paufe. 

Bas if das für eine Art zu üben, denke ich. 

Zur Veranſchaulichung, wie die einzelnen Sägen nach und nad etwa 
entfanden. 





Spiel: 











ZXXIL 


Nach länger 
Baufe. 














Manual und Pedal ſtets zu gleicher Zeit, mit Aenverungen in ben Stimmfolgen ; 
auf alte Anfüge folgen immer wieber neue Abfüge. Es war wirklich „erbaufid" 
anzuhören, was jeder Orgelfpieler Leicht begreifen wird: Man vergegenmärtige fich 
nur die oben angegebenen Vedalſtimmen und ein ziemlich ſtarkes Neben-Danual dazu. 
Nacpvem ich fo längere Zeit in eigender Verwunderung geduldig ausgeharrt Hatte, 
näherte ich mich dem Spieler mit der Frage: Was üben Cie denn da? 

Ich mache ein Vorſpiel zu „Vom Gimmel hoch, da fomm ich her.” 

AH! — Sie componiten, — und zwar bei ziemlich Bart regiflrirter Orgel? — 

„I, in unferm Orgeleufe ift mir die Aufgabe geftellt, ein Vorfpiel zu im- 
proviſren · 

Nun, zeigen Sie doch einmal. 

Mit Bleifift notirt fand ich folgende Stizze: 

































































&6 vrängten ſih mir bei weiterem Nachfinnen ehon folgende Gedanken auf: 

Gin junger Lehrer, der feinen dreijäßrigen Seminarcurfus fon feit längerer 
Zeit aßfofoirt, ver ſeh viel mit Alavierfbiel befhäftigt Hat, fann noch fo unmufifa- 
Kifch fein. % 

Schon, daß man ſolche mufifalifche Stoppelfefe in der Kirche und auf einer 
Drgel mit felltönenden Manualflimmen und gewichtigen Bäffen fo andauernd in der 
Befchriebenen Weife probiren Fann, zeugt von wenig mufifalifchen Sartfinn. Das 
feifefte Inftrument in dem abgelegenften , verfehmiegenften Zimmer würke id, wenn 
«8 mir überhaupt möglich wäre, zu biefem Zivedte noch zu rüdhaltend behandeln. 





*) Stimmenführung im Tenor! 
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Ferner: Anftatt auf Grund von zu analyſirenden Wuftervorfpielen ſich zunächft 
einer Nachbildung zu Gefeifigen, geht fo ein junger Mann fogleih auf Ent: 
dedungen aus, ohne irgend welchen Orund unter den Füßen zu haben — 
fegt ih aufs Probiren ; nach fo und fo viel vergeblichen Verfuchen tann vielleicht 
ein glüclicher Treffer aud einen den Ohre des Suchenden annehmbaren Klang 
zuführen. Wer merkte e8 nicht! Die Vildung der Oberftimme iſt möglichft „ger 
Fälfig”“ gehalten; aber, if das eine richtige Gegenftimme? Gtehen derartige 
Begleitungsformeln in irgend einer wejenhaften Beziehung zum cantus Armus ? 

In Zaft 5 muß vor dem zweiten e ein L flehen (aud) ein Merkmal der Sonnz 
tagscomponiften) 

Auer der zu Anfang als C. F. aufgeftellten Choralzeile, wären denn in fo und 
fo viel Probe An- und Abfägen 4, fage vier Takte (id weiß nicht in wie langer 
Zeit) glüdlid) zu Stande gebrac) 

Im wohiwollend ernfter Weife ſprach ich meine Meinung aus; fagte auch, daß 
man erft mit den entfprechend ſtarken Stimmen fpielt, nachdem man das geübte 
Stüdganz inne hat. 

Bortwährend fFarkes Tönen ift der Gehörbildung feinedwegs günftig. — Zu 
den Borübungen der Mannal-Bartie kann man ein Bianino benupen; das Pedal 
muß, nachdem der Fuffat feftgeftelt üt, allein geübt werben, 

Möchten junge Lehrer doch die Lehre Geherzigen, welche aus dieſer Mittheifung 
zu ziehen ift. 

Dan frage erft nach dem rechten Wege, damit man durch zweclloſes Unher- 
ſchweifen und häpliches Probiren Zeit und Kraft nicht unnüg verfhwende. 

Grundfag: Arbeite (componire) nie am Inftrumente. — Wer Melodie 
und Harmonie nict mit dem innern Gehör in iveafer Weife vernimmt, der ift wenig 
zur mufifalifchen Gompofttion gefegiett. — Anden Hier befchriebenen Wege mufitali- 
fer Stoppelfefe fann man feinen muftalifcpen Gedanken faflen, gefehweige aud) 
nur eine Periode in gefundem fuffe zu Stande bringen. — Der tedte, beruz 
fene Componift ift let8 ein Dichter. Dichter und „Reimer* find aber, wie befannt, 
himmefweit unterfieden. Nun, ein natürficher Reim ift auch nicht zu vers 
achten; nur fein: „Reim did, oder...“ 

Stettin, im Auguft 1873. 





Jdohann Heinrich Weikert, 
Ganter und Lehrer in Hanau am Main, geboren am 28. Febrmar 1803 zu Hanan, 
georben am 2. Januar 1972 bafelbfl. 
Bon Dr. 3. Fölfing. 
Nicgte wirlt mächtiger auf die noch im bunffen Unberoußt- 
fein fhlummernde Seele des Kindes ein, als die füßen Tüne 
eines einfachen Liebes. Beitert. 
Diefer Satz Beitert’s erinnert an einen anderen, viel angegogenen Gebanfen von 
Sean Paul: „In der Kindheit der Völfer war das Neben Gingen ; dieß werbe für bie 
Kinpheit der Inbivipuen wiederpoft.“ In beiden Sägen Tiegt tiefer Sinn; aber man 
muß ibn Gerausfühlenz er Iiegt nicht fo ganz Har auf der ‚Hand. Bei Weifert wirken 
ifen Töne" Bildend auf bie noch jhlummernde Seele des Kindes; fie wirfen 
teifend umd erweitend auf bad noch im Dunkeln ſchlummernde „IK“ des Kindes. Die 
„füßen Töne“ find alfo Erweten des nod) in der Dunfelfeit Befinblichen inneren 
Menfchen. Und als die Menfäpheit noch auf der unterfien Gtufe, auf ber Stufe der 
Kinpheit, fand, da war — nad) Jean Paul — „das dieden Singen". Der Gefang 
9* 
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hat alſo auch den Beruf, gewiffermafen das Dumfle, das Unterfle, das Tieffte heraus 
zu entfoeten, Wenn ein anderer mufifalifcer Schriftteker in feiner Ausbrudsweife 
behauptet, daf ver Gefang in Moll, die Voltliever in Mol, der Stufe der Kindheit 
entfpräche und darum den unentwickelten Völkern eigen fei, fo liegt darin Widerfinn. 
Die „Stufe der Kindheit" und „unentwirkelte , rohe Völfer“ laſſen keinen Vergleich zu. 
Dann ift auch die Beobachtung, daß Moll+ Melodien der Kinbeit mehr zufagen, ala 
Dur, gerabezu falfh). Das Frifche, das Lrbendvolle, das Heitere fagt der Kindheit zu, 
alfo Dur» Melodien, und unfere Volkslieder, Volsfingipiele gehen vieleicht ohne 
Ausnahme alle aus Dur*). Der Sat Jean Pauls will mir aber aus ähnlichen 
Gründen darum auch nicht vet zufügen. Man fann in die Stelle „Rinbeit der 
Völker" wohl auch legen: noch Unentwideltheit, Dummheit der Völker, Als ob der 
Gefang nur dem Unterfien, der Dummheit entfpräche! Der Gefang ift überhaupt für 
Jedermann, für Große und Kleine, für Dumme und Geſcheidte entwidelnb, erhebend; 
er zieht auf allen Stufen bei richtiger Anwendung zum Höheren und Edlen hinauf 
und trägt darum eine göttliche Kraft in ſich, weßwegen auch Luther die Mufit nächſt 
der Theologie am Höcften Relte. 

Weitert führt in feinem Motto noch zu einer anderen Betrachtung, nämlich: er 
ſpricht von den fühen Tönen „eines einfachen Kiebes". Das Lied, das Wort, durch 
den Ton begleitet, ergreift und enttwidfelt; aber er verlangt nicht, daß das Kind daß 
Wort befingt, was auch einfach; von dem Kinde, bei welchem die Seele noch 
ſchiummert, das nod) nicht einmal fprechen Fann, gar nicht möglich) ift, mag man auch 
darüber reden, was man wolle. In ven „Liedern für Mütter" erläutert Weikert fein 
Motto dahin, „———— daß in folgen Sinne Mütter und Pflegerinnen 
Äfren Heinen Liebfingen vorfingen follen.“ Und dieß ift das einzige Richtige; nad; 
und nach entwickelt fid) durch foldhes Thun das Kind vielfeitig; aber id) bitte, nur ja 
nicht zu viel Sing Gang ; nur ja niöht zu viel Neflerionen! Der felige gute Weitert, 
er hat für die Kindheit gefühlt, er hat fein Motto mit Erkenntniß gefchrieben; wie 
Hätte er font fein „Rindergärtlein" in’8 Reben rufen Eönnen? Doch, wir fommen dar⸗ 
auf zurüd und wollen nun vorerft Blicke in fein Leben und Wirken thun. 

1. Wodurch ich ihm näher Fam, ohne ihn perfönlich zu kennen 

Im Jahr 1863 gab ich im Verlag von Guard Zernin, Darnftabt und Leipzig, 
meine „Befhichten für Rinter" heraus, und erwähnte im Vorwort, ©. V, unter den 
werthvollen Schriften für Kinder in den erften Lebensjahren aud) „Weifert'8 Kinder: 
gärtlein". Am 15. November 1866 erhielt ich von ihm folgenden Brief: Ermuthigt 
durch die freundliche Erwähnung meined Kindergärtleins in Ihrem Werten: „Ber 
ſchichten für Kinder!“ 1. erlaube ih mir, Em. Wohfgeboren hiermit Geigehende 
Derkihen zu überreichen, indem ich Sie Höflichft erfuche, diefelben ala Weihnachtägabe 
gelegentlid) gütigft zu empfehlen. (G8 waren hauptfächlid „Die Weipnachtäzeit in 
Liedern für Rinder“, „Lieder für Mütter, ven lieben Kleinen vorzufingen“, und „Lieder 
für Heinetnaben".) Diefe Selöftverlage ind eine Folge eines mißglüdten Unternehmens 
einer 2. Auflage meines Rindergärtleing, wovon die Koften der erflen 5 Bogen fid) über 
300 Gulden belaufen Haben. — Ich Hatte mir deßhalb ſchon fängft vorgenommen, an 
Sie einmal hierüber zu ſchreiben; allein da ich damit Bogen ausfüllen müßte, wollte 
ich Sie nicht langweilen. Schon öfter aber war es meine Abſicht, mir bie Fteude zu 
machen, Sie perfönlich Fennen zu fernen und hatte auch den vergangenen Sommer dazu 
beftimmt; allein wegen der Kriegsereigniffe mußte id) ed unterlaffen. Jedoch hoffe ich, 
fo Gott will, fünftiged Jahr meinen lang gehegten Wunfd) ausführen zu fönnen. 
Ist, zur Winterögeit, if} e8 mir aber wegen meines vorgerückten Alters und meiner 
VBerufegefcäfte nicht möglich, zu reifen“, ıc. Diefer ſchlichte Brief, diefe einfache, 












>) Wenigſtens unfere fürbeutfchen Bolfelieber. 
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vertrauensvolle Bitte mußte natürlicher Weife von meiner Seite Würdigung finden, 
und ich empfahl denn auch eingebend in einem Vortrag bei Lehrerinnen und Kinber: 
pflegerinnen, fowie in ver „Allgemeinen Schufgeitung“ die Werke Weitert’S, des ill 
wirkenden Mannes, welcher feine Nechnung nicht gefunden Hat, worüber und fein fol: 
gender Brief Ausfunft giebt. Da und aus den Briefen das Streben Weitert’ her- 
vortritt, fein Leben, id möchte fagen, feine Lebensgeichichte, fo will ich das Wefent- 
lichſte aus dem Briefe vom 27. Juni 1867 mittheilen. „Was werden Sie wohl von 
mir denen, daß id) Ihnen erft jest, nach Verlauf fo langer Zeit, für die mir fo über- 
aus je5meichelhafte Beurteilung und Empfehlung meiner Kinderlieder Hiermit meinen 
verbindfichften Dank darbringe. Jedoch hoffe ih, mid) bei Ihnen verantworten zu 
Fönnen. Nämlich) gleich nad) Empfang der gefdjägten Zeitfchrift, bie ich durch den 
Hiefigen Buchhänpfer Prior erhielt, entfchloß ih) verfelbe, angeregt durch) Ihre gütigen 
Empfeplungen, meine „ieder für Mütter" Käuflich zu übernehmen. Gr Geabfichtigte, 
diefelben noch um zwei 6iß drei Bogen zu vermehren und fo ald 2. Auflage zu ver: 
fenden. Ich freute mich ſchon damals, Ihnen fobald dieſe Nachricht mittheilen zu 
fönnen, Allein eine Reife, die der Buchhändler nach Keipzig machte, um ſich dort 
nebenbei um die Holgfcpnitte,, Drud ıc. zu erkundigen, ftimmte ifn wieder um. Cr 
fügte mir, die Leipziger Druster Hätten den Biloerbrud mangelfaft gefunden, und er 
Tnne deßhalb mit dem weiteren Drud nicht fortfahren. — So ging %/, Jahr erfolglos 
vorüber. 

Ein anderer Buchhändler, Mein, war bereit, mein Kindergärtlein zu kaufen, 
jebod) werbe er baffelbe wie die erfie Auflage ohne Hofgichnitte drucen laffen Obgleich 
ich nun darauf eingegangen bin, fo ſchuhle er bei feiner Berechnung doch allerlei Vor! 
wände vor, um von feinem Vorhaben abgehen zu Fönnen, — und fo waren meine 
‚Hoffnungen wieder vereitelt. Erſt vor einigen Tagen abe ich mit ipm abgebrochen, 
weßhalb ich mich nun beeile, meinen fängft gehegten Wunſch, an Sie zu ſchreiben, 
Giermit zu befriedigen. Weitere Verfuche in Bezug meines Kintergärtleind will ich 
Sei auswärtigen Buchhänblern jet nod) nicht machen, indem ic) aus mancerlei Urs 
Tagen nit gefonnen Gin, einem Jeden mein Manufeript einzufcicken.“ Das Kinder: 
gärtfein Ging ifm am Herzen, und er fam immer wieber darauf zurüd und nimmt 
daher mehrmal8 ausführliche Veranlajfung, dag „verunglüdte Unternehmen“ feines 
Kindergärtleins zu ſchüdern „Sie fagten in Ihrer freundlichen Beurtheilung, Sie 
fönnten nicht begreifen, daß mein Kinbergärtlein nicht größeren Anklang gefunden 
Habe. Es Hat aber fein Publikum gefunden und wird jept noch verlangt, j. B. nad) 
Veſt, Brag und für Newhgork find neuerdings Veitellungen eingelaufen. Ich Hätte 
längft eine neue Auflage machen follen. Das Werk ift bereits feit 16 Jahren ver: 
griffen. Obgleich) ich ben Verleger zu einer neuen Auflage mehrmals aufforberte, fo 
war er hierzu doch nicht bereit. Zuleht gab er mir lieber das Cigenthumsrecht zurüd. 
Dur) fortwährende Veftellungen faßte ich nun die unglüdliche Jore, vafielbe nad) 
dorm und Ausflattung ded Practwerle „Scheerer's Kinderlieder" ebenfalls mit 
{chönen Iluftrationen auszufhmäcen." Weifert lieh nun Subferibenten fanmeln und 
Gatte beinahe 300 zufammengebradht. „Jedod) reichten bie Koften des erflen Heftes, 
die fi) mit allem auf 200 Gufven beliefen, nicht Hin, um weiter fortfahren zu önnen, 
weßalb ich Fieber noch zwei Vogen bructen ließ und baraud das Werfchen: „Lieder für 
Mütter" anfertigte (Breis S Kreuzer). Hätte ich dem Math guter Freunde gefolgt, dad 
Werfen in dem einfachen, beſche denen Orwaube der erften Yusgabe wieder erfcheinen 
zu faffen, fo wäre die Sache jet ſchon lüngft vergeffen, umd ich Hätte nebenbei ein 
paar Hundert Gufben verdient. Gerr Mufifvirector Köhler in Rönigäberg, fowie bes 
Tannte Autoritäten in Sranffurt a./M. intereffirten ich fehr für mich. 

Ich weiß wohl, daß ein Buchhändler nicht leicht zur Uebernahme eines Werkes 
geneigt üft, wenn ex nicht ſchon vorher auf fihern Abjag redhnen kann. (Wohl; aber 
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bei richtiger Beurteilung der Sachlage Hätte ſich doch wohl ein Buchhändler für das 
durch und durch volfsthümfiche und weit verbreitete Rindergärtlein gefunden.) Gern 
Hätte id Ihnen auch nod) ein größeres Werk aus meinen früheren Jahren beigelegt, 
allein ich beiige hiervon nur noch 1 Gremplar und 2 Necenfionen aus der Darm: 
ftäbter Allgemeinen Schutzeitung vom Jahr 1837, p. 1029 und 1840, p. 13 
Nach einer Stelle im Briefe wollte Weitert fein Schulliederbuch mit patriotifchen 1. 
Biebern vermengt herausgeben; und er fommt am 10. Auguft 1867 nochmals auf 
diefen Gevanken zurüd. Im der Handſchrift dieſes Vriefes und dem einen Monat vorher 
erhaltenen Briefe zeigt ih ein auffallender Unterfchied. Von 4 Uhr Morgens an 
arbeitete er an feinem „Schulliederhuch, welhes 1848 in 6. (Stereotyp:) Auflage er: 
ſchien. Gr hoffte, daß Ludwig Erf, der vamald in Darmftadt war; mit mir einmal 
nad) Hanau fommen werde. „C6 hätte ihm grohes Vergnügen gemacht, in Hanau 
Erf zu fehen und ihm fein Manufeript vorzulegen.” Gr ſendete fein Manufeript an 
den Heren Oberpräfiventen in Caffel zur Öenehmigung und wollte ein größeres Werk 
für Obertlaffen vollenden ; „alein" — fagt er — „ich habe vor der Hand nicht Luft, 
eifrig daran zu geben, bevor ich nicht ehvas Erfreuliches “über mein eingereichte® Mas 
nufeript erhalten habe. Auch hat die fortwährende Thätigkeit an dem eingereichten 
Bergen mich fo abgefpannt, daß ich erft wieder etwas Erholung bedarf; denn bei 
meinem After von 65 Jahren und einer Glaffe von 50 Schülern, wo id} jeden Tag 
fünf Stunden, außer meinen Cantorsverrichtungen, geben muß, geht'8 nicht mehr 
fo gut. als vor 30 Jahren." Immer wieder kommt der Sag: „— — — Nur thut 
mir mein Kindergärtlein leid." Cohlieflid drückt er bie Bitte aus, Kern Erf nach 
dem Erfeheinen Mitteilung von den großen diederbuch zu machen. (3 ſcheim in den 
Aeten fteden geblieben zu fein oder «8 Fam gar nicht zur Vollendung. Jedenfalls war 
der ſtrebende Weifert fein Unternehmer. 
2. Wie ih zu authentiſchen Mittheilungen kam. 

Aus obigen Briefen und Mittheilungen geht hervor, daß ich mit Weitert nicht 
gerade unbefannt war. Sein „Allgemeines Liederbuch für das Schul: und Volts- 
chen“, V. Auflage, Verlag der Cier ſchen Buchhandlung 1846, befige id) feit der 
Entftehung und lernte vornacht durch vaffelbe den Mann wertbfhägen, obgleich er 
nicht eine eingige Quelle in mufikalifcher Beziehung angegeben bat, was entfchieven zu 
tabeln ift. Aus feinen verſchiedenen Schriften könnte ich Aehnliches nachweiſen und 
gerade auch aus feinen herrlichen „Liedern für Mütter“. Gerade in biefem Punkt müflen 
neuere Schriftftelfer fehr vorfichtig fein, da mandje Schriften in Bezug auf die Duellen 
voller Ierthümer find. Aus den verigiedenen Biograpfien über Karl Wolfgang 
Driegel, + 1712, Bortmann, + 1798, Dr. Rind, + 1846, Hohmann, + ? , 
Dr. Gurtmann, + 1871, ıc. wird man entnommen Haben, daß ich den Duellen nach⸗ 
gebe. Um daher vor dem Erſcheimm der neuen Huflage bes berühmten „Wegweiferd" 
von Diefteriveg etwa für denfelben Genaues empfehlen zu fünnen — denn Weifert ver: 
dient der Beachtung — wendete ich mich am den Heren Sekretär Weigel in Hanau, 
welchen die dafigen Verhäftnifie genau befannt find. „Gebr bald erhielt ich durch feine 
gütige Vermittelung von dem fehr genchteten und beliebten Chronitſchreiber und Muftt: 
lehrer Wilhelm Ziegler, einem Specinlfreunde de8 verforbenen Weitert, vet 
intereffante Nachrichten, vie Niemand genauer bringen kann, ald er. Hören wir: 

Johann Heinrich Weikert ft geboren am 28. Februar 1803 zu Hanau am 
Main, Seine Eltern, welche in bürftigen Verhältniffen Iebten, waren der Schreiner: 
meifter Weilert und beffen Frau Mofine, geh. Appel, dafelbft. Brühzeitig verlor er 
feinen Vater. Als Yjäpriger Knabe ta Weitert an ben früher in Hanau beftandenen 
Singchot der Intherifchen, jept Johannebtirche. Derfelbe Hatte öffentlich vor ven 
Häufern zu fingen (v. g. Currendeſchüler). Won dieſer Zeit an bis zum Jahr 1823 
beſuchte er die Hanauer Bürger: und Realſchule und wolkte ſich dem Schullehreramte 
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widmen. Am 3. November 1824 wurde er in Hanau als Schulamtscandidat geprüft, 
wobei er den erflen Orad erhielt. Gin Schulfehrerfeminar befuchte er nicht und hatte 
feine Kenntniffe ver Bürger: und Nealfehule, fowie ber vadurd) erfalienen Anregung 
zu verbanfen. Con 1820 ertpeilte er Unterricht an der Hanauer Kuabenfteifihule 
(Schnepp’iche Freifchule genannt) und gab Privatunterricht im Schreiben, deſen und 
Rechnen. Hiernad) feheint obige Mitteilung, daß er bis zum Jahr 1823 die Rei 
fule Gefucht Habe, zweifelhaft , oder er war Schullehrer neben bem Befuch ver Re 
{Gufe. Der Brivatunterricit wurde ihm Anfangs mit 16 Kreuger p. 16 Unterrichtd, 
Runden Honorirt, Diefed geringe Honorar mag ifn.veranlaht haben, Ach mehr der 
Mufit zu wirmen, um barin fpäter Unterricht ertheifen zu können und ein höheres 
Honorar zu erzielen. Weitert gab Clavier-, Guitarre: und Gefangslinterricht, und 
gwar eine Lange Reihe von Jahren ald gefuchter Lehrer. Er ertbeilte fleißig guten Uı 
terricpt, war aber weniger ein praftifcher Spieler. ¶ Cigene Gompofitionen, mit Aus 
nahme einiger diedchen mit Glaviers und Ouitarrebegleitung, find von ihm öffentl 
nicht exfchienen ; dagegen Hat er ſich durch Herausgabe mehrerer Liederfammlungen für 
a8 Hanauer Gefangwefen, für ven Schul, Boll: und Kirchengefang recht verdient 
gemadit. 1832 wurde Weifert als Gantor:Bicar an der Jofannesficche und vom Jahr 
1845 an als Gantor an dieſer Kirche angeftellt. Im Jahr 1834 wurde er zugleich zum 
Sefanglefrer an der höheren Töchterfäjufe und am Gomnaſium befördert. Im Jahr 
1849 am 11. November erhielt er auf fein Nacjfucgen feine Entlaffung von diefer 
Anftalt. In den Jahren 1838—1842 fanden unter feiner Leitung an ben hohen Beftz 
tagen in oben genannter Kirche Mufit-Aufführungen fatt, deren Programme in der 
Chronit über die Wirkfamkeit Weitert’S in Hanau beigegeben find. 

Nacpvem Weifert bisher nad) und nach ald Orjangfehrer an der Bürger: und 
Realfeule, forie an der Höheren Töchterfipule angeftelft war, legte er biefe Stellen am 
27. September 1851 nieder, nachdem er zuvor (nut Neferip von 6. Sept. d. 9. ald 
Beauftragter Lehrer an die Hanauer mittlere Knaben Bürgerfehule angeflelft worden war. 

3. Seine Schriften: 

1) Runtwörter, Grflärung ver gebräuchlichften muffalifcen. Ein Hilf: 
Such für angehende Xonfünftler. Hanau 1828. 

2) Neligidfe Befänge, nah Choral-Melovien, zum Gebrauche für 
Hohe und niebere Sehulanftalten. Oejammelt und Gerauägegeben 1837. 

3) Choralmelodien für Kirchen und Schulen. Alphabetiſch geordnet und 
in die leihteften Tonarten gebracht. 

4) 8 vierflimmige Lieder, für Schule, Haus und Leben zufammengeftellt. 

5) Allgemeines Liederbuch für dad Schul: und Volfölehen. Frankfurt, 
bei Reh, 

Died ſcheint das Allgemeine Liederbuch zu fein, welches in V. Auflage 1846 zu 
Hanau im Drud und Verlag der . I. Goler’jcen Buchhandlung von Weifert dug 
gegeben wurde. CS ift eine Zufammenflellung von 2flimmigen Echullicdern, weiche 
an Ludwig Erf erinnern; aber nicht in den ungeeigneten Nummern für bie Schulz 
jugend, wovon wir einige Veifpiele angeben: 


a) Bundesgruß, ©. 4: 



























„Was yaßt, das muß fl) rünben, Bas gut if, fich verbinde 
Was fi) verftcht, fi finden, Was lit, beifammen fei 
d) Fußgänger, ©. 6: 
Zu Fuß bin id) gar wohl befelt, jndhhe! And wer nicht gut marfäpeen Fann, 
Dam Iran ( bundbie weite beit; Jubel Der [ud A chen andren Mau, 


Bei mir Fommf er vicht an, juchhe, juchhe, juchhe!“ 


ee 5 


c) Schetrenſchleifer, ©. 20: 


„Schere Mefler, Mefier ſchleif, Scheer feleif, Scheer: Mefler ſchleif! 
— muß alles werden, joas ich nur fähleif. 

26 nehme die @etühren Gira Schleifen und Yan; 
Doch neben Beer Freien Rum fing’ 1 umfon: 
Braucht mich nicht alle Weit? 

Der Ralfer in dem Belb, 

Der Bettler, dem gum Deffer ver Braten fehlt? 

Du Doro um Zenit, 

Der inte Gaarfrifier, 

: Der Krämer, — dleiſcher, Rod, 

Und wer all noch?” 


Meinetrrgen fann 308 Ganze al eine „Schnurre" für mande Ewathſene an- 
gefehen werben ; aber eine Bifbende Poefle für vie Sehuljugend if «8 nicht. Mir Heben 
mit Bleiß ſoiche „Dichtungen“ Heraus, weil wir Heute noch zu viel mit ägnlichen 
„fe önurrigen Borfien“ bedient werben. Unfer Liederbuch enthält noch) manche altkluge, 
aftägebörrte Borften, bie wir überfehen wollen ; nur die „Befingung" — ©. 60 „Blich: 
ten gegen bie Obrigkeit“ fel Hier noch angebeutet: 





Be gpberht, ne dato mit &uß, Angleich if der Menſchen &oos, 
& Blei immer fi bewußt, Der if niebrig, jener groß; 

Daß nicht jeber Herrfchen Tann, Aber jeder Stand Hat Werth, 

And fei guter Unterihan.“ Do man Reäht und Tugend ehrt.” 


„Zur gemeinen Wohlfahrt fei 
Dem Gefege ftets gelreu! 

Ber ihm gern gehorchen fann, 
Der nur it ein brayer Mann.“ ı. 

Nicht ohne Interefie wäre ed, wenn man einen Blick in manche Melobien, bei 
welchen fämmtfich, wie oben gefagt, feine Duelle angegeben Ift, thum möchte. Gerade 
in ber fegten Melobie , ©. 60, macht bie Melodie auf die Worte „daß nit jeder herr: 
fen fann“ einen fufigen Sprung, ber von ben meiflen Ccjülern nidjt wird gefungen 
werben Eönnen, weil ber Ortaven-Sprung und da8 Verharren in ber Göhe eine eigene 
zu hoch liegende Turnerei if. Mach dem Reichthum der Turnerlicher zu fchließen, 
feheint unfer Weitert grofer Turnerfreund gewefen zu fein. Nuffallend flieht opne 
Abrundung das Ganze, ©. 80, mit dem Matrofenlich ‚uf, Matrofen! die Anker 
gelichtet" 1c. 

6) Sing Vögelein. Liederbuch für Kinder von 4 6i8 9 Jahren. IH. Aufl. 
mit einem getrennten Melobienbuch. Hanau, bei Briebrih König. Dhne Jahre 
zahl! Preis zufammen 39 Kr. In Parthien billiger. 

Weitert Hat hier neben die Scheibe gefchoffen, wenigſtens hat er das Wefen ber 
Kindheit nicht gehörig verflanden. Seine Stoffe ind vielfach plattfühige Moral und 
gar nicht für junge Kinder geeignet. 

Wenn man ben veralteten Stoff, en Schulſtaub, ja geradezu die Unwahrheit 
ſchlucen fol, wie in dem Lieb: 


O wie if eo ſchon Itder Nugenblid (t) 
Im die Schule gehn, Mefret unfer Otüd, 
Und was lernen bein, Schweht genüft bahn!" 1c. 


da wird es einem unbehaglich, man mag ſich an irgend welchem Orte befinden. Und 
Kinder, die erft ins Reben hineinblicten, follen dleichſam Setend fprechen: 
„Gin reines — nicht, Bird ewig ung beglüden, 
Auch früh in s Grab zu bliden. Und wohl benugte jugendzeit 
Beroußtfein treu. erfüliter Pit IM Segen für bie Gwigfeit.” 


Das ganze Buch Hat bie Stufe von 4—9 Jahren faſt durchgehends außer Acht 
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gelaffen. Was Haben denn Kinder bis zu 9 Jahren mit einem „Lich auf der Näh- 
Aube‘, ©. 50, zu fchaffen? 


Ich bin ein Rahermãdchen „Uns wirb bei Hemb und Tüchern 
Und habe fropen Sinn, ie lang bie Lebe Zeit; 

Am Tiſch mit Scheer’ und Faͤdchen Gin Mädchen fommt bei Büchern 
Geht fanft {1 das Leben Bin.” In iefer Belt nicht wei. 

6 gebt fo froh und heiter Raun fie nicht Ariclen, wafchen, 
Bei Bleiß umd Thätigfeit, Nicht Forden, fpinnen, näh'n, 
Und 1a6 bedarf man weiter, So muß mit leeren Tafapın 
Froh durch Zufrienenpeit“' Sie burd) bas Reben gehn.“ 1x. 


Die Melodie ,Friſch auf zum fröhfichen Jagen“ ıc. macht ſich dazu ganz ausneh- 
mend fehön und zutrefend!? Das „Sing-Vöglein" Hätte hier unfern Gre in feinem 
„Sing: Vögfein“ (jeit Xugufl 1841) fhärfer anfpauen follen. Solche Stoife weifen 
wir für 4—9jährige Kinder zurüd. 

7) Kinder: Gärtlein, ein Bud) für Mütter zur erſten Veſchäftigung ver 
Vhantajie der Kinder, zugleich als erfled unterhaltendes Kefebuch. Hanau, Verlag von 
Fr. König 1840, Preiß 2 Gulden 42 Areuger. 

Beikert’8 verbienftvolfied Werken, dem er allein größere Hufmerkjamfeit hätte 
wipmen follen. Durdjaus vollstgümtich und Finvfich gehalten. Nicht mehr im Buch⸗ 
handet zu Haben. 

8) Auf „Weifert’8 volfländig veränderted KindersOärtlein“ will ich, weil 
«8 daß befte und brauchbarfte Werk war, ganz am Schluß zurütummen. 1865. 

9) Lieder für Fleine Knaben zum Schul: und Hausgebraud. (Auswahl 
aus dem Kindergärtfein). H. 2. Brönner'8 Druderei in Branffurt a. M. 1865. 
Preis 1 Sgr. 

10) Die Weihnachtszeit in Liedern für Kinder, mit Voltsweiſen. Hanau, 
in Gommiffion bei Fr. Rönig 1866. Vei Wiebervrrfauf Preis 1%, Gyr. ober 
5 Kreuger mit Umfchlag. 

In einem Veiblatt wird über die I. Auflage, die mir übrigens wicht befannt iſt, 
empfehlend hervorgehoben: „— — Die Zeit der freubigfen Hoffnung und Sehnfucht 
der Rinder ift die Weihnachtöjeit. Was könnte daher denfelben erwünfter fein, als 
das Schönfte ihrer Befle in Schule und Haus in geeigneten Liedern auszubrüden ? Gine 
alferfiebfte Heine Sammlung folder Gefänge mit einfachen Voltsneifen und fhönen 
yaffenden Itluftrationen wird bier der Schuljugend dargeboten.“ Die zweite Auflage 
wird hier angeboten zu 3 Sgr. und in Barthien zu 2 Spr. Diefe Schrift if fehr 
empfehlenwerth. 

11) Sieder für Mütter, den fieben Meinen vorzufingen. Hanau, Selbſt- 
verlag des Derfaffers, in Commiffion bei Sr. König. 1865. 

Reine Spielerei und Reimerei! Die Schrift if volfsthümlich und recht empfeh- 
fenswerth. uch Rleinfinverfchulen werben vieh Buch für Mütter mit Danf Grnugen. 
Schade, daß ed immer nur wieder ein Gtüd vom „Rinder: Gärtlein“ if. 


Weilert's fepte Arbeit war eine Jubel» Cantate zur Beier des Friedendfeftes 
am 18. Juni 1871, wozu er Tert und Gompofition lieferte und biefelbe in ver Johannes: 
Tirche zur Aufführung brachte. Sie if nicht im Drud erfcjienen. 8 if fchade, daß 
Beifert feine Xhätigkeit, auc) durch Selöfverlag, gerfplitterte und fo feinen Schriften 
feine rechte Zukunft füherte. Weifert’® gebructe Sachen find nicht mehr zu haben. 

4. Schluß. 

Weiler!’ „Rinper- Gärtlein“ verbiente, daß es neu bearbeitet nochmals zu Gunften 

der Mütter, der Rleinkinderfehule und Kinvergärten zur Grfgeinung füme. Der legte 
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Verfuch Weiterrs im Jahr 1863, das „Kinder-Gärtlein“ mit Illuſtrationen Heraus: 
zugeben und e8 „vollflänvig umguarbeiten“, war ein fehr verfehfter. Die Subftriptiond: 
Ginfadung.muß man mit dem größten Intereffe lefen. „Ein Buch für Mütter, um 
varaud ihren Kleinen, die in den rrften ſechs Rebensjahren ſtehen, vorzufingen, 
vorzufprechen und vorzuerzählen, fowie für Lehrer und Lehrerinnen zum Gebrauche ald 
Glementars und Kleinfinderfgulen, zugleich auch für Kinder als ertes unterbaltendes 
Lefebuch.” „Ale, welche die Kinderwelt Tieb und aus ihrer eigenen Kinderzeit Herüber 
den Sinn für das Schöne im kindlichen Gewand bewaßrt haben, fühlten fih beim 
Durchblattern des „Rinder: Bärtleind” durch das Unfhulbige, Ungezwungene 
und Scherzhafte, welches vaffelbe in feiner anſpruchlofen Zufammenftellung ent: 
fültet, in das Paradies ihrer Kinderzeit zurüdgefeht, ohne raffinicte® Gegerre am 
Stoffe. Mancher Kinderferund fand ſich dadurd veranlaßt, vaffelbe in Familie, in 
Schulen, in Zeite und Mufiticgriften zu empfehlen. In Folge deſſen fand es auch 
außer Deutfcpland in beutfchen Bamilien Beifall und wurde bei Bearbeitung ähnlicher 
Antpofogien mehrfach in Anfpruc) genommen. Wir nennen hier nur beifpielöweife 
die in neuerer Zeit erfchienenen ausgezeichneten Werte: Liederfibel (von Roch⸗ 
hob), Simrod's veutiches Kinderbuch, ver Jugend Wunderhorn, Delan 
Freipofer” 8 Kinderbuch und die Clavier- Gompofitionen für die Jugend vom Muftt: 
director d. Köhler in Königsberg.” 

Das Werk follte in ſechs bis acht Lieferungen erſcheinen, blieb nach Erſcheinen 
de ‚Heftes I. fleden und fo arbeitete Weifert nad) oben in zerftreuter Urt mit dem 
Stoff. Wenn das Werk heute noch, nad) dem, was das gedrudtte Inhalidverze ichniß 
Bietet, von einem tüchtigen Verleger in die Hand genommen würde, ich trage bie Ueber- 
zeugung, das Werk müßte veüffitenz denn «8 ift ‚ein Buch“, fagte Köhler, Op. 24, 
„voll. der veigendften Sachen in Liedern mit und ohne Noten, Gedichten, Sprüchen, 
Ergägfungen und allerlei důbſchen Dingen”, gefommelt aus dem Munde de Volkes für 
das Volk. 

An 2. Januar 1872 ftarb Weikert nach längerem Leiven im Alter von 68 I. 
10M. 4 X. finderlos mit Zurücklaffung einer Witwe: Katharine, geb. Sattler, 
geb. 1813 am 28. Mai zu Windeelen, mit welcher er feit dem 24. November 1851 
verheiratet war und ein gfüdliches Leben führte. Seit diefer Verheivatpung hat er 
ch von alfen gefelligen Vergnügungen zurüctgezogen. 

Meitert Hinterlieh einen ziemlich, bedeutenden diachlaß von Mufifalien, die von 
der Wittwe bereit8 veräußert find. Weifert war ein ehrenvoller Charakter, unermüd- 
fic) für Hebung des Geſanges und fleifig ald Lehrer. 

1835 am 16. Juni eröffnete er eine Geſangbildungsſchule für Mädchen von 5— 
15 Jahren, welche eine Reihe von Jahren mit dem beften Erfolge beftand. 

Ginen Manne, der in folher Einfachheit und bei foldem Fleiß, bei folcher 
Tüchtigsit ein Ianged Leben unermüdlich gefttebt, darf man über das Grab hinaus 
Dank in jene Bößeren lichten Högen nachrufen. Sein „Rindergärtlein" allein bewahrt 
ihm fein Andenken. 














Earl Ludwig Drobiſch. 
Biographiſche Stigge von R. Schiele. 
(Staf.) 
Eiue weitere rũhmenswerthe Compofition war dad an Weihnachten 1841 aufge: 
fũhrte Oratorium: „DieSündfluth" in zwei Teilen, während er mit den vier Elementen, 
*) Diefe Singafademie hat ſich bis auf den heutigen Tag unter bem Namen DratoriensBerz 


ein erhalten und ficht zur Zeit unter Rapellmeifter Schletterers verftänbnipvoller und gewandter 
Leitung im chönflen Bor, fo daß biefer Verein eine wahre Bierde ber Stabi genannt werden Tann. 
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Gericht von F. Frever, an Oftern 1851 feine Goncerthätigfeit befhfoß. Dr. führt 
und in diefen (cptgenannten Werte vom Chaos des Urfeind durch alle Wechfelfälle des 
Lebens bie zur ewigen Heimath; die freunlichen Arien, Die fieblichen Quartette bligen 
wie glänzende Sterne aus dem großen, Hlaren Ganzen. Wie erregt das herrliche Quar: 
: „Breid Dir, mütterliche Erde‘ das ‚Herz mit tiefinniger Freude! Wie autvruds 
die reichliche Ernte! Nicht vergönnt war «8 dem Meifter, 
fein lehtes größeres Werk: „Ein Sommertag,* Gantate in vier Theilen, zur Auffühe 
tung zu bringen; denn des Todes unerbittliche Hand mafın in der Sehrectenszeit der 
Gbolera:Epidemie ded Jahres 1854 den fonft rüfligen Mann, ver in Ungarn [oneine 
derartige Kranfeit glüclich durchgeniacht hatte, am 26. Auguft ſchneil aus dem Lande 
der Xebenbigen und führte den eolen Geift in die Wohnungen des Friedens, tief: 
Getrauert in allen mufitafifchen reifen, weit über die Gayerifchen Marken hinaus. 
Still und prunffos, wie e8 die damaligen Zuflände nicht anders geflatteten, wurde die 
ixbifche Hülle zur Ruhe gebracht. Ext im März des nächflen Jahres wurde von der 
Sängergefellichaft „Lievertafel* eine Gebächtnißfeier Dr. veranftaltet, deren Grträgniß 
im Zufammenfluffe mit fpäteren Provuktiondergebniffen zu einer Drobiſch Stiftung” 
verwendet wurde, woraus alljährlich, nachdem das Stammfapital auf beiläufig 
1200 Gufben angewachfen ift, junge Kräfte, die fh ausichliehlid, ver Muft widmen, 
ohne Unterfchied der Gonfejfton, unterftügt werben. As Ergänzung der dis zum 
Jahre 1536 im Druce erfäpienenen und in Vorftehendem aufgezählten Werte Dr. mö- 
gen Hier noch bie in der zweiten Periode feines Wirfend (bei Schott in Mainz und 
‚Hofmeifter im Leipzig) Herausgegebenen Erzeugniffe Erwähnung finden, als Missa in 
E und G; Missa solennis in B; Ouverture in 5 Oraduale; 3 Communiongefänge 
und 3 Seiligs die Beflgeiten; Missa pastoralis; Missa in F; 3 Vefperpfahnenz 
6 Lieber für d Männerftimmenz; 2 Lieber für 2 Soprauftimmen mit Pianofortebegleis 
tung; Missa brevio in D; 4 Sieber für 2 Sopranflinmen mit Bianofortebegleitung. 
Haben wir im Viöherigen nur der fünftferifchen Seite von Vrobiſchs Wirken gedacht, 
fo fei fehließlich auch noch einige über feine fonfligen perfönlicen Berhältnifie r- 
wähnt. Ex war feit Februar 1838 mit Luiie Charlotte Neureuther, einer Tochter des 
herümten ‚Hofmalers Neureuther in Münden, verheiratet, aus welcher Höchft glüd- 
Tichen Ehe ein Soßn, Fugen, entfproß, der fich nach des Vaters Tode ebenfalls der 
Mufik wirmete und zur Zeit ald Direktor einer muftfalifchen Gefellicjaft in Minden 
Vebt. Dr. lebte aufer feiner Kunft, nur feiner Familie, wo er dann auch bei fei 
für die Mufit ſehr begeifterten Gattin tHeilnepmende und belfende Unterftägung fand, 
was nur. beifpielöweife ven Umftand Geweifen mag, daß Dr. in Verbindung mit feiner 
Fran fümmtliche Gefang: und Orchefterftimmen aller 4 Theile zu den 4 Glementen aus 
der Partitur abfäprieb, um ja recht: Torrefte Stimmen zu erzielen. Neben feiner amt: 
Ticpen Xhätigfeit gab er auch noch Unterricht im Gefang in der oberften Kaffe dee 
„Anna Barbara dv. Gtettön’fchen" Töchter-Juftituts. Hatte er, wie vegelmäßig, die 
Vormittage zum Studium ober zur Gompojition benupt, fo’ Fonnte man den im Um: 
gange feutfeligen Dann an nur einigermagen vom Wetter begünftigten Nadjmittagen 
mit den Geinigen auf bie „Infel“, einen Grhofungsplag mitten im Walde, 1/, Stunde 
von der Stabt entfernt, wandern fehen, wo er jid in erheiterndem Gefpräche zu zer+ 
Mreuen, oder in der Walbeinfamfeit Ioeale zu neuen tonfünfklerifehen Schöpfungen zu 
gewinnen fuce, 























Ehre feinem Andenfen! 
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Die neue Orgel zu Schlif. 
Bon Carl Auguſt Kern. 


Schlitd, Großh. Heſſen, den 27. Auguft. Der Orgelbauer Herr Adam Eifert 
aus Stadtilm in Thüringen hat in diefen Tagen eine neue zweimanualigeOrgel in der 
Kixche des benachbarten Dorfes Nieverftoll aufgeftellt, welche der Unterzeichnete am 
heutigen Tage im Auftvage Hoher Behörden geprüft Hat. Das Refultat viefer Prüz 
fung war ein glängendes, indem gedachte Orgel al8 ein Meifterwerf betrachtet werden 
muß, weiches der heutigen Orgelbaufunft völlig entipricht. Das Material ift durch⸗ 
toeg ein Äuferft guted und die Arbeit fehr forreft und fauber. Die beiden Bälge haben 
ine und auswärtsgefende Falten und horigontafe Steigung. Die Intonation if eine 
gute, dem Character eines jeven Negiflers entfprechend. Beim nachträglichen Vortrage 
einiger Orgelcompofitionen entfaltete bie Orgel in ven einzelnen Regiftern einen herr= 
lichen caracteriftifchen Ton und im vollen Werke eine brillante Wirkung. Gedachtes 
Dtgelmert macht dem Erbauer. alle Ehre und empfiehlt ihn ald einen fehr tüctigen 
Drgelbauer. — Das einfache Programm der Vorträge war folgendes: 1. Präludium 
über „Dir, dir Jehovah* von Baake. 2. Feſtſpiel von Volckmar, Op. 137. 3. Bat 
tafie in Cmoll von Behrens. 4. Nachipiel in Dmoll von Selmar Müller. 5. Jubel- 
fantafie über „Den König fegne Gott“ von Brähmig. 6. Breie Fantafr. 


Dispofition der Orgel. 
A. Hauptwerf: B. Oberwart: C. Pedel: 





1. Beinziyal 8°, Metall. 1. Calional 8°, Metall. 1. Octavbaß 8°. 
2. SHohlflöte 8°, Hol, 2. Harmonifa 87, Hol. 2. Subbap 16°. 
3. Ddae 4, Metall, 3. Flöte dolce 4‘, Holz. 
—— 2, u (bie Oktaven ber Mirtur). 
5. Mirtur  11/2', dreifach, Metall. 

Manualfoppel. 

Berelfoppel. 


Gar! Auguſt Kern, Organiſt. 


Vereinstag in goldderg. 


Bon Baumert, 


Der Einladung ded Vorſtandes zufolge verfammelten ſich am 30. Juli Bormi 
tags 9 Uhr etwa 50 Mitglieder des [hLefifhen evangelifhen Kirgenmufi 
vereind in Goldberg zu einem allgemeinen Vereindtage. Mach geſchehener gegenft 
tiger Vegrüßunng im Gaſthofe zum „Belifan“ rief der Drtöfantor WölEel zu einer 
Kleinen Conferenz, ſprach feine Freude aus, über das zahlreiche Ericheinen ver Mit: 
glieber und bat im Intereffe der Sache um mögfichfte Unterftügung bei der Rachmit- 
tagsaufführung. Dierauf teilte Cantor Fifher aus Jauer mit, dap der Präfed des 
Vereins, Muftfoirector Thoma in Breölau, durch Verſchiedenes — namentlid) durch 
Angelegenheiten bes für nächfte® Jahr in Ausficht genommenen fchlefifchen Gefangs 
und Muſikfeſtes — verhindert fei, ven Goldberger Vereinstag mit zu begehen. 

Dei der nun folgenden Befprehung ber Vereinsangelegenheiten wurde zunächft 
der Vorſtand ermächtigt, zur Dedung der für das am Nachmittage ftattfindende Kirz 
chenconcert unvermeiblichen Koften aud der Vereinstaſſe zugufchießen, was nicht burd) 
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die beim Ausgange auß ber Kirche zu veranftaltenbe freiwillige Nuflage gedect fein 
folte. Weiter wurde ber Wunſch ausgefprochen, daß die Bibliothek namentlich dur 
foldje Mufifafien Gereichert werben möchte, welche aud; für Kleinere Kirchenchöte und 
weniger gelible Kräfte ausführbar jeien.‘ Mit Nadibrud wied man von verfhiebenen 
Seiten barauf Hin, daß im Darbieten und Empfehlen ded guten Cinfachen und für reiht 
viele Verhältniffe Brauchbaren zum Theil die Aufgabe des Vereins beftche, weshalb 
«8 auch wůnſchenswerth jet, beim Abdruck von Concert Programmen mit dem Nam 
Haftmachen derartiger Pitcen zugleich auf die Verwendbarkeit hinzumeifen. — In Ber 
treff der ſchon am 3. Juni in Jauer ventifitten Frage: was der Kirchenmufifverein 
Sißher geivirkt Habe, — wurde zwar von einzelnen Anwefenden ein äuferft beſcheide⸗ 
ned Rejultat zugeflanden ; inbei Fonnte von anderer Geite aud) wieber geltend gemacht 
werben, daf der Verein an vielen Orten feinen Ziwed in erfreulicherWeife erreicht oder 
angebahnt fäbe, und daß überhaupt nur da ein Erreichen der Vereins wee möglich 
fei, wo bie Mitglieder, Gegeiftert für die Sadje, ermuthigt durch die Erfolge Anderer, 
wohlberathen und unterftügt von Fieben Amtögenoffen, felbſt Hand and Werk legen, 
nicht zuviel von Andern erwarten und ihre Biele nicht höher fteden werden, ald «8 
nach ben Verhäftniffen vathfam fei. Es wurte zugegeben, daß der Verein für einzelne 
Mitgliever keine befondere Bedeutung babe, weil jie bei hervorragender Tüchtigfeit in 
befonders glülichen Verhältniffen zu arbeiten berufen fein. Von dieſen dürfte man 
aber erwarten, daß fie auch ferner nicht geringfhägig auf ihre weniger günftig fituir« 
ten Gollegen Herabfehen werden, fonbern eben wegen ihrer Bevorzugung um fo mehr 
für das Ganze mitarbeiten und mit Rath und That unterftügen. — Als fehr wichtig 
erfßjien e8 nach der weiteren Befprehung, bie Herren Geiflicien und einflußreiche Ger 
meindeglieder in noch größerer Zahl für den Verein zu gewinnen und aud an kleineren 
Drten den Verhäftniffen entfpredhende Begirfönufführungen zu veranftalten. In der 
Ueberzeugung zwar, daß der Verein noch viel thun müfle, um id) allgemeine Aners 
Eennung gu erwerben, daß aber, um feine Zwee je länger beflo mehr zu erreichen, nur 
rüftig und ofne alle Selbſitãuſchung weitergeftrebt werden dürfe, — warb bie Berz 
handlung um 11 Uhr gefchloffen, und man begab ſich in die Stabtpfarrfirhe zu der 
dort für das Nacmittagsconcert anberaumten Probe. Diefe dauerte 2 Stunden 
und gab Beranlaffung zu manderlei interefjanten und förderſamen Befprehungen. 
Nad; dem gemeinfchaftlichen einfachen Mittagemahle auf dem Gavalierberge, 
bei welchem ſich Bald ein deges gefelliges Leben entwidelte, Ernft und Cherz in ange: 
meffener Weife mit einander wechfelten und auch ver Vereindfache gedient wurde, bes 
gann 41/, Uhr Nachmittags die geiftliche Mufifaufführung. Das Bros 
gramm war Bolgendes: 1. Präludium zu: „Wie herrlich ifrs, ein Schäflein 
&hr.” — vom Lchrer Baum aus Harperövorf componirt und vorgetragen — eine 
mohfgelungene Arbeit. 2. Männerchor: DerSerr unfer Gott fei und fr. — com⸗ 
ponirt von R. Bölkel, gefungen von den anweſenden Vereinögenoffen. (Diefe vom 
Gomponiften für 6 Car. zu begiepende Arbeit if im Ganzen leicht ausführbar und 
von guter Wirkung. In Takt 22 if ein leicht exfennbarer Druckfehler. Die in Takt 
6 de& Dreivierteltafteß fich findende Härte läßt ſich durch eine geringe Aenderung befeiz 
tigen) 3. Duett für Sopran und Baß aus Mendelsjohns Cliad: Was Haft vu 
an mir getfan ıc., gefungen von Präulein Niedel und Baftor prim. Spangenberg. 
- 4. Cantate: &8 ift ein föRlih Ding ı., für gemiſchien Chor und Orchefer von 
Reiffiger — eine wirkungsvolle und mittelfegwere Gompofttion. 5. Duett für 
Tenor und Baf von Dötfch: Benedictus, qui venit ete. gefungen von Gantor Glä- 
fer und Lehrer Völtel. 6. Sopramarie aus Mendelöfohne Elias: Höre, Irarl, 
de8 Herrn Stimme! — vorgetragen von Bel. Riedel. 7. Motette: Lob und Ehre 
und MWeiöpeit ic. Genuſchter Chor von I. ©. Bad — eine vortreffliche Compo⸗ 
tion für gefcjulte Chöre. 8. Männerchor: Wie liebich if deine W. — componirt 
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von B. Nein, vorgetragen von ben anmefenben Vereinsgenoſſen. 9. Quartett 
für gemifchten Chor von Hauptmann: Meine Seel’ ift Rille zu Gott — in evlem 
Kirchenfyle gehalten und überaud wirtfam. 10. Terzett mit Chor aus verAthalia 
von Mendelöfohn: Gin «etz voll Frieden ıc°, gefungen von Bel. Niebel, Bil. Bilder 
Frl. ‚Heyland und dem Goloberger Kirchendore. 11. Bantafie und Fuge (C-moll) 
für die Orgel von 3. ©. Bach, gefpielt von dem Eleven der königlichen Mufitafavemie 
in Berlin Herrn Fiſcher. 

As recht gelungen dürfen Hiervon bezeichnet werben die ans dem, Elias · entnom: 
menen herrlichen Tonjäge, dir Motetten von Bad und Hauptmann und Pfalm 84 von 
Mein. Die Divection (ng in den Händen der Kantoren Völfel aus Bolbberg und 
Bifcher aus Sauer, Dem Zufammentwirken der Gefangefräfte mit den Ordhefter war 
die Schwüle des Tages nicht günftig, fo daß namentlich das ſchöne Terzett aus Arhalia 
nicht zur vollen Geltung Ta. Die Wirkung der Orgelpiöcen wurde durch den gegen: 
wärtigen mangelhaften Zuftand des übrigens nicht werthlofen Infttumentd beeinträ 
tigt. Xei den Cofofügen erfipien bie Begleitung durchweg zu flarfz auch Hätte bie- 
jelbe für Orgel eigend gefegt fein follen, — was ja mühjam und zeitraubend, aber für 
Mufteraufführungen , wie fie ein Bereinötag Bieten foll, unerläfich iR. Die Chöre 
gaben durchiweg Zeugniß von tüchtiger Vorsereitung. Unter den Soliften gebührt 
Fl. Miebel der Preid. Cie löfte die ihr zugefallene nicht geringe Aufgabe vortreflich. 
Vei der Probe hätten wir ihr mehr Schonung gewünfeht. Die ganze Aufführung 
machte auf bie in mäßiger Zahl erichienenen Zuhörer einen guten Eindrud. Beim 
Ausgange auß ber Kirche wurde eine freiwillige Auflage erhoben. 

Der nad) der Aufführung beabchtigte Spaziergang mußte der vorgerüctten 
Zeit wegen auf dem geraben Meg nach bem Bürgerberge abgefürgt werben. Dort fam: 
meften ich vie Bereinögenoffen noch einmal zu gefelliger Unterhaltung und dem 
Gefange einiger Volkslieder MWohlbefriehigt von bem, was der Tag gebracht, 
fehrten die meifen eril fpät am Abende in die Heimath zurüd. — Wo alfo für ven 
Verein gervirft wird, wie hier in Goloterg, da Fönnen die guten Früchte nicht ausblei« 
den. Möge derjelbe meiter machen und zu einem immer fräftigeren Leben erflarken ! — 





Anzeigen und Keurtheilungen. 


Die „Kinderlieder von Georg Chriſtian Dieffenbad) (Main, bei €. ©. 
Kunze) find in ber Schrerwelt wie aud) in Bamilienfreifen allgemein befannt und 
beliebt; auch find fie längft (feit 1854) eine Zierbe vieler Eesullefebücer und 
Siederfammlungen geworden und ftehen den Kinderlicbern eines Hofmann von 
Hallersleben, Güll, Hey, Enslin, Altmann u. ſ. w. würdig zur Seite. Ihres 
ächt Iyrifchen Characters wegen haben fie die Aufmerfamfeit unferer Mufifer auf 
ich gegogen und find bereits vielfac nit guten Melodien verfehen worden. Unter 
Ankorn Dat auch Herr Carl Auguft Kern in Schlig, in feinem opus 36, welches 
unter dem Titel: : 

Fünfundvierzig Melodien in zweiftimmigen Sa mit leichter 
Klavierbegleitnng zu ©. Chr. Dieffenbahe Kinderliedern" (Mainz, 
bei T. ©. Runge) erfihienen, verfucht fein mujtkalifches Talent an ihnen zu hethätigen 
und biefelben mit ganz einfachen, wirkfanen Melobien zu verfehen. ein vor etwa 
2 Jahren im Drud ericienenes Wert (op. 36) Hat im Publifum eine fo günftige Auf 
nahme gefunden, daß ſchon gegen Ende des vorigen Jahres die zweite Auflage nöthig 
geworden. Dadfelde Tann ald eine decht lobliche Bereicherung unfered BamiliensLichers 
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ſchatzes gelten und dürfte ſich zu einem Weihnachtsgeſchenk für die Jugend wohl eignen. 
— „Herrn Oberpfarrer Dieffenbach noch im Befondern unfern Dank und freundlichen 
Gruß nesft Bitte um baldige Fortfegung und Vermehrung feiner fieblichen —* 
lieder I" 8. 


Joſ. With. von Waſielewski: Robert Schumann. Eine Biographie. 
Dresden, Verlagsbudyhandfung yon Rud. Kunpe. 

Nachdem wir Reihmann's Werk über Schumann in diefen Blättern angezeigt 
Haben, erſcheint #8 und für unfere Lefex von Bedeutung zu fein, auch) das Waflelend- 
Efche feinen Hauptzügen nach vorzufüßren. Rrpteres bietet eine Biographie No6 
Schumann’ im engfien Ginne bed Morteds es verzichtet fowohl auf eine Fritiiche Ana 
Iyfe, ald aud) auf umfafiende äfihetifche Würdigung der Werke des Meiflers. Nur 
da, wo die Werke enticheivende Wendungen im Leben Sch. bezeichnen, fommen fie in 
Betracht. 

Bei dieſer Beſchränkung iſt es dem Verfaſſer möglich, der engern Aufgabe feine 
ungetheilte Aufmerffamfeit zuzuwenden. Die Worte Robert Schumann's: „Es iſt 
unflatifaft, ein ganzed Leben nad) einer einzelnen That meflen zu wollen, da bet 
Augenslic, der ein Softem umguftofen brobt, oft im Ganzen erklärt und entjehufbigt 
liegen kann.“ — „Mit einiger Scheu foreche ich mich daher über Werke aus, deren 
Vorläufer mir unbekannt find. IK möcjte gern etwas wiffen von der Schule des 
Gomponiften, feinen Jugendanflghten, Vorbilbern, ja felöft von feinemTreiben, feinen 
Lebensverhäftniffen — mit einem Wort vom ganzen Menfcgen und Künftfer, wie er 
ih) Biß dahin gegeben Hat" ſheinen Herrn v. W. maßgebend geivefen zu fein bei 
dem Zufammentragen aller Einzelfeiten aus dem deben und Schaffen Ch’. Der 
perfönliche Verkehr, in welchem v. W. und Sch. Aanten, die mündlichen und ichrifte 
fichen Mitteilungen aller Art, welche jener von diefem empfing, bie eingehenbflen Forz 
ungen, davon fich der Verfaffer anı Geburtsorte Sch. und anderweitig unterzog, 
fhfiepfih, eine Zahl von 200 Briefen Sch. fegten Herrn v. M. in ben Stand, ein 
treueß Leben8bild des Deifterd zu entwerfen und manche unrichtige Mittheifungen, 
deren Verbreitung ſchon fehr um ſich gegriffen hat, zu berichtigen, 


Dr. Oscar Baul: Kandteriton der Tontunſt. Siebente und achte Lie- 
ferung. eipgig, Verlag von Heinrich Schmibt. 

Das fiebente und achte Heft Hilden die Schlußheſte des ganzen Werles. Leptered 
befundet in allen feinen Teilen Grünvlichfeit bezüglich ver willenfgjaftlichen Particen, 
‚Genauigkeit in den terminofogifchen und Giographiicen Ausführungen, Kürze und 
Schärfe der Darftellung verbunden mit genügender Vollftändigkeit. Wir — 
daher das Paul ſche Werk zum ſchnellen und ſichern Nachſchlagen. W. S. 


A. W. Bach: Choralbuch für den Gemmeindegeſang und die Orgel. Berlin, Drud 
und Verlag von Georg Reimer. 1873. 


Das ſoeben in newer Auflage erfehienene Choralbuch enthielt in der 'vor einigen 
Jahren enirten urfprünglichen Geftalt nur 116 Ghoräle. Lebtere wurden, nachdem 
das Neitbarbtfe Choralsud) im Buchkandel vergriffen war, auf höhere Anorbnung 
beim MikitaireCotteßbienfte in Preufen gelungen. Die gegenwärtige Ausgabe ent+ 
Hält außer jenen 116 Ghorälen einen durch das Bedürfniß verlangten Anhang von 76 
mad dem Vach ſchen Mufter bearbeiteten Choräfen und fiturgifche Mefponforien. Die 
Bearbeitung jener und diefer Gefänge ift überall einfach, den Verhäftniffen entfpre: 
Send, ohne in Einförmigkeit zu verfallen. ezüglicd) ver Tonhöhe der Choräle ift bie 
mittlere Tonlage der Männerftimme maßgebend geweſen. Wir empfehlen dad a für 
den angegebenen Zwert. 3.8. ©. 
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Dscar Kolbe: Kurigefaßte Harmonielehre. Leipzig, Druck und Verlag von 


Breitfopf und Härtel. 

68 it im hohen Grabe zu beffagen, daß eingelne Mufifer ben Bortfchritt auf dem 
Gebiete ver Xpeorie der Mufif enttweder nicht Fennen ober nicht verftehen. Bu der 
einen ober andern Art von Throretifern gehört Herr Kolbe. Seine trocdenen Aufzäl 
fung der Sarmonien (bei der Scheidung derfelben in confonitenbe und diffonirende fi 
ven fid) nicht unergebfiche Irrtümer), bie durch Feine innere Mothivenbigfeit gebotene 
Zufammenttagung berfelben zur erftellung von Zeifpielen eht im vollen Gegenfage 
zu der geifts und (eben&vollen Gntwviclung des muftalifgen Gebanfens, wie er in 
mehreren andern tpeoretifcien Werfen zur Durchführung gefommen ift. Mit einer ber: 
artigen Abkürzung ded Stubiumd ber Ahrorie ber Mufif erreicht ber Verfaer feinen 
Zroee, die Dillettanten fegnell zu fördern, nur feheinbar ; in Wahrheit entfernt er ich 
und feine Schüler von.der Kun, 

Berlin. 








Knm. 


Nachrichten. 


Säwabad, Programm zum Kirchen 
Goncert am 27. Juli 1873, veranfaltet dom 
dortigen Rircpencor zur Frinnerung an bie beutz 
{hen Siege und zum Beten eines zu errihtene 
den Denkmals für die im Kriege aus hiefiger 
Stabt Gefallenen und geleitet v einauf, 
Stabifantor. Unter gefäliger Mitwirfung von 
Feäul, Vort (Sopran) und Herm Sternedert 
Bofaune). 1. a. Jam moesta quiescequerela. 
Srauergelüng (ur Grinnerung, an Nie Befall 
men). Melodie aus dem 4. Sahchundeet. Harz 
monie (Sftimmig) von Gecard. b. Salyum fac 
regem. elterer Gefang. 2. Eitanei von Br. 
Schubert ; für Pofaune und Orgel. 3. Choral 
(fimmig; von Gerard. BPaffionsgefang von 
Brof. Dr. Hergeg. Adoramus von Balefirina. 
4. Arte für Sopran aus „Glias“ von Menbels: 
foßn=Barthelop. 5. Sanetus von Bortnianety, 
Geiflicer Befang von Miele Gabe. 6. Recitar 
io Ba) und Duelt (Sopran und 





















. Drgels und 
hen 10. Der 43. Bfalm 
(Sfimmig) von Mendelefehn- Bartholdy. 11. 
%n den Unenplichen, von Fr. Seyubert für Por 
faune und Orgel. 12, Recitatio, Duartelt und 
Schlußchor aus „Die lepten Dinge” von Spohr. 





Mufitproduction im gl. bayır. Schul: 
lehrer-Seminar zu Schwabar am 25. Juli 





1873. Geleitet von I. Reit, Seminarmafik- 
ehrer. 1. Abtheilung. Symphonie von Dos 
zart. Op. 88. Griter Sag. 2) Choral „Sollt 


iqjmeinem Gottnicht fingen? 3. &hor von Handl. 
4. Chor von Ligpner. Der 100, Bfalm. Mit Cla: 
vierbegleitung. II. Abtheilung. 1. Duverture aus 
„Fidelio‘“ von Beeihoven. Op. 72. E-dur. 
Das Tpal des Gopingo. Ballade von Paul 











Henfe, componirt für Männerejor vonheinbers 
er. Mit Clavierbegleitung. „Sie zogen zu 
erg, an ben Däcen bahin.“ 3. Mus Beet 

ven’6 18. Werfe: Quartet in A-dar für zwei 

Violinen, Viola und Bieloncello, bas ‚Andante 

eantabile“ mit ariationen. 4. Chor von 

Berhener._ 5. Hurcah, Gtrasburg! Männer 

or von Srring. Ihr Jäger, was fallen bie 

Hörner laut in’ and? Die Vüchfen au, was 

Tnalten fle fo feoß in euer Sand? Mir Haben-ger 

fangen ein Gdeltwild im Dorn mit Splehen und 

mit Stangen, mit Rüden, Ro und por! 

So laßt mich, ihr Beute, das Ehelwild befch'n! 

Ihr Jäger, ef, die Beute iR ja eine Jungfrau 

Ihn! D’Strafburg,*), gefunden nach mans 
em bangen Jahr, nun fei ber Kranz gewunden 

ir in Bas gold’ne Haar! Die Oloden laf län: 

ten all" aufn ab am Rhein! Im Aachen ſoll 
mit Freuben bie deutfehe Hochjeit fein! 6. Mäns 
nerchot von Gende. Lobernde dlammen, flams 
mende Cieder! firömet zufammen, raufchet herz 
nieber! Befieget mit feilicher Pracht das 

Schweigen und Dunfel der Nacht! Lieverfcal, 

Eicgterfrahl! Leuchtet hell und flingt, daß die 

Sufl aus der Drufl in Die Berne dringt! 














Gera, Friebensfiche, Am 2, Juli gab Marz 
fin Sifher, feit Micpaeli 1971 Zögling des R. 
Infütuts für Richenmuflt in Berlin, Sohn des 
Sant. Dowald Gifcer zu Jauer, ein Drgelcon- 
cert. Das Brogramm war folgendes: 1. Bräs 
Tublum und Fuge H-moll von Geb. Ba. 2. 
Ghoraloorfpiel: „Bom Himmelod) da fommc.” 
von M. &.,60dY (Amerilaner-Spüler des Prof. 











>) Am 20. Eeptember 1634 warb Be beutjhe Reictfast 
auf Anerbming Cutrig XIV. mitten im Sricden Surf Bere 
tab überrumpelt, Am 28, September 1970, nachtem fe 
Alle 159 Jabte meniget jmei Tag unter br meifken Bremd« 
— getanden, IR fe wirber in Scufee Sänke gefallen. 
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Haupt). 3. Atle f. Biolon:Gelfo und Drgel von 
Stradeila, 4. Arie f.Alt: „D Hör’ mein Blehen“ 
aus Samfon von Haendel._ 5. Canon aus den 
As-dur Dariationen für Orgel von 8. Thiele. 
6. Aie für Sopran mit Gello und Orgel: „Mein 
gläubig Herz“ von Seb. Bach. 7. Zwei Choral» 
dorfpiele von Sb. Bad: a. Herz, Ahut mich 
verlangen, b. D Menfih beein” bein’ Sünde 
woß. $. Geifliches Lied für Sopran: 
Simmeträgmendes Omigen Ghre"vonk.. Sec 
heven, 9, Orgelz&onate Rr. 2 G-moll von 
©. Mertel._ Der junge vielverfpregende Künfte 
Tex erwarb fig reichen Beifall Jacob. 


Ans dem Werte: „Gefänge am Glabier. Bon 
Johann P6iliyp Rirnberger, Ihrer Rönigt. Hor 
— dr Peinpefin Amaliz von Berufen Hofe 

ufiens. Berlin und ®eipyig, bey George 
Jacob Deder 1780." verdient Die gemüthnolle 
uelgnung ber Machwelt erhalten zu bleiben. 
Meinem Freunde Herm Matthias Claus 
bins in Wanbebed. Siebfler Breund! Cie 

jaben mir Ihre Schriften gegeben, und ich gab 
'ömen wieber efwas davon zurüc‘; wenn mein 
Antheil daran auf Ihren Deifall rechnen darf, 
6 wi ig mir viel Barauf zu gut fun, und mi 
innig frenen: baß ch bemerflen beutfchen Bothen 
mit es gamı Unbeeutenes, im die Des 
tafehe gab. Das Glüd, Sie in Berlin bei Here 
Yurmann Tennen gelernt zu Haben, zäht ich un 
ter bie angenehmften Begebenheiten meines Les 
Sens. Kunft IR nur Runf; aber Hery an Berg, 
Vorgefühl jener Olückjeligfeit, bie mit ung über 
die Öränge des Lebens geht.‘ Laflen Sie mir 
das Ihrige, mie ic) Ihnen fo ganz das meinige 
Taffe. — 24 vereinige gern meine unbebeutenbe 
Stimme mit der Stimme des Bublilums: daß 
Sie ein edler, großer, und ans Herz fprechenber 
Dichter find.” Beben Gie lange, Ihe Reben fei 
fo umerfcpüttert wie Ihre Gemülhörun, fo voll 
wie dh mie, an ie Ohr Bann, 
ic Bin ewig ber Ihrige 9. Ph. Kirnberger. 
Bern, Im Ociede rn, 























Nädhfiene werben bei Brz. Ripperfeibe in Bere 
in von Hoffmann von Balteröleben 200 
„Rinderlieder”, Volles und volfstsümliche 
elobien angepaft und mit einfacher Claviers 
begleitung von namhaften Gomponiftenverfehen, 
erftheinen, worauf wir bie &ehrenelt im Voraus 
aufmerkfam macpen möchten. LE. 


Sera, ben T. September 1973. Orgel 
cert in der St. Salvatorfirhe. Programm. 
1. Cell: ältere Mufil, 1. Choral: Allein Gott 
in der Höh? fei Gpr fir gem. Chor. 2. Prälus 
dium und Fuge H-moll für Orgel von 9. ©eb. 
Bad. (1695-1750). 3. Largo für Violonce 
mit Drgelbegleikung von 9. M. Serlair. 
(1697-1784). 4. Bmei geiflidhe Gefänge für 
gemifipten Gher: a. O bone Jesuen Balelteina. 
(1524—1594.)  b. & il ein’ Rof' entforungen 
von, Brätorus, (1571—1621.) 5. Andante 


XXXU. 

















ven Maya 1TS6--1TON), Fir Drgl arrangirt 
von A. M. Boltfäalg. 6. Mecitativ und Arie 
fürZener ans Samfonvondäntel, (1694-1759) 
MI. Theil: neuere Muf. 1. Sonate für Orgel 
von A. ©, Ritter. 2. Geifliches Lied ohne 
Worte für Cello und Drgel von!. Fißenhagen. 
3. Ginleitung und Figuration des Ghorale: 
„Straf' mich nicht in deinem Zorn“, für Drgel 
don GI. Prüfer. 4. Motette: „Sejaffe in mir 
Gott ein reines Hery“, für gem. Chor von D. 
9. Engel. 5. Ave Maria von Arcabelt (16. 
Jahrhundert), fürOrgel bearbeitet von Fr. Lift. 
6. Wanderer’s Nachtlieber für Tenor von br. 
Schubert. Die Ausführung der Chorgefänge if 
von dem hiefigen Realfehuldhor unter Leitung des. 
‚Herrn Gefangslehters Winter gefällig übers 
nommen worden. Die Tener-Soli’s werben von 
dem Goncertfänger Herem I. Bielfe aus Leipyig, 
die Gellos®idcen von dem Herrn Kammern 
ffus Kliches von hier und die Drgelüde von 
dem Untergeichnelen vorgefragen. CI. Prüfer, 
DOrganift. 








As Borfeierzum 2. September: Sonntag 
den 31. Auguft Vorals und Inſtrumental- Con⸗ 
cert im Schloßgarten zu Mltböbern, gegeben zu 
wohlihätigen Zmedden vom hiefigen Semir 
mar. Programm. rer Theil. 1. Cinzug in 
die Heimath, von Lüttich. 2. Mein Wunich, 
von Schärtlich. 3. a) Der frohe Wandersmann, 
von Mendelsfohn- Bartholdy. D) Im Wald, 
von G. M, von Weber. 0. Des Sängers Melt, 
von @. Köllner. 4. Thema aus der Sonate Op. 
26 von 8, v. Veeifoven. 5. Cavatine und Arie 
von Gfäszär. Zweiter Theil. 6. Marfd) für 
Dlasinfrnmente von R. Wagner. 7. Wie fon 
bift du, von Weidt. 8. a) Die blaue Blunse auf 
Schottland, Afg., von Dürrmer, b) Das treue 
Beutfepe Yen, von J. Otto. 9. Romane aus 
„Bra Diavolo“ von Auber. 10. Nuroras, Mer 
veille, von R. Clarens. Dritter Theil. 11. 
Maxjeh aus der „Zauberflöte“ von Mozart. 12. 
Lügow’s Jagd von Weber, arrangirt von Abt. 
13. a) dem deuiſchen Heere, nad Spontini. b) 
Germania 1870. Gedicht von Dr. Rod), comp. 
von Frz. Petreins. 14) Den gefallenen Rrier 
een, von Sr). Betreins. 15. Deutfche Hymne; 
Fir ännerfimmmen mit Begleitung, von .Rölle 
ner. Die Aufführung fand allgemein großen 
— Bei veger Tpeilnafne ergab bie Ginz 
nahme einen Reinerkrag von 85 Thlr- 














&plingen. Goncert des Dratorien:Bereins 
unter Mittirfung der muflfalifhen Mräfte des 
hiefigen Seminars in der Stadtfirde. Pros 
gramm. 1. Gemifchter Chor: Alles, was Ovem 
Hat, fobe ben Herrn! Melodie. von. IM. Franf. 
(1687.) Gap von A. d. Donner (iebt in Ham: 
burg). ®. 1. Yuf, auf zu Gottes Lob, ihr Hol: 
der Eherubim ıc. 2, Or. Bräludium in E-moll 
für die Orgel von Joh. Ceb. Bach. (+ 1750 
im Geiopig,) 3. Gopran-Hrie mit Orgelbegleir 
hung aus bem Oratorium „Meffias“ von ©. Br. 

10 
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(# 1750 in Sonden.) 4. Gebet, Kit 
Genftüc für gem. Chor, Streichinftzumente und 
Drgel von 65. Bint, "Op. 30. 5. Baritone 
Solo mit Drgelbegleitung von 9. M. Franf. 
1. Jefus neigt fein Haupt unb fücbt ıc._ 6. a) 
Moteite für gemifchten Chor von M. Haupts 
mann. (41509 in Selogig.) 1. Malte, walte 
nah) und fern, allgewallig bes Geren Mort ıc. 
6. b) Männercjor von G. Öxell (lebt in Berl 

Sheiftus if auferlanden jıc. 7) Duelt für 
Sopran und Alt mit Drgelbegleitung von 65. 
Fint, Op. 44. Wie lieslic ind deine Wohnunz 
gen, Herr Zehaoth! $.a) Gebet für die Drgel 
von Joh. Cehneider. + als Hoforganift in 
Dreoven 1864.) 8. bj Andante für die Orgel 
@u8 der IL. Dtgelfonate Op. 6 (vem + König 
Wilgefm von Württemberg geivitmet) von Chr. 
Find. Sei Mille dem Seren und warte auf ihn 
x. 10. Chor mit Ordefterbegleitung aus 
„Glins“ von 8. Menbelofohn. Fürdte dich 


nicht ac. 

Sonntag, den 15. Zuni 1873, Nachmittags 
3 Une: Geifliche Muflaufführung im Kircpenz 
faale der Brübergemeinde zu Herunhut, vers 
anftaltet vom Seminar zu Reihenbah D.rt. 
Wrogramnı. Gefler Theil, 1. Bantafe für bie 
Orgel zu 4 Händen, von W. U. Moart. 2. 
Palm 84 für Männerhor, von ®, Klein. 5. 
Sonntagsmergen, Duett‘ von Diendelsfohnz 
VBartpoldy. 4. Gharfreitagelied für Männers 
— von Delebior Grant. 5. Andante und Alles 
guetto für Violonepor und Digel, vonRt. Lange. 
6. Allegro serioso und Adagio für bie Orgel 
von MendetofohnsLBartheloy. 5. Choral für 
Männerftimmen. er weiß, wienahe mir mein 
Ende! 8. Arie aus dem „line“ von Mendele, 
fohm»Bartheldg. So ihr mich von ganzem Here 
zen fudhet sc. 9. Pfolm für Männerltimmen, 
von 2, Rein. Der Here if König. 10. ans 
tafie für die Orgel zu 4 Händen, von A. Hefe. 
































Zur Forderung der vaterlänbifchen Tonfunfl 
und Bildenden Rünfe in Ungarn hat das Mi- 
nifeehum für Gultus und Unterrit I. Stipene 
dien ausgefegt für joldhe unbemittelte, aber hoflz 
aungsvolle junge Künfller, die fon mit irgend 
einem größeren Merle vor die Ocfjentlicfeit 
ober !erfe von Finftleifhem Werth aufguweifen 
im Stande find, und IL. Ahjuta für Künfiler, 
welche bereits Durch ein vorzügliches Auffehen 
exregenbes MWerf fi befannt gemacht, zu dem 
Iwede, daß fie auf der begonnenen Laufbahn 
alüdlich fortfepreiten fönnen. Goneurriten Tann 
jeder aus Ungarn ober Giebenbürgen gebürtige 
Künftler, der irgend einen Zweig der Tonfunft 
ber ber Bildenden Rünfte (Malerei, Bilvhanere, 
— eultivit. Im Gefuc find anzuge: 
ben: a) das Rehensalter, die perfönlichen und 
anitienverhältnife, fotvie bie_abfelbisenben 
Studien des Bewerber; b) bie Xrt umb Weife, 
in welcher er das eventuell zu erlangende Clir 
venbium (oder Aojutum) für feine Höhere Mus 












— au Seüßen Seafihigt; oder Sirher 
erreichte Bilbungegrab, zu defien Documentir 
rung, Beiverber, eined oder mehrere feiner neuen 
Werke vorzulegen hat, Die Stipendien und Ad⸗ 
juta, hinfichtlih deren Größe Bewerber feinen 
ſunſch ausfprechen fann, werben nur auf bie 
Dauer eines Jahres verliehen, und wirb bemerkt, 
Sup für das größere oder leinere Ausmaß der⸗ 
felben die perfönliche Bewerbung bes Geſuchſte 
Tere und ber zu erreichen gewwünfepte Zived maßs 
geben fein werben. Die Gefuche find bie zum 
15. Juli 1, 3, im ungariſchen Gultus- und Uns 
tereicpieminifierium einzureichen. 











Der am 26. Mai d. I. in Berlin verforbene 
Nufifbirector Contadi bat fein gefammtee, 
etwa 20,000 Thaler betragendes Vermögen mil: 
den Stiftungen vermacht, benen e& nad; dem 
Tode feiner Wittwe anfeimfallen fol. 

Man ſchreibt aus Kachen: Zum Gängerfefle 
find Gäfte von allen Seiten Herbeigeieömt in die 
feflich gefcpmückte Stadt Nadyen, fo aus Salge 
burg, Profefioren bes Mogarteums, aus Leipzig 
bie Gelebritäten ber Gewanbhaug-Goncerte, aus 
Wiesbaden, Vrüfel, Lüttich, überhaupt aus einer 
großen Zahl bedeutender Städte find Fremde 
eingelteffen. Das Feftprogranm weiß 521 Mit- 
wirfenbe auf; zwei Bedieigenten: Hofcabellz 
meifler Dr. Julius Riep aus Dresden und Mur 
fibirector Berbinand Breunung aus Wachen; 
Tepe Coliften: Frau Marie Mitt (Sepran), 
Frau C. Gomperp-Beitelfeim (Alt) aus Wien; 
Herr Mar Hubert (ener) aus Münden, Here 
Carl Hill (Baf) aus Schwerin, Frau Dr. lara 
Scumann aus Baden-Baden (Biansforke) ; 
Here Johann Lauterbach Bioline) aus Dresden; 
ferner einen Gefangchor von 388 Stimmen , ein 
Drcpefter von 195 Werfonen, unter den Ichferen 
große Anafl Mufiter von Diflinction. Das 
Fet begann mit Beethovens Befteunerture Op- 
124. Ms Weg an das Ditigentenpult trat, 
embfing ihn ein Zufch des Drcheftere und lauter 
Miltommen von allen Seiten. Die Aufführung 
acate lei ie Kraft des Dreier; das 

treichquartett (cat namentlid, mächtig hervor. 
Das Ynpiterium Ioßnte mit dem Iebhafteen 
Applaus. Dann erfien Gmil Ritterdaus’ 
mächtige Geftalt auf dem Poriumz feurig und 
fehnvungvell führte er in gebundenen Rede und 

rc In bie vergangenen Zeiten nes, pries 
Bram Mufca als De Bepfiterin im Leben und 
aedacte der Männer, weldie Die Fefte feit ihrem 
Gntflehen georbnet, der großen Meifter, die fie 
geleitet, ver Rünftler, die fie vecherrlicht Haben. 
Ge folgte die Nuführung bes „Meffins". Die 
Aufführung war durchwegs tee Yefles würdig. 
Nur fehlte die Orgel. Dreunung dirigirte mit 
vollfommenfter Ruhe — wir hätten ihm freilich, 
etwas von Wagner’ fejer Berveglicheit gewünfäht 

Sher und Orchefler folgten ipm mit der berus 
igenbften Sicherheit. Den Glangpunft bildete 
aber das Hallelujs, dem ein gervaltiger Applaus 
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folgte. Das Pubficum war in guter Stimmung. 
Auch die beiden Wiener Sängerinnen lofnte cs 
mit reicplicpem Beifall: Irau Wilt und nament 
Ticp Br OompergsBettelheim. Bon den beiven 
Herwen gefiel mit Net Here HI am beiten, 


Blüger als Sänger, Der Sieger an 
ver Kapbadı und bei Waterloo hatte and) für 
andere Töne, als für Trompetengefepmeiter und 
Roncnendonner Sinn und Verfändniß; er war 
ein leibenfeaftlicher Verehrer der Mufit und 
vorzugsweife Mozarts, deffen Zauberflöte er über 
jebes ankere mufifaifehe }erf teilte. Aber auc) 
die Künfler und Künflerinnen ehrte er, Die 
Gotalani 3. 2. halte fi) troß ihrer „wälfchen“ 
Abflammung der befonberen Verehrung des wür« 
digen beutfeben Helben zu erfreuen, und fle, an 
deren Triumphmwagen felbfl gefrönte Häupter ges 
fefelt waren, z0g den alten derben Marfchalt 
Vorwärts fogar dem fepönen und licbenswürbis 
gen Gjaar vor. Bel einer Soirde in Aachen, 
welcher alle zu dem Gengref antwefende Örofen 
beitwoßnten, fang bie Gatalani unter Anderem 
auch Papagene’s „Klinge, Olöckipen, Tinge” und 
Wlügger geriet darüber fofehr in Gntpufiaemus, 
daß er bie Sängerin aufferderte, noch chnas aus 
ber Papagenopartie vorzufragen. Die Gatalani 
geland nicht ohne Werlegenheit, daß fie auferz 
dem nichts aus biefer Partie Aubirt Habe. Wis 
her antwortete: „Nun, ic fann ee Ihnen ehren, 
ic fenne Alles aus der Zauberflöte.” Raifer 
Alerander rief überrafept: „Mic, Blücjer Tan 
auch fingen? Da muß er choas yum Beiten gez 
den!" Marfepall Vorwärts ließ fh das nicht 
zwei Mat fagen; er felte fh vor und fang mit 
&iner rauhen, polternden Stimme, natürlich entz 
feplich falfch, Bapagenos Sie: „Der Bogelfän- 
‚ger bin idh ja.” Der Gindrud, ben diefer Gefang 
auf die drei Monarchen machte, bezeichnete tref- 
fenb den Character derfelben: auf dem Gefichte 
des Raifers rang zeigte ich Rührung, der ernfte 
Rönig Seiebrich Wilhelm INT. Läcpelte fÜN vor fh 
hin, der Iebenefrohe Kaifer aber Alerander lachte 
heil auf und gab das Zeichen zu einem bounern: 
ben Applaus. uf allgemeinen Munfe) gab 
Dlücer ned; die Arielte „Gin Mädchen over 
Weisen, wünfht Bapageno fh" uud das 
Zrinflied aus Mozarts „Entführung“: „Bivat 
Bacchus, VBaccpus Lebe” zum Beten, Nach Iepe 
ter Bibce erhob fh ein foleper Beifallekurm, daß 
die Gatalani fherzenb äußerte: „Wit dem alten 
Bücher Fann is nicht aufnehmen, er Hat mich 
vißtig geiäfsgen, = wurde mer amladil 
als id.“ 


Stenographirte Mufil. Wo iſt Je 
mand, dem nicht ein Mufifer feiner Befanntfchait 
wenigflens Ginmal geflagt Hätte, feine [üönten 
Gompofitionen phantafire er auf dem Glaviere 
für fh — wer Die fefhaften Fönnte!? Mun, 
biefe Klagen fie follen aufhören. In der itas 
Henifcpen Abtheilung der Weltausftellung Acht 
unter ben phufifalifchen Apparaten eine etwas 





























veraltete, äußerlich wenig herausferbernde Pins: 
Harmenifa, von welcher ein befepeivener Zettel 
defant, fie fei im Stande, alle auf ihr gefpielten 
Stüde jelbfthätig nieberzufchreiben. Cine Prüs 
fung des Infirunenfes, die umfer ben angegebes 
nen Umflänen nicht genau fein fan, zeigt wer 
nigftens die Möglicfeit einer Lüfung des ins 
tereffanten Probleme auf dem Meg, den der Erz 
finder an bem ausgeflellten Apparat eingefchlaz 
gen hat. 

‚Bevor wir une an die Befprehung jenes nc+ 
tenbefepreibenben Harmoniums machen, wollen 
wir zufehen, weldpe Vorläufer in feinem Fache 
es aufgueifen fat. Die Berfuche, unfere Mus 
RE, ähnlich wie eine Rede, durd) eine gefügte 
Netenfeheift felguhalten, find Bisher nicht. ger 
glüct. Man hat daher nach mechanifigen Hilfe 
mitteln gefuht, vermöge welcher jede nicderger 
— Tafte eines Claviers, eines Harmeniums 
ober einer Drgel auf einem unterhalb der Taflen 
von einem Uhrwerf regelmäßig narh vorwärts 
gegogenen Papiere oder, mit Hilfe von Siifchen: 
Geben, auf der Manlifäche eines im Innern 
des Glaviers vegelmäßig. rotirenden Gylinvers 
Spuren Hinterließ, tele je nach ihrer Sage zur 
Ueberfehung in bie gewöhnliche Notenjchtift 
dienen folften. Die Schtwerfäligfeit und Uns 
vegelmäßigfeit foldper Vorrichtungen fehredte jer 
doch. Gald von der weiteren Werfelgung. biefes 
Verfahrens ab 

Der nunmehr faft allgemein Befannte Morfe: 
— Drueftelegrapi) (1844) Belebte aufs euedas 
Streben nach einem Melogeaphen; fo heißt 
nämlich ber von und gu beiprechenpe Ahparat 
Man tadjte varan, jeve berTaften eins Glaviere 
oder eines Harmenlums in ähnlicher Weife wie 
den Schlüffel eines Drudtelegraphen zur Herflels 
Tung eines galvanifcpen Stromes und eines von 
Teterm erzeugten geichengehenben Glectromagner 
tem zu bemuen, aber indem jeder Ton einen 
eigenen Gleciroimagneten forberte , geflaliete fi, 
die Sache fait eben fo plump und nod} verbrieße 
ficher, fo wie auch heuer ol8 fri an hatte 
dabei nur das Cine geivonnen, die netenfähteie 
Sende Vorrichtung vom Inftrument Bis auf die 
Rromfeitenden Fäden rennen zu Fönnen, 

Der chemifhe Gopir-Telegranh Gafellis 
(1855) wette endlich nochmals den Öcbanfen an 
die Möglichleit eines Melographen und zwar bez 
jenigen, ‚den wir vor und haben. Um deffen 
Wirfjamfeit zu verflehen, faflen wir vor Allem 
den feuchten Pabierreifen ins Huge, weldien 
wir von einem Uhrwerf vorwärts ziehen feben. 
Diefes Papier if mit einer @öfung von gelbem 
Vlutlaugenfals getränft und zmifchen die beiden 
Pole einer Heinen galvanifejen Batterie gebracht 
worben, derart, daß der negative Bol das Bar 
vier von unten’ Serührt, der poftise Bol aber 
von oben; die leptere Wolfyige it von Stahl, 
Durch den eleetrifcjen Strom wird das genannte 
Satz des Baviers zerfept und es enflcht durch 
einen einfachen genifchen Broceß unterhalb der 
Stahtfpige ein fepwarzer Strich, der fogleid, 
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aufhört, wenn er durch das hemiſch geivafchene 
Baier gehe eeselhe Eirom untesrecem 
wird. 

Denfen wir und nun jene demifeh zubereitete 
feuchte Bapier in regelmäßiger Bewegung jedes« 
mal vom eleftrifen Steome durchflofen, wenn 
man eine geiwife Tafle des Harmeniums’uieber: 
drückt, fo wird jedesmal jener ihwarze Strich 
auf dem Bapier enifiehen uno wird uns nicht 
nur fagen, daß die beflimmte Tate nicbergebrüdt 
worben if, fonbern fie wird aud) bie Dauer der 
Mieberbrücdung verratßen, 

Wenn wir alfo jede der Taſten des Inf: 
ments zum Scplüffel einer galvanifchen Batt 
machen, Jo wirb bie zu jeder Tafle eigene gehörige 
Stahffpige auf dem mechanifc) vorwärte bewege 
ten Bapier durch einen jchwarzen Strich, anpeiz 
gen Eönnen, welche ber Taften nievergevrüct wer 
den iR. Demnach werden viele nebeneinander+ 
Giegende Stahlfpigen auf dem Papiere ruhen müfe 

m. Ju der That fehen wir auf dem Breiten 
feuchten Bapiecrande einen Kamm, beflen Spiten 
und zuleitende Drähte von einanber wohl i 
find und welche fi, mittele einer Hanohabe, in- 
nigt an das Papier legen Iaffen. 

Das Papier wird dur ein Uprwerf von einer 
größern Rolle abgewicelt; Hierbei fhmiegt fich 
bie Scpreibfläche an den Diantel eines Meffinge 
enlinders, der mit dem negativen Bol der galvas 
nifigen Batterie verbunden if, während die vos 
tiven Bole in dem früher erwähnten Ram enden, 
um die fwargen Zeichen auf elechrocpemifchen 
Bege nieberufchreiben. 

Damit der Duftter fpäter wie, zu welcher 
Zafte jebes Beicpen gehört, Bemerken wir an der 
Marfirvorrichtung ne wei fidh berührende 
GSplinder, qwifdsen deren Mänteln jener Papiers 
reifen durchläuft und wo das Papier durch 
gwedimäßig angebradpte Gifte des einen Gplins 
ders in orienfirende Gürtel getheilt,, wo alfe 
dasfelbe, ähnlich bem Notenpapier, mittelf einz 
— Pant mat wir, Sb ml mm der 

elegraphift die für ihn gefehaffenen Zeichen in 

gewöhnliche Svracıe zu übertragen hat, fo 

muß, and) hier der Mufifer Die erhaltenen Zeichen 
in die übficpe Rotenfcheift überfepen. 











Aleifandro Gtradella. Der Name 
diefes meapolitaniichen Sängers und Tonſehers 
Minne buc) Blntems gleiänamige Diet ehe 
gm ‚geworden. Und dennoch wiflen wir von 





feinen Gtubien gat nichts und fennen von feinen 

;ompofitionen nur fehe wenige, die fih in Abe 
fehiften erhalten haben. Ueber jeinem gebenss 
f@icjal würde aber jedenfalls eindidhter Schleier 
Tuben, wenn nicht ein Arzt, Namens Bourbelot, 
ein eitgenoffe Gtrabellas, die Licbee- und Rei- 
benögefehtchte defjelben aufgegeichnet Bätte 
weicge Dann fein Neffe Bonnet in einem mufifalis 
(hen Werte veröffentlichte. Daflelbe iR fehe 
felten, und wir teilen aus demfelben das auf 
anfen Sänger Brglihe in der Uekerfehung 
mit: 











„Gin Namens Strabel berühmter Mufifer, war 
don der Repybit nach Venedig, eingelaben’worz 
den, um jene Opern zu componiren, welcpe dort 
— des Garnedals aufgeführt zu werben 
dlegen. Dort entzüdte ex nicht minder durch 
feine Stimme, als durch feine Gempofitionen. 
Gin vornehmer Benelianer, mit Namen Big... 
hatte eine Geliebte, welche recht hübid) fang. 
Ge wünfehte, daß der Meapolitaner fie im Ger 
fange ausbilbe, und biefes in ihrer Wohnung, 
was fonft bei den Venetianern niet Sitte N, da 
fe aufs Heußerfie an Ciferfucht leiden. Mach 
einigen Monaten bes Unterrichts machten Six 
lerin und Lehrer Die Bemerfung, da fie eine 
arte Neigung gu einander Hätten, und befchlofe " 
fen, zufanmen nach Rom zu fliehen, fobalo fie 
dazu Gelegenheit Anden würben. Pur zu bald 
fanden fie Diefe gu ihrem Unglüd. 


In einer ſchonen Macht fchifften fie ſich zuſam⸗ 
men nad) Rom ein. Die Flucht der Geliebten 
brachte den enlen Menehianer zur Vergweiflung. 
Gr befihlo, ih) um jeden Breis zu rächen, ü 
dem er beibe toͤdlen ließe. Sofort fandte er zu 
dem beiden berühmteften Meuchelmördern, wilde 
damals in Venedig wohnten, und fehlob mit 
ihnen einen Vertrag, demaufolge jie für den 
Doro Gteabels und feiner Öeliedten 300 Bio« 
Ien befamen; außer ben Reifefoften zahlte er die 
Hälfte der bedungenen Cumme voraus und 
{idte die Mörder mit genauen Infruftionen 
den Geflohenen nach. Sie reifen über Meapel, 
wo fie erfuhren, baß Stradel mit feiner @eliebz 
ten, die für feine Frau galt, inRom wäre. Diez 
fed theilten fie bem Venetianer mit und melbeten 
demfelben, daß fle ihre Opfer nicht verfehlen 
würben, wenn fie e8 noch in Rom fänben, baten 
aber um Gmpfehl: — an ben venetiani— 
fen Gefandten in Rom, um einer Zuflucht: 
Mätte fißer zu fein. In Rom angelommen, er« 

fie, hab Strodel am andern Tage eine 
geifliche uf aufführen würde, welthe Die Jtar 
liener Draterio nennen. Sie verfehlten nicht, 
ich in der Kirche eingufinden, in der Hoffnung, 
ihr Wert auszuführen, wenn Strabel ih am 
Abend mit feiner Geliebten zu Haufe begeben 
mürbe. Uber der Beifall, welden das ganze 
Bolf dem Goncerte des großen Muftfers gollte, 
und der Ginbrart, welcden Die Cchbnhelt der 
Muft auf bie Herzen der Mörder ausübte, vers 
wanbeite ihre Muth in Mitleid. Sie wurden 
barüber einig, daß es ſchade wäre, einen Mann 
— töten, deſſen hohes Talent von ganz Jialien 
ewundert würde. Nun beſchloſſen fie, ihm das 
eben eher zu erhalten, ale zu rauben 


Dei feinem Ausgange aus ber Kirche erwartes 
ten fe ihn, wänfeten ihm Gfüd zu den Gefolz 
en feines Draterios, und gelanden, daß fie bie 
fit gepabt pälten, ihn mit feiner @eliebten 
zu erbolpen, um baburch den Raub zu rädhen, 
weichen ex an dem Venelianer begangen habe, 
Sie viethen ihm, gleich am andern Diorgen ab- 
reifen und einen fihern Ort aufjufugen, fo 
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daß fie nach Menebig melben Fönnten, iht Dvfer 
fei vor ihrer Anfunft bereits wieder aögereift. 

Strobel ließ fi bies nicht zweimal jagen unb 
zeifte mit der Geliebten nad) Turin. Die Mörs 
Dez aber begaben ih mac Ihr Heimat jur 
und erzählten, Gtradel fi ihnen zuvor gefommen 
une nach Turin entwifcht, wo e8 viel fepwieriger 
iR, einen Mord von Bebeutung zu begehen, als 
in’den übrigen itafienifcpen Städten. Bier il 
die Garnifon mwachfam und bie Juflz Areng, 
denn le Tehrt ic) nicht an bie Afyle, welche ven 
Werbrechern fonft Schuß, geivähren, nur biejenis 
gen der Gefanbten muß fi refpectiten. 

Strabel war num aber der Gefahr nicht Iedig. 
Die Rache des Venetianers wußte fogar den Da- 
ter, ber Geliebten für fih zu gewinnen, welcher 
mit wei andern Meugelmörbern aus’ Venebig 
abreife, um feine Tochter und Strobel gu erbols 
ben. Gr befaß Gmpfehlungsbriefe vom AbbE 
5’@hrabe, dem bamaligen rangählen Gefands 
ten in Benebig, welche an den Marguis ven Bil: 
— geriet waren, Franfreiche Gefanbten zu 
Zurin. Der A666 Bat darin um Schup für drei 
Roufleute, weiche fih einige Zeit in Turin aufs 
halten wollten. Das waren aber bie brei Mir 
der, welche bein Herrn Gefanbten. in aller Borm 
ihre Aufwertung machten und bie Gelegenheit 
erwarteten, wie fie ihren Plan mit Giherheit 
ausfüßren Tönnten. Aber die Gran Herzogin, 
weiche erfahren Hatte, weshalb Girabel geflohen 
war, {ieß feine Geliebte in ein Rlofter bringen, 
da fie wohl wußte, daß ein Benelianer cıne 
foldhe Beleidigung nie verzeihtz den Mufifer 
aber feilte fie bei Hofe an, 

Gino Tages ing Ah Globe anf vor 
Wällen ver Stadt. Da wurde er, «& war 6 
be Xbends,, von den drei Männern angefallen 
Jever gab ihm einen Stich mit dem Gtile in 
die ruf und dann reiteten fe fih zum frangds 
fichen Befandten als in ein heree Wfl. Biel 
Berfonen Hatte bie That gefehen und ed entfand 
ein fo großer Zumult,, daß bie Thore gefeloffen 
werden mußten. le die Herjogin baven hörle, 
befahl fe Die Verfolgung der Mörder. Man 
erfußr, daß fie bei bem frangöfifchen Gefanoten 
wären und zu ihm feicte fie und verlangte ihre 
Auslieferung. _ Diefer aber entfepulnigte Hd) dar 
mit, daß er fie ohne Befehl feines Hofes nicht 
Tosgeben Hönne, da bie Gefanbten das Brivile 
gium ber Afple hätten. _Diefe Angelegenpeit 
machteinganz Stalien großes Wuffehen. Herr von 
— wollte die Urlahe des Meucpelmordes 
Teunen fernen und bie Mrber Aheilten ihm dies 
felbe mit. Gr ferieb darauf an den Mbb6 
trade, welcher ihmerwiberte, Signor Big... 
einer der Vomehmiten Wenetianer, Habe ihnfelbft 
getäufßt. 

Da nun Steadel an feinen Wunden nicht 
Nash, Tieß Herr von Villars bie brei Mörder 
entwifchen, deren Anführer ber Bater der Gelieb- 
den ve6 Denelianere mar, weldhe er gern erbolcht 
Hätte, Hätte fh nur Gelegenheit dazu gefunden, 

Weil die Benetianer aber unverföhnlich bei 


























einem Liebeserraff finb, fo eufaing Strabel ber 
Bache feines Feindes doch nicht. Dieer hielt 
immer Spione in Turin, welche ifm auf jebem 
Schritt folgen mußten. ’ Gin Jahr nach feiner 
Heilung wollte er Genun befuden in Begleitung 
ven Ortenfia, feiner früheren Geliebten, bie cr 
auf Veronlaflüng ber Herzogin nunmehr geheie 
tathet halte. Cie famen au beide glüdlich 
am, aber am anbern Morgen mueben fie in ihrem 
immer ermordet, Die Mörder weiten Rd) auf 
einer Barke, welche im Hafen ihrer wartete, und 
Niemand hat feittem mehr über bie Sache ger 
fprochen. 

So Fam der vorteeffichfie Mufer von gan 
— um und das gefchah im Jahre 1670.” 

Se erzäflt Wourvelot, ber Durchaus glaubz 
würdig it_und fid) nur in bem Todesjahr geirrt 
au eben fen, — —53* 
folge etroa gehn Jahre fpäter zu fehen it, 
m (®. 8.81) 








Gin Brief von Pauline Lucca, ben bie 
Sängerin an ihren Lehrer, Brofeflor Otto Ufe 
mann_in Wien, gericht Hat, wir von der 
„Brefie“ mitgetheilt und lautet: „Mein lieber 
ülter Freund! Mas ft nißt Alles gefchehen feit 
dem Augenbtie, als ich Sie auf dem Bahnhofe 
in Mien famnıt Zhrer Frau aus den Augen vetz 
Hort Meine Peife ging noch gut genug von 
Statten, das Meer war ehr gnädig mil mit, 
und fo Tamen wir Alte wohl und munter bier an. 
Don dem Lande felber Fann ic) Ihnen nod) nicht 
viel fepreiben, weil ich felbR nodp nicpt viel ger 
feben habe und, wie mie feeint, auch nicht viel 
bier im Norden Amerifas zu fehen if. Renz 
Verf felbf iR eine colofale Gtabt mit einer 
Million Ginwohner, die mehr oder minder den 
Gindeuel unermäblicper Gemerbsenfigfeit weit. 
Gefellfcpaftlice Tournure, Ruhe im Derlehr, 
Mäigleit im Genuß geifiger fowie realer Max 
fur muß allerdings ech einem zweiten Columbus 
dur Gntbedung vorbehalten Bleiben, bod) die 
Üenfeyen haben fee viel Gelb und Lafen es An« 
bern nicht [chiver werben, welches zu verdienen. 
Jebenfalls Tann ich, nur in jeber Hinfcht mit 
meinem Grfofge zufrieben fein. Die erflen zwei 
Monate_ Gaben mir die fhöne Summe von 
44,000 Dollars eingebracht, was gleichhebeutenb 
mit 58,000 Thfe. if. „Wenn das Ende dem Anz 
Fang ge, (0 Hal 1a anei Enifene mei 
nen fehnlichfen Wunfh ausführen und der 
Bühne Balet fagen zu fönnen. Ic fehe Sie 
eide darüber ladyen, und dach iR e8 fo! Ic 
fan Ihnen nicht fagen, wie felig ih ben Tag 
fein werde, an dem id) Diefem eingebildeten Olüct 
enteinnen werbe fönnen, am bem ich wirllic für 
mich qu Teben Beginnen fann, nicht nur ionmer an 
den Sopran denfen mnß, mit dem I Behaftet 
bin, und der gang enffhleben bit größte Sorge 
meines ebene war und auch, it, denn id Tann 
Sie berficern, 5 lebe wie eine Öefangene hier, 
da das Alima fo fehlecht iR, daß ic) Reis ce 
büßen muß, wenn ich jemals bie Rühnheit Habe, 
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meine Naſe vor die Thüre zu ſtecken. Gott fei 
— daß meinen iheueen Rinde die Luft bier 
beffer behagt, als feiner gequälten Mutter und 
auch meine Eiteen ih wohlbefinben, Und. nun 
erlauben Sie, daß ich Ihnen und Ihrer Ticben 
Beau meine beten Münfche fende; vergeffen Sie 
mich nicht und bewahren Sie mir Ihre Freund⸗ 
ſchaft wie bisher. Im gleicher Weife wird nie 
aufhören für Sie zu fühlen Ihre danfbare alte 
Schülerin Bauline Eucca.” 


Das am 4. Mei in Wien Nattgefundene 
Säyubertconcert wurde mit folgendem von 
Mofentpal verlaßten Gefgruß eröffnet: 


fe wird Heut” bei uns begangen, 
wie mein Wien noch Feines {af, 

jenbau feht ihr als Rampfplap prangen, 

Sigantifcher ale in Olympia! 

Kein Ringen gilt’ mit Diecus und mit Wagen, 

Der zohen Kraft wird nicht des Sieges Preit, 

Des Geifles Sieg gilt e8 davon zu fragen, 

Die Balme frönt das Wien und den Blei 

Unb twas von einem fiegeeich warb errungen, 

Gemeingut aller Völler, aller Zungen, 

gebt co, bis wieber fh ber Rampf erneut: 

Das find die Olympiaden unfrer Zeit! 


Die Kämpfer nah n. die Gbelfen, die Beflen, 

Don Nord und Cüp, vonDflen und von Meilen; 

Se weit die Erde Helios bien, 

‚Hat ein Gebanfe jebes Herz entzündet, 

Und alle Wölter, brüberlich verbindet, 

Gntfenden Boten zum „Songreß von Bien“, 

‚Heil bir, mein Wien! ie fpmücten Myrifen: 
eifer 

Dich bräutficher zu fetichem Gelag! 

Und dreimal Heil! ruf" ich dem edlen Raifer, 

Der die bereitet folchen Chrentag! 

mb fuchR du, Wien, das Befle beiner Habe, 

np böteft gern es mit gerüßetem Bid 

Den Gäften dar als beine Willfommögabe, 

So greift du — unwillfärlich — zur Dufl, 

Denn feinem Bolf ward fie wie dir gegeben! 

@in jedes Herz in Deiteich tönt und tigt, 

Se wie die Lerche unter feinen Dieben, 

Die Nachligall in feinen Mälbern fingt. 



































Zn uk und Sei yes Delle gefimml, 
Das man in feinem golo'nen Wapı 
Die Apler felbR für holve Kerchen 


Doch was Natur freinillig in verlichen, 
Das Hat es freu und liebevoll gepflegt, 
Der Trieb iR ihm zum Rolzen Baum gı 
Der feine reidpen Wunberblumen trägt! 
‚Hier walteten die fie erfornen Meif 
Sier fepwangen fie der Tonfunf Zauberflab, 
Mien war die Werffatt ihrer Hehren Beifler, 
Wien ihre Wiege — oder doch ihr Orab! 











Nr lennt fie! Denn fo weit bie Hergen ſchlagen, 
Ward ihrer Töne Welle fortgelragen. 


Und wen von ihnen foll ic) nun Befehmören, 
Such zu begrüßen mit dem Willtommeruf ? 
Dich, Ritter Olue, mit deinen Geifterhören? 
Die, Haddn, der die Cchöpfung wieder fhuf? 
Die), Mozart, Knabe mit dem Wunderhorne, 
Das mit ber Zauberflöte Ton beit, 

Der aus der Töne fpiegelflaren Vorne 

Gin blauer Himmel und enfgegenblidt? 
Beethoven, Die, der du ein Götterfunfen, 
Vrometheus gleich, mit mächtiger Hand erfaßt 
And neun Titanenföchter, feuertrunfen, 

Den Dufen gleich, der Welt geboren haft? 


Ahr Alte feib bie Unfern, hehre Geifter, 

Wir fennen uns in eurem en'gen Ruhm, 

Doch — unfres. Grufes Herold fei der Meifter 
Franz Schubert, unfer eigenft Gigenthum. 
Franz Schubert, felichtefer der Mufenfühne, 
Doch wie ver Malpbach tief und far und frifch, 
Die Welt verficht die Gprache beiner Töne 
Und doch klingt fie fo heimifd) wienerifc. 

Du, foridh für und! begrüße hu die Brüber 
Und Seife fie willfommen bier in Wien, 

Me Blumen biete ihnen beine Lieder, 

Ale Kränze deine halben Symbhonien. 

Aus der Degeiftrung Hunbertfäll'gen Ghören, 
Die des Gemüthes Herzenston verfüßt, 

Kauf fie das Gcho unfres Jubele hören, 

Ruf ihnen zu dein ei mic gegrüßt! 








Ueber die focben dahingefchiedene herpot⸗- 
tagenbe Hahe Kunflprotectorin Oro ffürftin 
Helene wird ber „B. 3." aus Petersburg Holz 
gendes gefeprieben; Der Tod der Großfürfin 
Delene ft für bie häheren Schichten ver Gefell+ 
(baft ein jehr empfinslicher Verluf. Das Mic 
Gailom’fide Valais war zweifellos das ausgie- 
bigte,-intereffantefte und gugänglichle aller Faie 
ferlichen Schlöffer, zu Zeiten das einige, in 
weien wifeutgaftiihe und Lünfterilhe Ins 
terefien ben Mittelpunft bes gefelligen Berfehrs 
bilveten. Die Öroßfürfin Hatte fich in den Ice 
ten Jahren ihrer Kränflicteit wegen zurücdger 
zogen und ihren Verkehr auf einen engeren Kreis 
beichränft, ber ch höchftene zum Defuch anmer 
fenber Motabilitäten des Auslanbes öffnete 
Ihr Musfcpeiden warb darım nicht minder 
Äemenzlich empfunden, denn bie Perfonen Ihrer 
Umgebung unterhiellen immer nod mit den 
Qnuptreprfentanden uuere gegen Estens 

eziehungen, die nad) beiden Seiten fruchtbar 
waren. Damit ifl e8 jebt aus, ben wie es 
Heißt, werben die ber Werflorbenen nächfifichen: 
den ‚Hofbamen fidh vollftändig zurücyiehen um 
Wetersburg verlafenz, unter biefen befanben fid) 
aber mehrere der geifeichlen und. Arebfamflen 
rauen unferer Höheren Gefellfgaft, beren Ume 
gang vielfach für die Dede und Gintönigkeit des 
übrigen Hoftreibene Grfaß bot. _Wefonders 
fehmerzlich werden bie deutfchen Mufifer, welche 
yur Baftengeit nach St. Petersburg zu fommen 
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pflegen, die Beröbung des Palaie Michael em: 
pfinden. Die verforbene Großfückin fah es für 
ihre Xufgabe an, bem fremden Rünfllerthum ges 
jenüber Die Honneure zu machen und Die Peters. 
urger Gefellfepaft in fünflerifcher und wien: 
fa! tier Beiehung zu tepräfenfiren; bie Pflege 
ecpter Tonfunft, welche in früherer Zeit von ben 
BWiethorsti, Eimon u. f. w. in großartigerWeife 
beteieben wurde und von Roffini , Eifgt, Robert 
und Clara Schumann wit Begeiftertem Dante 
gefeiert worben if, broht überhaupt mehr und 
mehr zu verwaifen, da das jüngere Geflecht 
dem feicpteen Gefchmadt Huldigt, au feiner Vils 
dung überhaupt ef unter ber jegt beinahe aus 
jetorbenen älteren Generation Acht. Mon 
immtlichen Höfen {R. ber des Gxopfürften on 
Rantin der einzige, welcher ben Verfudh macht, 
die guten muftlalifcgen Trabitivnen Petersburgs 
au erhalten. Am 25, d. M. if die Leiche der 
berewigten Oroßfürftin nad) der Rathebrale der 
Weters Pauldsellung gebracht werben. Der 
Bug, deimegte A nit über Se Mceaibri, 
weldger Umweg zwei umb eine halbe Stunde ve 
langt Haben würde, fonbern vom Marmorpalai 
aus gerabe über bae Gis der Meiva, welch 
Ährer- ganzen Dreite_bazu mit Boßlen belegt 
Dorden war, Die feierlie Vefattung fand 
Lage darauf Ratt. Allgemein giebt ih innige 
Toeitnaßme und Geehrung für ie Derhorbene 
und.“ 




















Berlin. Mit dem Ausbrud ‚Rofalie‘ plle⸗ 
gen bie itafienifejen und frangöflfepen Diufifer 
jede verbrauchte Öefangöphrafe, fogufagen mus 
atifihen Meibingr zu verffiren. (Den Deuts 
fben if Hierfür der Musbrud „Schuferflede 
geläufiger.)  Diefe originelle Bezeichnung batirt 
au8 alter Zeit und rührt von folgendem ergößz 
lien DBerfalle Ger. Gin itafienifcier Gompor 
mift, der nicht mit fonderlichem Genie begabt 
war, erhielt einft den Auftrag, eine Mefje in 
Mufit zu eben, melde zum Befe der heiligen 
Rofalie gefpielt werben follte, (ir Ieferte eine 
Mufit voll Ylatter zum Ucberbruß verbrauchter 
Bbrafen. Die italienifejen Mufler, von Natur 
Yuftig und zum Spott aufgelegt, moquicten fh, 
Bat" über diefe auffällige Mrmulh am Yen 
Giner von ihnen, der befonbers fcherzliebend und 
beößajt war, bemerkte nun gu feinen Nachbarn, 
da, wenn man Pelannte trefie. Die Höflichleit 

biete zu grüßen, e8 auch angezeigt wäre, jebes 

al, wenn man diefer unglüclichen Phrafe ber 
jegne, Die man fehon fo oft wiederholt Habe, an 
ändig fief zu grifen. Der Scherz lief augen: 
Blielid) von einem Ende des Drjefters bis zum 
anderen unb jebes Mal, wenn die famofe Baf- 
fage twieberfehrte, neigte das ganze Oreler 
fief_ den Kopf, Die Zufcjauer hemerften bald 
„diefe feltfame Pantomime, hier und da wurde 
gelacht und fo entflanb ein feiner Scanbal, zum 
großen Aerger der Anbächtigen und nicht geringe: 
ter Bennircung bes armen Gomponiften. Geitvem 








at der Mame,SRofalie* bie oben erwähnte ſcherze 
jaite Nebenbebeutung erhalten. 


Paris, Der Auffhwung der gefligen Der 
wegung feit dem Stiege befundet ich lebhaft auch 
in den mufifafifpen Grgeuguiflen_ded jungen 
Franfreichs. Der Anfprud) einiger Chauviniften, 
die deutfche Mufit ganz aus dem frangöfifchen 
Goncertfanle zu verbrängen, if, faum erhoben, 
fofert wieher aufgehoben worben, wohl ch 
fehnelt als das Veitreben beutfiper Rigeri 
die frangöfifeje Mode abzufcütteln. Das fünfts 
Texifepe Gewifien und der gute Gefchmad haben 
den&ieg babon getragen, und wohlnechnie find for 
viel veutfeje Werte in Bariszueftufführung gefomz 
men, al6 in diefem Jahre. Die neunte Ginfonie 
Hat_im Gonfervatorhum 3_aufeinanderfolgenbe 
Aufführungen erlebt. Yußerbem find ned) die 
meiften Sinfonien des Meifters, Sinfonien von 
Mozart, Haydn, Mendelsfohn, Schumann, 
Fragmente und Sinfonien von Schubert, die 
Goncerte von Beethoven, das Concert von Echus 
mann, deflen Manfred Mufik gefpielt worden, 
ki wir haben aud) 2 Gantaten von Händel, das 
(eranderfet und Acis und Galathen, gehört. 
Die Zahl der Quartettgefellfchaften, bie ebenz 
falls, wie natürlich, meiſt deutſche Mufif ins 
Bublifum bringen, hat zugenommen, 8 gibt 
deren wohl ein Dugend. Unb was ned) bemers 
Tenstwerther it, die meilen ber Vereine und Grz 
felfihaften, die fib mit Verbreitung Hafflicer 
Muß befalfen, haben fich einer Belohnung Seir 
tens bes Unterricptsminifleriums qu_ erfreuen gez 
Habt. Mn der Spipe diefes Minifteriums Reht 
alferbings 3. Simon, und ber berühmte Director 
des Gonfervatoriume, Ymbroife Thomas, der 
Director der Mufeen Gh. Blanc und der Jı 
fpector_ der mufifalifhen Inftitute Bancorbe 
(felber befannt durch eine Reihe von Compofiti 
nen) leiften bei Hebung des öffentlichen Geiles 
und bei Belebunc ——— für die beſſeren 
Grgeugniffe der Mufil'eine nicht unterfchägenbe 
Mithilfe. Um den auferordentlichen Reichthum 
an mufifafifchen Aufführungen zu begreifen, ger 
nügt e6, zu bemerken, ba außer ben 16 Gonferr 
vatorium-Geneerten 26 Goneerte Im Circus unz 
ter der Leitung Basdeloup's in Anfchlag Toms 
men, ferner bie an jedem Sonntag und Donners- 
ag im Grand Hotel Haftfindenben Orchefter- 
Goncerte von Dambe, bie volfsthümlichen, eben 
fall der befjeren Mufil geivibmeten Goncerte im 
— die Goncerte ber Gocbtd 
nationale bei Piepel-Welfi, Nie Gencerte einer 
men gegründeten philharmonifchen Gefellfchaft 
bei Grard umd die ganz neueflens entflandenen 
Doeonconcerte, zur Halfte elma den meueflen 
Productionen der Jung Franzofen gewidmet. 
Die am Gründonnerftag und am Gharfreitag im 
Doeon gehaltenen geiflichen Goncerte Ihöpften 
ihr Brogramm ausfchlichlidh aus Werken hiefiger 
Componiflen. Unter den franzöfifehen Gompoz 
niflen,, von denen neue Werke in biefem Jahre 
ur Aufführung gefommen find, bemerften wir 
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26. Bouvo, Pelisien Davib, Gafillen (iefer 
befonbers begabte Tonbichter if in biefem Jahre 
in ber Bülledes Mannesalter geitorben) Guiraud, 
Dafienet, Ed. Lalo, Saint-Saöns , Delaborde, 
Frant, Pfeifer. Ch, Oousp iR in Denticland 
ebenfo befannt, wie in Franfeeich. Auch Sranf 
iſt in Deutfchland fein unbefannter Name; fein im 
Gonfervatorium aufgeführtes Oratorium Ruth 
fhreibt fi aus ben S0er Jahren ber. Dagegen 
iR fein vorgeflern im Oveon aufgeführtes Mierf 
Ia Rödemption eine neue und gelungene mürz 
dige Schöpfung. Bon Saint-Saöns iR in demz 
felben Gencerte ein Palm aufgeführt werben, 
in dem fich bebeutenbe Bortfehritte im Bergieiche 
Int en Feiern Söpfungen Nee su sie 
Pianiften und Organiften befannten Tonbichters 
befunden. Am meifen Gefolg im vorgeftigen 
Goncerte Hatten jeborh Bragmente aus der nah 
nicht aufgeführen, aber [owahlhier alsinDeutfche 
land burch den Druck befannten Oper Fiesco von 
On. Sale. ac diefen Bragmenten yu ee 
Ten, Begegnen wir hie einem Berte von urfpränge 
licpem Übaraster und eminent bramatifcher 
fung. Der gefttige Abend im Dpeon war ganz 
dur das Oratorlum Marla Magdalena, die 
neuefte Schöpfung des vielbegabten, norh ganz 
ungen Tonbichters Jules Maflenet ausgefüllt, 

icler junge Mann ift entfchieben der begabtefte 
unter den Gomponiflen der füngeren Generation. 
Gr hat alle Gigenfhaften einer verheißenden 
Zukunft: Leichtigfeit und Probuctivität bes 
Schaffens, Bielfeitigkeit, Ideenreichthum und 
‚eine beronnbernsmerthe Hanphabung des Drher 
fee, wieder Stimmen, Das Werk fand eine ber 
geiferte Aufnahme. Wasbeloup brachte uns ein 
Sragment aus der noch nicpt aufgeführten Oper 
Srmeft Reper’s, welche den Ramen Sigarb führt, 
und bie einen Iebhaften Gindruct machte. Um 











das Bild der biesjäßrigen mußtfalifdjen Saiſon 
zu vervollftändigen, wollen wir noch erwähnen, 
daß bie hiefigen Mufifer fi neuefime mit großer 
Vorliche den Werfen des Altvaters Bach zuivene 
den. Im biefer Beziehung müffen wir Delaberve 
obenanfteffen, der mich Bloß die Glavienuerfe 
"Bachs, fonbern tie fein Vorgänger und Meifler, 
der pielverbiente Alan, Bad'6 Grgeugniffe für 
Ben} Pevafigel Sier jur Geltung, yu Bringen 
weiß., (Sim. N.) 


Beethovenftaßein Berlin. Se. Maj. 
der Kaifer Hat beflimmt, daß bie von der Ötraße 
„In den Zelten“ nach bein Rrenprinzufer führende 
Derbinduugsfiraße im 3. Balleicenier den Na 
men „Beeihovenftraße” führen foll. 


Der Rönig von Beenfen Hat bem UIniverftä 
mufifoirector und Profeflet, Hrn. Dr. phil. 
Breidenftein in Bonn den roten Aplerorben 
See Olaf mit ber Sitte du otahen 
geruft, 





Gin Goncert in Boflon zum Beften Robert 
Sranz’ Hat einen Reingewinn von mehr als 
3000 Dollars ergeben. 





Sr. Dberft Barmentier, gebome Tperefe 
Milanollo, die einf gefeierte Violinifin, 
wel feit lingerer Zeit in Have anfälfig iR, 
veranftaltete am 5. ©. M. zum Beflen des 
— für Rinder ein glänendes Go 
cert, weiches eine Ginnahme von 500 France 
fire den wohltfätigen Iwect abtwarf. 











Briefhaften. 


@. 6. in €ı. Defen Dan, 


jur Renntmißnahme und Belehrung mituiilen. 8. In Ed. Ihre Arte 
in ©. (Bayer) vante i6 für Me 
©. in 9. (Ameua). Die von Ihren geminfäten Gempoftienen für Drgel und Pietine And in der 


Ser „Gutepe” eieinen, A A. und 9. 





— ven Bote u. Bed in Berlin ergienen, 


GB if gut, {6, mie ch gefächen, aub der Drari (ingeneh Seraudzugzifen und 





abe erhalten, und werden bemmäcit in 
wuntige Aufmetfantet, 6 
———— 














uter verantioortlicher Rebaction von Dito Merfeburger. 


Reosig, Berlag von G. Merfehurger. — Drud von Breittopf unb HA 





#2  BUTERPE 1° 
Eine Mufik-Zeitfehrift 


Kehrer, Cantoren, Organiften an: Freunde der Tonkunft überhaupt. 
Herausgegeben in Verbindung mit 

2. Ext, Königl. Muſiwdirectot und Seminarlehrer in Berlin, A. Jacob, Cantor zn 

Eomaneorf in Sätefen, und ©. sw el, Königt. Mufiloirestor und Cchloforganift 
Stettin, 
von 

Friedrich Wilhelm Sering, 
Königl. Muft-Direcior und Seminar-Oberlehrer in Straßburg (Eljah). 
3weiunddreigigfler Jahrgang. 
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Der Musikunterricht in den Lehrer-Seminarien. 
Bon Triberg. 


Zweck des Seminar⸗Unterrichts im Allgemeinen. 


Durch den Mufltunterricht in den Geminarien folfen nach den „allgemeinen Ber 
Rimmungen“ Gefanglehrer für die Efementarfehufe, Gantoren und Organiften für den 
Kirdjenbienft vorbereitet werden. Mit der Löfung diefer Aufgabe it Förderung ver 
firdplichen und fittlichen Rebenögtwete des Seminars untrennbar verbunden. 

Der angegebene Zrorzt erfordert Untermeifung der Zöglinge 1. im Befange, 
2. in der Methodik des Oefangunterriäts, 3. in ber Harmonielehre, 4. im Violinfpiele, 
5. fm Glavier- unb 6. im Orgelfpiele. 


‚Biel in den einzelnen mufitalifhen Disciplinen. 

Das nachfſtehend bezeichnete Biel it nicht nach den Zeitverpäftniffen des Seminars, 
ſondern unter ber allein maßgebenden Forderung des Amtes eines Organiften, Gan- 
tors und Geſanglehrers der Ciementarſchule feftgefellt worden. Daß dabei nur der 
niedrige Grad der deiſtung Berüctfichtigung gefunden Hat, wird der fachtundige Lefer 
fofort erfennen. Auf welgem Wege da$ Ziel zu erreichen iR, wird im weitern Verlaufe 
dieſes Aufſatzes entwidelt. 


1. Der Geſangunterricht. 


Der: künftige Geſanglehrer in der Elementarſchule und Kantor der Kirche ſoll 
jedes Fircpliche Gemeinbelied und jebes einfache Wolfölieb, wie ed die Woffäfchule zu 
lehren Hat, prima vista von Noten fingen fönnen, Befanntjehaft mit dm Choralfcage, 
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der das firchliche Bedürfniß umfaßt, erworben haben und zu dem Ende wrnigflens 
50 Kirjenmelobien mit der erften Xertftrophe, außerdem aber auch 25 Volfälicher mit 
fänmtlichen Zertftropgen oßne Hüffe eines Bucheö vorzutragen im Stande fein. 

Die Bilung des liturgifcjen Chor8 und bie Seitung beffelben darf dem fünftigen 
Santor nicht unbekannt fein. 

Don den neben den Choral: und Volkslieder -Geſange zu pilegenben Biguralge: 
fange forbert demnach beſonders der Fturgifche Gap eingehende Vearbtung. Geiftliche 
Chöre, Motetten, Hymnen ıc. dienen in ihrer möglichft vollendeten, dem geiftigen In- 
Halte entfprechenden Ausführung zur Bildung des mujitalifcgen Charakters und Ge⸗ 
fmactes der Beteiligten und gewähren zugleich ein vortreffliches Mittel zur Hebung 
des Gotte&bienfted. 

Weitliche Chorlieber, befonders mehrftimmige deutſche Voltöliever ſind zu dem 
Brvede zu üben, damit erjtend der gefunden nationalen Grziehung eines der wichtige 
fien Bildungsmittel nicht fehle, zweitens das gemeinfante Leben der Seminariften bon 
eofem Gefange getragen und durKibrungen werbe, und brittend zugleich das Material 
zur Aneignung fonme, mit welchem fpäter die Schule und die von Lehrern gebilbeten 
Sefangvereine vem Gemeinen und Schwachlichen im Gefange mit Erfolg entgegentreten 
fönnen. 








I. Methodit ded Geſangunterrichts. 

Durch die Methodit des Geſangunterrichts foll_ber Fünftige Gefanglehrer der 
Glementärfäule und des girchen Chors die erforderlichen Kenntniffe und Dertigteiten 
erlangen. Leptere Kenntniffe wie Fähigkeit im Unterrichten müffen 1. das Gingen nad) 
dem Gehöre ohne Venugung der Note, 2. das Singen nach dem Gehöre mit Vers 
werthung ber Mote, wie cö Die einffaffige Volköfcjule bedarf, 3. das eigentliche Gingen 
nach Noten in ber durch) ben Volfögefang beftimnten Ausbehnung umfaffen. Innerhalb 
diefer Begrenzung muß volle Mlarheit bezüglich ber Angabe und Anorbnung des Slof⸗ 
fe8, Sicherheit im Nachweife der Unentbehrlichkeit der einzelnen Unterrichtänufgaben, 
namentlich aber in der angemeffenen Löfung der Aufgaben erlangt fein. 





IM. Sarmonielehre. 


Der Unterricht in ber Harmonielehre führt zum Verftänbniffe der Tonfäge, welche 
in dem Bereiche eined Gantors, Drganiften und Gejanglehrerd der Clementarfehule 
fiegen. In der Antuendung der Gefepe ber armoniclehre muß bie Befähigung erlangt 
fein, eine Chorafmelodie zu harmonifiren, zu einem Volföfiebe eine zweite und wohl 
auch) eine ritte Gtimme zu fegen, forie harmonifeje Ginfeitungen nebft Swifchenfpir- 
fen zu ven Kirchenfiebern felöftflänbig zu Sifden. 


IV. Biofinfpiel. 

Das Violinſpiel foll die muſttaliſche Ausbildung im Allgemeinen fördern und 
Hat fein nächte Ziel erreicht, wenn bie für bie Schule erforberlichen Melodien nicht 
nur rißtig, anfpredjend und inhaltgemäß, fonbern auch ohne Hülfe eines Buches vor: 
getragen werben Tonnen, Die mit der Stellung eine Gantors verbundene Leitung von 
GShorübungen und firchlichen Gefangaufführungen erforbert eine über das nächfte Biel 
de8 Biofinfpiels hinausgehende Aushildung, bei der befonbers bie Anwendung ver 
dritten Lage zu beachten ift. 


v. 


Da, Glavierfpiel wird theils deshalb gepflegt, weil durch daſſelbe ein weſentlicher 
Keil der Hafffehen Mufk zugänglich iR, tGeil8 aber und befonbers deshalb, weil das 
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Clavier der Harmonielehre und dem Orgelſpiele unenthehrliche Dienfle leiſtet. Es muf 
die Befähigung erlangt fein, Tonfäge mittlerer Schwierigkeit einzuüiben und bie Teidjte: 
fen Sonatenfäge von Mozart und Hayon one erhebliche Behfer vom Blatte zu fpielen. 


VI. Orgelfpiet. 


Zur Grlangung ded Zeugniffes der Reife Bezüglich der Verwaltung des Amtes 
eines Organiften foll der Candidat jo weit im Orgelipiele gefördert fein, daß er im 
Stande ift, jeden Choral ded amtlich eingeführten Choralsuche nebft zugeförigem Prä- 
fubium, fowie einen für den gwec des Gramens eingeühten Orgelfag nad) Noten ficher 
und fehlerfrei vorzutragen. Außerdem muß der Candivat eine einfache Choraleinleitung 
und Zmifghenfpiele erfinden und fofort auf ver Orgel ausführen Eönnen. Die Ber 
fühigung, Cforkle zu transponiren, iſt dringend zu wünfhen. Zur Erlangung des 
Prädifats „Sehr gut” if notwendig, daß der Gandivat im Stande fei, eine ipm auf- 
gegebene Choralmelodie auf der Orgel jelolftändig vierftimmig zu harmonifiten. 

Das in den einzelnen Disciplinen angegebene Ziel hat nach den möglich niedrig 
Semefienen, unerläßfichen Forderungen ver Schule und Kirche feine Feftftellung gefu 
den. Dabei if der Kunft berechtigter Einfluß thunlihft gefichert worden. iefere 
Stellung ber zu ergielenden Seiflungen würde unbermeibliche Nacjtheile zur Folge Haben, 
die der Staat in feiner Verpflichtung, auch für den muſikaliſchen Theil des Schulunterz 
richts und des Gotteödienfted, ſowie für Förderung der Firchlich: mufifalifchen Kunjt 
genügend Sorge zu tragen, nicht dulden fann und darf. Es muß daher die Frage: 

IR das Lehrer: Seminar, dem bisher die Ausbildung ber 

Zöglinge zu Lehrern des Geſanges in der Elementarfhule und 

zu Gantoren und Organiften oblag, auch für die Bulge in der 

Rage, jene Ziele zu erreihen? 
um fo mehr ernfter Prüfung unterftellt werden, als die „Allgemeinen Beflimmungen“ 
ded Königlich Preußifchen Minifterd der geiftlihen, Unterrichts: und Medicinal-An— 
gelegenpeiten vom 15. Oftober 1872, betteffend das Voltsſchut-· Präparanden« und 
Seminarweſen“ nad) wie vor dem Seminare die Aufgabe der Gantoren- und Organiftene 
Bilbung zuweifen. (Bergl. pag. 48 ver „Allgemeinen Beftimmungen!*) 

Die Antwvort ergiebt fid) unfrwer aus den Gißherigen Erfahrungen Bezüglich der 
Xeiftungen der Seminariften bei iftem Gintritte ind Seminar, fobann aus der von 
ihnen in Anfprud) genommenen Zeit während des erften, zweiten und dritten Seminars 
jahres und endlich aus dem Abgangägeugnifle. 

Anntliche Nachweifungen ftellen außer Zweifel, daß ſolche Schüler, welche bei 
ihrem intritte in’8 Seminar weber bie Noten Fannten, noch im Klavier- und Orgel 
fviefe einen Anfang gemacht Hatten, trog der von ifnen in Anfprucd; genommenen ge: 
raumen Zeit das Seminarziel bezüglich der Reiftungen in ver Mufik nicht erreichten. 
Schüler, welche mit ſchwachen Xeiftungen, d.i. mit ſolchen Leiftungen, bie unter der 
amtlich) feftgeftelften Forderung eben, eintraten, erreichten zum grofen Thrile das Ges 
minarziel mit der unterften Genfur. Outer Anfang Hatte Bisher guten, auch ret guten 
Abgang zur Folge. 

Bei der von den „Allgemeinen Beftimmungen“ für den Muflkunterticht gewährten 
Beit werben in Zukunft nur diejenigen Seminariften dad Seminarziel gentigend er: 
reichen, welche mit ſehr guter Vorbereitung eintreten. Bon fehr guten Leiftungen beim 
Abgange bet Seminariften fann von jet ab in der Regel überhaupt nicht mehr die 
Rede fein; die größere Zahl wird nicht den erforderiſchen Orad der Befähigung zu an« 
gemeffener Verwaltung des Organiftene und Gantoramtes erlangen. 

Diefem Verfommen einer angemeffenen Pflege der Kit henmufif (ved Kirchenge- 
fanges und Orgelfpiel8) und des Schulgefanged Kann bie Hohe Behörde nicht gleichgültig 


11° 





156 





zuſehen. If das Seminar aufer Stande, mehr Zeit, als die „Allgemeinen Beftimmungen“ 
angeben, zu gewähren, fo erforbert das Intereffe der Schule, Kite und Kunft, auf 
andere Weife für genügend ausgebildete Gandivaten zu den genannten Kirenämtern 
zu forgen, Gs bietet ſich aber fein anderer Weg, ais ver, baf die im Seminare grund: 
Tegend beforgte Ausbifvung in befonderen Inflituten für Kirchenmuftt ihren Abſchiuß 
gewinne. ’ 

Inftitute für Kirhenmufit, welde die Ausbildung der Lehr- 
amts« Gandidaten zu Gantoren und Organiften zum Abfgluffe 
bringen, find in Zukunft unentbehrli. 

In jeder Provinzial-Hauptftadt ift ein Inflitut der genannten Art zu errichten. 

Die fähigſten Seminar-Abiturienten beſuchen dieſes Inftitut je nach Vedürfniß 
entweder Y/, Jahr, 1 Jah oder darüber. Während diefer Zeit erlangt die inı Seminar 
begonnene mufttalifche Bildung ihren Abfchluf. 

Nur die Mufit-Inftitute ind in Zukunft berechtigt, Gantorens und Organiflen« 
Zeugniſſe auszuftellen. 

Die Lebrgegenflände des Muſttinſtituts entſprechen denen des Seminars. Außer- 
dem ift der Struftur der Orgel und ver Geichichte der Mufit, namentlich ded Gefanges 
die erforderliche Nufmerkfamfeit zuzuivenden, 

Befinden ſich die Muft-Inftitute in Städten, welche Univerfitäten haben, fo find 
jene mit biefen in angemefjene Verbindung zu fegen. Die Thelogie-Gtubitenden nehmen 
an einzelnen Vorträgen bed Inftituts Theil. 

Einrichtungen der Iegtern Art beſtehen mit gutem Erfolge in Bredlau, rs 
fangen ıc, 

Welcht Entlaftung an Arbeit ergiebt fi aus der Herfiellung 
des MufitsInfituts für die Seminarien? 

Nicht die, daß die Vorbereitung zur Aufnahme ind Seminar niebriger geftellt werbe, 
als bisher; nicht die, daß von dem Muſikunterrichte einzelne Disciplinen in Wegfall 
fümen ; nicht die, dafı der gänzliche Mangel im Alavierz, Violin: und Orgelfpiel die Aus 
ſchliehung des Zöglings von der Theilnaßme an dem betreffenden Abtheilungsunters 
richte zur Folge habe, fondern allein bie: daß die Zahl der Unterrichtd: und Urbungs: 
Runden auf das niebrigfte Maß geftelit werde, auf ein Maß, durch welches «8 möglich 
if, auf der einen Seite den nicht muftfalif_hen Unterichtögegenfländen des Seminars 
genügend Zeit zu verſchaffen, auf der andern die muflfafifchen Disciplinen grundlegend 
zu fördern. Dabei if} unter den Ieptern zu unterfägeiben die Ausbildung der Seminar 
viften zu Ocfanglehrern der Schule von der zu Gantoren und Organiften. Jene ift 
ſchon im Seminare bei allen Schülern, namentlich auch bei denen, welche das Muſik- 
Anftitut nicht befuchen (und das ift die größere Zahl) wenigftens zu der Reife zu für 

ern, welcje die Erlangung der niebrigften Genfur in id) fehlieft, diefe dagegen Kleibt 
zu ihrer Vollendung, wie gefagt, bei den fühigften Schülern auf das Mufif- Inftitut 
angewiefen. Dispenfation von einzelnen Diäcipfinen bed Geminar+ Mufifunterrichts 
dürfen nur im befonbern Ausnafmöfällen (nur dann, wenn die Vildunge-Unfähigkeit 
de5 betreffenden Seminariften außer Zweifel iR) eintreten. Das Seminar Hat die Pflicht, 
die gebotene Gelegenheit zur Ausbildung, wenn auch nur zu grundlegenden, jedem 
Bilbungsfäbigen Schüler in voller Ausvehnung zu gewähren. (8 erſcheint als eine 
nicht zu Gilligenbe Härte, wenn einzelnen Schülern ohne gebieterifch auftretende Gründe 
die Teilnahme an diefem oder jenem Gegenftande.verfagt wird. Erreichen aud) fo und 
fo viele Seminariften nicht die erforderliche Reife zum Organiflenamte, jo fann doch 
fräter auf der gewonnenen Grundlage weiter gearbeitet und unter günftigen Umftänden 
dad Verfaumte nachgeholt werden. In jedem Falle wird felöft das ‚bef—eivenfte Map 
der erfangten Ausbilvung fich bei dem einzelnen Lehrer fruchtbtingend erweifen, ihm 
auf mit den einfachften Tonmitteln mandhe Grquicung gewähren, namentlich aber 


wird dirfelbe in der Familie de Lehrers reiche Verwertung finden. Der Verf. hat oft 
Gittere Mlagen älterer Lehrer darüber gehört, daß man ihnen die Teilnahme am Mut: 
unterricgte des Seminars entweder verfagt ober ihnen bei geringern Anfagen nicht bie 
gehörige Aufmerkfamfeit geſchente Habe. Die nothrendige Folge davon fei nun die, 
dap fie darauf verzichten müßten, zu ihrer Grquiung und Grftifhung einen Choral 
ober fonft einen leichten Tonfag auf dem Pionoforte oder Harmonium auszuführen. 
Und nun macht man Vorfhläge, welche auf einen längft üserwundenen Stanppunft 
zurüdgehen. 

Die Hervorragende Bedeutung des Muſitunterrichts für bie Erziehung in veligiöfer, 
mationafer und äffetifcher Beziehung hat vie Folge, daß verfelbe ala obligatordher 
Unterrichtögegenfland ded Seminars beibehalten werden muf. 

Auf dem oben Grzeichneten Wege it nicht nur viel Zeit für die nicht — muftfalie 
ichen Bücher des Seminars zu gewinnen, fonbern auch zugleich Die volle Ausbilvung der 
künftigen Lefrer zu Gantoren und Organiften fer geftellt, forvie jedem nur irgend 
fähigen Seminariften die ſo dringend wünfgpenswerthe allgemeine mufifalifce Aus: 
Bildung gewahrt. 
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Johann Karl Schlag, 


ein Glied der in Schlefien allbefannten Orgelbauerfamilie Schlag in Schweirnig, iſt 
am 19. Juni d. 3. der Kunft durch ven Tod entriffen worden. Er war geboren 1808, 
den. 30. November, zu Stafhwit bei Zeig. Der Orgelbaukunft widmete er fich im 
Jahre 1832 bei feinem damals in Sauer lebenden älteren Bruder Ehriftian Gott- 
Tieb Sälag, welder feinen Wobnfik im Jahre 1834 bei Gelegenheit einer größern 
Reparatur der Orgel in der Griebensfirdhe zu Schweibnig dorthin verlegte, wo feitben 
der Name Schlag eine wirkliche Berühmtheit erlangt Hat. Im gröfter Ginmütbigkeit 
bat ber ältere Schlag mit ipm und dem jüngern Bruder Heinrich bis zum Jahre 1869 
eine große Zahl der verfcjiebenften Orgelbauten in Schlefien, ausgeführt. Im Dezem⸗ 
ber genannten Jahres indeß trennten iih Karl und Heinrich Schlag von ihrem Bruder 
Gottlieb, welcher ſchon vorher das Gefchäft mit feinen beiden Göhnen Theodor und 
Dsfar unter der Birma „Schlag und Söhne” führte, und bauten auf eigene Rech 
nung unter der Firma „Gebrüder Schlag“, in Schweidnig verbleiben. Auf Grund 
ihrer anevfannten Tüchtigfeit erlangten fie unter der genannten Firma den Bau der 
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neuen Drgeln zu Nieder-kinda, Kreid Lauban (29 Stimmen), Yudwigsdorf, Ar. Gör: 
fig (16 ©t.), KleinKniegniß, Kr. Rimptid (17 ©t.), Börftgen, Kr. Rothenburg 
(13 ©t.), Önadenftei, Kr. Reicjenbad; (9 St.), Silberberg in Pommern (10 ©t.), 
und die Umbauten der Orgeln zu Walvenburg in Schleften (29 Gt.), Neumerel‘ in 
Pommern (18 St.), Lommig, Kr. Girjehberg (28 St.) und Ullersvor, Kr. Landes 
Hut (9 ©t.). Der außerdem noch ausgeführten Heineren Reparaturen werbe hier nicht 
weiter gedacht. Karl Schlag widmete ſich Hauptfächlich der Technit und lieh fh die 
Ausbildung der Orgel: Vie cho nit Gefonders angelegen fein. Was er hierin geleiftet, 
da8 beweiſen die genannten Werke, welche der Unterzeicpnete zum größten Theile rc: 
vidirt hat. Der Verluft, ven die Firma Gebrüder Schlag vurd) ven Ton dee jo 
überaus thätigen und tücjtigen Mitgliedes erlitten Hat, ift groß. Ofeichwohl muß Ges 
merft werden, daß ed dem noch übriggeblichenen Inhaber Orgelbaumeifter Seinrich 
Schlag vurd) Unterflügung eines Neffen und mit Hilfe mehrerer durch eine Meihe 
von Jahren bei ihm gut eingerichteten Mrbeitöfräfte möglich ift, auch ferner allen Un: 
forberungen zu genügen und das Gefchäft in der Disferigen Golipität weiter zu führen. 

Baumert, 





Ferdinand David. + 


Wie die Tagesbfätter bereits gemeldet, ftarb am 19. Juli, zu Klojters, im Canton 
Graubünbten, auf einer Grholungsreife begriffen, pföglich der Goncertmeifter Fer: 
dinand David, einer der fefteften und tweueften Stügen des leipziger Gonfervatoriumß 
und Mufttvefens überhaupt. Die wehmüthige Stimmung, in die fein Xod alle feine 
Freunde und ehemaligen Schüfer verfegt Hat, fönnte faum treffender zum Auedruck ges 
bracht werden, als mit den tief empfundenen Worten Ferdinand Hiller in der Kölner 
Zeitung. 

8 ift zweifelgaft, fagt er, ob «8 ein Glück fei, zu höherm Alter zu gelangen, 
Aber ficherlich if «8 ein unendlich trauriges Ding, die beften Breunde und Genoflen, 
mit welchen man gelebt und geftrebt und fo mandje Freude und fo mandheß Leid getheilt, 
dahin gehen zu fehen, von wo feine Wiederkehr. Qor wenigen Wochen Haben wir unz 
fern trefflichen Wolfgang Müller bier verloren, und nun erſchreckt und die Nachricht, 
Berpinand David fei in der Schweiz verſchieden und were morgen in Leipzig begraben. 
Er war zu Anfang fegten Winters recht krank geweſen, hatte jich aber wieder erholt 
und ſich feinem Berufe wieber Hingegeben mit aller Treue. or etwa fee Wochen 
ſchrieb ex in feiner Humorififcien Weife: „Mir geht es Ieivlich und ich habe mich pafz 
fabel erholt. Gefund werde ich nicht wieder und ich habe mich jegt darein ergeben, 
mich fortwährend in Acht zu nehmen, was ein fehr deprimirendes Gefchäft if. Aber 
ich fann arbeiten, effen, ſchlafen, Tegtered entſchieden am virtuofeften; meine gute Laune 
und ein gewiffer leichter Sinn Haben mich aud noch nicht verfaffen, und fo fann ich nur 
wünschen, daß es nicht fchlimmer kommt. Ende nächften Monats gehe ich wieder nach 
Zarasp, um 4000 Fuß Hohe Luft zu atfmen und Gifenwafler zu trinfen; jedenfalls 
ift das erftere ein Höherer Genuß.“ Und nun hat er zu athınen aufgehört. 

Und wenn er fh fo ſeht in Acht nehmen, wenn er der Ausübung feiner Kunft 
entfagen follte, ſo ift ipım der Tod zu gönnen — denn ohne fie gab es für ihn fein Leben. 
Schüler, Onvandhausconcerte, Notenpapier — wie hätte er ohne dies Ieben mögen? 
Nur in ber ununterbrodjenften, rührigften Thätigfeit fand ex Befriedigung, fand er — 
wie fonberbar «8 Hlingen mag — Nuhr. 

Es giebt vielleicht Feinen lebenden Tonkünftler, der fein Talent, fein Können und 
Wiſſen mit fo unauslöfchlichen Feuereifer dem Beften feiner Kunft geweiht, wie David. 
Durch viendelsfohn nach Leipzig berufen, hatte er dort ſeit beinahe 40 Jahren auf das 
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fegendreichfte gewirkt. Unzählige treffliche Schüler Hat er in die Welt gejchidt, das 
Drähefler mit feinem Ton und feinem Enthufinsmus erfüllt, dag Publicum durd; den 
gebiegenften Vortrag unzähliger Meifteriverfe entzückt und gebildet. Er hat bie Beigen: 
iteratur nicht allein durch feine eigenen tüchtigen, geiftreichen und wirtungövollen Coms 
pofitionen bereichert, ex hat auch zahlreiche Schäge früherer Zeiten zuerft wieber zu: 
günglidy geruacht, zuerſt wieder in Die Deffentfichteit gebracht. Als Lehrer und für die 
Lehre Hat er gewirkt, Hunderten durch fein treffende® Urtheil, durch feine reiche Er+ 
fahrung, durch feinen freundlichen Rath geholfen. Gaflfreundfich, wigig, heiter in 
feinem Haufe, den Seinen fiebevoltfter Gatte und Vater, geſcheidt, lebendig, antegend 
in jedem Kreife, verlor ex nie eine Minute, Aber aud) für Allee, was auferhafb feiner 
Kunft Bebeutendes gefäjah, erfunden, gefchrieben, gelehrt wvurbe, interefitte ev fidh auf 
daß febhaftefte. Und wenn er bie Geige aus der Hand, bie ever bei Geite gelegt, war 
ihm bie allerbefte Lecture gerade gut genug. Man wird feine Stelfe in Leipzig einem 
Andern, gewiß einem Würbigen übertragen, aber erfepen Fönnen wirb man ihn nicht.“ 

Und vor) Hatte er, namentlich in ven ichteren Jahren, jo manche Gegner und er 
fuhr die unverbienteften Angriffe, und zwar theifweife in eben ber Stabt, der er eine 
Zierde war ; die alte Gefdjichte vom Ariftives bleibt immer und immer neu, es fange 
weilt die Menfchen, wenn Giner allzu fange der Geredjte genannt wird. 

Mir war er ein freuer Freund feit fünfzig Jahren, wo wir ald Knaben zum erfien 
Male zufammen mufisitten. Und wie viel diebes und Guted abe ich ihm zu danken! 
Und wie Viele find im gleichen Falle! Cie mögen diefe Zeilen leſen und dabei ihre 
eigenen Erinnerungen an den Dahingefchiebenen vor ihrer Seele vorüßerziehen Laffen. 
Denn das Troftreihfte und Erfebenbfle bei vem fehmerzlichen Verlufte eined bebeutenben 
und geliebten Menfien Bleibt doch immer, fich feine Berfönlichteit zu vergegenmwärtigen, 
fich Mar zu machen, was er geweſen, was er uns gewefen. Und wohlthuend ift es, 
wenn man ſich dann fagen darf, daß man auch ihm etwas war. 

Ferdinand David war am 19. Januar 1810 in Samburg geboren und entfaltete 
fon in früher Jugend Neigung und Tafent für bie Vufit. Kaum 13 Jahre alt Hatte 
er Gereit8 einen Orab ber tergnifchen Bertigfeit im Biofinfpiel erlangt, daß er 1823 ben 
Unterridät Spohr’s mit Erfolg geniefen und nad) fleifigem Stublum im Jahre 1825 
aum felöftftänbigen Künftler herangereift Goncertreifen unternehmen Fonnte, auf welchen 
{6n feine um ein Jahr jüngere Schweiter Louife, die fpäter ala ‚Sofpianiftin der Herzogin 
von Kent berühmte Madame Dulcten (geb. 2. 29. März ILL, get. d. 12. April 
1850) begleitete. Im Jahre 1826 nahm er am Königfädtifchen Theater zu Berlin bie 
Stelle al6 exfter Viofinfpieler an, ging 1829 als folder zu einem Privatquartett nad) 
Dorpat, und feitete Hier einen Mufifoerein, defen Aufführungen feinem Ditectionsta- 
Tente vie nöthigen Mebungen verfcjafften. Auf feinen Reifen nad) Peteräburg, Molau, 
Niga und anderen Stäbten Nußfands errang fi) unfer Meifter einen bebeutenben Namen 
und 1835 nad) Deutfcjland zurücgekehrt, zeigte ex fehr bald, daß er auch Gier feinen 
Rivalen zu ſcheuen Habe. Am 1..März 1836 an die Stelle bes verflorbenen Mattgäi 
ala Goneertmeifter der Gewanbfausconcerte zu Leipzig berufen, begann er feine Thätige 
feit im Verein mit Belir Denvelefohn-Vartfofdy mit bem günfligften Erfolge und heb 
mit ſolcher Energie die Orchefterleiftungen empor, daß ſchon Robert Schumann in ver 
Mendelsfohn: Gpoche unſern Meifter als Mufterconcertmeifter, ald „Stüge des DOr- 
efterö", ald den unentbebrlichften „Mufiker vom feinften Korn“ Hinftellen mufte. Gr: 
wiß ift 68 auch Hauptjäcjlich Berbinand David zu danken, daß bie Leiftungsfähigkeit des 
Inftrumentalkörperd für vie Gewandhausconcerte fort und fort eine Bebeutendere wurde, 
das flets im Örchefter Gel den Proben und Aufführungen bie firengfte Orbnung herrfchte, 
und daß nur Xonwerke vor bie Deffentlichfeit gelangten, deren Wirdergabe nach foı 
fältigfter Prüfung der Stimmen, nad) genauer Bezeihnung ber Gtricharten für bie 
Streijinfrumente, und nach feinfter Ausarbeitung dem Meifter old lechniſch fertige 
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Leiſtung in ber Hauptprobe erfhien. Selbſt voll Reben und Geifl wußte ex auch dem 
Xontörper eine Seele mitzutbeilen, die mit Frifche und Kraft die Gedanken unferer 
großen Meiftermerfe erfafte und diefelben der Zuhörerfcjaft in (hönfter Form vermit- 
telte, fo daß ficherlich in Leipzig die Concertmufik inftrumentalen Charakters meift durch 
die Verbienfte Davivd zu einer Höhe emporftieg, welche felbft das parifer Gonfervatvire: 
Drchefter nicht überbieten ann. — Wie nun unfer Meifter neben Mendelefohn, Rick 
und Reinecke zum Segen unſerer Orcheſterverhältniſſe thätig war, fo ift ihm auch haupt- 
ſachlich vie Hebung ver Kammermuſik zu danken, für welche ex von Jahr zu Jahr im 
Bublicum regere Theilnahme zu erwerten vermochte. Haydn, Mozart, Beethoven, Che: 
tubini, Dendelsfohn, Schumann und Tonfünftler der Gegenwart zieren bie Programme 
der Kammermufifunterhaltungen, in denen Deifter David als clafiii—er Ounrtettfpieler 
an der erften Viofine tätig ift, wie überhaupt feine Virtuofität als Geiger erften Ranges 
nicht alfein in Leipzig, ſondern in den größten Städten Europas wiederholt anerfannt 
wurbe. Als Lehrer bildete er viele junge Männer zu den Herborragenbflen Violiniften 
der Gegenwart aus; ais Pädagog glängte der Meifter durch feine vorzüglichen Ausgaben 
der Stubienwerke Kreugere, Fiorillos, Gavinies und vor Allem durch die unübertreff- 
liche, bei Breitfonf und Gärtel herausgegebene Biolinfhule; feine Ausgrabungen und 
Bearbeitungen alter Meifterwerke in der hohen Schufe des Biofinfpiels find für alle 
Violiniften von dach eine wahre Fundgrube, und endlich zähfen die Biofincompofitionen 
de8 Meifters zu den reigenbften und gefchmactvoflften der neueften Zeit, jo daß fich fogar 
Branz Lifgt bewogen fühlte, die bei Friedrich Kihner erfchienene Sammlung prächtiger 
Stüde „Bunte Reihe“ für Glavier zu bearbeiten. Die Violinconcerte, Emjemblewerte 
x. find der mufifafifcien Welt gleichfalls wohl befannt. 

Am 24. Juli warb der Bereivigte in Reipzig beflattet. Die unüberfehbaren Mens 
f&henmaffen, weldje vom Gterbehaufe die nad) dem Friebhofe landen, waren ein ber 
tebted Zeugniß von ber Trauer, welche unfere Stabt über ben Verfuft bed großen Meifters 
empfindet, Dem Leichenconduct voran ſchritt dad Muſikchor ded Infanterie-Regiments 
Nr. 107, einen Trauermarfch fpielend. Darauf folgten drei Zöglinge des Tonſer— 
vatoriums, Balnenztweige und einen filbernen Lorbeerfrang tragend. Hinter dem Reich 
wagen fritten in langer Reihe die Vertreter ver hieſigen Behörden, Fünfferifchen I 
Ritute und die vielen Sreunde des Verewigten, während eine eben fo lange Wagenreihe 
den Zug befähloß. Die Grabrede wurde von Heren Paftor Dr. Ahlfelo gehalten, der 
fon im Haufe ein ergreifended Lebensbild von Ferdinand Davib in feinen Cigenſchaften 
als Künftler, Menſch und damilienhaupt entwarf. Das Confervatorium fÄwieg. — 
Der Univerfitätögefangverein Paulus und der Thomanerchor fatteten ihrerfeit® dem 
Todten durch Herrliche Oefünge am Grabe den Tribut der Dankbarkeit ab. 


















Die Ausflehung älterer öfterreichifcher Mufig-Infrumente. 


Sithern. — Blas-Infrumente. — Berfhiedene Guriofitäten. — 
Mufits Apparate und Inkrumenten«Beftanptheile. 


&. 9. 68 giebt Mufit-Infirumente, welche aus rein künſileriſchem Geſichtspunlie 
von geringem Belang find, aber ala Gegenftand einer Glühenven Inpuftrie fid) Benchr 
tung erzwingen. Dazu gehören in Defterreich zuoberft die Zithern, dann, eiwas tiefer 
ſtehend, die Mund: und Zugharmonifas, endiich als beſcheidenſter mufitalifcher Geſell- 
(after: die Mauftrommel. Daß bie Zither in unferer anbitionellen Auöftellung 
giemlid) ftattfich vertreten if, verbanft fie für's erfte ihrer inpuftriellen Bebeutung, for 
dann ihrem mationaföfterreihif_gen Urfprunge. Die Zither dürfte zweir dis dreihundert 
Jahre alt fein und lammt aus den fleierifchen over Tyroier Alpen. Diele Schriftflelter 


wollen fie, in einem fomifchen Anfall von Gelehrfamfeit, durchaus von der „Rithara" 
der Alten ableiten, während doch die Alten fein mit einem Griffbrett verſehenes Saitenz 
Inftrument fannten, und die „Githaren“ des Mittelalters kleine harfenartige Inſtru— 
mente, meift in Form eines griechifchen Delta, waren. Im den franzöfifchen Katalogen 
von 1867 war das Wort Zither jogar mit Cistre ober Sistre überjept, eine noch un: 
glüclichere ‚Herleitung von dem antifen Sistrum, einem LärmeInftrument, das mit 
unferer Zütger nicht die geringfte Achnlichfeit Hat. Die Zither if ein natuwücjiges 
Kind der Berge. In ihrer primitiuften Ginfachheit erfeeint fie als Pinzgauer Berge 
zither; in diefer Borm, nur wenig vervollfländigt, wurbe fie ſchon vor etwa 100 Jahren 
in Wien verfertigt und gefpielt und fand von da ihren Weg in das norbweftliche Böhmen 
und zu den Bergleuten Thüringens. Gold ein 100jähriges Heined, fhmarzbraunes 
Gremplar et in unferer Auöftellung, Bon ven Gebilveten wurde bie Zither gewiffere 
mafjen erft entbeeft, als mit dem erwachenden Guftus der Naturicöngeit ein Strom 
von Zouriften ih in bie Alpen ergoß. Kurze Zeit genügte zur wefentfichen Verbeffe: 
tung, ja zur Vollendung diefes Inflrumentes, das bald aus der Bauernflube in den 
Walaft, an den Hof, ja felbft in den Goncertfaal drang. Das größte Verbienft um ihre 
Verbeſſernng und Verbreitung hat Anton Kiendl. Geboren 1816 zu Mittenwald 
im baierifchen Hochland, mo Jacob Gtainer’s Schüler eine Heute zu großer Bebrutung 
gediehene Inpuftrie in Saiten-Inftrumenten begründeten, erhielt Kiendl im Haufe feines 
Vaters, des dortigen Schullehrers, eine umfajlende mufifafifde Grziehung. Er ging 
nad) Münden, um Inftrumentenmacher zu werden. Lebhaften Antheil an Kiendl’s 
Beftrebungen nahm Herzog Dar in Bniern, der Vater unferer Kaiferin, welcher nicht 
nur durd) fein Beifpiel zur Grlernung de Zitherfpieles aneiferte, jondern duch manche 
glückliche Idee durch Kiend! in’8 Werk ſehie Lepterer entfchlof fich bald, nad) Wien 
zu überfiebeln, wo er die Zither bereus hefieht wußte und einer felbfländigen Stellung 
Nicher war. Seit 1843 war Kiendl in Wien anfällig, und bier gab er der Zither die 
Tepte Vollendung. Died heſchah durd die Anwendung des Quintenfoftems in der 
Stimmung und durch Vermehrung der Saitenzahf, wodurch dad Spiel nicht nu wer 
fentlich erleichtert wurde, fondern aud) alle Tonarten zur Verfügung erhielt. Noch 
Bemayer, der berühmte Zither-Birtuofe, mußte fih, um in eine andere Tonart übers 
gugehen, einer zweiten Zither (fogenannten „Terzgither“) bedienen. Manchmal wurden 
diefe, beiden Zithern in einen Körper verbunden, wie ein in unferer Ausftellung befind- 
liches Erempfar zeigt, neben welchem auch einfache Zithern aus Riendl’s Wiener An- 
fängen und aus feiner legten Zeit figuriren. Die neue Form der „ElegiesZither" oder 
„Lieverzitper" ift Kiendl's Verbienft, beögleichen die Verbefierung ver „Streichzither" 
dieſes gleich der Violine mit dem Bogen geftrichene Inftrument hat jedoch der Schlag- 
zither niemals ernftliche Concurrenz gemacht. 

Nach Kienvf (1871) ging das Unternefmen auf feinen Schwiegerſohn, den 
ebenſo mufifgebilveten als gechäftstüchtigen Dr. M. Much über, und erreichte bald 
die Durchſchnitts aht von SOO jährlich verfertigten Zithern, vom denen viele bi nach 
Amerika, nach Egypten, Indien, Java und Nenfecland gehen. Neben den Kiendl’fchen 
Bithern Gefinden fich ferner zivei biefer Gattung angeförige Curiofa aus der Buchtel’= 
fen Sammlung: eine „Zither in Form eines zufammengelegten Regenfchiemes" und 
eine „Streich«Bornpither” (von Jacob Kliment in Brünn), welche die Form einer etwas 
ertravaganten Violine, Befaitung und Griffbrett einer Zither und zum Ueberfluß anflatt 
ver Schnee oben ven Trichter eines Kleinen Waldhorns hat. — Eine große Seltenheit 
ift in demſelben Kaften durch zwei Exemplare vertreten; die von C. 2. Röllig in Wien 
(1795) erfundene „Orphica“. Diele niemals ſiart verbreitete und längft gang verjchol: 
Tene Infteument Hat ungefähr die Born einer langen mit einer Clavintur verfehenen 
Guitarre, wird mittelft eine® Bandes um ven Hals getragen und befteht eigentlich in 
der Anwendung ded Gfavier-Principe auf der Brom der Guitarte, (Gigentum der 
Herren X. Stein in Wien und X. Szabel in Ofmüg.) 


















Wenden wir und zu den Blas:Inftrumenten, welcht — die Holz-Blat- Iuftrumente 
und die Bledj-Inftrumente für fi — an den zwei Langfeiten ded Zimmers einander 
gegenüberhängen. Die Hofz-Bfas-Inftrumte verbanfen wir faft ausichlieplid) ver Ge: 
fälligteit des Singer Landesmufeums („SranciscoGarofinum:) und unferes Gerüßmten 
Slöten-Fabrifanten Hrn. Johann Ziegler. Die Infltumente des Linzer Mufeumd reis 
Sen zum heil ine 17 Jahrhundert: Ulpenhörner, Baffethörner, Oboen und Fagotte 
Ältefter Form, mein von plumpen, ungerhiekten Bau, eine der älteften Blöten ohne 
jegliche Klappe und andere merkwürdige Grempfare. Die Ziegler ſche Sammlung ent: 
Hält größtentheils Stüde aus dem Anfang unfered Japrhunderts. Da fehen wir eine 
Gilfenbeinflöte mit 4 Mappen, ſehr tief in der Stimmung aus vent Anfang des Jahr⸗ 
hunderts, ein Engliſch- Horn von Ziegler fenior (1820), eine Baßclarinette aus Meſſing 
von Nedwalsty in Wien (1840), eine Oboe und ein Bajjethorn, alter Gonfiruction, 
eine Slöte mit oben derabgebogenem Rokr von Bapai Lajos in Ungarn, eine Doppel: 
pfeife aus Schilftogr von einem Xirofer Bauern verfertigt (1820), eine unter dem 
licibarifono“ erfundene Baßelarinette des Dalmatinerd Gatterino Gattarini, 
eine 68 In6 tiefe © reicfende Buchholz Bföte von Johann Ziegler Junior (1860) u. [. w. 
Ein fehzizjähriger „Zinfen:Baß" (Serpent) gerader Form, von 3. Küß in Wien, Hängt 
neben einem doppelt fo alten Serpent, deflen [chlangenförmige Geftalt. den Namen exz 
Härt. Diefes ungefüge Bafinftrument von Holz, mit Leder überzogen, ift durch die 
Ophicleive verdrängt worben, weldje ihrerfeits wieder ber Tuba und dem Bombarbon 
Tängft Pag gemacht Hat. Demerfensnerth find ferner zwei Glarinetten von Strobach 
in Karisbad (1800) und ein. dem Heren Dom:Gapellmeifter Dufindzty in Neutra ge: 
Hörigeö Baffetorn (1770), das, von Holz mit Leber überzogen, in Kleinem Halbtreis 
gebogen und mit einem melfingenen Schalitrichter verfehen if. 

Defterreich darf ich zahlreicher Erfindungen und Verbeferungen im Bau von 
Blas-Inftrumenten rühmen. Im erften Decennium dieſes Jahrhunderts befanden ſich 
alle Blas-Inftrumente nod) in fehr primitivem Zuftand. Man hatte in der Negel 
Slöten mit Einer Klappe, feltener mit 3—4 Klappen, Dboen und Fagotte höcftens 
mit 5 lappen, bie Trompeten und Walphörner opne Klappen und Bentilmafchine. 
Ziefe Bapinftrumente von Metall, wie unfere Bombardong, Tuben, gab es neben den 
Bofaunen nicht; ebenfowenig grofe ober Heine Slügelgörner. Die Holz Blas-Infru- 
mente gingen früher al8 die BledjeInftrumente iprer Bervollfommnung entgegen. Zu 
Ende des. vorigen Jahrhunderts hatte der Glarinett:Birtuofe Lojeph Beex (geb. 1714 
in Böhmen) die Clarinette durch Hingufügung einer fünften Klappe erſt concertfähig 
gemaght. Oroße Verdienfte erwarb ſich der Inftrumentenmagher Stephan Koch in Wien 
(t 1828), der unter Anderm auf Anregung des Slötiften Georg Bayer eine bis © hin⸗ 
abreicjende Flöte mit 20 Mappen verfertigte. Namhafte Verbefferung durch neue 
Rappen und funftmäfige Bohrung erfuhr die Glarinette durch Koch, bie Oboe durch 
RÜG, und Jacob, Uhlmann, daS Fagott durch Kiß und Stehle, fümmtlid in Wien. 
Aus der Schule Koc’8 ging Johann Ziegler hervor (geb. 1795, geft. 1858 in Wien), 
weler feinen Meier weit übertraf, fowohl in den nach Iwan Müller's Syftem ver» 
befferten Glnrinetten, ald-ganz befonders in der Berfertigung trefflicher Blöten. Ziege 
1er’ Sohn Hält gegenwärtig den guten Nuf diefer Firma aufrecht. 

In doche der Metall-Blas-Inftrumente machte ſchon 1801 ein Wiener, der K. K. 
HofsXtompeer Anton Weidinger, bie wichtige Grfindung der Mappentrompete ; 
1822 erfand er auch (comcurrirend mit ber gleichen Erfindung anderer Inftrumenten: 
magjer in Deutfchland) dad Alappenwalvporn. Der greife Tonkünftler Zofeyh Fahrsach, 
feinergeit ein gefelerter Sföten-Birtuofe, theift uns In einem Brivatfehreißen mit, daf 
ex felöft fih erinnere, vor 60 Jahren in Wien eine Gufaren-Mufifhande gehört zu Haben, 
welche zu Pferbe eine Heine Bafgeige und Keffelpauten ald Baf-Inftrumente gebrauchte. 
Biß zum Jahre 1830 hatte Oefterreich faft nichts Anderes ale Iuventions-Walohörner, 
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Zugpofaunen und Trompeten. Der Iuftrumentenmacer Ignap Stomaffer erlangte 
ſwon im Jahre 1839 einen bebrutenden Ruf durd) fein erfteß Hlügelporn in 3, in 
ven folgenben Jahren durch das von ihm erfundene „Schwanenforn", das um den Leib 
zu tragende große „Selicon“ und andere MeffingeInftrumente. In Wien ercellicten im 
gleichen Bache Stehle, Moth, Hell, Branz Bor etc; in Böhmen rang Stöhr, der 
erfinderifche Gerveny in Röniggräg, Vohland in Gradlig u. A. Den Herren Sio— 
waffer und Bohland verbanft unfere abditionelle Ausftellung faft fümmtliche Blehin- 
firumente. Außer einem alten Natur-Walohorn von Anton Kerner in Wien find es 
meift äftere Inftrumente eigener Babrication, weldje Herr Stowaffer einfendete. Cine 
Trompete von 1842 zeigt ung bie von Gtowajfer damals neu erfunbene Gylindermafchine. 
Die von ber venonmirten Fabrit Bohland und Fuchs in Graslig (Böhmen) aus⸗ 
geellten Bad: Inftrumente findet dev Befucher bergeftalt angeorbnet, daß ein Gremplar 
alter Form ftetd ein moderned zur Seite Hat, um den Unterfchied und bie Bortfchritte 
deutlich zu verfinnfichen. So hängt neben einer alten Zugpofaune von 1815 eine 
neue Bentifpofaune von Bohfand (1860) neben einen Serpent von Jofeph Riedel Gras ⸗ 
fig 1820) eine Baftuba von Franz Stöft Prag 1840) und ein Bombaron von 
Bohland (1860), gleichfam drei Vergleicjungsftufen. Noch deutlicher wird die Ente 
wietlungsgefehichte der Trompete durch fünf Gremplare dargeftelft: eine Trompete ohne 
Mappen (vom Wenzel Püchner, Graslig 1811), eine mit Alappen (von Stark in Görfau 
1811), die dritte mit zwvei Ventilen (1820), die vierte mit drei Bentilen (Nuguft Wolf 
in Brag 1836), enblidh eine Vohland’fhe Pifontrompete von 1860. Die Firma 
Bohland und Fuchs hat ifre Ausftellung noch infruetiver gemacht durch eine Beigabe 
von Beftanbtheilen, welche bie Verfertigung einer Biftontrompete vom Robprobuft bis 
zur Vollendung erklären. Die Zufammenfegung eines Blas-Inftrumentes ift weit 
complicitter, al8 der Laie aus beffen Geftalt vermuthen würde; fo befteht bie Piftonz 
trompete, deren Verfertigung Here Vohland iluftrirt Bat, aus 160 Beftandtheilen ; 
große BafeInftrumente, wie das Helicon, zählen beren big 260. = 

No; ſchliden wir dem Geburtbort der ausgeftellten Detall-Bfas-Inftrumente ein 
anerfennended Wort. Gradlid ift eine befcheivene Mittelftabt in Böhmen, deren Namen 
viele unferer Refer vielleicht zum erftenmale Hören; in der Gefehichte des Iuftrumentenz 
baueß gebüßet iht trogdem ein Ehrenplag. In Böhmen war Orasli die erfte Stadt, 
welche die Babrifation von Metall-Bfad:Inftrumenten betrieb. Dies geſchah ſchon 1778 
durch einen gewiſſen Jofeph Anger, der bei Sattler in Leipzig gelernt Hatte; bald 
darauf fieß fi) Iofepg Bauer (aud Markneufiren in Sachſen) in Gradlig nieder. 
Bon biefem fernten wieder Andere, fo daß diefer Inbuftriegweig fich ſchon gegen Enbe 
des vorigen Jahrhunderts dort bebeutenb ausbreitete. Wir nennen bloß die Namen 
Püchner, Taubert, Stowafler, Fuchd, Lausmann u. U. Der oben genannte Jofeph 
Bauer wanderte bald nad) Prag aus und verpflangte bie Fabrication in biefe Stadt, 
während Jofeph Ried nad) Wien überfidelte und dort eines ber bebeutendflen Inftrus 
menten: Gefhjäfte gründete. 

Ginige Eleinere Beigaben, bie theils hiſtoriſches, teile techniſches, theils endlich 
induftrielles Intereffe barbieten, mögen fchlieflih noch zur Orientirung der Beſuche 
unferes Mufilzimmerd erwähnt werden. So finden fi) in einem ver Glasfäften Exemz 
plate der über den halben Erdball verteilten Dundharmonifas von Wild. Thie in Wien, 
Zugharmonitas von Pid und Maultrommeln aus ver Stabt Steyer, welde jährlid) 
mehrere Millionen diefer fanftmüthigen Inftrumente erzeugt. Wir fehen eine Probe 
der berühmten Gfavierfaiten aus ber Babrif von Martin Miller in Wien, von welcher 
fogar Vrondwood in London feinen Bedarf bezog. Modelle der Glavier-Mechaniten 
von 3. B. Streicher und Ehrbar, Streicher's „Saitenwage", welche die genauefte Britz 
fung der Trag- und Spannfraft der Glavierfaiten ermöglicht, zwei Metronome (Tactz 
mefler), morunter einer der allererften von beren Erfinder Mälgel in Wien 1815, eine 
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Siahlharmonika, eine Holz- und Strohharmonika (im Tirol „Hölgernes Gelächter“ ger 
nannt) und mehrere andere Beigaben compfetiren biefe Heine Ausftellung, ber e3 fomit 
an Ichrreichen und antegenben Momenten nicht fehlt. 


Zur Weihe des neuen Eonfervatoriumshaufes zu Cöln 


hielt Gerd. Hiller am 18. April folgenden Vortrag: 


.Gechrte Anwefende! Das Worin, in welchem wir, im materiellen Sinne ge: 
nommen, unfer Leben burdhfeben, ift befanntlich für daffelde von ber größten Wichtige 
feit. Kaum darf man heutigen Tages noch von der fürperlichen Hülle fpredien ald der 
Wohn ung unferer Seele — mag e8 Hiermit im phuftologifcgen Sinne beſchaffen fein 
wie e8 wolle —, in dem der Grfeheinung und der Wohlfahrt ift diefe Wohnungs: 
frage wohl die wichtigfte von Allen. „Kleider machen Leute‘, fügt man. dafi Fönnte 
man daran glauben, wenn man ſieht, welche Anfirengungen gemacht werden, um biefe 
intimflen Wohnungen unſeres Individuums zu verberrlichen. — Das Land, vie Pro: 
vinz, die Stadt, dad Dorf, von großen und Kleinen dienſchheitstheilen bewohnt, bilden 
die erfte Vaſis ihres Wohlergehens. Won ver Hütte ded Tagelöpnere bis zum Palaft 
ded Gürften, welch" eine Reihe der mannigfachften Erſcheinungen die Kunde geben von 
den Bebürfniffen und Unfprüchen derer, bie barin Haufen! Won ver Werkflätte des 
Vandwerters bis zu den Tempeln, die der Kunft, der Porfie, ber Gotiheit felbft geweiht 
find, weich ein Reichthum von Erfindung und Tpattraft, um durch die Räumlichfeit 
gerecht zu werden ben erfien Bebiirfniffen wie den höchſten Gedanken und Anfjauun: 
gen der Menfchheit! Kein Wunder ift «8, wenn man an bie Errichtung, an die Wahl, 
an bie Veränderung einer Stätte, für welches Thun und Treiben e8 fei, mit bem größe 
ten Ernfte herantritt. Hängt doch fo unendlich viel davon ab. Nicht allein ange: 
meffen foll der Raum fein der fich darin zu entwickeinden Tätigkeit — fördernd 
ſoll ex auf Diefelbe wirken. Befreiend in jebem beflen Sinne möchte id) den Einfluß 
nennen, den man von Ihm verfangen Tann — befteiend von jeber Hemenben Nengflz 
ficgfeit unferer Lebensäußerungen freies Athen geflattend dem freien Geifte. 

So haben wir und denn auch heute Hier nicht oßne einige Beierlichfeit verfammelt, 
um die Stätte einzuweihen, welche der [hönen Kunft der Töne und ihren Jüngern bes 
teitet worden. Werke hoher Deifter follen hier zur Aufführung gelangen, frifche 
Kräfte follen hierzu gebilvet werden — ja, womöglic, follen neue Meier aus viefer 
Schule Gervorgehen, um id) jenen anzufchfiefen, welche durch ihre Thätigfeit fo viel 
Güc und Freude der Welt gefcgenkt. Aus den Lernenden, bie zu und iommen, folen 
Lehrende werben, um dad Verftändniß, die Nebung, die Liebe unferer Kunft in fetd 
ſich erweiternden Kreifen zu verbreiten. Die fo unendlich verſchiedene Keime, welche 
die Natur in gleichgültiger Rüdjichtöloigteit ausfteut, ſollen hier mit jener liche⸗ 
vollen Emfigfeit gepflegt werden, ohne welche weder Blüthen noch Brüchte zu erwar- 
ten find. 

Wohl zu feiner Zeit war die Anzahl verer, bie in ber Tonfunft ihre Lrbendauf: 
gabe fuchten, fo groß wie heutigen Tages. Glüdlicher Weife bietet der Cuitus ihrer 
fo weit verbreiteten Kirche unenblich vielen Stoff zu iohnender Thätigfeit, denn fie be» 
darf der mannigfaltigften Kräfte, um bie nach Fünflerifcher Erbauung firebenden Ger 
meinden zu befriedigen ! Wie innig verioebt if fie mit dem Leben, vom Kleinften Kreife 
der Familie an, dur) Luft und Leid menfclichen Schictals big zu ihren an Taufende 
gerichteten Offenbarungen des Genius! Und fo abforbirend ift fie, daß fie die leinfte 
Kraft gern benugt, während ihr vie Höchfle faum genügt. Cchiler’8 Herrliche Verfe: 
Immer rebe zum Ganzen! und, fannft du felber Fein Ganges werben, ais dienenbes 





Glied ſchlieh an ein Ganges did) an!” finden in feiner Kunſtübung ſolch erfreuliche 
Anwendung ald in ber unfern. Der Baumeifter, wenn er für Jahrhunderte feine Mo: 
mumente Hinftellt, bedarf eiftiger, thatfräftiger Arbeiter — aber der Architett luftiger 
Tonbauten bevarf innerlich gehobener, ja, enthufiafifcher Helfer. Und der Enthufind- 
mus gleicht einer guten That — er iſt für Niemanden loßmender als für den, von wo 
er ausgeht. Freilich if e mit dem Enthufiasmus nicht gethan, und nicht Taut genug 
fann man Jedem, der ſich der Tonfunft weißen will, zurufen, e8 nicht mit allzu (eidhe 
tem Herzen zu thun. Unfere Kunft verlangt die unbedingtefte Hingabe; Herz und 
Sand, Sinn und Geift, den gangen vollen Menfdien nimmt fie für ich in Anfprud). 
Und vor Allem verlangt fie hohen Muth — denn eö gilt zu Kämpfen -— zu kampfen 
bis ans Ende — mit ſich und Anderen — mit der eigenen Natur und mit den Ber« 
Hältmiffen. 

Der ausüsende Jünger, welcher Ausdauer bedarf er nicht, bis es ihm, auch nur in 
einem gemiffen Grabe, gelungen, ſich die Organe, denen er benöthigt, dientbar zu 
machen. Der mufifalifche Sinn felbft räubt ſich gegen Uebungen, die ihm zuwiner 
nd und ohne welche er doch gänzlich unvermögenb Bleibt, zu Geltung zu gelangen. 
Auf der einen Seite liegt die Gefahr zu wenig zu thun, um den angeftrebten Zweck zu 
erreichen — auf der andern diejenige, unterzugeben in dent, was nur Mittel fein foll. 
Das, was man den Kampf zwifchen der Materie und dem Geifte zu nennen gewohnt 
it, Relkt fich vielleicht nirgends frappanter dar, ais bei der Arbeit, die man dem Arm 
und der Hand, der Runge und der Kehle zumuthet, um fie zur Wiedergabe der geiflig- 
ften Gebilde zu befähigen. 

Die Schule, die der Tondichter durchzumachen hat, um ſich die Herrſchaft zu 
ſichern über die Gefhöpfe feiner Fantafie, if eine weniger widerfirebenbe, aber nicht 
weniger firenge. Hier Liegt der Kampf zwifchen derjenigen Freiheit, die ſich dem ver: 
nünftigen Gefege gern und willig fügt, und berjenigen, die mehr vas Produkt unge: 
zügelten Tricbes als Elarer Anfeauung if. Wie weit diefe Anfehnuungen auch hier 
wie anderöivo audeinander gehen mögen, nie wird derjenige etwas Lebensfähiges zu 
Schaffen im Stande fein, der nicht im Schweiße ſeines Geiftes gearbeitet und gerungen, 
wenn auch das Veſte das Geſchent einer gütigen Gottheit if und bleißt. — 8 tritt 
ber Kampf um bie gemeinen Vebürfniffe des debens heran, der Kampf um dad Dafein 
im engftenGinne de8 Wortes. Millionen kimpfen ihn — aber Wenige mit dem innern 
Streite, der allgu feicht beim Tontanſiler eintritt. Im Allgemeinen ſchlecht belohnt, 
wenig geebtt, Handelt e8 ſich bei Taufenden von uns darum, ob fie in ihrer nerven 
verzehrenden Tätigkeit bie Kraft behalten, dem einigen Gotte zu bienen oder das gol- 
dene Kalb angubeten. Unfere volifte Achtung werde ven Grteren, ein milderes ‚Gericht 
als in manchen andern Fällen werde ven Legteren zu Theil, denn ihre Aufgabe geht 
oft über das Hinaus, was Menfien möglig. 

Wen igen Auserforenen ift ed vergönnt, auögeftattet mit Höherer Begabung, id) 
ausfegficßlich den ibenlen Aufgaben der Kunft zn witmen. ie treten mit ihrer vollen 
Berfünlicjfeit dem Publicum gegenüber — und der fehwerfte Kampf beginnt. Gier gilt 
es echten Muth zu beweifen — einen Muth, ver nicht geringer ald ver bed Staats- 
manneß, als der des Kriegerd — man muß nad) dem Worte des Dichters das Leben 
einfegen, um «8 zu gewinnen. Ueberzeugungätreue ohne Gelbftüberhebung — Aus: 
dauer am guten wie am fhlimmen Tage — Revlichkeit und Ehrlichkeit in dem, was man 
Teiftet, und in der Weife, wie man e& zur Geltung zu bringen fucht — Verſchmahung 
eitfen litters neben der Freude am Erfolge —. Man darf die Eympathieen der gro= 
Sen Maffe nicht überfhägen und nicht zu gering achten — fid) nicht beugen Laffen durch 
die Gemeinfeit, wenn fie an Einen herantritt, nicht durch den Hocmuth, ibenn er auf 
Einen herabfieht. In einem Worte: man muß ein Dann jein, fein Beftes thun und 
den Ref Höheren Mächten überlaffen. Das ift feicht gefagt — aber ſchwer ausgeführt. 
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Denn es Handelt ſich dabei um das theuerſte Beſihthum des Menſchen — um fein tief- 
es Ich und um ven Glauben daran. 

Was kann num die Schule thun, um ihre Jünger auszuftatten für ihre künſileriſche 
Lebensreife? Nicht fo viel, al8 fie möchte, ala fie vieleicht jolte — wir müffen es eins 
geftehen. „8 dildet ein Talent ſich in der Stille, ſch ein Charakter in dem Strom der 
Welt." So Eönnen wir denn auch forglic arbeiten für die Erziehung des erftern, und 
můffen es Gei Weiten zum größern Theile der Zufunft überlaffen, da& Hinzuzubringen, 
was diefem erft die Höhere Weihe giebt. Nicht ais ob ed an Vorbereitung dazu fehlte. 
Bir verlangen vom Schüler Ernft, Fleiß, Geduld, Ausdauer — und das find tüchtige 
Disciplinen. Wir verlangen Gehorfam dem Gefege gegenüber — Vejheivengeit — 
Adtung vor dem Grofen und Schönen, womit wir ipn befannt, was wir ihm Far zu 
machen fuchen. Uber vor Allem ift e& umfere Pflicht, ihm zu einer möglichjt dohen 
Stufe — profeffiomelfer Ausbildung muß id} e5 nennen — zu verhelfen — denn 
nur auf biefer Grundlage fann er eine fid) und Anderen Nugen bringende Tä 
entfaften. Nichts ift verberblicher in ver Kunft wie im Leben als ein oberflächliches 
fic) Grgehen in fogenannten Ideen one die Fräftige Unterlage realer Fertigkeit, vealen 
Willens und Könnend. 

Und fo wende ich mid) denn an meine geehrten Collegen mit der wohl überflüje 
figen Bitte, fortzufaßren in den Bemühungen, welchen Sie fih Bisher mit fo viel Treue 
und Liebe, mit fo viel Einficht und Talent unterzogen, und ſich nicht daburd) ent: 
mufhigen zu Taffen, daß die Grgebniffe nicht immer Ihren Wünfepen entfpredien. Wenn 
einentheilß bevewtende Begabung immer eine feltene Grfheinung bleibt, wenn in ver 
Jugend und in ber ungureichenden Vorbildung fo mander Schüler Hindernifle liegen, 
welche auch) die energijcfte Pflege nicht immer zu überwinden vermag, fo müflen anders 
erfeits fo viele trefliche Refultate, die ſchon gewonnen worden, Ihnen eine hohe Befrie: 
digung geben und auch bie vetrachtung Sie fräftigen, daß auch bie Heinften Adern dem 
Blntumlaufe notöwenbig find, und Sie fi das Zeugniß auöftellen dürfen, überall 
gefundes Blut zu fehaffen. Wie viel des Guten aber unfere Schule jehon Hervorgebracht, 
wird nicht alfein Hier und in der gangen Provinz jebem vorurtbeifelojen Beobachter vor 
Augen treten — in weit entfernten Gtäbten und Ländern findet fich Gelegenheit, die 
glüclichen Spuren des Kinflufies Ihrer Zöglinge zu beobachten. 

Den Schülern wünfehe ich vor Alfenı Ofüd, daß wir in ben Gtand gefegt worten, 
ihnen diefe Räume zu öffnen, in weldhen ſich weber der Anzahl ver Zufammenftrebenden, 
noch der Anzahl der zu erihe ilenden Rehrftunden Sewierigfeiten entgegenftellen. Möch« 
ten fie nur immer mehr von der Ueberzeugung fid) dutchdrungen fühlen, daß e8 ganz 
und gar bei ihnen Tiegt, je nach Mafgabe ihrer Bübigfeiten, Acjtungswerthes in ihrer 
Kunft zu erreichen. Cd gehört vor Allem hierzu, daß ihr Studium nicht neben ihrem 
Leben herfcleiche, fondern daß e8 dafelbe beherrfche. CErnft nennt ber Dichter das Les 
ben und heiter bie Runft. «Geiter jeboch ift das Leben in Ihren Jahren, aber ernft muß 
Ihnen die Kunft fein, jegt und immer. Und je ernfter fie Ihnen iſ und bleibt, je mehr 
werben Sie dem Genießenben fie heiter zu machen verftehen — denn jene olympifce 
‚Seiterfeit, von ber der Dichter Tpricht, fie entfteht nur dort, wo alle Mühe künftlerifer 
Mrbeit enlweder wegfällt ober wenigftens gänzlich) verborgen bfeibt.“ 




















(Sin. Zeit) 


Dr. Carl St. Julius Altmann. 
Bon 2. Ert. 


Am 10. Juni 1873 ftarb zu Potsdam der bekannte Dichter Dr. Carl Friedrich 
Iufius Altmann, Geboren dafeföf 1. März 1814. 
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Vom Jahre 1838 bis 1843 Ichte er als Eehriftfieller in Dorpat, in St. Peterd- 
burg und in Motlau, fpäter abiwechfelnd in Fürflenfein, in Srankfurt a. M. und in 
Duisburg, dann in Berlin; endfich feit 1872 in feiner Vaterflabt. 

Bon feinen vielen Gedichten ift nur ein Hleiner Theil in die Deffentlichfeit gedrun— 
gen. Die bei W. Möfer in Berlin in 2 Bänden erfcjienenen Grbichte führen den 
Titel: „Uns einem Dichterleben. Xirber und Sprüdje aus ben Jahren 1860 
bis 1868.“ (Im IL. B. viele werthvolle Kinderlieder!) 

Im Nacjlaffe des Heimgegangenen befindet ſich eine große Anzahl Altmann'ſcher 
ieper mit Gompofitionen der bebeutenhften Componiften der Neuzeit. Im Interefle 
der Kunft Sleibt zu wünfchen, daß biefer Nachlaf nicht untergehe und bemnächft im 
Deu erfgpeine. 


Karl Wilfelm}. 


Am 26. Auguft, Nachmittags 2 Apr, iſt zu Schmaltalden im Hotel zur Krone 
der Iebengmübe Tondichter Karl Wilhelm, dem das beutfche Volk die ſchwungvolle 
Beife zu Mar Stinedenburgers „Wacht am Afein* verbanft, zur Iepten Ruhe 
eingegangen. Das Vaterland wird ihm ein treue8 Anbenfen Sewaßren, denn fein 
waren die Klänge, unter benen unfere Krieger zum Rhein und barüber hinaus in bie 
Hlutige Feldichlacht zogen ; fein war ber Ruhm, Laufende, Hunderttaufende mit ermur 
thigt, angefeuert, begeiftert und noch im Tobe getröflet zu Haben. Unauflöslich ver« 
Nochten mit der Geſch chie des Jahres 1870 bleibe fein Nanıe. Karl Wilpelm wurde 
am 5. September 1815 in dem thüringifcjen Stäbtehen Schmalfalben geboren, erhielt 
fehon früßgettig von feinem Vater, ber Organift war, den erflen Unterricht in der 
Mut. Nachdem er in Kaffel und Frankfurt a. M. feine mufifalifcien Studien fort- 
gefebt, nahm er 1840 feinen Wohnfig in Grefelb ald Dirigent der dortigen Liebertafel. 
‚Sler war 08, wo er amı 11. Juni 1854 in einem großen Concert zur Beier der filber- 
nen Hochzeit des jegigen Kaifers Wilhelm und ber Kaiferin Nugufta bie von ihm com: 
yonirte „Wacht am Mhein“ von Hundert Gängern zum erfien Mal aufführen Tief. 
Aber mod) in bemielben Jahre am 6. Juli fie fid) der Prinz von SBreußen (jebiger 
Kaifer Wilgelm) in Elberfeld vom Männerquartett ber Gebrüder Steinhaus dad Lied 
vortragen, dad 16 Jahre fpäter feine gegen Branfreich marfejirenben.Herre zum Giege 
geleiten folfte. Wie 8 im Jahre 1870, nachdem «8 eigentlich nur in den engeren Krei- 
fen der Gefangvereine fortgelebt Hatte, urplöglich beim rrflen Schmettern der Kriegd- 
trompete mit auffprang, mit zum allgemeinen Heerbann warb und aus allen beutfehen 
Gauen dem Gegeiflerten Volt in Waffen „Wie Donnerfall, wie Gchtwrrtgekfirr und 
MWogenprall* voraufzog, das ift noch in unfer Aller Grinnerung frifeh und Iehenbig. 
Im Jahre 1865 war der zum Eöniglichen Mufifoirektor ernannte Componift durch zu+ 
nehmenbe Kränflickeit genöthigt, von Grefelo in feine Vaterftapt Schmalkalden zurüd- 
gefehrt um dort hat er feine Lepten Lebensjahre in fülfer Surücgegogenheit zugebradit. 
Das neue deutfehe Reich fehte ihm durch den Reichafanzler eine Jahrespenflon auß, der 
Raifer ehrte ihm durch ein Orbenggeichen, die Raiferin durch eine ihm eigens gewwibmete 
gofvene Denfmünge, bie beutfepen Gefanguereine durch eine befonbere —28 
Im Lindemen bed deuſchen Voltes wirb er unvergeffen bleiben. (8. 3.) 
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Anzeigen und Beurteilungen. 
A. Wiſſeunſchaftliches und Biographiſches. 


Philipp Spitta: Johann Sehaftian Bach. Erſier Band. Leipzig, Drud 
und Verlag von Breitfopf und Härtel. 1873. 


Der erfle Band von Spitta's Bad wnfapt 855 Griten nebſt 6 Geiten Note 
beilage Im diefem Umfange finvet narhfiehender Stoff feine Behandlung: Die Bor: 
fahren Bache (6. 1—175), Kindheit und Ausbildungsjahte (S. 179—328), Grftes 
Jafrzehnt der Meiftericaft (S. 331—610), Cöthen (S. 613—784), Anhang, fri+ 
tifche Ausführungen, Mittheifungen aus den Quellen und Grgängungen (S.784—855), 
mufifafifche Beilagen. Um die Vollnänpigfeit, mit der diefe Hauptabfchnitte Gehan- 
delt find, anzubeuten, geben wir vom erflen eine ganz genaue Inhaltdangabe. 

1. Deutfeher Urfprung de Vachſchen Gefchlechis, urfprüngliche Side um Arnftabt 
und Gotha. In Wegmar wohnen Bachs fon vor 1550, die directen Vorfahren 
Sebaftiane. Ihre Gefichte. Zwei Linien. Der dreifigjäßrige Krieg zerfprengt ie. 

I. Johann Bad’8, des älteften Nepräfentanten ver Hauptlinie, Lebensfcidfale. 
Niederlaffung in Erfurt, Erfurt im dreifigjäßrigen Kriege. Cinwirfungen. Joh. 
Vachs Familienleben. Beruf. Nagfommen. Nieverlaffung in Gifenad). Johann Bern 
Hard Bach, Organift dafelbfks deffen Bedeutung al Gomponift. (Johann Ernft, fein 
Sohn, weimarljcher Gapelimeifter. 

II. Geinvid) Bach, jüngfler Bruber Johanns. Deffen Kindheit. Er wandert in 
Johannd Begleitung während der Kriegögeit, läßt fi) 1641 in Arnftadt ald Organift 
nieder. Xeben, Charakter, Fünftlerifdpe Bevrutung. Ceine beiten Söhne: Johann 
Chrifloph in Gifenad), Johann Michael in Gehren bei Arnftadt. 

IV. Zuftan der veutichen Muftf nach vem.Krieges Jopann Shriſtophs und Johann 
Michaels Bereutung in ir. Keime oratorifchen Stiles bei Schüg und Hammerjgmibt, 
Joh, Chriftoph fcreibt fein Tonwert „Es erhub fih ein Streit“. Anlehnung an Ham 
merjepmied. Telemann ald Nahapmer. Dergleih mit Seh. Bady. Cine Firhliche 
Gantate Michael Bade, unflare Form derfelben. Die Motette im 17. Jahrhundert. 
Die Motetten Mich. Bady's in ihrer befondern und allgemeinen Bereutung. Iofann 
GHriftoph Bach, der bedeutendfle Motettencomponift des Jahrhundertd.; feine acht in 
diefe Gattung gehörigen Berke analyfirt und geivürbigt, 

V. Die Entwidlung der Orgelfunft im 17, Jahrhundert, Hauptfächlic in Rüd- 
fcht auf die Choralbearbeitung. Joh. Ehriftuph Badjs Choralvotfpiele, unfertige rs 
bilve. Zohan Pachelbel. Er vermittelte die Drgelfunft Italiens und Sübveutjehlands 
an Mittelveutfejland. Das Ideai feine Orgelhorals. Bertnüpfung veilelben mit der 
Fuge: ein Bd auf deren Entwidlung. Schüler Padeldels. Michael Bad von 
Bacjelsel nicht unbeeinflußt, umgefehrt Bachelsel von og. Chriſteph Bad. Padıel- 
bel6.Sonaten.; Vermuthung einer Freundfgaft zoifcgen im und Mic. Bad). Klavier: 
variationen Joh. Chr. Bachs und ein Wort über vie Variation in Allgemeinen. 

VI. Nadtommen Johann Chr. Bad’. Joh. Nikolaus, der jennifche Dach; 
Lebendabrih (1. auch Anhang B anı Ende), KRünftlertfum, Deffe in Emo, „Der jena: 
che Wein: und Bier-Rufer”. Gin Orgelporal. Nik. Bad) als Orgel: und Clavier- 
bauer. Seine drei Brüder. Der jüngfte und bedeutendfle, Joh. Brievrich, vertommt 
und Rirht in Müpfgaufen. 

VII. Ghriftoph Bad, mittlerer Bruder Johanns, Großvater Sebaftiand. Das 
deutſche Kunftpfeiferthum im 17. Jahrhundert. Statuten des Mufianten-Gollegiums 
in Ober und Nieverfacifen. Belduchtung des Vach ſchen Geſchlechtes von dieſem 
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Standpunkte aus. Söhne Chriſtpoh Bachs. Des älteren Bamilie verzweigt ſich nach 
Branfen. Die Zwillingsiögne Johann Ambroius und Johann Cprifteph. Lehterer 
wird Hofmuficus am gräflich fehmargburgif—gen Hofe zu Arnfladt. Sein Eheftteit mit 
Anna Kunigunde Wiener und fein Hierin ich offenbarenber Gharafter. Weitere Gre 
tebniffe. Schilderung der muffalifchen Zuflände am Hofe zu Arnftadt; Adam Drefe, 
die Gapelle. Johann Chriftophs Bamilie. Ambroius Bach, der Vater Sebafliane, 
1ebt zuerft in Erfurt, dann in Gifenach; Familie. Rücblie. 


In gleicher Ausführlichteit nd auch die andern Hauptabfejnitte behandelt. 

Der Herr Verf. gebt davon aus, daß bie Inbivibuafität eines Bad, wie jeve 
andere, nur dann volflänbig gewürbigt werben fan, wenn bie Verhäftniffe, aus denen 
und unter denen biefelbe ih entwidelten, ebenfo Har gelegt find, wie die Wirkungen, zu 
denen fie gelangte. Bei diefer Saflung der Aufgabe, der ohne Weiteres ein Seber zu. 
Ainumt, hat der Herr Verf. in feinem erflen Bande innerhalb der demfelben angeriefenen 
Grenzen ein Werf geliefert, dad alleß vor ihm nach gleicher Nichtung Hin Geleiftete weit 
übertrifft. Der Gel 8. Chr. Migler 1754 in Leipzig erfhjienene Nekrofog, welcher auf 
©. 158—176 der „ufifalifcien Bibliothek" genannter Handlung gegeben ift, gewährte 
werthvolle und wahrheitägetreue Mittheilungen. Daffelbe it begüglich der Auslaffungen 
au fagen, welche Agricola in Jac. Adlung's Musica mechanica organoedi (Berlin, 
1768) machte. Die 6i8 zu Bortel Hin erjehienenen Schriften über Bad) Haben auß den vor» 
genannten mehr ober weniger abgeldjrieben. I. M. Forte Got ein werthvolles, wenn 
aud) nicht überall zuverläffiged Werk. Die nach Fortel erfipienenen Vücher über Bach 
(Dr. Schauer 1850, Hilgenfelot, Bitter 1865) find ohne hervorragende Bedeutung. Die 
Gier angebeuteten Vorarbeiten Aanden dem Herrn Verf. zur Verfügung. Daß fie ges 
wiffenhaft geprüft und verwertet wurben, ergiebt ſich aus dem vorliegenben Were. 
Allein fie erwiefen fi) als ungureichenb zu einer fo eingehenben Löfung der Aufgabe, wie 
fi der, Here Verfaffer geboten Hat und in ber Fortjegung bieten wird. Celöftftändige 
Forfejungen mußten in umfaflenbfter Weife eintreten, um bie biographiſche und culs 
turhiforifcge, die fünftlerifcpe und Funfthitorifce Seite ded Werts zu der Höfe zu 
fördern, auf der wir vaffelbe finben. 8 erfährt enbfich unfer Aftmeifter dir Würbigung, 
die er verbient. Die faft überreiche Anregung, welihe ber Lehrer auß ſolher Würbigung 
gewinnt, bedarf feiner weitern Darlegung. Kein Cantor, fein Breunddes Cantor 
Wach} fann und darf das Spitta’fcpe Wert unbeachtet Iaffen. 

Bo 








Hermann Mendel: Gonerfations:ericon. Eine Encyelopäbie der gramm 
ten mufifalifchen Wiflenfchaften. Für Gebildete aller Stände. Dritter Band. 
Berlin, Verlag von R. Oppenheim. 1873. 


Der und vorliegende vritte Band des Mendel ſchen Werkes zäfft 624 Seiten und 
reicht von Cofta bis Bortichreitung. Die Herren Mitarbeiter Inffen e8 fi angelegen 
fein, Seren Dendel in feinem verbienfivollen Unternehmen zu unterftügen. Zu jenen 
gehören Mufitoirector C Villert, Guftos U. Dörffel, Kapellmeifter Prof. Dorn, Direr- 
tor Grvaärt, 2. Hartmann, Dr. 3. Güfer, Prof. 3. W. Iühns, Prof. C. Dach, 
Prof. Dr. &. Naumann, Dr. Osfar Baul, U. Reifmann, Prof. G. 8. Richter, Brof. 
B. 5. Niehl, Muffbirector Dr. W. Ruft, Geh. Nath Sciecht, D. Tierfä), Direster 
8. Wanbelt, Dr. H. Zopf u. {.w. u. |. w. Ihrem vereinten Sufammenwirfen vers 
vanken wir ed, daß fidh daS Werk auf der Höhe erhält, welehe wir ihm im breißigften 
Jahrgange unferer Zeitung, p. 69, zuerfannten. ud; von bem deitten Bande miiffen 
wir fagen, daß er innerhalb der gegebenen Buchflabengrenzen alfe wiffenfeaftlichen und 
praftifcpen Gegenflände auf dem Gebiete der Tonkunft berüfichtigt, die neueften Borz 
{ungen verwertet, die wichtigften Artifel mit jeltener Gründlichfeit und Ausführlich: 


am 


feit behandelt, taftvoffe und Fenntnifreiche tebactionelle Anordnung bekundet, die Ton⸗ 
künftler ber Jeptzeit und jüngften Vergangenheit nidjt unbeachtet füpt und bie unvere 
fennbar vorhandene Lücke in der mufikaliichen Literatur auszufüllen geeignet if. Mir 
empfehlen daher wieberhoft das Mendel’fcpe Gonverfationd» Fericon auf das Wärmfte 


F. W, Jähns: Earl Maria von Weber. Eine Lebenoſtizze nad) authen ⸗ 
tifchen Quellen. Leipzig, Fr. With. Grunow. 1873. 

Hert Profeffor und Mufifs Director Fühns entwicelt auf den 52 Griten feines 
Buches ein Bild des großen Tonmeifters, da an Genauigkeit in Giftorifcper Beziehüng 
und an lebendvoller Zeichnung nichte zu wünfchen übrig läßt. Die Gigenart Webers 
in feinem Leben, Wirfen und Schaffen Hlar zu legen, ift dem DVerfaffer vortrefflich ger 
lungen. Das beigegebene Bild E. M. von Weber’8 findet bier feine eıfle Veröffen 
ficjung. Herr Brof. Jahns, in deſſen Befipe ſich gegen 80 verſchiedene geflochene, 
fithographirte, auch pHotographirte, im ‚Handel erfhhienene Bifonife Webers befinden, 
fpricht dem obigen vor allen andern bie Vorzüge bei weitem größerer Aehnfichkeit ung 
Wahrheit des Ausdrucks zu. 

Bir empfehlen diefe Lebensſtizze in der ſichern Erwartung, daß fie mit veicher 
Befricvigung gelefen werden wird. 








F. W. S. 
B. Werte für Orgel und Glavier. 


I. R. Haafe: „Bräludien für Orgel. Pr. 72, Spt. Magdeburg. 
Seine fe Mufifalien« Handlung. 3 

2. Robert Schaad: „ongert für Drgel mit Orcheſter Gemoil 
von Händel. Pr. 25 Sgr. Leipzig. Rob. Forberg. 

3. Carl Kimftedt: „36 Heine und leichte Vorfpiele für die Dre 
gel. Detigfhh. Reinhold Pabft. 

4. D. Krug: „Rofen- Knospen. Leichte Tonftücde für Pianoforte. Heft 
9294. Leipnig. Robert Forberg. 

5. R. Haafe: „Zwei inftructive Sonaten für Pianoforte. a 
15 Sgr. Leipyig. Rob. Worberg. 

6. Robert Schaab: „Ouverturen berühmter Meifter. Für Piano- 
forte zu 4 Händen. Heft 11. Hamburg, Dito Henpe. 

7. Karl Haufhild: „Waldvögleins Erwachen. Op. 39. Preis 
15 ©pr. Reipjig. Rob. Forberg. 

8. Karl Haufgild: „Silberperlen, Mazurka-Caprice. Preis 
171%, gr. Leipsig. Rob. Borberg. 

9. Dscar Bold: ‚Tonbilder. Heft 1 und 2. Preis a 121% Spr. 
Leipzig. Rob. Borberg. 

Die von Herrn R. Haaſe, Muſiklehrer am Herzogl. Landes-⸗Seminar zu Cöthen, 
componirten Bräfubien empfehlen fich nicht allein durch die Wahl ver Motive, fondern 
auch durd Die angemeflene Durhfügrung derfelben. Möchten fie in Kirchen und Ce: 
minarien die Beachtung finden, bie fie nach ihrem Werthe verbienen. 

Die bei 2 genannte Händelfche Compofition ift von R. Schaab orgelmäßig bear— 
beitet; Inhalt und Ausbruc beffelben finn in Hofem Grabe anerfennenswerth. 

Die Kimptebrfehen Vorfpiele And zum Teil anfpredjend gefegt, gehören aber auch 

um Theil in jene Zahl von Orgel-Compofitionen, die wir al8 HÜft unbebeutenb bes 
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zeichnen müffen. — Krug hat in feiner gewanbten Weile, claviermäßig zu ſchitiben, 
drei Melodien von Abt, Oumbert und Mozart leicht ausführbar gefeht. 

‚Saafe's inftructite Sonaten find nicht nur bezüglich ihred Inhalts, ſondern auch 
der Flaren und (eicht verfländfichen Glieder ung veffelben wegen befonbers für Bräparan 
den:Anftalten und Seminarien zu empfehlen. — Die und vorliegenden 4 Hefte der 
Huverturen für Pianoforte zu 4 Händen Taffen erfennen, daß Herr Schaab feinen Stoff 
für unterrichtliche Ztvede zu ordnen und den Kräften angemeffen zu feßen verfteht. Wir 
empfehlen daher biefe Bearbeitungen. Nr. 7 und 8 viel Lärm um Nichts. Mr. 9 bietet 
aufpvechenbe Gharakterflüde, die für den angegebenen Zwect, daran den Vortrag zu 
ſtudiren, recht wohl verwendbar find. 

Berlin, Kn. 


©. Compoſitionen für Gefang. 
. Jean Belfenfperger: „Zehn neue Rieder für den Männer» 
an Zürich, P. 3. Er 
„3. Nater: — Lieder für vierſtimmigen Männerchor.“ 
Zürich und ©t. Gallen. P. 3. Fries 
3. Adolf Out: „Loreley.“ Eine Sammlung leicht ſangbarer Maͤnner- 
höre. Wiesbaden. Ch. Limbarth. 
4. J. Nater: ‚Alpenrofen.” Zwölf Lieder für gemifchten 
EhHor. Wädensweil, im Selbftverlage des Componiften. 
5. €. Sr. Ripter: „Drei geiſtliche Lieder für Sopran, Alt, 
ze und Bas.“ Leipzig. Rob. dorberg 
B. €. Beder: „Sehe Lieder für Sopran, Alt, Tenor und 
Sp Leipyig. Rob. Forberg. 
7. Robert Oraner: ‚Gute Nacht," Lied für eine Singfimme. 
Preis 5 Sgr. ice Bud) und Mufifalienhandlung. 
8. Arnold Krug: Sieben Gefänge für eine Singftimme,” 
Dp. 2. Reinig. Rob. Gorberg, 
9. PB Biel: „Leite Meffe für Sopran, Alt, Tenor und Bap. 
Eötn und Nenf. Schwann ſche Verlagshandlung. 
10. Chriſtian Fink: „Gebet, Kirhenftüd für gemiſchten Chor, 
Streihinjtrumente und Orgel. Etuttgart. Theodor Stürmer. 
11. 4. Billeter: Maifönigin.” Für gemifchten Chor und Baf- 
foto. Clavieranszug und Eingftimmen. Preis 27 h. Egr. Leipyig. Rob. Forberg. 
12. Franz Lahner: „Ave Maria,” für Sopranfolo und Chor, 
mit Begleitung von 2 Violinen, Viola, Liolonello und Baf. Leipzig. Rob. 
Forberg. 











Mr. 1. Zehn Lieder, in terhnifcher Beziehung anerkennendwerth, aber ohne gün- 
denben Funfen. Nr. 2. Ginfach unter Beachtung ded rifptigen Gtimmenverhältniffee 
und vielfarh fehr anfprechenn und wirfungövoll gefegt. Mr. 3. enthält neben manchen 
vortrefflichen Liedern doc) auch recht leicht leichte Waare. Die Behandlung der Lieder 
(mehrfach vom großen & 6i8 a) iR nicht immer fo einfach, wie es der Herr Gerauägeber 
beubfieptigt Hat. Nr. 4. Ebenfo empfehlenöneith, wie bie Gefänge von.Mr. 2. Nr. 5. 
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Drei vorteffliche Dfer’iche Gedichte Haben ebenſo vortrefflichen Ausdruck gefunden. 
Nr. 6. Wertvolle, innige Lieder, wenn auch nicht von der Tiefe der Auffaſſung, wie bie 
vorgenannten. Mr. 7. Der ſchwer zu behandeinde Tert hat nicht überall den entfprer 
chenden Ausprud gefunden. Nr. 8. In dem angehenden Gomponiften, von dem Op. 2. 
worliegt, arbeiter® und will fih'® geftalten, font aber noch nicht zur vollen einpeitlichen 
Abrundung. Namentlich ift das Verhältniß der Singfiimmen und Begleitung außer 
Acht gelaffen. Talent befunden die Gompofitionen. Nr. 9. Bei angemefjenem Vortrage 
wird diefe Dieffe nicht ohne Wirkung bleiben. Nr. 10. Einfach, Kar, inpaltgemäß und 
von vortrefflicher Zeichnung im Einzelnen. Nr. 11. Interejant und anſprechend ent» 
ivieteltz (eilt ausfüßrsar. Nr. 12. Durch innige Aufaffung und Mare Durchführung 
der Motive ausgezeichnet. 
Berlin, 29. 


In der Mufifalienhandlung von C. $. Hieuſſch in Breslau find ſoeben 
folgende zwei beachtenswerthe Gefangswerke für Schulen erfchienen: 


1) Liederperlen. Untereihtlic geordnete Sammlung von Gefängen zum 
Gebraud; für Schulen bearbeitet und herausgegeben von €. A. E. Bilig. (4 Sefte.) 
Dem Herauögeber, unter beffen fangjähriger Brariß als Gefanglehrer bie Gefichtepunfte, 
nach welchen ex das Werk gefammelt, id) gebifvet und zugleich bewährt Haben, theilt den 
UnterrichtöRofi für bie Anfänger (1. Heft) in 3 Tongruppen. Die erfte Gruppe umfaßt 
die 5 Xöne: g, a, A, c, d; die zweite 9, 6, d,c; biebritten, d, 6, f. 
An diefem Material werten num Tonwieverfofungen, Fortfehreitungen aufe und 
wärtd, Intervalle und die Tonleiter nach verfchiedenen Rhythmen, geübt und in ents 
fpredhenden Liedern angeivenbet, welche wiederum fo georbnet find, daß fie in ihren 
Zonumfange der jebeömal im Grlernen begrifeneu Oruppe entfprechen. Die Lieder 
— beren Texte für das fortſchreitende Kinbealter paffend gewählt find — gliebern ſich 
in 3 Stufen, affo für Unter, Mittels und Oberkfaffe. Heft I, enthält 33 Mel. mit 38 
Xerten, Heft IE. 46 Mel. mit 49 Texten, Heft IT. 40 Mel. mit 43 Texten, und Grit 
IV. 37 Mel. mit 38 Xerten, Summa 156 Del. mit 168 Texten, eine reiche und ſchöne 
Auswahl. Den Liedern ift eine zweite Stimme beigegeben, weiche auf ber Unterftufe 
der Lehrer fingen oder mit ber Violine Gegleiten Tann. Mit dem 2. Heft beginnt ver 
qweiftimmige Gefang ; die Lieder des 3. und 4. Hefteß fönnen auch von einer britten, 
männfichen Stimme begfeitet werben ; ber gewählte Tonfag ift correkt und leicht fingbar. 
Recht ziweetmäig finden wir bie, jedem Hefte als Anhang beigegebenen praktifchen 
Uebungen für das Singen nad) Noten. Diejenigen des 1. Hefted haben wir ſchon ers 
wäßnt. Dem 2. Hefte find beigegeben die Nebungen für die Kenntnif der Noten, der 
Intervalle bis zur Detave, bes Dreifanged wie ded Dominaut-Afforbed in der C G 
und Fdur Xonartz dem 3. Keft: die Zweiftimmigfeit und Kennenlernen der gebräuch- 
licheren Dur-Tonarten dis zu 4 Kreuzen und 4 Bern; deu 4. Heft: das Nötigfle über 
das Moll: Tongeſchlecht. Wenn ber Geſanglebrer das hier Ochotene enblich benupt, fo 
werden bie Schüler wohl vorbereitet, um fpäter in Vereinen zu Nug und Brommen des 
tirlidgen wie bürgerlichen und Häusficen Lebens brauchbar mitwirken zu Fönnen, 
Möcte jeder Gantor in Stadt und Land frine Choricjüler wenigftene auf dieſem Wege 
ausbilden! Das ganze Wert ift verfländig angelegt und mit Sleif und Geſchig durch 
und zu Ende geführt; ber Drud veutlich und die ganze Ausftattung ohne Tadel. Der 
Preiß des eingelnen «Heftes il 21/, Sgr., in Partien noch billiger. 

2) 45 Ghoräfe zum Gebraud; an Föheren Lehranftalten für vierſt. gemifchten 
Chor bearbeitet von R. Thoma, X. Mufikvirector in Bredfau. 

Der fleipige Verfaffer, welcher ſich durch andere Sammlungen um den Schulgeſang 
fon verbienftlich gemnsht Hat, Bietet Hier den Gefangiehrern ein CThoralbuch, weiches 














ihnen gewiß recht willkommen fein wi 


5 der 4 flimmige Sag iſt rein, die Slimm. 


führung edel und dabei fo gelegt, daß ven jugenblichen Stimmen im Tenor und Voß 
fein zu großer Umfang zugemutßet wirb, ein Behler, welcher anderen derartigen Samm- 
fungen anfaftet, die ifren Sag meift nad) den Chorälen in ven Gantaten von Geb. 
Bar) gewählt Gaben, weldie für vollfländig entwirfekte Sänger geſchrieben wurden. 
Trefffchtvierigfeiten finben ſich nicht. Jedem Choral find einige zwedmäßige Textftros 
dhen Geigefügt worden. Das Werkhen (5 Sgr.), weiches in Druct und Bapier jehr 


gut außgeftatter it, fei Geflens empfohlen, 
Iauer in Sählejien. 


D. diſcher. 


Nachrichten. 


Gin junger fhlefüfher Birtuofe. 
— Main Bhen 1. 8; Glee Deo Tania. 

ftituts für Kihenmuftt in Berlin, Schn 
des Heren Dowald Sifiher, Gantor /an der 
Friebenefiche zu Jauer, gab am 13. Septem: 
ber in der eo. Ritche zu Waldenburg (Reg.-Bg. 
Breslau) ein Concert, Programm: 1. Torcata 
und Fugev. Seh, Bad. 2, Canon v. Di. Bifcer, 
3. Arie für Gopran: „un beut die Blur“ 
aus der Schöpfung) v. 8. Haydn. d. Concert: 
Füge, C-dur v. W Haınl, 3. „oe Mac, 
Ace für Tenor. 6. Choral-Vorfviel: Herzlich, 
{put mich verlangen v. Seh, Bach. 7. Hymne 
für Solo und Öfer_v. Menvelöfohn: „Hr 
meine Bitten“. 8. Sonate Rr. 2. (G-moll) 
v. ©. Mertel 

Darauf concerticte derfelbe und zwar -am 
19. September zu Breslau. Für das Drgelz 
concert in ber Glifabetffirche war folgenbes 
Brogramm aufgefielt: 1. Prälubtum und Fuge 
(C-moll) v.Seb. Bach. 2. Chorals®erfpiel über: 
„Shrit, unfer Here, yum Jordan am v. Seh. 
Bach. 3. Goncertfag (Es-moll) v. Louis Ziele. 
4. Choral: Borfpiel über: „Scomüctedih, o Liebe 
Seele v. Seh. Bad. 5. Arie: „Ich weiß, daß 
mein Geiöfer lebt”, anedem Meffine v. Händel. 
6. Sonate Rr. 2. (C-moll) v. ©, Merkel, 

Denn der junge Künfker fon in Waldens 
Hung mit großem Beifall gefpielt, fo noch mehr 
in Breslau, wo bie weiten Räume bes Gottes: 
haufes vom Publifum Bicht_erfüllt erfchlenen. 
Der jugendliche Künfer, Schüler des Prof. 
Haupt, bewährte fi in fimmtichen Orgelvore 
drägen, als ein fo vorbrefilich ausgebilbeter 
Draelfbieler, daß ihn für bie Zufunft ein äus 
Ser günfiges Mreguofifon_gefteflt werden 
fann. Seine vollfommene Tehnit auf dem 
Riefeninftrument iR fehr überrafhend. Am 
glängendfien dosumentirte fh. fein Talent in 
dem Goncertfag Es-moll v. Thiele,*) denn biefes 
wunderbar geivaftige Mufitflüc bedarf eines 























vollendeten Technifere von aufergewöhnlicher 
Kraft, da bei den reien und complicisten 
Necorden und dei den Stinmenmaflen im Mar 





anal und Pedal äußerf fehwierige Kufgaben zu 
Töfen find — und dazu nor durch die ganye Piece 
volles Wert, Herr Bifcer töfe die Aufgabe 
glängenb, und dürften nur wenige e8 fm nad» 
ihun. Befonders erregte bei dem Spiele des 
jungen Rünflere — er if erft 16 Jahre alt — 
die Schönheit des Vorlrags im gebundenen 
Style die Bewunderung der ampefenben Kunfls 
fenner, Wie verfautet, wirh Heır Bifcper näche 
Rene in Magbeburg concetiten. 
Jacob. 





Zauer, ben 25, Sept. 1873. 10. Seiree dus 
D. Fifcher'fchen Kl Inflitntes in der Aula 
des Gpmnoflum. Programm. 1. Allegro aus 
der Sonate Nr. 1, zu 4 Händen von Marl. 
2 Luftige Fahrt, von B. Salie. 3. Im flillen 
Thal, von B. Salie, 4. Vierhändiger Marfeh, 
von Krehfehmar. 5. Feierabend, von P. Salis. 
6. Melodie aus „Tell von Roffini. 7. Sonate 
von Löw. 8. Kleine Fantaſie über „Herzliebchen 
mein” von D. Bilder. 9. Sonafine von Si 
Ruflau. 10. La Crepuscule, von D. Bifde 
11. Gap I. aus der Sonate Bdur, zu 4 Häns 
den von Mozart, 12. Zephiretten, von ehe 
nalb. 13. Vögleins Abendlied von R, Brinley. 
14. ÜlanenzBilt von Sr. Spindler. 15. Schlez 
ſiſche Lieder von H Lichner. 16. La Flammina 
von Afcher. 17. Sag IV. aus der Symphonie 
Nr. 5 von 3. Hadn. Ahändig. 18, Allegro vi- 
vace aus der Sonate Dir. 8 für Pianoferte und 
Violine von 2. 9. Beethoven. 19. La pompe de 
fete von H. Lichner. 20. Menuett aus der Sym- 
— Mr. 8 von 8, v. Deeifoven, Shändig. 
21. Mbagio und Rondo aus F-dur Sonate für 
Bianoforte und Dioline von 2. v. Beethoven 
22. Nm Genfer See, Joylle von #. Löfchhurn. 

















Goldberg, den 30. Juli 1873. Vereins: 
tag des Schlef, Vereine zue Hebung derevangel. 
ircpenmuf. Dirigenten: Gantor Wölfel und 
Bifeger. Programm, | Präludium zu: „Wie 
Hertficd iN’6, ein Schäflein 1.” comp. und ger 
hpielt vom Here &chrer Baum. 2. Männeror: 
„Der Here unfer Golf fei uns feeunblich 1.“ 
domp. von B. DöLfel, gefungen von den Ders 
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3. Duett für Sopran und Daß 
Ins haft Di an mir gethan ıc.” 
enbelafohn- Bartheln, gefungen 
von Gil. M. Riedel und Herrn Baflor Syans 
genberrg. 4. Gantatevon Reißiger: „Us 
iR ein föfilid; Ding, daß 1c.* mit vollem gemifihe 
ten Chor und Drepeiter. (Firchl. Gefangurrein 
des Ganfor Dölfel.) 5. Duett für Tenor und 
aß von B. Dögfch: »Benedictus, qui venit. 
etc.« gefungen von Heren Ganter Oläfer und 
ren Echter R. Dölkel. 6. Solo für Sopran 
18 Gliad: „Höre, Jorael, des Herrn ır.” von 
3. Mendelsfohns Bartholdy, gefungen 
von Fri. M. Riedel. 7. Motette von Joh. Geb. 
Bach: ‚Lob und Chre und Meisheit 1.” für 
gemifchten Chor. (ice. Öefangverein bes Gaı 
tor Bölfel,) 5. Diänneror: „Wie Keblic, iR 
Deine Wohnung 1 * comp. von 8. Klein, 
gefingen van ben Vereinsgenoffen. 9, Quartelt 
für gemifepten Chor: „Meine Ceel" it Rille zu 
Gott ıc.,comp. von M. Hauptmann. (irel. 
Gefangverein des Ganfor Völler.) 10. Terzett 
mit Chor aus der Athalia, comp. von $. Menz 
delfohne Bartholdy: „in Herz voll Erier 
den 16." gefungen von Frl. M. Riedel, Brl. 
M. Fifwer, Brl. %. Henland und dem ges 
nifegten Chor. (fit. @efangverein bes Gantor 
Wolfel.) 13. Poflubinm fur Die Orgel, gefbielt 
von dem ‚Gleven ber "gl. Mufit-difabemie zu 
Berlin Hern M. Fifcher. 


















Götpen. Der Derein für Pflege fire, Ton 
fanfl unter Leitung des SeminarsMuflilehrer 
Haafe Hat am 16. Sept. „Samfon” von Händel 
anfgeführt, 





Der Großherzog von Medienburg-Etrelig Hat 
Muguft Rlugharbt, Bieher Mufifsirefier an der 
weimarifcgen. Hofbühne, ale Pofcapellmeifler 
nach Meufizelig an das borlige Hoflhenter berus 
fen._Der junge und firebfame Dirigent tritt am 
1. Oft. d. feine ueue Gteltung an. 


Berlin, den 29. Otober 1873. Drgel-Gons 
cent des Organiflen Dito Dienel in der &t. Maz 
viensRirche. Programm: Geb. Bach: Torcata 
(E-dur), Händel: Reeitatio und Arie aus dem 
Meifias (Hr. Gottihau). Geb, Bad: Präs 
{nbinm über „D Denfih, pewein’ bein’ Sünden 
108.” Händel: Xrie aus Samfon (Hr. Sturm). 

jändel ; Orgel-Goncert Mr. 3. (G-moll). Die: 
mel: Quarteit aus bem 111. Balm. Ich danfe 
dem Herrn von gamgem Herzen im Rath ber 
Sromnen und in der Öemeine. 8. Thiele: Con 
cert:Gap (C-moll). Mendelsfehn: Ari 
Paulus ($el. Jung), Ierufalen! Ierufalen 
die du föbteR die Broppeten! Mendelsfogn, 
Präludium (C-moll), gefpielt ven Hrn. Lany 
einem Scpüler ded Concertgebere 



































Upfandseier In Tübingen. Zu dem 
Bee, das vor Rurzem in Tübingen begangen 
wurde, firömten Taufende von Nah und Bern. 
Die „AM, Zeitung” fchreibt über die Uplandz 
Beier: „Wie Tübingen, wie das Sand der 
Schwaben den edlen Uhland, der am 26, April 
1787 hier geboren ward, am 14. November 
1862 hier farb, der als Dichter fich einen 
Aufn erwarb, um den nur die Geften ihn nicht 
H beneiden hatten, und der als Lehrer und 

elehrer, al6 Batriot und ehrenwertber, chas 
vafterfefter Mann gleich groß war, jeßt feierl, 
it faum anderswo ein großer Mann, vor Allem 
ein Boet, je geehrt worben. Das Get hat am 
13. Sul bus eine Woreer feinen Anfang ge 
nommen. Mad) einer fehr fcharfen Probe der 
am 14. Juli mw Aufführung beftimmten $ 
Gantate von Dr. 3. Baißt 309 bei hereinbres 
Seiten Abend der game Gängerdes uf ven 
Friedhof zu des Dichters Grab und fang dert, 
dem einfachen Denkftein gegenüber, vor dem 
mit üppigftem Grün überwucyerten Hügel einen 
ergreifend feierlichen Chor: „Stumm fapläft 
der Sänger‘, von Siler jo unübertrejlich 
combonirt. Dann vertheilte fi) bie große Zahl 
der Befigäfe in bie Ifnen angeviefenen Eocale, 
fndgien and fanben fi alıe Greunbe, und noc) 
in fpäter Nacht wogte braufen frohes Treiben, 
und Gefang halte Straße auf und ad. Am 
14. Juli um halb 12 Uhr Vormittags wurde 
unter großem Zubrange und bei fepönftem Met 
ter das Uhlanb-Denfmal enthält. Die Fel- 
vebe des Profeffor Dr. Köftli —3 — geile 
nete meifterhaft Uhlanb’s Stellung zur Litera- 
tur als Bolfsmann und Dichter. Dr. Elben 
(Stuttgart; fprad) ben Danf ‚und die Huldie 
jung der deutfehen Gänger aus. Das colofe 
date Standbild Upland's von Rip in Dresden 
if ans der Pelangus’fehen Gifengießerei b 
vorgegangen. Die Eebenstrene und das Gelun- 

ienfein des Wildes beyrugte bei einem Befuche 
im Aelier mit Freuden und mit unverfennbaz 
ver Nührung al6 competenfefie Richterin bie 
Wittwe des Vereivigten. Zum Ausbrud ihres 
Dankes und ihrer vollen Zufriedenheit verehrte 
fie dem Künftler bie Gedichte Uhland' 6 in einem 
Prachiband. Die philofophifche Facultät Hat 
dem Wildfauer Kieh aus Anlaß der erfolgten 
Enthüllung den Doctorgrad honoris causa ver» 
iehen und der Decan der Facuftät Hat dem 
Künfler das Diplom bei Beginn des Feefiens 
im Mufeum feierlich übergeben. 





























Leipzig. Die Sängerhalte, das offielle 
Drgan des deutfchen Sängerbundes, enthält 
folgende Befanntmadjung: Um die deutfchen 
Sänger nicgt länger in Sweifel in_ Beziehung 
auf.das zweite beutfeße Sängerbunbfef zu lalen, 
macpen wir denfelben befannt, das Dirfes Beil 
in den lepten Tagen des Juli 1874 zu Müns 
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pen Rattfinden wird.  Mäfere Runbgebungen 
Bleiben vorbehalten, bis der Wortlaut bes Pros 
tocolls der Sipungen vom 25. und 26. Juli 
d. 3. zu Münden vorliegt; wie Halten ea in: 
de. für angemeffen und methtvendig. jept fehen 
Folgendes mitzuteilen: 1. Sur Lheilnahme 
berufen find nur Diejenigen Ginyelbünbe, welche 
vor dem 21, September 1873 Mitglieder des 
deutfepen Gängerbunbes geiverden find, und 
von den Ginpelvereinen feldher Bünde nue dies 
jenigen, weldpe bereite vor dem 21. September 
1875 ihnen angehört Haben und als folche dem 
gefcpäftsführensen Ausfchuffe vor dem 1. Des 
sember 1873 angemeldet find; unbejchränft bar 
gegen bie beuffegen Sängervereine im Yuslanbe. 
Auf Grund diefer dem Befeplufie bes deutichen 
Sängertages zu Grankfurt a. M. entfpre—enden 
Verimmung erfucht der gefihäfisführene Aus« 
Fanß die Dorände dr Gipebinbe, ch re 
deiig in Defiß eines Bergelipniee ver ihnen 
Angehörigen Wingelvereine zu fepeu ımd baflelbe 
dem Untergeicpnefen eingufenben. 2. Die ger 
fammte Gerrefpenbenz finbet nur mit ben Bors 
Münden der Ginyelbünbe, nicht mit denen der 
Gingeloereine fait. 3. @6 wird Sorge getras 
gen werden, daß die Gefgefänge nod) vor Abz 
lauf des argemiärtigen Sahtes in bie Hände 
der Ginelvereine gelangen fönnen. Gin Theil 
iefer Oefänge wird dem Lieberbuche des deuts 
fen Gängerbundes entnommen werben, beflen 
fünftes Heft ebenfalls im Laufe diefes Zeite 
tmumes erfepeint. @übed, am 31. Juli 1873. 



































Für den gefchäftsführenden Ausfchuß Prof. Chr. 
Scherling, Dorfipender 
Das Pyrophen if ein neuerfundenes 
mufifatifepes Iuftcument, über welehes der, Schl. 
Br.” aus Paris felgende Mittheilungen zugehen : 
— ift befannt, dap Alammen, unter einen 
gewoiffen Drud in eine Glasröhre gebracht, Töne 
erzeugen, die fo lange dauern, als bie Blamr 
men geitennt bleiben, Die Röhre verfumnt 
jevod, fobald die Slanmen ſich vereinige 
Diefes Phänomen hat den Sohn des vor ei 
je Jahren verftorbenen Muſikers und mufllar 
chen Schriftieller Georg Rafıner zu Grfine 
dung bes Pyrophens veranlaßt, eine Clavia- 
tur, deren Taften mit den Slammen in Bers 
bindung fichen. Durk) den Drud auf die Tar 
fen tremen fi, die Flammen in den Ol 
türen und erzeugen bie Töne; giebt man bie 
Finger von den Taften zurüd, fo vereinigen 
fi Sie Slammen und das Sufleument wird 
mäuschenfüll. Vielleicht (bemerkt der Corre⸗ 
fvenbent hinzu) Täßt fi dufielbe au ala 
&euchte, Helge und Rodjapverat verwenden, fo 
daß die junge fchönere Hälfte unferes Ger 
— während ihre halben Kiieufinger auf 
den Taflen des Vyropuns hüpfen, das Simmer 
heigen und befeucpten, den Threfeffel in Male 
tung, bringen und die Wäfche unter dem Ktange 
der Lieder ohne Worte von Mendelofohn trade 
nen fa Die Muff würde dabei nicht vers 
lieren, Haltung aber viel geivinnen. 





























Soeben iſt erſchienen: 


Nechen-Unterrichts in Volksſchulen. 
Bon 
& Sentfdel, 


Zweiter Theil. Zweite Abtheilung. 
Neunte umgearbeitete Auflage. 
(Schluß des Wertes). 14 Sgr, 











Briefkafen. 


8, in &. (Mäctenben): Ira Kufäge we 
vom 23. Cop IR einesahgens 1 Yan da 
He Wer Yen We Ahern mar Kr sur 


den 
Yalienfantlung Sug in Smafung abgefandt. 










(6)? Die von Ahnen verlangte Gemipoftienen 4a Ni Dia 


br Brief 
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und fage Dafür meinen Dont. In 
it aufaenomnen werten. „Ö. u ©. Sere Gompef 




















Unter 


rantmertiher Aeactien von Lite Mafburer. 


Sepsis, Verlag von &. Mufehunger. — Drud von Breltepf und Sin 





“0  BUTERPE 1 
Eine Muſik-Seitſchrift 


Lehrer, Cantoren, Organiften und Freunde der Tonkunft überhaupt. 
Herausgegeben in Verbindung mit 
2. Erk, König. Mufilbirecter und Ceminarlehrer in Berlin, A. Jacob, Canter zn 
Conradedorf in Schtefien, und ©. Bügel, Königt. Muflliirector ind Schloforganift 
in Stettin, 
von 
Friedrich Wilhelm Sering, 
nat. Matledireter und Euninar Dieter in Eafburg (ieh). 


Zweiunddreifigfler Jafrgang. 
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Louis Bourgeois. 
Bon Rimmerle. 

Währenddie Melodien, mit denen Guillaume Franc die von Brza überfegten Pſalmen 
gefcgmüctt Hatte, der fogenaunte »Chant de V’tglise de Lausanne« Bald wieber aus dem 
Ritchengefang der Neformirten verſchwanden, ſcheint fein Nachfolger im Gantorat von 
St. Peter in Genf, Louis Vourgeois, mit ten non ihm erfunbenen Pfalmweifen 
glücklicher gewe ſen zu fein, da mehrere Chriftfteller, wie Riggenbad Musgewählte 
Bfalmen mit ven Tonfägen Claute Ooudimel’8 — Zafel 1868) und Bovet (Histoire du 
Psautier des öglises reform&es-Neufchätel 1872) glauben, daß unter ben jegt noch 
gebräuchlichen und allgemein befannten Pfahmmelovien eine ziemliche Anzahl ihm al8 
Grfinder angehören. Niggenbad) (a. a. D. ©. 68) fucht zu beweifen, va hie Meloz 
dien von Palm 3. 7. 10. 11. 12..25. 45. 46. 51. 101. 110 und 113. von Cours 
geoiß Gerrüßren, ex muß defhalb unfer Intereffe faft noch mehr in Anſpruch nehmen, 
als Guillaume Franc. — Louis Vourgeols war zu Anfang des 16. Jahrhunderts als der 
Sohn eines Guillaume Lourgeois zu Paris geboren, wurde früße fGon mit Galvin 
und feiner Schre befannt und foll dem grofien Neformator um 1541 nach Genf gefolgt 
fein. Als Frane 1545 fein Cantorat und Genf verlieh und nach Raufanne ging, er⸗ 
nannte der Genfer Math Vourgeois zu feinem Nachfolger umd erteilte ihm unter dem 
24. Mai 1547 das ChrenGürgerrht, „da er ein tüchtiger Mann fi und id mit 
Liche dem Unterricht ber Jugend witme”. Drei Monate nochter erließ man ihm 
mehrere Verpflichtungen (vdu guet et des terraalx, Wache und Straßenreinigung), die 
die Vürger Hatten, „damit er fid) ungeflört mit feinen Stubien befehäftigen Fönne*, auch 
beſchloß man, ibm in feiner Amtfwobnung ‚einen Eleinen Ofen von Eturgbledh" fegen 
zu laffen. Bald jedoch entftanden Miötelligfeiten gwitcgen ihm und-feinen Vorgefer 
ten, die nach und nach ziemlich ernler Art geworden fein müffen, da der Math zu einer 
Mafiregel grüf, bie den armen Gantor Gefonders empfindlich) treffen mußte: feine Bez 
foldung wurde um 50 Gufven verkürzt. Vergebens hat er, ihn in Verüctfichtigung 
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feiner Armuth (spar contemplation de sa pauvretös) im vollem Genuß verfelben zu 
Sefaffen, man beichränfte ch darauf, ihm mit Rüdfiht auf feine Brau, die bald Wöch⸗ 
nerin werbe, zwei Schefftl Getreive zu geben. Auch ald er fpäter feine Bitte erneuerte 
und ihn felbft Calvin vabei unterftüßte, erreichte er.nichts, als daß ihm geradegu ver: 
boten wurde, den Rath mit ferneren Bitten zu beläftigen. Gin neuer Gegenftand des 
Bioiftes Fam 1551 dag. Bourgeois hatte, wie die Mcten des Rathes befagen, ohne 
Erfaubniß (vsans licence«) die Melodien einiger Pſalmen verändert und fo in der 
Kicche fingen laffens dafür ließ ihn ver Stadtrath ing Gefängniß werfen, aus dem ihn 
jedoch Caiving Dapwif—enkunft nad) 24 Stunden wieder befreite. Bei diefem Vorz 
gange beſteht eine Meinungöverfgierenheit tarüber, was eigentlich Vourgeois Schuld 
gegeben worden fei. Vovet (a. a, D. ©. 61) glaubt, ex hate feine eigenen neu ers 
fundenen Melodien ohne Grlausniß beim Kirhengefang angewendetz andere wollen, 
er habe feine vierftimmigen Tonfäge zu den bereits im Gebrauch befindfichen Bfalms 
weifen in die Kirche eingeführt, was Gafvin fel6 aufs Strenge verboten Hatte (vgl. 
Galv. Inftit. Cdil von 1560 fi6. IIT. cap. XX. 32). Wie dem auch fei und obwohl 
Vourgeois die Gunft des Nathes dadurch wieder zu gewinnen fuchte, daß er eine Tas 
delle zum Anfchlagen in den Kirchen drucken ließ, auf welcher der jedes Dial zu fingende 
Palnı Gegeichnet war (vune table pour montrer quel pscaume on doit chanter«) und 
deren praftifche Vrauchbarfeit tadurd) anerfannt wurde, daß man ihm eine Belohnung 
von 60 Sols für dieſelbe zuerfannte: feine Stellung in Genf blieb eine unangenehme 
und entfeibete ihm nach und nach fo, daß er fie 1557 aufgab und nach Paris zurüc: 
fehrte. Gier lebte er noch 1561, in welchem Jahr er feine unten verzeichneten gr 
Tonfäge zu den Pfalmen berausgab. Die Zeit feines Todes ift nicht mehr befannt. — 
Die Pfalinmelodien , die Bourgeois als Erfinder zugefehrieben werden, gehören in Ber 
zug auf gefangliche Ausgeftaltung und fircpliche Würde und Angemeifenheit zu ven 
beiten und fehönften des reformirten Pſalmbuchs, und feine Tonfüge fiehen, obwohl fie 
denen Goudimels gegenüber das Schiejal aller Vearbeitungen andrer Meifler (Le- 
jeune’, Janoquin u. a.) teilten und in Vergeflenbeit geriethen, an Reinfeit und 
Triſche der Harmonie, Gewandtheit und Fluß der Stimmenführung den Goudimel'ſchen 
wenig nah. Cie erihienen in folgenten Ausgaben. 

Cinquante Pseaulmes de David, Roy et Prophete, traduictz en vers frangois 
par Clement Marot, et mis en musique par Loys Bourgeoys, ä quatre 
parties, & voix de contre point egal consonante au verbe. Tousiours mord 
envie. — Imprim& A Lyon chez Godefroy et Marcelin Beringen, A la rue merci- 
ere a Vonseigne de la Foy. M. D. XLVII (1547). 4 oblong. 

Dies find die Tonfäge in einfachen Gontrapunft (mota contra notam), mit ber 
Diefovie im Tenor und gang ähnlich wie die befannten Tonfüge Goudimel3 gehalten. 
Ein Gremplar dieſes Werkes befigt Georg Beer in Caney bei Genf. 

Pseaulmes cinquante de David composey musicalement ensuyvant le chant 

vulgairoäcincq parties. ParMaistreJean Louys Bourgeoys. Antwerpen. 

Premiere Livre contenant XVII. Pseaumes. 

Deuxieme Livre-cont. XVI. Pscaumes. 

Troisitme Livre-cont. XVII. Pseaumes. 

En Anvers. Par Hubert Vvaclrant et Jean Laet. An.M. D. LV. (1555). 
4. oblong. 

Diefed Werk enthält feine gröeren, motettenartigen Xonfäge und findet ſich auf 
der BibliotGef zu München. Noch ein weiteres Palmenwerf von Bourgeoiß nennt 
Fötis (Biogr. univ. des Mus. II. ©. 42) unter dem Xitel: 

Quatre-vingt-trois psalmes de David en musique (fort convenable aux in- 
struments) A quatre, cinq et eix parties, tant & voix pareilles qu’autrement, 
dont la Basse Contre tient le sujet afin que ceux qui vondront chanter avec 
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elle à l'unison ou A l'octave accordent aux autres parties diminudes; plus lo 

Cantique de Simeon, les Commandemens de Dieu, les prieres devant et apres 

le repas et un canon A quatre ou eing parties et un autre A huit, par Louys 

Bourgeoys. A Paris, par Antoine Leclere. 1561—8. obl. 

Als Gantor, der mit mufißaliic nicht Gebilreten die Vſalmmelodien einüben 
follte, Hatte Bourgeois Veranlafjung genug, die einfachfte und fihefte Methode für 
Viefe Uebungen zu fuchen, und dabei machte er zuerft den Vorfclag, man folle die 
Methode der mufitalifchen Hand, deren Erfindung man Guido von Arejgo (1024—1036 
Mönd) im Klofter Pompofa) zuſchreibt, verlaffen, und den Gefang durch einfaches 
Solfeggiren fernen. Diefen Vorfchlag begründete er in einer thevretifchen Echrift, die 
unter dem Titel: 

Le droiet chemin de la musique} compose par Loys Bourgeoysavecla 

maniöre de chanter les pscaumes par usage ou ruse, comme on cognoistraau 34, 

de nouveau mis en chant, ct aussi le cantique de Simon. Gendve 1550. 8. 
erſchien und ihn als gewiegten Theoretifer zeigt, der durch die praftifche Erfahrung 
ganz ebenfo auf Neuerungen, die den Mufifunterricht erleichtern follten, geführt wurte, 
wie 10 Jaßre ſpäter Pierre Davantes (Antı ), der in feinem Pſalmenbuch 
1560 zuerft die Bezeichnung der Töne mittelt Ziffern, flatt Noten vorfhlug, und 
diefe neue Bezeichnungsweile in einer ausführlichen Vortide darlegte, fo daß er und 
nicht Nouffeau (ver vielleicht des Davantes Buch auf der Stadi6ibliothef zu Genf k 
nen lernte) al8 der Erfinder der Tonziffernfchrift zu gelten hat. Qgl. Monatshefte 
Muffgeich. Jahrg. I. 1869. No. 11 u. 12. 168—178. Vovet a. a.D. &.221— 
227 und Bulletin de la Soc. d’Hist. du Protest. Tom. X. pag. 185 u. 216. 



























Probe . 
aus dem gefehriebenen Choraibuche eines Cantors in Hinterpommern. 
Bon G. Blügel. 

Die Tugend wird durchs Kreny geübt, 
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Bas fegt eine folche Notixung ber Melodie für einen mugtaliſchen Standpunlt 
voraus? Und wie mag bie Ausführung ber Sarmoniftrung nach dem Generalbaife ber 
fchaffen fein? Sollte man vas jept noch für möglich Halten? Aber noch mehr: Ienıs 
geichriebene Choralbuch, dad dem Referenten im September 1862 vorlag, murde durch 
den Herrn Guperintenbenten jenes Gantors feiner „eigenthümlichen“ Melobieen 
megen mir empfohlen. 

Nun: De gustibus non disputandum est—aber: ſchlinun ift und bleibt ed, wenn 
die Herren Geiklichen gar zu unmuftfalifc) find! Exempla sunt odiosa. 





Die Mufik als Bidungsmittel. 


on 6. F. R. Alberti®) 
us feinen nachgelaffenen Papieren. 


Erfter Abfchnitt. Wer betrachtet Heut zu Tage nicht bie Muſit als eines der 
wichtigften Bildungsmittel, und wie wenig ift fie 8 in Wahrheit; wie wenige ſind auch 
deffen nur entfernt ſich Gewußt, wie und wodurch fie allein 8 zu werden vermag. 
If ed denn, um durch Muſik gebildet zu werden, genug, daß man Mufit höre 
oder felöft treibe, gleichviel was und auf welde Weile? Welde Kunft ergreift 
unmittelbar er, gewaltiger, geheimmißvoffer, welde Gemächtigt fidh des ganzen 
innern Menfchen umviberfiehlicher, erfchüttert ihn mehr auf das tieffte, weit in im 
mehr unendlichen Schmerz und namenlofe Sehnfucht, welche erhebt ihn mehr zum Jur 
bel und mifvert mehr den tiefften Schmerz feiner Seele! Und welde Kunft wird bei 
aller fheinbaren Wertbfägung mehr Geraßgemürdigt und entweiht, ald die Mufik. 
Begiebft Du Dich auch, mein Lefer, aus jeber zerftreuenden, abfpannenden,, wo nicht 
verflacienben Vefäftigung unmittelhar an bie Lekture eined erhabenen Dichtermerts? 
Nein, fprihft Dir, zu einen berartigen Genufle gehört bie rechte Stimmung. Aber 
auch) in ben Goncertjaal, in bie Soirden, in die Oper, felbft dann, wenn es die Aus 
führung der erfabenften Kunftjcgöpfungen eines Mozart und Beethoven gilt, eilt Du, 
wenn die Stunde ſchlagt, gleichbiel in welcher Stimmung! Trittft Du täglid) in eine 
Gemülvegallerie oder in eine Sammlung meifterhafter pfaftifcjer Runftwerke, aud) wenn 
68 örtlich Dir gegönnt wäre? Nein, Du fühlt e8 gar wohl, hier gift «8, was man 
nicht täglid) oder gar fündlic vermag, liebevoll ſich Kinzugeben an das Kunſtwert, 
id) Hinein zu verfenfen in Die Idee, die den Künftler befeelte, fo ihn verftehen zu lernen, 
und dadurch ext zu wabrhaftem Genuffe fi) Hinführen zu faffen. Solde Genüffe, 
ſprichſt Du mit Recht, darf man nicht zu oft haben wollen; fie müffen die Silberblice 
in dem „ermübenen Ofeichmaß der Tage“ Gilden; denn fo nur vermögen fie aud) ftet8 
dem Gemüthe die wahrhafte Grhebung zu ſchaffen, bie jeder, ob au unbewuft, bei 
der Kunft fucht. Mur der Mufif wird biefer Ehrenpfag im Leben verfagt. Mufit 
gehft Du alle Tage Hören, Mufit läpt Du Dir zu Haufe von ben Deinen machen, wie 
fümperhaft es auch fei und oprgerreifend ; Mufik it die Magd geworben, der Du in 
jedem Augenbficte glaubft gebieten zu dürfen, daß fie Dich ante. Ia, amüfire! Ahr 
ficgtfich wählen wir dies und Deutfchen Leiver mır zu gefäufige Wort; denn c& weißt 
darauf Hin, von welchem Volke wir zuerft gelernt Haben, ftei® amüfirt fein zu wollen, 





9) Diefem Auflab des am 4. Men. 1870 in Pelsbam verftorbenen Schalraths Aberti, den 
Bien „Men Berne Mulgchung nnchmen, glauben ir unfem Os tt nenn 
dürfen, 
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und wo baher auch bie Muſit zuerſt alfo herabgewürdigt worden it, daß fie eben nur 
dazu dienen foll. Heilige Gäcilia, al Du Deine Himmelsgabe ven Menſchen Gradhteft, 
fie emporzußeben zu vem Göttlichen, fahft Du im Geifte, wie man die heilige Kunft, 
die Dir die Menfegen banken, profaniten, ja in den Staub Hinabziehen würbe? 

Die Kunft der Seele ift die Mufik, die Sprache des Herzens, der Empfindung 
ob auch worilos und dunfel, bennoc) mächtig berebt, weil fie vem Herzen entfirömt unb 
darum wieder zum Herzen bringt. „Cine allgemeine Sprache vebet die Mufit, jagt Nos 
valis durch welche der Geift frei, unbeftimmt angeregt wird; dies hut ihm fo wohl 
fo befannt, fo baterländiidj; er ift auf dieſe Furzen Nugenblice in feiner Heimat. 
Alles Liebe und Gute, Zukunft und Vergangenheit vegt fidh in ihm, Hoffnung und 
Sehnfuct.” Mit Recht Haben daher Jhon die Weifen des Aterthums wie Plato in 
feiner Nepubfit bezeugt, der Mufit neben der Dichtkunft den größten Ginfluß auf bie 
Attfiche Biloung nachgerüßt. 

Darin aber giebt ſich gerade die Verblendung unferer Zeit, der Wahn, i in welchem 
fie, ohne e8 zu wiffen, befangen ift, fund, daß man ohne weiter zu prüfen, von welcher 
Art die Miufik fein müffe, um in Wahrheit einen fegensreichen Ginfluß auf die fttliche 
Bildung auszwüßen, fie an und für ih fon, gleihviel was und wie «8 getrichen 
werde, dazu für außreihend erachtet. Mato, der in feinem Werfe „über die Gejepe" 
von dem Fünglinge einen vreijährigen Unterricht in ber eigentlichen Mufit vom vier: 
zehnten big zum jechgehnten Jahre und zwar unter ber Leitung eines beſondern Nufe 
febers fordert, ift doc) zugleich den bloß nnlichen und verweihlichenden Gefängen 
entfepieven aßholt und will fe, wie 3. 8. die Muftfflüde in ber Cyrifcien Tonart, ale 
gefagrbringend, verbannt wiffen. 

Und wir Heutigen Taged? Weit,entfernt, ver Mufik einen fittlich bildenden Eine 
Auf zu vindieiren und für biefen erhabenen Zwed fie zu Genußen, verlangen von ihr 
nur finnliche Anregung und je mehr fie unfern Sinnen ſchmeichelt, je mehr fie und an« 
genehm erregt, zur Seitexfeit und Luft audftimmt, um fo willfommener ft fie und, um 
fo mehr Hat je für und ihre Aufgabe erfült, Im dieſem Sinne foll denn auch Jeder 
Muftkunterricht empfangen; wenn auch nur für daS Haus, wie e8 Heißt, muß bie 
Tochter doch Clavier fpielen und womöglich auch fingen Iernen, auch wenn fie entfehieven 
fein Xalent zur Xusübung Hat; fie foll wenigftens Tänze fpielen zum Amüfement der 
Hausgenoffen und der ðe feli ſchaft fie foll die beliebten, neueften Lieber fingen und 
wären e8 auch die tiefen, feelenvollen Lieder Schubert’s, wenngleich ohne das mindefte 
Verftändniß und auf die Hergbrechenbfte Weife. Wer folfte da nod; leugnen, daß das 
Intereffe an der Mufif ein allgemein verbreitetes ift und daß e8 feine Kunft giebt, deren 
Ausübung fo ſeht als ein allgemeines Verürfnif jeveß gebilveten Menfchen anerfannt 
wird, ald bie Mu! Und dennoch, wir wieberholen eö, unbekümmert darum, mad bie 
Menge dazu fage, dennoch wird Feine Kunft mehr entweiht, ais gerabe. bie Mufit, übt 
Teine eben darum weniger einen wahrhaft bildenden Ginflup aus, alß fie! 

Lohnt es denn aber überhaupt der Mühe, unferer Zeit einen foldhen Spiegel vor: 
zubalten, die Schäden berfelben fhonungslos anfzubeden? Heißt died denn mehr, ald 
gegen den Strom fhwimmen? Immerhin! Zu allen Zeiten ift vie Wahrheit nicht das 
Gigentfum der grofen Menge gemwefen und der cchten Priefter ver wahren Kunft, bie 
an ihren Aftären nur im weißen Gemanbe der Reineit ihre Opfer varbradhten,. hat es 
ftet8 nur wenige gegeben. — © viel aber feht fe: beim Seufgen und lagen über 
da8 Verberben der Zeit darf e8 fein Bewvenden nicht Haben. Wem die Mufik Heilig ift, 
wer iften perebefnben Ginfluß auf ben ganzen inneren Menfeien an fich erfahren Hat, 
der muß ſich nicht genügen laffen daran, der Franken Zeit an den Puls zu fan; er 
muß e8 wenigftens aud) verfuchen, ihr dad nöthige Heilmittel darzubieten, ob fie Xuft 
Gabe, e8 zu Genugen und zu gefunben. ud) darf Niemand wäßnen, e8 faffe fich hier 
urpföglich durch Durchgreifende, wohl gar flaatliche Maßnahmen eine Reform bewir: 





Ten, wie wenig auch in Abrede geſtellt werben foll, daß der Staat, wie wir jehen 
werben, fo manches bafür thun Tünnte. — Die Hauptjache wird hier immer Bleißen, 
Haß von unten an aufgebaut werde, baf das Veffere im engen Rreife angehafnt werte 
und wenn ba nur die Veffern, die die muftfafifche Mifere unferer Zeit erfannt haben, 
in ihrem Theile tun, was fie vermögen, wahrlich, c& Fann dies nicht vergeblich fein, 
denn e& gilt auch bier, wie überall, wo es ſich um begründete lagen über bie Orgen: 
wart handelt, das: Taffet und befler werben, Bald wirb’8 Geffer fein. 

Und fo möge denm aus dem Schage vieljäßriger, reicher Erfahrung fo mandjer 
wohfgemeinte Rath bier benen ertheili werben, die woßf, wenn auch dunfel, fühlen, 
welchen bildenden Einfluß die Mufit ausüben Könnte, und doch ſich zu ihrem Eehmerze 
micht verbergen önnen, daß berfelbe fo gang fehle, ohne ſich Darüber gang Elar zu jein, 
wie e8 zugebe und wie diefem Uebel abqubelfen fe. 

Bir wenden und zuerft hier 








Demsanie 
zu, dieſer Heiligen Pflangz und Pflegeflätte des Evelften und Beſten in dem Menfchen. 
Soll der Heranreifende Vienſch einft in das Leben eintreten mit reinem Hergen, mit echtem 
Sinne für alles Wahre, Gute und Echöne, mit Heiliger Begeifterung zum Wohle ver 
Menfchheit zu wirken, — hier in diefer traufichen, engumgrenzten Welt, die dad; die 
große ſchon fo ſchon im Kleinen ihm unberußt abfpiegelt, hier muß er die erften, un: 
auslöfchlichen Eindrüde bafür empfangen Haben. Die Mutter ift «8 audı bier, diequerft 
ten ehten Sinn für die Mufik in ihres Kindes Seele nicht Hineinlegen, fondern den elben 
in ihm nur wecken, den in ihm ſchlummernden Keim nur Sefruchten jollz denn er ift 
von ber Hand ber gütigen Mutter Matur in daffelbe gelegt, er ift eines der garten uns 
fichtbaren Liebesfeile, mit welchen bie ewige Gottesfiebe ihn unvermerkt an ihrem Herzen 
feihäft, und mit jenem wunderbaren Helumveh ihn durch fein ganzes Leben erfüllt, 
beffen Sehnen in feiner Bruft nie gang geftillt wird. ber wie foll fie da8? Am wer 
nigften dadurch, daß fie raufehende, larmende Mufif wenn auch nur eines Pinnoforte, 
ihm nahe Bringt ; auch dadurch nicht, daß fie Mufifftüce in voller oder wohl gar un 
ruhig wechſelnder Sarmonie, wie bie moderne Dufif fie im Ucbermafe zu Tage fürbert, 
ihm zu hören giebt, gleichviel 06 fie damit e8 zum Iebendigen Sroffinn Aimmen over 
feinen Schmerz Getäuben will. Auf diefem Wege wird der feine, edle Mufffinn nur 
zu leicht ſchon frühe ertödtet. Auch badurd) nicht, daß fie das Verlangen des Kindes 
nach Dufif in jedem Augenblicke befriedigt, ba doch diefes Verlangen eben nur erft ein 
finnfiches ift und «8 dem Rinde fpäter unmöglich macht, ven wahren Werth; ter Mufit 
zu würdigen. Das Erfle, was die Mutter dem Kinde nahe zu bringen Kat, if ein 
möglichft einfaches melodidſes Wiegenlieb, dem Tiebenden Herzen entfirömt und daher 
die Kindeöjeele wie mit Geimathklängen wunderbar berüfrend. Dann erft, wenn auf 
dieſen zarten Tonwellen es gewöhnt worden ift, ſich in den Schlaf wiegen zu laſſen, 
dann erft darf ihm auch im Wachen das Heitere Lieb entgegengebracht werden, damit 
#8 feinen Xonfinn werke und es lerne an diefer Himmelentftammten Tonwelt in ihrer 
einfachften, veinften Form ſich zu erfreuen. Von da an muß e& ftetß ein deſt für das 
Kind fein, oder wenigfiens eine Feftflunde, wenn die Mutter ihm ein Lich vorfingts 
und zwar Hat fie bier nicht unruhig und oft zu nechfeln: fie muß vielmehr bei einem 
einfachen Liebe längere Zeit verweilen, e& immer wieberbringen, bamit das Kind es 
ganz in ſich aufnehme. Und wahrlich, wie einen lieben Bekannten wird das Kind es 
jedes Mat willtommen Heifen und diefe feine Freube in dem, wenn auch nod) fo une 
vollfommenen Verfuche, es mit: und nachzufingen, unbewußt Fund geben. Aber jo 
unvollfommen Bleiben diefe Verſuche gerade aud) nicht; daS zeitweifige Miflingen be: 
ruht mehr auf dem Mangel an Herrfcaft über das Organ. Wie uns das Kind frühe 
fon durch feine Bertigkeit Gehörtes nachzufprechen oft in Erfiaunen ſeht , fo nicht 























minder durch ben ſehr früh ih fund gebenden feinen Sinn für die Höhe oder Tiefe ber 
Zöne und für das Verhältniß der eine Melodie bitdenden Intervalle. Nur muß ihm 
Zeit gelaffen werden, das Dargebotene in ſich aufzunehmen. 

Wenn fo verfahren wirb in ben erflen Jahren, with e8 ſich zeigen, wie fein und 
ficher der Tonfinn ſich bildet und welche Freude dem Kinde die reiche Welt der einfachen 
Melodie gewährt. Co aber wird auch das Kind allein geſchigt, die Harmonie in ihrem 
Neichthum und in ihrer Schöne in fich aufzunehmen. Nur in der einfachen und Anz 
fangẽ bei jedem Stüce jich gleichhleibenden Harmonie, in veinen Dreiklängen, ohne 
betäubende Verdoppelung ter Stimmen, muß ſich bie mufifafifche Begleitung eines Liedes 
per eineß einfachen furzen Teicht faßbaren Mufitftäcs beivegen. Keine Diffonanz werde 
ihm längere Zeit nahe gebracht. Die wunderbare Gewalt der Harmonie, der nicht durch 
Difonangen geftörten, muß erft füngere Zeit an feine Seele herantreten und fie, ihm 
felder unbewußt, wie durch Rlänge aus einer Himmiifcjen Heimath; geheimnißvoll erz 
greifen, felige Abnungen in ihm wecten. Welch ein feelenvoller und zugleich feliger Blit 
des Kindes wich hei folchen einfachen harmoniſchen Rängen uns ein Klarer Spiegel 
deffen fein, wad in der Seele des Kinded vorgeht, welche Wonne es durch ſchauert, und 
wie Biefe Jugendliche Gerle in dem allen ven Musprud deffen findet, wonad) fie jid) unz 
beroußt fehnt. Dann erft, wenn ter Sinn für die einfache Harmonie gewertt it, Iaffe 
man auch die Diffonang und ziwar fchatf und fegneivend und möglichft dauernd auftreten, 
und beobacpte daun ded Kindes Unruhe, feinen Yerger und Unwillen über das Unfchöne, 
feindfich Störende; wenn c6 nicht gar eine geiwiffe Angft, das Verlangen nach der ber 
tuhigenden Auflöfung der Diffonanz fund geben follte, die dann aber, wenn fie eine 
tritt, um fo fröhlicher das Kind fiinmt. Und nun erfi, wenn der feine Tonjinn foweit 
gewectt und gebifvet üft, verflatte man dem Rinde, auch ohne daß e8 Unterricht empfangen, 
an das Pianoforte zu treten; und wenn nicht fofort an der Nachbildung liebgewordener 
Melodien, was allerbiugs nicht allen gegeben it, aber am Auffucien confonitender 
Akkorde wird ed feine dreude haben und felten cher ſich beruhigen, al6 bis «8 bie ihm 
etwa untergefaufenen Diffonangen entweber felbft, oder mit Hülfe der Mutter oder des 
Bruders aufgelöft Hat. 

So foll dad Haus zunächft den echten Sinn für die Tonwelt in beim Kinde erwecken. 
Dom Unterrichtnehmen ift hier noch gar nicht hie Rede. Es kommt und vielmehr Alles 
darauf an, auf daS nachprüclichfte darauf hinzuweifen, daß dazu, dap die Mufif fi) 
wahrhaft Bilvend am dem Menegen enweie, durcha us nicht ald unerläplich erfordert 
werbe, daß er fie jelßft, gleidhviel auf welhem Inftrument, ausübe. Im Oegentheif, 
wir deha upten Fühn: gerade das faft durchgängige, jahrelange Unterrichtnehmen und 
208 eigne, doch jebenfalld Tange Zeit Rümperhafte Spielen fat jedes Heranwachfenden 
Knaben und Mädchens, das man Heutzutage für unerläplid zur gefelljchafsichen Bit: 
dung Hält, if bie Uxfache, daß der feine Mufikfinn geradezu ahgetöbtet wird, und daß 
während wir Tags und Nachts auf allen Etrafen, in allen gejelihaftlichen Zirteln, 
in Goncertfäßen, Gärten und Teatern Mufit Hören, do dei ber unendlich überwiegen: 
den Mehrheit nicht das geringfte Verfländniß für das wahre Weien ver Mufit und das, 
was in ihr das wahrhaft Vildende it, angetroffen wird. 

Man beobachte nur, wenn man in ven erften Jahten in dem Kinde den feineren 
Sinn für bie Welt der Töne in ver oben angegebenen Weife gewedt hat, ob ſich in benz 
jelben da Verlangen, felft Duff zu treiben entjchieven zeigen wird. Hört das Rind 
nicht nur unauggejeßt, daß e8 notiwendig fei, felbit zu fpielen und bemgemäß fpielen 
zu Iernenz erhält e8 fatt deifen nur Gelegenheit, gute, feiner Baffungsfraft entiprediende 
Mufit zu hören und an ihr ſich zu erfreuen; ich wette, «8 wird nicht der zehnte Theil 
der Kinder, die jept Muftk treiben, zu ihrer und zu frember Dual, das ernfte Verlangen 
äußern, felbſi Mufit auszuüben. Wo bie aber, nicht momentan und vorübergehend, 
fonern andauernd der Fall ift, da wird ſich auch in vieſem Verlangen die Berufung 
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dazu durch das angeborene Talent gar bald Fund geben. Aber auch für biefe Kinder ift 
8 von nicht geringer Wichtigkeit, daß ihnen gerabe Gelegenheit gegeben wird, nach ber 
ihnen einwohnenden, wenn au) ihnen felbft ganz unbeivußten Gigentpümlichteit, zu 
wählen, weldhed Inftrument fie fpielen wollen. If «8 denn in der That auf vernünfe 
tige Weife denkbar, daß fie Alle gerabe entfchiedene Neigung haben follten, Pianoforte 
zu fpielen? Cie fennen e8 nicht anber& und darum greifen fie zu diefem Inftrumente. 
Haben fie aber, es jei im eigenen ober im fremben Haufe, neben dem Pianoforte auch 
Streicjinftrumente in würdiger Weife, alfo in wenn auch noch fo einfachen Melodien, 
oder in (eicht faßfichem Quartett Fennen gelernt, wie wird da jo mancher Knabe, feiner 
inneren Neigung und damit feiner Berufung folgend, ſich für die Geige over Violoncell 
entfchieben, während fo manches Mäben, von dem Wianoforte ganz abfefend, nur 
den Oefange fih zuwenden wir. So geben wir ihnen allein Gelegenheit ihrer Natur 
zu folgen, jo aber werben wir auch alfein ben taufenbfachen Wiberwillen vermeiben, mit 
welchem neun Sehntel dieſer Kinder id) zur Mufit anbalten Inffen, oßme mehr davon 
Hinweggubringen, als, wenn nicht gar Abneigung gegen die Mufik felbft, fo doch dad 
vehmütigende Gefühl, daß fie, um die nöthige gefellichaftliche Bildung ſich anzur 
eignen, etiwad treiben müflen, bei dem fie fich wie ein Jrion vorfommen und worüber 
fie daher nur zu feufgen vermögen. — Nein! wie auf jedem Kunftgebiete, theilen ſich 
auch auf dem der Mufik die Menfchen in receptive und productive Naturen, wären biefe 
Teteren felbfk auch, mur reproduchtende. Die Eltern, aber find es, die, frei von jener 
Tächerlichen Eitelfeit, mit ihren Kindern in ber Gefellichaft ich fehen faffen zu wollen, 
forgfam darauf zu achten haben, ob biefelben, in Wetreif ber Mufit eben nur receptiv, 
ober ob fie wirklich productio find. Und wenn ed ihnen Ernft if, ihren Kindern bie 
zeiche Welt der Töne aufguicgliefen, und e8 ihnen zu ermöglichen, die unendlichen Gr: 
nüfle fich zu verfehaffen, welche biefe Welt der Xöne dem Denfehen barbietet, fo werben 
fie um fo leichter bavon abftehen, Diejenigen, die eben nur ein tereptives Vermögen für 
die Mufif Haben, zur Ausübung biefer Kunft anzuhalten, da fie ja erfennen mäffen, 
daß fie damit ihnen nichtd nehmen, fonbern ihnen die Quelle des evelften Genuſſes gerade 
ungeträbt erhalten, für weldje die Natur jeden DMenfchen unverfennbar Geftimmt hat, 
ohne daß ex darum Mufik treiben mäffe. Bon bem Gewinn, der dadurch der erziehenden 
Thätigkeit erwächft, wollen wir hier gar nicht reden, tie wichtig er aud if. Denn es 
if doc) in der That nichts maturwibriger, und darum nichts, daß ſich mehr rät, als 
ſolch ein der Mode allein huldigender Zwang, der das Kind — das im innern Einklange 
mit feinen Gftern durch freie Hingabe feines innerften Wefens an ihren Willen fid) ber 
wegen foll, vermöge feiner Hier nothwendig wiberfttehenden Natur zum Wiberfpruche, 
ja zum Auflehnen nötbigt, hierdurch aber ben Gltern unausgefegten Grund zu einer 
Unzufriebeneit giebt, die da® Kind feLdft wahrlich nicht verfjufdet Hat, die aber das 
Tindfiche Vertrauen zu ben Eltern und bamit bie innere Heiterkeit in ihm zerftört. 

Was nun den Unterricht feloft anlangt, fo forbern wir von den Gltern, daß fie 
ihn ihrem Kinde nur erteilen laffen, wenn e8 dauernd ein Verlangen darnad) äußert, 
voraußgefegt, daß ihn fets Gelegenheit geboten worden, gute, feiner Faſffungeiraft 
entfpredhende Mufit zu fören. Dann aber gefchehe «6 zunächft auch in durchaus mi 
diger Weile, d. he von einem tüchtigen ehrer; fobann nicht in zu weit auseinanderz 
fiegenden Stunden und enbfich immer fo, daß das Kind von bem ganzen Grnfle der 
Sache Iebendig durchdrungen werde. Alle Spielerei muß fern davon gehalten werben. 
Shen fo viel, wie auf das Lernen und Können, ift aber auch beim Unterricht [hen auf 
das Hören und Gmpfinben, alfo auf ben aus der Kunfl zu entnehmenden'Genuß Ges 
wicht zu legen; hierzu bebarf das Kind eben fo gut einer fleten Anleitung, wenn auch 
aur durd) Winfe und Hinweifungen, bamit «8 Freude an jeber Unterrichteftunde, ald 
an einer Stunde bed Genuffes, Habe. Wenn ver redhte Lehrer, ber felber noch innere 
Mufif, und darum Freude auch an ber einfachften Melodie oder Afforvfolge Hat, fo 
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das Kind beim Unterrichte behandelt, wenn er Daneben mahrhaft methodiſch verführt, 
d. 8. fo, da jede geftellte Aufgabe ſchon durch das Frühere in ihrer Röfung vorbereitet 
if, und felber wieder die Kraft für die folgende hervorruft ; wie wenig wird es da ber 
fonjt fo häufigen Thränen und Klagen in ben Unterrichtöflunden geben, wie viele vege 
Aufmerkjamfeit auf das fonft fo Leicht und naturgemäß zu diente, wie viele Freude an 
der Löfung jelöf, wie viel Genuß an dem, was es fo jelbft aus der Tonwelt feinem 
Ohre und damit feiner Seele nahe bringt! Damit ift aber naturgemäß ein den Kräften 
ded Kindes und dem größern ober geringern Talente deffel$en entprechendes Fortichreiten 
gegeben, wie wenig auch dies allein, oder gar die Ausbildung zum Virtwofenthum jez 
mal9 die Aufgabe derſtandiger Eltern da fein darf, wo nicht etwa des Kindes ganze 
Neigung entichieden dahin drängt. 

Co foll der Jüngling, die Jungfrau, wenn fie das Verlangen darnach haben, 
durch den Unterricht in das Heiligtum der Mufik eingeführt und ifnen bad finnige 
Verfländniß für ihre geheimnißvolle und doc fo umviderftchlich zum Herzen tedende 
Sprache eröffnet werden. Damit aber muß denn zugleich Hand in Hand gehen das 
Hören derjenigen Mufit, welche von den erwachfenen Familienglievern im eigenen oder 
befreundeten Haufe getrieben wird. Auch diefe Stunden müfen Stunden gemeinfamen 
Genuffes nicht 6lof, fondern gemeinfamer Erhebung und Weihe des GemüthE fein. 
Die um ein ſchönes Dichterwert die Familienglieber beim Vorfefen zu gemeinfantem 
Genufle ih vereinigen, wie fie vorher ſchon auf diefe Stunden jedegmal ſich freuen, fo 
muß es au) bei der Mufik fein, welche die einzelnen ausübenden Glieder ber Familie 
vor den übrigen Zuhörenden machen, und zwar aus ihren Stimmungen heraus und 
mach der Wahl, welche jene Stimmungen fie treffen laffen. Da wird denn rhothmiſch 
der Leicht Hinhüpfende Tanz nicht mehr Anklang finden, ald das feelenvolle tiefes 
pfundene Lied, al der Fromme einfadje Choral oder die da Gemvegte Leben in feinen 
manigfachen Geſtalten vorſtellende Sonate, wie je Mozart, Elementi und vor Allem 
Beethoven und bieten. Da wird nicht blo8 der feelenvolle Ton der menſchlichen 
Stimme, e& wird eben fo wohl die Harakterififche Tonfärbung jedes Inftruments im 
Streichquartett die Seele mächtig ergreifen; #8 wird mehr und mehr auf diefe Weife 
der feine Mujiffinn geweckt werben und eine immer veichere Quelle reinften Genuſſes ſich 
eröffnen. Umeilffüxlich, aber befeligt fühlt ſich da das Gemüth in einer inneren Welt, 
die, weil fie dem Himmel entftamme if, auch zu ihm umviverftehlid die Seele ſich er⸗ 
heben, in ihm fich heimifch fühlen läßt. Wie viel Läuterung liegt darin für viefe Serle 
wie viel Schuß vor dem frivolen Geifte der Welt, wie viel Iroft für ihre Echmerzen, 
wie viel Erhebung über diefefben! Und indem fie dag Alled Bietet, wie einet bie Muflk 
da alle Öfieber der Bamilie in veiner Greube und bindet fie mit bem zarteften Bande 
gleicher Seelenftimmung feſt aneinander! Wie wenig jegen wir aber in diefem Geifle 
die Mufit im Haufe geübt! Umb doch foll fie einen wahrhaft bildenden Ginfluß aus- 
Üben? Nimmermebr! Da, wo der Jüngling oder die Jungfrau fie aud nur ohne 
wahre Neigung treiben, wo die einzelnen Oliever des Haufed fie nur zum Zeitvertreibe 
Senugen, wo fie eingefn in jevem Augenblicte aus Sangeweile zum Pianoforte eilen, um 
eine fetre Viertefftunde durch ſoicht Zerftreuung auszufüllen, wo Muflk zur Nahrung 
für die Eitelfeit, zum gefelliaftlichen Vergnügen benugt und eben darum entneiht 
wird, da geht nicht bios aller wahrhaft veredende Einfluß verloren, den fie ausüben 
Könnte und follte, ſondern da wird das Gemüth durch diefe Profanirung des Heiligen 
gegen alle diefe tiefern veredelnden Eindrücke abgeftumpft und felbſt die ſeelenvollſten 
Zongebilde Inffen folche abgehärteten Oemüther fpäter bei weitem Leerer, als diejenigen, 


denen bei aller mangeinben Workilbung nur elten berartige Genüfle geboten werben, 
@eupang fit) 
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Die Mufik auf der Weltausflelung. *) 
(Wien und Paris. — Dir Strauf'ſche Capelle.) 


Ed. 5. In Bien ift bie Tonkunſt ale Ausfellungegegenfand auf die muflfalifchen 
Inftrumente befegränkt. Hierin liegt ein großer und eigenthümlicher Unterichied zwifchen 
unferer Weltausftellung und der Parifer vom Jahre 1867. Im letzterer figurirten nicht 
blos die mufifalifchen Inſtrumente ald Ausftellungs Object, fondern die Muñit jelöft, 
welche ſowohl als fhaffende Kunft durch Compofitionen) wie als reproducirende durch 
Vocal: und Inftrumental-Goncerte) zu förmlicher Preißbewerbung aufgerufen war. 

Der Grfaß des Staatsminifters Noufer vom 18. Auguft 1866 hatte feftgefegt, 
daß die Mufik fich an ber Nusftellung dreifach zu betheiligen habe: aus dem Gejichtds 
yunfte der Gompofition, der Erecution und des hiſtoriſchen Intereffes. Demgemäß 
wurden brei große Comite3 gebilpet, deren erſtts eine Preisausihreißung für die befte 
GCompofition einer Ausfellungs-Gantate und einer Frievenshnmne veranlaßte, während 
da6 zweite drei Serien mufitalifher Aufführungen organiftte (1. grofe Goncertes 
2. Preisfingen der Ocfangvereines 3. EoncurrenzsProductionen von Civil: und Milte 
tärorcheftern); das britte endlich beriech über eine Reihe von Giftorifchen Goncerten. 
Für alle biefe Productionen Hatte die Regierung ein großes Budget bewilligt und eine 
Bedeutende Anzahl von golbenen, fülbernen und Vronce-Medailfen nebft Gelnpreifen zur 
Vertheilung ausgefegt. In Folge diefer Mafregeln follte ſich zu Paris die franzöfifche, 
deutjche und italienifehe Mufik, follten die Gonponiften, die Sänger und Orchefter aller 
Nationen fih gegen einander meffen. Die franzdiifche Ausftellungs-Gommifften wollte 
die Mufik in jeder Weife ermuntert, gehoben, ausgezeichnet willen. Die Frangofen 
mußten ſich fo viel mit diefer allerdings Heftechenven Ihre, daß ganze Zeitungäfriege 
über die Priorität ihrer erften Anregung entbrannten, welche Dr. Norblin, Mr. ’Epine, 
Dr. Ramond und wer noch fonft für fi) beanfpruchten. 

Die Nefultate biefer großartigen Unternehmung waren in ifren drei Haupttheilen 
verfehieben. Der fünftfertfche Gewinn der erflen Section, bed Gomponiften:Wettkanpfes, 
war fo gut wie Null, Die britte Eretion Fam gar nicht zur Action, da vie beabfichtige 
ten „zwölf Hifterifcgen Eoncerte” an der Koftenfrage ſchelterten und gänzlich unterbliehen. 
Einen exfreulicjen. Erfolg erzielte nur das zroeite Gomite, „‚de Nexscution musicale‘‘, 
mit feinen Wettkämpfen ver Gefangvereine, Sanfaren, Sarmoniemuftfen und Mifitärz 
sapellen. 

Bei dem Interefle, welches die fo lebhaft debattirte Bergleichung der Wiener Weltz 
ausftelluug mit der Parifer erregt, dürfte ein Furger Mückblik auf jene Mufiksorgänge 
geftattet fein. 

ALS unumgängliches Vorſpiel des Gomponiften-Wettfampfes ging eine Coneur ⸗ 
ren gausſchreibung für die Posten voraus. Cine Goldmedaille von 1000 Franes wurde 
für die gelungenfte Dichtung einer Friedenshymne und der gleiche Preis für die beſte 
„Eantate" zur Beier der Weltausftellung Geftimmt. Ueberbied follte daS gefrönte Werk, 
ioenn e8 würbig erfcheine, auch bei fünftigen internationalen Fefllichfeiten zu figuriren, 
gleicham al8 eine für alle Zutunft giltige Nationalhymne — mit einer Summe von 
gehntaufend Franck belohnt werben. Nicht weniger al 630 Peöten hatten Symnen, 
222 Hatten Gantaten eingefejiett,, ungerechnet die zahlreichen, wegen Bormfehler ver- 
morfenen Gedichte. Den Hymnen Preis erhielten vie Dichter Francois Copper und 
Suftave Chouquet (Beide durdh gleiche Stimmenzahf) ; von den Gantaten wurbe „Die 
Hochzeit de Prometheus“ von Romain Gornut gekrönt. Nun wurden dieſe Gedichte 
veröffentlicht und die Tondichter aller Nationen zur Compofitionen derfelben eingeladen. 




















*) Mus der „Neuen freien Prefie." 
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‚Die „‚Hymme de ja Paix‘‘ follte als einfaches, populäre Strophenlied ohne Begleitung 
componirt werben, bie „Cantate de U’Exposition‘“ war für Chöre, Soloftimmen und 
großes Orchefter befinnmt, Welche Sünvfluth von Preiscompofitionen! An driedend - 
hymnen wurden 823 Stück eingefendet, von denen etwa 600 mit grober Unkenntniß 
der darmoniſchen und orthographiſchen Gefepe gefchrieben waren und. Höchflens 50 das 
Zeiwort anfändig und achtbar verdienten. Keine einzige jedoch befaf jene yopufäre 
Kraft der Mefobie und M6ytbmik, welche verlangt worden war, und fo mußte fih das 
Preiögericht nach etwa zwanzig angeftrengten, geifttöbtenven Sigungen entichliehen — 
ven Preiß gar nicht zu ertheilen. Man fann ſich den Lürm, die Wuth und die Rerlar 
mationen von 800 verfannten Genied vorftellen, dir mit Sicherfeit auf die gofeene 
Mepaille gerechnet hatten. And) unter den Gantaten fand ſich fat Fein Stüc von geni« 
aler Begabung oder bfeibenbem Kunjlwerth; doch wurde die Gomybfition 
tafentvollen Parijers, Namens Eaint:Saens, als die weitaus befte prämüirt. Der 
Lorbeer follte aber diefem Rünftler zur Dornenfrone merden, denn die Öffentliche Auf: 
führung feined Werkes, die do h die Hauptjadhe war, — fich aftentgalben auf neue 
Schwierigkeiten. Ihrer Beſtimmung nach follte die gefrönte Gantate bei ber feierlichen 
Preisvertheilung am 1. Jufi ertönen ; allein jeder Mufiffundige ſah ein, daß eine ernfte, 
compficirte und nmfangreiche Gompofition wie die von Suint-Cnund in dem riefigen 
Valaig de PInduftrie vor einer feitlich aufgeregten Verfammlung von 25,000 Perfonen 
jeden Effeet einbüßen mußte. Sie brauchte nothwendig einen Saal von normalen 
Dimenfionen und ein aufmerfames Auditorium — Veides zu finden, foflete die er⸗ 
Rounfichfte Mühe und Grachte den vielbeneibeten Preiscomponiften faft zur Verzweiflung. 
Endlich wählte er aus einer Anzahl von Neben das Hleinfte und fieß ſich den „Cirque 
de YImpöratrice‘‘ gefallen, ein Kunftreiterlocal, von deſſen Vlafond Seile und Trapıze 
auf da Orchefter berabhingen. Hier wurde, ſchon hart gegen Das Ende der Ausftellung, 
die Preiscantate ohne befondere Wirkung aufgeführt, wahrfcheinfich um für immer ver: 
geffen zu fein. 

Wer erinnert fih nicht der Seiten großen Gonerte, die om 1. und 11. Juli 1867 
im Inbuftricpafaft attianden? Ihr Haupt: und Prachtftüc bildete Moffini’s Hymne 
„‚a Napoleon III. et son vaillant peuple‘‘ für Eher, Soli, Drcheſter, Glocen, Trom- 
meln, Kanonen x. — ein etwas bequem und oberflächlich gearbeitetes Wert, dem «6 
aber an wirkfamer Marheit und Friſche, ſowie an genialen Eingefgeiten nicht gebrach. 
Nun, wenn man feinen Gäften das neuefte Werk eines Noffini vorfegen Fann, wenn 
man taffelbe mit Tondichtungen einheimifcher Gelebritäten, wie Auber, Berlioz, Gou⸗ 
mod, Anbroife Xhomas, Felicien Daid u. U., zu umgeben und in Gegenwart diefer 
Männer foſtlich aufzuführen vermag, dann verfohnt e& ih wohl der Mühe des Concert 
gebens. Cine unvergefliche Production — für die Hälfte der Anweſenden eigentlich 
mehr ein prachtvoller Unblid, Denn der colojfale Raum des Induſtriepalaſtes verſchlang 
jede feinere mufifalifche Wirkung. «Gier bot ſich während ver Ausftellungsfefte zum erften 
Male die Erfahrung (vie ſich fpäter reichlich wiederholte), daß für eine felftändige, rein 
fünftlerifeie Wirkjamfeit ber Tonfunft eine Weltausftellung nicht die Zeit und ter 
Dit fei, 

Auf die unglüdliche Breisbewerbung der BriedenshymmenGomponiften folgte mit 
ungleich Sefferem Erfolge der Wettkampf der Gefangvrreine, Harmoniemufifen und 
Dikitärenpellen in Parie. 

Die franzöfifchen Grfangvereine und Sarmonie-Mufiten boten nicht nur ein eigens 
thüniliches mufifaliches Intereffe, fie waren und noch weit merfwürbiger als ein Bild 
der fociafen und Guftwvergäfmiffe diefer Nation. Obwohl die Männergefang-Pereine 
verhäftnigmäßig fpät nad; deutſchem Mufter dort nachgebiloet wurden, beiat doch drant 
reich im Jahre 1867 ſchon die enorme Anzahl von 3243 Gefangvereinen (. 
mit 147,500 Mitglietern. Cie find von der Regierung auf jede Weife unte 
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organiſirt, belohnt und hervorgerufen. Gegen 300 folder Orpbéons betkeifigten ſich 
Sei dem Preisfingen und dem Monftre-Örfangsfefle bei der Parifer Weltausftellung. 

Mit Ausnahme eines veigiſchen und eined englifchen Gefangvereines waren alle 
Orphéons aus Frankreich, desgleichen ohne Ausnahme ſämmtliche Fanfaren und Hars 
moniemufifen; fomit Hatten ihre Productionen thatfächlich einen rein internen, natio- 
nafen Charakter. Wahrhaft international geftaltete fi) nur der Wettkampf zwiſchen den 
Milttäemuiken der verfdjiedenen europäifcgen Staaten — eines der bfenbendflen und 
auftegenbften Intermeggo6 der Parifer Ausftellung von 181 

Ohne Frage bilveten dieſe mufifafiichen Wettkämpfe ein glängenbes, großartiges 
Schaufpiel. Die Vorbereitung berfelben, die gleichzeitige Unterbringung von fo viel 
faufend Sängern und Mufifern, die Drganifation ihrer Proben, ihrer Gingelproducs 
tionen, ihred gemeinfamen Monftre:-Goncertd, died Alled verdiente bie Höchfte Bewunder 
rung. Schwerlic wird itgenb eine Nation übertreffen Eönnen, was in biefem Punkte 
die Srangofen 1867 geleitet Haben. Aber die Sache war theuer erfauft. Won ven 
großen materiellen Opfern gar nicht zu fprechen, war es ein unausweichlicher ſhwerer 
Nachtheil diefer muftfalifchen Concurfe, daß fe alle namhaften und tüchtigen Gompo- 
niften, Dirigenten und Muffgelehrten von Paris für den Dienft der Jury und der 
Comics yreflen mußten, fo daß biefe Männer durch viele Monate ihrem Berufe, ihrer 
Kunft entzogen und in vem auftreißenbften Preisrichteramt abgenügt wurden. Und 
diefe 6i8 zur völligen Erfchöpfung führende Arbeit ber inteligenteften und tafentvotiften 
Männer Sranfreichs diente im Grunde voch gumeift der Giteleit. Die Gntfefelung von 
Neid, Weberhebung, Giferfuht und wie alle die Geelenfriebensftörer beißen, i 
andere Schattenfeite folcher Wettfämpfe. Sie zu vermeiden ift bei und noch wü 
werther als fonftwo. Der Deutſche faßt die Muſit doch etwas anders auf als der Fran- 
gofe; fie ift ihm eine traute Lebensgefährtin in Freud’ und Leib, eine Herzensfache; 
bie Gitelfeit, damit zu glängen und Andere zu überbieten, ieh ipın ferner und foflte auch, 
wie ich glaube, nicht gewaltfam hervorgezogen und gefleigert werben. Unſere Geſang⸗ 
und Orgeftersereine leben, groß und Flein in Frieden nebeneinander; faffen wir fie 
dabei, 

Kehren wir zurück zu unferem geliebten Prater. Binden wir da die Mufit aud) 
nicht of8 Austellungsgegenftand wie in Paris, fo brauchen wir doch Teinesmegs auf 
ihre belebenbe, finnz und Kergerftijchenpe Wirkung zu verzichten, Die Mufit figurixt in 
unferer Austellung ald Schmud, als eine unfhägbare, gefellige und Fünjtlerifche Beiz 
gabe voll Reiz und ohne Prätenfion. Die Klänge der Strauß’jchen Eapelle ſchlagen an 
unfer Ohr, Alles drängt ſich um die erhößte Nifche, in welcher — gegenüber dem ägps 
tifchen Balaft — das Orchefter poſtirt if. Ueber Johann Strauß hier noch etwas 
fügen zu wollen, wäre ein an’8 Lächerliche flreifenber Meberfluß. Der wohlerworbene 
Ruhm bieled treflihen Dirigenten und glänzenden, im Bad) der Tangmufik geradezu 
geniafen Gomponiften bedarf Feiner Auffeifehung. Die von Strauß (gröftentheis aus 
Sachfen und Böhmen) zufammengeftellte Gapelle ift vorzüglich) geſchutt, namentlich in 
ernfteren Stüden ; fie erfreut fich eine ausgezeichneten Dräefter-Directors in der Perfon 
de Seren Sangenbach und eined virtuofen Primgeigers, Namens Mülfer. Ming 
um bie Strauß ſche Gapelle gt unter freiem Himmel ein jahireiches und vergnügtes 
Publikum, 

Bir legen, gewiß in Uebereinftimmung mit dem ganzen Vublikum, einen großen 
Werth, auf die Mufit im Austellungspart. Sie ift das electrifche Sluidum, das Alles 
mit Reben und Sröpfichftit hurKringt, den Grmübeten Fräftigt, ben Verbrieplichen 
Heitert, ben einfamen Cpaiergänger in Gefellfegaft bringt, Bür biefe Miffion ſcheint 
uns die zweiftünbige Production eine8 einzigen Orchefterß entichieden zu wenig. In 
Paris fpielten im Park aufer ver Gapelle von Strauß und Bilfe Militär-Mufiten, ein 
BigeunersOrchefter (hei der „Brafferie Santa“), enbfic; Heine National» Muflfen aus 
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Algier, Tunis und China. Was wir für unfere Ausſtellung noch wünfhten, ift eine 
Öfterreichifche Militärcavelle, welche fih am entgegengefegten Ende ded Parts gleichzeitig 
mit der Strauß ſchen ober auf demfelben Plage von 12—2 Uhr probueiren jollte. Die 
Bremben wollen doch gerne bie Vortteflichfeit der weltberühmteu öfterreichiegen Mi 
tärınufit aus eigener Anjchauung an Ort und Stelle Eennen fernen. Endlich möchten 
wir noch eine britte Orchefter -Speclalität nicht ganz entbehren: die Bigeunermufit. 
Damit wären bie drei berühmteen Orchefter Speeialitäten Orfterreiih8 auf der Aus- 
flellung vertreten: had fpecififd) wienerifce Tangorchefter von Strauß, die Öerreihifcie 
Militar⸗Capelle und die ungarifche Zigeunermufif. 











Anzeigen und Beurteilungen. 


Zohann Hedwig: Kronftädter theoretifh-praftifhe Geſaug · 
tehre für öffentliche Schulen. 3. Auf. Kronftadt, Verlag von Anton 
Hedwig. 

Die Kronftäbter Gefanglebre gehört zu jener Zahl ver alten, welche auf ben erften 
Seiten die die Tonzeicjen vorführen, darauf Internalle folgen laffen und mit Liedern 
liefen. Diefer Standpunkt ift ein längft Gefeitigter, Man weiß nun nachgerabe 
aud) auf dem Gebiete des Muflkunterrichte, daß man mit der Sache die Unterweifung 
beginnen und das Zeichen dafür daran fehliegen muß. Wenn die Kronſtädter fingen 
gelernt Haben, wie im Vorworte verfichert wirb, fo if's nicht durch Mitteirfung obiger 
Sefanglehre, fonbern trog derfelben deſchehen 


Joh. Rud. Weber: Die Organifation und Infruction der 
Gefangvereine. Ein Beitrag zur Hebung des Volfegefanged. Bern. Hauer ſche 
Buchdeuderei. 


Was in diefem Vuche geſagt it, gründet fich auf Erfahrung. Cine mehr denn 
30jährige Praris giebt bem Worte viel Nachrud und Bedeutung. Nachdem man in 
der Schweiz in einer Zeit von 20 Jahren bie Frage der „Öefangbirestorenfurfe" cınz 
gehend erörtert Hatte, ift man endlich dazu gefommen, folche abzuhalten. Un biefen 
Gurien Betheifigten ſich in Zürich I. 44 Lehrer, II. 56 in Bern I. 84, IL. 84, Appen« 
gell a. R. 44, Schaffhaufen 56, Aargau I. 32, IL. 20, Sofotgurn 40, ©t. Gal- 
Ten 80, Summa 540 Lehrer, Möchte man von joldem ernten Streben im Intereffe 
ded Volfögefanged Notiz nehmen, namentlich an mafgebenden Stellen bemfelben die 
Beachtung ſcheuten, welde ihm in mehrfacher Beziehung zufommt! Der Inhalt des 
Buches im Ginzelnen ift, wie folgt: 

H ) Wefies in der Sie der Gefangvereine in mufttaliſcher und gefeltigaftlicher 
‚Hinficht? 

2) Die Entwidlung des Tonſyſtems und feine Gintheilung. 

3) Die verfchiedenen Stimmen, ihre Alangfarbe, ihr Charakter und bie Combi- 
nation derfelßen zum Brauens, Männer: und gemifchten Chore. 

4) Die Notbwendigfeit der Grauen, Männer» und gemifchten Chöre in gefell: 
ſchaftcher Sinfiäht. 

5) Die Notwendigkeit ber gehörigen Verbindung ber verfchirtenen Vereine einer 
Oriſchaft 

6) Die Oefangvereine bedüͤrfen ver Paſſivmitglieder. 

7) Zeriplitterung dev Kräfte. 
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8) Die Hebung des Kirchen: und Voltege ſanges. 

9) Die Verbindung mehrerer Ortövereine zu einem Kreißverein zum Zwecke eines 
fehneften Zortf_pritted in mufifalifcher und geiellichaftficher ‚Hinfiht. 

10) Die Erzielung von Crlbfifändigfeit ber Cänger im Gelange. 

11) Die Gelangfefte. 

12) Winfe und Näthe für die feſtgebenden Vereine, 

13) Gingelgefang und Wettgefang. 

14) Sefeproben in Verbindung mit dem Weitgeſang. 

15) Wie, wem und wann joll dag Urtheil eröffnet werben? 

16) Näthe für bie Gröffnung des Urtheifs. 

17) Dee Krieg gegen ven Wettgefang. 

18) Neuer Modus zur Veurtheilung der Wettgefänge, 

19) Das Ranonenficher Geim Wettgefange: 

20) Xheetrinfen, 

21) Uebellände begüglid) ver Sektionen des eidgendſfiſchen Cängervereins um bie 
Mittel zur Hebung derfelben. i 


Berlin. Sum, 


Alte und neue Kinderlieder v. Hoffmann von Fallersleben. Nach Driginals 
und Bolts-Weifen mit Clavierbegleitung herausgegeben v. Ludwig Erf. I. Heft. 
Berlin, Franz Lipperheite, 

Gin ächtes Dichterherz trinft täglich aud Sons Jungbrunnen. Co bei unferm 
all6efannten und verehrten 5. v. &. Gr altert nicht, jelö Bei greifem Haar, er ift 
immerbar jung umd immer derfeib — ber gelehrte Borfcher zugleich ter tiefgemütßreide 
Dichter, ber und in ebler einfacher Kinverfprache da8 Waradies der Kinberivelt in feinen 
von At und Jung geliebten Kinderlicvern erichlieht. Worftehend genannte Sammlung, 
welche zum heil jbon früher verdffentlichte, zum Theil aber auch ganz neue ger 
mürhgtiefe und innige Dichtungen enthält, tarlegend wie der Dichter verfland ich ganz 
in die Anfhauungen und Empfindungen der Kinderwelt zu verſehen, bietet und jene 
trefffichen Grgeugniffe ber Mufe, vereint mit jchönen trabitionellen Voltsneifen und 
einfacher guter Clavierbegleitung v. 9. M. Schletterer, C. E. Bar u. a. m. 8 war 
ein glüdlicher und dankenönwerther Gedanke de Dichters ih mit unferm bewährten u. 
auf vem Gebiete des deutjchen Voffelicves ganz und gar Grimifchen Licvermeifter &. Grf 
zu verbinden, um diefen Duftigen Ricberfirauß ber deutjehen Jugenb mit dem ergreiz 
fenven, finnigen, tlingenden Bande der beutfchen Volföneife gewunden, barzubieten. 
Ievenfalls if diejen Werk das glüctlichfte Brognoflifon zu Rellen. 








Jacob, 

Bericht des Conſervatoriums der Gefeljchaft der Muſitfreunde in Wien. Für 
das Schuljahr 18711872. Wien, Verlag des Confervatoriums 1872, 

Auß dem genannten Verichte geben wir bie weientlichiten Mittheilungen. Inhalt, 
1. Inflitutsleitung. A. Gentralleitung: Gejellicaft + Dirrstion. 2. Unterricptöleie 
tung: 1. Artiftijcher Director. 2. Schulaueicuß. 3. Yehrförper, &. Aominiftras 
tion: 1. Vorftand. 2. Beamte. Aufichtöperfonafe. 5. Dienftpers 
fonale. 2. Shulberiht. D. 1. Alphabetifches Nanıensverzeiche 
niß ver im Cchuljahre 187172 inferibirten Schüler, nebfi deren Geburtsort, ter, 
Haupt und Nebenfächern, Jahrgang und Veneicien. 2. Ueberficht der im Schutjahre 
187172 abgegangenen Echler. 3. Ucbericht ver Schüler nad) ihrer Nationalität 
und Schufgeloleiftung. 4. Ucberfiht der in den einzelnen Lehrfähern unterrichteten 
Schülerzafl. 5. Neberficht ver Schüler, welche ſich in biefem Cchuljaßre im Genufle 
gefifteter Freipläge befanden. 6. Unterrichtsflatiftit: 1. Ueberficht des foftenifirten 
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und effectiven Schüferflandes der einzelnen Schulen; der bezüglichen Zahl ertbeifter 
Unterrihtöftunden; des in jeder Claſſe durchgenommenen Lehrfloffes. 2. Ueberſicht 
der in diefem Schuljahre in den Orcheſter- und Kammermujif-Uebungen, in den Vor— 
tragsabenden, Zöglingeroncerten, dramatifchen Darftellungen und Prüfungs: Schluß: 
produftionen zur Aufführung gelangten Tonwerke. 3. Eummarifder Nachweis der 
dem Unterrichte in biefem Schuljahre zugeiwendeten Zeit. &. Prüfungsftarilif. 
1. Meberficht der bei den Jahresprüfungen mit Nücjicht auf Fleiß und Kortjcpritt in 
den eingefnen Schulen und veffen Glaffen als vorzüglich und foben&werth befundenen 
Schüler. 2. Ueberfiht der Schüler, welchen in Würvigung ihrer hervorragenden 
Qualification von der Prüfungscommifion Glaffenprämien zuerkannt wurden. 3. Ueber: 
icht der Cchüfer, welche an vem Öffentlichen Preisconcurfe teilgenommen, der Vreife, 
die fie errungen und der Aufgaben, die ihnen geftellt waren. 4. Verzeichnig der 
Schüler, welche in diefem chuljahre ihr Hauptfach abfofvirten. 5. Vergeichniß ter 
abfofsirten Schüler, welchen das Diplom ausgeiolgt ui 6. Verzeiniß der mit 
der Gefellichaftemeraille ausgezeichneten Abiturienten. 7. Verzeicgniß der Echüler, 
welche ſich wegen Greranfung ven Prüfungen und Gencurjen nicht unterziehen fonnten. 
VBenarihtigungen für das nächfte Schuljahr 1872—73. 

1. Infitutsleitung. a. Gentrafleitung. Gefellicafes: Direction. WBräfes: 
‚Herr Dr. Franz Gager sen., Hof und Gerichtd:Ahvocat. I. Präfeg: Etellvertreter: 
‚Herr Nicolaus Dumba. LI. Präfes:Gtelloertreter: Herr Dr. ©. 9. Ritter v. Mofen- 
tal, €. 8. Rath. Directionss Mitglieder: Herr Dr. Heinrich Billing, Col. 
d. Oemmen, Director des öfter. Epars Vereines, Gemeinderath. Herr Gerhard v. 
Breuning, Dr. ver Mediein. Herr oef Hellmesberger, . &. Goncertmeifter u. |. 1, 
artiftifcher Director und Profeflor des Gonfervatoriums. Herr Adolf Koch v. Langen» 
treu, £. £. Voſtrath. Bere Dr. Eruard Kral, Nechtöconfulent der Vodensreditanftalt. 
‚Herr Johann Vapt. Krall, Commiſſär ver erften öfter, Verficherungs= Gejeltichaft 
„Donau“, Vorſtand des Orcheftervereine. Herr Auguft Miller zu Aichholz, Orofr 
Händfer. Here Adolf Nitter v. Parnientier, f. f. Hoftarh a. D. Herr Iofef M. 
Bieiffer, konigl. würtemb. Hofrath, Vanquier. Herr Dr. Victor Ritter v. Nainl, 
Hofz und Gerichts-Advocat, Vorftand des Eingvereind. Herr Anton Nubinflein, ar: 
niſtiſcher Director der Gefellichaft. Herr Dr. Auguft Schmitt, F. f. Staatsbramter 
a. D. Here Dr. Jofef Etanphartner, f. £. Primararpt, Ser Dr. Joſef Unger, 
E. £. Dinifer. Herr Dr. Jofef v. Walther, i. f. Oberlanveögerichtsraug. Herr Branz 
Wilt, & F. DiniferialsDberingenieur. Generalfecretär: Herr Vrofeſſor 2. U. 
Zellner. b. Unterrichtöleitung. 1. Artifiicer Direktor. Herr Jofef Sellmesberger. 
2. Schulausiguß, beftehend aus dem artiflijchen Direktor Hellmeöberger als Vorfig- 
enden, den Herren Dr. d. Mofenthal'und Dr. v. Walther als Delegirte der Orfellichafts- 
Direktion, dem Generalfefretär Vrofeffor Zellner, und ben vom Rrhrförper gawähiten 
Ausihüfen: Profeſſor Dachs, Deifoff, Heiffer, Krenn, Weilen und dem Erſatzmann 
Brofeffor Epftein. 3. Kehrförper: *) 1) Here Anton Brucner, Brofelor (Gontrapunst 
und Orgel). feit 1868 (4 3.). 2) Here Iofef Dache, Profeſſor (Clavier), feit 1860 
(12 3.). 3) Here Otto Deffoff, Profeffor (Compofttion), feit 1861 (11 3.). 4) Herr 
Anton Door, Profeffor (Clavier), feit 1869 (3 9.). 5) Herr Branz Doppler, Bro: 
feilor (Blöte), feit 1865 (7 3). 6) Herr Anton Dritl, Lehrer (Clavier), ſeit 1869 
(8 3.). 7) Here Eugen Ducati, Profeſſor (italien. Sprache), feit 1865 (7 3.). 
8) Herr Julius Gpfein, Profeior (Clavier), jeit 1967 (5 3.). 9) Ser Job. Haiftens 
































*) Im Lauſe, dieſes Schuljahres Hat der Gemeralfeftetär Here 8. 4. Zellmer frine Stelle 
als Brefefier ver Sarmonielehre (feit 1868) wegen Ueberhänfung nit Gefchäflen zurücgelegt. 

Durch Tod abgegangen iR: Herr Jacet Uhlmann Prefefer ter Oboe, feit 1860. (Ger 
ſtorben am 10. September 1871.) 
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berger, Lehrer, (Chorichule), jeit 1869 (3 3.). 10) Herr Dr. Aug. Börfter, Brofefior 
(münbficher Vortrag), feit 1871 (1 3.). 11) Herr Garl Heißfer, Profeffor (Violine), 
feit 1853 (18 9.). 12) Gere Iofef Gellmedberger, Profeffor (Bioline) ‚"jeit 1851 
(21 3.). (Zugleid) artiftifcher Divector). 13) Herr Thomas Klein, Profeffor (Glarinett), 
feit 1851 (21 9.). 14) Herr Wilhelm Rleinete, Profeffor (Horn), feit 1857 (15 3.). 
15) Here Wild. Kranfenhagen, Profefior (Bagott), feit 1869 (3 3.). 16) Herr Brang 
Krenn, Profeflor (Harmonielehre und Gontrapunct), feit 1868 (4 3.). 17) Herr Jofef 
Ravinskv, Profeffor (Mimik), ſeit 1868 (4 3.). 18) Frau Mathilde Marchefi, Pro- 
feorin (Gefang), feit 1868 (4 3.). 19) Gere Mpalbert Mafchet, PBrofeffor (Trom- 
pete und Pofaune), feit 1851 (21 3.). 20) Frau Anna Peifiak, Lehrerin (Gefang), 
feit 1870 (2 3.). 21) Herr Garl Böd, Lehrer (Oboe), feit 1871 (1 9.)..22) Herr 
Adolf Prosniz, Proſeſſor Geſchichte ver Mufik), feit 1869 (3 3.). 23) Herr Franz 
Rameſch, Profeffer (Clavier), feit 1856 (16 3.). 24) Herr Wilhelm Rede, Lehrer 
(Tanz), feit 1870 (2 3.). 25) Here Hans Mofitandty, Profeffor (Gefang), feit 1871 
(13.). 26) Serr Vietor Rokitanety, Lehrer (Befang), feit 1871 (13.). 27) Herr 
Seinridh Möver, Rehrer (Bioloncel), feit 1870 (2 3.). 28) Herr Wilgelm Schenner, 
Profeffor (Glavier);, feit 1864 (8 3.). 29) Herr Hans Schmitt, Profeffor (Glavier), 
feit 1862 (10 3.). 30) Herr Mlerander Schwarz, Lehrer (lavier), feit 1870 (2 9.). 
31) Here Frang Simandl, Lehrer (Contrabaf), jeit 1870 (2 3.). 32) Kerr Anton 
Thalmann, Profefjor (Violine), feit 1867 (5 3.). 33) Herr Joſef Weilen, Profeffor 
(Boetit, Aeſthetit und Literatur» Gefchichte), feit 1862 (10 3.). 34) Herr Laurenz 
Meiß, Brofeffor Chorſchuie und Knabengefang), feit 1831 (41 3.). 35) ‚Herr Anton 
Bamara, Profelor (Harfe), feit 1869 (3 9.). ce. Adminiftration. 1. Vorſtand: 
‚Herr Profeffor 2. U. Bellner, Generalfetretär. 2. Beamte: Herr C. F. Pohl, Bibs 
Tiothefar und Archivar. Herr Wenzel Nie, Caſſirer. Herr Alois Maun, Buchhalter. 
‚Herr Alerander Binder, Kanzlelofficial. Herr Adolf Liebing, Hausinipector. 3. An- 
geftellte: Herr Leopold Landöfron, Accompagnateur. Herr Franz Knam, Glavier- 
fimmer. 4. Aufüchteperfonaf: Frau Caroline Mat, Fräulein Genriette Clement, 
Gouvernanten. 5. Dienftperfonal: DVincenz Schioſſer, Hermann Puginger, Cchul: 
Diener. Vincenz Obenaus, Orchefterbiener. Johann Schtwingel, Saalbiener. Franz 
Mundeberger, Kanzleibiener. Michael Kehfenborfer, Bibliothekviener. Paul Manz 
Hart, Portier. SBranz Berger, Beuerwächter. Gin Heiger. 


Nachrichten. 


Straßburg i. &., den 3. December 1873, Gering. 8, Abends v. 9. Dorn. „Ge geht fo 
Abends 7 Uhr, im Saale des Gnglifchen Hofes Mancyer dir vorbei Br. Rüden, Dergetragen 
weite Muftfalifepe Nbenduntechaltung des @er von Hern Opernfänger Scüller. 9. Quartett 
Fangvereins für gemifchten Chor unter Leitung für Steeichintrumente Fr. Schubert, 10a. Der 
des Rönigl. Muftfbirecters Sering, Progranm: Hoclandefnabe: „Mic zicht es" — Quariette 
1. Theil. 1. Freu dich, Erd’ ıc. Ghorlied, ural- Ramjay. R. Schumann. b. Die Birten und 
tes &iep. 2. Marfd; von Wagner, arrangirt v. die Grlen, Chergefang N. Bruch. 
— Dorgetragen von Fräulein v. d. Helfen — 
Ritters Abicied Gries Grün; unrtetle Zu ber am vergangenen Sonnabend von bem 
©. Kinfel, R, Schumann. 4. Arie aus „Auhie Präcentor A. Hart in der Hiefigen Slohfirche 
enie“ Chr. Glud. Vorgetragen ven“ Brau lalteten Vesper hatte fd) freß des un. 
ercher. 5. Frühlingsbetfehaft, GonceriMüd f. gen Wetters eine beträchtliche Anzahl von 
gem. Chor Niels W. ade, 2. Theil. 6. Siehe, (den der Nirchens Mufif eingefünden. 
der Hüter Ifeaels, Ghergefang v. &. Mendels Bräcife 7 Uhr inteniete der Gängerdjer des hies 
+ fohm Pariholby. 7. Sonate (Op. 33) &. 'v. figen Gandwerlers Vereins, defien Eritung der 
Deetpeven. Vorgekragen von Fräulein Marie Rongertgeber bereits feit mehreren Jahren über: 
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nemmen, das von unferm vereteigten Altmeifler 
G. Löwe arrangitte Lieb: »Cin’ fee Burg if 
unfer Gott", daß bei forrefter Ausführung von 
ergreifenber Wirkung war. Gbenfo wurden die 
beiten übrigen Piecen für Männeror: „Ego 
Deus omnipotens“ von ©. Flügel und der 
Schlußchoral  „Lobe ben Herren, o meine Serle“ 
von &. Löwe in’einer Weife vorgetragen, bie den 
Sängern fewohl als au, dem Gensertgeber 
alle Ögre madhte. Here Mufil-Direlter Blägel 
betsice beim Morttage der beiben größeren Os 
ilfahen: Fuga a 5 pro Organo pleno di 
$S. Dat) Ms-dur) und: Chrematife Banc 
tafie von Eubwig Thiele, — beibe find wahre 
Werten Hafffeher Rirhenmuft —, feine befannte 
fünfterifege Fertigkeit im Orgelfpiel von Neuen. 
Herr Kabileh, der Die Arie aus ber Schöpfung: 
„Mit Miro und Hofeit angelhan”, fang, ents 
iepigte fi) feiner Aufgabe in ercellenter Weife. 
Dt mlnver gilt dies von bem Gelifien Herm 
— Mejate Sarelto ans bem A-Dur- 
Quintett if gewiß felten beffer zum Mortrage 
gefommen, als hier. — Auch die Rnabenhöre: 
‚Mltes Bleifc IN Heu” fowie: „Mit haben ein 
fees prophelifepes Wort" und bie Gantate für 
gemifiten Gher: „Himmelfahrt, le ti 
8 

















efitisnen vom” biefigen Mufifirehter ©, 
‚gel, welcpe bofumentiren, daß ber Rempenifi 
8 nicht allein vericht, das ort in eine allen 
vonfeapunftifchen Regeln entibrechende, Sondern 
au Heiz und Gemüth ergreifende, harmonifehe 
— zu fleiden, wurden in loßeneiwerther 
Weife erefutiet. "ls Mevielät fguricte im 
Wrogramım das C. Rreuper'che Lied: „Das if 
der Tag bes Herrn”, weldes von einem Poz 
faumenguartett in recht enffpredjenber Meife zum 
Gehör hebracht wurde. —— 








Jauer, 29 Novbr. 1873. Concert des Ber 
fangvereins unter Ditrclion be Gantor Bifder. 
Programm: 1. Theil. 1. Motette „Zräufelt ihr 
Himmel‘, von Gruft Richter. 2.', Das große 
Hallelujah” v. Rlopftod, f. 3 Ninmiges Frauenz 
dhor comp. v. Drang Schubert. 3. Das Alyhorn 
v. Sudie. Grit, von 5 Soloflimmen vorgefragen. 
4. Zwei Duelten f. Sop. u. Alt v. Belir Mens 
deisfohn-Variholby, vom gangen Damendjor ges 
fungen: a. „Wohin ip geh” und fhane —“ 
b. „D fü id} auf der-Geibe dort —“. 5. Buei 
er fe’gem. her: a „Die Senne fanf“, 
Wolfeweife. b. „So viel "Sternlein, als ba 
wallen“, ». G. M.v. Meber. II. Theil. 6. Ro» 
mange f. Bielonz Gello mit Bianof.-Begleit d. 


























Julee de Swert. 7. Duelt f. Tenor und Baf 
16 „Eine Nacht auf dem Meere” v. M. Tichirch. 
8. Binale aus „Gurpanthe” v. 6. IM. v. Weber. 


Jacob. 

Aus Leipzig. — Nachdem uns Prof. Niebel 
vor Runen bird) Dosfühtung von Sift’s „heil 

ger Glifabethj" erfreute, worüber wir fchon früher 

ein Referat gaben, veranfaltele berfelbe 

wieberum am 21. Mopbr. in hiefiger Thomas: 


ficcpe ein Goncert „Zum Gedachtath Sr. Majer 
fät des Aönigs Johann von Sachfen‘, (Ges 
Morben am 29. Detober 1873.) — Daflelbe 
unbe eröffnet hurd) einer Drgelfuge von 3. G. 
Gberlin, fehe finnin vegifrirt und ebenfo Ichön 
und beutfich gefbielt von Her Drganift Pas 
vier, — An Diefe Fuge reifete ih : Out tollis — 
von ©. ®. Bergolefi — für 5° u. Gefimmigen 
Gher, aus einer Mefje Herausgegeben mit Ber 
leitung des Pianofeste ven Gurt Bart, ver 


Driefterpaclie neu bearbeitet von ®. Mails 
lewefi 


— Diefem alten guten Stüde folgte 
it Sopran aus ber Ganlate „Id Hatte 
viel Velümmernig" —:_„Seufger," Thränen, 
Kummer, Roth ıc. von ©. Bath ıc. und floh 
der erfle Theil des Concerts mit deffelben Ton« 
fepers Choral: „Hertfcher über:Tob und Leben xc, 
aus der Gantate: „eiehfter Soft, wann werd“ 
ich Rerben?« — Die 2te Abtheilung brachte und : 
„Ein deutfches Requiem für Chor, Soli und 
Driefter von Jchannes Brahms. Diefes 
großartige Wert, iveches wir fon im Brählinge 
biefes Jahres hörten, wurde biefes Mal wie aus 
einem Gufle voryefübet, Cs birgt in Dreicher 
feneht, als in Singjlimmen fo viel Schönes, 
Gewaltiges, Bxhabenes, daß man fich nicht fatt 
hören fann. SIevesmal hören, Bringt Neues, 
Interefuntes, Ungeabntes. Mer Brahms nad) 
micpt Fannte, wird feine Befanntfhaft 
machen , daß er von foldher nicht wieder laffen 
Tann, Wie wühten faum, weldpen von den fieben 
Sägen wir den Vorzug geben follten. Ieter 
hat fo viel Anziehendes 1c., daß wir eben jeben 
gern hören. Selbft foldhe Hörer, Die nicht leicht 
einem Borifehritte, namentlich In ber Kirch 
mufit, Gehör fehenten, find volilänbig belehrt. 
Wer diefes Requiem fprachlich ausmalen felte, 
Tönnte ein Yuc) darüber fehreiben. 

Eine volfenbetere Aufführung wie durch unfern 
Riedel Tann man fi, faum denfen. les fam 
zuc Geltung, felbfl der Heinfte Zug der Partitur 
wurbe herausgehoben unb wie ging das Funfiges 
üste Gewandhanserchefter anf alle Nuancen 
ein? — Gs war, ale Hätte jedes Mitglied defele 
ben einen Rlavierausgug für fi allein, fo trug 
Jever yum Derfänbnlß be. —> Unfere Gulsiper 
goncsie haben am 21. Dilcbe irn eitigen 
Sauf begonnen und Haben wir an 2 Abenden 
fon recht viel Schönee und Interefantes 
hört. In einem nächflen Berichle werben wir 
davon, feisie von,ned} einigem Anderen Bericht 
geben. Rob. Sb. 
































Glogan. Am 26. Ochbr. veranflaltete zum 
Beten des fehlefiichen PeRtaloggivereins, Ganter 
Fifcher dafelbft in der erleuchteten evangel. Kirche 
ein Wacale und Orgelzoncert, befien Proz 
gramm folgendes war: 1. Prälubium und Fuge 
mol) fo. Drgel v. Brofig. 2. Palm f. 
Shorgefang v. Hauptmann; Kommt, lafit uns 
beten. — 3. Concert f. d. Orgel (G-dur) v. 
©. Bad, 4. Adagio (E-dur) f. Cello mit 
Digelbegleitung v. ©. Dach. 5. Ghorgefang 
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v. Olud: Hoch Aput eug auf x. 6. Goocation 
ala Gapella Sixtini. Miferere v. Allegri und 
Ave verun corpus d. Mozart, f, die Orgel v. 
Lißt. 7. Andante u. Allegro T. Violine und 
Drgel v. Händel, 3. Recitativ, Arie und Chor 
aus bem Draf. Der Meffins v. ©. Händel: 
Tröftet Zion. — Alle Thale wach — Denn bie 
Serrlicfeit Gottes. 3. 





Dets. Dem Hiefigen mufilliebeuden Publie 
fun wurden am 19. Olobr. c. ein xecht eve 
Hebenber Genus geboten, indem Here Organifl 
D. Zimmer mit feinem Gefangberein in der eo. 
Silopliche eine zedpt gelungene Aufführung 
geiflicher Daufifüce veranfaltet Hatte. Schon 
der Choralvers: „Du deflen Augen Neffen“ ıc. 
und ber erfle Chor aus Oraun’s Tod Jefu, mit 
vorfergegangener Orgels Ginleitung von Heft, 
machten eine f&öne Wirkung. Midt minder 
gut wurde der @rellfche Chor: „Dienel_ dem 
Herrn“ sc. gefungen. Die a capella vorgetras 
genen Afimm. Sieber: „Jay fomme vor dein Ans 
gefiäpt” 1. v. Hauptmann und „Du Hirte Ira 
et8r ıc. ©. Borkniansfy, erllangen in befter 
Reinfeit und möglicpfer Präcifien. Der herr- 
— Scyönfungecgor „Die Himmel erzählen“ 1c. 
wirkte wahrhaft mächtig, Vefonbere Enwähnung 
verbienen Die awifchen Die Chöre gelegten Solo: 
füge aus der Schöpfung v. Hahn und Glias d. 
Mendelsfehn, welche von wohlgefehulten, Höchn 
angenehm Aingenden Stimmen, mit vollen 
Verfländniffe vorgetragen wurden. Mon den 
Drgelviecen hatte bie Bantafle 9.. Sur über 
»O sanctissima« befonbers tiefen Ginbrud auf 
die Zuhörer gemadt. Die an den Ririhüren 
eingefammelten freiwilligen Gaben von 54 Thl. 
wurden den Abgebrannten in Poln. Marhwig 
augefenbet, 3. 





















ou 
N wei 


23. Noobr. 1873. Kirchen-Goncert 
jem Iiwert, veranfaltet v. Ganter 
iger. Mogcamms 1. Magie f. d. Drgel 
v. ©. Bad. 2. Chorgefang: „Rad der Heise 
math füßer Stille“ c. d. Naegeli. 3. Mrief. 
At v. ©. Bach. 4. Sarge und legretto für 
Violine u. Orgel v. Rocatelli. 5. Sovranztitie 
aus Glias. 6. Öhorgefang: „dert, zu dir mit’ ıc 
Mendelsfohn. 7. Drgeljonate [A-dur) Men: 
belsfohn. 8. Duclt f. Sop. u. At Meinardus. 
9. Sonate f. Violoncello und Orgel, Händ 
10. Der Engel der Gebuld, Duarteit f. Draue 
Aimmen, Tod. 11. Chorgefang: Suferfehung 
v. Oraun. Jacob. 


Sulz am Near, Dienfag den 29. Det. 
187. Kirhenconcert zu Ounflen der 
Hageibefegäbigten bes Landes, gegeben von dem 
Tehrergefangverein des Bezie’s Gulz unter güs 
tiger Mitvirfung des firchlicpen Ginachors der 
Stadt Suly, geleitet von Diefonus Köplin, 
Gonferenge u. Öefangsbirector bes Beyisls Gh: 
— 1. Prälubinm für die Orgel, Brieder 
mann Bach, (1710-1784 zu Halle). 2. Che» 














+ 1750). b. „DO Haupt voll Blut und Wunden“ 
Herman Schein, (1586-1630). c. „Herz exe 
bare dich" Melodie aus Gregers des Orofen 
Autipgonar (e. 600). 5.a. Präludium. b. Chr: 
„Bere zu Die will id) mid) veften“ &. Mendeles 
fohn 1809-—1817. 6. Ave verum corpus 
deutfehem Tri) v. ®. X. Mozart 1756-1791. 
7. 1, heilig‘, v. Syehr. 8. Buge in (Es- 
oh. Seh. Bach. 1685-1750. 











Wernigerode. Mendelsfohn Abend, am 
4. Novenber 1973, veranaltel vom Ocfang- 
verein für geifliche Muff in der Aula des Oym 
maftume zu Wernigerode. Die Compofttionen 
find fänuntlich von Belir Dienbelsfohn-Barthuity 
+ am d, November 1917. 1. Ouvertüre, Gher 
und Gheral aus „Baulus.“ Gere, der du Hif der 
Gott, der Himmel und Erde und das Merr ges 
macht Hat. 2. Mrie machgelaflenes Wert). Der 
Du die Denfchen läfeft erben. 3. Necitativ 
und Chor aus „Paulus.“ Und die Zeugen Legten 
ab ihre Aleiber zu deu Büßen eines Jünglinge, 
der Hies Saulus. 4. Terzett aus „@lins". Hebe 
deine Augen auf zu den Bergen, von welchen 
dir Hülfe fommt. 5. Morgengebet._Bierfim: 
miges &ieb. D wunderbares, Hefe Sihweigen! 

;. Mrie. (nachgelaffenes Wert.) Doc) der dert, 
ex eitet bie Jerenben recht. 7. Duett aus dem 
Sobgelang. Ich Harrete des Herm, und er 
neigte fih gu mir nnd Höre mein Siehn. 8.Ried 
Gottes Rath) und Scheiven. 6 ift beflimmt in 
Gottes Rath, 9. Chöre aus dem Oratorium: 
‚Baulus.“ Wie“ tieblich find die Voten 
10. Herbftied. Bierftimmiges Lied. Holder 
Seng, du if dahin! 11. Tu es Petrus. Fünf 
Rümmiges Chor, cemponict 1927. 














Berlin. Mittwoch, den 5. November 1873, 
Nachmittags 3 Uhr: Drgelz Concert des Drga- 
niften Otto Dienel in ver St. Marien «Kirche. 
Brogramm: Seh. Bach: Prälurium und Fuge 
(E-moll), gefpielt von ‚Gen. San, Schüler des 
Soncertgebers. Geb. Bad: Choralvorfpiel 
über: „Heglidh tut mich verlangen.“ Geb. 
Bad: "Xoagio aus_der (E-dur-Sonate) für 
Violine und Orgel (räul, Marianne Gtreßew). 
Händel: Gelee OrgelsGoncert (G-moll) 
Dienel : Xergeit für drei Brauenflimmen. Habe 
deine Ruf an dem Heren! der wird bir geben, 
was dein Herz wünfeht. ap” der Welt bie eitle 
&ufl, Die in Weinen fid) verfehret! Dan Enfen: 
Sonate (A-moll) für bie Orgel. Händel; Duett 
aus Apalia (Fräul, Zelle und Fräul. Marge: 
tethe Epmidt). Gottes Rath if weis" 
Heilig, richtet mit Orrechligleit. _ Fried 
feiner Srommen Gröteil; felig, felig ii 
8008. Seiner Liebe Quell iR eivig, ewig fei 
Gnaden Troft, Thiele: Concert Sag (Es- 
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I. Arie aus dem Ellas 
Fräul. Fooe). Höre, Iirael, höre des Kern 
Stimme! ad), daß du merkteft auf fein Gebot! 
Beethoven: Andante für Violine und Orgel 
(Bräul, Streffow). Dienel: Fantaſie (F-dur). 

Shemniß, Breitag den 21. November 1873 
2. geifliche Muftfaufführung in der St. Jacebir 
Kirche, zum Vortheil einer Sherfaflen-Stiftung 
für St. Jopannis. 1. In Memeriom, Introz 
duction u. Fuge mit Choral für Orcefler d. 
6. Reinede. 2. Motette. (Doppel: Eher) „Ich 
Taffe Died nicht” I. Gh. Bach à capella. Ic) 
Tafle Dich nicht, mem Zefu, du fegneft mich denn, 
3. Andacht, Solo für Baspofaune v. E. Kaffen. 
Herr Zul. Köhler, Milgl. des Stabtmufite 
Geres. 4, Der 43. Sal acht 
ells v. Fel. Mendelsjchn: Barth. 

jett, und führe meine Sache \ 
heilige Bolt, und erreite mich von den falſchen 
und böfen Keuten. 5. Impremptu, Op. 90 von 
Fr. Schubert. Für Ordefer bearbeitet von 

















D- Seh, 6. Magie für Dieline Op. 50 u 
— van Beethoven. Herw Goncertmeiller Fr. 
Schneider. 7, Hymne: „Hör meine Bitten“, 


für Sopranz&olo, Cher und Ordefer ven 
Fel. Mendelsfohn Barth. Solo: Hör mein 
Bitten, Herr, neige dich zu mir 

"Berühmte Geige. Bei ciner fürzlich 
in Dresden Nattgefundenen Verleigerung it 
ud) die Berühmte Geige mit unter den Hammev 
gefommen, weldhe Graf Traufmannsderf, der 
Stallmeiftee Kaifer Rarl’s IV., von Jaccb 
Stniner unter folgenden Bedingungen erwarb 
Gr zahlte Stainer 86 Garlev’or, Lebenstänglich 
ein gutes Mittagseffen, jedes Jahr ein neues 
Kleid mit goldenen Treffen, zwei Faß Vier, 
freie Woßmung mit Heizung und Lie. monatlich 
Hundert Gulden bar und, wenn ex fi) verheis 
taten follte, fo viel Hafen als er bevünfe, nebh 
qwölf Körben Döft jährlid) für ih und eben jo 
viel für feine alte Amme. Der Verkäufer Ichte 
mod} fechsgehn Inhre und fo fa die Dioline 
Iacob Stainer’s dem Örafen auf 20,000 Guls 
den zu Neben. Das Juftrument befand fid bis 
jet im Befip eines ferreicpifchen Grelmannes, 
und ift nunmehr für ein Gebot von 2500 Thaler 
Gigentpum eines reichen Ruffen geiverben. 


























*—* Gin_ gelernter Schneiver, Ramens 
Heinrich Giefert, geb. 1831 in Gifenad), 
war zugleid, Dilettant auf der Violine und 
wurde zuweilen zu Müller-dartungs intereflans 
ten StreicquartettsUbenden gegugen. Hier 
fand er nicht nme Gelegenheit, gute Mufil, 
fondern auch Inftrumente eines Guamerind 
und Strabivarins zu füren, und wurde hierbei 
— bedauert, daß die Kunfl des Bielinban’s 
der alten Italiener gänzlich derloren gegangen 
fe. Die Dicigeit wien Behanblung wurke 
von ©. im Stilien Rark begweifeli und madıte 
dem Biol «Amateur Längere Zeit feplaflofe 





Nächte, Ciefert, ein mechanifches Lalcut 
erflen Hauges, Hatte fi) fon mit Hit in 
Verfertigung von Wanbuhren verfucht, er un 
ternafım jept aud den Yan einer Bieline und 
gioar nad) Bm Mufler cines Stravivarlus van 
— Merthe, weldjen er fo glüdlich 
war, als Gigenthum zu eilangen. Jet wurde 
Tag und Nacht gearbeitet und faum waren 3 
Monate verfloffen, da fam ein Giefert’fcper 
Strabivarius an's Licht, mit gefundem, vollem 
Tone und einem Keufern, welches fanm von dem 
Driginal: Stradivarlus unterfchieven werben 
Tonne. Das Wunderbare bei diefem cuften 
Werfuche war zugleich, viß ©. diefe ige 
nicht nur ehme alle Anleitung, fondern and 
ohne die nölbigen Merfzeuge KLoß wit. einen 
Federmeffer und zwei Beilen fertigte. Diele 
Geige, ein Greigniß für Gifenadp, wurde nun 
allgemein angeaunt, befproren und gefbielt 
&'s. Ruf verbreitete fi fenell mac) auswärts, 
dem in ehoa Jahresfrift hatten faf alle großen 
Geiger feiner Dieline den Vefuch gemacht, und 
urtheilten am Günfigften David, Joa, 
Auer, Wihelmj und Kömpel,_ le waren 
sig, semal en, beleceö neues Anfcument ge 
fpielt zu haben. Ducd diefe glüdliche Wendung 
ward ©. in feinem Gntfeluß befeligt, er 
wandte fh) gany den Sufrumentenbau gu und 
zwar mit folgen Gefolge, daß jeßt ©. Dios 
finen gern mit 3—500 Thalern bezahlt werden. 
Sein Leptes Opus it ein Violoncell (ebenfalts 
nad, Sttadivarius), weldyes an Rlanghelle und 
Schöufeit des Tenes, zur Zeit verglichen mit 
einem Driginal+uatnerins, denfelben. bei 
Weiten übertraf. Ge ift nur zu bedauern, daß 
Siefert niemals Brrath an Iufteumenten ers 
Halten wird, da ex beharelich daran fe Hält, 
ur felöf gearbeitete und vollfommen gelungene 
Iuftrumente in das Publikum gelangen laffen. — 





















Das 2. große deutfche Gefangfeit fndet 
nächftes Jahr Gnde Juli in München im Olas- 
yalafı fat. @s wird für viele Sänger, Ger 
fangvereine und Mufiffreunde von 
fein, au erfahren, dafi, um einer Weberfüllung 
von Seiten der ain Belle Ipeitnehmenden Sänger 
vorzubeugen, vom Oefammtausfepuß und Cocals 
— ein Tefter Anmelbungstermin feitgeiept 
it, welcher in furzer Zeit aueläuft. ine Vers 
füumnip der Anmeldung würde femit manche 
fchäpbare Sangesfraft von biefem Fefte auss 
fehließen. Der Director des Couifenfäbtifchen 
Mufifinfituts und Dirigent der Berliner Sängers 
fait, Herr Mohr (Sebaftianftr. 85) if für 
Berlin und die Broving Mitglied des Gefammtz 
auefepuffes, und Hat fi) bereit aflärt, nähere 
Ausfunft zu ertheilen, 




















Se. Maj. der König von Bayern Hat, der 4.3. 
au Folge, an die f Hoftheaterintendang eine 
alteröchfle Entfließung erlafien, nad welcher 
nunmehr auch die Gompeniften mufifalifcher 
Berke, weiche vom 1. Ruvember d. 9. an auf 
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den £, Hofbühnen nen zur Aufführung gelangen, 
Zanfitmen erhalten werben. Diefe Fönigliche 
Gewäfrung eines Tanfiömenbezuges, defjen id) 
bisher mur dramatifche Autoren erfreuen, wird 
von den Gomponiften geniß mit großem Dant 
aufgenommen werben. Mir erfahren begüglich 
der näheren Beftimmungen, Daß aus der Brutter 
eiannbme ber betreffenden Vorftellung, incl, ber 
Abonmemenfsguete, für ein muftfalifches Merk, 
welches den gangen Theaterabend ausfällt: 
fieben Procent, welches, um ben Abend auszus 
füllen, eines einactigen Betz ober Nachfpiels 
bebarf: vier Procant, und welches zur Aus 
füllung des Abends "eines mehractgien Be 
ober Nachfpiels bedarf: yw t Tantieme 
gewährt werden. Den Tanti iheit erhält 
ünverfürgt der Gemponifl, hen bie Ponerirung 
des Dichters des Tertes überlafien bleibt. Aber 
ar fü beutfehe mufifatifcpe Originalwerfe finbet 
die Zantidmengewährmng Natt, und hierunter 
find foldpe verflanden, welche, nach einen teut« 
fegen Terte sempeniet, auf einer beutfben Vühne 
weit zur Darfiellung fonmen. Bei mufllalis 
Aigen Hinten, an weiten der Zert ano ner 
fremden Epracpe cl ins Deutfche überfeht 
werben muß, behäft fi) die Iutenbang die Mahl 
vor, ob fie die Tantieme gewähren eder cin eis 
maliges Honorar begaplen will. 

* Der vom 2. 6163. d. M. in Diesen der- 
fommelte Delegietens Gongteß tes ollgemelten 
deutfchen Mufiterverbankes befepäftigte, fh, 
mach Öntgegennafme des Vorflandsz und Caffenz 
berichtes mit Feftelluig eine Etatuts für die 
au grünbenbe Duftlerpenfiensanflalt, fir Weide 
eine vertzeffliche Vorlage von einem Beamten 
des preußifchen Handeleminifteriume anegrarz 
heitet nnd werthvelles Material aus Wiesbaben, 
Hamburg, Dühelderf, Trier, Glbing u. f. w. 
eingefand? werten war. Nach mehrtägigen 
fehe lebhaften und eingekenden Debalten wurbe 
diefeo für den gefammten Mufferfland Höchfl 
wichtige Werk im Cinne einer Genoffenfcaft 
zu Stande gebracht. Cs if tarnad) jedem 
deutfehen Muftter, weldyer einem Localverein 
angehört, geflattet, {chen für den geringen Bei 
trag non monatlich 13 Gpr. Mitglied ver Bene 
fionsanftalt zu werben, Wweburd) fich berfelbe 
bereite nach 10 Jahren die Berechtigung der 























Venfionirung eneirbt. Gin menatficher Beileng 
von einem Tpaler berepfigt zum Anfıruch auf 
Im weiteren Verlaufe 





niffe jebeo Mufiferverteages adoptirt 
trag des Profefjors I. Ctern aus Berlin auf 
angemeffene Nemunetation des Präfiventen, des 
Rendanten, des erften Schriftführers mıd des 
Redacteure der, Deutfehen Mufifergeitung“ wurde 
in geheimer Sigung verhandelt und angenommen. 
Bei der feplieglich erfolgten Nenvahl des Bor: 
Aandes, der atutengemäß feinen Sip In Ber« 
fin Hat, wurden bie 99. Gapellmeifler Ihater 
waldt u. Prof. Etern als Präfiten en, Hr. Rev 
als Renbant und die 99. Bumke und Briefe als 
Scriftführer wiedergewählt. 









Woher leunnt das in ber Theaterfpradhe ber 
fünbers geläufige Wort -Fiasco"? Mir finden 
Gierauf in einem auswärtigen Vlatte, felgende 
Ynttwort: In Florenz beftand der Hauptwiß eines 
berügmten Harlefind Bioncelelli darin, daß er 
über einen beliebigen Gegenflanb, den er in her 
‚Hand hielt, eine Suabe machte. Allahenblic) 
erfehien der Harlefin mit einem andern Object 
und ranfte um dafelbe das Geflecht feiner gez 
frrodpenen und gefungenen Zofen und Dumm: 
heiten, unb das Bublicum lachte. Ginmal aber, 
als er mit ciner fogenannten Beldflafche auftrat, 
die befanntlich in Steoß; geividelt if, Lund in 
Vergamo, der Heimat des Harlcfine, „Finece“ 
, wollte e8 ihm burcpans mich! gelingen, 
durch feinen Speed) das Publicum heiter zu 
—— Da ceveteer endlich fein Finsco wülhend 
an: „Du SiRG, vie [chuldia iR, daß ich Heute fo 
human bin. Made dich!" Damit warf er die 
Blafche über die Schulter; das Publiam Inchte 
jeßt, aber der Harlefin ivar an diefen: Abende 
nicptöbefloweniger durdigefallen. Seiteem fagte 
man, wenn ein Schaufpicler oder Eänger haffelbe 
Schldjal Hatte: „Das iN wie Viancolellis Biatco", 
fpäter blos: „Das if ein Finscor. Und fo it 
der Nusbruct fypifch geivorden und aus dem Itaz 
Tienifehen In andere Epracpen übergegangen. 
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Die neue Auflage der mufikafifchen Schriften W. 5. Riehl's und die 
„fteien Vorträge.“ 
3. ©. öotta'ſcher Verlag. Etuttgart, 
Von ED. Sering. 


Auf meinem Bücertifche liegen brei Werke von W. 9. Riehl: 1. die muffafi- 
ſchen Charakterköpfe in zwei Bänden (4. Auflage), 2. die ufturflubien aus drei dahr- 
hunderten (4. Aufl. 1873) und 3. die „freien Vorträge", erfle Sammlung verfelßen 
(1873). Durch wieberholted Leſen der unter 1 und 2 genannten Echriften Habe id) 
meine früßzeitig gewonnene Kenntniß ihres Inhalts wieder aufgefriſcht und mir dadurch 
einen tiefen und nachhaltigen Gmug verf&afft; dad Gtubium ber bei drei genannten 

freien Vorträge” eröffnete in den berührten Bragen wefentlich. neue Gefihtepunfte. 

bes der vorgenannten Vücher feffelt burch jelöfftänbige Orbanfen und burch die nicht 
minder eigenartige Form der Darfleltung. Worin Sefteht der Grundzug ber eıfteren 
und welches Haupterfennungsgeichen Hat die fegtere? Diefe Fragen drängen jich bei 
Berfen von der Bedeutung der oben genannten ofne Weitered auf; wir wollen ver: 
fügen, fie angemeffen zu beantworten. Zum Grflen üherraſcht nieht felten der Stoff, 
den ſich R. zur Behandlung mählt. 

Die Cufturfudien forecien vom , Homanriſchen Xlas“, von Studien in alten 
Briefftellern, von Voltöfafendern im achtzehnten Inhrfundert, vom lanbfejaftlichen 
Auge, vom mufttalifchen Ohr, von alten Malerbüchern al Quellen zur Voltefunde, 
vom Kampf des Nococo mit dem Zopf, von der Napoleonifchen Kunſtepoche, vom 
Samuel Amsler als von einem Charafterfopf aus der Münchener Kunftichule, von der 
Bolfskunde als Wiffenfehaft, vom Geldpreiß und der Sitte, von Augsburger Studien 
und unter biefen von vier Slüffen, vom Stadtplan als Grundriß der Gefellichaft, vom 
Pompeji der Nenaiffance, von der Zunftflube, von antiquarifchen Privatflubien, vom 
Verfall und Wiederaufbau, von ber Firchlichen Parität, von ber muflfalifchen Erziehung 
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und darunter vom Plan und Ziel, von der geiftlichen Gaffenmufik, von der Kirche als 
Kunftfcjule, vom Volfögefange, von der Heermufif, von ber Geige und dem Glavier, 
vom fubjectiven Pathos, von mufifalifcher Architeftonik, von der Antike in der Tonz 
tunſt ıc. Der Inhalt der mufltalifchen Charafterföpfe ift folgender: Wenzel Müller, 
Aftorga, Matthefon und feine Zeitgenoffen, die Mufif und das deutfche Bürgerthum, 
die Mufit und bie gebildete Geſellſchaft, Job. Ad. Haſſe, Gasparo Spontint, Gyros 
we, Rofetti, Bleyel, Wranigky, Hoffmeifter, Neubauer, Konradin Kreuger, Albert 
Lorging, Grorg Onslom, Roffini, Bellini, Donizetti, Boieldieu, Auber, Spobr, 
Weber, Meyerbeer, Elementi, K. M. von Weber als Clavier: Componift, Haydn's 
Sonaten, Bach's Elavierwerfe. Die freien Vorträge bringen aus der Gufturgefgjichte: 
den Kampf des Schriftftellers und des Gelehrten, die veutjehen Kunftflävte, Rheinland 
f&aft, Alpenwanderung eines Hiflorifers, Seh. Münfter und feine Kosmograpbie, der. 
Mufiker in der Vilbergalerie, vie Zopfperiode ded veutfchen Lieverfchages, Gfud als 
Liedercomponift. Zur Politik gehörig find folgende Abhandlungen ver freien Vor: 
träge: Deutfche und franzöfiiche Freiheit, das Blebifeit und bie politifche Heuchelei, 
öffentliche Meinung und Gefühfspolitif, die Bartei, Verfaffungskunde und Volkd- 
Tatechiemus, der Dilletant auf dem Randtage, die Leiden der Heinen Minifter. 

Wie oft treffen wir in biefem Inhaftöverzeichniffe unbeveutende und Fleine Dinge, 
fo gering, daß e8 und Wunder nimmt, fie von dem verehrten Verf. zum Gegenflande 
eingehender Befprechung gemacht zu fehen. So werden wir zu den Thurmbläfern ger 
führt, bie in vergangenen Tagen des Morgens und Abends oder auch zur Mittagszeit 
in proteftantifchen Stäbten und Flecen vom Thurme herab einen Choral bliefen. An 
einer andern Stelle verfegt und N. in das baheriſche Hochgebirge und läßt und das 
Gejauchze, die Lieder und Yanzweifen der Bauern hören. Plöglich erſcheint auf dieſen 
Sandftraßen ein altbayerifcher Boftillion, fo ftodig und mauffauf, daß man nicht einz 
mal über Weg und Steg drei Worte aus ihm herausfoden Fann", der aber den Bauern 
am Fuße ded Wendelftein alltäglich die Weife vorbläf: 

„Auf beine feönen Augen 
Hab id) ein ganges Heer. 
Unfterblicher Lieder gedichtet." — 

‚Hier wird und die Heermuſit, wie fie iſt und fein follte, dort. das Mlavier und bie 
Geige nad) ihren Leiftungsfähigkeiten und nad; ihrer erziehlichen Bedeutung gezeigt, 
hier Hören wir vom Iandf&aftlichen Auge, dort von der Zunftflube, bier von alten 
Briefſtellern, dort vom Stadtplan ıc. Aber man leſe nur die fgeinbar einen Dinge! 
Sie werben Schritt für Schritt größer und gewinnen am Gnde eine Beziehung zur 
anderweitigen Kunftgefchichte, Literaturgefhichte und der gefammten Eufturgefchichte, 
daß wir darüber flaunen, fo wejentliche Glieder in der Kette der Entwicelung des 
Kunftlebens überfehen zu Haben. Das ift eben die Gräfe Riehl s, dad zu fehen, was 
von Anbern unbeadhtet list, an der Stelle zu verweilen und in bie Xiefe zu graben, 
telche Andere Bei Seite liegen affen. CS ergiebt ſich aus den Niehlf$en Stoffen und 
ver Behandlung verjelben, daß jene in Wahrheit nicht Hein und unbebeutend find; fie 
tourben vergeffen ober Fanıen nicht zu der ihnen gebüftenden Etellung, weil man ihren 
Werth nicht erkannte. 

Zum Zweiten darf nicht überfehen werben, daß der Nusgangöpunkt und ber lei— 
tende Baben bei ben ſcheinbat zufammenhangslo® gebotenen Stoffen in ber Volkskunde 
und Kunfigefichte liegt. Die Verbindung von jener und dieſer nicht nur mit einander, 
fondern zugleich mit dem Gefammtbiloe der Gefittung ergiebt Niehl'8 Stanbvunkt in 
der Gufturgefegichte. Auf jeer Seite feiner Bücher fönnen wir dieß erfennen. 

Wir nehmen die „mufifafifchen Gharakterföpfe“, Band I zur Hand und treffen 
Beim erfien Auffchlagen des Buches die Abhandlung über Spontini. Sie, wie jede 
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andere, ſtellt die Nichtigfeit unferer Behauptung aufer Zweifel. Hören wir, was R. 
in nachfiehendem Bruchftüde über Spontini fagt. 

„Der Rüdbliet auf die Lebensſchickſale Spontini's und noch mehr auf vie Schick- 
fale feiner Muſit, zeigt recht eindringlich, wie wenig unfere Zeit das politiſche das 
nationale, überhaupt das gange fulturgefehichtliche Clement in ver Tonfunft Herauszu« 
fühlen weiß. Wenn irgend ein Meifter, dann hat Spontini in feinen Opern ein Brage 
ment feiner politiſchen Zeitgeſchichte in Tönen gefchrieben. Gr war ber mufifalifche 
‚Herolo einer weltbeherricenden Partei, einer über ihr Mas gewaltig gewordenen 
Nationalität, und ald fich die andern niebergehaltenen Parteien aufrafften, ais fich vie 
ſcheinbar aufgelöften gegnerifcgen Nationalitäten wieder zufammenfaßten und mit 
eiferner Fauſt jene Zwingherrſchaft zerſchmetterten: da gaben fie ſich noch fange arglos 
den Tönen Spontini’s gefangen, ließen ih) ald Sieger von dem Veflegten mufitalifch 
Seherefchen, Tiefen den Geift einer Beit, der ihnen al8 ein Geift des Abfalls, der Sünde, 
den Geift einer Nation, vie ihnen ald der teuflifche Zuctmeifler Gottes eridien, im 
Kunfigebilde unter ih wohnen, und afnten gar nicht diefen ungebeuren Wiverfpruch! 
Spontini’8 Triumphe find diejenigen de& napoleoniſchen Zeitafters, welche am längften 
Beftand behalten, weldhe weit über St. Helena hinausgereicht haben. Als Preußen 
die franzöfifchen Marfdälle füngft über den Mein zurüdgetrieben, zog es den muflfaz 
liſchen Feldmarſchall Napoleons, als ven Iegten Sieger aus der aiferlichen Schule, in 
des Landes Hauptftadt. Man fühlte nicht, welche Huldigung man damit dem großen 
Corſen dargebracht. Der zum Franzoſen gewordene Italiener Spontini componirt in 
Berlin die preußifche Volköhyınne, die man auf lateiniſch „Boruifia" nennt. Spontini 
firbt im feiner itafienifchen Heimath zu der Zeit, wo der Bonapartismns in Paris 
zum anbernmale die Welt zu verwirten droßt, wo man an der Seine das Satyrſpiel 
zu der großen tragiichen Trilogie bed Conſulats, des Kaiſerreichs und des an den Beljen 
geimiedeten Prometbeus auffüßrte. Jept, wo bie Tobten ihre Todten begraben, follte 
man auch die Afche des Tonmeifters nahe dem Dome der Invaliden beifepen. 

MS der vorlegte Kurfürft von Heffen, der vem König von Wephalen das Erbe 
feiner Väter hatte überlaffen müffen, von ben Siegen der Verbündeten in feine Haupt- 
fadt zurückgeführt war, brachte er, wie brgreiflich,, einen gründlichen Haß gegen alles 
Srangöfifche mit. Gr wollte vorab feine franzöffcge Muik Hören. Trogdem liebte er 
ausſchließlich die Eriegerifchen Weifen Spontini’8, die er — für italienifche hielt. Zur 
glänzenden Beier feiner Rückkehr follte Spontini’s Veſtalin auf der Kaffeler Hofbühne 
gegeben werben. Aber die Intenbanz fonnte nur das Xertbuch auftreiben, nicht die 
Partitur. Die Zeit drängte. Da fepte ſich, fo fagt man, Karl Guhr, dieſes muſika- 
fifche Genie des Leichtiinns, Hin und ſchrieb in wenigen Wochen eine Mufit in Spons 
tini's Art zu dem befannten Libretto; man gab diefe improvifirte Veftalin für bie 
Spontini’fce, und der Kurfürft war befriedigt. So wenig wußte diefer Fürft, den man 
Hinters Richt führen mußte, um nur feinem Drang nad Spontinifger Mufik zu ger 
nügen, daß er ſich gerade damit reiht tief unter den gehaßten franzöfljchen Geift beugie. 
Denn Spontini, ein Römer, nicht bloß dem Geifte nach, fondern aud) von Geburt, 
war ja in Paris überwältigt worben von dem Eindrucke jener dem alten Römerthume 
nachgebilbeten Imperatorengröße, juf derfelben, die den Rurfürften aus dem Lande ger 
trieben, und batte feine fünftferijche Nationalität daran gegeben, um jenen übermüthi+ 
gen Kosmopofitismus des Styles dafür zu erwerben, twie er ber frangöftfchen Kunfte 
ſchule eignete, als Frantreich die Grenzen aller europäiſchen Nationalitäten burchein: 
ander warf, ald Europa in Paris verlammelt war. 

Mit der bourboniichen Reftauration war Spontini’s Zeit für Frankreich abger 
laufen. Er wollte «6 tropden zwingen mit feiner paflifchen pompöfen Manier, allein 
feine „Ofympia,” obgleich ganz in demfelben Geifte gedadst wie die „Beftalin“ und 
„Gortez," fehlug night mehr ein bei den Parifern. Der Jubel des Verſtändniſſes fehlte, 
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jener ſympathetiſche Widerklang der Zeitftimmung, ben die napolconiſchen Franzoſen 
aus der Vefalin berausgehört hatten. Damals befand fid) Friedrich Wilgelm II. in 
Paris, Bei ihm, dem Deutſchen, dem Bitterften Feind Napoleons, zümdete der ſolda— 
tifche Pomp bed bonapartiftifgien Tonfepers, den das veftaurizte Paris nicht mehr ver⸗ 
fiehen wollte. Gr berief Spontini zu feinem Generafmufifbireftor nad) Berlin. 

Für die Mufifer und Kunftgeleheten Berlins fehlte 8 freilich nicht an Anz 
nüpfungspunften zu Verflänbniß und Würbigung bed frembländif—hen Meifterd. Hatte 
doch aud Deutfchland einen Anfprud) auf ihm, dem an ber einfachen Grofbeit der 
Oluck ſchen Charakteriftit erſt die Idee der dramatiſchen Tondichtung aufgegangen war. 
Deutfhland und Franfreich ftritten fih um Gluck al8 ihren nationalen Meifter, und 
Spontini Hatte den Branzufen gerade das deutjehe Element Gluds in friſch aufgepuge 
ten, mobernen Formen neuerdings wieber verfländlich gemacht. Glug ift in keiner 
deuiſchen Stadt dis auf unfere Tage höher in Ehren gehalten worden als in Berlin, 
und Spontini hat nicht wenig Theil an dieſem Ruhm der Hauptftabt Preußens. 

Aber in jener großen, fiterarifchefünfllerif_ien Strömung des Zeitgeiftet, die da 
mals ganz Deutfehland ergriffen , ſiand Spontini völlig fremd und vereinfant. Das 
tomantifche Heimweh nad) den Voffstgum des veutfcgen Mittelalters, in der Bolitif 
gewaltfam niedergebalten, Iehte fih um fo ercentrifcher, mitunter aud) um fo Frank 
bafter in der Dichtung und im Xonfpiele aus. Weber hatte viefer veutfchen Romantif 
der Befreiungäfriege den muſikaliſchen Ausdruck auf der Opernbühne gegeben, ihm war 
jegt derfelße Jubel des Verfländniffeß bei der deutſchen Nation zugefallen, wie Sponz 
tini vor anderthalb Jahrzehnten bei der frangöitf—hen. Spontini verftand bie deutſche 
Spradje nicht, auch nicht die deutjehe Spradde der Weber’fegen Mufif. Er ignorirte 
Weber, weil er ihn nicht verfland, oder vielleicht weil er ifn nur zu gut verfland, weil 
er ifm erfannte ald den Träger einer Kunftidee, der mit der feinigen auf deben und 
Tod kämpfte, aber er ignorirte damit zugleich das mindeſtens Fünfllerifc) lebendig ge« 
worbene nationale Selöftgefühl des deutjehen Volfs. 8 find zwei große vollsgeſchicht 
liche Gegegenfäge,, die und in Spontini und Weber muſitaliſch verförpert emtgege 
treten, dad franzöfifche Roͤmerthum der napoleonifchen Zeit und die tiefinnig ſchwär— 
merifche Romantik des beutfchen Volfsthums, welches ‚jene neuefte Parodie antiker 
Größe zermalmt hatte. 

Spontini war Generalmufifdirektor in Berlin, und fpäter neben ihm — Meyı 
beer! Spontini, zu ber Zeit wo noch der tieffte Groll über die napoleonifchen Er 
innerungen im Fürften wie im Volke kochen mußten, und Meyerbeer, ver franzöſiſche 
Neuromantifer, zu der Zeit wo bie deutſche Neuromantif an ver Spree in vollſter 
Blüte fteht, der gottloje Parifer Meyerbeer, wo vie frommen Werke des alten Thomas - 
santors Sebaſtian Bach gar ein Object nahler Bafflonen geworden find! Man ver- 
Bietet Eugen Sue und macht Meperbeer, der mehr noch ald ein mufifalifer Gugen 
Sur, zum Generalvireftor. Das reime zufammen wer ed Fann. Uns wird dadurch mur 
eines Bar: daß unfere Politiker ſichs noch gar nicht träumen faffen, wie viel Pofitif 
in der Muſit ftedt. 

‚3% möchte Hier nicht mißverflanden fein. Meverbetrs Schöpfungen haben in den 
Grundlinien ihrer dramatiſchen Oefammtftructur ein eigenthümliches Recht der Exiftenz 
in und mit der Zeit. Meyerbeer wußte dem Zeitgeift bei jever neuen Bermummung durch 
eine neue Oper die Sähleppe zu tagen. In dem glücklichen Griff feiner Tertesfloffe ift 
er fogar ein Vermittler des Nebergangeö von ber romantiſchen zur hiſtoriſchen Oper 
geworden. Der romantiſche „Robert“ erſchien, als die Neuromantik dieſſelt und jenfeit 
des Rheines in volfier Blüthe Rand, die „Hugenotten* am Vorabend ber religiöfen 
Bewegung ber zwei Tepten Jahrzehnte; dann trat der „Prophet“ mit feinen volköner- 
begenden communiflifchen Wiebertäufern, mit bem düfteren Hintergrunde der prophe- 
tüfchen fociafen Revolution des ferhzehnten Jahrhunderts in die jüngfte Kriis unjerer 
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fociafen Bewegungen, und als eublich. bie Reftauration gefiegt hatte, zog ber „Norb: 
flern“ des ruſſiſchen Zaren mit etwas verblichenem Glanze an Meyerbeers Opernhimmel 
auf. Es ift fein Vorwurf, tvenn fich der Meifter große Stoffe wählte, die feiner Grgenz 
wart and Herz rüßren. Aber die Verarbeitung diefer Stoffe im Tertbuch ift dann doch 
5i9 zur Abenteuerlichfeit abgefemadt. Dazu fommt das Grundverwerfliche von Meyer- 
beers muſikaliſcher Schreibart. Hier finden wir unſtät umher taftende Experimente 
mit allen möglichen Formen und Farben, in denen ſich jo decht die Tünfllerifche Un: 
tube und Unfertigfeit unferer Zeit fviegelt, Cffekte, die fo ganz auf die abgepannten 
und überreigten Nerven unferer feinen Geſeilſchaft beredinet find, Büge fofetter Raffte 
nirtheit und finnlich Füfterner Srivolität, in denen recht ſcharf die innere Verderbniß 
der aufs höchſte gelpannten modernen Givilifation abconterfelt ift. Daß eine jo bes 
rauſchende Mufk dieſer Art die Herzendeinfalt und Sinnesreinheit des Volkes nicht 
förbert, liegt doch wohl auf flacher Hand. Bis jegt haben aber unfere Staatsmänner 
noch nicht Zeit gehabt zu erwägen, welch tiefgreifended Mittel zur Erziehung oder aber 
aud zur Verbildung der Gefellfhaft in den Öffentlichen Mujttaufrührungen ge: 
geben ift. 

G8 wird in neuerer Zeit ein großer Unfug getrieben mit denn Gerede von pofitiz 
ſcher Mufik. Die Mufit hat aber an ji mit den Formen des Stantölebens gar nichts 
zu f&nffen. Politifch bedeutfam Fann ie nur infofeen werben al8 fte Afgetiid) gut oder 
ſchlecht ift. Cine verfüßrerifch ſchlechte Mufit, die verweichlichend, überfpannend, entz 
nervend auf den Voltogeiſt wirkt, mnf allerdings forial deftructiv, revolutionär, wenn 
man will, genannt werben. Die Aufgabe des Stantemannes als eines politifdien Pär 
dagogen wäre dann aber aud) Tediglich, mitzuwirken, daß die Leute beffere Muflf zu 
Hören Gefämen und die Jugend zu einem ernfteren Rünftlerifchen Urteil Herange: 
Hilbet würde. 

Dagegen fteht die Eunfigefehichtliche Entwicklung der Mut allerdings — und 
bierfür ift und eben Spontini ein fo ſchlagendes Beifpiel — unter dem Ginfluffe auch 
der großen politifhen Bewegungen und Geftaltungen der Zeit. Alle Kunftgefchichte 
ift ein Stüc Gufturgefgjichte, und biefe fan wieberum in feinem ihrer Theile gebacht 
werben ohnt den engften Zufammenhang mit ber politifchen Geſchichte, Es wirken aber 
nicht ſowohl die Erfcheinungen im Stautöfeben unmittelbar beftinnmend auf bie Runft- 
Töpfungen, als vielmehr Kunftleben und Staatöleben in gleicher Urſprünglichteit 
neben einanber von jenen geheimnißvollen Stimmungen getragen und beftimmt werden, 
die fich nl8 das Produkt der gefammten Tebensthätigkeit der Völferorganismen offen» 
baren. Darum wir ber wahre Kunflfiftorifer hie Kunfigefchidite zwar nicht cone 
fruiren nach der politifcgen, aber ex wird fid) auch nicht entihlagen Können, die zeitz 
Tichen Geftaltungen des Stantölebens Herbeizugiehen zur Begründung, Erläuterung und 
Verdeutlichung der Charakteriftif der Zeit, die in Kunft, Wiffenfehaft und Politif ets 
eine harmoniſche, in den Grundzügen einheitliche fein wird.“ U. j. w. 

‚In derfelden umfaffenden Weife finden wir den gefammten, oben angegebenen 
Stoff behandelt. Die mufikalifgen Schriften Richls find daher nicht allein Bücher der 
Mufiter, fondern zugleich der ganzen gebildeten Welt. Infonderheit find fie den Staats- 
männern zu eingehender Renntnißmahme zu empfehlen. 


Wortfepung folgt.) 
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Eine neue Melodie zu dem Liede: „eſiehl du deine Wege.“ 
Bon ©. Flügel. 


Schon Fr. Keßler”) bemerft: 

„Die Melodie „Ad Herr, mich armen Sünder“ yapt nicht zu „Befiehl du beine 
Wege; — fehon die phrngifche Tonart, in welder biefe Melovie gefegt ift, if vornehm= 
id} zur Anbetung mit bemüthigen Gmpfindungen, weniger zur Anbetung mit lob- 
preifenben gefchidt. 

Ein ofenbarer Kampf zwiſchen Lied und Melodie kann unmöglich die Er— 
bauung fördern, wenn auch nicht alle ih beflelben Hlar bewußt werben. 

Die erfte Sorge des Organiften muß fein, zu jedem Liebe eine paffende Melodie 
zu wählen, um bie in bemfelben herrſchende Empfindung zu heben, aber nicht zu 
unterbrüdten. 

Bo Lieb und Melodie gleihfam ein Ganzes ausmachen, zeugt der Gefang ber 
Gemeinde am meiften von Begeifterung und ift darum auch am erbaufichflen.“ 

; Grbaulich tann man duch die nach GrE Hier notirte Geſeſche Melodie nicht nennen : 
Mr. 34. 
Bars) 8. Joh. Grüger rhythmiſch (Tripeltaft). 1666. 


= ‚Bartholomäus Gefe, 1607 
—— —— 
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Green 
Winden, giebt Wege, Lauf und Bahn, ber wirb aud) Wege finzben, da bein Fuß gehen fann., 


EingebenE des Hier beregten Uebelſtandes, fiel mir zu Baul Gerhard's Föftichem 
Liede die folgenbe Mefodie-ein, welche ich Hier, al Verſuch, mittfeife: 
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— 
am Herzen liegt; infonderheit für Organiflen unb Prebiger, Mebft einer Woruebe von D. Carl 
Immanuel Ribih, Profefor der Theologie zu Bonn. IHerlchn, 1832. bei Wilgelm Langemafche. 































































































Mit welchen gedanken fpiele ich Mendelsfogn’s Orgelfonaten? 
Bon Mattheſius. 


Sonate I. Diefe Sonate hat 4 Säge: 
1. Allegro serioso in F-moll. 2. Adagio in As-dur. 3. Reeitativ in F-moll. 
4. Allegro assai in F-dur. 

In dem erften Sage der Sonate werben die beiden erſten Strophen des Chorald: 
„Bad mein Gott will gefceh” allzeit x. a8 Zwifchenfäge, ſowie au) in der Vers 
arbeitung des «Hauptthema’8 der Sonate, befonders in ver Melodie verwendet. — Hat 
nun der Componift beim Niederſchreiben der Sonate weiter Nichts als die künſtlich zus 
fammengefegten mufifafifch grammatifchen Foren gedacht? «Hat er nicht vielmehr im 
Geifte gehabt, den Sinn des Choral „Was mein Gott will" ıc. auszudrücken ? 

Wohl mag mander Componift, um bie muſikaliſchen Formen richtig und fünfte 
lich darzuftellen, mit Noten rechnen müffen! Wohl mögen wir Landorganiften und 
Sandfejulmeifter bei unferen fonntäglichen improvifirten, wie aud) vielleicht vorher 
noticten Bor» und Nachjfpielen ängfllid} forgen, daß wir die mufifafifcen Formen 
nicht verlegen! Von einem Mendelefopn=Barthofky, einem fo hohen Componiften unz 
ſierblicher Kunftwerke, voll der Hödhften, evelften,, reinften muflfalifchen Gebanfen und 
Gefühle, wer wollte da Solches zu jagen wagen? 

Ich glauße alfo gewiß, Mendelsfohn Hat Keftimmten Gefühlen und Gevanfen in 
diefer erften, wie in jeber feiner ſechs Sonaten für Orgel, Ausdruc geben wollen. 

Und diefe Gefühle find in diefer erften Sonate, glaube ich, biefelben, welche das 
Lied außbrüct, deffen Melodie in der Sonate enthalten ift. Sie find im Gomponiften 
durch das Lied erweckt worden. Wer wollte leugnen, daß dies möglich jei? — Was 
mein Gott will, geſchehe alzeit! Co fyricht der Menfch, wenn Leiden über ihn 
Tommen, fo er verfucht wird, wie Hiob. Darum meine ich, der erſte Ga der Sonate 
feilt dad Eindringen der Leiden auf den Menfchen, ja ich möchte wohl fagen „das Gin- 
fürnen der Reiben" dar. Der Menfc) fämpft mit den Leiden. In ihm wogt’® auf und 
nieder, um ihm tobt vie Sturmeöfluth des Lebens. Die Wogen braufen fürchterlich. 
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Sie wachien und fteigen hoch- als wollten fie bis an den Himmel reichen. Der Seelen- 
{eGmerg wird immer größer. Möglich Hält er ein. Da lingt'$ durch im Herzen: Was 
mein Gott will’, gefcheh allzeit, fein WII ift fets der befte! Abermald beginnen die 
Stürme , die Schmerzen erfüllen von Neuem bie Menfhenbruft, und von Neuem fingt 
das gläubige Denfpenherz: Was mein Gott will, gefcheh” all’geit, fein WIL if ftets 
ber beftes zu helfen ben’n er iſt Gereit, bie an ihn glauben fefte.“ Es fingt das Herz 
benfelben Gejang hoch über den Waflern der Trübfal, hoch über hen Stürmen und 
während ber Zeit der Ungft. Und ob die Wellen noch Höher fteigen, um den wienſchen 
in feinem Glauben und Vertrauen zu überwältigen, fie Ünnen im nicht den Glauben 
rauben. Hoc; über ven Leiden fingt triumphirend ber Gläubige: „Sein Will ift ſtets 
der befte! Und der Glaube fiegt. Haben die Stürme auögetobt, fo tönt zulegt in flarken 
Arcorden : „Sein Will’ ift Ret8 der heile. 

Der erfte Sieg ift errungen. Der Componift ſchlicht ven erften Gap. In ſtillen, 
Heiligen Gebetö: und Anda—htönugenbliden wird der Sieg gefeiert in rinem innigen 
feligen Blick zum Simmel in dem Apagio. 

„Gr Hilft aus Roth der fromme Gott!“ So lobt ber Menſch in lieblichen Klängen 
die vettende Vaterhand. Die fÜll Teidenbe, aber freubige Gele fpiegelt ich im Aragio 
wieber. Und wie herrlich! Bie fieblid! Gleihwie nad) dem Sturme und Wetter die 
Natur fo freundlich fill erglängt, wie in immlifcher Herrlichkeit, fo erglängt in dieſem 
Abagio da geprüfte, aber fiL und freudig außharrende Herz. — „Selig ift, wer die 
Anfechtung erduldet.“ 

Da tritt num Gott wieber an den Menfehen beran, und der Menſch vor feinem 
Gott im Bweigefpräch, im Gebet, wie einft Gott mit Hiob redete. — 

Gott zühtigt mit Maafen! — So fpricht Gott mit dem Menſchen durch feinen 
Gottes Geift!, den Heifigen Geift, in dem Menjcpenhergen. Und er fpricht ihm Troft 
au. Ge tuft ihm zu, daß er in gewiß errettet. Der Rettung gewiß frohlorft nun ver 
Menfd) freudig fingend über alfen Leiden: „Wer Gott vertraut, hat wohl gebaut!“ 
Noch wogt’s im Menfehen und lürmt um ihn, mod) geht bie Seele hoch in überwals 
{enden Gefühlen, noch find bie Leiden noch nicht weggenommen: Aber wie an einer 
ehernen Mauer, fo brechen ihre Stürme, ihre Brandungen am Herzen des Gläubigen. 
Der Vienfch triumpirt feiner Rettung gewviß. Nach dem Iepten,, Höchften,, gewaltige 
fen Anprall find die Leidenöftüeme gebroXen! — Die Hülfe ift da. In reinfte Hars 
monie (öft ſich das Lob auf und fleigt empor. Im herrlichen, majeflätifchen drohloden 
ubelt der gerettete Menfd) dem lieben Gott feine Lobgefänge noch Hoch zum Himmel 
empor. 

Mit diefen Gedanken und Gefühlen fpiele id) die erfle Sonate von Mendelsſohn. 











Zur gefchichte der Pflege der Mufik in Torgau. 
Bon Dr. Otto Taubert. 


Im Jahre 1519 prebigte Luther zum erften Male in Torgau und benudte die 
Gelegenheit, fi) von den Zuftänden und Verhäftniffen der Stadt Kenntniß zu vere 
faffen, gründlich. Mit Entzüden erfülten ihn die Leiftungen ber „Gantorel", welche 
im Dienfle Briebrid"® des Weifen feit 1493 Bier Seland und unter der Leitung bed 
alten „Sängermeiflers" Conrad Rupff (Conrad von Muppih, Rumpf) in der 
Scloffapelfe gerechtes Auffehen erregte. Daß Luther und Conrad Rupff fehr Bald 
gute Sreunde wurben, verfteht fi; Luther mußte, was er ber Mufica zu verbanfen 
Hatte, räumte er ihr voch deohals nach der Theologie den erflen Rang ein! 
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Es if gweifello®, daß die erwähnte Gantorei ſchon vor 1493 beflanden habe 3 
aber ihre fetere Geftaltung erhielt fie erft in diefem Jahre, in weichem Kurfürft Fried⸗ 
rich feine Reife nach dem gelobten Sande antrat. Auf alle Gventualitäten gefaßt machte 
ex zuvor fein Teflament umb verorbnefe unter anderem, daß neben ven 4 Gapellanen, 
welche den girchendienft bisher verfehen hatten, 7 Chorales*) „und ein Symphoniacus“, 
dazu ein Organift, feit angefellt, bie Gopellanen bei Steuerbefteiung mit 30, die 
übrigen mit je 20 xheinifchen Oulven jährlich befoldet und mit freier Wohnung: „einer 
bequemen Stube und etlichen Kammern im Schloffe und mit Holz zum Feuerwerk" vers 
fehen werben follten; einer der fieben Chorales feiftete gleichzeitig Küfterbienfte. **) 
Das war der Stanım der Gantorei, mit welcher Friedrich der Weife nad} jeiner Wie: 
derfehr auf den Reichötagen, zu denen er ſie gern mitnahm, große Ehre einlegte. Das 
Nefrutiren auß dem Veflande ver Torgauer Schule machte feine Noth , Hier waren der 
„großen scholastiei” von weit und breit mehr ald anderdwo, war die Schule doch bes 
fonders berühmt und frequentirt „der Bequemlichkeit wegen, welche die Schüler alida 
fanden, daß ſie von den ablichen Häufern beffern Unterhalt antrafen.“ Der jehr oft in 
Xorgau zejibirende Hof hatte nämlich viele angefehene und wohlhabende Leute hier ane 
fällig gemachtz ferner waren gut bezahlte Meffen, ***) zu deren Ashaltung wegen ved 
für jene Zeit auffälligen Mangelö an niederen Geiſtlichen bei vielen Kirchen dieſe großen 
scholastiei zugezogen wurben, an ber Tagedorbnung ; auferbem „gönnte" der Rath ben 
ärmeren Schülern freie Wohnung in der Spule. 

Um jene Zeit Hatte die Schule nur drei Lehrer, den Schuhneifter und zwei Ge: 
felfen, von welchen der jüngere: der „Gantsrifl“ bie Beforgung des Gejang« und Orgel: 
dienfle8 in dee Dfarrfirche Hatte, freilich mit geringerer Unterftügung afd eö Hätte fein 
tönnen, ba Meifter Conrad diupff die beften Scholaren für feine Schloß Gantorei in 
Beichlag nahm. 

„Diefelbige Singerey hat er (Kurfürſt Friedrich der Weife) bis zu feinem tödt» 
lichen Abgange (1525) behalten“ — berichtet Georg Spalatin. in Aftift (Wärker), 
vergleichen Kaiferlich römifche Dajeftät und andere Fürflen und Herren weit und breit 
nicht gehabt", gereichte dem Inftitute zu nicht geringer Ehre; nicht minder aber auch 
der Bafft Johannes Walther, dem eine nicht gewöhnliche Befähigung zur Gomz 
pofition verliehen war. 1496 war er „auf einem Dorfe ohnweit Gola in Thüringen“ 
geboren ;+) fein gleichnamiger Vater hatte ein Weib aus der Mühle zu Cola nechft am 
Ihore, die Blantmühle genannt, geheyrathet", ein Umftand, welcher dem Sohne ven 
Beinamen (nom de guerre) „Blanfenmüller“ verfcaffte. 








*) Unter Chorales verftand man die zur Ausführung der Rirchengefänge dem beftehenben 
Schulgh ort entnommenen ältefien Schüler (scholastiei). In Naumburg a. ©. heißen die ältefen 
fechs Ghoriflen, tweldje bei den großen Horen in ber Domfirche (in ber fogenannten Fatholifchen 
Kicäje) neben ihrem Gantor unter MffiNenz des Domfapitels die Ritualgefänge ausführen, Heute 
— „Choralifien”. 

®") Diefe und viele der folgenden Mitteilungen find einer bänbereichen, im Befipe der 
Torgauer Öpmnafialbibliothef befindlichen — ‚von geſchriebenen Ghronifen und Documenten 
nt, Die oft im wilbefen Duschenander, tie ber Qufal fe zufammengebracht 
Hat, aneinander gebunden find, entnommen. 

*#*) (6 fei hier nur — anderer aus bem Jahren 1371, 1380 und 1386 zu gefäweigen — 
die Stiftung der Brigitte Sonnewald erwähnt, welche im Belrage von 4752 Gulden 8 Grofehen 
dom Rate aceeptirt und am Balmenfonntage 1480 vom Bifcpof Johannes von Meifen befätigt 
worben war (Urkunden im Rathsarchive). 

Die Stiftung der „erdaren Grat Brigitta Sonnewalbin", der Mühe Jacob Sonne: 
wald's, beftimmte für jeden der bebungenen ſechs Chorales 9 Gulden nebft einem halben Gulden 
Zulage für den, „der da anfebet”, Die Reformaforen zogen 1520 das papiftifgie Bermächtniß ein, 
Bewilfigien aber 1534 auf Anfuchen ber Familie der Stifterin ein Univerfitäte-Stipenbium von 
jährlich 20 Gulden; babei berubigten ji Die Nachfommen aber nicht, fonbern querulicten, fo lange 
5i8 Kurfürft Muguft das Stipendium auf 40 Gulden, wie billig, erhößte. 

) P. 659. II. (Signatur der Torg. Opmn.-Biblieth;) 
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Das waren Leute nad) Luther's Herzen, die für feine Zwecke zu nuhen er nit 
fäumte. Mit Genehmigung des Kurfürſſen entbot er 1524 Conrad Rupff und Jo— 
Hannes Walther zur Einrichtung der veutfchen Meffe zu fich nad; Wittenberg und ber 
hielt namentlich Walther drei Wochen in feinem Haufe, binnen welcher Zeit dad erſte 
proteftantifche bierftimmige „Genftliche geſangt Buchleyn“ zur Reife gedieh, welches 
1525 von Peter Schöffer in Mainz nachgevrudt wurde und in den Jahren 1537, 
1544 und 1551 Bei Georg Rhau in Wittenberg vermehrte und verbefferte Auflagen 
erlebte. „ine fo fehwierige Aufgabe mit einem Schiage zu [öfen,, lag nicht in ver 
Natur des Gegenftandes. Walther arbeitete daher beinabe dreifig Jahre an ver Voll⸗ 
endung die ſes Werkes.“ Die anpaftenden Mängel ſchwanden mehr und mehr und Bort- 
fritt wurde überall ſichtbar „Diefer zeigte fich zunächft in verebelter flüfliger Harz 
monde, in gefehmeivigerer Melodik, in einer biöweilen fehr ſinnreich, prachtvoll aus— 
gearbeiteten Stimmenverbindung und in bem fichtbaren Streben nad) innerer tpthmifcher 
Gliederung. Auch die in den erfen Ausgaben flarf vernachläfigte Tertftellung wird 
geregelter und forgfältiger.**) 

Zrogdem diefed Werk, durch welches Luther und Walther ſich als „die Grund⸗ 
fäufen des evangelifchen Gemeinpegefanges" Hinftelften, einen auferorbentlichen Erfolg 
‚hatte, geriet doch ber 1525 zur Megierung gefommene Kurfürft Johann ver Beftänbige 
fon 1526 auf ben Gebanfen, Walther fammt der ganzen Foffpieligen Gantorei ad⸗ 
zufßaffen. Gewiß nur ven infändigen Bitten Quther’8 und Melandhthon’s iſt es zus 
aufcpteiben, daß diefer Veichluß nit fofort ausgeführt wurbe.*”) Während diefe 
Angelegenheit noch [hwebte, Hatte fi Walther bereitß nach einem anderen Unter: 
Tommen, freilich ohne Erfolg, umgefehen. Zu gleichem Siwede Hatte er ſich fichrelich 
auch unter Beifügung von vier fünfftimmigen Gefängen an ben Herzog Albreht von 
Breufen gervendet.**”) Leider ift derjenige diefer vier Gefänge, welchem ſich dad meifte 
Intereffe der Mufikfiflorifer zugewvendet hat: „Albrecht fein mir worden tauft‘, „pure 
108 verfwunden." 4) 

Zur felben Zeit ſcheint Conrad Rupff geftorben und Walther als „Cpurfürklicher 
von Sachfen fengermehfter", wie er fh noc) in der Ausgabe feines Gefangbuches vom 
Jahre 1537 nennt, an beffen Stelle getreten zu fein, in Folge deſſen ex ſich aud) ber 
wogen fanb, im Herbſte deffelben Jahres eine Ehe einzugehen, und zwar mit Anna, 
einer Tochter Sand Hefter’8. Aus diefer Ehe wurde ihm am 8. Mai 1527 ein Sohn 
Johannes geboren, von weldem fpäter noch die Rebe fein wird. 

Nachdem die Reformation in den kurſächſiſchen Sanden (1526 in Torgau) voll: 
Rändig eingeführt worden tar, galt e&, die erworbene Breißeit zu vertheibigen. Dazu 
bedurfte der Staat aller nur irgend bißponibfer Mittel und fah ſich jomit in die Roth 
mwenbigfeit verfegt, den fon früher gefaften Entfehluß, die ganze Gantorei aufzulöfen, 
auszuführen. Vor 1529 if dieß nicht gefchehen, denn bei Gelegenheit der erften Kirz 
chenviſitation ſprach ſich Luther noch anerfennend über die Gantorei auß; freilich war 
bie Befoldung ber Sänger bereitd bebeutend Berabgefept, von je 20 Gulden jährlich 
auf 8!4) Um das Jahr 1530 aber wurbe bie Furfürftliche Gantorei, welche ſich ſeit 
1493 einen fo bebeutenben dtuf erworben Hatte, wirklich aufgehoßen. Die Bercbni 
darüßer war nicht gering: Rath und Geiftlichfeit empfanden die Entziehung biefes 
ihnen lieb gewordenen Schmuckes ihrer Stabt und ihres Gultus fehr bitter. Man fann 
auf Erfag — und alsbald meldeten ſich einige Bürger und ftellten dem nun dienſtloſen 





”) Kade: Mattheus le Maistre. Main: Schett's Sühne, 1802. ©. 102 1.9. 
22) Berg. Bünfenay: Allgem; mufi. Big. 1803, Mr. 14, ©. 248 u. 4. 
EN Bi — .D.6.2 











33 Die Ohrenifen haben ee Veränderung bes’Gtats merfwärbiger Weiſe mißverflanben 
ans dic erabfepung Fr eine Bufbeferuns gehalten! 
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Walther ihre Sangesgaben zur Dispofition. So entfland in Erinnerung an bie cher 
maligen fatholifgien ehr beliebt gewefenen Bruberfchaften und vielleicht au mit Anz 
Tehnung an die jet gerade in hoher Blüthe Rehenden Sing ſchulen der Meiferfänger 
ein neues fäptifche Inflitut, eine Vereinigung der muftfalijen Kräfte aus dem Bir 
gerftande zur Hebung des öffentlichen Gotteßvienfles durch Funfigemäßen Geſang mö, 
Hicht unter Vegleitung der Inftrumentafmufit: die Torgauer Gantoreigefells 
ſchaft. 

Luther, welcher zu Walther in ein inniges Freundſchaftsverhältniß getreten war, 
nahın die Auflöfung der alten Capelle Höcf übel auf und brach in bie befannten Worte 
aus: „Etliche von Abel und Sharrhanfen meinen, fie Haben meinen gnädigfien Herrn 
3000 Gulden an der Muflca erfpart, indeß vertgut man unnüg 30,000 Gulden. 
Könige, Bürften und ‚Herren müffen die Mufica erhalten, denn großen Potentaten und 
Herren gebührt folches, einzelne Privatleute Können e8 nicht thun." Seine deutliche 
Sprache wurde auch alsbald vernommen und hatte den Erfolg, daß Kurfürft Johann 
f&on 1530 für vie neue Societät, falle fie geneigt fe, auf Exfordern mufifalifhe 
Dienftleiftungen in der Schloftixche mityuüßernehmen, eine Beihülfe zufagte, welche 
denn auch) nach eingegangener Verpflichtung im Betrage von 100 Gulden jeitdem erz 
folgte. Diefe ſchon von Kurfürft Johann bewilligte Beihülfe it merkwürdige Weife 
den Nachforſchungen fümmtlicher Ehroniften entgangen ; alle vindiciren diejelbe erſt dem 
Kurfürften Morig; wenn fie die Urkunde, durch weldhe Kurfürft Auguft die Schenkung 
fpäter erneute, in den Händen gehabt Hätten, würben fie biefem Itrthume entgangen fein. 

Die neue Gantorei Hatte nun einen materiellen Anhaktepunft. Schnell nahm fie 
einen auferorpentlidien Aufſchwung und bereits 1534 Fonnte ſie ſich Luther, als er zur 
giveiten Kirdhenvifltation nad) Torgau fam, mit Ehren repräfentiren. Mit aufrichtiger 
Freute fah er, was Gefchid und guter Wille möglich gemacht hatten; nun half er 
nad) Kräften mit weiter. Die acta visitationis von 1534 bezeugen ed: „Dieweil Gott 
der Allmächtige diefe Stadt Torgau vor vielen anderen mit einer herrüichen Musica 
und Gantorei begnabet, fo bedenten die visitatores, baf man ben Reuten, fo barzu 
dienen, billig hinfüre wie bisher im Jahr muß eine Goallation zu einer Ergögficjkeit 
geben; ”*) desgleichen daß auch ein Math ohne das denſelben Perfonen in ihren Ges 
werben, foviel immer möglich und tGunfi, einen Vortheil vor andern thun, fie 
defto williger zu folcher hrifllicher und ehrlicher Uebung zu machen, aud) andere bazu 
Haß zu bewegen, Sißfange ifmen eine ordentliche jährliche Verehrung dafür gereicht 
werde," *9*) 

Um ſich der Perſon Walther's zu verſichern, wurbe derfelbe noch in demſeben 
Jahre vom Rathe in den Schufverband aufgenommen und für ihm eine neue Lehrers 











>) Demnach if die Zergauer Gantoreigefellfaft von allen bie ättete (1390). Die Ente 
fand dermaßen Anklang, daß c& Ginnen hundert Jahren feine nur einigermaßen anfehnliche Stabt 
In faoffen Banden gab, ie nißt Ihre Gantoreigfeliihoft qrüabt Hätte Murzen führt bie 
Ühige gut auf das Sahe 1545, in Rochlip nuxke 1979, m Mittweida 1500 eine gefifetz 
auch die in Domanifch enttand mod) „vor dem Schwebenfriege”; eine ber foäteften wurde 1652 
mM üblberg errichtet (nach ben. beir. GtäbtesGhronifen, biefigen EoperalsAften und brief. 
Mitteilungen). — In mehreren Meinen Gtäbten um Torgau erifiren felche Gantoreigefellfepnften 
Aeute Sämieeberg, Sarberg uno Yen, In den mangiger 

jahren mar es der eifrigfte Wunfch des Gonfftoriums zu Magdeburg, fe allermärts, we fie einft 
etanben hatten, wieder in das Eshen zuüguenfen, «9 gelang Bie® aber nur in ben line 
füdten. 

*>) Go war Vrauch geworden, feine nad) Torgau gelangende Gapacität chne materielle 
„DBerehtung“ von bannen ziehen zu laflen; das gute „torgifa) Bier“ fpielte dabei eine Hauptrolle ; 
in ähnlicher Weife wurden oft aud) heimifche Berdienfte belohnt. Die erwähnte, und nun nicht 
mehr der Erklärung bebürftige „Gollation zu einer Grgöglichleit“ wiederholte ich von nun an jähtr 
lid) regelmäßig, iS daraus das” Natutenmäfige convivium musicum generale wurbe, ven wel: 
Sem foäter noch bie Rebe fein wird. 

***) P. 659, II. 
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elle gefchaffen, Die Torgauer Schule, weldje 1529 bereits vier Lehrer hatte, beſaß 
deren nun (1534) fünf, an ihrer Spige Marcus Crodel. Was Walther Mujttalifches 
an der Schule vorfand, war folgendes, Tinem Baccalaureus hatte von der früheften 
Zeit an die Leitung des Kirchengefanges obgelegen, nad) unferer Art zu teden, war er 
Gantor und Organift in einer Perfon (‚Eantorifl*) gervefenz Amtöhandlungen Hatte 
e8 für ihn und die Chorichüfer immer in Hülle und Füle gegeben ; daf fie etwas Er 
Hestliches einbrachte, bezeugt die Damit in genauem Zufanmenfange ftehende Frequenz 
der Anftalt. Auf weißem fünfferilden Ctandpunfte diefer »Chorus musicus« ges 
fanden habe, iaht fich nicht fagen ; daß die beflen Sänger an bie furfürftliche Gantorei 
hatten abgetreten werben müffen, war gewiß für den Schulchor höchſi mißfich gewefen ; 
jevenfall® wurde das Seffer, al8 die Eurfürftliche Eantorei im Etat verkürzt und ſchließ⸗ 
fi) ganz befeitigt wurde: da fielen auch die befähigteren Sänger ber Schule wieder zu. 
— Xufer_ diefem Chorus musieus befaß die Schule jeit 1530 noch eine Curtende, 
welche nach Quther’® Vorſchlag auf Vefehl des Kurfüften vom Rathe eingerichtet wurbe, 
da 1529 bei Gelegenheit der Kirchenvifitation viele Eltern geklagt hatten, „Ne könnten 
Unvermögens halber ihre Kinder nicht zur Schule halten."*) Nach der 1531 von 
Melsndthon ordinirten Schulordnung ging bie Uebung des Gefanges durch die ganze 
Säule: „,Duodecima hora Musicorum est. Placet docentur pueri Musicen per 
totam scholam a Cantore.‘‘**) 

Mit Walther's Gintritte wurde das Gantor= und Organiftenamt getheilt, fomit 
wie die Gproniften gern wiederholen „ein aparter Gantor beflellet“, — eine Einrichtung, 
bei der e8 Hi8 auf den heutigen Tag verblieben it. Des Cantord Unterrichtöftunden 
an der Schule aufer dem Gefange waren Religion und lateiniſche Sprache bis zur 
leichteren Lectüre; der Organift befam den Elementarunterricht, wwobei es bis 1925 ver⸗ 
blieb, in welchen Jahre Oymnailal- u. Bürgerfgulunterricht vollfländig getrennt wuren. 

Zu thun gab «8 für Waltger nun gerviß genug, doch erfahren wir nichts fpecielles 
von feiner Thätigfeit big 1543. Am 17. Sonntage nad) Trinitatis genannten Jahres 
wurde durch Quther die meuerbaute Schlofkirche eingeweiht, wobei Walther mit allen 
verfügbaren muſikaliſchen Kräften „aufmwartete“. Er hatte dazu „ein Stüd 7 vocum 
por fugas componirt und,im Baß diefe Verfe***) gebraucht: 








Vive Luthere, Reddite, vestro 
Vive Melanchthon! Munere pulsis 
Vivite nostrae Nubibus atris 
Lumina terra Prodüit ortu 
Caraque Christo Candidiore 
Preotoral Per vos Dogma Sahıtis. 
Tnclyta nobis Vivite longos 
Dogmata Christi Nestoris annos! 





„gu den andern Stimmen aber Beati immaculati aus dem 119. Vſalm. 5 Xheil.“+) 
Woriſebung felgt.) 

*) P. 659, III. Diefe Gurrente, Herfömmlich (incl. Präfeft) aus fieben Schülern ber 
fehenb, Hat ſich bis 1847 erhalten. Gie war im Laufe der Zeit mit mehreren Heinen Legaten (bem 
Thomae’fchen, dem Rau'ſchen, dem Kirchner ſchen, dem Lehmann ſchen, dem Marr’fchen) und ans 
deren Beneficien bebacht und auch bei Abhaltung der — ottesbienſte mit verwendei worben. 
Bald fang fe auf Beftellung bei fait allen kirchtichen in die Deffentlichfeit tretenden Borfommniffen 
und zog gu Weihnachten mit ben Gmblemen der 9, brei Könige umber. Sie fand nicht unter 
foecieller eitung Des Gantors fonbern bes Dnartus. Inden zwanjigerJahren unferes Jahrhunberis 
wutbe fle dem Ganfor Breyer allein zugeiviefen. Da altmähfig auch) vas Moßlwollen ber Bürger: 
Haft für das Inflitut erfali hob der Magiftrat am 25. Auguft 1947 daflelbe auf. (Wergl. 
retslatt 1847, Dr. 32) Die büherigen felen Ginnahmen murnen zu Anfgafjung von Echr 
mitteln für bie Semenfepufe befimmf. 

22 Die Hier anpemenbee Anordrung berflben nad teren Tofen Blatt 
**®) Die hier angeiwendete Anordnung berfelben nach einem älteren loſen Blatte. 
+) P. 659, u ar a 
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Anzeigen und Beurldeilungen. 
Eompofitionen für die Orgel und das Harmonium. 


1. Robert Schaab: Geiftliches und Weltliches. Ausgewählte Stüce für 
das Harmonium. Leipgig. Rob. Forberg. Heft 5 und 6. 


5 Theod. Kewitſch: Vademecum. II. Theil. Ober-Glogau H. Handel. 


3. P. A. Peters: Präludien zu beftimmten Melodien für die Orgel. Strafe 
fund. "Im Eelöftverlage. 

4. Robert Schaab: Concert. Leipzig, Rob. Forberg. Preis 25 pr. 

5. Franz Lach ner: Introduction und Fuge. Leipzig, Rob. Forberg. Preis 
a 121, pr. 

6. €. Steinhäufer: Fantafie über den Choral: „Allein Gott in der Höh' 
fei Epr’!* Sangenfalga, Hermann Beyer. 

Von Nr. 1. liegen und bie Hefte V und VI zur Beurtheilung vor. Beide Hefte 
entalten gut gewählte Tonfäge (Grüger, Bach, Sr. Schneider, Hayon ı.) im anger 
mefjener Bearbeitung! Gie werben Hiermit empfohlen. 

Mr. 2, eine Sammlung Heiner Orgelftüce in den mobernen Tonarten, enthält 
134 fhägene- und empfehlenswerte Arbeiten verſchiedener , zum Theil noch unber 
Tannter Componiften. 

Nr. 3 bietet Praeludien zu beftimmten Melodien in Form freier Bantafien. Rec. 
Hat die Freude gehabt, den nunmehr feht bejahrten Organiften wiederholt die Orgel 
in feiner Kirche zu Stralfund pielen zu hören. Geine Weife, bie Orgel zu behanbeln, 
gewann ſich vielfach Anerkennung. 

Nr. 4, Das Gmoll-Eoncert von Händel fat Schaab wirkfam für die Orgel be: 
arbeitet. Es empfiehlt ih zur Verwenbung bei Goncerten. 

Nr. 5. Introduction und Fuge für die Orgel oder Pianoforte zu 4 Händen, 
Mr. 6, Fantafle über den Choral „Allein Gott in der H5H” fei Ehr’* für Orgel, Trom- 
yeten, Pofaunen und Paufen find ‚Kompofitionen von guten Gedanten und ange: 
meffener Verwerthung berfelben. 

Berlin. Kum. 


Eompofitionen für das Elavier. 
1. Guftav Damm: Klavierſchule. Commiffionsverlag, Mittler in Leipzig. 
2. Robert Schaab: Drei Sonaten von F. Kuhlau zu 4 Händen einger 
richtet. Leipzig, Rob. Forberg. Heft 1-3. 
3. Oskar Frang: sn für Waldhorm ober Cello und Clavier. Leipsig, 
Rob. dorverg Preis 171/, © 
5. gerd. Dapnigen: em Sieger vom Beaumont." Reipzig, Rob. For- 
berg. ii 7 
Ser. Gägnigen: ‚Auf Wellen.” Walyer. Leipzig, Rod. Forberg. 
Du 10 Er 
E. Ferd. Zähnichen: „Erſtes Veilchen.“ Leipzig, Rob. Forberg. 
Per, io ar. 
8. Adolph Henfelt: Sonate von Beethoven Op. 53. Leipzig, Rob. For: 
berg. Preis 1 Thit 20 Egr. 
9. Zohannes Fey: Aus der Jugendzeit. 6 Glavierftürte. Breslau, 6. 5. 
Hienbſch Preis 7%/, Sor. 
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10. Joh. Feyl: Zu Straßburg auf der Schang. Fantaſie über das beliebte 
Volkslied. Dffenbad) a/M, bei Johann Andre. Preis & 45 Kt. 

Ne. 1. Die alte Aufl. der Damm’fchen Glavierfehule bebarf nur ber Anzeige. 
Mit panvoller Anorbnung des Stoffes verbindet ſich eine folıhe Wahl befelben, daß 
neben dem rein Technifehen, auch das zur Grlangung dr& guten Vortrages Grforbere 
ficge nicht fehlt. 

Nr. 2. Die Gefannten Kuhlau'ſchen Sonaten Op. 20 hat N. Schaab für vier: 
Händiges Cfavierfpiel eingerichtet und mit Fingerfag verfeben. Das Arrangement 
möffen wir ald ein gelungenes Gezeichnen ; wir empfehlen dafielbe für unterrictliche 
Bwecke 

Nr. 3. Einfach und anſprechend. Nr. 5. 6 und 7. find anſpruchsloſe Erſtlings- 
verſuche, denen Sei eifrigem Weiterfireben wirfungävollere Arbeiten folgen werben. 

Nr. 8. Bei aller Anerkennung befen, was U. Henfelt bezüglid) des Fingerfagee 
für ven Vortrag der Veethovenfchen Sonate Op. 53 gethan hat, müffen wir doch der 
Bülor’fchen Bearbeitung, weiche ben Gefammtgehalt des ſchwierigen Tonwerks in das 
rechte Licht fiellt, ven Vorzug geben. Leptere ift, wie bekannt, bei 9. ©. Cotta in 
Stuttgart erfchienen. 

Nr. 9 und 10. Gompofitionen, die vorübergehend beim Unterichte zu dem Zwecke, 
das Spielen vom Blatte zu üben, benugt werben Fönnen. 

Berlin. 


Dr. 4. Kullak: Die Aeftgetit des Clavierfpield. Berlin. 
3. Outtentag. 

Dr. Kullak, dem feier zu früh Geimgegangenen, muß das Verbienfl zuerkannt 
werben, das lavierfpiel, namentlich auch die lechniſche Seite beffelben, unter einen 
Sefitöpunft geftelft zu Haben, wie ed vor ihm mit gleicher Grünblichkeit nicht ges 
ſchehen ift. Nachdem die Idee des Werke im Allgemeinen unter Ginweiß auf die Ber 
deutung und Gigenthümlicjfeit bed Pinnofortes, des Klavierichönen im Umriffe, ferner 
auch die Geſchichte der Glavier-Virtuofität und enblih auch vie Klavierſchulen und 
Schriften über Klavierfpiel angegeben it, erfolgt im ziweiten Theile bie Darftellung des 
Klavierfhönen in Befondern, namentlich bezüglich der Technik (im erften Abſchnitte) 
und des Vortrages (im zweiten Abfcpnitte). Der Stoff und feine vorzügliche Behande 
Tung geben uns das Recht, ja machen es zur Pflicht, auf die Kullak'ſche Aeſthetik des 
Klavierfpield Hinzuweifen, wenn gleich viefelbe vor einiger Zeit erfcjienen ift. 

88.6. 


&g. 
Verlag von 











Nachrichten. 


Statt Straßburg. Saal ber Röunion- ven. b) Abendlied von Schumann. 4. Zwei 


des-Arts Samstag, den 29. November, Abends 
8 Uhr Concert gegeben voh Fräulein Banny Als 
berts, Bianilin aus Wiesbaden und Herrn Con 
sertmeifter Dito von Königslönw, Profeffor am 
Gonfervatorium zu Göm, unter gütiger Mit« 


witung der Mn Geäufein Gnefine Orund 
aus Baben:Baden und des Tenoriften Heren 


Schüllervom taiferl. conc, Theater zu Straßburg. 
Programm. 1. Theil. 1. Areiger-Gonate von 
8. van Beetfoven für Pianoforte und Violine, 
Fräul. Fanny Aberte und Herr von Köni 
2. Siei Eieder vorgetragen von Fräuf, Grm 
Grund. a) Mein Herz if wie die dunfle Nacht 
und b) Dein Daterland, von Laffen. 3. Zwei 
Stüde für Violine mit lnvierbegfeitung, 
‚Herr von Königelöw. a) Romanze von Beethor 





Sieber vorgelragen von Herrn Schüler, a) Am 
Meer von Schubert, b) Gefänpniß von Shur 
mann. 5) Zwei Gtüde- für Pinnoforte von 
Frönl, Fanny Mberts. 8) Ciude in Giesmoll 
von Gfopin. b) Garabande von Gerd. Hilfer. 
2. Theil, 1. Bwei Stüde fürBiolinemit Rlaviere 
— Here von Rönigelöm. a) Andante 
camtabife von Genf. b) Barcarole, von Svohr. 
2. Biel Sieber vorgetragen von Sräul, Grnefine 
Grund. a) Mir aus den Xugen und b) Eithaur 
ifihes Lieb aus ben polnifcpen Liedern von Ghes 
pin. 3. Eymphonifie Bluden von Rob. Schus 
mann. Sräul. Fanny Wberts. 4. Iwei Lieber 
vorgetragen von Heren Schüler. a) Ich fehe Dich 
in jeber Dame von Abt. b) Das Herz am Rhein 
don Brandes. 5. Andante und Finale aus dem 


Violin-Goncert von F. Mendelsfopn. Mit 


Rlavierbegleitung. Herr von Königelöm. 


Der Senat der Stadt Lüber gemährt 
den dortigen Goncerten bes Mufllvereins jept 
eine Subvention von 2000 Thlr. jährlich. 





Die Singacademie in Breslau bracht e 
am 28, Det. „Barabies und Beri" von Schumann 
ur Mufübeung, Fräul, Helene Otto aus Berlin, 
eäul, Olga Dani, Fräul. Jenny Hahn, ‚Here 
Graf Danfelmann und Here Mar Sriehländer 
fangen vie Soli. 


Aufdem fürzli Rattgepadten Mus 
fitfen zu Briftol waren die zur Auffüheung 

efommenen Gauptwerfe bie folgenden: „Die 

höpfung” von Haydn, „Glias“ von Mendeld- 
fehn, „Sopannes der Käufer” von Macfarren 
(neu), „Der Meffias" von Händel, „Lobgefang“ 
don Mendelafohn; das Stabat ven Roffini, die 
Sinfenie in G moll von Mozart und die „Rente“ 
von Beithoven, 


GHrenfonds für Robert Franz. Bor 
einiger Zeit wurde von einem befonberem Gemite 
eine Sammlung eröffnet, um dem Siedercompor 
niften Robert Drang einen Ehrenfonds einuhäne 
digen, Tropdem das Comit£ bie Deffentlichfeit 
nicpt betreten hat, bie Sammlungen vielmehr in 
Freundesfreifen Betrieben wurden, find dennod) 
überrafchende Refultate erzielt worden. Bon der 
von den Herren Delbrüd, Leo und Go. verwals 
teten Rafle ind 22,970 Thaler vereinnahmt und 
an Robert Franz abgeführt worden; ein weiterer 
Betragvon 1500 Thaler ififm direct zugegangen. 
Derden die Beiträge der ieteigilgen, m 
Üichen und amerifanifcpen Freunde hinzugereh: 
net, fo Rellt fi der Ehrenfonds, inbefien Verwal: 
tung Robert rang durch den Math fadverläns 
diger $reunde unterflügt wird, auf 40,000 Thaler. 





Im Earmeliterflofer ju Dijon hat 
neulich der Componiſt Charles Poifot mehrere 
feiner ireplicpen Toniverfe mit Gxfolg zur Aufr 
führung gebracht. 


Berlin. Die Söhne und Töchter Selir Men+ 
beisfoßn-Vartfolby"s haben fidh bereit erfläct, 
— gefammten. Handfeeiftihen muffalifcien 
Nachlaß ihres Baters dem Staate zur Aufnahme 
in bie Rönigf. Bibliotgel zu Berlin unter der 
Bebingung abjutreten, baß ‚wei Stivenbien von 
je 700 Zfaler yur Ausbildung befähigler un) 
Rrcbfamer Muflter gegründet werben. 

Die an Handfäriftligen Shäpen 
Seeuniih wer Mk dsielun, Ser Rdn 
Ten Bisibet, in Berlin bat in fünnfer Pe 
eine neue Vereicperung von großer Bebeutuns 
erfahren. Im dem Befipe der Gebrüder Anbr 
in Offenbach befanben fi Biäher aus ber Grbz 
foft ihres Vaters, des Hoftatds Anton Andre, 
welcher nach Mojart’s Tode deffen gefammten 
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handſchriftlichen Nachlaß in 280 Nummern von 
der Wittiwe gefauft Hatte, noch 131 eigenhändige 
Manuferipte Mozart’s, harunter 10 Opern, 
namentlich „Ivomeneo* und „Coft fan tutte,” ein 
Oratorium, 5 Meflen, 15 Sinfonien ı., im 
Ganzen 531 einzelne Gompofitionsfäge. Mit 
Genehmigung des Raifers it diefe Sammlung 
jet für den Preis von 12,000 Thaler aus 
Stantefonds angefauft unb der Röniglichen Bibs 
liothel übenniefen worden. 


Bine Toter Tpalbergs. Mehrere pas 
zifer Blätter fingalifiten mit einhelligem Gnthur 
Rasmus eine ueue aufergemöhnlie Sängerin, 
die mit ben. fonorften Mitteln für ihren Beruf 
ocydas @efchenf ver frifcpelen Ingenb verbindet. 
Diefe Sängerin ift die fünfzehnfährige Enfelin 
der ihrerzeit berühmten Goniraaltifin Angri und 
eine Tochter des Pianiften Thalberg; fie bringt 
alfo feon durch, ihre Herfunft einen wirlfamen 
— für ihre Fünftlerifche Laufbahn mit, 
der hier noch durch das größte Talent echöhte 
Kraft gewinnt. „Troß ihrer Jugend“, Fehreibt 
der Muflffrtiker eines franjöfichen "Blattes, 
„trägt Same Thalberg mit firghafter Tapferteit 
bie Chr eines vopeiten Ruhmes. belen Gebin 
fe it. Racelünfllerin in der beften Bebeutung 
des Wortes, vereinigt fie in feltener Harmonie 
jene Eigenfchaften, die nur eine von ber Miege 
an gepflegte muffalifcge Gryiehung entwieelt. 
Bern man die Stimme viele Milben ver 
mimmt, die fehen fo voll, Fräftig und ficher iR 
und über alle Schwierigfeiten mit zwanglefer 
Seictigfeit hinwegfommt, erfenut man bereite 
nach den erften Tönen, daß man es bier mit etwas, 
Anderm und Befferm als mit einen Treibhauds 
wunder zu hun af,“ Fräulein Thalberg fang 
um erflenmale im Salon eines reihen Amerls 
Yaners, Herım Beer, und errang fi in Stume 
Taufe einen folden Grfolg, daß fie bereite die 
gefüchtefte Sängerin für die Winterconeerte in 
Waris it. Ihe Reportoite iR ein überaus reiches; 
diefes umfaßt nämlich bie Opern: „Somnams 
Buler, „Buritaner“, „Barbier von’ Sevilla”, 
„Seniramis“, „Lucia, „Rigofello", „Trovas 
— „Genani* und „Don Pasquale‘, adgefehen 
von anderen felbfftändigen Gefangfläcen. Ihr 
@ehrer if Here von Abolla, ein tenommirker Oes 
fangsmeifer aus Nenport. Ifalberg Sinterließ 
befanntlich ein Bebeutenbrs Bermögen, deflen Erz 
bin feine Frau, eine Toter Rabladhes, war. 
Barum die einzige Tochter bes P 
berg gegtwungen ıft, ch Dura ihr Tafent eine U 
abhängigfeitzu fehaffen, darüber wäre ein Roman 
gu fehreiben. Intereffant für die Wiener pürfte 
noch fein, daß fi biefe fehnell Berühmt geivors 
dene Sängerin vor faum zoei Jahren mit ihren 
iefetern in Wien aufbielt und hier in Meineren 
Familientreifen durch Gefangsvsrträge Crflaur 
nen erregte. 




































Gin bewegtes KRünftlerleben Hat ber 
Fürglich verftorbene fachfenssoburgegofhaifeve Hofe 
eapefmeifter Deoudt geführt, Dereide hat fi 
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belanntlich befonders als Slötenvictuos einen 
;toßen Namen erworben und als folder bie Ber 
janntf@aft faft der halben Welt gemagt. Die 
Diviscalia bringt einige nähere Daten aus feinem 
@ehen, von benen wir unferen Sefern Giniges mitz 
Aheiten wollen. — Drouät if ein Holländer und 
wurde zu Amfterbam im Jahre 1792 geboren. 
Geh vier Jahre alt, foll ex obigem Bericht zus 
feige bereits foldje Bertigfeit auf feinem Inftrus 
ment —8* haben, daß er vor einem großen 
Yublifum concerfiven Fonnte. Da feine Eltern 
Bucch bie franzöfifcje Revolution finanziell zuinixt 
worden waren, fo erblidten diefelben in ber Berz 
tigfeit ihres Sohnes ein Mittel, um id) wieder 
au heben, unb Beutefen biefelbe auf großen Gonz 
serttouren dureh Holland und Franfreih aus. 
&o figeint der Knabe Droubt faft feine ganze 
Kinderzeit unter fremben Menfehen zugebracht zu 
jaben. Bon höcjftem Interefie find Ihe foäteren 
rlebniffe. „Im Jahre 1807 — alfo im fünfe 
ehnten Lebensjahre — fehrte Droubt, ber feine 
utter wieberzuiehen twünfchte, ng, elland 
gurüd, wo er in einem Concert vor König Lubs 
wig Napoleon auftrat und bald barauf bei ber 
Kapelle der Königin Hortenfe (ver Mutter bes 
unlängft verſtorbenen Grfaifers Napoleon) ans 
geellt wurde. In Utregt, wohin ihn bie Rönie 
gi hatte rufen laffen, componitte er bas rafd) 
erühmt geivorbene „‚Partant pour la Syrie‘‘, 
wu der bie Genannte), wie fie fngte, felbfl den 
ext gebichtet Hatte und zu ber fle ihm einige 
dufammenhängende Tonfiguren, bie er zu ordnen, 
Teip.auszuarbeiten habe, aloMelobie vorträllerte. 
— jeboc fonach fälfhlich, Gielt man bie 
Königin für die Schönferin biefes Merfes. Dafe 
Telbe wurde für das franzöfche Raiferreih Das, 
as die Marfeillaife für die Republif war. Auch 
Here Thiers brachte während feiner Präfidents 
— biefes Mufffüik Bei militairiigen Schaus 
fpielen in Anwendung. Is König Ludwig in 
Beige eined Sites mit feinem Sruber, dem 
Kaifer Napoleon, im Jahre 1910-Hollanb verlieh, 
ging wo sn Septerm als 
ünftler fo gefiel, daß ihm berfelbe eine pracht- 
volle, mit Öubinen verzierte Kenfallflöte zum 
Gefegenf machte und ihn von der Gonferipfion 
befreite, Unter Qubiwig XVIIT. erhielt er darauf 
eine Anftellung als erfier BLOR an der Igl. Kar 
pelle; allein, an ein erumgiehendes Leben ger 
wößnt und Begierig, bie Melt zu fehen, begab er 
fid) wieder auf Reifen. Leider ging das anfehn- 
Tidje Vermögen, das er fich erworben, durch ein 
unglüdliches Unternehmen feines_}aters zu 
Grunde. Im Jahre 1920 wurde Dronöt vom 

















Herzog von Berry, mit dein er öfters Bldte ger 
blafen, aufgeforbert, nach Paris zu Tommen und 
dort eine;paffende Stelle bei Hofe zu übernehmen. 
Als ex nad) einer ununterbrochenen Reife von 
fechzehn Zagen und Nädhten bafelöf eintraf, wur« 
de gerabe der Gergag beim Herauefreten aus bem 
Dvernhaufe von Souvel erlegen. In Bolge 
defjen verließ ber Rünfler wieber Paris und bes 
gb fich nach Petersburg. Auf dem Wege dahin 

erührle ex Berlin und wurde dort vom König 
fee auaeyiäne Im Petersburg felbf, wo er 
fi alsbald der Kaiferin- Mutter vorfellte, fand 
er bie ehrenvolifte Nufnafme. on dort ging er 
nad Sinnland, Lappland, Schweden, Norwegen, 
Dänemark und enblich nach Deutfchlaud. In 
Bien Iernte er den jüngfien und in Dailand ben 
ältern Sohn Mozarts, welder Ieptere bei ber 
Briefpofl angefelft war, tennen. In Neapel 
übernafm ex bie ihm angetragene Gtelle als Dir 
vestor des fönigl. Theaters, gak biefelbe jedoch 
nach dreijäßriger Dertwaltung auf und fehrte nad) 
dem Haag zurüct, da feine Betagte Mutter ben 
Wunfh geäußert hatte, den Reit ihres Lebens 
bei ihm zubringen zu wollen. Bald raubte ihm 
jedod) ber Top nicht nur die Mutter, fondern 
au den Vater und ned) andere Sieben. Der 
Schmerz über biefe Berlufte warf ihn auf da 

Kranfenbeit. Zwar erlangte er mit ber Zeit Börse 
perlich feine Gefundheit wieber; allein fein ©e 
müth blieb verbüftert. Lieffiunig und menfehenz 
feheu, 30g er fid) von allem gurüc und ließ feine 
Flöte gänzlich unberührt. MehrereJahrelang hörz 
teman nichts mehr von ihn, da er fi währenddem 
auf ein Dorf zurüdgegogen Hatte. Man hielt ihn 
fürtodt, bis ihn endlich ein Driefvon Gelir Mens 
beisfoßn, ben er als Rnaben Tennen und lieben gez 
Tecnt, feiner Zurüchgezogenheit entriß. Gr begab 
fi nun nad) Berlin, um von da aus eine große, 
alle Mettherle umfaffende Reife zu machen; allein 
eine mi Bräulen Sala angetnänfte Belant- 
Waft führte queiner Verheirathung mit derfelben 
and die beabitcptigte Reife unterblieb. As fein 
erfigeborener Sohm das Alter erreicht hatte, in 
deindeffen Grgiehung beginnen mußte, beichloß er, 
benfelben ber berühmten Gxgichungsanftalt zu 
Sähnepfenthal bei Reinfarbtebunn, tefp. Wale 
teröhaufen, zu übergeben. Um aber in deflen 
Nähe zu fein, nahm er feinen Wohnfip in Coburg. 
Dort wurde er dem egierenben Hergog und dem 
Bringen Albert vorgeflelft, was die Balge Halte, 
daß ihm die Stelle als Hoffapellmeifter übere 
tragen wurde, Gpäter unternahm er noth eine 
Kunftreife nach Amerifa, wo er bebeutenben Beis 
Tall erntete.“ 
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e) Harmonielehre: 2 Stunden. Curs I: Septharmonie, Nonnenaccord, 
alteririe Arcorde, Nebentöne, Modulation, Kirchenfonarten, Eintichtung ber Fugen 
an Beifpielen von Bach. 

Gurs I: Gregorianifcger Chorgefang. Kirchenlled. Gefangunterriht, Chor- 
direction. Das Orgelfpiel, Bormenlehre. Praktifcpe Nebungen im Tonfap- 

Generalbapfviel: Curs I: Cpielen und Transponiren (im A—5 Tonarten) 
der Generalbaßbeifpiele; fehriftliche Bearbeitung begifertee Bäffes Bildung von Car 
denen und Ueberleitungen. 

= Gurs II: Spielen begifferter Bäffe und Ghoräle; Mebung im Aecompagnement 
von Bach's Arien. 

f) Orhetermufit. Bafultativ. 1. Stunde. Aus beiden Curfen nahmen an 
dem Unterricht in den Orchefterinftrumenten 22 Geminariften theil. Gebt wurden 
Dräefterftücte von Haydn, Mozart, Berthosen, Br. Lafer. 


Die neue Auflage der mufikafifchen Schriften W. 5. Riehls und die 
„freien Vorträge.“ 
3. ©. Cotta'ſcher Verlag. Stuttgart. 
Bon 8. B. Sering. 
Fortfegung. 

“ Zum Dritten ift darauf hinzuweiſen, daß ber lebensfriſche Zug der Riehlfchen 
Schriften, ihre bie Gigenart des Meiflers Ret8 mit größter Si jerheit treffenbe Zeiche 
nung zum nicht geringften Theile ber Duelle zuzufehreißen #ft, aus ber ber Verfaffer 
geichöpft Hat. Diefe ift aber Feine andere, als ba8 Tonwerk felöft; wenigftend gilt dies 
von den „inufifalifchen Charakterköpfen.“ Der Berfaffer verfenkte ſich in die Tonmerke, 
enforfpte ihre Gefühlewelt und ihren Gedankenkreis, ging der Entwwidelung der Ger 
danken nad; und gewann eine Stellung zu venfelßen, wie fie felten anzutreffen ift. 
Niehl fagt bariber: „Ich Fannte bie Tonwerke, über welche ich gefchrieben Habe, in: 
und auswenbig, ja id) fand zu vielen berfelben fogar in einer Art langjährigen Riebes- 
verhäftnifled, und fhöpfte aus biefen meinen geliebten Noten eine Charakterifit der 
Meifter.” Wer das Werk kennt, Fennt aber auch feinen Meifter, und fo gewann Richl 
den ihm eigenen Treffer. Jeder Componift erhält den ihm gebüßrenden SPfag in ber 
Reihe der Xonbichter. Cs ift nicht ausführbar, die Miehlfchen Entwidelungen nach 
der angebeuteten Richtung Hin im Einzelnen Hlar zu legen. Wir Heben vielmehr ein verz 
einzeltes Brudftüd aus ber veſprechung der Haybn’fcjen Clavierfonaten heraus, dem 
Lefer überlaffend, fich umfaflenbere Kenntniß des weiteren Infaltö zu verfcaffen. „IH 
gab mir Mühe,“ fagt Riehl p. 307 f. im 2. Bande feiner mufifalifchen Charakter- 
Topfe, „ältere Uxtheile über Hayon’s Sonaten Tennen zu lernen, fand aber mein Bor- 
fehen gar farg belopnt. Im vorigen’ Jahrhundert dructe und fpielte man biefe Werke 
fleißig nit blo8 in Deutffand, fondern in ganz Europa ; man genof fie, allein man 
teflekticte und ſchrieb nicht darüber. Cine Sonate war bamald ein populäre Gtüd, 
und doch welch ein geringes Werk in dem Strome der Schöpfungsfülle eines Kayın 
und feiner Kunfigenoffen ! Gerber dachte gewiß den Sonaten Haybn’8 das gröfte Rob 
zu fpenden, indem er fehrieb: „Diefe Solos find dad Angenehmfte, womit ſich ein «las 
vierliebhaßer unterhalten tann" — und wie Leer, ja beleibigend duntt und jept ein 
ſolches Lob! Die Mufif galt damald noch nicht für ebenbürtig den vornehmen älteren 
Künften, und e8 paßt nicht in den Styf des achtzehnten Jahrhunderts vollends fo an 
fpruchfofe Säge wie eine Haybn’iche Sonate ein „Runftwer‘ zu nennen. 
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Die Männer vom dach begriffen freilich recht wohl, daß Haydn die Sonate Phie 
lipp Emanuel Bachs fortgebilvet und zur modernen Weife eined Mozart und Beethoven 
Herübergeführt Habe; aber Philipp Emanuel ward von den Mavierfpielern vergeffen 
und Haydn dazu; die Muſik lebte vom Tag zu Tage. In den zwanziger und dreißiger 
Zahren unfer® Jahrhunderts — der für die ächte deutfche Kammermufik traurigften 
Zeit — waren ja felbft die Mozart’fhen Sonaten fo wenig mehr Gemeingut, daß 
Ritter von Seyfried einem Melodram „Ayasveru,” einem fogenannten „Baftetenftüc," 
durch das Einflechten etlicher für Orchefter umgefchriebener Säge aus Mozarts Klavier 
fonaten den Reiz des Neuen zu geben vermochte! So feint es wohl gar, al8 ob 
niele Hohe Kunftwerfe Mozarts und Haydns verloren geweſen fein und jet neu wieber 
entoeekt würben. Allein dieſe Werke waren nicht verforen, fie lagen mitunter jelbft in 
guten Gefammtausgaben vor: nur der reine Geſchmac und die hiftorifche Gerechtigkeit 
war verloren und wird in unfern Tagen Gottlob allgemach wiedergefunden. 

Ohne Seitenblicte auf Kritif und Kunftgefcgichte erwuchfen die Haydn’fen Cor 
naten wie Blumen des Feldes, ebenfo harmlos wurden fie von den Zeitgenoffen aufr 
genommen; erft aus der Sehmeite einer fyäteren, grunbverfchiebenen Periode erfennen 
mir wie groß und epochemadhend der Meifter aud hier im Kleinen gewefen ift. Gin 
Blict in die Entftebungägefeiichte diefer Sonate iſt zugleich ein Yli in die Seele des 
Xonbichters, defen feiner Idealgug vieleicht eben darin liegt, daß er fo abſchtelos, 
fo unbemerkt und unbefproden eine ganze Welt erguicte und förderte. Welch, ein 
Gegenfag zwifchen biefer Demuth Haydne und Beethovens Rolgem Gelöftbemußtfein ! 

Schon im Anfange feiner zwanziger Lebensjahre ſchrieb Haydn viele der Eleineren 
lavierfonaten. Es waren Gelegenheitswerke, und doch Haben fie mit den gleichzeitigen 
erften Duartetten bereit8 ein Jahrhundert überdauert, für den Schulbevarf feiner 
Rlasierjchüler gefegt und doc) voll zündender Geiſteoblide, fliegende Blätter, welche der 
Jungling den Winden gab, die er derſchentte und bie dann von ben Verfegern hinter 
feinem Nücen begierig gedruckt wurben. Und ber junge Mann verwunberte ſich nach 
gebends und blieb freudig bewegt vor den Schaufenftern flehen, wo er feine verfhenkten 
Sonaten außgeftellt jah, die zur Preffe gekommen waren, er wußte felbjt nicht wie. 
Das zeichnet fo ganz unfern Deifter ald den lehten vollauf naiven aller mobernen 
Rünftler, Er trat vor vie Welt, ohne es jelber eigentlich zu wollen, ein Autor, der Ach 
wie im Traume plöglidh gevrudt ſeht — er ward weltberühmt, oßme «8 felber recht 
gu merken, und brad) neue Bahn, wo er nur zugriff, ohne neue Bahnen zu beabſich 
tigen. Wer def eingevent Hayon fpielt, ver wird auch fein fchlichtefted Mavierftüct 
nicht ohne feltfame Bewegung auf das Pult legen können. 

Ueber der fletd drängenden Luft des Schaffens vergaß Haydn feine Werke für 
Mit und Nachwelt zur vehten Zeit. urkundlich Gefyußellen und nad) der Zeitfofge 
gu ordnen, ungleich modernen Leuten, die fein Papierfgnigel beſchrelben ohne den 
Sinbfi auf deffen fünftigen Plag-in ihren Gefammtwerken. Daher daS große Wirr- 
fal in der Cpronofogie feiner älteren Compofitionen. Erf nad 1770 ſcheinen ger 
Tegelte Ausgaben der Sonaten zu beginnen; allein die deutfchen, engliſchen und franz 
gdfihen Druce verwirren fi al&balo wieder in den Opuszaflen, und ſchon hei 
Haydnd Lejeiten verzweifelte man, diplomanſche Ordnung in biefed Durdjrinander 
zu bringen. &o fonnten ächte Werke vergeffen, alfche untergefhoben, die Reihenfolge 
der anerfannten verwirrt Werden. 

Ein Hauptquelf der großen Bopularität von Beethovens Sonaten Liegt in ihrer 
gleichſam perfönlicen Gefhichte. Wir willen bei vielen aus welch befonderer Gtimz 
mung fie hetvorgewachſen find, durch wel Außern Anlaf ver Keim ihres Dafeins 
gelegt wurde; fie erfeinen wie Blätter zux innern Biographie, zur Grelengefhichte 
de8 Meifters, und e& hat einen unerfhöpflichen Meiz fie aus biefem Gefichtöpunft zu 
Tefen. Leute, weldhe den abfoluten Inhalt einer Sonate nicht zu faffen vermögen, und 
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überhaupt nicht willen, was fte ſich bei der reinen Inftrumentafmufik denten folten, 
geroinnen durch ben diographiſchen Gommentar der Veethoven’fchen Sonaten eine Stüge 
de8 Verftänbniffes; und wiffen fie damit auch, immer noch nicht, was fie fich bei einem 
folchen Werke denen follen, fo ahnen fie doch wenigftens, was fie dabei träumen 
dürfen. Ja verfchiedene namenfofe Dichter Haben fogar den Inhalt folder Sonaten in 
Bere gefept, vermutbfidh um zu zeigen, daß ſie eben fowenig verftchen was eigentlidh 
Poefie, als was eigentlich Mufit ift. 

Gfeiche Ounft wirh den Sonaten Haydns niemals zu Theil werben ; man wird fie 
nicht mit Novellen umfpinnen, man fann fie nicht pfycologifch:biographifch erläutern 
und wird fie nicht poetifc) verfegern. Es giebt meines Wifens nur Cine Saydn’ice 
Sonate, woran ih eine jener Anekboten Enüpft, welche faft alle weethoven ſchen Ans 
vierftüche fo üppig überranfen. Haydn felber erzäßfte nämfid, in feinen alten Tagen 
feinem Freunde Öriefinger, daß ihn ums Jahr 1770, al8 er eben von einem Fieber 
genaß, bie Arbeitsluft wie ein auberer Fieberparorismus gepadt Habe. Und obgieich 
Ähm jebe Arbeit Arenge verboten geivefen, überliftete ex bod) feine Grau und die Wärtes 
tin und ftabf ſich während Jene in der Kirche war, aus dem Pete zum Kiavier und 
fegte dort flugß die erfte Hälfte einer Conate, und da ex bie geftrenge Chefrau Heim: 
tommen hörte, im Veite bie andere Hälfte. Allein tüdifch genug mußte juft dieſe 
einzige, mit einer Anefoote gefehmücte Fieberfonate verloren gehen; denn daydn felber 
mußte nur noch, daß, wie fi’ für eine Fieberfonate fickt, fünf Kreuze vorgegeichnet 
gewefen, und die Sonate mit fünf Kreuzen ift zur Stunde noch wieber aufgufinden. 

Aber wenn uns auch der Faden verloren ift, an welchem wir Haydne Klavier: 
fonaten als Gelegenfeitögevichte im Goethe ſchen Sinn verfolgen Fönnten, fo finden wir 
in ihnen bafür Hiftorifche Fäden anderer Art, die ung in die Innere Lebenögefchichte der 
Zeit, und zwar fat eines Halten Jahrhunderts, Klicken laſſen . Man Tann keine Nox 
bellen und Gedichte über Haydn Eonaten ſchreiben, wohl aber einen Gommentar zum 
äfgetifchen Fortfchrin zweier Menfchenalter. Darum muß man bei viefen Sonaten, 
wie beim gangen Haydn, ganz befonders gegen ein bloß auf vereinzelte Nummern ger 
Gauted Urteil protefliren. Biel weniger noch) al8 bei Mozart und Vrethoven wird bet 
unferm Meifter zurjtechten Würdigung Tommen, wer nicht die ganze Kette auch der 
minder reifen, auch der ileinen und anſpruchsloſen Werke kennt. Haydn hat maffens 
Haft, gruppenweife gearbeitet; exft im Zufammenhange der Gruppen feiner Werke er⸗ 
fheint ex in feiner enochemachenden Gröe. 

Die Älteften und einfachften Sonaten (5. B. Nr. 30—34 der Holle ſchen Stered - 
typ: Ausgabe) zeigen noch Form und Geift ver Vach' ſchen Schule, und zwar in der 
fehlichteften Urt des zwei, Höfen dreiflimmigen Saped. So gehören denn auch zum 
Perftänonig und Vortrag de8 jugenbfichen Haydn durchaus Vach ſche Vorfludien. 
Betanntlid) Hat Hayın nur ben Philipp Emanuel Bach als feinen Lehrer berSonatenz 
form anerfannt. Alfein biefe Brhre war feine perfönfiches fie Befchränfte fi auf das 
Selsfftubium der gebrudten Werke und zwar waren «8 zunädift nur bie ſachs erjlen 
Sonaten jene® Bad), welche dem jungen Hayon plöglich ein Licht anzünpeten und eine 
Leuchte blieben für feine toeitere Entwidelung. Der fchöpferifche Geift bedarf nicht 
teicgen Lehrftofeß ;’er befundet vielmehr ben göttlichen Funten am früßeften darin, daß 
er aud) einen armen Rehrftoff fich ſeiber veidy zu machen; und aus Ginem Buche mehr 
zu lernen weiß, ale Andere au einer ganzen Bibfiothef. 

dayrn Hat in feinen früheften Sonaten ven Bfiliyp Emanuel Bach noch nicht er- 
teicht in der Gülle des Inhalted und dem Lühnen Spiele der Formen, namentlid) ver 
Modufationenz aber er Hat fein Vorbild fhon damald übertroffen in Einheit und 
Fofgerichtigkeit, im ſicheren Dafe bed Ganzen. Schon dem Jüngling und Schüler 
tourde +8 feihter, rund und fertig" zu werden, als jenem gereiften Manne und Meifter. 
Dies war eben Haydns eigenfte Natur: im gar manchem Stüde ward er von feinen 
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großen Genoffen erreicht und übertroffen, in ver Sicherheit und Selbftgewißheit bes 
Schaffens von Keinen. Uebrigens hielt Hayon bei feinen Mavierfonaten viel treuer 
umd dauernder feit an Ausgangspunkt der Schule, an gewiffen tedpnifchen Formen 
Boiliyp Emanuel Bachs, als in feinen übrigen Werken. Wie deutlich tritt jene alte 
Weile 5. B. noch in ver G-moll-Sonate (op. 54) Gervor, während die gleichjeitigen 
Quartette und Symphonien, ja ſelbſt die Klavier-Trios ein fo ganz anderes Geficht 
zeigen! Das Klavier war eben nicht Haydns eigenfteß Inftrument, fondern das Streich 
quartett und das Orchefter. Daraus quillt ein anderer Umftand, der feine Eonaten 
früge fehon in Ungnade fallen ließ bei den Virtwofen und Handiwerfömujifern : Haydn 
Hat trog feiner epochemachenden Sonaten dennoch feineneue Te nik des Klavier 
fpiels Gegrünbet, und feht hier nicht Hloß hinter Bach und Mozart und Beethoven 
zurüc, jondern jelbit Ginter Clementi und Weber. Cr jelbit jagte vun fi an feinem 
Lebensabend: „Ich war auf feinem Inftrument ein Herenmeifter, aber ich Fannte vie 
Kraft und Wirkung aller.” Darum ſchrieb er nirgends virtuofenhaft, im Gegentheil: 
er dämmte dad Virtuoſenthum, ſelbſt in der Geigenmufit, wo er jo gründlich neue 
Bahnen brad). Im ven Ineen und ber Architeftonif de8 Sahes liegt dad Neue feiner 
Sonaten, nicht in der Spielart. Darum konnten fie nur ſolchen Leuten bedeutend er— 
iheinen, denen die Mufit eine Kunft it, nicht aber Jenen, für welche bie Mufif zu⸗ 
nachſt ein Fingerſpiel. 

In den früßeren Sonaten unſeres Meiſters begegnen wir dem erſten Satze meift 
als einem gravitätiichen Moderato voll Pathos und hochgehenven Affektes, einem äch— 
ten, pompöfen Rococo, ftolz und prunfhaft verbrämt mit allerlei Coloraturfchnörfeln, 
mit vielen Trillern und Mordenten, wenn wir biefe Säge der jpäteren Schreibart 
vergleichen, mit wenigen, gegenüber Seh. Bachs oder gar Couperins galanter Kia⸗ 
viermufik. Allegro und Adagio find in jenem erflen Sage gleichfam nod) in eins vers 
fmofen. Die gange Sonate war in der alten Zeit, namentlich bei ben Ztalienern, 
noch hoͤchſt gleichartigen Ausdruckes in allen Theilen. Die verſchiedenen Säge ſprachen 
denfelben Gedanken, dieſelbe Stimmung aus, nur in etwas andern Worten. Allein 
eben in der Wlüthegeit Haydns und Mozarts werben die Adagio immer pathetifcher 
und jentimentaler, bie Allegro immer frifeher, kecker uno lufliger, die Gegenjäge 
härfer,da® Golorit beftimmter. Die Säge der Sonate geben nicht mehr den gleichen 
Gedanken in etwas andern Worten, fondern nur noch verwandte Gedanken in mannich- 
faltigfter Sprache. Manchmal verfallen dann auch die beften Meiſter Hier ind Ertrein 
und reihen (mie 3. V. Hayon in dem Quartett mit ven Variationen über fein Kaiſer— 
lieo) die frembartigflen Gevanfen einheit[oß an einander, und jedenfalls erſcheinen jene 
älteren Rlabierfonaten Haydnd viel einheitlicher in der Grunbflimmung, ald feine 
meiften fpäteren Werke" u. ſ. w. dortſehung folgt. 











Königliche akademifche Hochfchufe für Mufik. Abteilungen für 
ausübende Tonkunft. 
(Gentraldl. pro 1872. Seite 474; pro 1873 Geite 90.) 
Vroſpectus. 

Die zur Königlichen Akademie der Künſte gehörige Hochſchule für Dufik beſteht 
aus der auf Grund der Alterhöchflen-Orbre vom 31. März 1833 errichteten Abteilung 
für muſikaliſche Compoſition, und der auf Grund der Allerhöchften Ordre vom 
10. Mai 1863 am 1. Oftober 1863 ind Leben getretenen Abtheilung für ausübende 
Zontunft, 


— 


u. 

Die Abtheilung für ausübende Tonkunſt bepwedt eines Theils die Höhere Aus: 

Bildung im Solo: und Chor · Geſang und im Solo und im Zufammenfpiele der Orr 

Heflerinfirumente, des Rlavierd und der Orgel, ſowie zum Lehrerberuf für diefelben 

Fücher, andern Theile die Veranflaltung von muflfafifcgen Aufführungen unter Berz 
wertbung ber von ihr audgebildeten Kräfte. 


u. 
Die Abteilung für ausübende Tonfunft zerfällt in die Gefangskfaffe und in bie 


Inftrumentafklaffe. 
A. Gefangsflaffe. 





Vorfteher und erfter Lehrer . . . Bert Adolph Schulze. 

Sweiter ordentlicher Lehrer ©... ,, Rudolph Otto, Königl. Domfänger 
ehrer für Deflamation ._. 20° 6. ©. Bernval, Königl. Scaufpieler. 
Lehrer für die itafienifcge Sprade . . X. Pirani. 


Die Gefangsklaffe umfast: 
Unter-Abtheilung I. für Aussildung im Sologefang für Concert und Oper. 
Unter-A6theilung IL. für Ausbildung zum Lehrerberuf 

Die Eleven biefer beiben Unter-Uptheilungen erhalten wöͤchentlich zwei volle Leeti- 
onen (A 45 Min.) im Sofogefange, aufervent neben dem obligatorifchen Xfeorie- und 
Rlayier-Unterricht — Unterweifung in ber Detlamation und der ftalienifchen Sprache. 

Unter-Atheifung IIT.: GhorfAufe. 

„ „W.: Ghor. 

In diefe beiden Fonnen auch Damen und Herren eintreten, welche die Mufik nicht 
berufßmäßig treiben. Die Schüler der Chorfäjule werden von vorgerüdteren Gleven ber 
gweiten Unter- AStheilung wöchentlich zweimal im ingen untereichtet; und zwar in 
der Weife, daß nicht mehr ala vier an einer Stunde Theil nehmen. Diefen Unterricht 
feitet und beauffihtigt der Vorfleher und erfte Lehrer ver Gefangöffaffe. ufierbem 
finoet in ber Worfe eine Gefammt-Ghorübung ver III. und IV. Unterabtheifung Ratt. 


B. Infirumentalflaffe: e 
In berfelben erſtrect fi ber Unterricht auf: 
I. Die Ordefterinftrumente: 
a) Violine. Lehrer: Die Herren Profeſſor Joſephz Sonim, Könige, Goncertmeifter 
9. de Ana, Kapellmeifter Rappoldi. 








b) Viola. v, ‚Herr Kapellmeifter Cduard Rappolbi. 

©) Violoncello. ,  ,, WB. Müller, Königl. Kammermufiker. 
Ü) Gontrabah. „ ,, B. Stumm, „ — 
e) Flote. „ 8. Öartenberg, v, non 

N) Oboe. nn Be Wirpreht, ., En 
g) Elarinette. 5, I Bohl, — — 
h) Fagott 1m Jul. Lebeökind „, non 

i) Som. 0 © Shunfel. „, RE? 


k) Trompete. 1, 3. Kosled, 

Drchefterübung, wöchentlich mindeftens einmal, unter Direction des Herrn Prof. 
Sofeph Joach im. 

Quarteuſpiel, wöchentlich je einmal in den betreffenden Klaſſen, unter Leitung 
ber ‚Herren Prof. Jofeph Joachim, Königl. Goncertmeifter H. de Ahna, und Kapll: 
meifter Gouard Rappolbi. 

I. Klavier. Lehrer: Die Herren Prof. Genf Nudorfi, H. Barth, Br. Grabaus 
— "gl. Mufikvirector Al. Dorn, Johannes Schulze. Mebungen im Zufammenfpiel 








mit Orcefterinftrumenten, wöchentlich je einmal in den betreffenden Klaſſen, unter 
geitung der Herren Prof. Ruborfi, H. Barth und Sr. Oraban. SBartiturfpiel bei 
‚Heren Prof. Ruborff, 

TU. Orgel. Lehrer: Herr Prof. A. Haupt. 

IV. Xheorte. Lehrer: Herr Benno Härtel. 


W. 

Es ift Peincip, auf den Solo-Intrumenten nie mehr als drei Schüler in einer 
Stunde fbielen zu laffen und fie zweimal in der Woche zu unterrichten. 

Mufifalifcer Glementarunterricht wird nur in einzelnen Fäden und nur infor 
weit erteilt, als er neben dem Hauptfludium zur Ergänzung der allgemeinen mufifalis 
fehen Bildung uuentbehrlich erfcpeint. Der Unterricht im Alavierfpiel und der mufifas 
fifchen Theorie ift für alle Schüler mit Ausnahme derer, weiche ausfgliehlid entneber 
Gleven der Chor chule oder Mitglieber bed Chores find, obligatorifch. Cbenfo follen 
fümtliche Schüler derAnftalt, foweit irgend möglich, an ver Chorfcjufe Teil nehmen; 
ein befonbere® Honorar haben fie dafür nicht zu entrichten. 


h v. 

Die Schüler der Abtheilung für ausüßende Tonkunft Fönnen mir Genehmigung 
det Directors berfelben zugleich die Aufnahme in bie Astheilung für muftfalifche Com 
vofition nachfußien. Die Aufnahme erfolgt dann, nad) vorangegangener Prüfung dur) 
bie Sehrer derfelben, die Herren Mrof. Gb. Grell, Brof. Briebrid) Stiel und Ober- 
Kapellmeifter Taubert, one Grlegung einer Immatricufationd-Gebüßr. 


VI. 

Der Unterricht in der Abtheilung für ausüsende Tonkunft theift ih in halb⸗ 
jährige Curfe, welche zu Oftern und Michaelis beginnen. Die Aufnahme in den Chor 
findet nur einmal jäfrlich zu Oftern flatt. Nach Beginn eined Curfus ift die Aufe 
nahme neuer Schüler in der Regel nicht zufällig. 


vu. 

Zur Aufnahme in bie Abtheilung für ausubende Tontunſt iſt erforderlich: 

1) Das vollendete 16. Lebensjahr; 

2) eine untadelhafte fitliche Führungs 

3) eine allgemeine Bildung, welche bei den männlichen Aſpiranten der Neife für 
die Secunda einer höheren Lehr: Unftalt entiprichtz 

4) eine für berufgmäßige Ausbifvung genügende muſikaliſche Begabung und 
Vorbildung 

Ein felbſtgeſchriebener Lebenslauf und ein ſchriftlichet Nachweis über die Erz 
füllung ver Vedingungen ad 1—3 find bei der Meldung zur Aufnahme, welche bis 
fpäteftens am Xage vor der Yufnafmeprüfung an has „Seeretariat der Abtheilung für 
ausübende Tontunſt in der Königlichen afademifchen Hohicule für Mufik, Berlin, 
Königepfag Nr. 1," zu richten it, beigubringen. Ueber bie Bedingung ad 4 haben 
fidh die Afpiranten durch Ablegung einer defonderen Aufnabmeprüfung vor dem 
Director und dem Lehrercoflegium auszuweifen. Cine Dispenfation von ben unter 
Nr. 1 und 3 genannten Bebingungen Fann ausnahnsweife bei vorzüglichen muftkaliz 
ſchen Fähigkeiten gewährt werben; in Bezug auf die unter Nr. 2 und 4 genannten ift 
eine Dispenfation überhaupt unzuläffig. 

van. 

Der Termin der Aufnaßmeprüfung wird in den Öffentlichen Blättern 6 Wochen 

vor Beginn des Semeterd bekannt gemacht. 


% 


Anzeigen und Beurtgeilungen. 


Hermann Küfter: Populäre Vorträge über Bildung und Begründung eines 
muſilaliſchen Urtheils mit erläuternden Veifpielen. III. Eyflus. Der Ton- 
inhaft. Leipzig. Drud und Verlag von Breittopf und Härtel. 

Der geehrte Herr Verfaffer betritt mit dem dritten Cyklus feiner populären Vor⸗ 
träge ein Gebiet, das zwar vielfach befprochen, aber nur wenig durchgreifend Gehanbelt 
worden ift. 8 fommt Hier nichts Geringeres in Betracht, ald die Toncharatterifti 
oder das Beftimmte Offenbarwerden des menſchlichen Seelenlebens in Tönen. Ratur⸗ 
gemäß beginnt der Here Verfaſſer die Löfung feiner ſchwierigen Aufgabe mit den 
Bocal-Gompofitionen, um mit Hülfe der hier gewonnenen Reſultate den Inhalt ber 
Infteumentalmufit nicht allein mit der Ppantafte und dem Gefühle, fondern zugleid) 
mit vollem Bewußtfein zu erfaffen. Gr unterfcheidet die omomatopoetifche Bereutung 
der Tonverbindung von der conventionellen, interjectionellen und ſymboliſchen. Nah 
der Klarlegung derſelben fpricht ex in einem zweiten Vortrage von der dynamiſchen und 
ihptämifchen Toncharakteriftif, in einem britten von ber harafteriftifehen Tonbebeutung 
der Melodie, im vierten von der Begründung der Form aus dem Infalte, im fünften 
vom Inhalte der Inftrumentalmuft. Die fämmtlihen Ausführungen find fo ſach- 
gemäß gehalten und fpannend durchgeführt, daß wir den II. Eyklus der Küſter'ſchen 
Vorträge auf dad Dringendfte empfehlen. Wir behalten und vor, einen kurzen Ab— 
ſchnitt des 236 Seiten umfaffenden Buches unfern Leſern mitzuteilen, ſobald es der 
Raum geftattet. 

Straßburg i. €. EB. S. 


Gefang und Gefanglehre. 

1. Wilhelm Kothe: Gefangbud) für ein und mehrklaffige Vollsſchulen. 
4. Aufl. Leipzig, Peter’s Verlag. 

2. Lehmann: Deutfchlands Liederbuch) für Schulen und Erwachſene. Zwei 
Hefte. 2. Aufl. Leipgig, Siegismund und Volfening. 

3. Bernhard Chrift: Auswahl zweiftimmiger Volkslieder. 3. Auf. 
Wiesbaden, CH. Limbarth. Preis 2 Sgr. 

4.3.3. Schäublin: Kinderlieder für Schule und Haus. 5. Aufl. Bafel, 
Bahnmayer. . 

5. 3.3. Schäublin: Gefanglehre für Schule und Haus. Baſel u. Mühle 
haufen, Bahnmayer. 

6. Theod. Kewigfch: Missa de Spiritu Sancto. Glogoviae superioris. 
Sumptibus Henriei Handel. 

7. 4, G, Ritter: Immer 'rein in den Bund. Salzwedel, Guft. Klingen - 
fein. Preis 3), gr. 

8. Bernhard Boelfel: Pfalm 90, Vers 17. Goldberg, im Gelbftver- 
Tage des Eomponiften. Preis 6 ©gr. 

9. Aloys Marx: „Das warft Du.“ Lied für Sopran oder Tenor mit Ber 
gleitung des Pianoforte. Stendal, Franzen und Große. Preis 5 Spr. 

10. Franz Ladner: Der 26. Pam, für eine Bapftimme mit Begleitung 
des Drchefters, oder Bianoforte, oder Drgel. Leipzig, Rob. Borberg. 
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11. Zeod. Ballien: Liederſchat für Schule und Haus. II. Theil. Bier: 
fimmige Chorlicder für Höhere Schulen und Gefangvereine. Brandenburg, im 
Seibfterlage. 

12. J.Nater: Alyenrofen. Zwölf Lieber (Bebichte von Dfer) für den ger 
mifchten Chor. Wäldeneweil, Selbftverlag des Componiften. 


13, D. Ri; Sammfung mefrfimmiger Sober und Ehorgefänge für Höhere 
Sehranftalten. Hildesheim, Verlag von U. Lar 1 


14. 8. Scherf: Drei Frühlingsreigen aus Shheels „Grau Aventiure⸗ 

für gemiſchten Chor mit Begleitung des Pianoforte. Opus 16. Hamburg, 
W. Niemeyer. 

No. 1,2, 3,4, LI und 13 find Liederſammlungen mit gut gewählten Geſängen. 
Die Bearbeitung derfelben muß al eine fat durchweg gelungene bezeichnet wer 
den. Nur der Stimmumfang if nicht immer genügenb berüctjichtigt worden. Xroge" 
dem werden die Hefte im den auf bem Titel genannten Kreifen recht wohl ihre 
Anwendung finden Eönnen, und haben fie, wie die newen Auflagen beweifen, bereits 
gefunden. 

5. Die Gefangfehre von 3. I. Shäubfin if dem Stoffe nad) eine Elementar: 
Geſanglehre, der Anorpnung und Behandlung ded Stoffes nach fteht fie aber den Anz 
forberungen an eine foiche fehr fern, Sie beginnt nicht mit der Anfjauung, von der 
aus zu Vorftellungen geführt werden müßte, ſondern mit Definitionen. Ihre erflen 
Säge heißen: „Gin Klang von beftimmter Höhe oder Tiefe heißt Ton. Die Töne kön— 
nen durch die menfchlichen Stimmverfjeuge (Lunge, Lufirbhre, Stimmrige, Gaumen, 
Zunge, Zäßne und Lippen) uber dur muftfalifche Inftrumente Hervorgebracht werben. 
Die Töne, welche durch die menfhlichen Stinmwerkjeuge hervorgebracht werben, Heifen 
Gefangtöne" u. f. w. Einige Säge weiter werben bie Dftaven mit folgenden Worten 
behandelt: „Sämmtliche Gefangtöne Tiegen in dem Raum von vier Oftaven. Diefe 
Dftaven werben durch befondere Namen und Zeichen von einander unterfchieden. Die 
tieffte Oftave heißt große Oftave” u. j. w. Eines Weiteren braucht es nicht, um unfer 
vbiged Urteil über die Sch. Gefangfehre zu begründen. 

Nr. 6. Einfach, leicht ausführbar, erzielt durch feinen Infalt, welcher in ange: 
meffener Form feinen Ausdrue gefunden, die drabfichügte Wirkung. 

Nr. 7. Gut ingbar, tertgemäß und anfprehend. 8 wird den Gefangvereinen 
empfohlen. 

Nr. 8. Steht auf gleicher Stufe. 

Nr. 9. Op. 1 muß nachfictig beurtheilt werden. Es genügt im Allge: 
meinen den Anforderungen an eine Lied: Gompofition- für Tenor ober Sopranz 
allein das einfache Liebchen Hätte die übermäßige Höhe dis zum zweigeftrichenen b verr 
meiden follen. 

Nr. 10, Klare Auffaffung des Tertes und einheitliche Durhführung fowohl bes 
zügfid) der Singftinmen, ald aud) des Orchefters find bie Hervorragenben Cigenfehaften 
diefer Compofition. Wir empfeglen fie zu mehrfacher Aufführung. 

Nr. 12. Enthält neben tet gelungenen und anfpredenden Zügen auch einige 
mittelmäßige. Einige Lieder werden id Freunde erwerben. 

Nr. 14. Strebt nach treuer Textzeichnung und trifft in vielen Fällen das Nechte. 
Es ift von Intereffe, dad Werk zu ſtudiren. 

Berlin. Km. 











— 
Nachrichten. 





———— 
die Saite bed Temperatur-Infruments, wie 
man-cs nennen Tönnte, genau nad) der Stimmz 
abel, und Dann Danach Das eingeftrichene a bes 
Sionoforte. Hierauf züct man ben Gteg bes 
ZemberatursJufttuments auf das fleine a, und 
Rimmt danach denfelben Ton bes Pianoforte und 
geht bann in ber oben angegebenen Drbnung 
fort, is man wieber auf das eingefttichene a 
Aurüdtommt. Nach Herflellung ber Temperatur 
(1, Detave) erfolgt die weitere Stimmung 
ohme Hülfe Diefes Inftrumentes in reinen Detas 
ven. Weitere Auskunft ertheilt gem ber Grz 
finder und Unterzeicpnete. 
Altvöbern, 31. Dec. 1873. 


Franz Petreine. 


Berlin. Da das Grab des befannten Freiz 
fhnarenführers Lügen faf gang verfallen, fo 
gab am 13. Dezember ber Ramigt. Daflieior 
und Seminarlchter Qubivig Get zum Iwerte ber 
Erhaltung und Bilege des Lügow; 
Grabes mit feinem Männergefangverein 
Natlonaitgener ein Concert, bei dem fall nur 
Sieber aus der Zeit von 1813/15 gefungen wurs 
den. Das Gonzert war viel befuht ımb gab 
zeichen Ertrag. Se. Mojelät der Kaifer Tenbete 
in 

acob. 


Zrie. Orgels-Goncert in der @vang. Kirche 
‚Helv. Gonfeffion, Mittwoch 3. Dee., Abende 
BUße. 1. Bach. Fuge in C-moll, vergefengen 
von Herru Fölfing. 2. Fölfing, Der legte Gang. 
Männeripor. 3. Mendelefoßn. Gonate VI. 
D-moll, vorgetragen von Hern Fölfing. A. 
Rubinftein. Quartetto religioso, vorgetragen 
vom Quartett Heller. 5. Rinf, Bantafie Es-dur, 
vorgeragen von Heren Bölfng. 0. Bölfing. 
Gruß an Aurora. Männechor, 7. Hefe, Bar: 
tionen über: God save the King, vorgetragen 





fen 











von Heren Fölfing. — Herr Karl Fölfin, 
Haupiichrer an ber beutfesproteflantifependke 
fGule und Drganift an ber deutfch-broteftant. 
und Helv. Kirche. Cr {fl ein jüngerer Bruder be 
Dr. 3. Fölfing in Darmflabt und wurde von 
a, D. vor mehr als 20 Jahren nach 
Zeieft berufen. Die Auswahl der verfciebenen 
Nr. des Brogramm’s verdient Anerkennung. 


it 














Berlin. Erf’fher Öefangverein für 
emifchten Chor. Muffalifhe Abendunters 
Hartung am 17. San, im Deutfiten Hof, Pror 
gamm : 1. Bu beil’gen Temvelhellen (Bromme 
Ahnung). Geb. v. de In Molte Bongue. Nach 
der Melodie v. Fesca, öftimmig von &. Erf. 5. 
Ich faufche dem Eehe fo gerne Agnes 
Franz. Nach der Melodie von I. Oreih, mefr- 
fimmig von &, Grf. 3. Noctnene, Fis-dur, von 
— 4. Gavoite, G-moll, von ©. Bad, 
vorgete, von Heren Raumerf (Bianif). 5. Das 
Grlennen. Geb. v. Bogl, comp. w. 9. Prod, 
vorgefr. von Bel, Arndt. 6. Die Höfe Farbe. 
Aus ven Müllerliebern von &. Schubert, vorg. 
von Brl. Lehmann. 7. Mabfebie, A-moll, von 
$. ißt, vorgefr. von Herrn Nautverf (Bianift). 
8. Sie alleine! Geb. v. H. Seibel, componirt 
von Gerd. Gumbert, vorgelr. von Bel. Arndt, 
9. Galerösfein, von 8, Schubert, berger, von 
Frl. Lehmann. 10. Gebet während ver &chlagt. 
Set. von Ih. Körner." Nach ber Melobie von 
Himmel von 8, Gel. 11. Im Minbegeräufc, in 
filter Nacht. Ged.v. 2. Led. Mac) verMelepie 
v. 3. &. Reichardt, Aftimmig von 2. Erf. 12. 
us ber Jugendgeif, Geb, v. Gr. Rüde, comm 
9.8. Gef. Der Blügel iR aus ber Babrif des 
Her ©. Beipfein, Königt. HofsBlanoforter 
Gabeifant. = 


Köthen. Am 16. Januar führte der Verein 
für Blege Firhlicper Tonfunft unter Leitung des 
— RHaafe tas Magnificat 
von Geb. Bad, und den zweiten Theil des 
Deifuagie-Draforiums von Seh. Bad) auf. 


Wernigerode. Gefangoereln für geiflice 
Mufit unter Yeitung de6 Herm Mufilbirecter 
Zrautermann. Concert am 11. Januar 1874 in 
der Yula des Gymnaftume. I. 1. Choral: Lobe 
den. Herren, ben mächtigen Rönig, Vers 1 unb?. 
2. Terzelt aus Menbelsfohn’e „Blias” für zwei 
Sopran und At. Hebe deine Kugen aufzu ten 
Bergen, von welchen dir Hülfe tommt, 3. (fer: 
Der du ven bem Himmel Bil, comp. von Franz 
Schubert. 4. Chor: Im Windsgeräufch ett. 



























Selig, ja felig iR der zu nennen u. 1. w. 
U. 7. Chor aus Mendelsjohn's „Baulue”. 


Mae did) auf, werde Licht. 8. Nltarie und 
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.” DO du, bie Wonne 
9. Arie von I. ©. Bad 
(1685—1750). Mein gläubiges Herge, fechlece, 
fing’, [eperge, bein Jefus iR nah! 10. Der 
gie Ei am Arbolin, von Grit. Gr, Dan, 

hubart, Mel. nach Carl Neuner, mehrf. von 
Friede. GE, Schlaf wohl, du Himmelstnabe bu. 
11, Sieb: „Die Könige“, gedicptet und comp. ». 
Beter Cornelius, Drei Könige wandern aus 
Morgenland. 12. Chor: Harte meine Seele! 
Mel, von G. Malan, mehrfimmig von 2. Crf. 
13. Duett, aus Menbelsfogn's „Robgefang” für 
2&oprane. Ich harrete DesXHerrn, umb ex neigte 
Äh zu mir. 14." Ultarie aus Mendelsfohn's 
„Gas.“ Sei fille dem Herrn, und warte auf 
Äh. 15. Duartelt und Gher aus Händels 
Defias.* Sein Joch iR fanft unb leicht ii feine 
daft. 16. Die Heilige Nacht, aus den Palmens 
Slättern von M. Gerof für 2 Soprane und Mit 
comp. von @. Laffen. D Beihlehem, vu Feine, 
was färbt um Mitternacht dein altergrau Ges 
feine für wundervolle Pracht? 17. Chor: Seligs 
feit in Jefü, Won Briedr. d. Hardenberg, gen. 
Mevali. el, von Carl Breldenfein, meheh, 
et. Wenn ich ihm nur habe. 18. Chris 
, ®ieb von Peter Cornelius. Dafi einft ein 
Kind auf Orden war, Cheiffindlein Fommt ned 























jedes Jahr. 19. Chor aus Händels „Meffias,“ 
Halleluja! Denn Gott der Herr vegieret allz 
mädjtig! 

Bien. (Damentrio im Saal Böfendorfer. 


— weite Florentiner Duartettabend), Die 
Srauenemangipafion macht ftop aller wider fie 
vorgebracsten @inwendungen enffhievene Forts 
fgritte —audy auf muftfalifchem Gebiete. Rad 
dem wir im verfloffenen Jahre ein (vofale®) 
Damenquarteit, ein volles Damenorihefter Tens 
nen gelernt, Hat uns der Heurige Dreifönigetag 
mm ge 
bradit. Beau Dalvine Bree (die Gattin unferes 
efhäßten Kollegen, des Mufikiegriftfiellere Dr. 
re) ums die Seen Schwellen Epfen (Buge: 
nie: Bieline, Rubolphine: Celle) arrangirten 
baffelbe. Der Grfolg hat das pifante Grperiment 
vollfonmen gerehiferligt, bie Brobuftien war 
fowoßl in den Gnfemblenummern (C-moll-Trio 
von Veeihoven, Phanfafieflüde op. 88 von 
Schumann) wie in den von jeber Dame vorge⸗ 
fragenen Gingelpiecen überrafegend gelungen. 
Am meiten Zemperament Befpt die Ditinffin 
Eugehie (die beim vorjährigen Konfervatorium, 
Konkurs einflimmig den Preis bavongefragen), 
wogegen ihre Gehiwefter MRubalphine in ber 
Handhabung des für eine Dame doch immer — 





unpraftifablen Sioloncells bemerfenswerthe 
Kraft und Tonfülle offenbart — Leider hatte fie 
in demGongerte mit einem grünbfid) verfilmmten 
Infrumente zu Fämpfen, das bei jedem Berfuch, 
%6 mit ben Partnern in GinFfang zu bringen, fich 
‚nur immer tolberhaariger zeigte. 

Begüglich der Terhnif verbient wohl GrauDr. 
Br &e ben Preis, man Faun bie ebenfo umfang» 








zeiche als, fpwierige F-molls Phantafle von 
Chopin nicht leicht Klarer unb fauberer vorttar 
en, ale die genannte überaus tücjtige Pianiftin, 
gleich fpielte Re ie ganye Bhantafte fongetren 
aus dem Gebächtnifle, ein Vorgang, der, weil 
yon fißerer Beherfäung be Ciofiea jugend, 
immer ben beften Ginbrud madit. Frau Dr. Bröe 
erhielt lebhafteften Beifall, nidjt minber Sräuf. 
Gugenie Gpfein für zwel fehr frifdh gefbielte 
Stüde von Bach (von denen wir leider nur Die 
erft fürglid von dem unübertrefflicen 
Wüßelmp fielen gehört) und Fräul. Rubelphine 
ihre Gelonummer: das befannte für Bello 
arrangitte Adagio aus Mozarts Nlarinette 
auintelt. 
Denn zur im Unfendte 1.8. im Tenult 
des Beetgoven’figen Trio’e) Leine Mängel vors 
Tamen, fo it dies einer Leicht erflärlicen Ber 
fangenpeit der Spielerinnen zugufchreiben. 
Indeß geivannen diejelben von Nummer zu 
Nummer an Muth, Frifche und Sicherheit und 
das Fazit des Abends if: wer nicpt in einemfort 
an eine Doorfce Triofeirbe oder an Hellmess 
berger’fäpe wie Beier [che Duarteitprobuftionen 
dachte, mußte fi vollfommen befricbigt erfläcen 
und Hat fi geiviß auf's befle unterhalten. 


Biener GäciliensBerein. Bur Behr 
feier des 25jährigen Jubiläums Sr. f. f. abof. 
Majeftät Branz Iofef I. Dienftag, den 2. Dec. 
1873, Aufführung geiflicper Muflt in der ft. 
Oof⸗Pfarrlirch St. Midjael, unter der Dis 
tection des artinifepen Geiters Herrn of. Böhm 
und unter Mitwirkung ber ausübenben Bereines 
Mitglieder Soli: Frau Ida Gafebner, Fraͤul. 
Marianne Rirnberger, Fräul. Philomene Tomfa, 
Fräul, Leopeldine Ueg, Herr Michael Bauer, 
dere Brof. Graf Bördigoit, Orgel: Herr Dr. 
Karl Hausleithner. Simmtlid) DBereins-Mits 

lieder. Programm. 1. irolamo Frescobaldi. 
Hess —uosae Baflacaglia für die Orgel. ‘Herr 
Dr. Karl Hausleithner. 2. Iosquin de Pres. 
11440— 1521.) Motette für Aftimmigen Chor. 
Du altein (af Wunderbares. 3. Giovanni 
Bierluigi da Paleftrina. (1524—1594.) Motett 
für Afimmigen Chor. D guter Jefu! 4. Bolt 
mar Beisring. 11609—1637.)_ Mdoentgefang, 
gweicdrig. Macht je die Tpir, die Thor’ 
macht weit, es fommk ber Herr der Herrlichteit, 
Hoflanna in ber Höhe! 5. 8. A. Rofetli. (1750 
—1192.) Der ſierbende Jefus. Recitativ und 
Arie mit Begleitung der Degel. Eräuf, Philos 
mene Tomfa. &8 ift gefcheh'n! D daß ich fhon 
geftorben wär’ und läge neben ihm! 6. @lacomo 
Ahtonio Berti. (1656—1747.) Motett für viers 
immigen Chor. Zwifeen der Vorhalle und dem 
Altare werben weinen bie Priefler, bie Diener 
des Herrn, unb fagen: Scone, o Ger! 7. 3. 
©. Bach. (1686—1750.) Bethfemane. Geis 
es ic mit Begleitung ber Dig. Bam Iia 
Gaßebner. Mein Iefı, ivas für Seelentweh ber 
FAR Die in Bethfemane, barein Du BIR gegans 
gen! 8. D. Bortnianety. (1752—1825.) Gherus 
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binsgefang für Afimmigen Chor. Heilig, iR 
Herrgett Sabacih! 9. ©. }. Händel. (1085— 
1739.) Geiflicpes Lied mit Drgelbegleitung. 
Fräul. geopolpine Meß. Heilig Gott! Herr der 
Welten, der da war und fein wird emiglich. 
10.3. ©, Töpfer. (1791-1870.) Drgelmeihe 
für Soli, &her und Drgel. Soli: Brau Ida 
Gagebner, Gräuf. Marianne Kirnberger, Bräul. 
Tomfa, Sräul. Leopelbine Uch, Herr 
Michael Bauer, Here Prof, Gruft, Förchtgeit. 
Zönet laut ihr Heiligen Aftorde, tönet nieder 
Himmelworte, Stimmen einer höhern Welt. 


Breslau. Rirpen-Goncert zum Veen einer 
Meifnacpts-Ginbefeperrung für Arme aller Gens 
fefionen unter gütiger Mifwirfung ven Heren 
Torrige und dem Kirchen Sängerchor, Montag, 
den 8. December, Abends 0%, Uhr in der gez 
heigten und_erleudpteten Bernharbinssticche, 9 
A ‚von Hermann Verthold und Carl Mächtig. 

rogramm. 1. Fuge für Orgel über den Namen 
„Bad“ v. R. Schumann. 2. „Salve Regina” 
don Orlando Laffe (a capella). 3. a) Vierftim 
iger Chor von Gebrian. Beglüct if der:Mann, 
der fürdptet Gott, den Herrn, und in feinen 
Wegen wandelt immerdar. b) „Ave Maria” von 
Gebrian (a capella). 4. Iwei vierhändige Orgele 
füce von C. ©. Höpner, 5. Arie aus Paulus: 
„Sei getreu Bis in den Top“ von Mendelsfohn- 
Bartholdy, gefungen von Deren Terrige. 6. Das 
if der Tag des Hermn!“ Motette für Sole, 
Ser und Orgel, mit eingewebtem Ghoral: 
„Dom Himmel hoch“ ıc. comp. v. H. Berthold. 
Das iR der Tag des Heren! 7. „Os iR ein Ros' 
entforungen“ von Reifliger (Machlaf) a capella. 
Ge iR ein oo entforungen, aus einer Wurzel 
zart, wie ung bie Alten fungen, von Seffe kam 
die Met. 8. Bantafle_(E-moll, op. 21) für bie 
Drgel von DI. Brofg, 9. Dal 24. „des 
Heren if die Erde und was fie füllt” für Cher 
und Soloftimmen mit Begleitung von Hörnern 
und Pofaunen, comp. von Sabasfohn, 

Chorgefangs Verein infeingig. Unter 
Leitung des Multfbireltor Morip Vogel. Gonz 
sent im Saale des Hotel de Pologne, Montag, 
den 1. December 1873. Programm: 1. Zwei 
Chorgefänge: a) Abenblied von. Hauptmann. 
b) Anbenfen, von Mendelsfohn-Barthelon. 2. 
Zwei Stüde für Pinnoforte und Violine: a) 
Souvenir von St. Heller. b) Humeresfe von 
G. Reinece, worgeiragen ven den Herren Dogel 
und Klee. 3. Zwei Lieder für eine Singftimmer 
a) Gs hat die Rofe fich beflaget, b) 8, danfe 
nicht für biefeieder, von. Fran}, vorgetragen 
von Frl. Mathes. 4. Hymne für Solo und Chor 
von Mendelsfohn-Bartheion. Sopranfolo, vors 
gelragen von Sal. Defer. 5. Lenore, Ballade 
don Bürger, mil melokramatifgier Mufit von 
Branz Lift, geſprochen von Frl. Ernel:Schöi 
herr. 6. Zwei Sieber für eine Gingfinme: a) 

(n bie Entfeente. b) Siebesglüd, ». 3. Suder, 
gefungen von Bil. Defer. 7. Amel Öefänge: 



































a) Still bei Nacht, von F. v. Holjtein. b) Hais 
denzdslein, von Gngel. 8. Iwei Alabierflüde : 
a) D du mein Holder Abendfiern, v.R. Wagner. 
b) Du meine Seele, du mein Hey, v.R. Shus 
mann, Tranferipfien von Br. Lißt, vorgelragen 
von Seren 8. Giegert, 9. Arie aus dem ‚Nacıte 
Tager von Otanada. " Dyer von Gent. Kreuper. 
10. Zwei Chöre aus „der Refe Pilgerfahrt,* v. 
Robert Schumann. 








pP. P. 

Vielfeitigem Wunfhe entfprehenb, dem ein 
fängfi gefühltes Vedinfniß zu @runde liegt, wird 
mit Januar 1874 ein fpecieles Firchenmufikalie 
fched Blatt für Amerifa herausgegeben werben, 
unter dem Titel: „Cäcilia.“ Monatsferift für 
Tat. Ricchen-Mufit, zugleich Vereinsorgan des 
„Amerifanifcpen  Gäcilien» Vereins.“ Diefes 
akt, unferes Wiens das erfte und einzige ders 
art in Umerifa erfpeinende, fept fi) zur Aufz 
gabe, in möglich populärer Berm, mit befonz 
derer Derüdichtigung jede) des Klerus, der 
— Drganiflen und Sänger, Belehrung und 
Auffehluß zu geben über Alles, was in das Ger 
biet der Fatholifchen RicchenDufif gehört, alfe 
über die firchliche Mufif, wie fie ihre Berwenz 
dung findet beim ganzen Tatpolifpen Gottes: 
Mienfle, bei der heil. Mefle, der Beber, bei 
— Mesefienen, Kitanien 

6 wird jedorh nicht ausichließlich vom Chez 
val und mebrftimmigen Gefange, fondern aud) 
som Deifsgefange, vom Dgelipiel, felbR von 
der Infrumentalmufif in einzelnen Aetifeln 
Rene fein, Außerdem werden bie Angelegenheiten 
des Ticchlich approbirten GäciliensWereines, Die 
Zufände und Bevürfuife der Kiecpen-ufif in 
eingelnen Oxten, Berichte über Nufruhrungen sc. 
ihre Befreiung fi 

Das Blatt erfepeint im Berlage von 3.Bifrter 
& Bro., Dayton, D. circa 8-12 Geiten art, 
wovon "3A Seiten für Anzeigen verwendet 
werben, erner wird jeder Nummer eine Mufl: 
Beilage von 2, fpäter vielleit 4 Seiten, leichter 
für die Chöre und Verürfniffe des Landes ber 
— Gompoftinnen bigeac 

er Bıgis des Blattes beträgt in Voraus- 
begahtung pro Jafr nur $ 1.00. 

ir erfuchen nun alle Freunde ädhter 
Mufi, denen die bi8 zum Hanbiwerf tief herabz 

efuntene heil, Tontunft am Herzen legt, zur 
— berfeben mit allen Rıaften mitzurtei 
ten, dur Verbreitung des Blattes, fleifige 
Ginfendung von Artifeln, Berichten ıc, 

Geflagt, gejammert, gewünfept hat man nach- 
gerade genug! Sept if ca Zeit zum Handeln, 
und zwar mit vereinten Kräften, 

In Erwartung thätiger Mittoirfung, 
3. Singenberger, Mufihprofefler. 

Beyugneßmend auf das Obige, bitten wir bie 
Hocw. Herrn Geiftlichen, Sänger, und Alle, 
die fih) für die Gründung diefer Trchenmuflfali 
fegen Monatsfchrift intereficen, ihre Befellun 
gen nebft beigefügten Abonnementöpreife fofert 























eingufenben. für eine gute äußere Austattung 
bieler Blätter werben wir beflens Gorge tragen. 
Indem fie) vie Mufilbeifagen für vie Hiefigen 
&höre Befonbers brauchbar erimeifen werben, fo 
zeignen wir darauf, daß für jeben Chor cine 
Hinceichenbe Muzahl’Gremplare beftellt werben, 
damit die betreffenden Gempofitionen chne dad 
fäflige und mühevolle Afepreiben der einzelnen 
Stimmen fofort eingeibt werben fönnen, Der 
Berih der Beilagen allein wird ben Abonner 
mentopreie bei Meitem überfteigen. Um die Ans 
fbaffung von qrößeren Barihien zu erleichtern, 
haben mi en Bei, ne ea, geht 





1 Grempl. in Vorausbegahlung pro Jahr 1.00. 
Eon „on 450. 
BD. 22 8:50. 
Fe "nr 16.00. 
EI) „2 2230. 


Man adtreffire gefälligft: 
3. Sifcer & Bro. 
Dufic Bubliigers, Dayton, D. 


Gölingen, OratorieneDerein. Aufe 
führung am Wreitag, den 5. December 1975. 
bene 7 Use im Dufeumsfante, unter Mit 
wirfung des Heren Goncertfängers Sigmmbt 
aus Stuttgart. Programm. I. Chrifs, un 
yollendeted Draterium von“ Menbelafohn- 
Bartholdy. Stüde aus dem erflen Theile „Die 
Geburt.” Stücte aus dem zweiten Theile „Die 
Kreugigumng. ” II. Des Sängers Blud), Ballade, 
nad Ludwig Uhland beacbeitet von Rich. Pohl, 
für Sofofimmen, Chor und Pianoforte, comp. 
von Robert Schumann (opus 139). Brovencas 
liſches Lieb. 


Wernigerode Der Lehrergefangverein 
unter Leitung des Drganifien Chrhardt, brachte 
am 14, November 1913 Fran Wüllner’s Preise 
eompofttion „Heinrich der Binfler“ zur Hufe 
führung. 








au, den I. December 187 








Tor Muffe 
Ufche Aufführung des Gefang: Ver Proz 
gramm. „Beethoven. Duverture zur Oper 





„Bibelio* für Pianoforte, acpihändig, Arranger 
Beten En Same A Rldn: 5 her 
Hieder: Sied des Bifcherfnaben, 
Wanderers Machtlied. Löwe: „Hehibald Deu: 
glas, (op. 128), Ballade. 8. Hiller: „D weint 
um fie“ (op. 49), Gantate, Beethoven: Binale 
der C-moll-Enmphenie für Bianoforte, adıts 
Händig. M. Rubinftein: 2 moeiftimmige Lieder 
(on.16, 1,3, 5): „Gang pas Döglein.. Wan 
derers Maspilieb. "G, ©. Neifiger: Trio (d- 
moll, op. 213) für Bianoforte, Bioline und 
Violoncello. _(Mlegro. Romanze. Schere. 
Finale). R. Schumann: Zigeunerleben (op- 29, 
3, Gantate. 


Sennenlied. 








Dennertag, den 4. December 1873, 1. Con⸗ 
et der Singacademie zu Chemnig. 
Seliften: Fräul. Marie Gutzſchebauch und die 
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Herren Bielte und Lißmann aus Leipzig. Chor: 
Die Singacabemie und Mitglieder des Th. 
Schneider icpen Männergefangvereines, Dreher 
fer: Das verhärtte Stadtmufifhor. Ditection: 
Th. Scmeider, „Die Jahreszeiten.“ Text nad) 
Thomfen, in Mufit gefegt von Joferh Haydn. 
Berfenen: Simen, ein Badhter, (Baf), Herr 
Smann, Hanne, defen Leder, (Sabran), 
Fräut. Gupfchebauc, Lufas, ein junger Bauer, 
(Tenor), Herr Bielfe. Landvolf. Jäger. 


I. Gefelljcgafte-Abend der Singacademie 
zu Ghemnig, Mittwod, den 10, December 
1873. 1. Sonate, (Glavier und Violine) 2. v. 
Beethoven. Op. 12 Nr. 3. a. Allegro. b. Ada 
gie, 6. Rondo. 2. Eicher für gemifcpten Eher. 
3. Dex Cänger. b. Der Semieb. Op. 145. 
Kob. Schumann. c. Abfehier vom Malde. Bel. 
Mendelsichn-Bartholoy. 3. Gavatine für Vier 

. Op. 85. Joach Raf. 4. Duett (Bamina 
und Papagene) aus der Zauberflöte. B. A. 
Mogart. 5. Glavier:Borträge. a. Bantafle 
Impremptu. Op. 66. Franz Chopin. 'b. Taranı 
teile. Op. 87. ©t. Heller. 6. Zell auf ver 
Straße nacy Kuna, Scene und Arie für Bar 
ziton. Op. 22. D. Nicolai. 7. Quintett (3 
Damgn, Tamino und Papageno) aus der Baur 
berflöte. D. A. Moyart, 





* In Gotha wurbe am 19, Nov. von dem 
Mufit: und Oefangverein bafelbft Mar Bruce 
„Dipffeus” in würbiger Weife zur Aufführung 
gebracht. Die Soli waren in Händen des Her 
d. Milde aus Weimar, des Hräul. Breidenflein 
aus Grfuct und einiger Dilettanten. 





* In einem ber Iepten Rryflall: 
palalsGoncertegu&ondon if mit großem 
Gefelg eine neue religiäfe Gombofitien ounod’s 
— ein «Abraham request beiiteltes Gefangsz 
Müc_für Variton mit Occhelerbegleitung zur 
Aufführung gefommen. 


* In ber Kathedrale zu Lüttich if 
am Namengfeft des Königs von Belgien ein 
Tedeum yon der Gompofiion bes Herrn Touflaint 
Radour (Director des Lütticher Gonfervatoriume) 
mit großem Grfolg aufgeführt worden. 


* Die Socitte Sainte Cbcile zu &yen 
bereitet ein Goncert vor, in dem Gäfar Aug. 
Frand’ 8 „Ruth“ {unter Ditestion des Compor 
niften) und Nummern aus Hänbel’s „Mefias“ 
und Mendelefohn’s Ahalia" vorfommen werben. 


* Die Breis-Gantate bes Brüffeler 
Sanreaten Franz Gervais fam im 
‚Januar in einem Goncerte der Association des 
Artistes musicien zu Brüffel wieberum yur u 
führung fewie aud) bie Soci6t& des Choeurs 
qu Gent diefes Derf auf ihr GonsertzReperteite 
gefegt hat 
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* Der Holländifege Gomponif franz 
Eoenen Hat ein neues Oratorium — „Maria 
Magbalene” — beendet. 


“ Bie man aus Brüffel berigtet, 
wird Herr Gmile Matfien (siner der Gompor 
ftiond-Saureaten neueflen Datum) bis yuc 
Hölligen Wieberherflellung bes in Baris erfrant- 
ten, aber jefst aufer ©efahr feienven Bieurtemps 
die Concerts populaires in genannter Siadi 
dirigiren. 


® Begüglig des großen Deutfgen 
Sängerfeites 1874 macht der Felauefchuß 
Folgendes befannt ; DasBeft wirb in ben Tagen 
vom 8. 618 11. Xuguft in München im Olass 
valaft flattfindenz die Anmeldung zur Beifeilis 
gung am Fefte Seitens ber Gaubünde muß Bis 
sum 1. Sebruar 1874 beim Gentral-usfehuß in 

'inchen erfolgen; nur bie dem Deutfchen Säle 
erbunde angehörigen Gingelbinbe Fönnen fh 
— De Befbetrag ber teilnehmenden 
Sänger wirb auf 2 Tffr. pro Berfon fengefegt 
werben. Das Beflieberheft, if von Conrad 
Slafer in Schleufingen zu beziehen, Der Preis 
eines Heftes für je eine Stimme it auf 1 Zhle. 
Age, Sie Merfenbung Dr Set mid Me 

jebruar beginnen. 





> Here W. 5. Rich! aus Münden hielt in 
Köln im wiflenfchaftlichen Verein am 6. Dec, 
einen Bortrag, der nad) Borm und Inhalt zu den 
gelungenften und angiepenbften gehörte, bie in 
den Teßten Jahren dort geboten wurden, Nicht 
— eine Fünflerifcpe Matur, dies zeigte fh fomohl 
in ber Beherefhung des — rigen, 





Tunfts und culturgefictlichen Stoffes, wie in 
der Geuppirung, Durcpführung und Mbrunbung 
bes Ganzen. Das Thema „Novelle und Sonate‘, 
das bei minder feiner Behandlung eine Fahrt 
burdy MRoor unb Haibe werben Fonnte, geflltete 
Ri her zu einer Sufiyantie Dur) Geflhe, die 
vielen Teilnehmern gewiß nur oberflächlich bes 
fannt ober gänjlich fremd waren. 


= Der Trompeter von Rare laTour 
hat durch Bermittelung der „Bartenlauber eine 
auslömmliche Stellung für ben Ref feines Lebens 


und für feinen Gruffranfen Zufland paffend bei 
dem Rittergutebefiger Diege auf Bomfen bei 
Grimma gefunden, in deffen Schleb cr am 1. 
Dec. aufgenommen it, ud) find bei ber Rez 
dastion für denfelben 591 Thle. > Epr. eing. 
gungen, welche der Trompeter als Weihnachtss 
gabe erhielt. 











in mufitalifher Shmergens- 
ichrei fogar aus jener Welt! Die New: Worker 
Mufteitung fehreibt :, „Die traurigen Gelbvers 

‚ältniffe, in welchen wir ung feit einigen Wochen 

efinden, haben unfere Kunfiverhältnifie auf das 
Unfreundlichle berührt; in einer Republif, wo 
jebe Subvention von Staalswegen fehlt, wo 
Alles aus den Mitteln der Mitbürger gef_paffen 
werden muß, Fann bie Kunft micpt gedeihen, 
wenn ber Hanbelnidpt Blüßt, wenn ber Befejäfte: 
mann den Kopf voll Sorgen hat, wenn bas 
Publikum. fh Gntbehrungen auferlegen muß. 
Das empfinden unfere Opernunternehmer, unfere 
Teaterbirecteren und unfere Goncertinfitute. 
Der Goncertfanl fleht in biefem Winter verddet; 
während fonf Künfller und Bietuofen fih var 
nach drängten, Sfentige Nufihrungen gu verr 
anfalten, Tagert in biefem Minter über dem 
Goncertpimmel eine bunfle Welke, bie das dir⸗ 





mament verfinfert.” 


® Ueber das Bayreuther Theaters 
Unternehmen giebt ein von Brau Gofima 
Wagner Drag ger 
— Schreiben folgende Wittheilungen: 
Unfere Reife nach Drag muß aufgegeben wer« 
Den, unb bebauere ic hergli, fagen zu miffen, 
daß mein Mann biefen Winter gar feine Zeit 
dem Reifen wich wibmen Fönnen; er Bat gar fo 
viel zu tfum. Go felimm, wie bie freundlichen. 
Zeitungen e8 machen, chf es nun nicpt mit uns 
ferem Unternehmen, vo, märe 18 wohl gut, 
wenn alle $reunbe bie Kräfte recht anfyannten. 
In jeder Mufifalienfanblung Tiegt jept bie Gub« 
Teriptionglifte vor, und es fann ein Jeder beis 
tragen, fo Viel ober wenig ecmag. Da jede Gabe 
wilifommen if, fo glaube ich, werben fpwohf Die 
Unbemittelten ale die augenbtidtich in {hen 
Bermögensumfänben. Gefäütterten. Setragen 

—* 











Feblerderbefſerung; 


“= Guterpe 1873. Ro. 8, ©. 144 unter den Nachtichten, 


„Sauer, Briedensficdhe.“ 





Matt Gera, Briebenefirche — 








Briefkaſten. 


Dr m. 
Kir 





te. Here 9, in DR. 











nee stone, Atacien von 
— Berlag von &. Merfebunger 





Merfeburger, 
Brrttepf und Gärtt, 
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#3 BUTERPE 1 
Eine Aufik-Seitfhrift 


Lehrer, Gantoren, Organiſten und Freunde der Tonkunft überhaupt. 


Herausgegeben in Verbindung mit 
2. Ext, König. Muftcirecter und Seminarlefrer in Berlin, A. Jacob, Canter zu 
onradedorf in Scjfefien, und ©. Flügel, Königl. Mufitireter und Schloforganift 
in Stettin, 
von 
Friedrich Wilhelm Sering, 
King. Maft:dincer u Eeminarbnr in Etaßkug (FAR) 


Dreiunddreißigfter Jahrgang. 














Die Gutrpe efßent im Delage wen G, Merfeburger in Geipiig. Sibrih mertem 10 Rummern 
em 3 — von 1 Ahr. Oubgrgeben. Mile Bug und Duftkanblungen, [em Ne 











ndartı Berefene Alykr. Gin Wert an rate Zänger. Den G9, Grit, dur — 
anupt In Torte (bel), Ber De, (ein dan DB 8 han 
Tnchlana. den Dr. 3. Ambret. neigen und Beurbeilungen: 3%. Anbres, La Mars, Ab, eitmann, Grat: 
Sefimann, 5.3. Eeinz, dCi. Nandteh. Bnftalen 








v Verfaffene Kinder. 
Ein Wort an deutſche Sänger. Bon &. Geitſch. 


So verfehieden das Schicſal ift, das den leiblichen Kindern eines Vaters be: 
gegnet, nachdem fie, begleitet von dem Segen bejfelben, in die Welt hinausgetreten 
find: ebenfo verfchieben, Fönnte man fagen, üt das Schigſal der Holden Kinder 
mufifalijhher Bantafie, nachdem fie entrüdt find dem heimiſchen Stübchen, wo fie 
ichwarz auf weiß, voth oder blau auf grau, oder Gott weiß, auf und mit welchen 
Farben firitt und zum erften Male auf entweder ärmlid; dünnbefaitetem Ciaviere oder 
auf teich ausgeflattetem, weithin tönenben Pianino der Welt als neugeborene Crden 
bürger verfündet wurden. War zu dieſer Zeit der Stand der heeinfluflenden Geſtirne 
am Himmel des Rünflere ein befonders günftiger, d. $. feine Stimmung abjolut rein, 
und vollftänbig entrüctt dem drüctenden Gewichte der Erbenbürde der ſchaffende Geift, 
frei ſchwebend über den Waflern der Trübfel und über dem flörenden Summen 
und Brummen des gemeinen Erdentreibens, erfüllt von hoher Götterfeligkeit: To 
Tegten wohl die Hulvinnen des Tages jegnend die Hände auf dad Haupt des 
Neugeborenen, daß er fröhfich feinen Lauf über die Erde antrete und überall 
fegnende, Geftuchtende und begeifternde Spuren eines Dafeins zurüdlaffe. — Aber 
nicht allen diefer Kindlein {ft e8 angetan, in dieſer Weiſe ven Ruhm ihrer Bäter 
in alle Welt zu tragen. Diele gingen aus von ihres Vaters Haufe und gedachten 
gleich jenen im Triumph. die Welt zu durchziehen. Wie gar anders aber wurden fie 
aufgenommen! Kaum, daß man fie grüßte und ihnen danfte. Man fieß fie, 
da ihre Unteraftung gar fo wenig geiftteich war, fürderhin unbeachtet. Da zogen fie 
üch fhamhaft uud feinfühlenn zurüd von der Gefellfcjaft, denn +8 Fränfte bie armen 
Gefdjöpfe zu ſehr, wenn ihre Gefchwiſter und andere Kinder mit Jubel begrüßt und 
mit Beifall überihüttet wurden. Ein alter Kumfonderling würdigte fie hochſtens 
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eines halbbemilleidenden Blices und entriß fie für Augenblide der Vergeſſenheit. 
Gined Taged aber harrten fie mit filler Sehnſucht, nämlich des Tage, da mit 
großen Settern der Welt Fund gethan wird, dap eine Gefammtaudgabe der Werke ihres 
‚Heven und Meifterd in Vorbereitung ift. Des Taged freum fie ich, denn ed ift der 
große Bamilientag, da fönnen, da dürfen aud) fie nicht fehlen, um mitzufeiern vas 
Beft der froßen Wiebervereinigung. Die armen Kinder! Und was Gatten fie ver: 
Groden? Ad, eigentlich, Nichtd. Sie führten nur, trog der „Göttlichfeit" ihres 
Meifters eine zu flarte Dofis feiner „Menfchlichteit* bei fh, und mit biefer eben will 
der vienſch, des Heiteren Kunfigenuffe® ober der Erbauung Harrend, nicht in Ber 
vührung fommen. Daher bifven fie, da fie beided nicht zu gewähren vermögen, Die 
eine Gattung „verlaffener Kinder“. 

Mehr foll jevoch von einer anderen Gattung folder Kinder bie Rede fein, und 
zwar von benen, deren ſich vie Welt, gerabe im Öegenfage zu den vorigen, mit Tüb- 
Ticher Vorliebe annimmt, und deren bevorzugtefte merhvürbigenweife zu den vers 
Taffenften gehören. Es find dies die Bolkslieder. Ich fürchte nicht, durch 
died Wort in diefem Leferkreife Anflof zu erregen, vornehmes Rafenrimpfen, lange 
Sefihter,, abfpredende Mienen und abwehrenbe Galtung Hervorzurufen, wie 
dies wohl bei überfeinerten und Blafirten Leuten vorfommen fann. 8 ift hier 
gar nicht der ganz gemeine fcanbaföje Gaflenhauer, fonbern das Woltslied in des 
Wortes evelfter und vollfonmenfer Bedeutung gemeint, das, wenn und aller durch 
die gefammnte Zufunftdz, Gegenwartd: und Vergangenheitömufit bereiteter Oprenfißel 
verläßt, immer wieber und erft decht mit ummiperftehficher Gewalt aufs Neue ſich bei 
uns einfcmeichelt, das und begleitet auf Scpritt und Tritt, in Freud und Leid, ans 
feuert zu Kampf und Sieg, Heiterkeit und froen Genuß bereitend bei Vornehm und 
Gering, Arm und Neid), bei Allen, die 68 Tieb Haben und ihm eine Stätte gönnen, 
erquictend und [abend im Sonnenbrande des Grormmallers, 

Und weldjen Reichtgum daran hat befonders unfer gemüthinniges deutſches Volt 
aufgwweifen! I es nicht, als ob wir im Schatten eined herrlichen Buche nwaldes 
fpagierten, wenn wir eine der zahlreichen Volkölieverfammfungen zur Hand nehmen 
und, ums liebevoll hineinverjenkend, fie erklingen faffen, die alten und neuen in ewiger 
Zugenpfrifcpe Hervorquellenden Weifen, die oft ſchon Großvater und Großmutter ent: 
gücten und noch Enfel und Urenfel entzücten werven? Ja wahrlich, wer vor der Welt 
oft ekfem Treiben fi in fein Kiefinnerfteß zurüczieht, ver greife vo, wenn er noch 
Sinn für Gefang und Dichtkunſt ſich gerettet, nach feinem alten Liederſchate als feinem 
„Rothe und Hülf8büchlein“, und e8 müßte wunderbar zugeben, wenn ihm dareus nicht 
neued Vertrauen zu id) und der Menfchheit erwüchie. Aber trog der ihnen innen 
mwohnenden Kraft , trog der fie vor allen andern Kiedern ausgeichnenben Reize, trof 
ihrer anfptuchölofen und dennoch, bezaubernden Schönheit, die jedeß Teine und ehle 
Gemüth wit Pietät gegen fie erfüllen follte, waltet, verſchuldet durch die Gorglofigfeit 
der Herausgeber folder Sammlungen, über fehr vielen diefer Lieder ein feltfames Mit; 
gefepit. Mandper Meifter der Xonfunft, den die Erde fängft bederft, würde an ber 
weiten Verbreitung feiner unverfälfchten Lieber feine Herzliche Freude Haben; mancher 
andere dagegen, an deffen Lieber Hans Ballhorn feine verböfernde Hand in aller Eins 
falt gelegt, würbe, wenn er fo fie hören fönnte, fich vor Unmuth darüber ſicher im 
Grabe umdrehen. 











„Öreift nur hinein ins volle frifche Leben, 

Und wo ihr's pacft, da it's intereffant" — 
fagt Ooetfe; nun wohlan, wir greifen hinein und denken und eine Geſell ſchaft jugend» 
frifer, wanders und fangluftiger Gefellen, denen Gott die vedpte Gunft erwiefen, 
d. h. die er in die Welt gefchiet hat, auf einem der fhönften Bunkte verfelben, 3. ®. 
in Thüringen, zufällig aus verfgiedenen Gauen des Fieben Baterlandes zufammenz 
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treffend. Von Weiten ſchon Hören wir im Fräftigen Chorus Methfeffels altes ferniges: 
„Hlnaus in die Gerne!" Man fingt e8, wenn das Gehör nicht trügt, aus C-dur. 
Eroh bewegt Faufchen wir. Als ganz ſchön und richtig dis auf „ver Freiheit Haucj“, 
der id) bei uns von Jugend auf nie von g biß zur Septime verfliegen hat, hier aber 
auf den waldumfränzten Höhen vazu feine Veretigung zu haben fein. Wir 
ſchiebens auf einen Drudfehler in Hefte, nehmen die Anfommenden in unfere Mitte 
und wandern fröhlich fürbaf. Doc da fommen wir zu einer Mühle, gar anmuthige 
ich im fühlen Grunde gelegen. „Die muß angefungen werden", if allgemeiner 
Behluf. „In einem kühlen Grunde" — alfo gebeut der würdige regens chori und 
intonirt D-dur. Aber weldhe verfchiedene Auffajfung der Enge diefer „Orundmühle ! 
Nach Einigen genügt, um überhaupt in den tiefen Grund zu gelangen, der ganz 9 
woͤhnliche Bodiprung von einer Quarte; Andere glauben, Hier noch eine größere Anz 
frengung angezeigt zu fehen und wagen ſich noch zwei Stufen darüber hinaus; aud) 
das Mühfenrad möchte nad) dem Ginen ſich To, nad dem Andern anders dreben; 
Hinfichtlich des „verfchwundenen Biebchens" endlich ift man über das Wie? des Verz 
ſchwindens auch ganz verſchiedener Anſicht, — darin aber ſtimmen Alle überein, daß 
«8 überhaupt verfchwunden ift. Unglüdjelig Verhängniß, vielverfpredhendeAusjichten 
für eine heitere Zufunft ! 

Doch da gelangen wir ja allgeniach der Sanfe hellen Strand entlang zu einem 
ihrer Gerühmteften Punkte, zur Rudelsburg. Könnte da wohl Kuglers welt- 
befanntes burgureigenthümliches Lied in der Kehle ſtegen bleiben? Gewiß nicht ; alfo 
früh ans Werk! Grfreulicherweife ift Allen der Strand gleid Hell (B-dur- 
beddebede). Möchte er fih nur vie muſitaliſchen Ritter vom Stegreif nicht 
verunfeln laffen; denn an den ftolgen und fühnen Burgen zeigt ſich ihr verderblich 
Xreiben bereit. Noch ftehen einige ficher und feft in der Örumdharmonie (b edesfab) ; 
andere jedoch weichen ſchon bedentlich in die Dominantharmonie aus (bedesfesde) 
das Ende vom Liede aber iſt allgemeiner Einfturz, Nacht und Grauen. Vor Ver: 
wunderung ftarr bien wir und an; wohl Keiner hat ven Andern für fo ausfchweifend 
gehalten, denn c8 loſen ſich alle Banden heiliger Scheu. Einigen anwefenden Brans 
zofen und Gngländern gegenüber fucht man nun aber die deutfche Sängerehre glänzend 
zu rechtfertigen und in einem ver allerbefannteften Lieder, in: „Stimmt an mit hellem 
hohen Klang“ den vermeintlich unfehlbarften Eindruck deutſcher Ginigfeit zu Hinter- 
Taffen. Aber, o Sammer! Nuch dies gelingt nicht, denn auch hier Hebt die Gyber der 
Zwietradht ihr gräuficdh Haupt empor: in der’ Tepten Zeife marfigem Unisonogange 
(B-dur- desfgcbab) fegt ber verrätherifche Tenor Fühnlich eine Terz Höher ein, ver: 
fegt dem Gomponiften einen Badtenftreich und verurfacht auch noch dadurch dem „wider 
hallenden ho” einen ganz unnöthigen Kraftauftvand. — „Unp wo ihrs packt, da ifts 
intereffant !" — So liefert denn jelbft der Gefang vielfach ein trauriges Spiegelbild 
von der unſeligen Zerfplitterung des Baterlandes älteren Datums, und es iſt betrübend 
au feben, wie die Kinder, der ſchirmenden Hand ihrer Väter beraubt, verlaflen in der 
Welt umberitren und allen Undilven ausgefegt find. Da kommt hier Giner voll 
unerhörter Dreifigfeit und bindet dem Kinde nolens volens anflatt des aftfränfijchen 
Züchleins ein anderes, feiner Meinung nach zum Ganzen beffer paffendes un; dort 
Heftet man ihm ftatt der Schleife viefe als Zierrath an, und Keiner nimmt ſichs zu 
Herzen, Keiner hält dies für einen Mauss viehmehe glaubt wohl ein jeder diefer 
— Biedermänner, ihm einen Dienft erwiefen zu haben und denkt bei ſich o läßt 
das erft fein; nun kannſt du dich recht mit Anand vor der Welt ſchen Iaffen!" Nah 
den Namen ber Mebelthäter forfcht man wohl vergeblich; auch dürften fie von Haus 
aue durchaus nicht bößwillige Leute fein; was fie tun, gefchieht Teviglich „aus Liebe 
zur Kunft". Iſt ed denn aber nicht eine Beleidigung ded Vaters, deſſen Name oft 
einen guten Klang hat, feine Kinder ſchlecht zu behandeln, eine Barbarei, fie mit 
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rauher Hand anzutaften und fie ihrer natürlichen Ausftattung zu berausen, um fie mit 
allerhand buntfchestigen Kappen zu behüngen, wodurch mit der Zeit aus ihres Vaters 
Rinde ein Wedjielbalg wird.”) Ober wollte man vielleicht gar diefe überhand nehmende 
böchft fonverbare Art von Pietät gegen verftummte (2) Meifter ald berechtigte Gigen- 
thümlichteit unierer Zeit entjehulvigen wollen? Ich bin ver entjehiedenen Meinung, 
daß Hier abjolut Nichts zn entjehulbigen if. Das Vermächtniß des Künflers 
andie Menfhheit fei Heilig, und Keiner wage es, daran zu rütteln! 
Sonft wirh eö faft nothwendig, jedem Liebe befonderd dorzubruden: „Died Lich wird 
dem Schuhe des Publikums empfohlen“, wie man in ähnlicher Weife Freblerhände 
von Befchävigungen eines Parked abzuhalten fucht. Gefällt aber Ginem eine gewifle 
Melodie nicht um einer einzigen Stelle willen, fo Taffe ex fie in Frieven ihres Weges 
ziehen und fege eine andere, vefp. beffere; ba wird ed ih ja zeigen, ob fein Probuft 
eben fo räftige Beine hat, wie jened. Die beregten und beleuchteten Ums und Webels 
fände an unfern Sicblingen find nun aber bereitö fo in Anzahl vorhanden, daß es 
fehrwierig if, ächt von unädht zu unterfcheinen und immer ſchwerer diirfte e8 im Kaufe 
der Zeit werben, bie Originaljangweifen zu Chren ihrer Erzeuger unangezweifelt recht 
und ächt wieher Herzuftellen. Unmöglich if e8 aber in ben meiften Bäffen gewiß nicht, 
und es wäre jedenfails, foweit bie veutfche Zunge Klingt, ein dankbar anzuerfennendes 
und mit Freuden zu begrüfende® Unternehmen, zugleich auch eine Gühne für das an 
unferen Sangmeiftern begangene Unrecht, wenn der gefammte beutiche Volkslicbfinge 
off mit forgfam und ftveng fritifcgem Blicke gefichtet und fo gereinigt dem nunmehr 
greinigten veutfehen Wolke vorgeführt würbe. Hat man ſich do) fen feit längerer 
Zeit an bie Reviflon der Werke unferer beveutendften Dichter und Dufifer gemacht, und 
unfere Voffölieder? — I erwarte nicht die befannte Antwort Alexander. — Wo 
if der Grave Mann, der ſich annimmt ver „verlaflenen Kinder?" — 


Rudelsburg. 
Lert von Franz Kugler, comp. von Besfa. 
%udw. Erh. Maͤhig langfam. 

































Fink’s hausſchat. Gemäigt. 
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Göpel's Gommers! 


















































*) Zu eigener Infermitung vergleiche man in Finfs Hausfag und Gef und Greefs Lieder: 
franz; Blamme empor; Fin und Göpels Gommersbug: Wo Kraft und Muth; Fink und 
Greefs Männerliedern: Freiheit, dieid meine; Bink und Berliner Turner-Singweifen: Bes 


































































































Zur „efchichte und Pflege der Mufik in Torgau. 
Von Dr. Dtto Taubert. 
(Berffegung von ©. 12.) 


Unbedingt iſt dieſes Stüct die von Kade (Mattheus le Maistre p. 407) erwähnte 
„TRinmige Gompofition zur Verherrfihung Luther’s, Melandigon’s und des Kur- 
fürften von Sachfen Johann Friedrich wegen Ginführung der neuen Lehre in fünf Abs 
theifungen in Form eines Ganond. Diefe erichien zu Wittenberg bei Grorg Mhau 
ohne Jahreßgahl unter dem Titel: Cantio septem vocum in Laudem Dei omnipotentis 
et Evangelii ejus, quod sub Illustrissimo Prineipe D. Joanne Friderico, Duce 

-Saxoniae Electore ete. per Reverendum D. Dociorem Martinum Lutherum et 
D. Philippum Melanthonem e tenebris in Iucem erutum ac propagatum est. 
Witembergae apud Georgium Rhaw Musicae Typographum." — Nad) Rabe’ 8 Bericht 
beige die Fönigliche Vipliotbef zu München die mit Vildniffen Quther’s, Melanchthon’s 
und Johann Briebrich'8 gefhmücten Originafftinmen diejes Werked, das vielleicht ſchon 
im Jahre feiner Gntftehung getrudt wurbe, va Walter am 18. Januar 1545 jehon 
im Stande war, dem Herzoge Albrecht von Preußen drei Gremplare davon ſchicen zu 
tönnen, eine Sendung, welcher er außerdem noch „ein clein veutich Tiedfein von dem 
Zungflen tage auf eine alte Melodey" beifügte. *) 








— Eau; Gövsland Beine Singw 5, Greube, Feöner @gtterfunfen; het, 
S’Mailüfterl; vergl. O Straßburg; in Oreef Minnerlievern ı. Berliner Singw.: &s 
vgen drei Burfgpen; Verliner Siugw. u. Opel: Im tiefen Keller; Bebharots muf. 
— Seline Ging. in Oref Nänneiiekan: Seyt, wie bie Gonnez In der 
Münfterberger und vielen neueren Siederfammnlungen mit Ocuvres de Mozart, Cahier V., Berlag 
don Breitfopf und Härtel: Komm, Lieber Mai; in ven Wiener freien pädagogifehen Blättern, 
Jahrgang 1870, Rr.23, wo gleichfalls die Driginalcomofition enthalten mit jever beliebigen Ricber- 
Fammlung: Stille Nacht, heilige Nacht, ein Lied, das immer noch Miael Hayon zum Va 
ter Haben foll, während es von Kranz Oruber, fpäterem Stabtpfarrdjorregent in Hallein, + 18 
herrühet, wie dies fein eigener Sohn dofumentirt. liefert einen franpanten Beweis Davon, da 
50 Jahre auc an einem &iede nicht fpurlos verübergehen._ U 
*) Fücftenau: Allgem. mufil. Itg. 1863, Ar. I, & 


























Saft um diefelde Zeit ging Walther's Sohn Johannes zur Univerfität nach 
Wittenberg. Ex fland im 18. Lebenejahre. Des Schulmaiſters (Marcus Crodel) 
Zu Torgaw bericht (vom 21. November 1544) ver Shulfnaben halber vajelbs, vie 
Bürgers Süne feint, fo zum studio in der Hohen Schul zu Wittemberge tüchtig ge⸗ 
achtet werben" fagt von ihm folgendes: „Johans Walter des antord Sun ift zum 
studio geſchiat und leyffig, if vom Herrn Pilippo Melanchthon verhört, Hat Im feiner 
gefchieligteit ſchrifftich Zeugnus geben. It fein Zwenfel er werde mit Gotted gnaten 
ein feinen gelerten man geben !ver Kirchen nuglich nach wenig Jaren“.*) Ihm 
Tonnte Luther vergelten, was Walter und Grobel an feinem feit 1542 ber Torgauer 
Schule anvertrauten Sohne thaten. „,Cogitatio mea sic habet — lautet der Schluß 
des Öefeitbriefes an Marcus Crodel vom 26. Auguft 1542 —, non fuluros post te 
similis diligentiae ludimagistros, praesertim in grammatica severitate morum. 
Quare utendum est aetate, eito pede labitur actas et multo citius obeunt diligentes 
praoceptores. Ad altiora studia felicius postea huc redibunt. Vale in Domino et 
Joannem Walterum jubeas salvum esse oratione mea et ut filium si ommendatum 
habeat in musica. Ego enim parturio theologos, sed grammaticos et musicos parere 
etiam eupio . ... . T. Martinus Luther.“ **) — Was ber junge Studiosus Walther 
von Delanchthon zu erwarten hatte, ift in den nachftehenten Zeilen unverfennbar anz 
gebrutet: „‚Waltherus Torgensis ad caeteras laudes etiam istam addidit, ut vir sit 
pius et sonetus. Cumque lemplis plurimas cantilenas composueril, quas in sacris 
congressibus quolidie audimus, gratiam ei profecto ecelesiae-debent et gratitudinem 
nostram erga ipsum declaramus. **") — Gihliefifich mag noch ein Didhterwort Ser 
zeugen, daß Walther ſchon damals eine allgemein geadhtete Verjönlichfeit war, jene 
öfter citixten Verfe eined gewiffen fonft nicht bekannt gewordenen Beuft: 

‚Non tam dulce melos caneres Walthere magister, $) 
Ni tecum canerct simul et spirabile numen. 


Während nun Walther der Sohn in Wittenberg feinen Studien noch oblag, 
vrach die längft Inuernde Kriegefurie Io8, die Schlacht Bei Mühlberg wurbe gefchlagen 
— und alsbald hatten Vater und Sohn einen neuen Sandeäheren, den vielgepriefenen 
und vielgefchoftenen Morig. 

Da die Gantoreigefellf paft. welche üch immerhin befeſtigt Hatte und geiwifer- 
maßen eine umter ber Aufficht deg Mathe& Rehenbe Cängergilte bildete, welcher auch 
außerhalb der Kirche der gejellichaftliche Zufammenpalt nicht fehlte, im Stande war, 
den ‚Hoffeflichfeiten dur) ihre Mitwirkung Glanz zu verleihen, fo erhielt fie vie von 
Jofann und Jopann Friedrich gewährte Veihüilfe von jährlich 100 Gulben weiter. 
Die eingehende Berchäftigung mit biefer Angelegenheit Hatte in Morig ven Wunfeh 
wachgerufen, ſich nad) dem Veifpiele anderer hervorragender Höfe für feine Refidenz 
Dresden eine eigene Gapelle anzufchaffen. Die für ven Herbft 1548 bevorſtehende 
Vermählung feines Bruders Auguft mit einer bänifchen Prinzeffin brachte den Ent: 
fhluß in ihm zur Neife; viefe Hochzeit follte ded neuen Kurfürften würdig gefeiert 
werden. 


























(Bortfegung folgt.) 


=) P. 659, I. 
9 de Weite: Dr. Martin Luther's Briefe, V, 492. 
++#) geiver Tann der Verf. nicht fagen, an wen biefer Brief abreffict war, da ihm im Augen- 
Blice des Nieberfepreikens Melandyfhon's Briefe nicht zur Hand find. 
D6 diefe Bezeichnung |„Meifter Walther‘, „Sängermeifter“) Joh. Bottfr. Walther 
(Dufit. MWörterb.) und Cunz (Öefeh. d. d. Ritcpenl.) verleitet Bat, ihn zum Magister (philo- 
Sophiae) zu fempeln? 
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Die Mufik als Biungsmittel, 
Bon C. F. N. Alberti. 
Aus feinen nahgelafienen Papieren. 
(Fortfegung von ©. 185, 1873.) 


Zweiter Abfhnitt. 


Von dem Haufe blicken wir auf die Schule. 

Was allein von der Mufik Hier in unferer Zeit getrieben wird, iſt ber Geſang und 
zwar in den Volksfgufen der Gefang von Chorälen und weltlichen Liedern. Je nad) 
denn mufifafifchen Vilvungsftandpunkte ber Lehrer und dem Intereffe, welches jie felöft 
dem Gejangunterridte zuwenden und bem entſprechend auch in ihren Schülern zu 
teen verftehen, bringt man e8 hier im günftigften Galle zum reinen und mögfichit 
auöbrucfövollen mehrflimmigen Gefange. Lür die Voltsfcjule ift das auch unferes 
Grachtend genügend, voraudgefeßt, aß ber Choralgefang ein das religiöfe Gefühl br- 
lebender und zur Andacht fimmender ift, und daß in dem weltlichen Kinde jede vein 
menſchliche Stimmung ihre rechte Weihe erhalte. — In den höheren Unterrichts: 
anflaften tritt nun, wenn ber Örfangunterricht von einem wahrhaft dazu innerlich und 
äußerlich befäßigten Lehrer ertheilt wird, noch das Singen von feichteren kirchlichen 
Motetten Hinzu, natürlich bei der geringen Zahl der für den Geſang beflimmten Stunz 
den nur in fehr beichränktem Maße. Ünd auch an diefen Stunden nehmen nur dies 
jenigen Theil, welche nicht durch mangelnde Stimme, oder ſchwächliche Conſtitution 
der Bruft, oder endlich durch Mangel an THeifnahme für vie Sache felöR, davon auf 
die eine oder andere Weife ſich zu entbinpen wiffen. ier iſt ed nun, wo mir wieder 
feierlich Proteft erheben; und unbefümmert darum, daß wir bamit nicht blos den ent: 
Ähiedenfien Wider ſoruch von Seiten der Lehrer ais der Mepräfentanten der Wiſſen- 
f&aften, für deren alleinige Pflanzftätten ie dieſe Schulen anfeben , erfahren werden, 
fondern auch von Geiten der realiftifchen Strömung unfrer Zeit, die nicht genug Mather 
matit und Naturwiffenfhaften, als unmittelbare Vorbereituug auf ven fünftigen 
Beruf zu verlangen vermag ; unbefümmert darum fordern wir, daß Die Mufif wieder 
als ein integrirender Theil der echten humanen Bilbung in den Unterrichtsorganismus 
der höheren Anftalten und zwar in der ihr als folhem gebührenden Ausdehnung eins 
gereißt werde. — Das muß und doch jeder zugeben, daß die Nufgabe diefer Höheren 
Schulen für Knaben und Mäpdhen fei, daß fie alle und jebe in ihrer Weife den Grund 
zur allgemeinen menfhlichen Bildung durch Wedung aller, nicht einzelner 
geifliger Kräfte legen. ¶ Wie vermögen fie da das Gebiet der Kunft faft ganz von ihrem 
Bereiche außzufchliefen oder +8 in fo befchränfte Orenzen einzuengen , daß biefer Zwec 
unmöglid erreicht zu werben vermag? Die Mufit Fann aber allein in der Schule in 
der umfafjendften Weife die Kunft tepräfentiren, weil ihr nächſt der Dichtfunft ver 
größte Einfluß auf die etliche und äfhetijche Bildung zugeftanden werden muß und 
fie auch affein mit Grfolg in den Schulen getrieben werden Fann. 

Daß eine foldhe Forderung eine bereiptigte fei, wird nicht durch die Knechtögeflaft 
wiberfegt, in der fie in unter Zeit in den Höheren Anflalten erjcjeint. Nicht immer 
fand fie jo entwürbigt da. Im den Schulen des Mittelalters Hatte fie ihren Ghrenz 
play, freilich im Dienfle der Kirche, denen dieſe Schulen allein ihre Entftehung und 
Pflege verdanften. Uber war es denn damald nicht die Kirche allein, welche mit dem 
Ghriftenthum, gleich wie mit einer beilleuchtenden Bade! geiftiger und fittlicher Bildung 
die duntlen Zuftände germaniſcher Nobheit erhellte? Und wa geſchah damals in den 
Schulen für die Mufik , wenn diefe doch nicht Hlo aus Chorafgefang und Orgeipiel, 
fonern aud aus Infrumentalmuft befand! «Hat aber vie fähifche Neformation 
unter Luther (von der Schweizerifcien Reformation unter Zwingfi, ber mufiffeinbfichen, 
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ſchweigen wir!) in Betreff der Muflf in den Schulen ſich weniger ſorgſam pflegend 
eniviejen? Der große Neformator, der an unzähligen Stellen die Mufit verherrlichte, 
der ihr „neben der Theologie den nächften locumı und die höchfte Ehre ertvies", er, von 
dem wir den Föfklichen Ausfprud) Haben: 


Wer fich die Mufif erfiefl, 

Hat ein Himmlifch Gut gewonnen; 
Denn ihr erler Urfprung it 

Bon dem Himmel hergenemmen z 
Da die lieben Engelein 

Selber Mufitanten fein; 








er tonnte iht den Weg zu den Schufen nicht verfchfichen ; im Gegentheile, iym danfen 
wir 08 vornehmlich, daß fie in Ehren blich, daß nun an Stelle der Fathofifcpen Meffen 
die Gantaten und Motetten traten und tüchtige Cantoren fie in den Schulen in weiter 
Ausvehnung trieben, und daß die Mufit fo big auf bie neue Zeit ein integrirenber 
Theil de8 Unterrichtsorganismus war. IR ed nun in unferer Zeit and) anders gewor ⸗ 
den, feitdem das früßer fo innige Band zwifchen Kirche und Schufe mebr und mehr ge: 
fodert wurde; und Hat man in thörichtem Wahne gerade darum die Mufit, bis auf das 
vürftige Singen, aus ven Schulen verbannt, weil ie nur im Dienfte der Kirche ans 
geblich and, obgleich durch die Schufen ebenfowofl im 17, und 18. Jahthundert vie 
weltliche, al8 die geiftliche Mufif gevflegt wurde; find wir aud) weit entfgent, Erftorz 
benes wieder ins Leben rufen zu wollen ; dennoch behaupten wir: je mehr bie Ueber- 
zeugung ſich Bahn bricht, dap die Gehulen, jeve in ihrer Weife, wahrhaft humane 
Vildung in jeder Beziehung angubahnen und zu pflegen Haben, um fo gewifler wird 
und muß e8 aud) früher oder fpäter wieder vabin kommen daß die Mufit wieder als 
ein integrirenber Theil biefer Vildung in den ganzen Unterrichtsorganismus auf- 
genommen werde. Wie dies gejchehen Knne, haben wir früher in einer befonberen 
Schrift”) gezeigt, auf die wir hier nur Hinweifen. Hier ift nicht ber Ort, darauf aus- 
übelicher einzugeben. Genug, wenn ih, wie e8 dort von und geſchehen ift, darthun 
läßt, daß die Realiftrung unferer Forderung, wie befremdend fie auch linge, nicht etmas 
Unausführbares enthalte. 

Einem andern Cinwurfe indeß Haben wir hier noch zu begegnen, der und leicht 
auf Grund der Hier für die Mufit im UnterrichtSorganismus in Anfpruch genommene 
Stellung gemacht werben Fönnte, nämlich dem, daf, wenn unferer Forderung genügt 
würde, wir ja mit und jeloft in Betreff des in dem erften Abfcgnitte Gervorgehobenen in 
BWideripruch geraten würden. Hier wollen wir nur, daß die von der Natur Befähigten 
und darum auch Berufenen zur Ausübung der Mufit Oelegenheit erhalten, die Andern 
dagegen nur receptiv, d. h. hörend fich verhalten und fo den Sinn für die Mufik in ſich 
ausbifven follen. Bei einem auögevehnteren Mufitunterricht in der Schule aber würden 
doch alle zur tätigen Vetheifigung, aljo zur Ausübung diefer Kunft herangezogen 
werben müffen. Davon find wir aber weit entfernt. 

(Fortſebung folgt.) 


*) Die Mufif in Kirche m. Schule. Marienwerder 1843. 
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Bachiana.*) 
Bon Dr. A. W. Ambros. 


3% Habe im vorhergehenden Auffatze des alten Bach gedacht. Wie Sirach ſpreche 
ich: ic} will mit mir zu Rathe gehen, und noch einiges fagen · Denn mit vem Riefen 
Bach wird man fo ſchnell nicht fertig ! 

Dan hat in neuerer Zeit Verſchiedenes, was der Welt aus Unahtfamteit abhan - 
den gefommen war, erſt wieder meu entberfen müffen, 3. B, die Ölamalerei, vie 
Königepaläfte von Ninive, ven h. Thomas von Aquino und deſſen Vhiloſophie, die 
alten Maferiehulen vor Raphael, das Maufolum von Halifarnajjus, die Ratafomben 
von St. Caliſto, da6 Vuch des Hermas „som Hirten“, die gothiſche Baukunft und das 
ganze Mittelalter in Paufc) und Bogen. Zu viefen Wiederentvectungen des Berlorenen 
gehört aud) I. ©. Bad. Welchen unermelicen Schag vie Welt an jeinen jegt nicht 
mehr zerfireuten ober in wahlfofer Bubfication vereinzelt auftaudhenden, fondern Fritifch 
gelanmelten und wohlgeoronet neben einander geftellten Werfen Gefigt, machen und 
erft die Bände der von ver Bach-Geſellſchaft veranftalteten Ausgabe jo recht Elar. 
Mufif für Kinder und was fonft dahin gehört, if das allerdings nicht. Aber in dem 
Sluctuiren des Zeitgefehmades, in der Ebbe und Flut finfender und ſich wierer heben: 
der Kunft chen Bachs Compofitionen wie feite Granitgebirge da, deren Fuß die aufs 
geregten Wellen umfpülen mögen, fie aber weder zu unterwafchen, noch zu erjchüttern 
vermögen. Es erregt wahrhaft Grftaunen, wenn man ſich Bach in dem fehr engen 
Gantorftübchen ver Thomasfcjule in Leipzig vorftellt, wie er unbefünmert um Ruhm 
und Nachruhm, um Gelogewinn und Glanz, treu, ſchücht, mit frommem, feljen: 
feftem Glauben ein Donumentahverf nad) dem andern jchafft, ald Gelegenheitt- Kirchen- 
muſit für diefen oder jenen Sonntag, für dieje, jene Feftzeit des Kirchen jahres, wie er 
dann nad der, vermuthlich gar nicht glänzenden Aufführung mit den befcpeinenen aus ⸗ 
führenven Kräften, welche vem Thomaner-Gantor zur Verfügung fanden, die Noten: 
bfätter ruhig zufammenbindet mp gelaffen in den Schranf fegt, und wie es ihm wicht 
einmal irre macht, daß feine Herren Vorgefegten mit jeiner „allzu Lünftlichen" Duft 
gar nicht zufrieden jind und ihm mit allerlei „Ihulplos erlittenen Vekränfungen“, wie 
ex ſich in bem Promemoria an ven fächtichen Hof ausbrüdt — die Rehre yraftijc) ein« 
(härfen, daS Leben eines wahren Ehriften wie er fei Kreuz und Trübfal, Und fiehe! 
Nach mehr ald hundert Jahren werben die Notenblätter aus den verflaubten Scpränten 
berausgefucht, müt aller möglichen wpographiſchen Pracht publicirt, in großartigen 
Aufführungen zu Gehör gebracht und Hunderte und Hunderte borchen entzüct und 
Hlicen voll Bewunderung, Verehrung und Liche zu dem Meifler empor. Und mehr als 
das; die Werke wirken geiſtig und fittlich Fräftigend: ed ift und nach fo einer Gantate, 
als Hätten wir eine Previgt voll Prophetenfeuers und apoftolifcher Kraft gehört, welche 
uns 6i8 ins innerfle Herz erfchüttert und und mit einer wahren Katharjis entläßt. 

Ber ſich mit der Mufit der alten Nieverlänber des 15. und 16. Jahrhundert® ber 
faßt, dem wird bie große innere Verwandtſchaft Bach’ mit diefen aften Meiftern klar 
wernen -— eine Verwandtchaft, die zu Tage liegt und welche trogvem bisher niemand 
der Mühe werth gefunden hat Hervorzuheben. An vie alten Mieberländer erinnern 
felöft eingefne umd eigenthümliche Züge — wie wenn in ver Gantate „Id hatte viel 
Befümmernif" fih den Chor „Sei num wieder zufrieden" contrapunktiich über einen 
Tenor aufbaut, welcher einen gang anderen Iehrhaften Xert „Was helfen uns die 
fönweren Sorgen" nach ver Melodie „Wer nur ven fieben Gott läßt walten“) fingt. 
I das nicht völlig ein altnieberländiicher Spructenor? Gine ähnliche Anventung 
hat der Eintritt des Chorald „o Lamm Gottes“ in dem erften Chor ver Matthäuspafiion. 
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Die alten Nicberlänber und ihre Nachfolger, die Italiener der Paleftrina-Zeit, bauten 
ihre großen geiftfichen Mufien Über gegebene Motive des Ritualgefanged — die Nie: 
derfänber allerbinge nicht felten aud) über Melovien gangbarer Woltslieber. Das ge 
wählte Nitunlmotiv biente dann enfweber in feiner vollen Geftalt als „Tenor“, d 
al8 cantus firmus, der mit ben contrapunftirenben Grgenflimmen überbaut wurbe, ober 
aber jeine einzelnen Melobieglieber wurden thematifchepolyphon („fugenartig" füge ich 
für mufilaliid minder Berranerte hinzu) verarbeitet. Joßquin’8 Meffe über die 
Melodie de Pango lingun, Balefttina’s Meffe Assumpta find Höchft bedeutenve Beifpiele 
Gang ähnlich verfähtt Bach — den wicgtigen Unterfbied nicht zu vergeffen, 
daß zwifcpen ihm und jenen Meiftern eine zwei Jahrhunderte lange Entwictlungsgeit 
der Mufif Tiegt und daß bie Mufif eine andere Nusorucföteeife, ja einen andern Muss 
deu angenommen. Dei jenen alten Fatholifcien Meiftern geht Als in einer Art alle 
gemeinen Arthers von Anbetung auf, in einem Lichtmerre, welched gleichfam bie Locals 
farbe de8 Gingelnen überglängt, aber auch alle8 Gingelne verflärt. ie find Diener 
de Firchlichen Nitus, ihre Mufik begleitet bie Eirchliche Geremonie. Jedes Wort um- 
faßt, wie zufammengebrängt, eine Welt von Gmpfinungen: Suseipe deprecationem 
nostram, Osanna, miserere nobis, dona nobis pacem. %Anbers der Proteftant Bach. 
Fürs erfte fegt er, wie jene den gregorianifehen Gefang, fo den proteftantifcgen Choral 
zu Grunde, 

Der eine wie ber andere iſt vom Haufe aus kirchlicher Voltsgeſang und 
alfo die innere Verwandtichaft im Grunde größer, ald man venfen follte. Aber Bach 
zerlegt bie Phafen ber Empfinpungen bis ind Gingelnfte, ev figt in die tieffien Tiefen 
der Grele Hinab und Gelaufcht dort ihre jußjestivften Megungen. Diefe reiche Scala 
des Ausbrud für Luft und Leid, für Wonne und Wehe Hatte vie Muft erft feit der 
Slorentiner-Rataftafe von 1580 bis 1600 und da erft nach und nad; gelernt. Wagner's 
Dictum (nicht Richard's, fondern feines Namensvetterd in „Bauft") bewährte ih: 
„ein Romödiant Eönnt’ einen Marrer lehren". Die Mittel des Autdruds für Seelen: 
Rimmungen, für ven „Affetto“ wie vie Italiener fagten, lernte Die Muif im Theater, 
durch die favola in musica, wie fie urfprünglic) Hieß, oder die Oper, wie wir fagen. 
Die Kirchenmuft wurde jet nur allgu oft thentermäßig — beim Crucifixus wurbe 
Iamentiet und Geim Resurrexit jubilirt, und wo fidh weder famentiren, noch jubiliten 
eh, Half eine Fuge aus der Noth, welche dem Tomwerfe wie ein uralt-chrwürbiger 
Zopf binten Ging. Bauf’s Antwort auf jene Aeuferung Wagner’ bewährte fid) 
chenfalld. (8 it eigentlich nur confequent, wenn man neuefler Zeit in alien geradezu 
Stüce aus Donigeitifepen und Verbifejen Opern ald „Rirgenmufit" aufführt. *) 
Aber eine Kirchenmufik Fann den fuhjertiven Negungen der Zerfnirfcjung, der tröften 
den Hoffnung, der geifligen Freude jeve Rechnung tragen, ohne irgendwie ang Operns 
Haus zu erinnern. Und wenn nun Bach, wie ich fagte, die Negungen der Seele aus 
den tiefften Tiefen hervorholt, fo muß man fagen, daf er binwieberum fie feifigend in 
jened Sichtmeer feiner großen Vorgänger emporbebt — und ed if, ais verichwinde 
jeper Unterichieb. Daher it Beim proteftantifcen Domchor in Berlin Valeftrina fo zu 
fagen tägliche Koſt und fromme Katholifen falten dei Vach’® Duft zu innigfter Anz 
dacht angeregt die Hände. CS if, als fühwebe über den Häuptern Geiber Meilter eine 
und Diefelbe etvige Krone, 

Sind die Compofitionen jener Älteren Meifter Veſtandtheile des vituellen Gere: 
monienbienftes, fo möchte ich Bach's Gantaten mufifalifche Homilien nennen. Der zu 

*) Unter den überzierlichen Bupven von Marmer, welche Italien der Wiener Weltausſt ellung 
eingefendet, war auch eine Genio della musica sacra. Gr hielt eine Tafel mit Noten in Händen, 
Darauf ftand — etwa der Anfang des Stabat von Palefirina? — D ! Dal tuo stellato soglio 
aus Roff Mofe! Gin Volt, bei dem fo etwas möglich ift, verdient gar nicht, einen Paleftrina 
‚gehabt zu haben. 















































Grunde gelegte Choral ſtellt den Grundtert, dad offiicll Kirchliche vor, bie Betrachtung, 
die Erwägung, die fubjective Empfindung des Gingelnen findet in ben Chören, in den 
eingefügten Arien Raum, fid) audzufpredhen. Diver aber Bach folgt feinem Choral 
Veräftrophe nach Veröftrophe; flntt aber jede Strophe nach ber Urmelobie abfingen zu 
afien, commentirt er gleichfam bie Worte jeder Strophe muflfalifch, wozu immer die 
Themen dienen müffen, welche ihm die gegebene Ghoralmelodie bietet. Diefe leptere 
Form hat z.B. bie Oftercantate Chrif lag in Tovedbanden “; der unveränberte Choral 
tritt exft mit der fepten Veräftzophe cin — wie ein Rieje. Süße, wie das eigen ſchaner 
id) ergreifenbe „Den Tod Niemand zwingen font" — ober der folgende „Jefus Chir 
Rus Gottes Soßn", in deffen Begleitung völlig alle vier Paradiefeöftröme raufchen 
Stellen in allergrofartigftem Eine malend, wie „Da bleibt nichts al8 Tovesgeftalt," 
fafien Bach in feiner ganzen gigantifchen Gidhe erfcheinen. Bafle «8, wer's fann! 
Wie Paleftrina von feinen nieverländifcgen Vorgängern, fo übernahm Vach von 
den feinen eine fertige, body au&gebilbete Gontrapunftif. Die erften Tonfeger der 
vroteftantiichen Kirche gegen bie Mitte ded 16. Jahrhunderts fehreiben mufifaliich den - 
felben Styl, den damald alle Welt fchrieh. Der Mufikityl diefer deutichen Meirter 
if der feibliche Bruder des nieberlänniichen, — von dem in Stalien gleichzeitig auf⸗ 
Hlühenven, gleichfall® aus der niederländifcen Tonfunft abzweigenden , unterfcheidet ex 
fd) Dadurch, daß er fÄtwerer, trüber, Hexber ift — 6 fehle der, heitere Himmel Italiens, 
der fich dem Wachfen und Blühen ber Künfte von jeher fo günftig erwiefen hat. Aber 
tüchtige Meifter in ihrer Kunft find fie: ber alte Johannes Walther, Luthers verföns 
licher Freund und Verather Bei Ordnung der firchlichen Mut, Laurentius, Lemlin, 
Michel Prätorius, Leonhard Paminger und wie fie alle beißen. Zum guten Theil 
Austwanderer vom Fatholifchen Kirchenchor auf den proteftantifchen brachten fie das 
ganze mufifalifche Hab und Gut ihrer (ängft Ginter ihnen liegenden Lehrjahre mit 
berüßer — fie hätten eben fo gut ihre eigenen Köpfe ablegen Fönnen, als bie mufifalifche 
Kun und Art, in weldjer fie jo zu jagen, geboren und erzogen waren. Uber die 
Forderungen, weldhe die fircpliche Berwegung an fie felte, traten bald fo entfepieben an 
fi heran, Daß fie ihnen Genüge zu thum nicht vermeiben Eonnten. Vor allen der &er 
fang des geifllichen Liedes durch Die gange Gemeinde — der Choral. — Hier mufte an 
Stelle de vielfünftlichecontrapunktifcien Chorald, der nur einem eigens gefeulten, 
wohlgeübten Chor von Kunftfängern zugemuthet werben Fonnte, Liwas allgemein 
Fapliches Fommen — etwa nad) dem blofen Gehör und mujtfalifgen Grrächtnif für 
jeden Gingbared, dem der Himmel eine Stimme — oder auch feine — gegeben. Alfo 
eine höchit einfache Eontrapunftit — zum gegebenen Cantus irmus des voltömäigen 
Ghorals. Cine Gontrapunftit Note gegen Note wie in den Palmen Goudimels. Der 
Chorai erfgeint Anfangs, nad) bergebrachter Sitte, in der Negel im Tenor. Mer 
Hal geicjah bei nicht wenig Choräfen, daß der als Gontrapunft frei erfünbene Die 
Tant, ver auch feinen melovifcien diuß und Gang haben mußte, und als Oberflimme 
weit mebr in& Gehör fiel, fich Kei der ingenden Gemeinde an Stelle des autorifizten 
Zenore jegte. — Die Tonfeger bemerkten 8 bald genug, und es wurde bald Uebung, 
die Choralmelovie in die Oberflimme zu verlegen. Dazu den Ult, den Tenor, den 
Dafı zu fingen wäre bei aller Ginfacggeit des Tonfages doch wiederum nur Sache gr 
fGulter Sänger gewefen. Bier mußte fid) alfo der Drgelfbieler, der bie Oberftimme 
maturaliftiih im Ginklange fingenden Gemeinde, mit feinem gewaltigen, mächtig 
durcptönenden Inftrument, wie im Namen eined ganzen Saͤngerchors entgegenftellen, 
die Harmonie füllen, das Gange leiten und fragen. Die Drgel, der Organifl, gewann 
daher in der proteftantifcpen Kirche bald eine ganz andere Bedeutung als in der 
täthofifcjen, ungeanptet Ichtere die beiden Gabrieli, Clauvio Merulo und enlich einen 
Meifter bejaß, der ale Vorgänger Bachs gewaltig vafteht, ven großen irolamo 
Frescobalbi in Nom, dejfen geiftvolfer Schüler Jaf. Frohberger in Wien ſchon nahe 
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an die Bach-Periode heranführt. Zum Gefange mußte der Organift mit kluger 
Mähigung fvielen, feinen geüibten Fingern, die nur gar zu geneigt gewefen wären, zu 
„soloriren“ und zu „contrapunftiren”, Zaum und Zügel anlegen. Dafür burfte er ſich 
in tücptigen Ginfeitungsfägen vor dem Choralgefang, in Präfubien und Torcaten nad) 
Hergendfuft geben faffen, er durfte nach geenpetem Gottedbienjte die Gemeinde mit einer 
tüchtigen Fuge (wie fh jener Organift außbrücte) zur Kirche hinaudmufleiren. Gier 
waren ihm die aften, geliebten contrapunktifc—hen Künfte, die Nadahmungen, die 
Ganond u. f. w. nicht nur erlaubt — fie waren geboten. Sie gaben dem Orgelfpiel 
Mark, Kraft, Gealt, Gehalt, Fefigfeit. Die Orgel mit ihrem gleichmäßig ſtrdmen - 
den Ton geftattet feinen ariofen Vortrag, mit crescendo unb decrescendo, mur daß 
die Negifteirung Abtwechelungen der Klangfärbung erlaubte. Der Orgler muß feine 
Säge verftändig, organifh — man erlaube zu fagen: muftEafifch» architettonifch con» 
ftruiven, wie der Gothiker fein ungeheured, reich gezierted, ſtreng confequent organifche® 
Steingerüft aufbaut, ein Gerüft, das zugleich der Bau felber it. Wie die Orgel ſich 
dem Kirchenbau jeloft in ihrer äußern Geſtalt architeltoniſch einfügt, fo paßt für ihre 
Mufif die Umkehrung jened tritum adagium: „Architektur fei erſtarrte Muſik· — fie 
fvieft eine Art Müffig geworbener Architeftur. Nein Wunder nun, daß, al man auch 
der proteftantifchen Kirchengemeinde Fetmufiten, von geübten Sängern ausgeführt 
bot, man für ven Kunftfiyl nun zu ven Formen griff, die ſich mittlerweile unter den 
Händen des Orglers ausgebifvet. Vach's Arien und Chöre im Dergleiche zu feinen 
Toccaten, Praludien, Fugen; zeigen c8 fo beutlich und anfchaulich wie möglich. 

Sehen wir num Bach’s geiftliche Muſiten an, feine beiden Baffionen, feine 
Kirchencantaten, Meffen u. f. w., fo finden wir alle feine Elemente — vom einfach 
harmoniſirten Choral 6i8 zum Choral mit fünfllihft contrapunftivenben Gegenz 
immen: Duos, Chöre, Fugenfäge für Menjehenftimmen, Arien, Recitative, dad 
Eingreifen consertirender Solvinfttumente, Dabei redet die Orgel immer mit darein, 
übe begifferter Bap if Halt und Bindung für das Ganze. Bach erſcheint als geiftlicher 
Lehrer, aber auch als geiſtlicher Dramatiter. Das Triventinum hatte für die fatholifche 
Kirche vie Mifchung verihhiebener Torte verboten. DasLefrdafte trat zurüch, 8 mußte 
das ftrenge Wort des officiellen Ritus beibehalten werben. Paleftrina und feine ganze 
Kunftweie betet alfo, regt zu überirdifcgem Entzüden an, reinigt und, indem fie uns 
in einen Strom himmliſchen Gefanges taucht, von irdiſchen Schladen ganz — fatholifch ! 

Bad) der Proteftant empfindet vein, tief und gewaltig, aber in ifın tritt auch das 
Lehrhafte hervor, ex will überzeugen, gewinnen — PBaleftrina betet in ſeinen Tönen, 
— Bach predigt und er predigt gemaltig, und nicht wie einer der Schriftgelehrtem — 
Gr erfcpeint ſchon in feinen Inftrumentalftücen feinen Themen gegenüber wie ein 
Diafektifer, wie ein tiefinnig fori—hender Philofoph. In feiner geiftfichen Mufit 
füren ihn nun vollends auch feine Terte zur diveft audgeiprochenen dehre hin. „Die 
geiftlichen Lieder des 17. Jahrhunderts (jagt orvefe) gingen von der Bahn ab, welche 
das Kirchen lied des Neformationdzeitalters genommen hatte; flatt des Befenntniffes, 
weldes ven Hauptinhalt des lehteren ausmachte, ergriffen fie das lehr hafte 
Element.“ 

Bach lebte num im 18. Jahrhundert. Die Kraft, die würdige Sprache, die Tiefe 
und Innigfeit der Rieder eines Johannes Hermann, eine® Bau Gerhard war nicht 
mehr zu finden, Deutfchland blutete auch in feinem Kulturleben aus den Wunden, die 
ihm der 30jährige Krieg gefchlagen, die Sproche war einerjeit8 verwilbert, andererfeitd 
durch den aus Ztalien herüberwirfenden Marinismus, durch den Schwult und Bom- 
Haft der ſchleſi ſchen Dichterſchule überzierlict. Der Vietiemus hatte mittlerweile an 
Stelle ver alten Glaubenskraft, des Glaubensfeuers der frühern Zeiten an ein tändelnz 
des, empfindendes Spiel mit den Heiligen gewöhnt. Zur Zeit, da Bad) ſchon in voller 
Tätigkeit war, fing der alte, vielnerhöhnte Gottfched erft an, den Augiasftakl der daz 




















maligen deutſchen Poefie zu reinigen, — freilich war er fein Hereules. Vaq's geiftliche 
Texte feiden unter den Verhältniffen der Zeit — einer Zeit, für welche Poftel, Feind 
und andere für den Mufifer arbeitende Boeten (wenn man fie fo nennen darf) beachtens- 
werte Dichter waren. CS genüge auf den Text der Matthäuspafiton Hinzumeifen. 
Die feltfan contraflirend ehr hier das einfach) urfräftige Wort des Evangeliums neben 
den Thönfelig fpielenden, Iehrhaften, refektirenten , gefchmadlos üherfenwenglichen 
Terten der Arien! CE gehörte Bache gewaltige Geifteötraft, feine Vielfeitigfeit dazu, 
daß er diefe widerfireitenden Gfemente durch feine Mufif zu einem großen Ganzen ver: 
ſchmilzt, das und wirklich als Ganzes erſcheint. 

Die Gantate „Gotted Zeit if die allerbefte Zeit," welche Bach felbit als Aetus 
tragicus begeichnet Hat, mag am beften bazu bienen, die Art kennen zu lernen, wie 
Bach in Tönen lehrt und ermahnt und tröftet. Nach einer abnungsvollen Inftrumer 
taleinleitung (Sonatina) beginnt der Chor in feftem, gläubig überzeugten Lehrton 
„Gottes Zeit ift die allerbefte Zeit‘ — ein rafcher, feichtfugirter Say ſchlieft ſich an: 
„Im ihm feben, neben und find wir" u. f. w. Das bewegliche Thema malt trefffich die 
forgenvolle Haft und Unruhe des Lebens, c8 arbeitet ſich in engem Kreife ab und fömmt 
nicht vorwärts. „Im ihm fterben wir zur rechten Zeit, wenn er will," feliefit in ernften, 
Tugubren Tönen der Chor. Bange bis zur Aengftlichkeit fleht nun ver Tenor: „Ach 
‚Herr, lehre und bedenken, daß wir fterben müffen, auf daß wir Flug werden". Hart, 
unerbittlich, rauh und unfreundlich herrſcht dem Bittenden der Baß zu: „Beftelle dein 
Hauß, denn du wirft erben". Dialetifch enwägend, in vielfach verichlungenem Tun: 
gefüge erfaßt mun der Chor ven Gedanken: „68 if der alte Bund, Menich, du mußt 
erben”. Aber nur bie drei tieferen Stimmen, Alt, Tenor, Vah, werben nicht müde, 
einander diefen Gedanken zuzurufen — wie eine Lichtgeftalt verklärt, erheßt ih über 
fi der Sopran, voll Siebe, dingebung und Vertrauen: „In, komm Kerr Iefu*. Und 
tie der Name des Onabenhortes der erföfeten Menfchheit genannt wird, hat aud) der 
Xod feine Schreden, feinen Stadel, feinen Sieg verloren; feft und freudigsernft 
intonirt ber Alt die Worte Chrifti: „In deine Hände befeh!l meinen Geift“ und 
fügt, wie mit einem Dankesblicke zum Himmel, bei: „Du haft mich erlöfet, Herr, Du 
getreuer Gott“ — und ver Bafı, der früher fo Hart gewefen, vexfichert jegt mifotröflend: 
„Noch beute wirft Du mit mir im Parabieje fein“, und der Alt ftimmt dazu voll Glau—⸗ 
bendfreubigfeit den Choral an „In ried’ und Greub’ fahr ich dahin“.*) Im andacht- 
volftem Auffhwunge voll Dank und Troft ingt der Shlucher „Olorie, Lob und 
‚Herrlichkeit fei Dir Gott Vater“ u. |. m. — — 

88 ift angiepend, diefen Actus tragicus Bachs mit einem rituellen Requiem zu 
vergleichen. In lepterem: Nitunltert, Weißen, Segnungen, Gottesvienft, Gemein: 
famfeit der reitenden Kirche, die für die leidende eintritt, um ihn ven Meg zur 
triumpbirenden zu öffnen — bei Vach, dem Proteftanten, der Glaube (sola fides), der 
auf eigenen Beinen Furz und gut an die Himmelöthüre geht, und refolut anpocht. 

Im neuer Zeit hat nur Menvelsfohn, ſcheint e6, die Beveutung der Caniaten Bache 
völlig verftanden. Sein 42. und 95. Palm find Pafingenefien der Vach ſchen Kirchen 
cantate in moderner Angorucköieife — und ein burchgehender Orunpgenanfe bei beiden 
ganz deutlich zu erfennen — wenn der befanntlich religiöie Tonfeger Eagt, daß man 
ihm täglid) frage: „Wo ift nun dein Gott" und wenn er mahnt „Heute, wenn ihr feine 
Stimme höret, fo verhärtet euer Herz nicht“, fo wollte er, in einer Zeit, wo die 
„Iitelligenz" eben Diiene machte, ven „perfönfichen Gott" aus der Welt hinaus: oder 
vielmehr (ein Pantheismus) in vie Welt Hineinzucompfimentiren, ſicher mehr, als nur 
ſchoͤne Muſik componiren. 














Sweleriei Text zugleich, ein Choral in ſchmeren Noten und day die zweite Stimme in 
raſcher Siguration confrapunflicend — wieberum ganz eine altzniederländifche Dispofitien! 





Anzeigen und Beurtheilungen. 


A. W. Ambros: Bunte Blätter. Stizzen und Studien für Freunde der 

Mufit und der bildenden’ Kunft. Neue Folge. Leipzig, Verlag von 9. €. 

6. Leudart. (Conftantin Sander.) 1874. 

Die neue Folge der Ambros’fchen „bunten Blätter" bieten, wie es der Titel des 
Buches mit ſich bringt, Auffäge verfcpiedener Art. Gine Abteilung derſciben ber 
fhäftigt ih mit dem Dufitafifcpen, eine andere mit ver bildenden Kunjl, eine dritte 
mit Stalin. Zur erfien zählen folgende Abhandlungen: „1. Muftkalifche Wafferz 
veit, 2. Hamlet, Oper von A. Ihomas, 3. Zumfteg, ver Ballaveneomponift, 4. der 
erfte Keim des FreifchlipeTertes, 5. muftfalifche Ucbermalungen und Retouden , 6. 
Franz Lachners Nequiem, 7. Bachiana, 8. Nubinftein, 9. Halbopern und Halb 
oratorien, 10. Schubertiana, 11. alterlei Veethoven’fche Sumore, 12. ein Gapital 
von mufikalifchen Inftrumenten.“ Zur bildenden Kunft gehören: „1. Won Wien 
nad) Nürnberg, 2. Orcagna, Holden und Kauldad), 3. Konibach's Garten: bie 
Shriftenverfolgung unter Nero, 4. in ven Naphael-Cälen des Baticand." „Die 
italienifche Reifemappe* enthält: „1. Goethe in Stalien und jeine Nachfahrer, 2. ven 
italienifcgen Frühling, 3. einen Bifperbogen voll Figuren, 4. den Gcfundheitäpaß von 
Dxbetello, 5. Nömifche Oftern, 6. S. Maria alla morte in Nom, 7. Orvielo*. 

Die Ausführungen aller diefer Abhandlungen fliehen ſich ſowohl bezüglich des 
veichen und anvegenden Inhalted, al8 auc) der gewandten Anorpnung umd frühen 
Gntwidelung denen an, welipe wir im XXNI. Iabrgange unferer Guterpe, ©. 45 ber 
urtheiften. ‚Hier wie dort wir Vorztigliches in Fülle geboten ; bier wie dort ind wir 
in der angenehmen Lage, die „bunten Blätter auf das Dringennfte zu empfehlen; hier 
wie dort Bieten wir unfern Lefern einen kurzen Muffag des Buches (Bacjania), um 
dadurch zu weiterer Kenntnifnahme von feinem Inhalte anzuregen. 


LaMara: Mufifalifche Gedanfen- Polyphone. Ausſprüche berühmter Tone 
feger über ihre Kunft. Mit Vignetten und Fnitalien nad Zeichnungen von 

8. Baumgarten. Leipzig, 8. E. E. Seudart (Conftantin Sander). 

In einer Zeit, in welcher über die Duft, inſonderheit über ihre Bedeutung, 
Auepructsfühigfeit ıc. viel gefchrieben und noc) mehr geiprodhen wird, ifl «8 von größter 
Wichtigkeit, Ausiprüche berMeifter über ihre Kunft zu Hören und durd) diefe die vielen 
f&iefen Urtheile Unberufener zu berichtigen. So erfreulich es auch ift, von der Mujt 
fügen zu Eönnen, daß ihr die Gegenwart gehöre, und daß fie die populärfte unter qllen 
Künften ift; fo hat doch eben ihre allgemeine Verbreitung neben zutreffenden und fadje 
gemäßen Grörterungen viele ungehörige, ja völlig ierthümfiche zur Folge gehabt. Wie 
viele Kunftfreunde, die nur die erften Stufen zur Vorhalle des Kunſttempeis betreten 
Haben, glauben vollgüftig berechtigt zu fein, über das innerfte Keiligthum mitzufpredjen, 
trogvem fie ihm fo fern find, wie der Himmel der Erde! Da if’8 denn doppelt 
danken&werth, den Rünftler jeloft von der Art und Natur feiner Kunft, von ben ihn 
leitenden Anfhauungen, von feinem Wollen und Streben teven zu hören. Im Gins 
zefmen Gegieht fi) die Schrift auf die Tonkunft, ihr Wefen und ihre Beftiumung , auf 
den Tonkünftfer und feinen Beruf, enblich auf das Untbeif gegenüber ver:Zonkunft und 
dem Tonfünftfer. Nicht nur biefe Hauptfcheivung des Inhalts eneeift id) fachgemäß, 
fondern aud) die Unterabteilungen find mit Harer Anfauung ihre Berhältniffee 
geordnet, Co zäßft zur erften Hauptabtheilung: Geift und Wefen der Dufit, — Ge: 
fee, Grenzen, Bortfchritt, — Elemente der Dujit, (Melodie, — Harmonie, —Nhyth- 
mus, Golorit, — Form der Mufit (Sa), — Erjheinungsarten ver Mufit, — Ins 
ftrumentafmufit (bie abfolute Duft), -— Brogrammmufik (ie Annäherung zwiſchen 
Ton: und Dichtfunf) u. |. w. 
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Bir behalten und vor, von dieſer höchſt werthoollen Gedanken -Polyphonit · 
unfern Leſern demnächft einige Ausfprüche mitzutheilen. 

Albert Tottmann: Führer durch den Violinunterricht. Ein kritiſches, 
progreffiv geotdnetes Repertorium der inftructiven, ſowie der Solo: und 
Enfemble-Werke für Violine. Nebft einem Fursgefaßten Verzeichniß der 
Bratfenliteratur und einem bibfiographiichen Anhang. Leipzig, 1874. Der: 
lag von 3. Schuberth und Co. 

Was das verdienftvolle Wer enthält, jagt der ausführliche Titel. Der Herr Ver: 
faffer hat ſich feiner fnierigen Aufgabe mit feltener Außvauer unterzogen und die: 
felbe mit ſicherem tritiſchen Blide, fowie mit ausgegeicnetem Grfolge gelöt. Aus- 
übende Künftler, Dilettanten, Lehrende und Lernende, denen darum zu tum ift, einen 
fißeren Weg von Stufe zu ©tufe zu geben, finden in dem gebotenen Nepertorium einen 
vortrefflichen Führer. Wir empfehlen das Tottmann’fche Werk den genannten Kreifen 
mit dem Vemerken, daß ihm bis jept fein ebenbürtiges zur Seite geftellt werden Fann. 

Straßburg i. G. FB. Sering. 


Graben» Hoffmann: Das Studium des Geſanges nad) feinen niuſtkaliſchen 
Elementen. Op. 80. Theil I. Heftl. 2 Thle 5 Spr., Siuoftinme 121, Sgr. 
ar I. 2 The. 5Sgr., Singitimme 20 Sgr. Tpeil IT. 2 Thlr 10 &gr., 

ingftimme 15. Sge, heit HU. 2 Thte. 10 Spr., Singfimme 17%, Spt, 

Preis des ganen ÜBerteo compler 11 Ahr. 5 Egr. Eigentum des m 

poniften für alle Länder. Leipzig, Ir. Kiftner. 

Der erfte Theil der Graben- Hoffinann ſchen Studien bringt in feinen beiden 
‚Heften den viertheiligen Taft und die vhythmifchen Combinationen innerhalb deffelben 
die zur Theilung in Sechögehntel. Dex zweite Theil enthält die Dur- und Mollton: 
arten mit Interoalffolgen, wie fie fih aus deren Crafen ergeben, und die allgemein ger 
Gräuchlicgen Taftarten und Tenpi. Xheil III. Gietet die zwölf Dur: und Mollton- 
arten, wie fie durch) die Orundharmonien, welche fie harafterifiten, beftimmt werden. 

Aus diefem Inhalte ergiebt fi, daß wir e3 hier mit einem breit angelegten 
Elementarwerfe der Öefangäfunft zu thun haben. Die oben genannten Elemente des 
Sefanges find ausführlich behandelt und in einer guten gefanglichen und muftkafifchen 
Form gegeben. Die Singftimme ift fterd angemefjen berüctfichtigt, wie es bei Graben· 
‚Voffmann nicht anders erwartet werven fann, 

Berlin. Km 

Selbſtanzeige. 

F. W. Sering: Vollſtändige Ausgabe der claſſiſchen Pianoforte-Compoſitionen 
der hervorragendſten Meifter für Schulanftalten, beſonders Präparandenan- 
falten und Seminarien gewählt, geordnet und mit Fingerjag verfehen. 
Heft I. bis V. Op. 4. Preis a 15 Spr. n. Magdeburg, Verlag der Heinz 
tichshofen’fchen Mufifafienhandlung. 

Die fünf Hefte der claſſiſhen Pianoforte-Gompojitionen find jegt vollftändig er- 
fojienen. Sie. enthaften Werfe von Veeihoven, Weber, I. Cchmitt, M. Clementi, 
Hayon, 5. Kubfau, 3. Kulkbrenner, Field, ©. F. Händel, Mozart, F. Schubert, 
Scarlatti, Ph. C. Bad, 3. ©. Bach u. |. w. Cs ift von den vorzüglicen Werfen 
der genannten Meifter das Vefte unter genauer Verüctfichtigung der in Wräparanden- 
Anfalten und Seminarien zu erveihenden Biele gewählt worden. Vezüglic, ver 
Reißenfolge wurde jelöftverfländlich vom Leichten zum Schweren fortgeihritten. Da 
in den genannten Unftalten bie Schüler vorzugdweife der eigenen Arbeit überlaffen find 
und vom Lehrer nur in fehr geringem Mafie geleitet werden fönnen, ſo ift genaue Der 
zeichnung des Vortraged auf dad Sorgfältigfte angeftrebt worden. Gbenjo ift der 
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Bingerfag ausführlich und genau angegeben. Worauf beim Vortrage geachtet werden 
muß, führt das Vorwort zu den „elaffifhen Pianoforte-Gompofitionen“ ded Nähern aus, 
Bei dem bekannten Mangel an Zeit find von den gebotenen Compofitionen nur einige 
eingehend zu ftubiren und im Vortrage zu einer ber angefpannteften Kraft de3 Schülers 
entfpredhenden Vollendung zu fördern , während bie andern Tonfäge des gewählten 
Heftes nur einige Male durchgefpieft werden. Auf diefe Weife gewinnt der Schüler 
auf der einen Geite die rechte Borflellung vom guten Vortrage, auf der andern Iernt 
er gute Mufik Fennen und hat zugleich Uebung im prima. vista Spielen. 

Die herausgegebenen „technifchen PianoforterUlebungen" (Op. 78), *) fowie' die 
fünf Hefte der „clafichen Pianoforte:Ctüpen" (Op. 83) *”) bringen in Gemeinſchaft 
mit den obigen Vortragstonftücen den gefammten Stoff für den Glavierunterricht, 
foweit diefer in Präparanden- Anftalten und Seminarien in Betracht fommt, zum Ab: 
Gluſſe Die Herausgabe in einzelnen Heften gewährt den praftifchen Vortheil, daß 
jeder einzelne Schüler nur das feiner Kraft angemefjene Heft zu kaufen braucht. 

Mit dem Wunfche, durch die Herausgabe der genannten Glavierwerfe dem be— 
treffenden Unterrichte eine angemeffene Unterftügung zu gewähren, empfehle ich d 
ſelben meinen Herren Gollegen zur freundlichen Beachtung. 


Ludwig Erf: Alte und neue Kinderlieder von Hoffmann von dallersleben. 
Nach Driginal- und Voltsweifen mit Clavierbegleitung herausgegeben. 
A.Hefte, &121/, Sgr. Berlin, Franz Lipperheide 
Die Namen Eri und Hoffmann von Balferöleben, die wir auf dem Titel der 

4 Sieperhefte finden, inb für jeben Funbigen Lejer ficere Ungeichen nicht nur beüglich 
der Urt des Inbaltee, fondern auch hinichtlich jeines Wertes. Iener fann jelftver- 
ländlich fein anperer fein, ald dad Wolfslien oder dad Lied im Volfötone, biejer wird 
fh auf der Höhe des Vorzüglichflen haften. Und in der That, wohin wir fehen, 
welche Seite wir aud) auffcplagen und welches Liebefen von ven 100 gebotenen wir 
fefen und fingen: überall treffen wir die reigenbe Weife Hoffmann von Ballersfehens, 
für bie Kinder zu (reiben, und bie fihhere Hand Ludwig GrE's, dem Kinveäherzen jo 
wohltuend zu fehen oder eine nach feinen Urtbeile für gut befundene Arbeit ded einen 
oder andern Mitarbeiters. Unter biefen finden fh: H. M. Cäjletterer, Marin Nas 
tHuius, 6. E. Par, Ih. Briefe, Wilh. Hartfat. Wir empfehlen diefe vorzügliche 
Sammlung zu fleifigem Gebraudhe. Die Fleinen Uieblicen Lieber werben fi für 
freunpfiche und ficbevolle Beachtung danfhar enweifen. 
8. W. Sering. 








Nachrichten. 


Zaͤllicham, Anerbieten für Mufit+ ih als Solofpieler zu verwerifen iR. Gine 
eleven. Im Königl. Pädagoginm zu Züllichan gute Sing me if wünfehenswerth, das Orr 
werben hund Herem Mufikoisector Gäbler fit gelfyiel aber nicht gerade Bebingung, da and 





Hangen Jahren Mufifeleven auegebildet, welche 
beim Abgange von der Anftalt einen Beruf nach 
Neigung wählen fönnen. Gntwveber widmen fie 
ih) gamy der Mufik oder fudiren Theologie, 
Philologie, Jura, widmen ih dem höheren 
Boftfache, dem Vaufache u. {. 1. Die Aufnahme 
Ä bevingt durch eine aneriennenewerlhe Fertig: 
keit im Glavierfpiel und in der Behandlung eines 
Streicpinfeumentes, fo daß der Muflfchüler 
als ficprer Gehülfe’in ven Anftalts  Concerten 
im Orchefter gut zu gebraudpen und bald möge 





+) Maydeburg, bei Heinzichefofen. 
#*) Magdeburg, ebendafebft. 


dort barin der Anfang gemacht werben Tann. 
Das jüngfie Alter für den Gintritt find eiwa 
Jahre. Wer den genannten Anforberungen eı 
Äorichl, dabei Befcheiben, willig und feifig 
erhält 

1, freien Gpmnaflalunterricht bis nad) ber 
Nanbenem Mbiturienteneramen und hat vielfahe 
Gelegenheit zu Lofnenden Privafflunden in der 
Sberlaffe ; 

2. freie Wohnung nebft Depeizung — 

3. freien fortgefeßten Untereight im Gefange, 






Gioviers und Drgelfbiel, Quartett und Drcheſter- 
fiel, Mufil-Theorie u. [.w. 

Gegenwärtig find 3 Stellen offen. Hierauf 
Reflestirende haben ſich an den K. Mufifvirector 
‚Heren Gäbler zu Züllipau zu wenden, welcher 
Qusfüßstihen Vefdeib eueil, mebefanbereauch 
wegen der Veföfligung. Zacob. 





Aus Reivgig. Wie fehen feit vielen Jahren 
— ber ergebenf Untergeichnete au) für diefe 
Saifon den geneigten Leſern d. BL. aus dem 
hiefigen Muffleben namentlich neuere Erfehei 
mungen mit, entnommen dem großen Vereidhe 
des Mufifalifchen. Unfere Oewandhausconcerte 
bleiben in der Hauptfache ihrer Richtung getren, 
der Pflege des Glaffchen; au Haben in 
diefem Mnter einige neuere Sachen Blap gefuns 
den, aber wenig Erfolg errungen. Die Enterper 
conerfe wollten urfprünglidh dem Reueren mehr 
lege angebeihen Iaflen, bo) iR cs in Defem 
Winter mehrfach zu Demerfen gewefen: Feibzig 
muß dod) nicht Der Doden bafür fein. Uns 
fere Goncertunternehmer werden das wohl 
am been wien. Mus ben Programmen ber 
erſten Goncerte ift für d. BL. ſchon früher Ginis 
69 mitgeteilt worben. Mus dem 4, Goncerte 
eben wir aus: Marfch (Reitermarf) von 8, 
Säpubert, infirumentixt von 3. Liszt. Bon ent: 
— Wirkung! desgleihen: „Im Walde” 
Ehmphonie von 3. Naf, — Sehe gut wurde 
aufgenemmen im 6. Concert: Duverture zu 
„Gudrun“ von Dsfar Bold. Lepterer befannt 
Bucch feinenetten Glaviercompofitionen, namentz 
Ti auch für Rinder. — 7. Concert: Serenade 
(F-dur) für Streicordefer von R. Velmann. 
In aller Weife der Gmpfehlung werth. Das 
achte Concert bot dar: „Baufl“ mufifalifces 
Gharacerbild von A. Rubindein. Von guier 
Wirfung. Ebenfalls von ſolcher war an demfels 
ben Abende: Contert für Violoncello von Rob. 
Schumann und Romanze für Violoncello von 
R. Dollmann. Beides vorgetragen von Herrn 
Grügmacper ans Meiningen. Lüchtige Seifune 
gen. — Am 23. Januar brachte und der arader 
mifehe Verein „Arion“ viel Neues: „Cs muß 
doch Frühling werden“ (Geibel) für Männeror 
und Orcheßer comp. von Perd. Hiller; ferner: 
„Bum Heiligen Krieg”, Geb. von Müller von 
Königswinter, comp. von Hermann Kreiſchmar. 
Jet im Dructe bei Mob. Borberg_erfihienen. 
„Der alte Soldat“, Geb. von I v. Eidenderfl, 
Comp. von Peter Gomelius. „Im grünen Walde”, 
Geb. von Wolfgang Müller, comb. von Zul‘ 
Rieg. „Des Kai 35 Romfahrt”, Ged. von 
Herm. Lingg, für Männerchor und rch. comp. 
von Mar Gromannsdörfer. Der 2. Theil des 
Abends wurde ausgefüllt mit: „Welleda”, von 
Gußav Piarrius, für Männerher, Salt und 
Dripefter, comp. von Jofep Prambad. Cine 
exhabene Eompofition 

Am 3. debruat war das Concert des Univer⸗ 
ftäts-Sängervrreine zu St, Pauli, und wir her 
ben aus dem ebenfals reichhaltigen Programme 




















Heraus: „Sanchus und Venebichus" aus ber 
Vocalmefie für Männerjor von 5. Liszt (Neue 
Ausgabe). „Gebet“, Dichtung von Br. Hebbel, 
comp. von Mar Celfriz. Vergelragen von ben 
Solofängern des Vereins. „Concert“ für Glavier 
und Drchefler. Men, Manufeript.) Gomponitt 
und ver; 
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6. Mipfoörferz b) „Tragiiche Gefhihte”, Ger. 
von Ghamiffo, comp. von Jo. Rheinbere 
(Sngptieb) Wertrefiher Yumer! — €) „ 
Begliges 
„Auch id) will Haben für mich ein Herlich"! 
Der 2. Theil wurde intereffevol ausgefüllt mit: 
Kimaldo“, Gantateyon oeihe, fr Zener=ale, 
Männer: Chor und Orchefler, comp. von Johar 
nes Brahms (unter Direction des Gommponiflen). 
Das wehllautentfie und. fhönfe Oyus, was 
une von Brafms zu Gehör gefommen ih. — 

Auch follte Beipgig ein Ulman-Goncert Haben. 
Daffelde war fattjam befucht, fogar von foldyen 
Mufifern, bie principiell gegen bergleidhen Vors 
— fnb, Warum fell man nit bei bes 
fer Gelegenheit Raturerfeinungen Tennen lets 
men, ie niit (ebald mieter auftauigen im 
Kanſtleben? Sängerinnen wie Frau Trebellis 
Settini, Eran Anna Degan-Schimen, Örigenz 
virtuofen wie Ober Sotte ıc. a. Tommen nicht 
alle Zage vor, es find Grfepeinungen des Jahr 
Gumvest6. Man ergreife ale die gänfige Stunde 
und füe. em e8 des Guten zu viel wien, der 
Hat freie Wahl im Brogsamme, 

Recht thätig war in Miefem Winter ber Lip: 
iger Zweigverein des „Allgemeinen Deutfchen 
blukteroereino«," @r if Bereits zu 33. Bufähe 
ung vergefärikien. Aus Der 31. führe id) bie 
Hauptnummer Hier an: Safnf, Rheinderger, 
Duartet (Es-dur) fir Pinnofere, Willie, 
Bratfhe und Biolencell, op. 38. — Meithir 
u embfehlen. — Die 33. Mufführung mar ein 

rahms⸗Abend, dem auch der hochbegabte Goms 
yonift beitoohnfe; wir hörten von ihm: Trio 
für Bianoforte, Dioline und — Waldhorn, 
Es-dur, op. 40. @ine ergreifenbe Gompofttien ; 
alsdann folgten Romangen und Lieber für eine 
Sinne, op. 3, Memane 18 sn op. 3 
— rap gefangen von Here Bob. Miedenan 
— Auf Sem Wionsferie wurden gevielt fein 
Dier Balladen für diefe Iufirument, op. 10. 

Ghorgefänge unter feiner Director. des 

Herm Dr. Kregihmar: Marienlieder. Ginen 
— Cap, Siheten De Leritionn 
— ein Thema von Rob. Schumann für Bionc: 
forte zu 4 Händen, op. 23. — Brahms felbf 
iR eine ebenfo Tiebensiwärdige, ol8 achfungger 
bietenbe Gefcjeinung. In feinen fchen ziemlich 
aßineifgen Werten Kabel man bes Oulen, Orte 
— {aber niemals Weberfihmenglicen, Daz 
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vodden 1e. 16.) ſeht viel. — Schlieplich geflatten 
ir die 9. Sefer nach einige Worte über das 2. 
tem-Goncert in den Mufllfante des ‚Herrn 
Gommifionerath Robert Sei. Aus dem reichen 
Vrogramme führen wir zur allgemeinen Kennts 
miß geeignet am: Gertett für 2 Diolinen, 2 
Bratjpen und 2 Bioloncelle von 3. Rafj, op- 
176. 3 Sieber: 0) Mm Tage bie Sonne, von 
Garl Kill, op. 95. b) Auf dem See, von. 
Drahmo, op. 3, Mi, 2. ) Die Sinne Blume, 
von DM. Grbmannsbörfer, op. 14. Nr. 5. Drei 
Glavierfüde zu 4 Händen: 

a) Rittecküct aus den ungarifehen Gtiggen von 

Robert Bolfmann, op. 24. Mr. 6. 
BIS In Yallarn von Cal Arll, op- 28, 
0.2, 
©) Am Speingsrunnen, von Robert Schu 
mann, auß op. 85 

Die beiben vortragenben Damen, räulein 
Gugenie Menter und Fräulein Irma Steinader, 
erfreuten fid) einer vielfachen Unerfennung. 

Im März 1874, Rob. Ch. 





Königl, Seminar zu Rofgmin. Mon 
tag, ben 2. Bebrunn 1874, Abends 5 Uhr, Mufit: 
Aufführung unter Seitung des Mufil-&chrers 
‚Here G. Herzog, zum Bellen des Frauen-Derz 
eins zur Unterflügung der Nädfifchen Armen. 
Programm. 1. Mhantafte F-moll für die Dr; 
gel zu & Händen von W. 9. Mopart. 2. „Gr 
weibet feine Heerber, aus dem Meiflas von ®. 
8. Händel (aer. für Männereor). 2. Sonate, 
E-dur, für Glasier, op. 109 von 8. v. Bee 
Hoven. 4. „Dies iR der Tag des Herrn“, Män- 
nerchoe von @. Rreußer. 5. a, „Der Geitönig“, 
Lieder für eine Singtimme mit"Begleitung des 
Bianoforte von $. Chubert. b. „Der Mans 
derer. 6 Sonate für Bioline und Bianoferte, 
B-dur (Gfler Sap) von B. M. Mojart. 7. 
Große Fuge, A-moll, für die Drgel von 9. ©. 
Bach. Theil II. 1. Metitation über ein Bad: 
f6hes Brälubium für Biolindpor, Streichauartett 
und $lügel von G. @ounod. 2, a. „Die Naht“, 
vierftimmiges Lieb von Br. Schubert. b. „Ai 














hen Branfreih und dem Böhmer Mald*, vierz 
Aimmiges Sied von 9. Gtern. 3. Grande Bolo- 
aife Es-dur für. Ölavier von 8. Chopin. 4. 
„gerbiieh,, 


iglödchen“, zwei Düos für 2 
Shngkinmen von’ &. MenhelsfehneBarttoisy. 
5. Largheito aus der zweiten Symphonie von 
2. van Veethoven (art, für Klöte, Bioline und 
Glavter), 6. Scottiicher Barbencar, vierfl. 
Lied. Schottif pe Volleweile. 7. Concertfüd, 
C-moll, für die Drgel von Dr. I. Täpfer. 
Getragdes Goncertes ‚71 Ahle, 23 Car. 0Pf.“. 
Der Königliche Seminar- Director. 
Spohrmann. 

















Göppingen, den 26. Febr. Am Matthias: 
feiertage verfammelte fidh hier eine Anzahl var 
terländifeger Muflehrer zum Iwed_ber Grinz 
dung eines „Würtembergifchen Mufillchterers 
ein*, &6 wurde von fämmilichen Anwefenden 


das Bebürfniß gegenfeitigen Austaufches der 
Anfihten und Grfahrungen und der Wahruch- 
mung väbagogifcher, Fünftlerifcher und perfönz 
licher Interefien der bie heute vielfach iſolirten 
und meift nur auf fich ſelbſt angewiefenen Mur 
fifeprer anerfannt, Der hierauf fundiste Gtaz 
tutenentwurf Fam zur Annahme und Fann dem 
mädft_ in befinifiver Geftalt verfandt werben. 
Zur Greeichung des vorgefledien Ziels wirb nun 
der Deren in nei Jühien Derfanimlungen 
betreffende Fragen biefutiren und den Mitgliebern 
durch eine Auofeltung von Unterrichtsmuftfalien, 

befonbere aus dem Gebiet der Galonmufit, 
worin aud) den erprobteflen Lehrern in Folge 
der Ueberproduchion und Wahlfchwierigfeit die 
Sigerbeit fehlt, entgegenfommen. (ine tenz 
denziöfe ober oppofitionelleRicptung bleibt gär 
fi) ferne , und wäre nur noch zu wünfehen, daß 
auch die bebeutenberen Meifter im Interefie der 
Sache und zu Rup und Frommen der Heinen 
Deifter fid) entfefiegen möchten, dem Vereine 
beizutreten. 














Bie fi fhon bei fo mander von Auslänz 
dern ausgebeuteten Grfindung ergeben hat, daß 
bern rfeber Deutfihe, fo bat 1 au heuere 
dings berausgeftellt, daß die erilen Bianinos 
nach fogen. „amerifanifchen Spflem“ mit Gifen: 
vahmen und eifernen, anflatt Holzfaften, nicht 
von amerifanifhen Iuftrumentenbauern, fone 
dern von einem Deutfchen, dem Bianofortefabr. 
B. Aug. Förfter zu Löbau in Sachfen verfers 
tigt worden find. Derfelbe baute Bianos mit 
diefer abweichenden Gonfruction fon 1859 
und Hat feit dDiefer Zeit nichts verfäumt, fie imz 
mer mehr gu vervollfommnen, fodaß ihm in ger 
zechter Würdigung feiner vorzüglichen Leiftungen 
im Jahre 1866 feine Grfindung von ber Tönigl. 
Fronten 
Diefes Vatent in Bolge erheblicher Berbeflerungen 
1871 um 5 um erneuert wurde. _elder der 
Rand «6 der Grfinder nicht, feine Grfindung und 
fein Grgeugniß in weiteren reifen befannt zu 
machen, vollendete bisher eıft 1000 diefer wars 
güglich Haltbaren, namentlich für abnorme flir 
matifche Verhältnifle yaflende Inftrumente, Hat 
aber, neuerbings durch bie immer zahlreicher wer 
denben Aufträge ermuntert, feine Gabrifanlagen 
bebeutend erweitert, fodaß er im Stande if, 
jeßt jede Woche 8 Inftrumente, theile Pianincs, 
{eits Flügel zu Tiefen 


In Görlig hat fih Meifler Friedrich 
adegafl aus Meißenfels ein leuchtenbes oder 
viefmehr tönenbes Denkmal gefept, indem er 
dert ein. breißigflimmiges Drgeliverf zu bem 
mäßigen Breife von 3000 Thlr. erbaut hat. 
Dafelbe hat folgende Dispofition: Haupt 
wert: Beingipal 8", Borbum 167, Gamba 8", 
Doppelföte 8, Trompete 8°, Blautcamabile 8, 
Beinzival 4°, Robrflöte 47, "Delave 2’, Duinte 
2h', Comet ad‘, Miztur Afad'. Dberr 
wert: Gedadt 16°, Viola damour 8', Liche 























lichgebadtt 87, Oboe 8", Flauto traverso 8, 
Flauto dolce 4°, Progreffioharmonica 2—3fad). 
Wedal: Subbah 10°, Ortaubap 8", Nafat 51‘, 
Bofaune 16, Vapfläte 8’, Dctaobaf 4. Das 
vorher in dem Atelier des Meifters volifändig 
aufgeflellte Wert bewährte fi) al8 ein vorzüge 
licpeo, als Hr. Hoforg. Gottfepalg aus Weimar, 
weldper gerade anmefend war, in gewohnter Lies 
— nicht verfäumfe, den Antvefenben, 
unter welcpen auch der Mufifoeferan Mb. Kent 
fehel, die vielen Licptfeiten des neuen prächtigen 
Wertes in einer längeren meifterhaften Impror 
vifation leuchten zu laffen. — 





Xorgan, ben II December 1873. Mufilar 
ifege Aufführungbes Gefangvereins. Brogramm. 
Beeipoven, Düvertuse zur Oper „Bibelio“ 








Torgan. Concert der Liedertafel unter 
der Seitung des Kirchner und Lehrers Hern 
Schulze, in Bertrelung des feit längerer Beit 
augenfranfen Heren Organiflen Feste. I. 1) 
Duperture zu leffandeo Stradella, von $. von 
Slotow. 2) Die Müllerin von Leonhardt. 3) 
„Sah ein Rund" ein Röelein Rehn“, von B. 
Berner. 6) Siebesqual, von Gilcher. 8) Unteene 
von $. Olüd, vierft, von Gileher. 6) Abenblich 
von Naumann, Il. 5 Gefänge für gemifchten 
Ser, von D. H Gngel, 1) Nelten all ihr 
fammentothen. 2) Was ih denn dabei. 3) Dar 
heim. 4) Sehnfußt. 5) Rheinifche Schifsleut. 


Reffourcezu Torgau. Concert am 23. 
Januar 1874. Yrogramm. L, 1. Chor der Brie- 
Rerinnen aus ber Oper „Iphinenie in Zaurie“, 
Gut, 2, Arie aus der Oper „Orpheue”, Blu. 
3. „Nofciedsempfindung”. Romanze für Bio 
line mit Begl, des Pte, D. Rainer. 4. a) 
Ständigen, Spohr. b) „Was Bift du, Mens 
fenfeele“ — (Manufe.), D. Claudius. II. 
1. Rondo (Bianoforte), op. 17, Gzerny. 2, Anz 
dante a. d. Trio op. 40, Reiffiger. 3) Mai 
öctepen und bie Blümelein. Duett. Mendels- 
stm; A) &änbler (Biene und Streiauartet, 
Kalliwora, 











Torgau, den 28. Januar 1874. Concert 
des Aubentifchen Gefangvereins „Fridericiana” 
s Halle a/S, unter Mitwirkung von Fräulein 
Heinemeier, Concertfängerin aus Leipjig. Die 











Vrogramm. Erler teil. 
1) Sebtiben-Ouverfure von 3. Menbelsfoh 

Bartholdy. 2) Waldlied aus „der Rofe Bilgers 
fahrt“, comp. von Rob. Schumann. 3) Lieder 
am Glavier, gefungen von Frl. Heinemei 
a) Daterland, comp. von @, Laffen. b) Witz 
mung, comp. von Rob. Franz. .c) Miegenficb, 
comp." von I. Brahms, A) Mier Cherlieber, 
a) Mailied, comp. von I.Rheinberger. b) „Auf 
deinen Höß'n, comp. von I. Dürrner, c) „Jeht 
ang i an’s Britnnele”, comp. von &. Silcher. 
D"ORei Malle bet € @’frhter, comp: von 
8. Silcher. Zweiter Theil. 5) Acehis, für 
Männerchor, Soli und Driefler, comp. von 
Iof. Brambach. 


I. Gefellfhafts: Abend der Gin 
academie zu Cpehnig. Mittwoch, den 11. Ber 
beuar 1874. Programm. 1. Serenade (op. 
25) für Flöte, Dieline und Vratſche, 2. van 
Beethoven. I. Theil. a. Allegro. b. Menuetto. 
c. Mlegeo. Die Gerren Wefhal, Mufito. Sit 
und Völchner. 2ieverfürgem, Chor. a. Abends 
im Walde (op. 20). Sr. von Holftein. b. 
dentöslein (op. 52), (8. 1. M.), D» 
3. Andante und Variationen (op. 46), 
Giaviere. R. Schumann. 4. Declamation: Mes 
ea, Gedicht von Krüger. 5. Serenade (op. 25), 
8. van Beethoven. % Theil. a. Andante con 
Dariazieni. b. Mlegeo feerjande. c. Adagio: 
Allegro. 6. Ductte. a. Beisringetin, Ion, 46), 
für Sepran und At. (8. 1. 2.), C. kaffen. 
b. Fern und de) nah, (op. 6), für 2 Soprane 
und Violoncello. (3. Mm. 3. Dürrner, 
7. Grand Duo für 2 Clasiere. 9. Thalberg. 






























Torgau. Programm ur Abendunterhalz 
tung in ber Sievertafel unter ber Leitung des 
Kirdpmer und Lehrers Herrn Schulze am 
2. Januar 1874. 1. 1. Duerture zu „Die 
figen Weiber von Winpfer*, von Nicolai. 
3 wollt ic) wär" ein Vogel, von 6. Runke, 
3. In vino veritas! von G, Runge. 4. Marichz 
tied, von G. Runge. 5. Der bumme Hans, von 
©. Runge. II. Kinder-Symphonie von Jofef 
‚Hayın. 





Bültichan, den T. Februar 1874. Neuntes 
Genen im Saale des König, Pibageplume 
und Maifenhaufes. 1. Symphonie von W. U. 
Moyart. — A-dur. — Dberprimaner Reuenz 
dorf. Frau Rath @. X. 2. Rondo brillant für, 
das innoforte zu Bier Händen, componirt von 
&. Cyernp, gefpielt von Oberprimaner Silig ımd 
Dberfecunbaner Gebfarbt. _ Unterprimaner 
Kcamm. Lied an die Freude. Schiller. Unter: 
fecunbaner R. Gr. 3. Lihpe 1. Aus dem „Lrome 
vetervon Sädingen“, Sheffel. 3. Pilgerfprud. 
Gericht von Flemming, für“ eine Singflimme 
mit_ Begleitung des Pinnoforte componirt von 
6. Band, gefüngen vom Unterprimaner Daum. 
Untertertianer ©. Müller 3._Der Choral von 
Raiferelautern, Oftermalb, Duartaner $. Bor: 
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ib 2. Der Beogeß. Gellert. Duintaner Kumz 
mer. Abenteuer des Pfarrers Schmolfe und des 
Schufmeiftere Bafel. Langbein. 4. Trio — 
Es-dur —, für das Bianoforte, Vieline und 
Wiola componirt von M. A, Mozart, gefvielt 
von Oberfecundaner Gebhardt, Unterfecundaner 
Schönhen und Obertertianer Rorb. Oberfecuns 
daner ©. v. Malpahn 1. us „Civr. Herder. 
5. Meligiöfer Gefang. Gott, vu biR meine 
Buerfiht 1, — für den vierfimmigen Männers 
Ger omponirt von Jul, Ott 








Sulz am Necfar. Montag den 2. Februar 
1874 im oberen Rathhausfanle zu Gunften des 
Armenvereins von Sulz „Beiftlicpes Concert, gez 
gefen von Dem Bauer fen Gingpeen‘;, em 

lichen Siugepor der Stadt Sulz, unter der 
Direction von Heincid) Köfllin (efangsdirers 
dor und Goneertbirector). Programm: 1. 
„Weipnadhtscor”, Cilder. 2) -„Breghiera" 
(Webet) für das Violoncello, Goltermann, 3) 
Dun beut bie Flur das frifipe Grin“, Arie für 
Sopran aus der „Söpfung”, Haydn. 4) „Iefit, 
frommer Menfehenheerven guter und geiteuer 
‚Hirt Chor. Pearfall. 5) Binale aus dem Es- 
dur-quinteit, Mozart, 6) „Omnes doleres“ 
Ale tiefen Dualen), Lotti. 7) „Vater vergieb 
ipnen“ au dem Oratorium „di Geben Mexte“ 

aybn. 8) Beifliche idee für eineBaßCtimme, 
Sofepbine Lang. a) „AL’ mein Leben biſ du, 
yon Thomas von Maui, ) „ih Hi bahn 
in Gottes Sinn” von Mlbert Zeiler. 9) Choral: 
„Bormit foll id dic) woßl loben“. 


Ghemnig. Sonnabend, den 31, Januar 
1874 Soiteezum Bortfeilbes Bereindbicigenten. 
Wrogramm. 1. Quarteit (B-dur) I. Haydn. a. 
Bivace. b. Adagio. c. Menuetto. d. Finale. Die 
Herren Nuftoir, Sitt, Dxg. Henwerth, Gone 
certmeifter Scpueiber und Hofmuftus Matibiä 
aus Altenburg. 2. Violoncell-Solo. Andante. 
. Meligue, Here Hofmufkus Matihiä. 3. 
Duarteite für Srauenfiinmen. a. Der Abende 
fern. Ab. Siegfried. b. ingslied. A. 
Stughard, Migleer der Singarabeir. 1. 
Ziolin«Solo. Gangone. 3. Rafl. Here Mufite 
dieeftor Sit, 5. Männeröre. a. Die böfe 
Farbe aus ; „Des Müllers Luft und "von 
Wilh. Müller C. Zöllner. b. Der Trompeter 
an der Rapbach. Dichtung von Jul. Mofen. 8. 
Möfeing. Der TG. Cchneiber'che Männer 
fangverein. 6. Quartett (A-dur.) Op. 18. a. 
Allegro. b. Menuetto. c. Andante. d. Allegro. 





























8. van Beethoven. Die Herren Süit, Otpworth, 
Scpneiver und Matihiä. Der Vorfland der 
Singacademie, 


» Nicht immerif faul, wer gern im Belt 
iegt — das Haben wir fen auf vielen Blättern 
der Geſchichte gelefen. 

Hier ein Beijpiel 

@s find nun gerabe 60 Jahre Her, da wohnte 
in dem feilechieflen Zimmer bes fehlechtefen 
Safihaufes in Benebig ein armer und unbefanns 
fer Muflus, mit Namen Rofini. Trof feiner 
21 Jahre und feines Geißen Blutes empfand er 
— die Rälte des venetianifcjen Winters, und 
um Bener zu fparen, Ing er im Bett und come 
venicte bort feine Oper „„I1figlio per azzardo“. 

Gr Hatte gerade ein Duett beenbigt, ba entglitt 
das Sotenblatt ven erfiarcten Bingen und et 
unter das Wett; Roffini Beugte {ich Hinunter, 
allein ex fonnte es nicht erreichen, ofne das 
warme Bett zu verlaffen, und von der Kälte ges 
fehüttelt fuhr er zurüd. 

„Al diavolo col duetto, id will’e neu 
fehreiben" — fprachs und machte fih an die Ar- 
beit; allein das Gcbädtniß verfagte und er 
brachte eo nicht zu Stande — und wieder gudfte 
ex fehnfüchlig unter das Del. 

„65 giebt vieleicht ein Unglüc,* murmelte 
ex, „mein ich es wieber aufnehme, da cs nun 
einmal gefallen {5 wenn ich elf reich fein 
werbe, will ich meine Mufif wie andere Gom- 
voniften bei folcpem ekter fepreiben. 

Gr fehreibt ein neues Duett, und gerabe wie 
ex e6 beendet, Wil ein Geeund herein, 

— tuft Roffini, „fich ber, i 
Diett, verfuche e6 einmal auf dem 
Tage mir, was Du davon Hältfl.” 
er Amico it entzückt, 

„Run frede einmal ben Arm unter das Belt, 
ba liegt noch ein Dueit, verfuche auch Diefes.” 

Der Freund Gut, wie ihm geheißen und flubet, 
daß daß zweile vie beffer ald das erfle; doc) der 
Freund im Deite fept ihm auseinanber, daß 
eigentlich jenes das erfle fei, und erzähft ihm, 
wie das alles fo fonderbar gefommen. Mum 
fingen Beibe Freunde bie Duelte, der eine im 
Weite, ber andere auf bem Vettenbe fipenb, und 
Beide fuben, daß das umfer bem Belte beffer 
fei; aus bem’jweiten aber machte der Tondichler 
An Tenilt, 

Se am, DaB Boffi, ti er ju faul mar, 
aus dem Zetf zu gehen, gtvei Durtte (Auf und 
Aus dem zweifen (häter ein Tergett machte. 
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Briefkafen. 
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Jen Dito Merfekurger, 


&Derfeburger. — Drut von Zriepf und bauen 


at BUTERPE 1% 
Eine Mufik-Seitfhrift 


Lehrer, Cantoren, Drganiften und "Freunde der Tonkunft überhaupt. 


Herausgegeben in Verbindung mit 
2. Erf, Königl. Mufidirecter und Seminarleprer in Berlin, A. Jacob, Cantor zu 
Tonradedorf in Schlefien, und ©. Säge, Königl. Mufilbirector und Schloforganift 
tettin, 
von 
Friedrich Wilhelm Sering, 
— WaftDir nd EoinarCkikmr in Erfturg (HR, 


Dreiundreiiger Jahrgang. 
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Die Kirchen-Drgeln des Reichslandes und die neue Orgel im Lefrer= 
Seminar zu Colmar. 


Bon 8. B. Sering. 


Theils durch Beruf, theils durch Neigung veranlaßt, habe ich den Kirchen - Orgeln 
des Reichelandes Gefonbere Aufmerffamfeit zugeivenbet. Ich war in vielen Gottes- 
Häufern und fand zu meiner nicht geringen Ueberrafchung fat in allen Orgefnerke, 
die in mehrfacher Brpiehung als durchaus ungenügend Gezeidjnet werben müffen. Nur 
wenige Werke find geeignet, ihren Zweit volffommen zu erfüllen. Der Iehtere ift aber 
fein anderer, al8 Leitung bed Kirhengefanged und Hebung ber Andacht; 
fodann darf nicht überfehen werben, daß bie Orgel ausreichende 
Mittel zur Nusführung ber Werke der begügligen Literatur gewähr 
Tem muß. Der erfle, rein Außere Socat Fann der Hauptfache nad mit allen, felöft mit 
ben bürftigften Orgeln erreicht werden. Und weil dem fo if, Haben fich mit biefem viele 
Gemeinden unb bie fonft Betheiligten zufrichen erklärt. Ihr Blick Blich bei dem Nächften 
eben und reichte über daffelbe nicht hinaus. Allein wenn man der Orgel nur biefen 
Bivect zumeift, fo braucht man fi nicht den mit der Unfchaffung derfelben verbundenen 
erheblichen Ausgaben zu unterziehen; eine tüchtige Pofaune und ein mit guter Lunge 
verfehener Bofaunenbläfer Leiflen eben vafelbe, vielleicht noch erfeblich mehr. Welche 
Leiftungsfäbigteit in ber angebeuteten Richtung die Poaune Befigt, Tann Beim Cotted: 
Bienfte im Münfter zu Straßburg genügend erfannt werben. Gier bringt man bie 
Polaune ald Leitinftrument für ven Gemeinbegefang zur Anwendung, ja man benußt 
diefelbe, um den Chor der Seminariften des geiftlichen Seminard zu unterflügen und 
ihm vor dem Heruntergiehen zu bewahren, G8 ift im hohen Grade zu beflagen,, ders 
artige afthetifche Mipgrife in der Kathebrale zu Straßburg anzutreffen; aber das 
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muß ohne Weitere zugeftanden werden, daß ber biete und durchſchlagende Poſau - 
nenton fi) Geltung zu verfhaffen ganz geeignet und ben Gefang ficher zu führen 
hurchaus in ber Rage ift. 

Die Orgel, die Königin aller muſttaliſchen Inftrumente, darf nicht zu dieſem 
niedrigen Dienfte verurteilt werden. Ihr fangedreicher Mund will ch öffnen zum 
Preife des Höchften und zur Grhauung ber Gemeinde. Ihr voller Chor empfängt 
jußefnd ben Herrn Bei feiner Grsurt und flimmt an das: „Gelobet jeifl tu, If Gfrift, 
daß du Menfeh geboren bij“ ıc.; ihr feelenboller Xon begleitet den Seren auf feinem 
Lebenötorge biS Hin auf Golgatfa und fingt dort Hlagend: „DO Haupt, voll Blut und 
Wunden, voll Schmerz und voller Hoßn*ıc. Die Orgel feiert mit ber Gemeinde Adbent, 
Weihnachten, Neujahr, Cpiphanias, das Leiden ded.Heren, Oftern, Pfingften u. f.e. 
Diefes Höchften und innigften Ausdructs fähig ift die Königin der Inftrumente natürs 
id nur bann, wenn man fie fniglih) ausflattet. MWerfümmelt an Ihren Ofiebern, 
Trank an Leib und Seele, Tann bie Orgel nur unzureichend ihren Jubel: und ageton 
anftimmen, wenn fie ed überhaupt noch vermag, über ven oben bezeichneten nächften 
und äußern Ziect hinaus eine Wirkfamkeit zu entfalten , wie fie in ven Icpten Zeilen 
angebeutet wurde. Die meiften Orgeln im Cljaß Eönnen fid) nicht zu der bezeichneten 
Höhe erheben. 

Sehen wir auf die reich entwickilte Orgel-Literatur, im ber bebeutende Compo- 
niften die Herrfichften Tonbiehtungen Bieten, fo ermangeln die vielen ungwerhmäßig con- 
fruizten Orgeln, Hier zu Canbe der Mittel, diefelßen zur Ausführung zu ringen. Im 
umabweislicher und im hohen Grabe Geflagendwerther Folge davon find und bleiben 
die überaus werthvolfen Tomiverke der Kirche unfern Gemeinden ein verborgener und 
unbefannter Sag. Die Organiften, denen mit feltenen Ausnahmen ebenfalls ver 
genannte Bilbungötof fehlt, ind darauf angetviefen, ben Gemeinben eigene Ton 
föpfungen vorzuführen, jelöftftändig zu präfubiten, die Ghorafmelovien zu harmo- 
nifiren ober vorhandene Sarmonifirungen zu ändern. Mad in biefer Beziehung ger 
feiftet wir, fann man jeben Sonntag erfahren. Schreiber biejes it in vielen Kirchen 
des Meichelandes gewefen und Eönnte ausführlich Hierüßer Berichten. 8 wirh natür- 
ih) vorgegogen, in biefer Beziehung zu fehweigen. Allein ein gleiches Schweigen dem 
Orgelbau gegenüber zu beobachten, Hiefe bie Bflichten gegen die Kirche vergeffen. Die 
Drganiften find ja zum Theil erft durch bie Orgeln ba® geworben, was fie ind, zum 
Theil allerbings auch durdh Mitfepuld der Rehrer-Seminarien franzöfifcger Zeit, welche 
den Zwwen ber Organiftenbilbung faft gänzlich unbeachtet bei Seite fiegen liefen. Mit 
dem DOrgelbau und der Organiftenbildung wird und muß «8 Beffer werben. 

Worin beftehen aber bie Mängel fo vieler Orgeln im Reihs- 
Lande, und auf welde Seite des Orgelbaues Haben in Zufunft bie 
Gemeinden ihr forgendes Nuge zu rigten? 

Gin Gauptfehfer der meiften Orgeln bes Reichelandes if der der ſogenannten 
turzen Bedale von 12 6i8 17 Taften. Schon diefer allein ift vollfommen hinreichend, 
den Haffilchen Orgeltonfägen, welche ausnahmslos 27 Pepaktaften voraudfegen, den 
Zugang zu unfern Kirchen zu verliefen. Derfegt ber Organift die Höhere Pedal 
Rimme-in eine tiefere Lage, fo entzicht er Dadurch dem Tonfae die vom Gomponiften 
beabfichtigte Wirkung und verfcjicht zugleich) Die Pedal-Applicatur in einer Weite, daß 
fhfießfich von jever georbneten und regelrechten Hanphabung berfelben Aofland ge: 
monmen twerben muß. Man ficht 8 baher nicht felten, daß der Organift am Ende 
fc) nur eines duhes Gebient, um die Bebalftimme auszuführen. 

Bie bei diefer Behandlung der Vortrag leidet, infonberheit das Legatofpiel zur 
Unmöglichkeit wich, bedarf für den Sachverftändigen Peiner weiteen Ausführung. Aber 
nicht allein der Vortrag ber Maffjen Tonfäge wirb durch bie furzen Pedale Höchft 
dürftig, wenn nicht überhaupt unmöglich, fondern auch) die einfache Ghorafbegleitung 








feibet darunter. Gute Choralbücher beſchränken fih nicht — und können es nicht — 
auf den Umfang des furzen Pedals, ſondern fie find für dad unverfürzte Vedal 
geſchrieben _Ihmen gegenüber fommt daher der Organift in die gleiche Verlegen» 
heit, wie bezüglich der Hafüf—hen Tonftüde. Zum Dritten darf nicht unerwähnt blei- 
ben, daß die Fortbildung der Organiften im Orgelipiel durch bie kurzen Pebale fehr 
erfötwert, ja faft unmöglich if. Ice, aud) die einfachfte Orgelfchule, unter deren 
Führung der Organift doch fortarbeiten muß, zählt auf ein vollflänbiges Pedal und 
bat ihre gange Peal-Applicatur darauf eingerichtet. Hat aber der Organift Feine 
Mittel zur Fortfegung feiner Studien, fo unterhleiben fie. Hier if abermals erfitlid, 
pelge Mitfgulo am Verfall des Orgelfpiels im Neidjelande dem Orgelban zur 
Saft fällt. 

ine große Zahl von Orgeln leidet aber nicht nur an bem Fehler der kurzen 
Pedale, fonbern zugleich auch an dem des bürftigen Tones und ungenügend ausge: 
prägten Stimmeharafterd. Und wenn wir in vielen Kirchen an Stelle der Orgeln 
gar bilfige Sarmonien mit ihrem näfelnben Tone finden, der den Gemeindegefang nach 
und nach mit aller Sicherheit zu einem näfelnden machts fo ift wohl das Bild des 
Nothfandes bezůglich des Orgelbaues reich genug an ſchwarzen Farben. Nur über 
die Bogen diefer bekfagensmerthen Berpältniffe noch ein Wort. 

Der unbemittelte Einwohner des Dorfes und ber Heinen Stadt, fowie der ger 
meine Mann der Großſtadt Eommen nicht in die Lage, den bildenden Einfluß der Kunft 
an ſich zu erfahren; für fie if die Kirche die einzige Kunft-Bildungsfegule. Verfäumt 
«8 die Kirche in diefer Bezie hung das Unentbehrlichfte zu bieten, fo fommt die Mufit 
ganz anderer Art, nämlich die Mufik des Tanzſaales und der Gaffe zu freiem und uns 
gehemmtem Ginffuffe. Welche Folgen in fittlicer Beziehung daraus erwachfen, 
Tonnen wir an diefer Stelle, weil zu weit vom nächften Biwede abführend, nicht näher 
beleuchten. Nur das wollen wir fagen, daß vie Prediger dieſen Folgen nicht die Spige 
Bieten können, und wenn fie mit Engelzungen rebeten. 8 ift hohe Zeit, daß man im 
Reichslande über dieſe Seite des kirchlichen Lebens nachdenke und dabei nicht unbe 
achtet faffe, daß auch in anderer Beziehung die Kirche der Kirchenmufif gegenüber ihre 
Pflicht verfäumt. Die Liturgie in der evangefifcien Kirche beicpränkt fich fat überalt 
und ausnahmslos auf alleinige Thätigfeit des Geifllichen; diefer redet ohne Unter- 
laß, — und die Gemeinde ſchweigt. Der Chorgefang ift überall verftummt. Es wer⸗ 
den vor und nad) der Liturgie, ſowie nad) der Predigt, einige Strophen aus dem 
Gefangsuche gefungen, und Hiermit glaubt die evangelifcge Kirche dem reichen Shape 
evangelifcher Kir—enmufit gegenüber ihre Schufbigkeit getfan zu daben Die fathor 
Tifche Kirche fingt zwar viel mehrz allein dag Wie und das Was wird wenig ober 
gar nicht beachtet. Wir haben uns Im berechtigten Eifer, für die wichtige Sache von 
der nächften Aufgabe diefer Zeilen entfernt. Kehren wir zu der lehteren zurüd. 

Auf dem vunfeln Grunde der thatfächlichen Berhältniffe des Orgelbaus im Reichs- 
Tande hebt ſich ein Richtpunkt ab, auf ven wir mit befonderem Nachdrucke Hintoeifens 
#8 if die neue Orgel im Lehrer- Seminare zu Colmar. Gervorgegangen aus der Band 
de9 Orgelbaumeifters Sauer in Frankfurt a,/D., wurde fie im Monat Januar c. an 
genannten Orte aufgeftellt. Die Dispofition ver Stimmen it, wie folgt: 

A. Hauptwert. C-F”. 54 Xafen. 1. Principal 8°. 2. Roprflöthe 8”. 3. 
Viola di Gamba 8”. 4. Octave 4’. 5. Vrogreſſion 2- bis 3efach aus 4’, 2 2/37 
um ?, 

B. Oberwert. 6. Oboe 8. 7. Gedact 8’. 8. Flauto dolco 4’. 

C. Pedal. 9. Subbass 16’. 10. Violon 8’, 

Manualcoppel, Peoalcoppel zum erften Glavier, Pedalcoppel zum zweiten Clavier, 
Collecivpedai. 

Die nauftehenden Regiſter Find zum Theil aus 14-löthigem, zum Theil aus 
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12-fthigen Zinn angefertigt: Principal 87 von C bis F” (42 Bfo.), Robrfldte 87 
von € 6i8 F’” (42 Pfo.), Viola di Gamba 8° von C 6iß F”’ (42 Pfb.), Octave 4’ von 
C bis F” (54 Pfo.), Vrogreſſion (150 Pfo.) Gedact 8° von C bis F” (42 Pfo.), 
Flauto —* 4 von C 6i8 F”" (54 Po.), Oboo 8’ von € bis F”. 

Aus gutem und trockenem Holze find folgende Regifter gemacht: Principal 8’ von 
C bis H, Nohrlöte 8° von C bie H, Viola di Gamba 8° von C bis H, Gedact 8’ von 
€ bis H, Subbas 167 von €: bis d, Violon 8’ von C bis d. 

Das Kaftengebläfe, die Windflärke von 36 Grad, die Windfanäe, die Kegellaben, 
die Danual-Claviaturen von 54 Zaften, die Pedal:Claviaturen von 27 Xaften, die 
Peval-Goppeln und das Collectiv-Pebal, die Abftructur, die Megiftratur u. f. w. find 
in jeber Beziehung vorzüglich) Hergeftellt. Die Spieltweife ift überrafcjend leicht und 
die Ansprache präcis. Me Ansprüche an die tepnifche Seite des Werks, welcher Art 
fie aud) fein mögen, find im hohen Grade befriedigt. 

Nicht minder Hervorragend ift das Werk in Betreff feiner Ausdrugsfähigkeit und 
in mufifalifch- äftpetifcher Beziehung. Zeve Stimme hat einen ſcharf außgeprägten 
Gharakterzug und fihert ſich nad; allen Seiten Hin ihre Eigenart. Durch Verbindung 
verjchiedener Stimmen find Tonfarben der anfpredendften Art zu gewinnen, und das 
volle Werk-erreicht einen überaus eindringlichen Grad ver Wirkung. 

Diernach muß die neue Orgel im Lehrer-Seminare zu Colmar als ein Hervor- 
tagende®, auf ber Höhe ber gegenwärtigen Orgelbaufunft ftehendes Werk bezeichnet 
werben. 

Die Bedeutung dieſes Werks für dad genannte Seminar braudht wohl faum herz 
vorgehoben zu werben. 6 ift befannt, daß Lehrer-Seminare nicht allein die Aufgabe 
zu dſen Haben, Lehrer für die Schule zu bilden, ſondern zugleich auch verpflichtet find, 
Drganiften für die Kirche vorzubereiten. Die Ausbildung des Organiften darf elöft- 
verflänblich nicht damit ald Geenbigt angefehen werben, daß verfelbe in technifcger Ve: 
ziehung ben Anforderungen feine8 Amtes gewachfen iftz ausreichende Technit, d. i. bie 
Befähigung, einen Choral, ein Präludium, Porkudium, Iuterlubium u. f. w. auszu: 
führen, gewährt nur die Mittel, den höhern und eigentlichen Anforberungen bed Orr 
ganiftenbienfteß zu genügen. Diefe Höhern Anforberungen find aber feine andern, als 
mit dem Präfublum,, dem Choraffpiel und den Interlubien den Inhalt des betreffenden 
Liedes, mit dem Poftludium dagegen den Gefammtinfalt berPrebigt, fowiedes Beenbigten 
Gottedbienfted überhaupt auszubrüden. důr den Anfang der Stubien im Orgelipiel 
genügt unzweifeldaft ein einfadhe® Uebungdinftrumentz allein für ven Abfcjluß der: 
felben ift ein Werk erforderlich, daS im Stande ift, verfchiebenem Inhalte Ausdrud zu 
verfchaffen. Im richtiger Beurtheilung biefer Verhäftniffe Hat die faiferliche Regierung 
dem Seminare in Colmar die näher befchricbene audgegeichnete Orgel überwiefen. 
Dem Seminare in Strafburg fteht vemnächft eine gleiche Berlctfihtigung bevor. Dank 
der Faiferlichen Regierung, welhe in treuer Fürforge ber Firchlichen Intereffen des 
Neichölandes gevenkt und umabläfig beſirebt it, auch in mufikalifcher Beziehung die 
Seminarien nach und nad) auf bie Höhe der Leiftungen zu erheben, weiche die gleichen 
Anftalten in Altveutfeöfand erreicht Haben. 
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Zur gefchichte und Pflege der Mufik in Torgau. 
Bon Dr. Otto Taubert. 
Berffegung von ©. 38.) 


Wolther, beffen Ruf bereits alle ebangeliſchen Länder erfüllte, erhielt den Auftrag, 
Sänger zu werben. Zu dem Ende wurde am 19. Auguft 1548 vom Nector Caspar 
Gruciger im okerhöchften Aufteage am fhwarzen Brete zu Wittenberg eine Aufforber 
tung an bie ftimmbrgabten Stubitenben erlaffen: fall fie geneigt wären, bei der neu 
zu begründenden Kapelle für Firchliche Ziwede ein Engagement anzunehmen, ſich bei 
dem „Mufiter" Walther in Torgau zu melden. 

(68 vergingen faum vier Wochen, fo war bie neue kurfürſlliche „Cantorei" bei- 
fammen: am 22. September unterzeichnete Mori bereits bie Gtiftungsurkunde : 
„Bnfers gnäbigften Seren des Churfürften zu Sachfen Cantoreiordnung · — die Bafis, 
auf welcher das Infitut zur heutigen „Rönigl. Sächftfchen mufikalifchen Gapelle* er: 
Wuchs, in welcher Eigenfcjaft e8 im Jahre 1848 die 300 jährige Zubelfeier feines duhm⸗ 
teichen Veſtehens gefeiert Hat. 

Am 8. October ging bie bereitd erwähnte Hochzeit des Herzogs Auguft mit Anna, 
ber Tochter Chriftian III. von Dänemark mit größtem Pompe vor fih. Die Königin 
von Dänemark, bie Markgrafen Johann von Küftrin und Albrecht von Anfpach, ver 
Herzog von Lüneburg und noch) neum andere Fürften, fimmelid mit großem Gefolge, 
dazu viele Grafen, Herren, Ritter, Abgeordnete ver Meipnifchen Städte und ver Untz 
verfitäten, waren zugegen; den Trauaft vollgog Fürft Georg, Dompropft zu Magder 
Burg. Mor und nad) der Predigt (über Palm 128) ererufirte die neue Gantorei 
Boral: und Inftrumentalmuften und zwar land fie unten mitten in der Kirdie, damit 
man jie beffer Hören fönnte. Leptered geſchah auf ven guten Rath de Leibmericus 
Dr. Caspar Neofe (Nefius, Naevius).*) 

So Hatte denn die neue Zunfürftliche Gantorel ihren erften Schritt in die Welt 
gethan und ging demnäcft nad) Dresben ab, beftehend aufer dem Rapellmeifter aus 
3 Zaffiften, 4 Xenoriften, 3 Altiften, 9 Knaben (Sopraniften) und 1 Organiften, — 
21 Perfonen, die zujammen jährlich 640 Gulden und 4 Groſchen Gehalt bezogen. 
Walther’s Einkommen belief fich bei feiner Ankunft in Dresden auf 297 Gulden und 
11 Groſchen, er erhielt nämlich 





Befolung . 4081. 
Kofigeld — 14 Groſchen, feit Ortober 1559 — Bit 
[bon füher — 20 Grofhen) . 231 14 6r. 
zum Untehel her 9 Rnaben (wöchentlich für 10 Grof en). _. 222 » 18 
— Summa: 297 11 ©. 
An ber Spitze ber Dresdner Gapelle fiand „ber alte Gapellmeifter" bis 15545 


d. d. Dreöben, den 7. Augufi wurbe er, „weil er nunmehr faft alt und unvermoglich 
worben“, nad) wieberboft geflellten Anträgen von feiner Seite, mit einer Penfion von 
60 $1. in ben Rubeftand verfeßt, jedod unter der Bedingung, „daß er ſich dis auf 
Micjaelis 1554 bei onfrer Cantorey auffalte, Diefelbige wiederum in eine richtige Orb» 
mung bringen und faffen helfe (2), damit die neiven und Alten Gantored der Stimm 
onb arth Hafer zu fingen im eine rechte liebliche concordang und harmoney bracht 
werben mödhten".**) — „Unfer lieber getreuer Sopann Walter ber Glter* fonnte ſih 
mit Ehren zur Ruhe fehen, „nadbem er in foldhem feinem Ampth mit Abrichtung 
derer Rnaben zum Didcant vnd anderen Gantoren, ehe bie Gantorıy recht In {ehwange 


2) Sin eines Dr, Tohannes Nee mare um 1554 gu Dorn Gurte der Canon. 
»») Rabe, 





gebracht worbenn, ſonderlich mit ordnung der gefänge vnd Zuhereitung der Geſang 
bücher viel mahe vfeiß und arheith gehabt“.*) Das proteftantifche Deutichland, für 
welches feine Reiftungen mafgeGend geworben waren, war def Zeuge. 

Nun fegte ex jeinen Wanderflab gen Torgau. Cr war troß aller Begeiſterung 
für feinen Beruf, bem er ſich mit ganzer Seele Hingegeben Hatte, ein praftifcher Mann 
gewefen, ex hatte Alles wohl georpnet. Sein Sohn Johannes hatte nad) abfofvirten 
Studien dad Cantorat in Hoya angelreten”*)5 auf Veranlaffung des Vaters Icgte er 
aber fein Amt nieder und fehrte am 19. Auguft 1551 nad) Torgau zurüd, wo fein 
Vater (nachweislich feit 1537) in der Stümpferftraße ein Haus beſaß, heirathete am 
30. Sept. deffelben Jahres Glifabeth*"*), des (1549) verftorbenen Nectors Marcus 
Crodel Tochter, ward „Kornfchreiber“ und Faufte ſich am 4. Oectober 1553 „hinter'den 
Steifchänfen" ein eigenes Haus. In biefem Haufe fand „ver alte ex Capellmeifter" 
auf die alten Tage ein Afyl für ſich und feine Gattin. Gr ftarh hier 1570, 74 Jahr 
aft4), — am 23. Mai 1571 folgte ihm feine Hausehre. 

> Zohan Walther der Soßn lab am $. Nov. 15785 deffen Sohn Samuel Wal- 

ther wurbe Kammerfchreiber und ftarb am 3. Nov. 1627, 72 Jahre alt; dieſer wieder 
hinterließ einen Sobn Michael Walther, der am 6. Nov. 1646 ala Stadiſchreiber 
farb; jedoch war mit ihm die Bamilie nicht erlofchen; noch um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderis Iebte in Torgau ein Tuhmacer Walther, der ein Portrait bed alten 
Enpelfmeifters befaß, „wie er eine Rolle gefehriebener Noten in der Hand Häft“. ++) 

Walter wirkte übrigens, fo Tange e8 Tag war. Mor allem hatte er es fid) bei 
feinem Abſchiede von Dresden ausbedungen und es war ihm huldteichſt gewährt wor⸗ 
den, bei feinen Rebzeiten die Torgauer Cantoreigefellfehaft, fo oft fie im Schlofle aufe 
zuwarten habe, dirigiven zu hürfen. Cobann zeigte ex ber Welt zu wirberpolten 
Malen, daß feine Productiondfraft auch in feinem Greifenalter noch nicht erlofehen 
fel. Zunägjt erſchien von ihm 1557: Magnificat oeto tonorum Johannis Waltheri +++), 
ferner 1561: „in newes Chriftliches Lied, dadurch Deutfchland zur Buße verwarnet, 
Vierftimmig gemacht Dur) Johan Walther. Gebrudt zu Wittemberg”+) durch Georg 
Nhawen Erben *t). 1561”. (40) —, diefelbe Gompolition, welche er unter ber Bes 
jei@jnung „ein clein deutfch Lieblein von dem jungfen tage auf eine alte Melodey“ 
zu feiner Gmpfehlung dem Herzoge Albrecht von Breufen Handfehriftlich geſchict Hatte. 
1561 probweirte er ſich auch ald Dichter. Auf s Blättern in 8% erfhien von ihm: 
„Ein gar Schöner geifliger vnd Chriflicher neuer Vergkreyen, Bon dem jungften 
Tage vnd ewigem Leben. Auff Ibie Melodey vnd allen Ghriften zu troft gemacht: 
M.D.LXI. Gedrudt zu Nürnberg durch Valentin Nervber.“ 

Bortfegung folgt.) 


>) Fürtenau: Allgem, muft. Sig. 1803, Ar. 14, ©. 205. 
2°) Dem gleichnamigen Rinde und Gollegen gegenüber hatte er ein Befonbrres Rech, ih 
Walther den Aelteren zu nennen. 
#+#) Geboren den 3. November 1531. 
+) P. 659, I 
+) P_ 661, XAVII, ©. 18, R 
+45) Sünf Stimmhefte in Hein 40 waren bis 1822 im Beflpe ber Torgauer Oymn.+Bibt. 
— Im DVefige der Taiferlichen Bibliothek zu Wien und des Muflfdirectors D. Rabe 
werin. 
SH Bears Mau Razh am 6. Muguf 1518. Mecl, Seriplorum pablice propositoram 
3prot, in Acad. Wileb., ©. 117 f., wo C. Grucigor bie Gemmilitenen zur Begräbnffir 
einlabet, 
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An den Hohen Landtag des Preußifchen Staates in Kerlin. 


Der ftändige Ausfchuß des deutſchen Mufitertages ſtellt, zufolge eines Veſchluſſes 
ſeitend deö dritten beutfchen Dufitertaged in Leibzig, in feiner Sigung vom 14. April 
1873 beim Hohen Lanbtag den Antrag: 
Im Grmwägung, baß: 
1) Bei der gegenwärtigen Veſchaffenheit des mufifafifcjen Unterrichts die Ver- 
facung bed Gefömades immer weiter um fih greift, bie Production abnimmt 

und das Derhältniß der Mufif zum öffentlichen Rssen ihrer Würde und dem 
Nugen, den fe zu feiften Gerufen Üft, feinesnegß entfpricht, 
daß bie feither Gefirhenben Gonferbatorien ıc. für Mufik jene Urbelflänne zu ber 
feitigen fic) nicht geeignet ertwiefen Haben, 
daß mur dur ein, auf dem Princhp der Lehrfreiheit baficte8 Zufammentwirken 
viefer Kräfte, toie «8 die beutfche Univerfität durch Zulaffung der Privatoocenten 
erreicht hat, der wünfchenswerthe Umfehnung unferer Mufifzuflände Sewirft 
werben kann, 

wolfe der Hohe Landtag bei der zufländigen Behörde bie Errichtung einer 
beutfehen Univerfität für Muflk beantragen. 


Motive. 


Sowohl unter den mufifalifchen Fachmannern, als auch unter den gebilpeten 
Nicjtmuftfern macht ih die Meberzeugung mehr und mehr geltend, daß unfre Mufit- 
quflände einer Verbefferung dringend bebürftig find, daß die Dufif im modernen Gultur- 
Teben nicht biejenige Stellung einnimmt, zu welcher fie ihrem Wefen nad) Beftimmt ift, 
und welche fie in früßeren, nicht minder ereignif« und entwidfungsreichen Gpochen ala 
die unfre eingenommen hat. Während damals die Tonfunft ald ein, den übrigen 
Geiftesnisciplinen gleichberechtigted Bilbungs- und Ergiehungsmittel galt, if fie beute 
in den Nugen ber Meiften nur ein Mittel zur Unterhaltung und Zerftreuung. Gegen 
jebes anbre Stubium muß fie zurüdtelen, und in ben mobernen Sehulprogrammen 
ift die Nücficht auf das unmittelbar Nützliche jo überwiegend, daß der Mufifunterricht 
gleichfam nur noch geduldet wird, auch bei dem Minimum von Sorgfalt und Zeit, 
weldge man auf ihn verwendet, nur noch) Refultate von ganz propfematifchem Werthe 
efert, 

Gine Erörterung ver Frage, inwiefern ber praktiſche, auf das vein Nüpliche ges 
tidjtete Geil unfrer Zeit ein bereiftigter, un mit dem bermaligen Gnttvicfelungs- 
fabium unfrer Cultur nothwendig verbunbener if, feheint bier nicht am Plage. Die 
Beantwortung diefer Frage würde ohnehin um fo icwieriger fein, ald e8 an com: 
petenten Veurtfeifern derfelben völlig mangelt, weil einerfeit® bie Gelehrten und Gebil- 
deten der Mufik zu fremd gegenüßerftehen — wie man es aus ihrem eignen Munde nur 
zu Häufig Hören kann — und weil anbrerfeits die Mehrzahl der Bahmufifer, tHeils 
durch bad prefäre ihrer bürgerfichen Stellung gegwungen , teils vieleicht von dem er⸗ 
mähnten praftifchen Zuge der Zeit mit ergriffen, nur hie nächfifiegenben Ziele, jeber 
auf eigne Sand verfolgen, unb bie Höheren Intereffen ihrer Kunft gänzlich aus ven 
Augen verloren haben. inen gewiflen Grab von tehnifcher Virtuofität bei dem 
Schüler zu entwoicteln, iſt das einzige Streben des Mufiflehrers; die Virtuofität auf 
bie Spige zu treiben, das höͤchſte Ziel des Füngfinge, weldjer ſich ver Mufit gewidmet 
Hat; und faft möchte man glauben, daß er das Richtige gewählt, wenn man beobachtet, 
wie das Virtuofenthum mit feinen lange die Heutige Gefellicpaft beherrfcht, und feis 
nem Befiger zu einer Urt Wünfcelruthe wird, die ihm bie Erfüllung aller feiner 
Wünfche und Gelüfte fihert. Im öffnen fi) Thüren und Thore, denn er allein 
unter ben Viufitern fpricht eine dem Publicum verfländliche Sprache, während bie des 
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ſchaffenden und philoſophirenden Muſikers in ven allermeiften Fällen taube Ohren 
findet und unbeachtet verhallt. 

Kurz, die geiftige Seite der Muſit tritt mehr und mehr in ben Hintergrund 
gegen die finnliche. Daß unter folgen Umfänden die Geringfhägung der Mufit, ale 
Bildungsmittel, den Wiffenfhaften und felhft ven Schwefterfünften gegenüber ebenfalls 
immer weiter um fid) greifen muß, bedarf feines Beweifed; und ebenfowenig, daß das 
Heilmittel dagegen, eine Verbreitung und Vertiefung des muflfalifchen Schufunterrichts, 
Sei dem Mangel an geeigneter Gürfprache nicht die mindefte Chance Hat, zur Anwen: 
dung zu Fommen. Um fo mehr Erfolg verfpredhen ſich dagegen bie unterzeichneten 
Antragftelfer von der Errichtung einer mufifalifcpen Univerfität, welche, genau mad) 
dem Deufter der wiffenfgaftlichen Univerfititen eingerichtet, auch einen ähnlichen Ein- 
fluß auf das geiftige Leben auszuüben berufen fein dürfte; welche, indem jie die bisher 
zerfpfitterten mufifafifegen Kräfte deg Ranbes in einen Iebensvollen Organismus zu 
gemeinfanser Arbeit, vereint, nicht allein praktifc zu wirken, fondern au) bie oben 
angeregte, mit der Griftenz der Mufik faft unmittelbar zufammenhängende Frage ihrer 
Löfung näher zu bringen geeignet wäre: ob nämlich) die unfter Zeit geftellten Aufz 
gaben für ivenfiftifche Beftrebungen überfaupt nod Raum Laffen, oder ob wir die 
Sehnfucht nach einer harmonifcen Ausbildung des Menfchen einftweilen zurüd- 
drängen, und und mit bem Gonferviren deö status quo zn begnügen Haben, 

Die Untergeichneten verfennen nicht den Mugen, welchen die Gonfervatorien ıc. 
für bie Verbreitung mufifafifcer Kenntniffe und Fähigkeiten gehabt haben, indbefon- 
dere die in unfrer Stadt beſtehenden. Sie alle jedoch, jo wenig wie die jüngft ind 
geben gerufene, wohl dem Namen, nicht aber dem Wejen nach von ihnen verfchiebene 
!önigl. Hochſchute für Mufit (Abtheilung für ausübende Tonkunft) Haben die Stellung 
der Mufif zum Öffentlichen Leben nicht zu ändern vermocht, wie denn überhaupt jener 
gewaltige Umfchwung, welcher aus dem Zufammenwirfen aller bisher vereingelten 
Rräfte vothwendig refuftiren muß, ſchon allein durch die Organifation jener Mufit: 
inflitute unmöglich gemacht if. 

Ueber den Organifationgpfan der zu errichtenden Muflf-Univerftät, über bie 
prattiſchen und idealen Snecte, welche fie zu verfolgen Bat, ſowie über den von ihr zu 
erwartenden Einfluß auf Kirche, Schule und öffentliche Kunftanftalten, darüber fpricht 
fd) die beiliegende Schrift „Die X. Bochſchule für Muft zu Berlin“ von W. Langhans 
in erfhöpfender Weife aus. Gegenüber der dort empfohlenen direkten Anfnüpfung 
der Mufifuniverität an die ſchon beftehende K. Hoch ſchule für Mufik, wurde freilid) auch 
dem Leipziger Mufifertag die Meinung faut, vap felöft wenn jene Anknüpfung zu bes 
wirken wäre, voch Berlin nicht der geeignete Ort für die zu errichtende Anflalt fei, daß 
das vubige, befehanliche Reben einer Heineren Stadt, wie dem willenfgjaftlichen, fo aud) 
dem mufifafifchen Studium größere Ausficht auf Erfolg biete, on andrer Ceite 
wurde jedoch darauf Hingewiefen, daß unfter Reichpauptftadt ſchon deshalb der Vor: 
zug gebüßte, weil die hiefigen Kunftanftalten jene reiche Gelegenpeit zur Ausbiloung 
des Geſchmades bieten, welde den Erfolg des mufifafifchen Unterrichts mit Bedingt > 
weil gerade Hier jene Denge von mufifalifchen Gapacitäten vereint ift, deren Zufams 
menwirken, theild als angeflellte Lehrer, tHeild als Privatpocenten, der neuen Anftalt 
den vorhin als wünfegenswerth bezeichneten Einfluß auf das öffentliche Deufikfeben aldz 
bald fern würden. 

Was aber den Anfchluß an die K. Hochſchule für Mufit anbelangt, fo würde ein 
foldjer das Inefebentreten der neuen Anftalt wefentfich erleichtern, indem dort ſchon 
gleichfam die Cadres vorhanden find, in welche fi das neue Inflitut mühelos und 
ohne irgendwelche Verfegung perfönlicher Intereffen hineinfügen ließez denn da e8 fi) 
bei der vorgefchlagenen Reform [eviglic um Einführung der Gollegial: Verfaffung und 
Bulaffung yon Privatvorenten Handelt, fo würben bie gegenwärtig bei der X. Hodhe 
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ſchule für Muſik beſtehenden Local: und Perſonalverhälimiſſe zunächſt in keiner Weife 
davon berüßrt werben. Und hierbei bürfte ein fernerer, wichtiger Umftanb niet un 
berührt bleiben, daß nämlich die fo zu errichtende Muflt-Univertät Feinerfei Anfprüche 
an das Yudget bed Unterrichts: Miniftertum zu machez braucht. Die der N. Hoc 
ſchule für Mufit zur Vermehrung der Lehrmittel neuerdings bewilligten Gelber Haben 
fi) ausreichend erwiefen zur Anftelfung ver nöthigen Zahl befofbeter Profefforen, und 
die etwa ned) anzuftellenden außerorbentlichen Profefforen, fowie die zum Unterricht: 
geben zugelaffenen Privatvocenten würden fo wenig auf eine Remuneration ſeitens des 
Stanted Anfpruch machen dürfen, wie died bei der wiffenihaftlicen Univerfität der 
Fall if. Nur in einem Punkte dürfte der Staat um ein Opfer angegangen werden, 
wenn nämlich, die mit Einführung der Lehrfreiheit ohne Zweifel bedeutend vermehrte 
Frequenz der neuen Muſik-Univerſität das bisher von ber K. Hochſchule für Muſik bes 
mußte Local ungenügend erſcheinen ließe, und den Bau tefb. die Ueberfaffung eines 
geeigneteren nöthig machte, eine Gventualität, weiche ebenfall® in der beiliegenden 
Schrift näher ind Auge gefaßt it. 

Indem die Unterzeichneten ſchliehlich noch einmal die Ueberzeugung ausſprechen, 
daß eine Hebung unfrer allgemeinen Mufifzuftänve nicht durch bie gegenwärtig bes 
ſtehenden Ginrichtungen, fondern nur auf dem von ihnen bezeichneten Wege zu erreichen 
if, fowie, dvapin ber Errichtung einer univerfellen, durch ihre Leiftune 
gen von ben nihtfubventionirten Gonfernatorien 1. weientlid 
vericiedene Mufttfule die vom Staale für die Mufikpflege bes 
willigten Gelpmittel allein ihre richtige Verwendung finden — 
empfehlen fie ihren Antrag ber Berüdfichtigung des Hohen Landtages, in der Hoffnung, 
daß bei der Beurteilung ihres Projektes ſich feinerfei perfönliche oder Partei-Anfchau- 
ungen geltend machen mögen, wie auch fie dabei Ichiglich vie Sache felöft, nämfich das 
Geheihen ihrer Kunft im Auge gehabt Haben. 


Die Mufik als Bidungsmitter. 
Bon C. 5. R. Alberti. 


Aus feinen nachgelaffenen Papieren 
(Fortfegung von ©. 185, 1873.) 


Auch durch das von und in jener Schrift für bie Mufif Geforberte, das wir noch 
Heute, foll e8 zu allgemeiner humaner Bildung durch bie Schulen kommen, für ebenfo 
mothiwendig erachten als damald und nad; dem bort von und bargelegten Verfahren, 
zur Löfung diefer Aufgabe, fol die Schule nur in Allen den wahren Sinn füt die 
Mufit erweden und gerade wie dad Haus daburd), daß die von ber Natur dazu Ver 
rufenen fid) ausübend dabei bethätigen, während bie Undern dabei nur receptiv fich 
verhalten; «8 foll bie Mufit, beftehend in Oefang, Harmonielehre und Binnofortee, 
theifweife auch Inftrumentalfpiel, Gegenftand erhebenden Genuffes werben; und mie 
ſich Vorträge von Gedichten oder ganzen Dramen in Nollen geheilt, gar wohl dazu 
eignen, um nicht blos in venen, die dabei unmittelbar thätig find, ſondern auch in ven 
Zubörenden den Sinn für dad Schöne zu wecken und zu pflegen, wie man heut zu 
Tage fo fehr auf Nedeübungen dringt, Bei denen doch nur wenige tätig fein, die 
andern zußören fönnen, fo Tann, fo foll es auch in Betreff der Mufif gefeheben, indem 
die nur receptiven Naturen durch Anhören beffen, was, nachdem e8 genügend geübt 
worben, im Gefang und gemeinfamen und Einzelfpiel zur felftehenden, ettwa wödjentz 
Hichen Ausführung gebracht wird, ihren Xonfinn mehr und mehr bilden. 





Das dritte Gebiet, auf welches wir noch zu achten Haben, ift 
Die Kirche und daß fociale Leben. 

Was zunachſt bie Kirche betrifft, fo wünfchen wir von gangem Herzen, daß für 
ihr Heifiges Gebiet ber Mufifa bie Slügel recht wachfen, während wir für das fociale 
Leben jie ihr möglichft fiugen möchten, Dort üft fie eine verfümmerte, faſt erotifche 
Pflanze geworben, die nichts mehr ald eine dienende Magb ift, Gefcjränft darauf, ben 
Teider michtS weniger ald fchönen Gemeindegefang und die wenigen Liturgifchen Me: 
fponforien und Antiphonien zu fügen; hier im ſocialen Leben drofet fie in ihrem 
üppigen, ja geilen Wacstfum Altes zu überwuchern, und von ebferem reineren Ges 
muffe ift bei ihe hier eben fo wenig bie Rebe mehr, al8 chen ein folcher auch nur noch 
von ſehr wenigen gefucht wird. 

Bir gehören nicht zu denen, welche durch mufifafifche Aufführungen oder litur⸗- 
gifche Gotteövienfte dem gefunfenen Kirchenbeſuch aufbelfen wollen, Wen überpaupt das 
Berürfniß hrißlicher Erbauung, und der gemeinfamen in&befondere, abhanden gefoms 
‚men iſt, den möchten wir nicht Durch die Kunſt in die Kirche loden; würde er doch fiher 
ganz Anderes juchen, ais ie ihm Hier zu bieten vermöchte, wenn fie nicht eiwa außgeartet 
it, wie in Stalien, wo in den Kirchen Geim Gotteöbienfle meift nur noch Ctüde aus 
NRoffini’8 und anderer italienifcher Gomponiften Opern aufgeführt werben. Aber bie 
Kunft Hat ein geheifigte® Hiecht an die Kirche und zu biefem Rechte möchten wir 
ihr verholfen feben. Wie fehr aud) in der Reformation und durch dieſelbe das Iebenz 
dige Wort der Predigt ven erften Plag in dem Gottesdienſte ſich erfämpft hat; nie darf 
vergeffen werben, dafı die Iehendige Frömmigkeit ihren tiefften Sig im Gefühle hat und 
diefes Fromme Gefühl foll nicht dlos von Seiten ber Gemeinde in dem Ghoralgefange 
feinen Nusbruci finden ; fonbern wie die Gemeinde in dem allgemeinen liturgiichen Ger 
bete ſich gewiflermafien jelöfttGätig production, dagegen der Predigt gegenüber veceptiv 
verhäft, fo muß daffelbe auf dem Orbiete ber heiligen Kunft Hier ftattfinden. Zu der 
thätigen Beteiligung der Gemeinde an iht durch) den Choral gehört auch als die Er- 
gänzung bie teceptive Beteiligung an echter Kirchen muſit, bie ihr zur Erhebung des 
veligiöfen Gefühle entgegengebradht werden muß und bei der fie nur andächtig auf: 
nehmend ih zu verhalten hat. 

So fordern wir denn die Wiebereinführuug feffiehender kirchlichet Mufikhöre, 
ſowohl für Gefang als Inftrumentalbegleitung; wir fordern zurüd bie früheren Moz 
tetten und Gantaten für gewöhnfice Sonntage, die Oratorien für die Eirchfichen Befte. 
Mir wollen den in der Schule bei ver Jugend gewedten ehferen Mufitfinn auch für 
die Kirche, wenn auch dicht für dieſe allein, verwerthet und durch fie weiter ges 
pflegt und geförbert ſehen, Wir verlangen, daß bem frommen Chriften bie Kirche 
aud) wieder wie früher, lieb werde, nicht dios um ded Lichtes willen, das feinen Ver: 
fand erhellt, fondern das auch fein Gentüth erwwärmt; daß fie ihm ieh werde auch 
wieder um der frommen Stimmung, um der bejefigenben, wenn auch bunfefn und un 
ausfprechlicen Apnungen willen, die fie burch die Heilige Kunft in ihm wet. Mer 
noch aus feiner Jugend lebendig ſich beffen bewußt ift, wie gerne ex jelöft an dieſen 
firdplichen Chören ich Getheiligte, weich einen erhebenden Einprud auf ifn I. SVachs 
Motetten und Gantaten, Graun's Tod Jefu und andere Oratorien und Paſſionsmuſiken 
machten; wer ed noch in lebendiger Erinnerung hat, wie andädhtig zuhörenb die Ger 
meinde an biefen in den Hauptgottesvienft eingelegten Aufführungen ſich beteiligte, 
der muß von ‚Hergen abhoid fein dem Firchlichen Wuritaniemus, ber in manchen Gegen: 
den dieſe Aufführungen nicht blos während des Gottesdienſtes, fondern auch fogar 
außerhalb deffelben an Kirchlichen Befttagen aus der Kirche, ais mit ihrer Beftimmung 
unvereinbar, verbannen will; aber nicht minder abhoid muß er fein jenem frivolen 
Geifte, der, weil ihm die Kirche feloft nur ala ein abgeftorbened Inflitut dafteht, von 
geiflficher Mufif in ihr noch etwas willen will. 

















Dagegen unterliegt es feinem Zweifel, daß von folder Wiederherſtellung edlerer 
Kirchenmußt ſich auch die mohfthätigfte Cimwirfung auf die Geftaltung ber Mufit im 
fosiafen Leben und damit in Wahrheit derjenige bilbenpe Einfluß erwarten läßt, welchen 
fie Hier ausüben fol. Wie fehr thut aber Hier eine Umgeflaftung Noth. Wir Haben 
den Mufitjammer im Gingange genfgend arakterijttt. 

Zwar fhjeint +8 bei oberlächficher Betrachtung nicht alſo, und die Wenigften 
haben eine Ahnung davon, ba boch fo viel Mufik getrieben wird, wie traurig ed um fie 
feht, wenn wir nad ihrem wahrgaft Gifdenden-Ginfluffe fragen. Wir haben ja, 
foreigen fie, die Oper; wir haben Goncerte die Fülle, fogar großartige Mufiffefte und 
zahlfoje Siedertafeln. Sind das. nicht Zeichen eines Blüthezuftandes der Mufik, den 
die frühere Zeit nicht Tannte! Ja, wenn nur ein üppiges, geile Zweige treißenbes 
Wacjsthum aud) wahre Blüthe wäre! G8 giebt allerdings Heut zu Tage ein zur Mobe 
gewordene Schwelgen in Mufif; aber ver evlere Mujitfinn wird baburch nicht gepflegt, 
ex geht darunter verloren. In früßerer Zeit hatte man nicht, wie jet, alle Tage Or: 
Tegenheit Dufif zu hören; aber man genop fie unb hatte von ihr einen Gewinn für bie 
Veredlung des inneren Menfcen. Damald gab ed wenige Kritiker; ed waren bie 
ausübenden, aber tügtig, theoretifch und praktifch durchgebiideten Dufiker felbft; «8 
gab nicht Fritifche Blätter zu Dutzenden, wie jet, dagegen defto mehr für das wahr- 
Haft Schöne empfängliche Gemüther. Danfbar nahmen fie das ihnen Dargebotene 
auf, fie beivegten e8 in ihrem Innern und nahmen oft bauernde, jte befeligende Stim: 
mungen mit nad Haus. Sept Eritifirt Alles mit fertiger Zunge und in einer der 
Kunflkritit aud der Journaliftit entnommenen Spradje, bie den Umwiffenben täufcht, 
ihm imponirt. Mber welches ift das Richtmap, das fie anlegen? woher nehmen fie 
den Mafftab zu dem auf nicht geringem Gelöftgefühl beruhenden Urteil? 

Aus ihrem finnlichen Gelüfte und aus dem Effekt, den das ifnen Vorgeführte durch 
alles Naffinement ber Inftrumentation und der Virtuofität ber Sänger auf fie macht. 
Und auch bavauf befehränkt man fich bei der Oper nichts Hier iſt bie Mufif nicht mehr 
die Haupffadhe. Die Pracht der Decorationen, dev Scenerie und das Ballet ftehen ihr 
minbeftend ebenbürtig zur Seite. Und doch if die Oper, wie alle Öffentliche Mufit, 
fetö der Nefler der in dem Bubfifum vorherrfehenben Neigungen, Wo biefe wie heute, 
ben nur anf das Gffectvolle und Pointirte, nicht auf reine, einfad) evle Schönheit 
Hinausgehen, wird fie in ben fle repräfentirenben Componiften folddem Verlangen un: 
würdig genug ſich fügen, ob aud) die Beifern unter ihnen ih zurüdziehen, weil fie 
fühlen, daß fie mit dem maß ihre tieffte Seele bewegt, und was fie aus ihr fo gerne 
Hinaußftrömen laſſen möchten, feine verwandten Saiten bel dem Publifum mehr an: 
Flingen zu faffen vermögen. Nur in diefer Veſchrantung gilt dad Wort de8 Dichterb: 
wo die Kunft fiel, if fie durch die Künftfer gefallen und eigentlid) doch niemals durch 
bie wahren Künftler, durch bie urfräftigen, fdpferifehen Genien, deren Zahl immer 
nur geringe il, fondern Durch diejenigen, die fich Künfller nennen, ob fie gleich auß dem 
teinen Vorne der Kunft niemals gefchöpft Haben. Das Publikum, die Zuhdrer tragen 
einen Kauptantheil an der Schuld, daß die Kunft alfo tief gefunfen ift. — Bon ihnen 
fann alfo mur zunächft eine Heilung biefer Schäben ausgehen. Dazu bedarf es eben 
deffen, daß durch das Haus und die Schule der edlere Mufttfinn gewedt und gepflegt 
werde. Wie damit dann gar bald auch die Firchliche Mufik wieder exftehen und durch 
fie ein ernfterer Mufikfinn gewedt werben wird, fo wird er dann auch in nicht zu ferner 
Zeit über den frivofen Geift ber modernen Oper zu Gerichte fügen! Dann werben die 
unvergänglicien Geftiene, Glud, Mozart, Eherubini, Beethoven und Weber nicht neu 
erftehen; denn fie find mie untergegangen ; aber vor ihnen werben die aufgepußten 

atten der Jtafiener und Frangofen Tichtfcheu davon eifen; an ihnen aber werden 
gere Örnien ſich erheben und es beweifen, daß [höpferifche Kraft nicht erfofehen it. 
(Schluß folgt.) 
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Anzeigen und Beurteilungen. 


Ferdinand Hiller: Felir Mendelsſohn-Bartholdh. Briefe und Grimerungen. 
Köln, 1974. Verlag der M. Du Mont-Schauberfcen Buchhandlung. 


Bei aller Anerkennung ber bisher über Mendelsſohn erſchienenen Schriften müſſen 
wir doch die Hier angezeigte als eine überaus wertbbolle Ergängung derfelben begeich- 
nen. Jene berichten zwar in umfafjenber Weife; allein Mendelsfohn’s Verhältniß zu 
„einem treugefinnten fünftlerifhen Kameraden" fonnte nicht die Beachtung finden, 
welche die Bebeutung diejes Verhäftmiffes erfordert. Hiller erfchliept ung zum Theil 
gang neue Seiten im Leben des großen Tondichterd ober läßt in Bereitß geöffnete tiefere 
Blicke thun. Es iſt zu bebauern, daß bied erft jegt geihieht. Hiller entſchuldigt ſich 
bezüglich diefer Verſaumniß mit den Worten: „Vielfache Gründe hielten mid; davon 
ab — einer aber vor allen —, der nämlich, auch nicht der Teifeften Anklage Gelegen: 
beit zu geben, mit feiner Breundfhaft für mic irgend ettond der Deffentlichkeit gegen: 
über erreichen zu wollen. So ftolz ich auf diefelbe war und bin, — um fie zu bez 
nugen, war fie mir zu heifig. Jegt aber trete ich um fo freier mit diefen vom dem 
Dahingefdjiebenen fo fiebenswerthe Züge enthaltenden Blättern hervor, ald er, einer 
der fchönften, Belfften Sterne am Himmelögewölbe deutſcher Kunft, gerade in feinem 
Vaterlande von dem Unverftande, ber Urtheiläfofigkeit und dem Neive Angriffe erfährt, 
welche nur denen, von welchen fie ausgehen, zur Unehre gereichen ; denn den Glanz, 
von welchem fein Name frafft, zu verdunfeln, wird ihnen nimmer gelingen. Das 
Gold wiberfteht dem Rofte”. Wir laffen es dahingeftellt, ob eine frühere Ausgabe 
de8 Buches nicht in der Ange geweſen wäre, aud) noch jeht eine gleiche Wirkung zu 
üben, ja zum heil die gegen Mendelöfohn gerichteten Angrife zu verhindern, find 
vielmehr dankbar für die nunmehr eingetretene Veröffentlichung und empfehlen die- 
felbe auf das Wärmfte. Sind auch dem verehrten Heren Verfaffer manche Einzelpeiten 
aus den Jahren des vertrauteften Umganges mit Mendelsfohn entfallen: es if doch 
des Bedeutenden und Anziehenden, des in jeder Beziehung Werthvollen und Interz 
effanten fo viel geboten, daß fein Refer dad Werk ofne reiche Vefriebigung aus der 
Sand fegen wird. 


3.3. Schäublin: Geſanglehre für Schule und Haus bearbeitet. Erſter 

Eurfus. 4. Aufl. Bafel und Mühlhaufen. Bahnmater's Verlag. 

Das bereit in Nr. 2 der Euterpe, Jahrg. NNKI, angezeigte Werfihen hat 
dort nur in Betreff feiner Ginfeltung eine Stoffangabe erfahren. Bür den unterrichte 
lichen Gebrauch, gliedert fih der Stoff, wie folgt. 

Erfter Ubfpnitt. Uebungen und Lieber im Tetrachord von ©. I. Die zwei 
exften Töne. A. Tägliche Uebungen. (C$ werben die Xäne g a im 2/, Takte gefungen. 
Nr. 1-6.) B. Grflärung. II. Die drei erften Xöne. A, Uebungen mit g ah. 
Nr. 19. B. Grflärung. III. Das ganze Tetrampord. Der 4/, Takt. (Den Ucbungen 
folgen fiei8 die Grkfärungen berfelden.) Zweiter Wbf—nitt. Bilung der Dur- 
fonleitern C-dur 6i8 Fis-dur und F-dur Bi Ges-dur. Dritter Abf nitt. 
Uebungen und Lieder im Umfange ber Dur-Tonleiter. I. Die fünf erflen Töne der G- 
dur-Xonfeiter. Lieber. I. Die fech® exfien Töne der F-dur-Tonleiter. Lieder. III. 
Die fechs erflen Xöne der G-dur- und F-dur-Zonleiter mit dem ficbenten Tone im 
tiefer Lage. Lieder, IV. Die ganze Dur-Xonleiter. (D-dur, E-dur, Es-dur.) Rieder. 
Y. Die Durtonfeiter in ihrer Grweiterung nad) oben und unten. Siweiiimmige 
Leber und Uebungen in C-dur, A-dur, B-dur, As-dur. Dierter Abiänitt. 
Auswelhungen aus einer Durtonart in verwandte Durtonarten. Uebungen und 
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Lieder in G-dur, B-dur, C-dur, F-dur. 
B. Bildung der Molitonarten. 


Anhang. A. Uebungen ber Gelaufigkeit. 


Der um den Gefang in der Schweiz hochserdiente Herr Verfaffer giebt in dem 
genannten Geſangheftchen ſehr beachtenswerrhe Yingerzeige für eine angemeffene Gr- 
tHeifung des Gefangunterrichts. Die Stoffglieverung if ſa hoemaß und folgerichtig. 
O6 «6 fi empfiehlt, das Ahyifmifche mit dem Meloifejen auf ben erflen Gtufen 
des Singens nach Noten zu verbinden ober jene® vor dem Ginteitt von biefem in genau 
bemefjener Ausvehnung zu erledigen, geben wir dem ernften Forſcher zu der ihm 


gewohnten eingehenden Erwägung anfeim. 


Strafburg i. €. 


8. W. Sering 


Nachrichten. 


Berlin. Here Gefeimer Rat Wäpelb Tief 
fi bei der {m Rofchmin (Beovinz Bofen) vorger 
onmenen Seminar-evifion die geibten mufis 
Talifcpen Gompofttionen von bem bortigen Mufl 
tehrer Herrn Herzog begeidhnen und wählte darz 
aus zum Bortrage: 1. „Lobgefang ber Nacht“ 
für Biolinen-Cher und Drgel d. 9. M. Sering, 
2. „Dies ift der Tag des Herrn“ den Kreiger, 
3. Sonate (B-dur) für Violine und Glavierwon 
Moyart, 4. „Die Naht“ von Schubert und 5. 
einen „Schottifcpen Barvendor. Die 
führung biefer Tonflüde war fo vortreflich, daß 
Here Geh. Rath, Wägold dem Her Mufikl. 
Herog feine Anerfennung ausfprad. Rum. 

Straßburgi. &. Programm zur Bor- 
feier deo Gehutksinge Ex. al, bed Raifere 
Samstag, den 21. Mäyz cr,, Abends 6 Uhr, im 
Muftfaale des Sehrer-Seminars hier, 1. Mein 
Kaifer Dir. Lied für Männerchor, Harmonift 
don ©. Mettner, 

1. Mein Sang ertönt aus voller Bruf, 
Dit Seeubigfeit und Hofer Luf, 
Ge git, mein Raifer, Dir. u. |. w- 

2. Befirede des Directors, 3. Heil Dir im 
Siegerkrang! ed für Männerdier, Harmenifirt 
von 8. B. Sering. 4. Meihelied, gefprodien 
von einem Zöglinge der Anftalt. 5. Motelte, 
componirk von M. Hauplmann. Ghre fei Gott 
in der Höhe und Priede den Menfchen auf 
der Erde! u. few. 

















Glogan. Am Charfreitag veranflaltete hiet 
in ber en. Beiebensfirche der Ort8-Gantor und 
Dxg. Fifcher unter Mitwirkung des jungen 
Drgelfpiel-Virtuofen Martin $ifcper aus Berlin, 
(Sobn des Gant. Dem. Bifher zu Jauer) eine 
Mufifaufführung. Das Programm war folgen 
des: 1. Praelubium u. Büge H-moll und 2, 
Sheralverfbiel: D Lanın ıc. d. I. &, Bad. 
3. Pafftonsmufit v. ©. die, beflehenb aus ben 
beiven Teilen: Faflen u. Charfreitag. 4. Zum 


Säluß: Cismoll-Buge v. 9. ©. Bad. 3. 








Ehingen 1874, Seminar -Goncert, am 
Mittwoch, den 28. Jan, Mbende 5 Uhr. "Bro- 


jramm: 1.0. Choral mit Drchefterbegleitung: 
in allen meinen Thaten ır., Gap von S. Bad) 
11750) b. Chor: Gich, fo wird der Mann 
gefegnet ac. — aus einem Pfalm mit Drcefterz 
begleitung von ©. $. Händel (+ 1759). 2. 
Duverture zu „Egmont“ für das Clavier 3. 4 
änden v. £.v. Beethoven (41827). 3. Humne 
für Männerdor v. @. 9. Mehul (+ 1817 in 
Baris). 4. Orgeltrio über: Wie feön leut't 
uns ıc. ». Chr. Sinf (op. 331.) (NB, Die Chor 
talmelobie wirb auf Biolinen und Dielen atie- 
geführt). 5. Chor: Mie Tiebtic) find die Boten 
ic. — mit Ordefterbegleitung aus dem Dra- 
torium „Paulus“ von 8. Mendelsfohn (3.1847). 
6. Dverture zu „Breciofa“ für das Glavier zu d 
Händen von 6. DM. v. Weber (# 19%). 7. 
Gebet vor der Schlacht. Männerchor nad) einer 
Dolfsweife. 8. Adagio in Cis-moll von 2. v. 
Beethoven. Für Violinen, Orgel und Glavier 
arrang. von Chr. Fink, 9. Chor: Berzage 
nicht in höchfler Moth rc. aus „Heraflee” mit 
Orchefterbegleitung von ©. 3. Händel, 


















Goncert zuc Grinnerung an Hoffmann von 
Fallersteben. Am 11. März gab zu Berlin 
Muftfbirector Sudiw. Grf mit feinem Männer 
ggfngneein u. muter Dmntung des fen 

ereins f. gem. Chor u. andre gefcjägter Solo 
Kräfte zur Geinnerung an ben am 2. April 1798 
zu Ballersteben geboren, u. am 19. März 1874 
auf Schloß Gorvey in Wefhalen, verftorbenen 
lieberreichen genannten Dichter, ein vielbefudjtes 
Goncert, 8 wurde durch nachfolgenden, vom 
Lehrer Xheod. Maebel gedicpteten Prolog ein« 


geleitet. 
Ce ſhweng cin GeiR RA auf ins Reit der 
eifter! 
Gin freues Dichterherg — es it verglüht, 
Verfummen fol des Sanges fundger Meier, 
eh” noch ein neuer Benz der Erde blüht. 
Doch nicht verhallt id unfre® Sängers Lieber; 
fie tönen fanft vom blauen Himmel nieder, 
und donnern laut aus büfterm Wolfenmeer. 


D Menfehenherg, für dich Hat er gefungen, 
a 0 
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für dich Hat er zum Sicht fich aufgefaptwungen, 
fi dich {m deine Mächte fid) verfenft. 

Un wo im Herzen tönten feine Eicber, 

da fehrten aud) bes Bricbens Geifter wieber 
und lächelten die lebie Thräne fort. 


Ge iR noch Heute fingend uns zur Seite: 

Dem zarten Säugling fon erfönt fein Lieb; 

dem muntern Rnaben gibt er das Gelee, 

fein Lied mit {hm ducch Gelb und Wälder zieht: 
Dem Mägblein HÜNt er feine Kränge winden 
un fingt yum Reigen dorf, mo unter Sinden 

des Dorfe Berschner Harımlos’fich erfreum. 


Und drohen Feinde unfern deutfegen Bauen; 
Bleicy Weiterwelfen brauft fein Sich heran! 
Und wo bie Liebe wollte Qütten Bauen, 
feht Fampfbereit der freie deuffche Mann. — 
Und „Sieg!“ und „Sieg!" fo jubeln feine 
Lieder, 
der Schmetz verftummt, die Wunden heilen 
wieder, 
und Sieb und Palme wieber Frieden weh'n. 


Gin felger Geif erfüllet dieſt Räume: 
Dee Dichters Geil, der uns im Liede naht. 
Gnvacie Herz! Des Sängers geldne Träume, 
fie tipten die ben vunflen Lebenonfar. 
Du ringt im Staube nach — er hat vollendet! 
Nimm Hin die Lieber, bie ec heut dir fhenbet: 
Auf ihren Schwingen ftelgft du Himmelauf. 


Das Programm war folgendes: I. 1, Boati 
wortui, comp. v. Menbelsfohn-Bartholbn. 2. 
Nur ein Wandern ifl das Lehen, geb. v. Hoflm. 
d. 8, comb. v. Ludw. Ort, 3. Herr Mcih: 
Ber finget im Walde fo heimlich allein? Gedicht 
a. Melcbie v. Hofn. v. 9, mehrfl. d. 8. Gel. 
4. Arie: „Colt fei mir gnädig“ aus Paulus, 
v. Menbelsfoßn-Bartpolby. 5. Sonate in C- 
dur f. Bianof. comp. ». Beethoven. 6. Wie 
Tönnt ic) dein vergehen! Geb. v.9.d.B. come 
9... Den. IM. 1. Hoch, wie braufet der 
Sturm. 2. Schäfers Sonntagelied, Geb. d. 
Ubland,, comp. v. . Rreuper. 3. 2 Biederd. 
Shubert: „Der Neugierige” und „Trodne 
Blumen“. 4. Ruffifcer Beepergefang, Volker 
lieb, 6ftimmig v. 2. Grf. 5. Scenes mignonnes, 
Dp. 9.v.R. Schumann, 6. Der Frühling i 
gelmmen, ge, d. Sof. ».8 . 

. 7. Deutfehland über Alte $ 
». 8. nad) der Mel. v. Iof. Haydn, 5flimmig 
rc. Iacob. 


Breslau. Auch d. 3. und zwar am 10. Man 
brachte die Cingafademie unter Leitung bed 
tönigl. Muflbireiters Dr. Jul, Schäffer im 
Springerfipen Saale die Matthäus Bafs 
fion ». 3. S. Bach, zur Aufführung. Iumächft 
gelangten bie gewaltigen Chöre dürchiweg zur 









































einbringen fung, fomaft tie grafen 
Iprifepen ber ibealifepen Gemeinde zu Anfang u. 
au @nde, als auch bie dramatife) beivegten, fanaz 
fifcp wilden des Jubenvelfs. Um den Gindruet 
den über beiben hören ber Gioniten u. Oläus 
bigenfertönenden Chorals „D Cam Gottes u 
fepulbig” zu erhöben, Hatte der Dirigent höchft 
— nod) einen Rnaben&or aus dem als 

demifchen Inflitut für Rirepenmufit dem Di 
camt vorangetellt. uf diefe Gröffnung der 
Heiligen Handlung erfolgte nun die Relation nach 
Ben Üvangeliten Matthäus won Wort zu Wert, 
unterdeffen die im Gvangelium benannten Pers 
fonen felbftrebend auffreten und durd) beide 
Shöre unterbrochen, die Handlung fertführen, 
Hr. Direct, Dr. Schäffer hatte die Pajien auf 
das Sorgfältigfte vorbereitet und Tann mit dem 
errüngenen Gefolge jevenfalls zufrieden fein. 
Vemerft fei bier noch, daß urfbrünglich bie 
große deppelcörige Paffin*) nad) dem Gyanz 
gellum Matthäi (Gap. 26 u. 27) in 2 Tpeilen, 
jiifcpendenen die Rachmittagsprebigt Rattfanb, 
jede Ghaxfreitagsvefher fe dem Jahre 1729 in ber 
Thomasfirdpe zu Leipgig v. ©. Bach aufgeführt 
inurde. Dach gerade 100 jähriger Nube, virf 
Dendelsfohn das monumentale Wert in's Leben 
aurül und brachte baftelbe am 12. März, dem 
Sharfeeitage des Jahres 1829 dureh die Berliner 
Singafademie zu Gehör. Ceit viefer Zeit wird 
die Bafften fat alljährlich zur Aufführung im 
Gencertfant als Vorbereitung für das Geilige 
Dfterfeft gewählt, ba das Im tieffrommen Sinne 
gebichtete Werk aud) eine griflich ernfte Gtime 
mung verlangt, welde vom Publifum zu anderer 
Zeit und außerhalb der Kicche fepwer feigehalz 
den wirb. Wiewohl das die Gvangeliummorte 
umfleivenbe Gebicht Chr, Fr. Henrici, genannt 
Bicander, alle Zeichen einer unvoetifchen Zeit 
am fich trägt, jo trifft cs dot bei aller Ueber 
fehmwenglichfeit im Gangen den Ton ädht evanger 
Üifeher Mebergeugung Beffer, als alle in ber nad 

feigenben Weriede auftanenden fühlen und 
Taplen Reimereien. Und wie originell erfeint 
uns Bag) in der Behandlung ber evangelifchen 
Borte feißft! Diefe Finslic) feomme Naivetät 
der Xuffafung, diefe ungefcpmintte Wahrheit 
einer bis ins Aleinfte gehenden Gharafteritif, 
die Innigfeit und Gheiflichfeit ber Empfindung 
Hilbet für jeben Nachfttebenden ein fat unerzeiche 
bares Joeal, Mie die Bad’iche Kunt felbft 
in den geivößnlichen Seccorecitativen Ihren 
Teiumpf feiert und eine feinere finnigere Deslas 
mation der Worte fidh Taum denfen Läßt, fo ift 
aud) Die Mitwirkung des Drcheftere überall ger 
mau nach der Vebeulung bes vorliegenden Tertes 
abgeRuft. — In Breslau warb diefe Baffıon 
©. ®. zuerft vom nun längft verftorbenen Prof. 
Mofevins zu Gehör gebracht. — Sitefius. 























*) Das». ©. Bach eigenfänbig, gefehriehene Manufecipt Befindet fid) auf der fönigl. Bibtio« 
thet . Berlin. Ge if daraus erfigtlich, wie dem Meifer Alles in Höchfter Rlarheit vorgefäwebt, 
denn e8 eigen fi nur äuferft wenig Gorrechuren, — 
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Berlin. Sreitag, den 20. März 1874, 
Abends 7 Uhe, Concert in ber DomzKirche für 
die Rinderpflege-Auflalt „Bienshülfer. Unter 
Seitung des Organiften Heren Dienel und unter 

tiger Minvirfüng von Frau Profeffer Joadim, 
Gran Anna Schulpen-üfen, des Ania, Con 
serhmeiltere Hrn. Gtahlineht, des SKönigl 
Kammermufitus Hrn. M. Meyer und eines 
Männercors Xgl. Doimfänger. Programm und 
Zert. Seh. Bach: Prälubium uud Fuge. (F- 
moll.) (Sr. Dienel.) @otti:_Vere languores. 
Bfimmig.) (Männerchor ‚Rgl. Domfänger.) 
Ale die tiefen Onalen hat_er uns getragen fü 
unfre Sünden ung zur Grlöfung. Martini 
Miserere. (Brau Joadim.) Miserere mei, 
Domine, quoniam ad_te clamavi tota die, 
Spobe: Andante und Geb. Bad: ie aus 
der D-dur Suite für Violine und Drgel (Hr. 
DB. Meyer.) Br. Schubert: Aller Seelenztied. 
Frau Schulgen-Aten.) Kuhn in Grieden alle 
Seclen. Reitbardt : Sei gefreu, achflimmiger 
Männerchor. (Chor Kgl. Domfünger.) Sei ger 
treu bis in den Tod, fo will id} bir die Rrone 
des ebene geben. "Pergoleje: Tre giorni, 
Arie und Vodmühl: Hymne für Cello und 
Drgel. (Hr. Goncertmeifier Stahlfnect.) Pers 
gelefe: Duett aus Stabat mater. (Braun Schule 
jen-Aflen und Ara Ioadim.) Siabat mater 
dolorosa Juxta_crucem Jacrymosa Dum pen- 
debat Alius. Dienel: Lobgefang der Maria. 
(Männerchor Kgl. Domfänger.) Meine Serle 
exhebet den Heren, und mein Geift frenet fi 
Gottes meines Hellandes. Stabler: Der 29. 
Palm, (Frau Ioahim.) Bott if mein Hicl', 
mie wird micht® mangeln. ©. Slügel: Grfter 
Sag der D-moll-Sonate mit ShlufeGanon: 
Ierufalem, bu hochgebaute Stadt. (Hr. Dienel.) 























Berlin.:SingsMfademie. Nach 20jähe 
iger Banfe führle am Id. Mäcunter Seitung 
des Vrof, Blnmer wieber einmal Geb. Bad’s 
Gantate: „Du Hirte Senelo“ auf. Den herte 
lichen Sehlußcgeral ausgenommen gehört diefe 
Gomp. nicht gerabe zu Bachs wirkungevolfften 
Zonfehöpfungen. Den Hauptbeftanbffeil derfelz 
ben hilpet bie Arie, weldje durch ihre Fänge und 
die vielen Wiederholungen ermübet, und fchiver 
u fingen if. Mufer dem Ghoral enthält vie 
jantate nur eine eingige Ghornummer, Soli 
Shor fangen mit anerlennenswerther Gorreciheit 
und gewohnten Gierheit, — 

Gs folgte Gherubinis 
— ie Öpsre von graßaliger Mictung fnb, 
iii Bufammene 
Halt, wie aud einem Oufleexfcpeimen, ebenfo quillt 
in ben Duartelten, dem Tergett und Gertett bie 
Tonfbradhe lets aus dem Vollen und Ganzen. 
Ginheitfich wie die Anlage if die Durchführung 
un bei aller vocalen und infirumentalen Pracht, 
fo wie bramatifchen Gharakteriftif von durdhfiche 
figer Klarheit. Die Gerrliceit des Himmel, 
der Zriumbh der Unferftehüng u. A if zwar 












etivas pomphaft geſchildertz aber das in num 
einmal die Muffaflung des Gomponiften, eine 
Folge der Stellung, bie er zu feinem Öegenftande 
einnimmt. Diefe Genfequeng geht bis in Gingels 
heiten und zeigt fih 3. ®. in dem Gextett „EL 
jcarnatus ost de spiritu soncto“ in buftigfter 
Vlüthe, forwohl in Bezug auf Stimmvertheilung, 
al8 da möfteriöfe Machfpiel des Draefters. 
Die Kufführung machte in dem Telumbhgefang 
ber Wieberauferfichung, no Chor und Orchefter 
in donamifeper Hinfiht mit einander wetteifern, 
einen wahrhaft überwältigenden Ginbrud; ebene 
fo ergreifend und weihisoll lang bas Piano. — I. 





Jauer. Am 26. März fand bier bie 12. öffentl. 
Prüfungss Soirde des ClnviersInflitus v. D. 
Fifcger Haft. Das Programm war folgendes : 
1. Choral: „Sei ob und Chr’ dem höchten 
Gut“, Ghändig von den Anfängern gefbielt. 2. 

händiges Stüdl von I. Loew. 19. 9. Mer 
Todie „Kommt ein Vogel geflogen“, 18. 4, Mer 
uett’aus „Den Juan“ von Mozart. 17, 5. 
Melobie „ Carneval von Benebig”. 16. 6. Sehnz 
fuchts-Malger von 2. v. Beethoven. Solo. 7. 
Melodie „En Bioletta” von Garaffa, 15. S. 
Ginfamfeit, von Rohde. 14, 9. Die exflem 
Deildjen, von Rohre, 13. 10. Dierhäntiges 
Stüd von Wohtfartf. 12. 11. Mayurfa von 
ichner. Solo. 12. Sonate von Rohde, exfler 
Cap. i1. 13. Häclein im Bufa), von B. Salis. 














10. 14. Zranefeription über „Eepte Rofer von 
Söfahem. 9. 15. Andante von &. d. Deete 
hofen. 8. 16, Mocturno son D. Fifcher. 7. 


17. Öruß in die Berne, von Fr. Soindler. 6. 
18. Herzdlätichen, von O. Fiſchex. Solo. 19. 
Mari aub den „Ruinen von Mlfen‘ an & ©. 
Beethoven, adhthänbig. 20. 8a Blue dor, Im 
prompfu von Rohde. 5. 21. Menuet aus einer 
Scnate von 8. v. Beethoven. Solo. 22. Go 
nate Nr, 13 von Mozart, 4, 23. Grand Balfe 
von Rufe. 3. 24. Ouverlure zu „Die lufligen 
Beiber“ von Nicolai, achthänt 25. Balfe 
von Loew. Solo. 26. Galopp di bravura von 
Gelbe. 2. 27. Saf Lund 2aus derCis-moll- 
Sonate von 8. v. Beeifoven. Sale. 28. Sr 
nate für 2 Glaviere von Moart, Sap 1 und 2, 
Sole. 29. Gap 1 aus der Sonate op. 14 Nr. 
1 von &, ». Deeihonen. 1. _30. Rondo für 2 
Glaviere von Fr. Chopin. Solo. 31. Marſch 
und Bilgerejor aus „Tannhäufer‘ von R. Bags 
ner, achthändig. Das tüctige Inftitut ninmt 
den erfteulichflen Bortgan; Sacob. 





(Gine poppeltönige Menfhenfimme.) 
In der Gipung vom 13. Mär d. I. £. fr. Ger 
Tellfepaft der Mergte in Wien ftellte Dr. Sähnife 
ler einen Zenoriften aus ‚Hannover vor, welcher 
zu feinem Seitwefen im Stande if, zwei Züne, 
welche deutlich vernehmbar, eine Terz weit von 
einander Hegen, auf einmal gu fingen. Die Ure 
face diefer merfivürbigen Erfeheinung Bildet ein 
Meines, auf einem Gtimmbanbe auffendes 
Kuötepen (pofypäfe Mudperung), welches, wie 
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man mil dem Rehltopffpiegel beutlich fehen Tann, 
beim NMähern_der Stimmbänder während des 
Singens die Stimmrige in zwei ungleiche Hälfs 
ten teilt, deren jede nun felbflthätig bei ber 
Tonbilbung mitwirft. Das Phänemen if ber 
fonders deutlich, wenn der Gänger im Baltfelt 
fingt. 3 


Breslau. Das alabemifehe Ifitut für 
Kiccpenmufit gab am 3. Mär unter Leitung ber 
Toni. Muftirecteren Dr. Bul. Ehäfr uns 
Morip Brofig vor geladenen Auhöcern eine Auf 
führung von Gefang« und Drgeleompofitionen, 
Während die Schüler der Lepteren, bie Herren 
Lehrer Wohl, Domfänger Adler, "Stud, Yhil. 
Begel und Stud. math. Rraup, mehrere Orgel: 
sempofitienen: ein Brarludium (d-moll) v. I. 
3. Giger, ein Praclubium (g-dur) v. Menbels: 
Tchn, ein Praelubium und Fuge v. Hefe, die 
Fuge in (gis-moll) ». Seh. Bad, ein Borjpiel 
zu dem &iede: „Deine Sebensjeit verfreiep”, 9. 
‚Höpner und eine Ganfafle in g-moll d. Brofig 
in vortreficher Weife ausführten, trugen die 
— des Iufitute mehrere Chorlieber theils 
a capella, theils mit Begleitung vor, unter 
denen namentlich das fedyeitimmige „Grucifirus” 
von Antonio Lotti und die „Fluöt’der heiligen 
Bamilie nach Ggppten“ v. Mar Bruch vurd) präz 
fen Ginteitt der Stimmen und fpöne Klang 
farbe den nachaltigften Ginbruc heronrrieien. 











Wernigerode, Rirens Concert des Ger 
fang-Bereins für geifliche Mufit am 31. März, 
Abends 148 Ußr in der Gt. Splvefiris Kirche, 
1. 1) Aus bem „Meffias“ von Händel: Chor: 
Sieh, das iR Gohtes Lamm, das der Welt Cünde 
trägt. Arie: Ge warb verjchmäht und verachtet. 
Chor: Wahrlid), er trug unfee Dual und litt 
unfte Schmerzen. 2) Choral: Mel. aus Georg 
Ras ©. 8. 1544. Tonfag von 9. 2. Hafler 
1608. Die Seele Chrifi peilge mid. 3) Arie 
ans der Matthäus-Naffen v. 9. ©. Bad. Cr 
Sat uns allen wohlgelham. 4) Choral: Mel. 
1555 (15437). Tonfap von Glaube-Ooubimel 
1565 auch bei Selb Calvifius 1594 (u. 1597). 
Here Jefu Ghrift, wahr Menfih und Gott. 5) 
Duett aus dem Gtabat Mater von Pergotefe. 
0, quam tristis et aficate fuit illo benedicta 
Mater unigeniti. 6) Arie aus Hänbels „Def 
as: Du fuhret in bie Göh'. 7) Choral: 
Mel, und Tonfag von Melchior Frand 1616. 
Billfommen fei die fröflic Zeit. 8) Sanctus 
für Mt:Golo mit Chor von D. Ruf. Santus 
Dominus. 9) Choral: Mel. von Melejier 
Zefchner 1613. Tonfap von Joh. Seb. Bay. 
Rath mie mach deinem Hergen. 10) Duitollis 
Zergett von W. Rufl. Qui tollis peccata mundi, 
miserere nobis! 11) Gheral: Mel. von 9. 
8. Haßler 1601, Zonfag von 3. ©. Bad) (aus 
der Matihäus-Baflen 1720). 12) Iofeohe 
Sarten: aus den Valmblättern von Berod, 
componirt für 3 Goloflimmen von @. Laflen. 


xxxduii. 











Nun ſhlaſt in Joſephe Garten im Fühlen gelſen- 
Haus der freue Held vom harten, vom blufgen 
Kampfe aus. 19) Duell aus’ dem Stabat 
Mater von Pergolefe. Quis est hame. 14) 
Ghoral; Mel. von Joh. Grüger 1640. Lenfa; 
won Ich. ch, Bat (aus drr Mattfäussdnr 
Ron 1729). Herzlieöfter Jefu, was Haft du vers 
brogpen. 1. Die fiben Morte unferes lieben 
Grlöfers und Seligmacers Jefu Chrifi, fo er 
am Stam des heiligen Kreues gelbrochen, 
any beweglich gefeßt von Heinih Schügen, 

Hurt. Sächf, Capelimeiter, Lebft du ber Welt, 
fo bif du tedE und fränfft Chriftum mit Schmerz 
gen, Stichfl aber in feinen Wunden roth, fo lebt 
&s in dein'm Herzen. _Baffions-Draterium für 
5 Soloflimmen und Sfimm. Chr. 

Hin 25. Min {em in Goch Mehlalen) 
unter @eitung des Seminar: Mufilehrers Vogt 
ein WagnersGoneert fttt, zum Beften bes Bap- 
zeuther Theatere, 1. Theil. 1. Pilgercior aus 
Zonnhänfer v. . Wagner, vorgetragen d. 
Seminarpor. 2. Marienlied (Op. 22 deft 1, 
Mr. 2) v. Brafıns (112 Sänger und Sängerin: 
men). 3. O sanctissima (eminarepor.). 4» 
Iioei Sieber für Sopran: 3. v. Menbelsfopn: 
An den Mondenfchein, humann. „Dein 
Bilnißr. 5. Gavotte y. Glud-Brame, Lies 
belied v. Hefelt, dorgetr. d. Bl. Uhlmann. 6. 
3 Cherieber d. Reinede u. Cpeidel (112). I. 
1. Rhapfedie v. Liegt. 2. Ziel Lieder für So 
dran vo. Mubinftein u. Raf. 3.2 Duelte v. 
Mendelsjohn 1. Schumann. 4, Ungarifepe 
Zänge a 6 
aus Tannhäufer v. v igt. 





















Breslau. Maffen-Goncert des Breslauer 
Mufiter-Berbandee. 86 fand am 3. März fatt, 
und tvar das Programm feftgefielft worden bur 
die Herren Mufildirector Dr. Jul. Schaeffer, 
Rudolf Trautmann, Julius Lehnert u. Bernd. 
Scholz und warb unterfüßt durch bie Ditglieber 
des Maepolb’feien Gefangvereins. Zur Auf 
führung fam: 1. Weber, G,M. von: Duders 
— 3 Beeiihip das Streihanarteit maflen: 
Haft befept. 2. 2 Männerejöre, ausgeführt vom 
Waepold’fehen Öefangperein: a. Der Gonbelr 
führer v. 8. Schubert, b. Moart's Es-dur 
Goncert für 2 Wianoforte, vorgett. v. Dr. 
Schäfer uud Bernh. Scolg, von denen jeder 
einen Sap mit einer eigens comp. Gabenz vers 
fehen. 4. Männercjöre des Maepolb’fcjen Ber 
fangvereins: a. Der Rofe Bilgerfahtt v. Schu: 
mann, b. Vollelieb v. Silcher, 6. Veeipoven: 
7. Sympfonle (a-dur). Die Grecufion in allen 
Theiten gelungen — Thellnafme des Publikums 
mäßig. 3% 


3widau. 1 Kammermufll-Solcee Freitag, 
den 30. Zanuar 1874 Abende 1/8 Uhr im 
„Deutfchen Raifer“, Mitwiefende : Bionoforte: 
Türke. Violine: Wehner, Hugershofl. Viola: 
Behner. Gello: Herrmann. Bap: Dittrich. 
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Programm, 1) E. Krenach, Trio in Es Manu 
feript) für Violine, Gello und Glavier. a. Alle- 
gro con brio. b. Adagio. c. Scherzo. d. Fi- 
nale. 2) @. Grieg, Biolin-Gonate inF (op. 8). 
a. Allegro con brio. b. Allegretio quasi An- 
dantino. c. Allegro mollo vivace. 3. 3. . 
Summel, geoßes Duinteit in Es-moll (op. 87) 
für Bionoforte mit Streichinftrumenten. a. Alle- 
‚gro 0 risoluto assai. b. Menuelto. c. Largo, 
Allegro ogitato. Goncertfügel v. I. Blüthner. 


1. Rammermufl-Goiree Gonnabenb, den 22. 
November 1873 Mbenbe %AB Uße im ‚Deutfchen 
Kalfer”. Mitwirkende: Pianoforte: Türke, 
Biolime:_Behner, Hugeröhof. Gell 
mann.. Horn: Wappler. Programm. * 
R. Hummel, Trio in Es (op. 12) für Violine, 
Cello und Glavier. a. Allegro agitato. b. An- 
dante. c. Prosto. 2. 8.5. Deeihoven, Homs 
Sonate. a. Allegro moderato. b. Adagio. c. 
Finale. 3.8. Menbelsfohn-Bartholog, zweis 
tes großes Trio in C-moll (op. 66) für Bioline, 
Gello und Glayier. a. Allogro onergico e con 
fuoco. b. Andante espressivo. c. Scherzo. 
4. Finale. Goneertflügel v. 3. Blüthner, 


*Weld merfwärbiger Menfh! Nach 
einem reichen, beifpiellos bewegten Leben voll 
Aufregung, Seibenfchaft und Genuß fommt der. 
weiumbfechögigjährige Mann mieber, nicht ent 
Rift, miht gerfreut, mit Haft und feste 
das Schwerfle ber Leichtigkeit, Kraft und 
SFeifege eines Jünglings! Das vielfunbertfäpfige 
Yublicum Halfcht, vuft, jubelt, erhebt fh von 
dem Cißen, wirb nicht müde ben Meier hervor 
gutufen, ber feinerfeite in ber ruhigen, freundlich, 
danfenden Haltung eines Gewofnpeitsfigers 
Tundgiebt, haß er auch nod} nicht müde iR. Wür 
den List von Beute iR e6 eine große Leihung, Die 
er vollbracht Hat; und doch that er fo unbefangen, 
als fei das nichte, und er noch der Lit von 
1840. Führwahr, ein Liebling der Götter! — 
So fegließt Hanafit feinen Artifel in der Neuen 
freien Preffe über das Siezt-Concert in Wien, 







































* Den uf ber Raiferglode für den 
Dom zu Köln beiteffend, über weldhen die 
verfihiebenartigfien, einander wiberfprechenben 
— courfirlen, Berictet neuerdings bie 
„Deutfehe Kunfgeitung“ aus Franfenthal, daß 
Krfele in Born wab Sen voriefli gelingen 
fei. Die Berm ber Raiferglode fei ein einfeite 
Tich merttohirbiges Kunftiwerf, das feinen Meifter 
in ‚den Annalen der Rumindufrie neenigen 
wirh, 


"Der Ölodengieher Dan Aerfhobt 
au Söwen fat das große @lodenfpiel vollens 








det, weldhes bie Stadt Herzagenbuſch in Holland 
bei ihm befeli fat. Dafibe, aus 50 Öloden 
betehenb, if} auch bereits von einer zu Biefem 
Behuf niebergefepten Commiffion geprüft und 
übernommen worben unb hat ſich als mohlger 
Tungen erwiefen. 


*Das Gonfervatorium für Mufit 
in Stuttgart hat im vergangenen Geräft 
151 Zöglinge neu aufgenommen umb zählt jept 
im Ganzen 508 Zöglinge, um 20 mehr ale im 
vorigen Jahr. 163 davon witmen fidh der 
Mufit berufemäßig, und zwar 55 Seiler und 
108 Schülerinnen, Darunter 117 Micht-Mürtem- 
Berger. Unter den Zöglingen im Milgemeinen 
find 262 aus |Stuttgart, 33 aus dem übrigen 
Dürtemberg, 16 aus Baden, 7 aus Baiern, 
15 aut Deren, 1aus Helm, 1,aus Olten; 
burg, 5 aus ben fächfifchen Herzogffämern, 1 aus 
Briten 2 ans Henbun u terreich, 36 
aus der Schweil, 3 aus Branfreih, 34 aus 
— und Irland, 12 aus Mufland, 
4 aus ber Türkei, TI aus Nordbamerifa, 2 aus 
Meile, Der Unterricht wird mährend des 

interfemefers in wöcentlih 611 Gtunben 
bucc 27 Lehrer eriheil 














“Das Stipendium der Mozarifif- 
tungin Sranffurt a.M. für einendeutfchen 
Züngling behufs Musbilbung beflelben in der 
Eompofitiondfehee, wird neuerbings zur Bewerz 
— ausgefchrieben; man Bat fi bie zum 15. 
Gebruar Beibem Präftbenten, Gen. Uppellatione- 

richterath Dr. Gehard in Branffurt a. M. 
Feritig zu mein, 








*Gine nationale Mufil-Afademie. 
In London, Sib-Renfington, neben ber impor 
Tanten Mibertsalle, Tegte am 18. Der. der 
Herzog von Gbinburgg im Beifein einer zahle 
teidjen und glängenben Werfammlung, worumfer 
fi die lite der muftlalifehen Melt befand, den 
Grund zu einer nationalen Bilbungsfepule für 
— Gin foldpes Iufitut war (on lange 
ein tiefgefühltes Bebürfniß in England, wo dem 
mufifalif pen. Talent bieher Teine Leicptigfeiten 
für bie Auebilbung geboten waren. Ihr funbas 
mentales Princip und hauptfäßlider Iwed if 
die Pflege des größten muftfalifcpen Talente, 
ohne Rädficht daranf, welcher Schicht der Ger 
felfepaft e8 angehört." Zu biefem Behufe wird 
der Ginteitt in bie Stpnle von einer Goncurrengs 
Prüfung abhängig gemadt werden, unb bie 
bloße Saflung der Gebühren ohne zugängliche 
Kenntniffe wird benfelben nicht verf affen. Die 
bloße Sehulgebühr wirb zwifchen 36 und 40 Did. 
Sterl. per anum betragen. 6 iR inep im 
Blane, 300 Greiftellen zu Hüften. Der Gtubiens 
eurfuswicb efwa fünf Jahre in nforuch nehmen. 
Das Gebäude wird im englifigen Gtyfe bes 17. 
Sahepunberts aufgeführt werden. 
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» Zur Biographie Mozart's wird nade 
folgende interelfante Motig, Deren Bisher noch 
fein Biograph Erwähnung gelhan, mitgetheilt: 
In dem großen afademifchen Theater in der Aula 
der ehemaligen Salzburger Univerfität it in ber. 
mufifafifegen Aomövie: „Sigismundus Hunga- 
Fine Rex“ — aufgeführt zut Beier bes Namends 
fs es Büste @netäet Sigiemunt Oraf vor 
Schratienbady am 1. und 3. Sept. 1761 — der 
damals 51/, Jahr alte „Wolfgangus Mozbart 
zum erfien Dal öfentlich aufgeireten. Beim 
eroten Theatre, bel, MaRt Sabenn 
er 








enft Eberlin componiete, wirften Bunbert 
fonen mit ; barunter eopoib Reichsgrafnon lag 
als Sigismundus Rex Hungariae, Geifrieb 
Reicjegraf von Gallenberg al6 Carolus Oruati 
Filius, Frang Prugger von Pruggheim als 
Joannes Oruatas Croatiae Bannus, Reipteitter 











Ignaz Saffer von Bellfeim al6 Maria Regina 
Hangariae ıc., dann unter ben Sallis „Wolfe 
gangus Moyhart." 





willig: 
Goncerte 
Dirigent der Goncerte in der Galle $ 
bafelbf, 1000 Bre6., dem Gonfervaterlum zu 
Diien 1000 Frct., Der Sociels des composi- 
teurs do musique zu Paris 200 Brancs. 


* Dem Hofcapellmeißer $. Küdenin 
Säwerin ik von Cr. Maj. bem Könige von 
Mürtemberg das Ritterfreug erfer Glafle des 
Friedrich Ordens dverlichen worden, fowohl als 
Beweis des Beifalls, den bie Gompofttionen 
Rüden’ s bei vem Rönige gefünben, wie al8 Zeugs 
miß_ der anerfennenden Winnerung an defjen 
früßere verbienflicie Wirkfamfeit als Worfland 
der Königt. Hofeapelle in Stuttgart. 











Herxn Mufitbireetor Robert Franz 
in Halle murbe ber rothe Mblerorben vierter 
Slate verlichen. 


*3n Magdeburg lam Rubinkein’e Dras 
forium (geiflihe Doc) „das eisrene Barız 
dies“ durd bie Singafademie unter Direction 
des Herrn Wege zur Aufführung. 


Nach dem das Shwebifhe Damen- 
Duartettin Baris mit ungemeinem Erfolge 
fich in einem der Pasbeloup’fejen Concerts po- 
pulairos introdueirt und dann noch) ein Concert 
foeciell für Die Preffe gegeben Bat, feht es im 
Saale Philipp Herz fie Productionen mit 
aloffalem Surore fort. 


"No eine zweite „erfle Diener 
Damenzapelle if erſchienen und concers 
et jept in Berlin unter Direciion der Frau 
Marie Mefferjchmidt-Grünner. 


*Bär die internationale Mozarts 
Stiftung in Salzburg find beim Minife: 
rium bes Aeußern vom Bicefönig von Aegypten 
— als Gründer — 1000 fl. in bon, dann von 
dem Herzog von Braunfchiweig und dem Herzog 
von Sacfensältenburg nambafte Beiträge is 
gegangen und dem Miener Öeneralbevollmächs 
figten der fing, Dr. Dscar Berggruen ause 

folgt worden. uch der König von Bortugal 
Hat, It Der ber Gefanbtfiaft in &ilaben, 
erfläet, dem Vereine ale Crünber Beiqurelen. 


* Der Gölner Männergefangverein 
Hat am 11. u. 12. Gebr. bie Gnweihung feines 
neu erworbenen Bereinehaufes, der [chön ceflauz 
tisten „Wolfenburg", gefeiert. 


"Der Municipalrath zu Gaön hat ber 
floffen, eine neue Strafe biefer Stadt mit dem 
Namen Ghoron's (be6 dafelbfl 1772 geborenen 
heefichen Mufifipeoretifere) zu taufen. 


*Der Maöftro Gobatti, Gomponik 
der Dper „I Goti“‘ Hat von ber Slabt Bologna 
das Ehrenbürgereeit erhalten. 


Herr Brofeffor Iofevp Joadim 
erhielt vom Öroßhergog von Baden das Miller: 
Treu exfter Glaffe vom Zähringer Een. 


Der Großherzog von Meiningen 
verlieh Her Hans von Bülow das Gem: 
Aurkrenz. 


* Franz Liegt Sat in inerfennung ber Bere 
bienfle, die er fid mın bie Tonfunfl und bie 
Förderung wohlthätiger Bwede erworben, das 
Gommanbeurkreug bes Frang«Fofeph-Drdens vers 
Tiefen erhalten. 


Bültipau. Winterfemefler 1873/74. Ueber 
die nie raftende Thätigfeit des Eönigl. Mufiks 
bireetors.Hen, Gäbler 3.3. mag bie Hier folgende 
Nittheiluug Auskunft geben. Ce fanden im ber 
eichneten Seitraum 13 Goncerte im Sanle des 
önigt. Pädagogiums u. Maifenhaufes fall. 
1. 1. Symphonie v. 3. Haydn, Dy. 28. D-dur. 
Die’ bei jedem Goncert zwifchen ben Mufifäden 
eingelegten deslamator. Vorträge, werden bier 
übergangen. 2. Der Freunde gute Nacht. Afg. 
Männergef. v. ©. Geißler. 3. Menuet und 
Finale aus der unter Mr. 1 beeichneten Cpmr 
dbonie. 4. BalfesGtube f. b. Bianofarte, com. 
v.G. Mayer. 5. Motette: Der Herr if mit 
uns ıc_f. A. gemifchten Chor v. Rafael. 
I. 1. Duverture v. 3. Küffner. Op. 176. Es- 
dur. 2. Glegie und Idylle f. das Pianof. coꝛ 
v. W. Taubert. 3. Ad, wenn ein rechtes 
deuten Blüßt — Afg. Sieb nach einer Mel, v. D. 
Ziehen. 4. Gantafie f. d. Bioline mit Begleit. 
bes Pianoferte, somp. d. Dancla. 5. Nachts 
Tieb der Krieger. Hohe Lorbeere fichen —f. Ag. 
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1. Duverture d. 9. Dom. G-dur. 2. 
über Melodien aus „Dberon” v. 6. DM, v. Weber, 
5, d. Bianof. 3. 4 Gänden comp. d. Defien, 3. 
Der Sinbenbaum. Am Brunnen vor bem There 
3c.nach einer Mel. v. Franz SQubert. 4. Sonate 
E Bianof, u. ebtigute Mieline, v. 6. SR. v. 
Weber, 5. Gantate: Barmherjig ı. gnädig if 
der Here — 5. Afig. gem. Chor mit Ordeflerber 
gelung »,. Gel = V 1, Samphenie 
füffner. Op. 83. Fldur. 2. Monbo f. 2 Wi 
finen u. Manof.; cl Weifnacptsgabe f. feine 
Kinder comp. d. ©. Schmidt. 3. Sehnfuct 
nach dem Chriftabende. Gin Meifnactslieeen 
». @äbler. 4. O sanctissima — f. einen Bi 
findyer u, Drgel comp. d. R. ange. 5, Bei 
nacptemotette: Hoch ihut euch auf ihr Thore ıc. 
f. Afig. gem. Chor v. 8. Möhring. VI. 1. 
Duvertuse zur Oper: „Bineoea* v. Parc. 2, 
Gantaflesimprombtu f. b. Pianof. v. 5. Chopin. 
3. DieNagt. Die Mbenbgloden rufen bas weile 
Thal — f. Männerquarteit v. ®. Abt. 4. Air 
varie f. d. Violine, mit Degleit, d. Pianof. v. 
€. ide Deriot, 5. Öratuale: Quem vidistis 
pastores xc. f.Afig. gem. Chor mit Wegteitg« 
des Orgel. VII 1. Symphonie », 9. 
‚Hayon. Op. 33, D-dur. 2. Romanesque f. d. 
Bianof. 3. 4 Händen, v. €. Gernp. 3. Minter: 
Bed. ADIE mubef du fo Mile 1. . dfg- gem. 
Ghor ». &ubw. Gef, 4. Introbuction ei Valfe 
de Goncert f. 6. Violine mit Begleit, bes Bianof. 
v. Ralliwoba, 5. Bundeslieb v. Goethe: Im 
alten guten Stunden — f. Ag. Männereier v 
9. 8. Betfchfe. VII. 1, Duverture 4. Oper: 
„Die iniform” ».@eigl. 2. Rhapsodie hongroise 
fd. Bianof, v. 8. Liegt. 3. Abfied vom Wale, 
86 toohl, jegt muß ich fepeiden — f. Männers 
quartett 9. 5. ©. Klauer, 4, Andante u, Finale 
aus dem Mozari’fcgen Streichquarteit, Op. 10 
Mr. 6. 5. Dffertorlum, Cantale domino cat 
ticum novum ıc. f. Afig, gem. Chor mit Orr 
efterbegleit. v. B. Hahn. — IX. 1. Gym 
pbonie v. M. A. Mozart, A-dur. "2. Rondo 
brillant f. d. Pianof. 3. 4 Händen v. 6. Ejerny. 









































3, Blgetrüce, Beb.o. Benming, 1 Singh 
mit Begleitg. dee Pianof. dv. Van. 4. Trio. Es- 
dur, f. Biansforte, Bioline n. Viola, d. B. A, 
Mojart, 5. Religiöfer Gefang. Gott, bu bif 
meine Zuberfiht — f. d. Ang. Männer. v. 
Jut, Site. — X. 1. Duperture d. 3. Rüfner. 
©-dur. 2. Grand Galop de Concert f.5. Bianof. 
3. 4Händen v. W. Ganz. 3. Frohſinn u. Freude. 
Heut wie morgen, ohne Sorgen ıc. {. Afg. 
Männerejor v. Micjalet, 4. Bantafie über Mer 
Tobien aus 6. M. v. Webers „Breifhüg”, f. d- 
Violine mit Degleit, des Piansforte v.. Jacobi. 
5. Weihe des Öeifes. Wiegen wir Scwalben 
in Abendbuft — f.d. Aftg, gem. Choro. Bohlen. 
(Mit Iuftrumentalbegleitg, eingerichtet.) — XI. 
1. Symphonie v. 8. Mit. C-dur, Ir. T. 2. 
Introduction et Rondo brillant f. b. Bianof. 
d. R. Hummel, 3. Abenblied v. Hoflm. ©. 
Fallereteben, f.1 Singft. mit Vegleit. d. Bianof. 
v. 8. Sieber. 4. Morceau de Salon über Mes 
Topien aus ber Over „Qndra“ v. Bloten, 1. b. 
Biolinemit Begleit, des Bianoforte v. S. Wichtl. 
5. Öhmne. Die ganze Natur voll Orbnung und 
Pracht — f. d. Afig._ gem. Chor. Nägel. — 
AU, 1, Duuetine 3 Dber: loan de Paris 
v. Doielbieu, 2. Les Adieux. Bantafie f, d. 
Bianoforte v. C M, v. Weber. 3. Duck 
ir mülfen mim fein ı. 1. 2Singt. mit Der 
gleitg. des Pianof. v. Janferon. 4. Air 
eine Solo:Lieline mit Vegleilg. d. Gteeicinz 
menten v. R. Romberg. d. Der 34. Palm f. 
Ag, Männergef. v, Önebler, — Den inter 
feifenz Concerten ging voraus ein Concert zum 
Beften ber Goncertcafe, Programm. 1. 1. 
Duverfure 3, Over „Der Beeifgüg" v. 6. DM. v. 
Weber. 2. Grand Rondean de Concert f. 
Bianof. mit Vegl. des Streichquartelts (von?) 
3. In ber Fremde. ied f. eine Bapfoloftimme 
mit Begleitg des Männerepors v. $. Möfring 
4. Earghetto aus dem Streichquartett Op. 2. 
3,8 See, in bepkelir Befetung, 5: 
‚Shmne an den Gefang. Mad; einer Gompofil. 
3,3, Ban fd. Afg; gem, Chor mit otigt, 
Dröpefter v. Gäbler, U._6. Duverture 3. Oper 
„Der Maurer u. Schloffer“ v. Auber, 7. Air 
Yorie f. d. Violine mit Vegleitg. des Bianof. d. 
9. Dieurtempe. 8. Glaube, Hoffnung Liche. 
Nach einer Mel, v. G. DM. d. Meber f. d. Ag. 
gen, Shen ». & Get. 9. Träumen aus 
humane „Rinderfeenen“, f. Streicinftus 
mente bearb.”». Bähler. 10, Sänger-Marfe) 
fd. Aflo. Männeror v. ©. Kunge, mit 
Dregeflerbegleitg. Bearb. ». Gäbler. — 
Jacob. 









































Briefßaflen. 


3.0. (ten) dem auf 
— "Benen Ban or Kr run 


en ne mit Bat bat. 
— Shng. a men gun 


Grtfeint vmnädif, G. Sim, Bi S. (Riene 


in der Quterpe tarauf gurädtommen. 











Unter verantertti 


1 Redactin, 





von Otte Merfeburger, 


— Belag ven G. Merfibuger. - Drut ven Brlttopl und Härte. 





NK  BUTERPE 1% 
Eine Muſik-⸗Seitſchrift 


3 
Lehrer, Cantoren, Organiften und Freunde der Tonkunft überhaupt. 
Herausgegeben in Verbindung mit 
2. Erf, König. Muſitdirector und ‚Seminarleprer in Berlin, A. Jacob, Canter zu 
Eonradsporf in Schlefien, und ©. Bügel, Königt. Mufiliiector und Ciloßorgamif 

tettin, 
von 
Friedrih Wilhelm Sering, 
— Maft-Dircter und Eaminar-Cheleker in Etafburg (Wfah. 


Dreiunddreißigfler Tahrgang. 














Die Euterge erikeint im Derlage von G. Merfesurger in Nibrtiß mern 10 
ur ul “ stur zig, Däbıich immer 
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(en Sfesimdete, Auer von Rekmat, u Die Duft ci 
: nee Muse a met — 
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Zur gefcjichte der evangefifchen Chorafmelodien. 
Knorr von Rofenrorh. 
Bon gahn. 


Im Jahre 1684 ift in Nürnberg bei Belseder ein unfcheinbares Büchlein in 
ſchmal DOctav herauögefommen, betitelt: Der neue Helikon mit feinen neuen Mufen. 
Das ift: Geiftliche Sittenlieder ic. Cine zweite unveränderte Ausgabe derſelben erz 
ſchlen 1699 in gleichem Verlag. 

Es entgäft auf 262 Seiten 75 geitfiche Rieder, die „von einen Liebhaber chriſt- 
Tücher Uebungen chells neu gemacht, theilß überfegt, t$eil® aus andern alten bey Unterz 
richtung feiner Kinder geändert und von einen Freund zum Drud befördert worden 
find“. Alle dieſe Lieber find mit Melodien verfehen, vie ald „Arien“ bezeichnet werben. 

Die Terte der Lieder find nach dem Zeugniß der Zeitgenoffen von Knorr von 
Rofenroth. Auch fimmt damit die Nagfhrifti des Bücleins „an die Frau Anna 
Sophia X. v. R. geborne P(aungarten) v. H(ofenftein), meine Hergevertraute Eher 
iedfle‘. Ueber den Urheber der Melodien finden wir nirgends eine Anventung. 

Diefe Rieder find fammt ihren Melodien von den Zeitgenoffen fehr günftig aufz 
genommen worden, gingen theihweife in die damaligen Kixchengefangbücer über und 
einige berfelben leben auch jet noch fort. Baft in Einem neueren evangeliihen Gefang- 
Such feßft das fhöne Morgenlied: Morgenglanz der Ewigkeit, das in jenem Büchlein 
unter Nr. 61 gegeben ift, freilich nicht mit der jept üblichen Melodie, fonbern einer 
andern, die meines Wiflend in fein andrea Vuch übergegangen ift. Nicht ftärker, aber 
anbauernder ft der Beifall, den man den Melodien jenes Büchleins fchenfte. 

In ber Praxis pietatis von Grüger-Cohr vom Jahre 1700 finden id) von den 
75 Melodien des Helifon unverändert deren 16 aufgenommen, in bem Züflen’fchen 

xxxm. 
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Geſangbuch 1698 deren 9 (Winterfeld giebt nur 7 an) im erften Theil de Freylingh. 
Sefangbuch deren 6, bei Dregel 1731 deren 2, bei König deren 5, im. @Werniger 
ober Gefangbuch deren 3 1c., von den gegenwärtig in Gebrauch, ehenven Choral 
Güchern Hat das von Ritter für Magbeburg-Gafberflabt und das für die Provinz 
Brandenburg beftimnste deren 4 aufgenommen. Diejelben 4 finden fi auch in dem 
neuften Choralbuch von Jakob und Richter. Diefe 4 find: 

1. Jefu Kraft der blöden Herzen ıc. 

2. Rommt feid gefaßt zum Sammesmaßl ıc. 

3. © vu Liebe meiner Liebe wc. 

4. Zeucd meinen Geifl, triff ic. 

1. Iefu Kaft der blöden Herzen if durch die pietiſtiſchen Geſangbücher, 
nämlich das Zühlen'ſche, Freylinghauſen'ſche, Wernigerode’fche, ſowie durch dad 
Ghoralbuc) ver Brübergemeinbe verbreitet worden. In andern Choralbüchern wird 
fie durch die zuerft von Witt 1715 angepaßte Melodie: Meine Hoffnung ſiebet fee 
und andre bed gleichen Veremahßes zurüdgeftellt. In der Zeit des Mationaliemus 
fcheint Sieb und Melodie ziemlich, verigollen, da die befannteften Ghoralbücher biefer 
Veriode, Kühnan, Hiller, Knecht, Weimar, Umbreit, diſcher, Schneiper, Blüher und 
Nind weber die Melodie enthalten, nad) auf dad Lied verweilen. In Sühbeutfchland, 
in Schieien und in Hannover fajeint fie ganz unbefannt geblieben zu fein, da fie bei 
Störl, Drepel, Stögel, Raimann und bei Meineke und Böttner fehlt. 

Erft in 3 Mitter’fcen Choralbüchern und in JatobsRichter wird dieſe Melodie 
de Helilon wieder an's Licht gezogen, was jie aud) verdient. Nur find Hier alle 
Nebennoten weggelaffen, was ir nicht überall zum Vortheil gereicht. 

2: Kommt feid gefaßt ıc. if auß vem Helifon in das Zühlen’fche Geſang ⸗ 
buch in bie praxis pietatis von Grüger:Soßt von 1700, ins Breplinghaufen’ice und 
Bernigerobe'fche Gefangbud) übergegangen und findet ih aud) in den Choralbücern 
von Dregel, König und Kühmau. In den rationafififgen Gefangbüdern fehlte 
matürfich das Lid und da das Verömaß nur fehr wenigen Riedern eignet, ift bie 
Melodie defto Teichter zu entbehten gewefen und barum am Anfang unfres Jahrhunderts 
ziemlich allgemein in Vergeffenheit gerathen. Grft Layrig, Ritter und Iafob-Richter 
Haben Diefelbe wieber Hervorgezogen, wabrfceinlich aber mehr um für das Lieb eine 
Melodie zu Haben, als um ihrer Vorzüge willen; venn da& Hinfende Versmeß be» 
einträgjtigt aud) das rhythmiſche Cbenmap der Melodie. 

3.0 du Liebe meiner Liebe 1c. it die einzige Melodie des Helikon, welche, 
während ihr urfprüngficher Tert vergeffen wurde, mit einem andern Siebe vereinigt 
weite Verbreitung gefunden und ſich fo mit biefem Lieb verfcgmolgen hat, daß man fie 
faßt nur unter dem Namen befielben Fennt. Sie findet ich im Helifon unter Rr 3 zum 
Xext: Hat ber Himmel gleich viel Wege. Da die Lied überfcprieben ift: Parodie, fo 
Üiegt die Vermuthung nahe, daß «& bie geiftliche Umbichtung eined weltlichen Liebes 
Üft, daß die Melodie dem weltlichen Liede fhon eigen gemwefen und fomit noch älteren 
Urfprunges ift. Sie wurbe im Zühfen’fchen Gefangbuch dem Liede Schefflers: DO du 
Liebe meiner Liebe ohne alle Veränderung angreignet. Cie verbreitete fi im Laufe 
be8 18. und 19. Jabrhunderts ziemlich allgemein. Cie findet ih) bei Freylingbaufen, 
König, im Wernigerobe’fchen Gefangbuche, bei Müller 1754, Klein 1785, im Choral 
buch der Brübergemeinbe, Rühnau, Weimar, Umbreit, Gran, Kaltenbach, Blüher, Ba 
1830, uge, Marz, Rind, im Bayerif—en Choralbuc 1854, in allen Ghoralbücern 
Ritters, in dem von ayrig, im Melovienbuch von Flügel, im Choralbuch von Ext, 
und bei Moofer 1861 und üft alfo mit Ausnagme von Würtemberg, Schlefen und 
‚Hannover, wie es fgeint, allgemein in Deutfchland befannt. 

Urfprünglich im %/, Xaft if} fie viclfach in ben geraden umgelegt worden, zuerft 
son König, dann mit befferem Geigmad im Breglinghaufen’fäen Gefangbuc) von 
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Aus dem „Neuen Heliton“. 
LXX. Aufmunterung zur Gottlichen Vollkommenheit aus dem Holländiſchen. Aria 70. 
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Die Heinen Roten der Melodie würde 
man beim Örmeindegefang tegleffen müffen 
und den Säfuß em fo vereinfachen: 
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in mein Herp — und nimm es ein Hey und nimm es ein. 
ee — zn: — F= un: A men 
2 — Abe — A — 
Aus dem Darmftädtfchen Gefangbud. 1698. ©. 289. 
(Borreve von Züpfen.) 
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1741 und fo ift fie in bie meiften fpäteren Choralbücher übergegangen. Neuere Haben 
ven 9/, Takt wieder hergeſtelit (Layrig, Ritter, das baheriſche Melovienbuch), was nur 
von Vorteil für die Melodie zu fein ſcheint, wenn nicht alte Nebennoten geftrichen 
werden. 

Durch das Choralbuch der Vrüdergemeinde 1784*) in eine zum Liebe: D ger 
fegneteß Regieren gehörende Melodie ved gleichen Versmafed bekannt geworden, bat 
Üch de8 Liedes „D du Liebe" bemäctigt und die Melodie des Heliton theihweife der« 
drängt. Gie erfjeint bereit bei Werner 1815, dann bei gen, Schneider, im 
Württemberger Choralbuch von 1828 und 1844, bei Geißler, Tohmeier, auch fogar 
Sei Grk und Slügel. Diefe Melodie, welche Kod) eine uͤebliche nennt, ſcheim mir nur 
einen Vorzug zu baden, daS fe nämlich, für die große Menge fehr bequem zu fingen 
ift, fonft aber ft fie meiner Meinung der andern bei weiten nicht gleich zu Rellen und 
f&eint nur im Gegentheif ſehr farb und heſchmaclos zu fein. Ich würde bedauern, 
wenn durch dieſe fühfiche Leier die Melodie bes Helifon noch mehr verdrängt würde, 

4. Zeudh meinen Geift, triff meine ı. Die gegenwärtig unter biefem 
Namen befannte Melodie wird gewöhnlich auf das Zühlen’fhe Geſangoͤuch von 1698 
al8 auf ihre ältefte Quelle zurüdgeführt und Winterfeld nennt diefe nur anklingend 
an die im „Helifon enthaltene. Ich Tann biefe Bezeichnung nicht zutreffend finden, 
fondern Halte die Melodie des Züplen’fhen Geſangbuͤchs für eine Umbildung ber Altern 
Beife und zwar für feine gelungene. Denn da fie bie erften zwei Beifen giemlid) genau 
wiebergiebt, aber Ratt der Irpten zwel Zeilen eine Wiederholung der beiden erften 
Bringt, wird diefe Furze Melodie hun eintönig. Cine weitere Verfehlehterung 
Hat die Melodie durch König erfahren, der fie in geraden Zaft fegt und auf vie 
5. Silbe flatt in die Octave aufzuflrigen die Gerte wiederholt, woburd) ver freubige 
Schwung der Melodie viel verliert. — Im biefer dreifach verfchfechterten Geftalt ift 
nun die Melodie in die fpäteren Choralbücher übergegangen. Nur Kühmau hat im 
Befentlichen die Form der Melodie, wie fie bei Zühlen und Freylinghaufen erfheint, 
wiedergegeben. Co erf&eint fie au) in den neueren reformatorifegen Choralbücern, 
im Bayerifchen 1854, bei Ritter in jeinem Choralbuch für Brandenburg, bei Jakobs 
Nichter (nur feier ofne die Delave auf der 5. Silke). 

Die Wieverherftellung der Melodie in ihrer Uegeſtalt, nur mit ſchonender Ab: 
freifung des Neiendaften, würbe ich für einen wefentlihen Gewinn halten. (Man 
vergleiche bie zwei Beilagen.) 

Außer den genannten 4 Melodien des Helifon, welche dauernden Eingang ges 
funden Haben, enthält das Büchlein mande treffliche Melodie, 3. B. die zum Lieve: 
Bewein, o Chriftenmenfh , weldje zwar Zühlen, Grüger:Soft und Preylingpaufen I 
in feiner exften Auflage aufgenommen, bie aber fepterer fpäterhin (1713, ober ſchon 
1710) mit einer andern zwar auch) fehr guten, jedoch fchtoer fingbaren vertaufeht hat, 
und die nun aud) von Ritter in feinem Choralt uche für Magdesurg«Halberftadt und 
von Fafobichter der ältern vorgezogen worden if, wahrfdeinfich weil fie biefe nicht 
kannten. — 





®) Das allerneuefte Giſatiſch · — nennt diſ Melle ine Serbiſche Delfomeie und 
nennt als Quelle ein Brüberdporalbuc) 1774 (9 
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Die Mufik als Bidungsmittel. 
Von €. F. R. Alberti. 
Aus feinen nachgelaffenen Papieren. 
(Sätuf.) ; 

Biel, unendlich viel kann dafür aber auch durch ben Concertſaal gecjehen; freie 
lich immer erſt dann, wenn durch dad Haus und die Schule der geweckte reinere Diufikz 
finn in ihm hineingetragen wird. Was.ift ed, wodurch unfee Goncerte (mir ſprechen 
hier nicht von ber Nefivenz, fondern ben Provinzialftäbten) fo weit abgeirrt, ja fo tief 
gefunfen find? 8 ift einmal ber troß des fo vielen Mufiktreibend doc immer größere 
Mangel an funflfinnigen,, mitwirfenden Dilettanten , bie mit ihrem befferm Geichmact 
das Repertoir ald ein nicht biod mannigfaltiges, fonbern vornehmlich würbige® her- 
zuftellen wußten, während es jept in ben Händen ber Blofen Technifer liegt, bie wieder 
nur ber Liebhaberei der großen Menge frögnen und nebenbei fih in ben Provinziale 
ftädten mad) der befchränften Zahl der ihnen zu Gebote ſtehenden Inftrumentiften 
richten müffen. Sodann ift e8 aber vornehmlich das feidige Virtuofentpum, das unfer 
Goneertrepertoir fo entfeplid) herunter gebracht Hat. Iſt e® doch, ald 0 bied Birtuofen- 
tum allein noch wahren Mufifgenuß bereiten Eönne? Zwar ift die fdjlimmfte Zeit 
in biefer Beziehung vorüber; das gemönliche Goncertpußlifum ift der aufs hödhfte 
getriebenen Kunftfertigfeit ſchon ziemlich mübe und «8 gehören ber Geiltänzerftüde mit 
der Stimme und auf vem Sofoinftrument gar tolle dazu, um nod) eine aufergemwöhns 
Fiche Anziehungdfraft auszuüben. Aber verborben iſt doch einmal ber Geſchmack und 
dahin if der enlere Mufifiinn. - Wird biefer aber wieder durch Haus und Schule ger 
weckt und gepflegt, dann werden fih auch veieder, und dahin muß «8 fommen, Gefange 
dereine von Dilettanten für gemifchten Chorgefang, e8 werben fi) die, fomwie jene, faft 
ganz erftorbenen Inftrumentalvereine von Neuem bilden und mit ipnen wird bann gar 
bafo der Seflere Geift in der Mufif erflehen und auch die Goncerte wieder In bie rechte 
Bahn leiten. Man wird ſich nicht darauf Kefchränfen, neben dem Viriuofenthum nur 
noch dem Singen einflimmiger Lieder oder ber Liedertafelgefänge Naum in ihnen zu 
geftatten. Statt defien wird man der Rammermufif wieder in ihren mannigfachen 
Bormen ihr gutes giecht gönnen und in&befonbere dem Gnfembfegefang aus Opern und 
Dratorien die wohloerbiente Ghre erweifen. Damit iR dann aber ad, wieder die 
Brlide zu ben faft gang nerfljollenen Aufführungen von Dratorien durch folche Vereine 
gefdjlagen. Sie werden dann auch ben Alles überwuchernden Liedertafeln wieder ihre 
Grenzen anweifen. Sind diefe e8 tod) gewefen, bie die eigentlichen gemifchten Gefangs 
vereine völlig untergraben Haben, weldpe die ehlere Aufgabe verfolgten, an Dratorien 
und Mufit im firengen Style überhaupt ven beffern Mufifgeift zu weden und biele 
Berfe zur Aufführung zu Gringen. Wer wollte den Werth des vierftimmigen Männers 
gefanges erkennen! Wer außer Acht Taffen, wie viel er zur Belebung ber Luft an ber 
Mufit im Volke gervirft! Aber bahin mußte «8 nie Fommen, wohin «8 dod) fat in 
allen größeren Stäbten gekommen ift, daß, um ber Bequemlichkeit willen, mit der man 
ſich dabei amüfiren Fann, neben der Öenüge, welche der Eitelkeit mit ihm bereitet wird, 
«8 faft nirgends mehr möglich ift, einen wahren Gefangserein, wie er früher überall 
fi fand, zu erhalten, gefehtweige durch ihm Oratorlenauffüßrungen zu Stande zu 
bringen. Aber durch eenfte Pilege der gemifchten Gefangvereine werben vann Die Gons 
certrepertolre im beffern Geifle umgeftaltet , durch fie auch bie Oper in wirdiger Ge: 
flaft wieder in’® Leben gerufen und tegenerirt werben; durch fie enblich auch ben großen 
Muftffeten dann mit ber veränderten Geftalt, die ihnen aufgebrüdt wird, durqh Ieben- 
digere thätige Betheiligung der Dilettanten, durch Entfernung des Virtuofenmäfigen 
aus ihnen, dur) Vefhränfung auf engere Kreife, die ihnen zugleich das Oftentative 
nimmt, ihre Tebensfräftige Dauer und ihr Silbenber Ginfluß gefichert werden, wäßrenb- 
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fie diefen fegtern jept kaum noch äußern, dagegen ihre Lebenskraft in den meiflen 
Gegenden bereit8 ziemlich verloren Haben und mit fünftlichen Reigmitteln nur nod hier 
und da fümmerlich und mühfam erhalten werden. — Auf zweierfei wollen wir nur 
noch zum Schluffe Hinweifen, af8 nach unfrer Ueberzeugung unerlägfich, ſolt die Mufit 
wieber in Wahrheit mebr ein Bifvungsmittel werben, al8 fie e8 jegt it. Wir willen 
gar wohl, wie vielen Widerſpruch aud) diefe Forberungen finden werben. Aber uns 
fünmert das wenig. Wem ber heutige Zufland des Mufiftwefens und Mufiktreibens 
sufagt, wer ber Mufit feine ebleren Aufgaben ſtelit, ald diejenigen find, an deren 
Lfung jie in unfern Tagen ausfchlichlich arbeitet, Sinnengenug und Vergnügen; 
wer dad Wefen der Kunft und ihre hohe Beflimmung für dad gange Reben nicht zu 
faffen vermag, der mag immerhin über und lächeln, weil wir den feltenen Grad von 
Ausbreitung der Mufik und den Hohen Standpunkt virtuofer Vollfonmenheit, den fie 
erftiegen, in unfter einfeitigen Defangenheit zu würdigen nicht vermögen. — Wir 
teben zu denen, welche fich beifen, wenn auch nur bunfel, Gemußt find, daß es fo nicht 
bfeiben, daß e8 ander® werben mäfles zu denen, die den trügerifchen glänzenden Schein 
von der Wahrheit zu ſondern verftehen ; zu denen, die doch wohl fich der Zeit zu erinnern 
wiſſen/ da Mufit ein edfer, dag Grmüth erhebender Genuß war, mas fie längit auf- 
gehört Hat zu fein. Und ihnen fegen wir bie Mahnung and Herz, es müffe zunächft 
weniger Mufit von ihmen gemacht oder gehört werben, dafür aber hur gute und den 
Höferen Runftanforberungen entfpredjende. Dafür Haben fie zu forgen in ihrem 
Bamilienkreife, dafür durch eine nur feltene Betheiligung an Concerten und Lieder⸗ 
tafeln und zwar nur an dem Beften, daS geboten wird. Die Mufit muß immer aß 
etivaß Betrachtet werben, twoburd) das Leben im ebelften Sinne verfchönt, wodurch «6 
wie von einem bimmlifchen Glange durchicuchtet werden foll. Das darf man aber 
nicht von jedem Augenblicte, daß nicht in jeber, noch fo unheifigen Stimmung Haben 
wollen — dn8 zweite aber ift dieß, waß wir forbern zu müffen glauben: man Halte 
fich fern von jener feichten, oberflächlichen Kritif, die nichts als ein phraſenhaftes Ger 
TOtwäß if, welches fich jeber Heute nur zu ſchnell anelgnet. Nicht um zu kriuiſtren, 
follen wir Mufif Hören und maden, fonbern um in der tiefften Grefe zu empfinden, 
du genießen. Die Kritif gehört für bie Kunflfenner; fie vermittelt ihnen anf bem 
Grunde hrer theoretifch-twirlenfcgaftlichen Durchbildung ein atdre® Gebiet bed Kunflz 
genuffed ; dem Saten, dein bloßen reunde und Liebhaber der Mufik ift und bleibt dics 
Gebiet verfcgloffen, aud) wenn er die Elemente der Snrmoniefehre ih angeeignet Bat. 
Und es bfeibt ihm zu feinem Veften verfäjfoffen ; denn das gemößnliche, oberflächliche 
Kritifieen nad) jener fHablonenartigen Rebe, wie wir ihr in taufend Journals und 
Zeitüngeartifeln, ja felöft in den Mufifzeitungen zumeilen begegnen, zerflört den 
naiven, unbefangenen Kunſtgenuß, den die Seele nur geivinnt durd) die ungetfeifte 
Hingabe an bad Kunftwerk; aber noch mehr, c8 wirb biefe ſchoöne Welt des teinen Grz 
nuffes fo zwar zerftört, aber feine andere dafür auferbaut, fonbern flatt deffen ergießt 
man ſich in ſchein dar Funftrichterlicher Rede, die fo unerquidlich, wie der Nebchvind, 
ber durch die dürren Wätter füufelt, und geht fo rer von jenen Genüfen Hinweg, wie 
man ofme die rechte Stimmung an fie Herangetreten. Gtatt beifen günne man der 
Seele, in filler diuhe das Empfangene in ſich zu verarbeiten; man Lalfe vie eriwedten 
Stimmungen zum Berwußtfein fommenz man laffe fie einwirken auf unfere Lebens: 
anfauung und Lebensgeflaftung ; man faffe bie felige Ruhe, die in die geängftigte 
Serfe gebrungen, in ihr Wurzel fäjlagen, man laffe den vorher entmuthigten Willen 
ich nun in ber Kraft des Heiligen Wollen, das ihm überfommen, äußern! &o nur 
Tann von bem Bildenden Finfluffe der Mufik für das Schöne und Gute die Rebe fein, 
&o aflein wird fie in ihr Heiliged Mecht wieder eingefegt. 
Und fo allen biefem gegenüber fo Mandjer meint: „pas ift eine Harte Rede, wer 
mag ihr genügen?“ fo entgegnen wir ifm einfadß: werd faffen Tann, ber fafle e8! 
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Die neue Auflage der mufikafifchen Schriften W. 5. Riehl's und die 
„freien Vorträge“. 
3. ©. Cotta'ſcher Verlag. Stuttgart. 
Bon FB. Sering. 
(Bortfegung.) 

Zum Vierten gedenfen wir ber Art und Weife NiehPfcper Arbeit und ver © feiner 
überaud zeichen und werthoollen epeiftfelerifchen Thätigkeit. Iene if aber feine 
andere ald der flein und fein außmalende Genrefil, anheben und beginnend mit den 
einfachften und unfcheinbarften Dingen, auffleigend zum großen Gemälde der Volks 
funde und Kunſigeſchichte 

Diefe Art der Rieplfchen Zeichnung iſt überall deutlich erfennsar ausgeprägt. 
Jede Abhandlung, welcher Art fie auch fei, giebt davon Zeugniß. Bür bie Nichtigkeit 
unferer Yngabe fprechen auch die nachftehenden Ueuferungen über bie „geifliche 
Gaffenmufif" und über die „Kirche ald Runftfule:. 

„In vielen proteftantifchen Städten und dlecken galt bis auf die neuefte Zeit bad 
‚Herfommen, daß Morgens und Abends oder auch zur Mittagäzeit vom Thurme herab 
ein Gporaf gebfafen wurbe. Der Urbeiter im Belde hielt eine Weile feinen Pflug an, 
wenn bie feierlichen Xöne in die Gtille der Morgenlandfäjaft Hinein jealtten, in vır 
Wertſtatt ward es auf Minuten ruhig, und mandjem verzagenden Herzen find bei dieſer 
Mufif urpföglich bie vechten Gebanfen des Troftes aufgeleugptet. Bie e& den einfamen 
Wanderer erhebt und gleich ald ein Gebet ihm durch die Seele giebt, wenn er am 
Abend in’8 Quartier rüt und ihn ſchon weither vom Turme der Choral begrüßt, 
daß Habe ich feider mandjmal tief empfunden und möchte biefe mufifalifcjen Ginbrüde 
um mandjeß prächtige Concert nicht Hingeben. Es war durch ſoiche Mufit allem Volte 
eine religiöfe und fünflerifche Weine wenigftens auf etliche Augenblide eined jeden 
Tages gelegt. 

Die Thurmbläfer wurden manchmal aus Stiftungsfonds bezahlt, oft auch aus 
dem Gemeinbefädel. Obgleich wir nun täglich reicher werben, fo hat man doch fait 
überall fein Geld mehr für folhe Dinge. Nur nod) ald eine Ausnahme, ald eine 
Kuriofität erfchaffen Hier und ba Choräle von den Tpirmen. Und oft wie erbärmfic 
geblafen! Haben die Gemeinden aber auch bedacht, daß fie mit der Thurmmufif einen 
tücptigen Hebel zur mufikafifggen Crziegung des Volkes muthwillig weggeworfen? 
Gelehrte Foricher Haben unfern Ghoralgefang gereinigt und verjüngt. Gpürt aber 
das oft ſchon fonberlich viel vavon? Wenn in der Dorffirdhe elend gefungen wird, 
fo läßt ſichs durch die Orgel allein und den Schufmeifter mit feinen Kindern nicht 
beffer machen. Würven aber die gereinigten alten Weifen vom Thurme herab täglich 
den Bauern in’8 Or Hlingen, dann (ernten fie biefelben auch wieder fo feft wie ihre 
Vorfahren. Es war zudem ded gemeinen Manned einzige Probe einer ernften und 
Hlaftigen Mufit auperhath der Kirche, die ihm vom Thurme herab vorgeblafen 
murbe; jegt findet er feine muſikaliſchen Klaſſikerſ lediglich nod auf dem Tanzplape; 
reifich Mlafüker, über die ich Oott erbarmen möge. Schon allein um der Befruchtung 
willen, wele der geiftlihe Volkögefang, der Choral, dem weltlichen Voltögefange 
gab, durfte man bie Tpurnibläferei nicht abichaffen, ob man fie gleich vielfach Hätte 
teformiren follen. 

Es ſchwärmen ja gegenwärtig wieder fo viele reiche und vornehme Leute für den 
Tutgerifcien Choral. Sollte nicht ber Gine und Andere bie paar Gufben finden, um 
die Stiftung einer feierlichen Thurmmuſik in feinem Heimathsorte zu erneuen? Das 
wäre namentlich ein aͤcht abeliger Lurus. Und follten Gemeinden, welche nod Sinn 
für einen würbigen Schmud ihres Gemeinlebens berwahren, nicht Hier und da bie Mittel 
auftzeißen Können, bie ſchone alte Gitte wieder zu beleben? 
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Und nod Eines. In den lärmenden großen Stäbten verliert das Blaſen vom 
Thurme freilich feinen Sinn. Sold eine fünfllerifce Weihe bed Tages ift vielmehr 
eines ber ſchonen natürlichen Privilegien von Dorf und Sanbftadt. Gegenwärtig, wo 
ſich die Großflabt immer mehr vermißt, Sand und Leute zu verfchlingen und bie Welt 
für fich allein zu vepräfentiven, wo e8 beöhalb aber auch um fo entfäjiebener gilt, ben 
Berk der Heinen Orte zu erheben, daß Dörfer und Kleinflädte nicht gar erprüdt 
erden von den großmädptigen Schweſtern und ihrer guten Eigenart beraußt durch 
deren Ginfluß: — gegenwärtig thut e8 allen Kleineren Gemeinden dringend Moth, 
eiferfüchtig dad zu bewahren, waß fie vor ben großen Städten von Natur voraus 
haben und dazu gehört au — fo feltfam «8 Flingen mag — ein ächter und gerechter 
hurmehoral, 

In Thüringen und einem grofem Teile Norddeutſchlands, dazu auch in einigen 
mwürttembergifchen Städten, war «8 bis zur neueften Zeit Sitte, daß bie Sänger bed 
Rirchendored, Armere Schüter der Oberkfaffen, an beftimmten Xagen frühmorgens 
oder in den Abenbftunden mefrftimmig geiftfiche Lieber und Motetten auf den Straßen 
fangen. Dafür ward sine Heine Gelofpende gefammelt und viertehjährlid unter die 
Sänger vertheilt. Diefe Strafenconcerte Haben mich mandmal mufitalifch erhautz 
taufend Anderen wird e8 Ähnlich ergangen fein. Eimelne Familien befteliten fich wohl 
auch an befonderen Tagen der Freude oder Trauer den Heinen Sängerchor des Abende 
vor dad Haus und wählten ſich die Weijen aus, welde der Stimmung des Tages ent: 
fprachen. Gewiß ein föfficher Brauch! Der fehlechten Strafenmufik der Jnprmärkte 
und Kirchweihen war hier eine Mufit ernferer und würbigerer Art auf benfelßen 
Strafen gegenübergeflellt. Der Aleinftäbter, welher eine figurirte Kirenmufik 
oft im ganzen Leben nicht hört und Oratorien, Symphonien und Quartette vielleicht 
ebenfowenig, Fonnte Bier wenigflend ein Ohr gewinnen für ben ftrengeren figurirten 
Sag. Und gar manden Knaben iſt an ſoichen Motetten der Ginn für die höhere 
muftfalifche Form gewedt worden. Leider ift num aber das fhöne Herfommen 
faft aller Orten eingefejlafen, und die Gemeinden haben ſich damit abermald freiz 
willig eined Mittelß begeben, direkt auf die mufifalifche Erziehung des Wolfes zu 
wirken. Sangen diefe Chöre ſchlecht, dann hätte man fie verbeffern, nicht aber ab⸗ 
ſchaffen folfen, und war man zu fentimental geworben, um die armen Schüler fürder 
noch allein vor ven Häufern fingen zu laffen, dann mufite man bie reichen noch bazu 
ftelfen, nicht aber fluge den ganzen Brauch; zerflören. 

Die Kluft zwifchen unferer Kunft und dem Voltsleben iſt nicht fo groß, wie bie 
gemeine Rede behauptet; wenn man aber freilich jede Brücke gedankenlos abbricht, 
bann muß auch eine Heine Kluft zufegt unüberfehreitbar werben. (Schtuß folgt.) 








Zur gefchichte und Pflege der Mufik in Torgau. 
Don Dr. Otto Taubert. 
(Bertfepung von ©. 59.) 


Wie es dem After wohlanſteht, bie Gehanfen auf bie vergangenen Tage der Kraft 
zurüctzulenten, fo gefchah «8 aud) bei Walther: er feheint feine Viograpkie ganz oder 
theifweife abgefaßt zu Gaben und zwar füllt dieſes Unternehmen in das Jahr 1664. 
Duxd) irgend einen Zufall gelangte ein Stüd davon in einen handfariftlihen Band 
der Albertinifchen Bibliothek zu Coburg, aus welchem nach 81 Jahren Dich, Prätorius 
den nachftehenden, Höchft intereffanten, da8 Verhältniß zu Luther namentlich beurfuns 
denden Abfepnitt in fein Syntagma musicum, I, 451 aufnafm, wo «8 nad einer von 
Prätorius gegebenen Ueberfehrift: »De vitiis quibusdam Musices, quae in antiquis 
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‚eantionibus Choralibus oecurrunt et eorundem per Walterum correctione« und nach 
dem Vermerte „verba des alten dohann Walther’6“ affo Taıttet: „So weiß vnnd zeuge 
ich wahrhaftig, daß ber Heilige Mann Gottes Lutherus, welcher deutfcher Nation 
Prophet onnd Upoftel gemweft, zu ter Musica im Choral vund Figural Orfange große 
Luft Hatte, mit welden id gar manche liebe Stunde gefungen, unnb offtmahld ger 
feßen, wie der terre Mann vom fingen fo Fuftig onnd fröfich im Geifte ward, dafı ex 
de8 fingen® ſchier nicht Föndte müde vnnd fatt werden, vund von der Musica fo herrlich 
zu reden wufle. Denn ba er vor viergig Jahren bie beutfche Meffe zu Wittenberg anz 
ticpten wolte, hat er durch feine Schrüfft an den Churfürften zu Sachfen, vund Herbog 
Zohanfen, bochloͤblicher gedächtnuß, feiner Churfürftlichen Gnaden biegeit alten Gang: 
meifter Chen Conrad Rupff onnd Mich gen Wittemberg erforbern Laffen,, bazumalen 
don den Choral Noten vund Art der acht Ton vnterredung mit onn& gehalten, vund 
befchließfich Hat er von jhm felöft bie Choral Noten octavi Toni der Gpiftel zugeeignet, 
onnd Sextum Tonum dem Gvangelio geordnet, vnnd fprad) aljo: Chriftus if ein 
freundlicher Herr, vnnd feine diede find üreblich, darumb wollen wir Sextum Tonum 
zum Evangelio nehmen, onnd weil S. Paulus ein ernfter Apoftel ift, wollen wir Octa- 
vum Tonum zur Gpiftel ordnen: Hat auch die Noten vber bie Epifteln, Coangelia 
und ober die Wort der Ginfegung des wahren Leibe onnd BlutE Chrifli felbft ger 
macht, mir vorgefungen, vnnd mein bebenden barüher Hören wollen. Gr Hat mich die 
Zeit drei Wochen lang zu Wittemberg aufgehalten, die Choral Noten vber etliche 
Goangelia und Epiſteln obentlih zu fchreiben, Bis bie erfle beutfche Meh in der 
Pfarrkirche gefungen ward, da mußte ich zuhören, vand folder erften deutfchen Def 
Abfgrift mit mir gen Torgaw nehmen, vnnd hochgedachten Churfürften ihrer Churf. 
On. aus befehl de8 Herrn Doctoris felöft dberantworten. Denn er aud; die Vesper, 
fo bie Zeit an vielen Orten gefallen, mit furgen reinen Choral Gefängen, für bie 
Säyüfer onnd Jugend wieverumb anzurichten Sefohlen: befgleidhen, daß bie arme 
Scjüfer, fo nad) Brod fauffen, für ben Thüren fateinifche Gefänge,, Antiphonas vnnd 
Rosponsoria, nah Gelegenheit ber Zeit, fingen folten: Vand Gatte feinen Gefallen 
daran, daf die Schüler für den Thüren nichts denm deutfche Lieber fungen. Daher 
feind diejenigen ad) nicht zu loben, thun aud) nicht verht, die alle Suteinifche Chrift: 
liche Gefänge aus der Kirche ftoßen, Laffen fich bünden, ed jei nicht Evangelifd} oder 
gut Qutberiich, wenn fie einen Iateinifdpen Choral Gefang in ber Kirchen fingen oder 
Hören often: Wieberumb if’ aud) vnrecht, wo man nidht8 benn letelniſche Gefänge 
für ver Gemeinde finget, daraus dad gemeine Volk nicht® gebeffert wird. Derowegen 
feind bie beutfche Geiftlicje, reine, alte vnnd Lutberifche Lieder onnd Bfahmen für den 
gemeinen Gauffen am nügfichften: die Tnteinifehen aber zur vung ber Jugend vnnd 
für die Gelärten. Band fiehet, höret onnd greiffet man augenfcheinlich, wie ver heilige 
Geift, fowohl in benen Autoribus, welche bie ateinifchen, al8 auch im ‚Herrn Luthero, 
welcher jego bie beutichen Choral-Gefänge meiftentheils gebichtet, vnnd zur Melodey 
bracht, felbft mit gewirket. Wie denn unter andern aus dem deutfchen Sanctus (Jesaia 
dem Mropheten das geſchah etc.) zu erfehen, wie er alle Noten auff den Tert nad; dem 
teten accent vnnd coneent fo meifterfich vnnd wohl gerichtet hat, Bund id) auch bie 
Zeit feiner Chrwürven zu fragen verurfadit warb, woraus ober woher Gie doc) dB 
Stüde over Vnterricht hatten: darauf der there Mann meiner Ginfalt lachte, vnnd 
ſorach: der Poöt Virgilius Hat mir foldhe® gelehret,, der alio feine Carmina vnnd Wort 
auf die Gefchicgte, die er. befchreibet, fo fünftlich applicirn fan: Aljo fol auch die 
Musica alle jhre Noten vnnd Gefünge auff den Text richten‘ 

Das Legte Wert, wodurd id Walther feinen Zeitgenofien in Grinnerung 
brachte, war: „Das Hriftlich Kinderfied Dr. Martini Lutheri: Erhalt uns Her bei 

















>) Vergl, Arrey v. Dommers Handbuch der Mufif-Befcjichte, Leipzig 1803. S. 180 fi. 
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deinem Wort, aufs newe in ſechs Stimmen gefept, und mit etlichen ſchönen ehrifts 
lichen Texten, Cateinifpen ond Deudſchen Gefengen gemehret durch Johann Walter 
den Gitern, Churfürftlichen Alten Gapelmeifter, evrudt zu Wittenberg durch Johann 
Schwertel im Jar nach Gprifli Geburt 1566"*). In der am Gt. Micarlistage 
1566 geſchriebenen Borreve befennt er: „Auff ſolche meine Gevandten Habe id) jehund 
in meinem Alter ond fhwachheit gebacht Lied auff alle gejeg fechönimmig.neben anbere 
Sriftlichen Gefengen und diedern, jo viel mir Gott Önad dazu verlichen, gemacht, 
and auff freunblid begehren ves ehrwürbigen und wohlgelehrten Herrn Magiftri 
Laurentii Dürnhöfers, Brebiger zu Wittenberge in Drud gegeben. Solcht Gejenge 
will ich allen gottesfürchtigen Gantoribus, die Chrifum und bas reine Wort Gottes 
fieben, ais zu meinem Valete mitgeteilt Haßen““*). Und jo nefmen aud; wir von 
dir Abfdyieb, alter Sängermeifter, — macte virtute! 

Na) Walther’8 Weggange war bie Berlegeneit in ber Torgauer Schule***) nicht 
gering; zunädjft verftand fi) der Gontector Bartholomaeus Weiss dazu, mit ben 
Schülern „Mufit zu üben“, aber feine Stimme „legte bald ab“ und fo mußte der 
Baccalaureus infimus Martinus, welcher ben Organiftendienft verſah, ſich auch zu des 
Gantord Functionen bequemen. Der Rath ver Stabt, der in jener politifch fehr ber 
wegten Zeit mit anderen Dingen ſehr beſchäftigt war, ließ den Rector einftweilen volle 
fändig im Stiche und biefer Half fih, fo gut er fonnte, wie auß einem Meldungs 
f&reibent), weiches er „Dem Grbaten ond Werfen Heren Andreafen Spafdholg Burs 
germaifter zu Torgaw Vnferm gebietenden Seren" zugehen ließ, exfichtlich ift: 

„Exbar Weiler vnd gunftiger Here Burgermaifter, nad; allter ordnung vnd ger 
wonpeit feint wir (Gott (o6) mit nnfern fdulfnaben mit einer Comoedia Terentij 
Adelphorü genannt, geruftet, diejelbige vor einem Erbaren Weifen Rath zu fpielen 
auff der Xeinfuben. Zitten derhalben e. er. w. wol und bie Funfftige wochen einen 
tag ernennen, ed jey Sontag Montag ober welcher e. w. geliebt vnd gelegen fein wil, 
darnach wir und zurichten haben. 

Beiter, Weil ein Grbar Rath mit wichtigen und vielen gefeefften on das beladen, 
Haben wir Schufverwalter vns untereinander des Gantord halben, dag fein ftat mit 
feucht, und (ob verwaltet werde, felb8 entichfoffen. Wie e. eb. w. hierbeh verlejen 
mugte, van wir feinen nuplichern nod) beflern weg treffen konnten. Dieweil Baccl, 
Mortinus mit einer zimlichen igmme geruftet, onb dengefang anzuftymmen und anzufahen 
berichtet genug ift. Dan er vor vielen Jarn auch ein Tantor zu Halle geweft. Ueber 
dem fan er fich (mo mangel oder zwegfel furfatien mochten) bein Gapelfenmalfter Johan 
Waftgern beffelben Teichtlich erholen. Zitten Hierauff e. w. gunftige antwort. 

Datiü om tag Valentini 1549. E. erb. w. 


vntertheniger 
Marc. Crodel 

ſchutmaiſter fampt 

feine mitgehulfte 
au Torgaw. 

Endlich wurde 1550 
Michael Voigt — Voigtus, Voctus — (1550—1004) 
voeirt, welcher nad) Vollendung feiner Stubien in Wittenberg, bei Walther tfeoretie 


Sin Gremptar im Befge dee Toni, Wisiefet zu Mäncen, 
*) ade, ©. 5 u. 6. — Fürftenan: Algem, Mufitsdtg., 1863, ©. 208. 
er) Das Torgauer Lehrers Collegium bilbeten im Sommer 1548 folgende 6 Perfonen: 
1} Marcus Crodel, Reiter; 2) Bartholomaeus Weiss, Gontecdor; 3) Ambrosius Winkler, 
Vaccalaurens; 4) Johann Walther, Gantor; 5) Basilius, Baccalaureus; 6) Martinus, Infimus. 
(P. 661, XXVIN, &. 18.) 
#) P. 669, II. 
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ſcht Studien gemacht und alsdann in Meißen (,5/, Jahre‘) feine Sporen als Lehrer 
verbient zu haben fein. Bon Meifen kam er nad) Torgau und diente ber Schule 
53 Jahre lang. Das Lehrer-Collegium befand jegt ſchon auß fieben Berfonenz als 
1557 bie Schule in das ehemalige Brangiffanerflofter verlegt wurde, erhielt aud) Voc- 
tus wie alle Lehrer feine Amtswohnung darin. Auf Anordnung des Rathed wurde 
1561 „in des Eantoriß Stube“ ein großer Schranf gefegt, dag er die großen Cantios 
nal» Bücher darinnen verwahre"; die Koften, im Betrage von 17 Groſchen, trug „ver 
Sotteötaften“ (Schuls und Kirenkaffe). Die Lehrer waren damals nod) nicht feft« 
angefefit, fie mußten jährlich von Neuem um ihre Beftätigung eintommen und ber 
famen bei Ertgeilung derjelben gewöhnlich die Meinung der vorgefegten Behörde im 
Guten und Vöfen zu hören (erft Rector Obernbörfer — 1564 biß 1571 — bewirkte 
Hier eine zeitgemäße Nenderung) *). Aus einer folchen Betätigung vom 30. September 
1563 erfahren wir über ven Gantorbienft fpeciell Folgendes: „Der Cantor (fell) vor- 
nefmfich die arme Jugend bie fündamenta Musices quam simplieissime dociren und 
feßren, aud; neben bem Cantu figurali ſie bie Responsoria,, fo jeberzeit im Jahr ges 
falfen (bie da rein und nicht gefälichet) , neben ben Antiphonis anzidyten,, wird aber 
Gott (mie wir Hoffen un bitten), geſchickte Knaben geben und befcheeren, mit denen 
mag er ſich wohl die Musicam secundum artem zu traditrn und [ehren unterfahen. 
Denn man nichts Fiebers fiehet, denn daß durch Gotted Verleihung bie Liebe Jugend in 
allen artibus fideliter und fundaliter (sie!) untermeifet werde".  (Borkfepung folgt.) 





Die Mufik-Inftrumente in der Ausfledung **). 
(1. Glaviere.) 


&. 6. Inden wir den mufifliehenben Lefer zu einem Gange durch die ſtattliche 
Auöftellung von Tonterfgeugen einladen, gebenfen wir ihn nur bei ben hervorragend» 
ften oder eigentgümlichften Erfceinungen jeder Gattung aufzuhalten ; für einzelnes 
Detail, forwie für allgemeine Vetradhtungen wird ſich mohl fpäter noch Gelegenheit 
finden. Beginnen wir mit dem Alferweltö-Inftrumente, dem Piano, 

Bel, riefenhafte Entwiclung dad Clavier jeit dem Augsburger Johann Anbreas 
Stein, dem Apngeren unferer Glavier-abrifation zurücgelegt hat, fann man an ter 
febenbigen @pronofogie bieed Inftrumentes in unferer „Additionellen Austellung" 
fegen. In den fepten 50 Jahren zumal Haben ſich bie Fortfehritte und Verbeflerungen 
gedrängt. Nur eines gelang faft gar nicht: der rafchen Abnigung der Cfaviere zu 
feuern. Dan könnte 8 ein Ungfüd nennen, das die Claviere mit den Weltaud: 
feflungent Heilen : das darauf verwendete Kapital von Arbeit, Geld und Intelligenz 
fteht in feinem DVerhältniffe zu der kurzen Dauer des fertigen Werkes. Gin gute 
Blas:Inftrument, eine fhöne Harfe Hat man für feine Lrbenggeit, eine Violine noch 
darüber Hinauß, für Kinder und Rindeöfinders warum verliert gerabe ein Piano nad) 
8 oder 10 Jahren feine Rlangfcönfeit, feinen ganzen Jugendreiz? Die Antwort 
darauf-vermag und auch bie „Anbitionelle Ausftellung“ zu geben, welche überhaupt, als 
ein rebenbed Buch der Vergangenheit, manchen längfterfehnten Bejcheib für denjenigen 
bereithält, ber zu fragen verfieht. Vetrachtet man nämlich eines ver ſchriut und lomos 
gewordenen Glaviere, welche vor 20 bis 30 Jahren durch Wopllaut entzüdten, fo 
wird man gewahr, daß fich ihr Reſonanzboden gefenft hat. Diefe Senkung des 
Boden trägt die Hauprfchuld an dem raſchen Altern der Claviere. Sie ift nicht durch 


*) Bergt, ©. U. Sanpe: Torg. Gynn.-Peogt. 1850, ©. 4. 
ae) me ee ice 
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Nachbefierung zu befeitigen, wie andere Zeiteinflüße, fie iſt umerbittlid), unaubleib— 
fi) und entfeheivend. Trogbem Hat an dem Gißherigen Princip des Refonanzbodend, 
nämfid) feiner horigontafen, flachen Form ber teformirende Geift ber Inftrumentenz 
macher niemals zu rühren gewagt. Man begnügte fich mit den allerdings merthvollen - 
Vervollfommnungen, welche dur) Auswahl befleren Hofges, durch Vergrößerung ber 
Dimenfionen und neueflend durd) flaxke Eifenfpreigungen gewonnen murben. ber, 
wie gefagt, bie gebeiligte Tradition der Plattform des Nejonanzbobens, welche dad 
Gfavier von feinem bejeheidenen Ausgangspunfte, bem beutichen „Hadbrett‘, mitge: 
bracht, blieb unangetaftet. Und doch — jo follte man meinen — hätte der Bau der 
Geigen und Viofoncelle einmal auf die Idee führen müffen, ob nicht aud) Claviere mit 
ähnlichem gewölbten Refonangboden möglich feien, und ob nicht durch diefe Reform 
etwas von dem Gegen ber Geige auf die Lebenebauer und bie Mlangihönheit de 
Pianoforted überftrömen würde? Die Idee ift fo natürlich und überzeugend, daß fie 
Mangem tie das Gi des Columbus erſcheinen mag — doch mit dem großen Unter: 
f&iede, daß ihre erfte und volle Reafifirung nur einem Meifter gelingen fonnte. Cie 
Äft dem Gfavierfaßrifanten Friedrich Ehrbar in Wien gelungen, von beffen Namen 
die neuefte, epochemachende Reform im Bianofortebau fortan untrennbar bleibt. 

Die von ber Firma Böfendorfer & Ehrbar ausgeflellten (noch vor der Aſſo⸗ 
ciirung biefer Sabrifanten von Ehrbar verfertigten) großen Goncertflügel produciten 
bie neue Erfindung der gewöbten Refonangboden oder „Gelloboden" mit dem über: 
tafegendften Erfolge. Ihr Ton ift von auferorbentlicher Kraft und Fülle, von einer 
5ißher unerreichten Länge des Atem, dabei von einer allen Müancen des Anfchlags 
entgegenfommenden und dem gewaltfamften Angriff trodenden Spielart. So viel 
wäre alfo jegt ſchon beiviefen, daß der gemölhte Boden die Kraft und Schönheit 
de8 Claviertoned ungemein förbert. Aber, wie wir gefehen Haben, gebt dad Biel 
der neuen Grfindung viel weiters biefer pratvolle Ton foll mit den Jahren nod) 
f&öner werden und die Claviere — wahrhafte Zufunftpianos — follen in voller 
Blüthe ftehen , wenn ihre nicht gewöͤlbten Zeitgenoffen bereit abwelfen. Mit Höchfter 
Wahiſcheinlichteit Fäpt fid) Heute fHon auf Grund wiſſenſchaftiichet Prämiffen und 
mad} der Analogie der StreicheInftrumente die Zukunft der Ehrbar’fchen Erfindung 
Seflimmen. Gin flacher Nefonangboden, wie er biäher in allen Pianos angewendet 
Äft; vermag im Verhäftniß zu feiner großen Ausdehnung dem Drude, welden die ge: 
fpannten Saiten auf ihn ausüen, den nöthigen permanenten Wiverftanb nicht zu 
Teiften, ex muß fich daher allmäfig fenken, _Gejchicht dies und fehlt jener nothwendige 
Druf, durch welchen die Saiten ihren fhönen Ton vom Refonangboden empfangen 
müffen, fo entfteht fofort eine qualitative und quantitative Verminderung bed Tones. 
Dazu Tommt,, daß der Kaften (corpus) durch den Zug ber Gaiten oben zufammenge: 
zogen wird und den Voben, welcher unterhalb des Gaitenbezuges liegt, auch nod) 
Hinüberbrüdt. Man Eann bei fehlerhaft gebauten oder abgenupten Piano biefen 
Uebelftand deutlich ſehen; er verurfacht das Lodreißen der Saiten vom Reſonanzboden- 
fieg und damit das fogenannte „Schäppern", den Muin des Claviertoned. Hingegen 
vereinigt ein nach Mufter der beſien Streich Inftrumente gebogener ober außgehobelter 
Nejonanzboden alle Vorzüge, um einem Slügel den Träftigften Ton und die Derr 
beflerung beffelßen durch Zeit und Gebraud) zu geimährfeiflen. Denn ſchon feine nach 
oben gewölbte, nad) vedhts und lints abvachenbe Form vereitelt jede Senkung; dort 
hingegen, wo der Zug der Saiten (etiva 250 Gentner) das Zufammenziehen des 
Corpus unaudbfeibfich macht, wird der Boden und durch biefen wieder der Gaitenbezug 
gehoben — ein auferorbentlicher Vorteil für die Mangfeönheit. Denn erft dur) 
biefe permanente Wiperftandsfähigteit drd Vodens Fönnen die Vibrationen mit der 
Künge der Zeit zunehmen, die Knotenpunfte ſich verflärfen ; bie Töne verfchmelgen im 
Biano viel inniger, treten im Forte weit Fräftiger, plafifcher Bervor und erhalten eine 
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nachtaltende Rundung, welche in dieſem Mafe ven Pianos aller Gonftructionen Hiäher 
fehlte. Die Akufif conftatirt, daß ver Bau der guten Geigen-Inftrumente, bei möge 
Tichfter lafieität des Hofe, fchr regelmäpigen Caitenfcpwingungen günftig it, wed- 
Halb jene eine Fräftigere Bewegung ber Caiten geftatten und bie ganze Intenfität ihre 
Toned ofne Verfuft der Quft mittheilen. (Helmpolg „Tonempfindungen“, 2. Aufl., 
Seite 146.) Dei guter Auswahl des Holzes und forgfältiger Vrarbeitung veffelben 
erben Chrbar’8 geigenartig gewölste Mefonanzboden gleich den Vivlinboden immer 
elaftifeher werben und Töne von äuferft vegelmäßiger Schtwingungsform in reichen 
Schattirungen reprobuciren. Ueberdied paffen Ehrbar's „Gelloboven“ zu jedem Cyftent 
von Mechanik und erhöhen den Preis des Inftrumented nur um 20 6i8 25 Gulden. 
Und fo fonnte denn die gefammte Jury unferer Gruppe ſich dem Ausfpruc, des 
Sestiond«Berichterlatters, Brofeffor Oscar Paul aus Leipzig mit voller Ueberzeugung 
anfdließen: „daß die Erfindung Ehrbar’s unter allen Vorfommniffen im Piano 
forte» Bau die wichtigſte Stelle einnimmt“. 

Die Idee diefer neuen Refonangboden mag ſchon Lange in Chrbar's Kopf rumort 
Haben. Schon während der Londoner Ausftelung 1862 (wo ich Chrbar durch feinen 
jegt alfenthalgen nadjgeahmten „Biano-Quarriboen" als einen der echten Erfinder 
borumentirte, welche nicht aus Gitelfeit nur irgend eiwes Neucd madjen, fonbern 
wirtlichen Vebürfniffen bleibend adhelfen) ſprach Chrbar davon mit Heny Steinway, 
welcjer den Öedanfen berwunberte, ofne nod) recht an feine Ausführbarkeit zu glauben. 
Aud) mit Bereg6zadzy aus Peft, einen xaflos nacbenfenden Clavierfabrifanten, 
ber auf allen Weltausfellungen feinem Daterlande Ungarn Ehre machte, beivrad) 
Chrbat oft und eingehend das Project. Während bie deurfche Bevächtigkeit Ehrbar’s 
den Plan langfam austeifen Lich, Hatte Veregegaszy mit dem feurigen Ungeftüm des 
Ungarn bie Ioee erfaßt und ſchon im Jahre 1871 einen Refonangboben fertiggebradt, 
den ex (noch oßne Clavier) in London auöftelfte. Co viel wir wien, hat dieſer Berz 
fuch in London nur das Intereffe einer Guriofität, aber feine frudhtbringende Teil: 
mahme oder Nachfolge erwedt. Das erſte Piano mit gemwölbten Nefonanzboden hat 
EHrbar gebaut und hat es fogleich meiferhaft gebaut. Zu dem erfinberifchen Kopf 
gehört die glückliche Hand, foll eine techniſche Reform für fich felbft Propaganda 
machen. Wie da8 Freugfaitige Spflem nad; der Londoner Ausftellung nun mehr das 
„Steinway’fehe" hieß und immer heipen wird, fo Hat die Wiener Austellung dem 
neuen Refonanzboben-Cpflem den Namen des „Ehrbar’fgien“ für alle Zeiten geficert. 

Gortſebung folgt.) 





Anzeigen und Beurteilungen. 
Theorie der Muſit. 


M. Hauptmann: Die Natur der Harmonik und der Metrif. Zur Theorie 
der Mufik. 2. Auflage. Leipzig, Drud und Verlag von Breitfopf und Härtel. 
Hauptmann ſcheidet feinen Stoff in drei Hauptabtheilungen: in die Harmonit, 

Metrik und metrifche Harmonik (Harmonifche Metrit). Die Brhanrlung diefes Stoffed 
erfolgt nicht in der Herfünmlichen Weije, fondern ed ift dabei des Nähern unterfucht 
worden, wie dad mufifalifch Gefegliche im Menfchen Gegründet und wie ver mufls 
ialifch icptige Ausbrud nur ein menfchlic natürlicher, ein vernünftiger ift und darum 
ein allgemein verfländlicher fein Tann. Wir haben «8 fonach hier nicht mit einer muftz 
taliſchen und metrifchen Runfllehre, fondern allein mit der Naturlehre der mufifalifchen 





— 


und metriſchen Kunſt zu thun. Die Durchführung in ber Behandlung des oben au - 
gegebenen Gtoffed nad) dem begeichneteten Gefihtöpunkte muß ais eine überaus ger 
Tungene und erfolgreiche begeicjnet werben. Wir empfehlen bie 2. Auflage bed vaupt- 
mann’fchen Werks gu eingehendem und ernflem Studium. 


Dtto Tierfch: Elementarbuch der mufifalifchen Harmonier und Modulations ⸗ 
Tehre, Zumächft zum unterrihtlichen Gebrauche in Seminarien x. Berlin, 
Verlag von Robert Oppenheim. 

Tierſch ordnet feinen Stoff, wie folgt: Erfte® Bud. Ginfeitung. 1. Cap. 
PHHflf des Klanges. 2. Cap. Klangfarbe. Zweites Buch. Tonverwandtſchaft. 
1. Cap. Allgemeines. 2. Cap. Arcordifche Tonverwanbtfgaft. 3. Cap. Melodifce 
Tonverwanbtfhaft. 4. Gap. Mythmilhes. 5. Gap. Mobulation. 6. Gap. 
Stimmenwefen und harmoniſche Brehung. Dritted Bud. Bon der Verwandt: 
fhaft zwiſchen Arcorden. 1. Cap. Verbindung confonirenber Arcorde. 2. Cap. 
Gemeine und fiimmige Breung. 3. Cap. Tonart. 4. Cap. Harmonijche Cadengen. 
5. Gap. Garmonijhe Modulation. 6. Gap. Grunbformen ber Hauptviffonangen. 
7. Gap. Stammformen ber Hauptoiffonangen. 8. Cap. Umfehrungen ver Haupt: 
diffonanzen. 9 Gap. Vorbereitung und Aufldfung der Hauptoifjonanzen. 10. Cap. 
Nebendiffonangen ver Tonarten. 11. Gap. Schlußbemerkungen. Biertes Bud. 
Zugefügte und unbarmonifche Töne. 1. Cap. Alterirte und übervoländige Arcorbe. 
2.Cap. Trugeadenzen ich Fünftes Bud. 1. Cap. Stylarten. 2. Cap. Vom 
firengen Sag. 3. Cap. Choraf- und Liedfarmonifirungen. 

Das Tierfche Werk giebt Zeugnif von ernftem Streben, fowie von tüchtigen und 
anerfennengwerthen Nefultaten defielben, Allein ein „Sfementarbuch“ ift das Tierſche 
Buch nit: denn e8 fehft ihm bie einem folchen nothwendige anfhaufiche Entwielung 
des behandelten Stoffed. Hierzu fommt, daß ber oben angegebene Inhalt der elemenz 
taren Anordnung ermangelt. Wir haben das Werk mit Intereffe gelefen, und auch 
Andere werben e8 mit gleicher Befriebigung aus der Hand legen ; jedoch zur Grundlage 
für den erflen Unterricht in der Harmoniefehre ift baffelde aus den oben genannten 
Gründen nicht wohl zu empfehlen, wenigftend nicht zur Grtheilung diefe® Unterrichtö- 
gegenflandes in Seminarien*). 

3. ©. Lehmann: Theoretifc)» praftifhe Harmonie» und Compoſitiouslehre. 
Ein Acht und Lernbuch für Präparanden, Seminariften ıc. after Theil. 
Lehre von der Harmonie oder dem Generalbape. Leippig, Drud und Verlag 
von Breitfopf und Härtel. 

3. ©. Lehmann gliedert im erften Theile feiner theoretiſch praktiſchen Karmonie: 
und Gompofitiondfete ben behandelten Stoff in der Welfe, daß auf bie dietoniſche 
Durtonfeiter die Dreiflänge der Durtonfeiter folgen, ſobann die Molltonfeiter mit 
ihren Dreiflängen, die Septimenaccorde in Dur und Moll, die harmoniefremden Töne 
und feließlich bie Nonen- und Wefelvominantenaccorbe. Wer vamit einverflanden 
if, den zum Gebiete der Harmonielehre gehörigen Stoff mach den Accorden zu ordnen, 
wir nicht nur der gegebenen Folge zuflimmen , fonbern auch der Durchführung im 
Gingelnen. Jene ift fachgemäß, dieſe anfhaulid, und prattifch. 

Morip Brofig: Hanbbucd) für den Unterricht in der Harmonielehre, zunächft 
für Mufifinftitute, Lehrerſeminare und Präparantenanftalten. Leipzig, Verlag 
von 8. E €. Leudart (Conftantin Sander). 

M. Brofig giebt nad; den erforderlichen einfeitenden Bemertungen über Intervall, 
Xonleitern, Bernandtfehaft der Tonarten und Bewegungen der Tonreihen, Abhand ⸗ 





?) Mat Beendigung des Gapes ging und eine anerfennendere Beurteilung bes Lieefeh’fchen 
Wertes von 2. Grt zu. D. Ro. 
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Tungen über bie verſchiedenen Mrcorbe und fept lehtere zu leinen Sägen, Gängen und 
Verioven, auch zu Necorbverbinbungen in ztweitheifiger Liedform zufammen. Brofig 
glaubt mit biefer einfeitigen Verwenbung de& ascorbifchen Material dem Unterrichte 
in ber «Harmonielehre einen befondern Dienfl zu ermeifen. 6 ift babei überfehen, vaf 
der Seminarunterricht, für welchen daß Lehrbuch beftimmt ift, nicht diefer Ginfeitig« 
keit anheimfallen darf. Gerade ber andere Theil einer Karmonielehte für Semiinarien, 
welcher die Harmoniffrumgen von Melodien zu beforgen hat, iſt der wichtigere, menig- 
fens der gleich Berechtigte. 


Heinrich Bellermann: Der Eontrapunft oder Anleitung zur Stimmführung 
in der mufifalifcjen Compofition. Berlin, Verlag von Jul. Springer. 

In der Reihe mehrerer Lehrbücher für Compofitionstudien gereicht es und zur 
befondern Freude, des bereit vor einigen Jahren erfchienenen Werks von Bellermann zu 
gedenten und daffelbe für das Studium der Melodie und ber Tonmerke früherer Zeiten 
auf das Angelegentlichte in Erinnerung zu bringen und zu empfehlen. 


Leop. Heinze: Mufifalifches Leſe- und Bildungsbuch für Seminariften, Ge- 
fang« und Gfavierlehter, Drganiften, Canteren und Chorbirigenten. Dber« 
Glogau, Verlag von Heinrich Handel. 

Das 396 Seiten umfaffende Buch von 2. Heinze entbäft nicht weniger, als: I. die 
Formenlehre (die homophonen', polyphonen und gemifchten Kunfformen) ; U. die 
Formen und ihre Anwendung (bie Vocals, Kammers, Kirchen: und Inftrumental- 
mufil) 5 MIT. bie Organif (bie Saiten, Streich: und Vasinftrumente) ; IV. die kurze 
Gefhichte ver Fatholifhen Kirhenmufik; V. den Gefangunterriht 
in der Schule; VI. den Glavierunterricht. Der Anhang nennt Werke für weitere 
Studien. Die einzelnen Abfcpnitte hat der Verfaffer mit großem Sleife und Erfolg 
gearbeitet. Db die Seminarien davon Gebrauch madjen können, ift nad) ber ihnen nur 
Anapp zugemeifenen Zeit zu entfeheiben. 


Wilhelm Dyderhoff: Eompofition.Schule oder die techniſchen Geheimniſſe 
der mufifalifchen Compofition, entwidelt aus dem Naturgefange und den Werfen 
Haffifcher Tonichter. 2. Theil. Der Harmonielehre erfter Curfus. Leipig, 
Friedrid) Brandftetter. 

DW. Dygerhoff Hat mit großer Ausdauer einer Ihm ließ geworbenen Mufgabe fein 
Streben und feine Kraft zugewandt. Wir bedauern aufeichtig, in Betreff ber erlangten 
Neiuftate nicht die Meinung des geichägten Herrn Verfaffers iheilen zu fönnen, am 
wenigfien feine Unfichten über die Stellung feine® Bucheö zu den ihm vorauß gegangenen 
Berken. X. 8. Marz Hat feine Meifter nicht nur verflanden, fondern ihre Art, zu 
arbeiten, mit voller Schärfe der Folgerichtigkeit dargethan. Kein Nachfirebenver hat 
e8 biöher vermocht, ibn zu erreichen, gefchweige zu übertreffen. X. Reißmann finden 
wir in feiner Gompofitionsfehre auf gleichem Wege und in verflänpnifvoller Durdhe 
bringung der Meifterwerfe. Wir enthaften und abfihrlicdh weiterer Darlegungen. 
Sollten wir nicht reht verflannen fein, fo find wir zu ben lehieren gern bereit. Dad 
Streben bed Herrn Verfaiferd verdient hohe Achtung und Anerkennung. 


Selmar Bagge: Lehrbuch der Tonfunft oder allgemeine Mufittehte. Für 
Mufifer, Dilettanten und Kunftfreunde. Keipsig, Drud und Verlag von Breite 
lopf und Härtel. 
©. Bagge giebt in der Einleitung „Allgemeines über Mufit‘, „Inhalt und Ber 

grenzung des &ehrbuch8", „Tintheilung des Stoffes". Der erfle Theil lehrt: A. „Höbe 
und Tiefe der Töne“ (Tonfyfem), B. „Länge und sKürge der Töne” (Meirit und 
Nöythmif), C. „Tonfolge" (Melovit), D. „Harnonif”, E. „Rbnthmus“ (Harmonie 
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und Melodie in ihrer Vereinigung), F. „Dynanit“ (Vortrag). Der zweite Theil lehrt: 


A. „Orga 


(Rlangmerfzeuge, Alangfarben), B. „Bornenlehre‘. 


Die genannten Abfehnitte der Trorie der Mufif fommen innerhalb ber Örengen. 
zur Ausführung, welche buch die „allgemeine Mufiklehre" gezogen find. Auffalung 
und Zehandlung des Gegen danves verbienen Anerfennung und Veachrung . 


Berlin. 


Kım. 


Selbfanzeige 





Dex Berfaffer begnügt ſich mit der einfachen Anzeige der 6. Aufl. der vom Minie 
ſterium ver geißlicgen und Unterrichts- Angelegenheiten empfohlenen Biofinfchufe. 
88. ©. 


Nachrichten. 


DasDaydentmal in Cifenag. Unter 





iner Ans 
‚ah der bedeutendften muffalifchen Größen 
Deutfelands einen Aufruf, welcher jedoch 

ur geringen Grfolg Hatte. Mur einige fürfliche 
ronen fie einen ce Derehter Badys 
und fonflige Mufikfeeunde fendeten zum heil 
ehe werißpofle Beiträge, Die Gayelten und 
Mufifvereine in Genderöfaufen, Meiningen, 
Weimar, Jena, Calzungen und 
Breslau gaben Befonbere Goncerte und einzelne 
Männer der Wiffenfchaft hielten Vorträge fü 
diefen Swed. Bon auswärtigen Gomitem 
liedern bethätigte in erfter Reihe Biülom fein 
Interefe durch ein dafür in München veranflalz 
Tetes Concert, fobaß der beiteffende Fonds bie 
zum Jahre 1870 bie Höhe von circa 2500 Thlen. 
erreicht hatte. Durch den Ausbruch des frangdr 
ficgen Krieges wurde das Unternehmen gänzlich) 
unterbrochen unb erft, nachdem wieder normale 
Zuftände in Deutichland zurüdgefehrt waren, 
glaubte das Gomite feine Zhäligleit wieder ber 
ginnen zu dürfen. Bon neuem wurden Goncerte 
veranflaltet, Darunter eines in Cifenach wiederum. 
von Bülom, welcher auch durd; eitung und 
Mittoiekung bei einem vom Herzog von Meinins 
gen veranfaßten Goncert auf das Ineigennüigfte 
Für das Unternehmen tätig war. Durch diefe 
Zufchüfe und weitere heiliweis fehr werihyolle 
Saben iR der Bonde nunmehr 6I6 zu ungefähr 
1000 Xhfen. angewadjfen, Daß [ed tiefe 















Summe zur Grreicjung jenes_Iiwedes Teiness 
wegs ausreicht, bebarf feines Nachweijee, und 
ebenfowenig läßt fh von Gmmeuerung eines 
öffentlichen Auftufes nach ben gemachten Erz 
fahrungen ein irgend nennenswerther Erfolg er= 
Warten, Dagegen Soft man übe auf Grlangung 
der noch fehlenben Mittel, wenn bie auswärtigen 
Somitimitgliener thätigen Veifland Teilen und 
e8 gelingt, in ben größeren beuffehen Stäbten, 
in weldpen der Mufit befonbere Pflege zu Theil 
wird, ein ähnlicpes Intereffe dafür zu eriveden, 
wie dies in Thüringen und namentlid) in dem 
feinen Gifenady fi bethätigt hat, wo allein 
circa 1000 Chir. zfammengebtact worben And, 
Kurz die Grivartung erfepeint Serechtigt, daß 
aus Berlin, Dresden, Leipzig, Hamburg, Hanz 
nover, Eafiel, Cöfn ıc., wo der damalige Aufruf 
gegen alles Grwarten bisher gang unbeads 
tet geblieben if, exhebliche Beiträge zufließen 
werden, wenn e8’gelingt, tafelbt auf geeignete 
Weife dafür zu wirken. Bor allen Dingen wird 
«8 barauf anfommen, diejenigen Berfönliche 
Teiten in jeder jener Stäbte zu finden, vefh- 
dem Gifenacper Gomite namhaft zu machen, an 
welche fidh daffelbe behufs Anregung ver Bile 
dung von Localcomitd's zu wenben hätte, 
"Beiträge aber finb zu abreffizen an „das Eocalz 
eomite für Greichtung eines Bachdenfmals in 
era 3. 6. des Hmm. Allg. ec. 
ufleb“. 
Möge das Anbenfen an den großen Meifter, 
deffen Genius in unferer Zeit jur vollen Unz 
erfennung und Würdigung gefommen if, im 
Berein mit Dem jepigen großartigen AuffGmunge 
unfter Nation nunmehr das feit jo langer Bet 
erfehnte Refultat auf vortehenben Wege um fe 
fiherer und entfepiebener herbeiführen. — 
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ut. Straßburg, 3. Mai (Goncertdes 
viöht)._Ginen höchn genußreichen Abend bot 
der. hiefige Gefangverein für gemifchten Chor 
feinen inactiven Plitgliebern und fonfigen ein: 
geladenen Kunfifrennden vergangenen Freitag 
Saale des „Gnglifchen Hofes” ducdh Bors 
ug des Dratoriume „Glias” von d Mendelss 
-Vartholby. Wer in ettvas die Echiwierig 
feiten fennt, weldje bei Ginfubiren eines größe: 
ven Oporwerfes zu befämpfen find, wird ber unz 
verdroffenen Mühe und Arbeit, der Umficht und 
Energie des leitenden Dirigenten, Heren Mufil- 
direftor Sering feine Anerfennumg nicht verz 
fügen fönnen, Die Mufgabe, das. großartige 
Zongemälve in harmoniichen Farben wicber: 
zugeben, if nichts weniger als leicht; fie ers 
fordert von Geiten der Ausübenden die volle 
Hingabe, ein tiefes Ginbringen in Dieje Menbelös 
Fohn'fcpe Schöpfunn, welche, top mancher nicht 
fortzuleugnender Mängel, ihrer anfprechenden 
Delsit halber Mets Ihre Segeferten Werchrer 
finden wird. Ale Nummern wurden von dem — 
f&öne und fäftige Stimmen aufivei 
here mit bemerfenswerther Präcifion durciger 
führt, Die Klippen, an welchen leicht Scifbruch 
gelitten werden fonnte, wurden auf's glüclichfte 
umfcift, fowie denn einige angebradjie Mobifis 
Tationen ber Tempi einer größeren Deutlichteit 
der mitunter umginftigen Zertunterlage zu Gute 


famen. 
As Coliften Hatten Brau_ Gtiebere 

















Barn, Fräulein Bartoldi, Gem Golb- 
berg und Herr Stieber, Mitglieder ver hie: 
gen Oper, die Güte mitzuirfen und entlei 
ten fi) biefelben ihres Barts mit feinem Fin 
rung 
29 





Terifchen Verftändniß. Die ganze Auffü 
machte den beften Gindrut, MR.) 


Die Orgelba 
in Shweidnig 







in einer bis jegt nad) nicht erreichten Bollfomz 
menheit bearbeitet (nicht gewalgt) werden. Die 
fo Hergefelften Zinnplatten Haben eine durch 
ängig gleichmäßige Stärke, die Oberfläche if 
Üo Te, ie Doc, fo daß bifeiben ofne jegliche 
Nachhilfe verwendet werben Können. 

Da die Bearbeitung der Platten mit der 
Hand fehr anftrengenb und Foffbielig iR, fo Hat 
fd) die oben erwähnte Firma mehrfacher Ans 
eaung zuffge Brei für, auch für ihre 
‚Herren Gollegen folche Platten in jever Mifcpung 
und Stärke bei folidem Verbienfte anzufertigen 

Die von den eventuell bezogenen Platten übrig 
bleibenden Abfehnitte werden zum Zinncourfe 
wieder angenommen 

Näheres über die Preife ıc. theilt genannte 
Firma auf gefätigt brielche Anfragen bereite 
wiltigft mit, Proben werben gratis verfanbt, 





(erfpätet,) 

Berent, WeheBreuß., Brogramm zur Beier 
des Geburiätages Sr. Maj. des Ralfers und 
Königs, Sonnabend, den 21. März cr.*), 
Bormittage 10 Upr, im Mufiffanle des Köni 
Scultchrer- Seminars hirrjelbft: 1. „Bott 
une gnäbig“, der 67. Palm von Chr. Pink, für 
Männerchor und Orgel (bie Orgelflimme für 
Meines Oxepefter_arrangirt von Ih. Kemitfch). 
2. Geirede des Seminarlehrers Blod (Hifleri- 
{che Ueberficht der Entwiclung des Preufifchen 
Staates unter ben Hofenzellem). 3. „Heil dir 

für Männerchor barmenifirt 
von Sering, mit Begleitung von Blasinftrumenz 
ten verfehen von ZH. Kewitich. 4. Declamaz 
tion eines patriotifhen Gebihtes (hurd) einen 
Bögling des Seminare). 5. „Bom Bels zum 
Meer“, für Männerchor mit "Begleitung von 
Vlasinfrumenten von. D. Thirh. 6. Derlas 
mation wie sub. Mr. 4. genannt. 7. „Das 
deutfche Schwert“, Männerhor mit Begleitung 
von Blasintrumenten von EAupbert. — 


*Stettin, 22. Mai. Die am Dienflag von 
dem Präcentor Herrn A. Hart in der Schloß 
firche veranflaltete B esper erfüllte Hinfihtlich 
der Orgelftücte, was fi, mach der vorher erz 
folgten befonderen Ginweifung, daven verfprecpen 
ieß, und zwar in Vetreff der Gompofitionen tie 
ihrer Ausführung. Herr Mufil-Director Flügel 
hatte leßtere übernommen, umb entlebigte fich ber 
ihm_zugefallenen Aufgabe mit gewohnter Meis 
terfchaft, von welcher nicht nur die völlig ficere 
Bewältigung der fehe fnvierigen Gempofitionen 

n 9. ©. Bach und &. Thiele), fondern auch 
die mit wähferifbem Gejcimast behanbelie Re 
gißkirung unverfennbar Zeugniß ablegte. Weniz 
ger enffpracjen die Gefangenummern ven 

segten Grwartungen. Mas vie Gompofttionen 
für gemifpten Chor betrifit, von denen 
übrigens der Referent nur Ar. 7 die große 
Dorologie von D. Bortniansth gehört, fo 
Teuchtete der Ausführung weer was bie Gicers 
Heit der Ginfäge noch was die Reinheit der Ins 
— Setif,kunipgängi en änfger tem. 
Mehr befriebigte das mabendor aan 
ixte” Gebet von Olud, das fi jedoch al6 bie 
Shmne (her der Prieleriunen) aus been 
‚„Dvbigenie in Tauris“ zu erfennen gab, und dem 
Renner den frommen Wunfch erweikte, Die berrz 
ficpe Gompofition, eine der föfficflen Perlen 
aus Gfucs reichen Diode, hier einmal von 
der Bühne Herabhören zu Finnen, Bermechte 
auch die Arie „Mein gläubiges Herze” von 9. 
S.- Bad) in Hinficht auf tecpnifce Sicherheit 
und Gorrectheit mäßigen Anfprüchen zu genügen, 
fe enfehien Doch der aud) durch) bejondere aufs 
giebige Stimmmittel nicht Segünfigte Bortrag 
in einem Orabe unfrei und an bie Note gefefelt, 
trat außerdem bie große Borficht und jaghafte 
— well Sräulein Marla Di bes 





























+) Die Veftfeier wurde um einen Tag antieipirt, weil der eigentliche Feſttag, ber 22. März, 


diemal fein Schultag war. 
XXXIH. 


8 
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fondere gefährlichen Giellen der allerdings 
fchwierigen Gompoftien beobachtete, zu merklich 
hervor, ald daß nicht dadurch der Gcfammteinz 
druck mehr ober weniger beeinfrächtigt werben 
mußte, Rod) weniger gelang Necitativ und 
Arie aus der „Schöpfung“ von Hayın, welche 
durch gänzlich” verfehlte Ausführung der auf 
„Heile treffenden Biguren (im 27. Zaft), fehle 

Haftes Xıhmen und mehrfach fhwanfenbe Intor 
nation exheblicjen Abbruch erlitt, ER. 





Zorgau. Cinfenie-Conert im Tivo 
1. Zeil: 1. Duverture zu Schiller'e Leagddie 
„Die Beauf von Meifina“ von 9. Schneider. 
3. Sinfonie Nr. 2 (E-dur) von Niels W. Gabe. 
(. Sag Andontino und Allegro, 2. Sap Ans 
dante, 3. Sap Schery. 4. Sap Allegreito 
und Allegro.) II. Theil: 3. Ouwerlure 3. Op- 
— DR: Wagner. 4. Bug der Benuen 
&. d. Dp. „Lobengein” von R. Wagner. 3. 
Abenblied von B. Sfawigtg. „6. Binale (1 At) 
aus ber unvollenbeten Over „Roreley“ von Mens 
teisfohn. 8. Gienpner, Muftkm. 









Deis, ven 28. April. Das in dv. Mode 
vom Oefangvereine für gemifchten Chor unter 
Dirgsiem 849 Herr Organüten Simmer um 
der Mittvirfung des Sräulein Tiesler, welde 
durch ihre Seiftungen der Methode ihres Lehrers, 
Herrn Schubert in Dreslan, alle Ehre machte, 
und ber Herren Timmfer und Frever von dert, 
fo wie der biefigen Sägerfapelle veranfaltete 
Goncert, hatte fih eines fehe zahlreichen Bes 
fucges zu erfreuen. Die Haupt Piece des Abends 
wor „der Frühling“ aus Haydn’a Jahreds 
eiten, welcher in feinen nad) allen Richtungen 
Bin Bürchweg ernsten Ausführung vom Puhfitum 
mit höcftem Intereffe aufgenommen wurde. 
Die Fleinen Chöre: „Deutfcie Hymne“ v. Sabz 
Bath, „Schneeglödhen läuten” von Vierling 
und „Walblieb“ von D. Zimmer , fo vie Solo« 
Hieber von Zellini, Taubert und Bergf waren 
ebenfalls von trefiger Wirkung ; nicht minder 
wei. ungarifcpe Tänze, für Bianoforte d 

rahıns und der mächtige Schlufcher: „Ci 
— aus Tanafäeer, von R. Wagner 

ie fchliefen mit dem Munfepe, daß folch” 
fhöne Mufifabende do; Bald iiederfehten 
mögten! 














Torgau. Goncert der Liedertafel unter Dir 
zection des Herrn Organiflen Jesfe, welder 
nad) mehrjähriger Behinderung in Wolge einer 
Xugenfsanfheit nunmehr vie Leitung der Biederz 
tafel wieder übernommen hat, Programm: 
1. Morgenlied und Pfalm, Chor, 2. Sägerlied, 
Sieb mil Chen, 3. Wanberlie, Chor, 4, Schnitz 
terlied, Chor (ans oder Morgen und der M 
tag“ von Jul. Otto). 5. Potpourri über Themen 
a. d. Oper „Zannhäufer,” von R, Wagner, 
arrang. von Gonradi. 6. Mafferfahrt, Duett 
von & G. Marfehner. 7. Ouvertüre j. Oper 
„Den Suan,“ von Mojart, 8. Arie a. b. Oper 























„Der Freifgpüg“, von 6. M. v. Weber, 9. Gons 


Gert#Scene, von G. Reipiger. 

Gine Hlöte von Vergfrnfalt if gegen 
wärtig im Öfterreicpifchen Dufeum zu Wien aus 
gefefit. Diefelbe Kammt aus dem Befige des 
derftorbenen Flötiften Louis Drouet, der im 
Jahre 1702 zu Amfterdam geboren wurde und 
im vorigen Jahre zu Bern farb, Diejes eigens 
thümbiche Inftrument, welches ſich xbenfo duch 
die Vortrefliceit und Schönheit feiner Arbeit 
in dem fehwierigen Material, wie vurd ven 
fehönen Ton auszeichnet, wurde dem Künfler im 
Jahre 1811 vom Raifer Napoleon 1. zum Ges 
{ohenf gemacht. Gleichjeitig find_ einige andre 
Reliquien diefes Künftlers ausgeftelt, fo jene 
Flöte, auf welcher ex gewönlic) bei Goncerten 
fpielte. Die Ausftellung diefer Cegenftände it 
durch den Baron Wertheim, welcher ein Schüler 
Drouets if, vermittelt worden, 3 


SHemnig. Paffionsmuflt nach dem Cyan 
rl Matthäi (Gap. 20 mm 27) don Yohamm 

ehaflian Bad , geb. 1685, gef. 1750. Mit 
Yenupung der Inftzumenticung d. Rob. Franz.) 
Soliften: Fräulein Marie Gupfchbach, Bräufein 
Fanıy Steinhaufer, Here Walter Bielte, Herr 
Tr. &pmann (von Leipziger Stabtthenter). 
Shor: Die Singacabemie, die Rirchenchöre und 
der Ch. Schneider'fehe "Männergefangverein. 
Drcpefler: Das verlärkte Stadtmufifper. D 
vection: Rircpenmufifüivect. TH. © Yneiber. 








Reber und Entlaffungs-chue im Opmnaftum 
zu Torgau, Zur Gröffnung: ,‚O bone Jesu‘ 
von Paleftrina, „Doc der Herr vergiit ber 
Seinen nieht” — componirt von Mendelsfopn. 
„Banderlieb“ — componiet von Ludwig Deppe. 
Shoral: „Sefu, gch' voran”. 


Vesper in der Schlofirhe zu Stettin, 
unter güfiger Mittviehung des Königl. Muftlbir. 
Herm — der Befongtehrerin Sräuf. 
Marks, des Mufttlehrers Here Cchmann, 
fowie beiwährter Gefangsträfte. Programm: 
1, Du Hirte Heaels ıc, Gem. Eher von D. 
Bortnianshy: Du Hirte Ifrael, höre, höre, der 
du Jofeph Hüteft wie die Schafe; erfcheine, der 
du gen über Cherubim! 2. „Chrif , unfer Herr, 
Aum, Serban, faı“ für Drgel yon, Gebafian 

ach. 3. Arie für Soprän von ©. Bach. Mein 
gläubiges Herze, feohlode, fing’, feherze, 
dein Jefu ÜR da, 4. Oebet‘ fir Anabengor 
arrangirt) von Chr. v. Old, Leih' aus deines 
—— Sn ac. 5. Andante religiofo für 
ello und Orgel von Goltermann. 6. Bariatior 
nen für die Orgel von 2. Thiele. 7. Die große 
Dorologie. Gem. Chor von D. Vorkuianehy, 
Ehre fe Gott in der Höhe ic. 8. Recitativ und 
Arie aus ber Schöpfung von Hayın. Und Gott 
Mrad): @6 bringe bie Grbe Gras hervor ıc. 
9. Geiftiches Lied ohne Worte für Cello und 














Drgel von Bipenfagen. 10. Gantate für gem. 
her von ©. Blügel. Herr Gott, du bi unfere 
Zuflucht für und für a. Der Gotrag if für 
Kipliche Zwerte beftimmt. “Hart, 





Berlin, den 22. April, Drgel:Goncert des 
Drganiften Otte Dienel in ver ©t. Marien 
Kirche für die WittwensRaffe Berliner Organe 
fen. Programm: Seh, Bad: Toccata F-dur). 
Menbelofohn: Recitativ und Hrie aus „Gline“ 
(Herr Zut. Sturm). Zerreißet eure Hergen und 
nicht eure Kleider! Seh, Bad: Chrematifie 
Santaf un Buge (iz Oral übelagen von 





— Dienel). Gherubini: Ave Maria (Frau 
Schulgensvon Aften). Ave Maria gratia plena! 
Zartini; Sonate (G-moll) für Vieline und 





Drgel (fönigl. Kammermufltus Herr Woldemar 
Meper). Dienel: Tergett für Sopran, At und 
Tenor, (Frau Sepulpensvon Afen, Brau Prof. 
Joadyim und Herr Jul. Sturm). Bott, Deine 
Ste reicht fo weil ıc. _Briedr. Kiel: Bantafle 
B-dur). Geb, Bach: Schlage doch, gewünfchz 
te Stunde! Gantate für eine Altflimme (rau 
Brof. Joachim). Schellenberg: Wantafe über: 
Gin’ fee Burg iR unfer Gott (Herr Organifl 
Garl Franz... 











Genseet des Befangvereins für geiftihe Mufit 
in der Mula des Opmnaflıms zu Werniges 
zone, Seepramm: „1 Seit. 1; Jubile, 
Amen; Öevicht von Ih. Moore, überfept von 
8, Greitigeath, componiet für Sopran-Sole und 
Shor von Mar Bruch. 2. Der Derg des Ger 
deis; aus R. Gerofs Baimblättern, comp. von 
. Saffen, 3. Ave Maria; Prälukinm und Duett 
für Sopran und Alt, comp. von W. Ruf, 4. 
Ave maris stello. "Hymne von Franz ft 
5. Delhania: Tert aus RM, Berofs Balmblät: 
tern. Ouintett (Sopran, At, Tener, Bariton 
und Zap) von @, Laffen. II. Theil, Ahalia. 
Mufit von Felir Menbelsfohns Bariolbi fr 
4 Sofofimmen und Chor. (Der verbindende 
Tert ii von &b. Devrient.) 





Berlin, ven 13. Mai. DrgelsGonert des 
Drganiflen Dito Dienel in der St. Matienz 
Kirche für die WütweneRafe Berliner Organis 
Ren. Programm: Geb. Bad: Brälutium und 
Fuge (D-dur) Der 23. Palm für breiz 
Rimmigen ranenchor. Righini; Arie aus dem 
„Te Deum‘“ (Sräul. Bottigau). Figenhagen: 
in geifliches Cieb ohne Worte für das Wiolon: 
cello mit Begleitung ber Drgel (Herr Kammer+ 
Mufifus Jacobowsti). Craun: Duett ans der 
„Balfion“ (Beäul, Octh und Fräul, Schmitt). 
Sell? ich nicht auf Jefum febn und ihm treu 
zur Seite ihn ıc. Händel: Aates OrgelsGons 
eert (A-dur), arrangiet von Dienel. Ginfeitung 
und Fuge, Andante, Mlegro. Seh. Bad: Arie 
mit Begleitung beg Oelfe(Bränt, &oos und Herr 
Kammer Mufilus acobowaft). Mein gläubiges 
Heye ıc. A. Naumann : Recitatio, 












(ie und 
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Gngeläjor aus dem Oratorium „Daviv“ (Bräuf. 
Rollwagen). G. Merkel: Sonate für die Orgel 
gu vier Händen, vorgetragen vom Goncerigeber 
und befien Schüler Herrn M. Canz. Allegro, 
Adagio und Allegro mit Fuge. Die Chornumz 
mern werben von Herrn Lanz accompagnirt. 


+Stipendium. Herr Carl Mofa hat ber 
fehloffen, ‚zum Anbenfen an feine verftschene 
Vattin, die Sängerin Pareva Rofa, ein Stiven: 
dlum in der Tönigl. Mufifafabemie in Londen zu 
fiften, Daffelbe wird im Wege der Concurenz 
beitifcgen Sängerinnen im Alter von 18 bis 22 
Jahren zuerfannt werben, unb bie erfolgreiche 
Gandibatin wird gu einer zweijährigen unentgelte 
Hiien Husbiloung in dor König Auffafadenie 
bereihfigt fein. In Verbindung mit Biefem Stie 
penbium wird nach eine gelpene Mebaille mit 
dem Bilbniß der Brau Wareya Mofa alljährlich 
als reis für die bee Gefangsfcülerin der 
fönigt, Muftfafabemie vergeben werden. 











"Herrmann König, 301 Bowern New - 
Dort, iR im Befige einer Strabivarius aus dem 
Zube 1722, Ge verlangt, fir Difise 9000 

ollare Gold. Gine weitere Violine von Carlo 
Bergongi, im Jahre 1723 gebaut, iR für 1500 
Dollars Gold oferict. John ®. Waters in 
Brooftyn befigt fünf Diofinen, die er auf 9u00 
Dollare fchäßt, die übrigene um feinen Preis zu 
vertaufen find. 








* Hoffmann von Balfersfeben foll 
auf Schle Gorvey ein Denfmal gefept werben. 


Die 5. Generalverfammlung des 
Algen, deutfgen Caccilienvereins wird vom 
1. 6i6 5, Hug. d. 9. in Regensburg abgehalten 
werden. Das Concert foll außer einer gropen Anz 
— 
eetfovens 9. Symphonie in gut vorbereiteter 
Aufführung, bie des Teperen Werfes unter Reir 
tung des Grafen @huard du Moulin, bieten. 


+ Die 9. v. Bülow neulich in Gifenadh felbt, 
hte fürglic in Cambridge auch I. Joachim 








feine Kunft für das Gifenager Ba zDenfs 
Bel map Diefe Beifpiele verdienen Rache 
ahmung. 





* Dem Dichter der. Wacht am Rhein,“ 
Mar Scpnedenburger, foll belanntlich in 
Yurgborf, wo er lebte und flarb, ein Denfmal 
— 

ei in Seibgig, der Verleger der „Gartens 
Laube*, deshalb an den Borftand des’beutfcjen 
Hilfevereind in Bern, um dureh Vermittelung 
deffelben enfiveber buch den Anfauf des Orabes 
ober Durch ein bleibendes Monument den Wins 
fen der Freunde Säneckenburger's nadyus 
fommen, Die Beauftragten fegten fi deshalb 
in Verbindung mit der Öemeindebehörde Burg⸗ 
dorfs und fanden das bereitwilligfte Entgegen: 


s 
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fommen. Da der Kirchhof, nit mehr beugt 
wird umb, in nicht langer Zeit gang verfdninben 
dürfte, fand man in dem durch) die trafen ger 
Bilbeten Mondel neben ber Kite die ‚geeignete 
Stätte. Cs wurde ferner zu diefem Iwerfe ber 
in Bern Iebende tunftler Walch beauftragt, einen 
geeigneten Gntivurf anzufertigen, welcher. in 
mächiter Zeit in ber „Öartenlaube“ erfdheinen 
wid. ‚Her Keil erbot fh, Die Sammlung in 
Deutfchland zu übernehmen 


*Die Ginnahmen ber Batti. In einem 
Artitel des „Wiener Tgbl.” Heißt eu: „@s giebt 
jegentwärtig Teine Künfllerin, der fo glängenbe 
Ehieiponorare gejahlt werben, wie der Yalti- 
Dei durchaus uneingefchränftem Haushalt find 
die Summen, die fie erübript enorm. Co beläuft 
fh, beifpieleweife der eine Betrag ihres etz 
wähnten Iepten Gaflfviels in Petersburg auf 
280,000 Frances. Bür ihre nächfte Tour in Amer 
zifa, die 100 Abende faen fell, if ihr Cine 
Million France —8* Daneben tepräfens 
firen bie Gefihenfe, die fie erhält, ganze Ders 
mögen. Ihr, Jutelenfchrein birgt Angebinde 
aller Botentaten Guropas. Ihr Gefchmad, fih 
wu Heiden, if felbt in Paris anerfannt. Der 

toben:Autofrat Worth if faſt unaufpörlid) für 
fie befchäftigt. Sie beftellt ihre Roben dußends 
weife_beiihm, aber ehe die Marquife de Caur 
ihre Kleider erhält, muß fie er Paris beiwunz 
dert Haben. Worth veranflaltet mit ihnen ein 
yaar Tage dor der Abfendung jebesmal_eine 
‚Batti-Grvofition‘. Die fcöne Welt von Pari 
Rrömt zufammen, um aus biefer Erpofition bie 
meuefte Mode fennen zu lernen. Man fieht, fie 
Bericht audy mad Befer Bicung Bin zu Inter 
teffen®, 


ANiemann's Gage, MS ber Tenorift 
Niemann vor längeren Jahren an das Hof 
theater nad) Hannover am, embfing er jährlich 
800 Zhfr., dann 1200, dan 1800 und im Jahre 
1857 eine Jahresgage von 50UO Thlr. nebft vier 




















Monaten Urlaub, Ieht embfängt er in Berlin 
jährlich 12,000 Tote. mebft Urlaub. Was fagt 


man hierzu? 

Sine Gage wie Niemann hat Bicmanı mail 
mehr, 

Jah wollte wahrhaftig, dap Niemann ich wär’; 


Denn folch" Gngyahlung bemerfi man nie, 
Die fie jet geworden beinah' zur Manie. 


"Die Bull befinver fi) zur Zeit in Nizza 
und läßt fi) mit Beifall Hören. 


*Dasocal-Gomite zur Errichtung 
eines Denfmales für Ich. Seh, Bad in 
Eifenac) hat in diefen Tagen von Herrn Brof. 
Joachim in Derlin 3000 hle. als Grtrag 
mehrerer von ihm in Gngland zum Beflen bed 
Bachvenfmals veranftalteter Eonserte übenwiejen 
erhalten. 


*In Eaffel iR ein Comits zufammenger 
treten, welches zu Beiträgen auffordert, um dem 
1859 verftorbenen Tondichter Ludwig Spohl 
ein Dentmal gu errichten, 


"Der Großherzog von Weimar hat 
ifzt den Commanbeurfiern des Fallenordens 
verliehen. 


He Gapellmeifter Carl Reinede in 
— abi vom Großheneg von, Baden 
das Dieter efer Glafe vom Sähringer 
ven. 








»Here Rammersichuos Eeopold Grügr 
madjer in Meiningen wurbe bei Gelegenheit 
der Geburtstagsfeier feines Herzogs mit ber 
golbenen Verbienfimebailte des Sachfen-Grnefli« 
nifcen Hausordens decorirt, 


* Emile REtY, Serretariats:Ghef am Parifer 
Gonfervatorium, hat den Orden der Ghrenlegion 
erhalten, 














Serben iR im Berlage won C. Arfehurge in Leipsig 


Sumbert, Sr, Selotud) für Sem. Gine Sammfang ter wictigten Hernflkn. 


Hofmann, Wil, Pratüife Pofeunenfgule mit Table für 3 
Yofmenn, 8. 9, Prattifhe Bogottfaule mit Applicatur-Zabl 





— %D., Der cr Unteridt im Alasierfpiel, Cine Elementar-Piene 
Gefangübungen mit Pianoforte-Degleitung ne6ft Galäuterungen. 





mann, Pen, Die Gtemente der Stimmeitdung. 
BL Car. 
— Geförr und Stimmbiltung- 


efgimen: 
ef m. w. A 20 Epr. 
wgrefaune. 221 Sa 
Be Eur. 
tele. 


* 
Reue Aufl. A Eur. 





ine Antetung zur Dege de GehBrd und der Stimme. 1 Zbte 


— ‚Een ihgang für einen ratlnellen Oefongamtrigt In meßlafaen Det une Dürgrfuten. Saft LIE. 


1 Sf IV. BE 








Briefhaften. 


5.8. in ©. (Würteberg). Die freund 
m balbige Neberfendung eines Hrileis, 14. & 
(3) Bier In der Outerpe erfheinen, 


JR 








en Affen beiten Beben Lunge auk. Grfe eigebenf 
a eng ven ir arm aufememmen Oro, B- n 














— Rebac 


ion ven Dito Merfeburger 


Ceipsig, Berlag von C, Merfeburger. — Drud von Breittopf une Gürtel. 


#6  BUTERPE 1 
Eine Muſik-Seitſchrift 


Lehrer, Cantoren, Organiſten PR "Freunde der, Tonkunft überhaupt. 


Herausgegeben in Verbindung mit 
2. Erf, Königl_Mufiliirector und Seminarlehrer in Berlin, A. Jacob, Cantor zu 
Gonrapeverf in Schlefien, und ©. Flügel, Königt. —R und Schlogorganift 
in Stettin, 
von 
Friedrih Wilhelm Sering, 
— MufteDiecer un Eeminar-Dbeeher In Straßburg (ifp) 
Dreiunddreißigfer Jahrgang. 














Die Gutewe effeinn im Derlage von @. Merfeburger in Cripsig. Skrlig weiten 10 Rummern 


(12. Bege) wu dam Seinumentiendpuife ven 1 Zoir. aukgeckin. Ale Buße Und Wuhltanbiungen, jomie te 
— nefmen Baflllungan. Sr * a 








— Den M. Schaub. Liber 
Steh’ und &Mirero sefermateriihee 
jeraten.. Won b. Kunitfh, eher 2 H 
goerein in, DMerfchurg. Dad 51. Alckerutehipte Muftfet in Göln am bc, 
in und Zeureitungen: eit, $- der, 8. Gef, 3. 5. Lüpel, ©. Blügel, 
jriäten. Sreafen, 


; An täten 






















Die Elavierfonate unfrer Zeit. 
Bon Robert Schaab. 


Wer Gelegenheit Hat, bie Erzeugniffe unſres muſitaliſchen Weltmarkted zu ſehen, 
gu muftern, tefp. zu prüfen, bem wird nicht ſchwer, ja ungefucht die Brage entgegen 
iveten: Wie Fommt e8, daß von den Gomponiften unfret Tage der Clavierfonate jo 
wenig gedacht wird? — Man fanm wohl fagen, die Sonate ift das Stieffind unferer 
eutigen mufikafifchen Siteratur. It aber nicht bie Sonatenform diejenige, moraus 
ch die Sinfonie unfrer Glaffiter und — Nichtefafiter entwickelte, und hat fe nicht 
wäßrend man an der Sinfonie vergangener Zeiten und Tagen rüttelt und fhütteft, ja 
fie (und wohl mit Recht) zur „finfonifehen Dichtung“ aufs und umbifben will, ihren 
aften Ruhm behauptet? — Läßt ſich in und mit ihr nicht Alles fagen und ausprüden, 
was in dem menjchlicen Denken, Sein und Gemüthe fid nur MAusdrücbares vor: 
findet, regt und bewegt?! — 

Eine gange Welt voller Ioren, Gevanfen, Regungen und Gefühle würde mit 
ihrem Aueſterben — ja nur mit ihrer Bernachläfigung — zu Grabe getragen oder 
in ihrem Ausdruct beferänft werben. „Breifich — fagt der originelle und mit Recht 
gefeierte Richt in feinen „„muftkalifchen Charakterföpfen“" — „unflaren Köpfen und 
allen Jenen, welche 6108 träumen und gaufeln wollen, if die Sonatenform verbricßfich, 
den benfenben Kunfifreund aber erquict fie"; — verfteht ich mit ihrem Inhalte. Ia, 
für den ernften Kunftfreund iR die Wahrnehmung einer folhen Abneigung gegen 
esengenannte Kunftform ohne Frage fegmerzlich; allein jene ſcheinbate Antipathie 
von Seiten der Mufifalifchfcjaffenven ift denm doc; mehr äuferficher, ais innerlicher 
Natur. Nur einige, der Äußeren Geite Zufollenbe, geflattet man ung, furz zu ber 

XXI. 9 
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leuchten. Zunächft mag es ja fein, daß in der edlen Kunſtform der Sonate man nicht 
dermaßen in Gejelljgaft — im Salon — zu briffiren vermag, wie mit unfern 
heutigen Vollblut: Phantafien, NHapfodien, Goncertpoltas, Mazurfas u. |. w. 
Auc, findet man nicht jo danfbarfaufchende Zuhörer, wie Gei folch fügen, angenehmen 
Oprenkigel. Man verjmäht, feitens der Zuhörer, eine derbere, aber gefundere Koft, 
ganz außer Acht lafjend, ob man ſich den Magen verbirkt, wenn nur bie Speiſe füh 
fhmedtt und pifant ift, 8 ift gerade Hier wie in Bezug auf unfte heutige Journale 
literatur. Orößere, ernle Abhandlungen über die drängenden und tiefgreifenden 
Fragen unfrer Zeit überfiplägt und überfliegt man, ja läßt fie ganz ungefefen, währen 
man das pifante Feuilleton Wort für Wort verfolgt und nicht fang genug bekommen 
Tann. Das ift der Zug unfter Zeit. Nur Pifantes, Pridelndes, Ironifces, Satye 
vifßjeß will man vor allem Anderen, mag das Ernfte, Sohe, Erhahene, der edle 
Humor, das Wiffenfhaftliche in den Staub getreten werben, ja — zu Grunde gehen. 
Jeder ſollte es ſich zur Aufgabe ſtellen, zu retten, was zu reiten er im Stande ift, für 
fh und für Andere; denn wohin foll die Negation bes allein Wahren, Guten , Ge⸗ 
fegmäßigen und dem beutfchen Geifte eigend Angehörigen führen? — 

Zwar it nicht zu leugnen, daß feit Beethoven’8 Vorgange — der mit feiner 
Mufif dem Manne Feuer aus dem Geifte flug — Öfter der Verſuch gemacht wurde, 
mit der Sonate wiederum vorzugehen; wir erinnern nur, daß vor ungefähr einem 
Decennium in ber weltbefannten Muſikverlagshandlung von Breitkopf und Härtel in 
Leipzig „zwei Sonaten von X. ©. Nitter“ erichienen, die und mit der füßen Hoffnung 
fmeichelten , mehr dergleichen in Sicht und zu Gehör zu befonmen, Mein e8 hatte 
mit diefen beiten Werfen, bie ganz und gar geeignet waren im Geifte und Ginne des 
großen Derthoven fortzuwirken, fein Verwenden. Cpäterhin waren e8 nicht minder die 
Productionen des leider zu früß Heimgegangenen R. Diole, die auf dem delde der 
Sonatenliteratur zu den [Hönften Ausfichten und Hoffnungen berefjtigten. Diefelben 
Haben — Nr. 1—10 erfdjienen im Verlage von &. $. Kahnt in Leipgig — mit 
Recht und Nug ihre Verehrer fattfam gefunden umd werben noch heute von 
Mufikern , die ehvas mehr wollen, ald nichtöfagende Salonunterhaltung, mit hohem 
geiftigen Intereffe und wahren Vergnügen gefpielt. Noch dürfen wir nicht vergeffen 
der Hohen Verdienfte eines C. Reinede und U. Kraufe, welche Beide der deutfchen 
Jugend in Sonatinen und Sonaten Werke ſchentten die jedenfalls in den Kreifen, 
in weldjen fie benugt werden, den Sinn für gefunde und gute Mufif wiederum anz 
zubaßnen, zu erwecfen unb zu befeben vermögen. _ Hier verbindet ih mit ver ſchut- 
geredjten Form der Alles belebende Geift, Und wo ber Geift einmal lebendig ift, läßt 
er fi) — Gott Lob! — nicht wieder dämpfen. Wir leben der Urberzeugung, daf 
ebengenannte Männer mehr in dem Schage ihre Gcifted und Herzend tragen, ald biefe 
preißmerthen Sachen für Kinderz fie werden in ber Folge auch bie „großen Kinder“ ber 
denten, wie ja Schumann Kinderflüce für „Kleine und große Kinder" ſchtieb — 

In all’ diefe Krfcheinungen auf dem Gebiete der Sonate hinein fiel in jüngfter 
Zeit ein Wert, wir fönnten faft fagen: ein Wert als mit Einem Schlage fertig und 
entfprungen wie auß bem Haupte Jupiter und dod) erft and Licht getreten nach 
30 Jahren Arbeit — „Zwölf Sonaten für Bianoforte‘ in zwei Serien (jede beſtehend 
aus ſechs Nummern) von Ludwig Dill, im Derfage der durch ihre Herausgabe 
„slafficher Gausmufif* meitgefannten und mit Recht vielbelobten Firma: F. €. €. 
Seudart (Conftantin Sander) in Leipzig. — 

Ueber die Dilfchen Sonaten fpeciell zu berichten würde eine fehr umfangreiche 
Arbeit exheifchen und es fei dies einem vevordneten Recenfenten biefe8 und anbrer 
anufialifcher Blätter vorbehalten und üüberfaffen. Unterzeichnetem fiegt e8 nur ob, 
diefeiden einzureihen in unfere deutjehe Sonatenfiteratur, auf fie, im alleinigen Interz 
effe der wahren, peutjchen Kunft vorbereitenb.hinzumeifen. 8 nicht zu tun, wäre 








% 


ein Verrath an ber Lehteren und zugleich eine ſtarke Unterfaffungsfünbe gegen den 
Schöpfer derfelben 

Was von dem Munter unfter Tage verlangt wird, eine allgemeine, nicht ein ⸗ 
feitige, wohl aber gutharmonifche Menfchen- und Weltbilbung, das finbet man an bem 
Autor diefer Sonaten. Die Reife jeined Geiftes macht ih auf allen Gebieten der 
Kunft, denen er zugethan ift, erſichtlich. Urſprünglich Jurift, wandte er ich, in 
glüdlich-äußern, immerhin den Mufen exfprießlichen Verhäftniffen lebend — der Porfie 
du. Und Hier Hat er auch in feinen „Gedichten — ausfhliehlih lyriſcher Natur, in 
„Welt und Traum“ — in „Paul und Thereje" — in feinen „Waterländifchen Grbichten 
aus dem Jahre 1870/71 (vierte Auflage 3. 3.) Gewviefen, daß er ein beutfcher Mann, 
ein Mann aus bem Ganzen if, ber fletd weiß, wo er Hält, der nur und unter allen 
Umftänden vom Herzen zu Herzen rebet, ofne Whrafe, dabei feld verftänbig, ein Dann, 
an beifen Ergeugnifien man bald gewahrt, wie fich Form und Inhalt vollftändig decken. 

Neben diefem dichteriſchen , wohlanerfannten Schaffen war er flet8 eingevenf ber 
Frau musica. rühgeitig durd) einen unfrer veutfchen Meifter, vor Alfem einen Meifter 
der Sinfonie, in bie deutfche Mufif eingeführt, ging er, gründliche Studien ber dar— 
monie und des Gontrapunftes hinter fich, wie einem inneren Drange folgend, ver 
Form der Sonate liebend in die Arme. Begeiftert durch den Vorgang unfrer Glaffifer, 
namentlich unftes großen Beethoven, ſchuf er felbt in einem Beitraume von nahezu 
30 Jahren an bie 40 Gonaten, gröftentheifs von bedeutendem Umfange. Zwölf ber- 
felßen fiegen und — wie ſchon oben gefagt — nun in correctem Stiche (Offiein Nöber 
in Leipgig) zum Preife von 15—25 Spr. A Sonate gebrudtt vor. 

Der gewöhnt ift, ein gutes Buch) zu fefen (nicht nur Sournafartifel) und erfteres 
fieft man ja aud) gern zwei Mal — ber greife, ein „mufifalifches" Vuch zu fludieren, 
nach folcher Yectüre für fein Pianofortefpiel. Unterzeichneter fucht, foweit die Arbeiten 
feines Hauptberufeß des Schulamts, e& erlauben, fi mit Allen bekannt zu machen, 
was die päbagogifche Literatur liefert, daneben gehört es zu feinem Lebensgenuffe, 
unfere heutigen Dichter in ihren Propuctionen Tennen zu fernen, aud) mit ihnen in 
Zerbindung zu fegen, wag die beffern und Geften Mufifer unfrer Zeit zu Xage fördern. 
Da ift 8 ihm nun — auf Grund innerer Wahrheit fei ed gefagt — ein hoher Ge⸗ 
nuf geiefen, die Sonaten von Cudwig DILI herauszufinden aus ber Hochjluth der 
teichlichen Crgeugniffe des mufitalifcgeliterarifchen Marktes. Was die Form der Sonate 
anfangt, fo ift gewiß Herr DIL! Meifter darin; man findet fein Motiv, ja faft feinen 
Tatt dafelöft, der nicht eben zum Ganzen paßt; Alles entwicelt ſich organifch aus dem 
Ganzen heraus, Keim, Knodpe, Blüte und Frucht find in logiſcher Ordnung vors 
handen und brängen und treiben zu einem wohlabgefchfoffenen Ganzen, welches, echt 
Beethovenfcher Weife, fon bei den erften Abfchlüffen Triebfeaft zu neuen Geftaltungen 
birgt und fo vor dem wölligen Enbe in Höchft intereflanten, oft impofanten Zufammen» 
faffungen gipfelt. Dabei ift fletd eine trefliche Spielbarkeit zu finben; auch bier ift 
ihm Beethoven Vorbild gewefen: die Zweiftimmigkeit if} vorherrfehenn. Nur in 
Sägen langfamen Tempos macht ſich die Mehrftimmigfeit geltend. 

Die Hauptfache, den Inhalt anlangend, fo ift derſelde immer intereffevoll, man 
Segegnet ftet8 Colem, ja Würde: und Beigevollem, nie trifft man auf Gemeined, Sand: 
Täufiged. Wir waren oft überrafeht, ja erflaunt über die Originalität der Motive und 
über die veiche feffelnde contrapunftifcpe Durchführung der einzelnen Themas in den 
Sonatenfägen. 

Freilich muß man Verzicht leiſten auf Pifantes, Süßliches und anf Ofrentiger. 
Es ift eine Fernige, Fräftige deutfche Speife, die aber auch Nährenbed barbietet. Kurz 
und gut: — diefe Sonaten bergen ein reidjes Seelenleben in fi), in welchem jeder 
denfenb-mufiftreibende Denfd; feinen eignen Spiegel entvedt, ja en gut Stüc feines 
eignen debens wieder finbet, 
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Sweifelsohne würbe der Verbreitung dieſer wahrhaften Tondihtungen — 
denn nnd wirkliche pfyhofogiiche Gebide — in alle Wege Vorſchub geleiflet, wenn 
der Herr Herausgeber berfelben fh bewogen fühlte, über jebe derjelben ein Programm 
zu veröffentlichen ; denn bei der heutigen Muſik, die eben nicht mehr ein blofes Spielen 
in und mit Tönen ift, gebt es faum anders. Machen wir und nicht ſelbſt ein ſolches 
bei Mogartd und Vrethovend Sonaten? und hat nicht Beethoven zu feiner Pafloral- 
Sinfonie eins vergleichen zu geben, felbfeigen Heransgefühlt? — 

‚Soffen wir, daß da, wo beutfche Hausmufif Gingang findet, auch bie Dill ſchen 
Sonaten, denen balp eine dritte Cerie folgen möge, nicht fehlen. Neben unfern hoch 
verehrten, aber jo oft'gefbieften Glaffitern, wollen wir auch unfern, nad) Glaffteität 
Rrebenben Zeitgenoffen Geredptigfeit angeveihen lafien. 8 ift ja dies auc) ein Akt 
der Bietät. Wollen wir ihnen nicht ext Balmenzweige und Lorbeerfränge darbringen, 
wenn fie ber Mutter Erde überliefert und der Verwefunganheimges 
geben find! — — 





Ueber die Auellen der CHorafmefodie: Nun ſchläſet man. 
Bon 2, Ert. 


Die in meinem „Deutfcpen Liederſchatz (9. IT. 3. Aufl. Berlin, 1872, Nr. 78) 
Gefinofiche und dem Siebe: „In biefer ge. von einer Lich und Macht" ıc. unter: 
gelegte Volföweife ift in den Nfeinlanben, fowohl in proteflantifcjen wie auch Fatho- 
Tifegen Gegenden , allgemein verbreitet und belieht. Ms uelle verjelben Eonnte 
ic) Bißher nur ein wehtfäliiches Kleines Gefangbud vom Jahre 1731 anführen. Erſt 
fürglich eröffneten ih mir jedoc) noch weitere und früfere Quellen: zunächft das Gerhard 
Terfteegen’fche „Geiftfiche lumengärtlein". 6. Ausgabe, vom Jahre 1757, wojelbft 
fe unter der richtigen Benennung : „Nun ſchläfet man" — aufgeführt wird. Sie fteht 
aud; in ver 8. Ausgabe des „Geiflichen Blumengärtleins". (Frankfurt und Leipzig, 
1779. (1778). 12, ©. 495, wornad) ich fie Hier unter Nr. II mitt! Von ihrem 
früheren Vorbandenfein giebt auch das geiftliche Gefangbuch „Anmuthiger Blumen» 
Krang, aus dem Garten der Oemeinde Gottes" — 1712. (8.) Runde; (j.baf. das Lied: 
„Dein Bräutigam du wahres Gottesfanm!“ Nach der Mel.: Sie jcpfä 
(ie Noten fehlen] — zu fingen.) Aber die Siß zum Jahre 1669 zuri 
Quelle, worin auch der OriginalsTert zu finden, ſcheint wohl, fo weit mir befannt, 
außer mir noch fein Sieberforfeßer aus neuerer Zeit, mitgeteilt zu haben. Ich ent: 
nehme die hier unter Nr, I. Gefindliche Ledart einem hanichriftfichen diederbuche vom 
Jahre 1669, welches wohl von einem Stubenten aus Halle geicjriehen worben und 
das ja in der Königf. Bibliothek zu Berlin vorfindet. (Mh. gem. 8%. Nr. 231 — 












She Besen une. I. gebe ich nach: „DM. Töpfer's alten Choral-Melodien, 
zufammengetragen und mit Orgelbegleitung verfehen.” (Göln und Brüßl 1832. 
©. 72. Nr. 102.) Unter diefer legteren dorm dürfte denn auch wohl die Melodie als 
der Erhaltung und Verbreitung werth erachtet werden. 
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„Ein Nachtlied vor der Liebſten Thür.“ 
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s 
ihe ma» he, und was ich 
Dessen = 
Andacht bei nächtlichen Baden. 
u ‚Mel, Sie fepläfet fon x.) 157.) — 1778, 
re Er — 


1. Run fehläsfet man, und wer nicht ſchla-fen Tann, der Beste mit mir 
























—— Sehr Fe 

















an den gro« fen Ma - men, dem Tag und Nacht wird von ber Himmels: 


Peer — 


, Rob und Ehe’ gez bracht: O Je-ſu, M =. men, 





























B Stropfen.) 
Nah Gerhard Terheegen’s Geil. Blumengärtfein. Brankfurt und Leipzig. 1779. 
(Der Text in Dr. ©. Kerlen’s [15.) Ausgabe. Ofen, 1855. ©. 371.) 
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Abendlied. 
u. Mac M. Töpler’s Choral: Melodien. 1832. 
































1. In diesfer Nacht, von dei- ner kieb/ und Macht, 0 Bartır, been 


meer zz2 


= 
wacht, laß Ruß’ mich fin = den! Wend' jüs hen Tod und jes be Grebens 


—— — 


= 
moth sen mir, 0 georßer Gott, und alsTe Gin + demiBGtrepfen.) 




































































8.4. C. Jakoh und E. Richters 


reformatoriſches Choralbuch für Kirche, Schule und Haus, ober allgemeines 
Choralbuc) für bie veutfche enangelifche Kirche. 


Auf Dueltenforfgungen gefügter Beitrag zur Regeneration des evangelifchen Kirchengeſanges. 


Zeil. I. Preis 7 Ahle. Berner: Das fehlefche Choralbuch derſelben Verfafler. 
Berlin, Verlag von A. Stubenrauc, 


Bon 5. W. Sering. 


Deutfeher Ernft in der Arbeit, beutfche Tpeue und Ausdauer in ber Erſtrebung 
Hofer Ziele Haben zu ihreh vorhandenen Zeugen in der Literatur einen neuen von» 
Hervorragenbfter Bedeutung geftellt. Das nicht weniger ald 1027 Ceiten züplente 
Choraiwert Eonnte nur dur) den Bienenfleiß, der forgfäftig zufammentrug, was bie, 
Her auf dem Orbirte des enangelifchen Kirchengefanges geleiflet worden, formie duch) 
gerifienfafte Sichtung des faft überreichen Material und durch die den ‚Herren Ver 
faffern eigene Klarheit in allen berührten Bragen zu Stanke gebracht werden. Die 
Lejer der Euterpe Haben ein Anrecht darauf, Anlage und Durdpführung des für vie 
gange evangelifche Kirche fo überaus wichtigen Werkes durch nacjftehende Zeilen vars 
gelegt zu finben. Gierzu if} aber nicht8 geeigneter, ald das umfaflende Vorwort. Wir 
Taffen vaffelbe ohne Verkürzung folgen. 

Der Griftliche Cultus ÜR die feierliche Verkündigung, Aeußerung, Darftellung 
und Förberung des chriflihen Lebens, und der Kirchengefang if ein mefentlicher Ber 
Ranbtfeif biefed Guftus, nämlich feine Feier. Geförbert duch Amsrofius v. Mailand 
(#397) und Pabft Gregor den Großen (+ 604) war c$ Dr. M. Luther vor 
behalten diefen in Stagnation gefretenen gregorianifchen Rirchengefang' zu reformiren, 
indem ex her Ritche das Kitchenfieb in Tebendiger Bolföfprache gab. Cr ſchloß dasıl 
fid) and Veftehende an und rief aus Alten und Neuem dem Beblirfniß entfprechente 
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Geftaltungen hervor. Es entfaltete ſich nach und nach eine reiche Liederdichtung und 
mit {he eine großartige freie Schöpfung neuer Melodien als Gegenfag der über 
die Gemeine derr ſchenden gefeglichen Tradition der fatholifcien Kirche. AUS fhäter 
einer eingetretenen firchlichen Grftarcung gegenüber ſich eine ürmifche Bewegung und 
Grfdjütterung geltend machte, welche eine Gedeutende Auflöfung vieles Beftehenben 
zur Golge hatte, wurbe aud) daß Gefangbuchiefen von diefer Revolution ergriffen. 
Beitrichtung und Zeit6ildung verfannten bie Ginfalt, Kraft, Tiefe und Irrifche Schön 
Geit. der im fircplichen Olaubensgefühl gebichteten Lieder und fahen Fehler in den 
Zugenden derfelben. So fam «8, daß der homnologiſche Nationalismus nicht blos 
mit den Liedern die willfürlichften Veränderungen vornafm und fie oft 6iß in den 
Grund verberdte, indem man aus ihnen hinaudtricb den Geift der dogmatifchen Tiefe 
und Fülle vollköthümlich.berwegten und Iprifch geflimmten Gemüthe, mithin alle 
Innigkeit, ſowie ie Originalität der Verfaffer und enplich die feiernde und fhöne 
Seftalt der Porfe felbt — fondern man verringerte aud) den Scha und Kern der 
alten Lieber durch ſchlechte neue Lieber. „Das Hiftorijd) Grmeihte, welches der Chriften: 
gemeine theuer gerworben war, mußte oft dem umbefannten, unbeglaubigten Neuen, 
da8 firchlich Tiefe, dhriflich Lebendige dem oberflächlich Gemachten, das bogmatifche 
Heif8fied dem moralifcgen Gefegeöfiede , da Lich dr3 hriffichen Mofterlums vem Ges 
dicht auf eine Äußerliche Angelegenheit, das Geiftreiche dem Geiftlofen, das Mortifcje 
profaifcher Reimerei Pla madjen.” Co trat denn auf dem Gebiete des evangelifchen 
Rircpenliebed eine wahrhaft Babylonifce Verwirrung ein und tie Verfepiebenheit ver 
Gefangbücher in der deutfchen enangelifchen Kirche war übergroß. 
(Fortfegung felgt.) 





Anordnung der W. A. Mozartfchen Elavierfonaten. (a 2 M.) 
Bon Th. Kewitſch. 


Vom Leichteren zum Schwereren Vom Einfachen zum Zufanmengefegten ! 
Dies find zwei gofdene Grundregeln aller Divaktif, Auf feinem Gebiete de8 Unter> 
richts wirb aber mehr gegen diefeiben gefünbigt, ald auf dem des Clavierfpiels, — 
weil es unter der Legion von Menfcen, die ih alle „Clavirrlehrer" und „Elavier- 
Tehrerin" nennen, gar zu Wenige giebt, die im Stande wären, bei ihrem Untere 
richte einen gewoiffen methodifchen Baden feftzuhalten und zu verfolgen; da wird planz 
108 Sald Diefes, Bald Ienes gefpielt, wenn +8 nur ein wenig die Obren Figelt und wo« 
moglich ein „neues Stüd“ ift, ganz gleichgiltig, ob der Schüler durch das „neue Stüd 
Envas im Glavierfpiel profitirt, oder nidht, ob 8 feinen Kräften angemeffen ift 
oder darüber Hinaus geht. Am ſchrecklichſten Fommen dabei aber unfere Klaſſiker weg; 
denn gefpielt werden diefe natürlich auch, und’mwäre es auch nur, um damit zu 
coquettiren. Bei Beethoven wählt man dann für den Anfang gewöhnlich die 
C-moll-Sonate (pathötique) und bei Mozart die C-moll-Bantafie und Sonate, denn 
diefe beiden imponiren gleich ordentlich, ober gehe wie es gehe. Das ift dann ein 
Maftraitiven der Sachen, um den Verfland zu verlieren, da bie nötigen Vorftufen dem 
Spieler fehlen! in großer Dienft wird nach meinem Dafürhalten darum allen gutz 
willigen angehenden Lehrern und Rebrerinnen des Clavierfpielß, Befonderd aber ben 
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Klavierfpielern, die auf ſich ſelbſt in ihrer Fortbildung angerviefen find, geleifet, 
wenn man ihnen einen Fingerzeig dafür giebt, in welcher Reihenfolge bie Sonaten 
unferer Heron zu flubiren find. Vor einigen Juhren Gradhte biefe Beitfchrift eine 
gang vorgügfice Verartige Zufammenfelung ber Beifoveneien Gonalen 5 daber il 
idh Hiermit verfuden, jept eine foldhe ver Mogart'ichen zu geben, und wenn bie ver- 
ehrliche Redaction ed erlaubt, gelegentlich auch eine Ordnung für das Stubiren der 
‚Hayon’fcgen zu bringen. Im meinen Angaben Gebeutet die erfie Zahl die Bolge, in 
welcher bie Sonaten lubiet werben follen, die zweite giebt bie Nummer ber betreffenden 
Sonate in der „Goition Peterö" (Louis’Köffer) und die britte die in ber Dallberger: 
ſchen Ausgabe (3. Mofcjeles) an. 





1—15— 7 (C-dur, op. 112.) 11— 3— 3 (D-dur.) 

2— 5—19 (F-dur.) 12— 7— 2 (A-moll, op. 1115 1778 
3 9—10 (Es-dur.) componitt.) 

4— 2— 5 (C-dur.) 13— 8—13 (C-dur, op. 6.) 
— (F-dur, op. 6.) 14—16— 9 (C-dur.) 





14— 8 (G-dur.) 15—11—14 (F-dur.) 

13—18 (D-dur.) 16—10—16 (D-dur.) 

8—12— 6 (A-dur.) _ 17—17—11 (B-dur.) 

4-15 (B-dur.) 18—18— 1 (C-moll; 1785 componitt.) 
10— 1-17 (F-dur; 1789 componirt.) 








Ueber Beethoven von Bettina v. Arnim. 
(2efefeucht aus dem Briefwechfel von Bettina v. Arnim an Böthe.) 
Mitgetheilt von Jakob. 


Bettina ſchreibt an Göthe: „ES if Beethoven von bem ich zu dir ſprechen will, 
und bei dem ich der Welt und Deiner vergeffen Habe; ich bin zwar unmündig, aber id) 
irce nicht, wenn ich ausſpreche (maß jet vielleicht Feiner verfteht und glaubt) er fchreite 
weit der Vilbung der ganzen Menfchheit voran, und ob wir ihn je einholen? — id) 
gweiftfes möge er nur Isßen, 6i8 da8 gewaltige und erfabene Mätßfel, was in feinem 
Geifte liegt, zu feiner Hödhften Vollendung Gerangereift iR, ja möge ex fein höcfes 
Biel erreichen, gewiß dann läßt er ben Schlüffel zu einer Hinmfifcen Grfenntnip in 
unfern Händen, die und ber wahren Seligfeit um eine Stufe näher vüdt. 

Bor Dir kann ichs wohl befennen, daß id) an einen göttlichen Zauber glaube, 
der dad Element der geiftigen Natur ift, biefen Zauber übt Veethoven in feiner Kunft > 
alle weſſen er Dich darüber belehren Tann, if reine Magie, jede Stellung iR Organi« 
fation einer Höheren Grifleng, und fo fühlt Beethoven fi auch, ald Begründer einer 
neuen finnlichen Baſis im geiftigen Leben, Du wirft wohl heraußverfiehen, was ich 
fagen will und was wahr if. Wer fönnte und diefen Geift erfegen? von wen Fönnten 
wir ein Gle iches erwarten? — 

Das ganze menſchliche Treiben geht wie ein Uhrwerk an ihm auf und nieder, er 
allein erzeugt frei und aus fid) da Ungeahnte, Unerfcjaffene, mad folte biefem auch 
der Verkehr mit der Welt der fon vor Sonnenaufgang am heiligen Tagwerk ift, und 
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mad} Sonnenuntergang , kaum um ſich fieht, der feineß Leibes Nahrung vergift, und 
don dem Strom ber Vegeifterung im Flug an den Ufern ded flachen Altaglebens vor: 
über getragen wirbz; er felder fagt: „wenn ich die Augen aufihlage, fo muß id 
feufgen, denn was ich fehe, ift gegen meine Religion, und die Welt muß ich verachten, 
die nicht ahnt, daß Muflf Höhere Offenbarung ift als alle Weisheit und Philofophie, 
fie in ver Wein, der zu neuen Grgeugniffen begeiftert, und id) Sin der Bachs, der 
für die Denfchen diefen Gerrfichen Wein feltert und fie geifleßtrunfen macht; wenn fie 
dann wieder nüchtern, dann haben fie allerfei gefiſcht, was fie mit aufs Trodene 
Bringen. — Keinen Sreund Habe ich, id) muß mit mir alein feben; ich weiß aber 
mopl, daß Gott mir näher ift wie den andern in meiner Runft, id) gehe ohne Furt 
mit ihm um, ich Babe ihn jedesmal erkannt und verflanden, mir iſt auch gar nicht 
Gange um meine Mufik, die Tann kein 668 Schicjal Haben, went fie ſich verfländlih 
macht, der muß frei werden von dem Elend, womit ſich bie andern fchleppen.“ — 
Died alled dat mir Beethoven gefagt, wie ich ihn zum erften Mal fah; mid) durchdrang 
ein Gefühl von Ehrfurcht, wie er ſich mit jo freundlicher Offenheit gegen mich äußerte, 
da ich ihm doc) ganz unbeveutend fein mußtes auch war id) vermundert, denn man 
Hatte mir gefagt, ex fei gang menſchenſcheu und fafle fi) mit Niemand in ein Geſprach 
ein. Man fücchtete ib, mich zu ifm zu führen, id) mußte ihn allein auffucgen, er 
hat 3 Wognungen, in denen ex abiwehfelnd fich verfteekt, eine auf dem Kane, eine in 
der Stabt und bie dritte auf der Baſtei, da fand ich ihn im dritten Stod, unangemelvet 
trat ich ein, er ſaß am Glavier, ih nannte meinen Namen, er war fehr freundlich und 
fragte: ob ich ein Lied Hören wolle, was er eben componirt Habe? — dann fang er ſcharf 
und fehneivend, daß die Wehmuth auf den Hörer zurüchvirkte: „Rennft vu das Land“, — 
„micht wahr, e8 ift fchön“, fragte er begeiftert, „munberfegön! ich wills noch einmal 
fingen“, er freute fid) über meinen Heitern Beifall. „Die meiften ber Menfchen find gez 
rührt über ettwad Guteß, da6 find aber feine Künftlernaturen, Künftler find feurig, die 
meinen nicht", fagte er. Dann fang er noch ein Lied von Dir, daß er auch in diefen 
Xagen componirt Hatte: „Trornet nicht Xhränen der ewigen Lieber. — Er begleitete 
mic) nach Haufe, und unterwegs fprach er eben dad viele Schöne über bie Kunft, habei 
forad) ex fo laut und blieb auf der Straße Neben, daß Muth dazu gehörte zuzuhören, 
ex Teradh mit großer Leidenfpaft-und viel zu überrafeiend, al8 daR id) nicht auch der 
Strafe vergefien Hätte, man war fehr verwundert, ihn mit mir in eine große Gefellz 
haft, die bei uns zum Diner war, eintreten zu fehen. Nach Tiſch ſedte er ſich un- 
aufgefordert an's Inftrument und fpielte [ang und wunderbar, fein Stolz fermentirte 
zugleich mit feinem Genie; in folder Aufregung erzeugt fein Geift das Unbegreifliche 
und feine Finger Teiften da Unmögliche. — Seitvem tommt er alle Tage ober ih 
gehe zu ibn. Darüber verfäune ich Gefellfcgaften, Galerien, Theater und fogar den 
Stepbantthurm. Beethoven fagte: „Ad, was wollen Sie da fehen! id) werde Gie ab- 
Hofen, wir gehen gegen Abend durch die Aller von Schönbrunn“. 











En 
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Der Leipziger Chorgefangverein in Merfeburg. 


Wie bereits im vorigen, fo war aud) in dieſem Jahre an ben hieſigen „Ghorz 
gefangverein“ bie ehrenvolle Einfabung ergangen, fih an dem regelmäßig am britten 
Pfngftfeiertage in Dome zu Merjeburg ftattfindenden Vocal» und Orgelconcerte durch 
Ausführung einiger Voralfäge zu betheiligen. Der Verein, ver ſchon bei feinen erften 
Anläufen ein höheres Streben dekundete al8 8 unter Dilettanten im Durchfehnitt zu 
finden ift, bat in ber kurzen Zeit feines Veftehens bereits ſolche Fortfchritte gemacht, 
daß er fich diedmal ſchon mit einem größern Werke, einer Miffa von Karl Krebs, Hofr 
capelfmeifter zu Dreßden,, an bie Deffentlichfeit wagen fonnte. Und zur Ehre feines 
Dirigenten, de Herrn Morig Vogel, und zum Nubme des ganzen Vereins fei e8 ger 
fagt, daß dad gewagte Unternehmen von betem Erfolge begleitet war. Die Miffa von 
Krebs ift unfered Willens zur Feier des fünfsigjäprigen Ehejubiläums unferes Höchft: 
feligen Könige Johann componirt und aufgeführt worben. Won einer anderiveiten 
Benugung des Werkes zu Öffentlichen Aufführungen it uns nichts befannt. Der 
Chorgeſangverein hat fomit die ſchwierige und verantwortungsvolle Aufgabe übers 
nommen, bajfelbe in weitere mufifälifche Kreife einzufüßten. Wir find nicht in ver 
Lage, das Verbienft, welches id ver Verein bamit erworben, genau bemeflen zu 
konnen / weil eine eingehenvere Kritif des Wertes Hier nicht am Plage wäre. “Das ver 
Inhalt deſſelben der Bezeichnung „Kirchenmuſik“ nach proteftantifhen Begriffen nicht 
allenthalben entipricht, fann unferer Meinung nad) nit in Betracht gezogen werben. 
Höchflens würde die Frage aufgmverfen fein, ob ih diefe Miffe ihrer Gigenart nach 
zur Auffürung in einer proteantifchen Kirche eignet, doch aud) diefe Brage wäre 
überlüffig, wenn die Bedenken, welche ſich mit berfelben verknüpfen, nicht mit den» 
jenigen zufammenfallen, die fich ergeben, wenn man dad Werk vom Standpunkte der 
Aefethetif dev Kunft aus betrachtet. Darüber zu entfeheiben if aber, wie gefagt, nicht 
unfere Sache. Gewiß werben ſich Viele der Zuhörer mit und über manche herrlichen 
Klangwirkungen, die Gefonders bie Vortheile eines Mimmfic, gut ausgeflatteten Chores 
ins Hellfte Licht fegen, gefreut und aufs Angenehmfte angeregt gefühlt Haben. Eäge, 
mie dad faßt von Siegeßjubel ſchwellende Gloria das ftimmungsvolle Orahuale, das 
innige Benebichus müffen und werden ihre Wirkung auf jedes, für die Meize der Mufit 
Überhaupt empfängliche Gemüth nie verfeßlen. Die Aufführung des Werkes ließ, wie 
gefagt, wenig zu wünfcgen übrig. Uneingefränktes Rob gebührt dem Chor, ver fih 
unter der umfichtigen Reitung feines Dirigenten .einer fchwierigen und vor Allem an: 
Arengenven Aufgabe zu allgemeiner Zufriebenheit, welcher auch der mitanweiende 
Componiſt lebhaften Ausdrud verlich, eniledigte. Als beſonders lobenswerthe Leiftung 
möchten wir da bereits oben ermähnte Graduale (Laudate dominum) bezeichnen, 
vn eapella aufgefüßtt, einen ergreifenden Cindruc Gervorbrahte. Unter den 

ie m wir in erfler Linie die verbienftvolle Gemahlin des Componiſten, die 
Alhr Sachft, Hof: und Kammerfingerin rau Kreb8:Michalefi erwähnen, burch 
deren ausgezeichnete Mitwirkung die Auffügrung, wie überhaupt das ganze Concert 
einen befondern Reiz erhielt. Die gefhägte Künftlerin führte das Offertorium unter 
Begleitung des Chores in einer Weile aus, die die feltenen Vorzüge, welche die ber 
währte Sängerin befißt, zur deſten Geltung braten. ALS anderweite Soliflen führte 
das Programm noch die Damen Fräuf, Baldamus und Fräuf. Mathems aus Reipzig 
auf, welde auf diefe Weife allerdings einen fhlimmen Stand Hatten, im Uehrigen 
aber durdaus Anerfennungswerthes leifteten, und befonber® in den Goloenfembles 
zum guten Gelingen de8 Ganzen nicht wenig Seitrugen. Weniger glüdlich war der 
Bertreter der Tenorfoli. Cine plögfich eingetretene Indispofition deflelben beranfaste 
nit nur eine Heine Störung im Credo, fondern war aud), wie wir fpäter erfuhren, 
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Urfache, daß der lehte Sa der Miſſa, das Agnus dei, ganz geftrichen werden mußte. 
Dagegen wurde ein Bapfolo im Credo vet water ausgeführt. Necht wefentlich 
wurden bie wadern Sänger unterftügt durch das vortrefffiche Ucompagnement unferes 
verbienftvollen Organiften an ver Thomadfirche, Herrn Louis Papier, ver ben ihm zus 
fallenden jehr ſchwierigen Orgelpart anjdeinend mit Leichtigkeit überwand und ſich dem 
Dirigenten durch feine feltene Umficht und Sicherheit in nicht geringem Grabe fhägend« 
werth, wen nicht gar unentbehrlich gemacht haben mag. Um den Raum einer Correr 
fpondenz nicht zu überfehreiten, befchränfen wir unfere Mittheilungen Über das diesjährige 
Vingftconeert in Derfeburg nun auf die Thätigkeit de® „Chorgefangvereind“ und führen 
von den übrigen Mitwirkenden nur die Namen an. Es waren die bereits bewährten 
Leipziger Künftler Fräul. Thekla Friedländer und Herr Raab und der erblindete 
Drgelvirtuos Karl Grothe aus Querfurt. Dagegen müſſen wir der Vollſtändigkeit 
wegen noch erwähnen, daß der „Chorgefangverein“ jchon am zweiten Feiertage 
nach Merfeburg aufgebrochen war und bereitö am Abende veffelben in „Schlofgarten 
fafon“ ein Goncert veranftaftet Hatte, deſſen Hauptnummer die Ballade „Eritönigs 
Töchter" von Gade, mit den Damen Bräuf. Theila Srievländer, drau Dr. Werder 
und Herrn Schmidt von hier, als Eoliften, bildete. Den erſten Theil dieſes intereſſan - 
ten Goncertes füllten Gefangsoorträge der Damen Fräul. Baldamus, Fräul. Mathews 
und Sräuf. Peisker, und Glaviervorträge dev Damen Fräul. Schlefinger und Frau 
Brof. Winterberger, fimmtlich aus Leipzig, aus. Aud) über diefed Concert ließe ſich 
nur dodenswerthes berichten. Möge der Öefangverein, und vor allem fein rüßriger 
Leiter Here Muflfoirector Vogel, in den errungenen fünfferifchen Grfolgen einen 
Sporn zu immer weiterem Fortfchreiten auf der mit fü betretenen Bahn erbliden 
und zugleich in berfelben eine Entjgädigung finden für die manderki Wiverwärtig- 
feiten, mit denen derartige Unternehmungen wohl lets verbunden find. Wir rufen 
im ein fröfliches „Sfü auf“ zu. 





Das 51. Niederrheinifche Mufitfeft in Cöln am Rhein. 
(24., 25. und 26. Mai 1874.) 


Weber ven erften Tag des Mufikfeftes in Cöln berichtet die Cölniſche 
Zeitung Folgendes: Die Chronif ber Niedereheinifcgen Mufitfefte iR um ein golbenes 
Date reicher, denn ber erfte Abend bed 5L. Befleß eilt ich in Bezug auf die Boll- 
Eommenfeit der Ausführung ven glüclichiten aus der Fangen Neige der Vorgänger 
glei. Das war eine glotreiche Aufführung von Händel’8 Samfon und eine neue 
uld igung dem titanifhen Tonfeger. Die: beiden Dirigenten bürfen ftolz fein, Ferd. 
‚Hiller auf die unnahahmlice Führung ver Maffen und Johannes Brahms auf den 
Erfolg feines großartigen Werfes (‚Triumphliev). Die Soliften eiferten in edlem 
Wettftreit um die Balme und fanden ofne Ausnahme (esfafte Anerkennung. Brau 
Joachim, ald Micha vom Gomponiften am beften bedacht, wurke am meiften aus 
gegeicfnet. Meben ihr Georg Henfgel, ber in der und neuen Partie bed Sarapfa in 
mufifalifgjer und gefanglicher Ausbilbung echte Rünfllerfchaft zeigte. Der Chor ftraflte 
im Ofang finnberüdender Pracht und Tonfülle. Wenn aud; der Sopran, fon durh 
feine bomintrende Stimmfage Hervortretend, ven herrlichen Ginpruct machte, vers 
dienten doch alle übrigen Stimmen den Zoll gleicher Anerkennung, denn bie Energie 
der Einfäge, die Kühnfeit und Greubigfeit, mit denen alle Scjwierigkeiten, namente 
ich die Wiberfeglichkeiten der Brama"fchen Compofttion überwunden wurben, erregten 
die allgemeine Bervunderung. Wir kommen auf die Gingelheiten der Aufflügtung zu- 
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tüe. Zuhörer und Mitwirkende bedanften ſich bei Hiller und Bragme durch fallenden 
Applaus. Cine {Höne Damenhand aus dem Ghore überreichte Namens ihrer Gollegen 
dem Segteren einen Lorberkrang, in feinen Verhäftniffen fo imponirend wie bad 
„Iriumphfieb“. Schon Samstag Abend nad} der Ömeralprobe und gefleen nad) dem 
Goncerte trafen ſich die Befitheinehmer in großer Anzahl in ben Gäfen des Eafino und 
der Wolkenburg zum Beiteren Mafle und fröhlichen Zufammenfein. Daß in vor- 
fiehenden Zeilen nicht geflunfert, wäre dort aus den begeifterten Ausrufungen und 
Gefprächen über daS Feft zu entnehmen geweſen. ei dem Empfange, der geflern 
Vormittag viele Hiefige und auswärtige Künftler bei dem Beflbirigenten verfantmelte, 
überreichte der Director des Vrüffeler Gonfervatoriumg, Herr Gevaert, im Namen bed 
Königs der Belgier an Gerd. Hiller daS Dfficierfreuz bed Leopold- Ordens und ber 
gleitete die Uchergabe mit einer Die Verdienfle des Auögegeichneten heruorhebenden, 
durch ihre Herzlichkeit rührenden Anfpradpe in gutem Deutih, welche die zahlreichen 
Sefgifcpen Rünftfer mit (auter Zuftimmung Segleiteten. Auch fanden ſich alle übrigen 
Aniwejenben von dem glüdlid) gewählten Moment diefer Auszeichnung , welche zugleich 
den Dirigenten und ben Gomponiften feiert, fo wie durch bie finnige Weife der Ueber: 
gabe freubig erregt. A 

Auch die zweite Goncerts Aufführung des Mufikfetes war eine 
genußreiche. Zuerit trat die Inftrumentalmufit mit einem Sonntagefin, mit der 
Sinfonie »Pastorale « von Beethoven, auf umd brachte die Hlendenden Gigenfchaften 
diefeß feider nur vorübergehend verfammelten Orchefers zur Geltung. Die Sinfonie 
wurde in großer Vollendung vorgetragen und drang wieder in alle Herzen. Dann 
folgte Berd. Hiller’s Oratorium „Die Zerftörung von Jerufalem” und errang fich einen 
großen Erfolg. Schon gicich der erfte Chor „Wie Heilig und hehe" zündete. Dann 
verteilte ſih der Beifall gleichmäßig auf Chor- und Soloftüde vurd) das ganze Wert. 
Das von Frau Joahim und Gern Diener mit wahrer Meifterfaft vorgetragene 
Duett „DO, wär’ mein Haupt" mußte auf flürmifches Verlangen des Puhlicumß wieder: 
holt werden. Zum Schluß gab e& einen färmenven, lange währenten Jubel, die 
teigenbe Ponlanx des weiblichen Chors wandte fich gegen den Meifter, frönte fein 
Haupt mit dem Lorbeer und bewarf ihn über und über mit Blumen. 

Ueber den dritten Xag (26. Mai) ded nieberrheinifgpen Mufikfeftes in Göfn 
berichtet die „Cönifche Zeitung“: Noch einmal Gaute fich im britten Goncerte des 
Mufkfefte® aus den Kehlen und Inftrumenten aller Mitwirfenden ein hoher Bogen 
mächtigen Klanges auf mit Hiller’8 Sqchluß chor des erflen Theils der Zerftörung von 
Serufalem; der legte Tact beendete das Feſt. Das Concert war ein Leckerbiſſen für 
mufifaliiche Beinfehmeder und Trüffeleffer; auch war dag Menu geeignet, die Virtuo- 
fität der Sänger und Spieler in dad vortheilpaftefte Licht zu fegen. Virmos waren 
alle Zeiftungen, voran bie bes unvergleichlicen Drcheflerd in ber A-dur-Sinfonie von 
Dienpelsjohn und der Genovena-Duverture von Schumann. Jever Sofif feierte einen 
Zriumpb, Frau Pefchfa,, Herr Scheiper und Diener mit ihren Arien, Frau Joachim 
mit ihren Liedern ; Alle überftrahlend war jedoch Joſeph Joachim mit Viotti's Biolin- 
concert in A-moll, und man wollte ihn Faum entlaffen, ald er, vom Componiften 
ſelbſt am Blügel begleitet, die von ihm tranferibirten ungarifchen Tänge von Brahms 
vortrug. Der Verlauf des ganzen Feftes war ein’fehr glüdlicher; ein Ubendeifen zu 
Ehren der Künftler und eingeladenen Gäfte verfammelte nach dem Lepten Concert bie 
Fefttpeifnehmer im großen Cajtnofaat. 


104 








105 


Aus alten Tagen. 
Mitgetheilt von 2. Ert. 


Ioviale Eoncertangeige Chriſtian Friedrich Daniel Shubart’s. 
(Aus defien: Deutſcher Chronik. Augsburg 1775. — Stück Nr. 62, vom 3. Aug.) 


Nachricht. Ich werde den Fünftigen Shwörtag, dran ſich in Ulm alles zu 
vergnügen pflegt, nach meiner Art feyren. Das heißt, will'n Concert anftellen, und 
eind aufm Fortepiano und’m Clavikord dudeln, Meifter Shmweizer*) hat gar'n 
ſhons Stüdlein gemacht, Alcefte benamft, will dir eind V’raus vorfingen. Auch 
Deeifter Meergraf wird dabey gar Tiebliche Töne aus feiner Vafgeig ziehen, und 
atlerley Zeugs fpielen. Da ich weder 'n Trompeter noch 'n Tambor vermag; fo laß 
diefe umme Ginfadung für 'ne faute geften, und fomm fen, trauter Lefer in hiefiger 
Revier! — Kannft dein Weib oder dein Mädchen mitnehmen, sgilt mir gleich. 
Vrauchſt nicht viel Geld, weiß wohl, 'find jept gar Eemme Zeiten. Wenn ich bir’s 
nur vet mach, und b’Lichter und den etelträger zahlen fann ; — gehab dich wohl! 

Daf. ©. 552 — auch die „Nachricht“ über veien Gonterfei: „Das Porträt 
eines gewiffen M. Chrif. Friedr. Daniel Schubart's wird jegt in Augſpurg 
gar fauber gefloden vor 1 Kr. verfauft. Der Verfaffer der deutichen Chronit 
heißt zwar aud) fos aber fein Weib und fein Cpiegel verfichern ihn, daß er ein 
Karpfenmauf und feinen Dchfenhals Habe. Dixi.“ Echnbart. 








Dem von Matthias Claudius rebigirten „Wandebecet Bothen", einer Zeitſchriſt, 
an ber ch auch Gothe betheifigt Hatte und vie fonopl in poetifcher wie aud) muftfali- 
fcher Hinficht viel Beacptenewerthes enthält, widmet Chubart (G. 736 — im 92 
Stück vom 16. Nov. 1775) folgenden Naruf: 

Durd; Schwager Poflilon erfuhr ich jochen, daß kürzlich der Wannsbeder 
Bothe an einer Ausgehrung janft und feelig im Heren entjehlafen jey. ’& war'n 
ehrlicher Kerl, lief durch Wind und Wetter, durch Etaubwolten und Schnergeftöber, 
fang, fein hertiges deutiche® Lievlein, und gab mit dem ‚Stiftfteden den Tadt dazu. 
‚Hatt’ auch wohl fein Späpfein mit "m Narren, der ihm in Weg lief, tranf fein Oläs- 
hen Lachs, tauchte fein Pfeifcgen, und Hatte meiften® gute, veutjehe Laune. Gr ſierb 
und fant freudig feinem Sreund Hain in die Arme. Gott verleih ihm fanfte Ruhe, 
und ’ne fröfiche Urftänd! 





Shrifian Brievric Daniel Schubart, geb. zu Oberfontfeim 26. März 1739, 
gef. zu Stuttgart 10. Ortober 1791 ald Thealerdireector und Hofbichter. Ueber 
Schubart's muſikaliſche und poetiſche Wirkjamfeit giebt die beſte Auskunft des ber 
rügmten und fürzlich verftorbenen Dav. Ir. Strauß” Schrift: „Chrifian Friedrich 
Daniel Schubart's Leben in feinen Briefen. Gefammelt, bearbeitet und Herausgegeben 
von a. 2 Bünde. Mit Schubart’s Portrait und Facfimile. Berlin, 1849." Dies 
Werk verdiente wohl wegen feines muſikaliſchen Theils für die „Euterpe” ercerpirt zu 
werden. 








*) Gapeltmeifter Anton Schweiger geb. zu Coburg 1737, geft. zu Gotha 29. Nov. 1787. 
Sein Singfpiel Mcefie vom Jahre 1773 wat damals allgemein eliet und verbreitet. 


— 
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Anzeigen und Beurteilungen. 
EC horgefänge. 


Aug. Reifer: Deutſches Völfergebet für vierfimmigen Männere 
hor und Baritonfolo. Dp. 2. Lipsig. I. Schuberth und Comp. 
Genannte Gompofttion, die in Text und Tonfag veutfche Kraft zum Ausdrud 

Seingt, Hat fich Gereit8 einen Kreis von Freunden geiGert, wie die zweite Auflage 
derfelen bemeift. Cie if ganz dazu geeignet, fh die gewonnene Anerkennung zu er= 
halten und neue zu gevinnen. R h 

Hermann Zopff: Brühlingshymne für gemiſchten Chor und 
Pianoforte oder Fleines Drdefter componirt. Dp. 43. Leipjig 
und New» Pork, I. Schuberth und Comp. 

Beim Lefen der Zopff ſchen Fruhlingshymne Haben wir uns vom Anfange dis zum 
ScHlufie derfelben auf dad Woblibuenfte berührt gefühlt. Da if fein Takt gemacht, 
sondern jeder Ton Fommt aus gefunder Frühfingeflimmung. Die Worte des Dichters 
(Sr. Märder): „Das Eis if zerronnen, der Frühling iſt da, nun ftrömet ihr Bronnen, 
mahlt wärmer ihr Sonnen, ver Sieg ift gewonnen, der Himmel it nah — finden 
eine ebenfo vortreffliche Ginfeitung wie fehwungvollen Ausorud. Auf gleicher Höhe 
ſteht der weitere Verlauf der Gompofition. Wir empfehlen letztere ven Gefangvereinen 
mit vem Vemerfen, daß ihnen durch angemeffene Ausführung derfelben ein reicher 
Genuß bereitet werden wird. 

2. Erk: Reifelieder. Für Männerfimmen gefept und heraus: 
gegeben. Erftes Heft mit 28 Liedern. Preis 4 Sgr. Berlin, 
Verlag von Th. Chr. Fr. Enslin. 

In dem vorliegenben erſten Gefte bietet 2. Ert folgende Lieder: „Deutſchland, 
Deutichland über Alles“ — „Zwifchen Frankreich und dem Böhmermaho“ — „DO Thäfer 
weit“ (comp. von 2. Erf) — „Frei und unerfhütterfich" — „Bier_in des Abends 
traufich ernfler Stilte" — „Ic ſob dem Ofanz der Sonne nach — „Stimmt an mit 
hellem, fropen Klang" — „Ein Schifflein ziehet leife m der Saale Heflem Strande” 
— „An Brunnen vor dem Thore" — „Treu und berzinnig" — „Nun ade, du — 
„Drunten im Unterlan" — „Wafonacht, Jagbfuft” — „Im delde ſchicich ich fill" — 
„Blaue Luft tommt von den Vergen* — „Gin Kirslein fiebt im Bauen“ — „Freißeit, 
die ich meine" — „Dort unten in der Mühle" — „Wenn auf dem höchften Fels ich ftch“ 
— Der Mai ift gefommen" — „Drei Lilien“ — „Siehft du im Abend — „Das Schiff 
ftreicht durch die Wellen“. — Der Sa bekundet überall bie Ert ſche Meifterhand, und 
die Compofition ded Autors trifft, wie ih von felbft verfleht, den gefunden Boffston. 
Dir empfehlen die Erf’jchen Reiſelieder den veifeluftigen Sängern. 

Ignaz Heim: Neue Voltagefänge für den Männerchor. 1., 2. u. 3. Bändchen. 
Zürich, Selbftverlag des Herausgebers 

— — Zweites und drittes Volfegefangbuc) für den gemiſchten Chor. Zürich, 
Selbftverlag des Herausgebers. 

Der in der Schweiz auf dem Gebiete des Volfögefanges tie ber Muñit überhaupt 
mit großem Grfofge thätige Mufilvirestor Heim liefert in obigen Büchern eine eiche 
Sammlung von gut gewählten und vortrefflich harmonifch Geandelien Gefängen. 
Mit feinen eigenen Gompofitionen , die aud) in befonberem Abbrud erjcienen find, 
Hält fich Heim auf der Linie des Volfötone®, ohne monoton oder trivial zu werben. 
Dir empfehlen deshalb jene und diefe zu fleifiger Benupung. 8. W. Sering. 
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Selbfanzeige. 


3 B. Sering: Concordia. Eine Auswahl deutſcher Lieder für mehrftimmigen 
Männergefang, den Seminarien, Gymnafien und Nealfcjulen gewidmet. 
eft IL. Dritte Aufl. Pr. n.5 Sgr., Partiepreis 4 Sgr. Magdeburg bei 
Zeinrichohofen 
Das zweite Heft der vom Königl. Preuß. Miniſterium ver geiſtlichen und Unter- 
vichtö: Angelegenheiten empfohlenen Goncorbia ift forben in britter Auflage erfhien. 
Der Herausgeber erlaubt ih died den Lefern der Guterpe mit der ergebenften Bitte 
anzuzeigen, diefer Liederfammlung auch für die Folge das bewiefene Wohfwollen zu: 
guwenden. 

3.9. Lüpel: Geiſtliche u. weltliche Männerhöre für Seminarien, 
Gymnafien und Gefangvereine. 3. Aufl. Kaiferslautern, Verlag 
der 3. 3. Taſcher ſchen Buchhandlung. Pr. 21, Marf. 

Die 3. Aufl. des Lützel ſchen Werkes Hat Verbeferungen erfahren und überragt 
daher an Braudjbarkeit vie früheren Ausgaben. Wir empfehlen jene in Rüdicht auf 
ihren Werth zu außgevehnter Benupung. 








Eompofitionen für Orcheſter, Clavier, Drgel und Harmonium. 


Guſtav Stügel; Nachſpiele zu Paſſion und Oftern für die Orgel. Op. 75. 
Heft Tund IT. & 9 gr. netto. Magdeburg, Heinrichöhofem ſche Mufifalien 
handlung. 
©. Flügel bereichert die OrgelsLiteratur um zwölf Nachſpiele von hohem ünft: 

leriſchen Werthe. Während einzelne Nachiviele beftimmte Cporäle zur Grundlage Haben 
(Mr. 1: „Jefus, meine Zuvericht* — Mr. 7: „Der am Kreuz ift meine Liebe —), 
ift Sei andern die Grunbftimmung durch folgende Vemerkungen angedeutet: „Etwa 
nad „D Haupt voll Blut und Wunden" — „Un Wafferflüflen Babylon" — „Uc, 
wa foll id Sünder machen · — „Berzlich lieb Hab’ ich Dich, o Herr" — „Berzliehfter 
Iefu, was haft du verbroden" — „Zu Oftern“ — „O Lamm Gottes" — „D raus 
tigfeit, o Herzeleid" — „Mir nach, fpricht Chriftus, unfer Held“ — „Zum Gerächtnif 
der Verftorbenen.“ Der angebeutete Inhalt findet feinen angemeffenen Ausdruck in 
Zönen umd erhebt ſich zu eindringlier Wirkung. Um Ießtere beim Vortrage zu 
erzielen, find die vom Gomponiften angegebenen dynamifchen und tytmifchen Zeichen 
forgfältig zu beachten, fowie auch der Durch die vorge ſchriebenen Negifter brgeichnete 
Toncharafter Hergefelft werden muf. Möchten die Organiften fo vorzügliche Er- 
fcheinungen der Orgel-Literatur nicht unbeachtet Taflen! 8. ®. Erring. 

Introduction und Fuge mit Choral für großes Ordefler come 
ponirt von Carl Reinede (Op. 128.), arrangirt für die Orgel. 
Leipzig, Rob. dorberg. Pr. 15 Sgr. 

Bir Haben Original und Uebertragung mit tegem Intereffe gelefen. Jenes 
entwieelt nach Furzer Introduction aus dem einige Tafte umfaffenden Thema eine 
anfpredjende Buge in einheitlicher Stimmung und bleibt in feiner confequenten Ger 
danfenenttwiclung auch bei dem Zutritt des Chorald; dieſes fließt fich dem Original 
treu an, trifft überall den angemeffenen Liusdruct un bie rechte orgelmäfige Behand 
Tung. Xeibes fei hiermit beſtens empfohlen. 

Rob. Schaab: Fünf Stüde aus der Oper „König Manfred" von 
Carl Reinede (Op. 93.) für Harmonium eingerichtet. Leipzig, 
Breitfopf und Härtel. 
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Rob. Schaab hat mit richtigem Verſtändniß der Gigenart des Harmoniums 
die Wahl der Tonfüde aus „König Manfred“ getroffen und dirfelben wirfungsvoll 
übertragen. 


Rob. Schanb: Auswahl beliebter Ouverturen für Bianoforte, 
Harmontum, Violine und Violoncello eingerigtet. Leipzig, 
bei Gruft Enfenburg. Preis a 25—30 Nor. 

Die drei vorliegenden Duverturen (zu Egmont von L. d. Beethoven, Breiihüg 
son E. M. v. Weber und Zauberflöte von Mozart) find wirfungsvoll und der Technik 
der oben genannten Inſtrumente angemeffen übertragen. 8 wird dieſes Arrangement 
in den Kreifen, in welchen man gewohnt ift, die obige Gombination der Inflrumente 
zu üben, frrunblichfte Nufnahme finden, und in andern ‚reifen wird «8 zu [ohnenben 
Verfuchen veranlafien. £ 

Berlin. Knm. 


Theoretiſche Werke. 


La Mara: Muſikaliſche Studienköpfe. Erfter und zweiter 
Band. Pr. 2Thfr. 20 Cgr. 2. Aufl. Leipzig, Verlag von Heinrich 
Schmidt. 

Die Guterpe brachte 1872 p. 139 eine empfehfende Anzeige der erften Auflage ver 
Studienköpfe, Wenn wir damals die klare Zeichnung ver Lebensbilder, jowie Die Be— 
deutung des Werks in hiſtoriſch⸗ kritiſcher Beziehung anerkannten, fo fleigert ſich unfere 
Anerfennung in diefer doppelten Beziehung umd zugleich in Betreff der Darftellung 
der zweiten Auflage gegenüber un fo mehr, al8 biefelbe vielfach bie heflernde Hand er= 
fennen läßt. 


Benedicet Widmann: Gehör: und Stimmbildung. Eine auf 
phyfiofogiihe, pfvhologifhe und päragogifhe Untere 
judungen und Beobahtungen gegründete Anleitung zur 
Pflege des Gehörs und der Stimme. Leipgig, Verlag von Carl 
Merfeburger. Preis 1 Thlr. 

Der erfle Theil der 263 Seiten umfafenden Schrift Gefpricht zunächft die bei der 
Gehör: und Stimmbilvung thätigen geifligen und förperlichen Organe und fodann 
ihre Plege, im zweiten Theile if Theorie und Praris der kürzeren Baffung wegen ver- 
Kunden. Jenem und diefem Teile find Folgende Abhandlungen im Gingelnen zugemirfe 

Dem erſten Abſchnitte die Sinnesapparate im allgemeinen (Gap. 1), die phyi 
taliſchen Beringungen des Gchörs (Gap. 2.), der Gehörapparat (Gap. 3), Wa 
nehmung und Auffafung des PR (Gap. 4); dem zweiten Abfehnitte der hohe 
Bertt des Gehörfinnes, Wichtigkeit und Aushiltung des Gehörs (Gap. 1), Dilege 
une AusSilsung bes Gehörs in Ginficht ker Auffafung ver Schaled im allgemeinen 
und der Stärke im befonderen (Gap. 2.), Auffaffung der Tonhohe (Cap. 3), Aufl 
ver Klangfarbe (Gap. 4), Auffafung | des Rhythmus (Gap. 5)5 dem zweiten Theile 
der Stimmbilvung , der Anforachdapparat (Gap. 1), der Tönungsapparat (Cap. 2), 
der Nefonangapparat (ap. 3), die Stimme in ver Sprache — die Bofale, Konjo: 
manten, Silben und Fehler in der Ausfpradhe (Cap. 4), die organifchen Beffer und 
die fehledsten Angewohnheiten beim Sprechen (Cap. 5), Unterfchied zwilcgen Sprechen 
und Eingen, der Schulton (Cap. 6), die Stimme im Gefange (Cap. 7), der Willen: 
apparat (Gap. 8), der Gevächtnißapparat (Cap. 9), der Gefühlsapparat (Cap. 10), 
die Methode des Gefangunterrichts in Ghulen (Cap. 11). Den bier bezeichneten, 
vortrefffich gegfiederten Stoff behandelt unfer verehrter Mitarbeiter mit ber ihm eigenen 
Grünpfichkeit und Gonfequenz. Wir wenden dem Werke unfere volle Teilnahme und 
Empfehlung zu. Nur auf einen Punkt müffen wir berichtigend hinweifen. 8 wirdter 
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1861 erfehienenen 2. Aufl. der „Anleitung zum Gefangunterricht in der Volksſchule, 
verfaßt vom Unterzeichneten, die Ehre der Erwähnung erwiefen unb der Inhalt der- 
felden im Einzelnen angegeben. Nun aber ift 1873 bereitd die 4. Aufl. deſſelben 
Werks unter dem Titel „ver Elementargefangunterricht” erſchienen, weldhe zwar in den 
Grunvanfauungen mit jener zweiten Nuflage Übereinftimmt, aber zugleich nad) allen 
Nichtungen hin weentliche Erweiterungen erfahren hat. Schon bei der 1868 ebirten 
3. Auflage machte ſich die Nothwendigkeit einer Hervorragenden Umgeſtaltuug geltend. 
Während jene zweite Nuflage ſich damit Gegnügt, das beim Gefangunterrichte einzu: 
ſchiagende Verfahren einfach anzugeben, treten die 3. und 4. Aufl. in genaue Ber 
gründung eines rationellen Verfahrens ein, ziehen alle bi6 dahin unenticiebenen 
Tragen in genaue Unterfugung und treiben diefelben auf dem Wege eingehender Er⸗ 
örterung zur [chließfichen Entfeheidung. Die Tonübungen, wele der Glementarftufe 
de8 Gefangunterricht8 angehören, Haben im „erften Motenbuch, da8 für die Hand 
der Schüfer beftimmt if, ihre Angabe gefunden. Deshalb Bitte ich, die p. 255 u. 256 
des audgegeichneten Wiomann’jehen Werkes erfolgte Inhaltsangabe meines „Glementars 


Gefangunterridite" nach der 4. Aufl. Freunblicht zu berichtigen. 


Straßburg 1. €. 


3. W. Sering, 


Nachrichten. 


Breslau. Beiter am 27., 28. u. 29. Mai 
a. c. in Breslau tagenden deutfepen Echtervers 
fümmlung war auch der Mufl eine Sectionss 
Sipung jugewiefen. Cie fand am 29. Mai früh 
Hs in einem größern Glaffenzimmer des Mage 
dalenen-Öymnaltumg flatt, war indeß nur ven 
c. 3010 Feitgenoften Gefucht, da zu gleicher 
Seit mehrere Seetionen an ven, yerficdenten 
Drten tagten. Ganter Bölfet aus Goldberg hielt 
einen umfangreichen, beifällig aufgenommenen 
Vortrag über das Gntfchen, das MWirfen und 
Hoffen des Schlef. Vereins zur Hebung der engl. 
Riccpenmuft. Gr betonte hauptfächlic , vaß e& 
micpt zu ben geringfien Pflichten ber beutfchen 
@ehrer gehöre, auch aufbiefem äußerft wirtfamen 
Mege für Die geifige Vilvung des beutfchen 
Bolles zu forgen. Kerner erinnerte der Redner 
daran, Daß das bentfche Dolf in den Lehrern bie 
Träger und Pfleger der Mufil als feloferftän 
lid erfenne, und, erinnerte nun Daran, Daß fich 
die Behrer boch nie Diefe Macht auf die Gemüther 
entwinben faffen, fonbern im @egentbeil mit 
erneutem Gifer fi} derfelben wieder bedienen 
mödten, nachdem gerade in ber füngften Wers 

it Hier eit und Gleichgültigteit 








ausfübrlichen Beri 
des Staates, fpecielldes Heren Gultus:Minifters 
Dr. Balt, aud auf biefem Gebiete Gutes und für 
uns Grfteuliches angebahnt würde. St. Gr: 
selfeng hatten fd 3. 9 eingehende Berichte aus 
den Provinzen, unter anderm au buch M. ©. 
Thoma, erftatlen laffen, wie es in Begichung auf 
Die Pflege ber Mufif in den preufifcpen Eanden 
XXXIN. 








ehe, Die Verſammlung faßte zulegt den Ber 
{pluß, fich die geifliche, wie die weltliche Mufit 
vecht angelegen fein zu lafien. Das Protelell, 
welches an den ftändigen Ausfchuß der deutfchen 
ehrerverfammlung abgegeben wurde, führte 
Ganter Heinrich aus Dertjepüg, ein alter, tüce 
tiger, praftifcher Pfleger der Muflt. 

Berlin, Sonnabend den 13. Juni 1874, Brühr 
Tingsfeier des „Crf’fehen Männergefangvereine 
unter eituug des Königlichen Mufildirecters 
5.8. Grfund der Kapelle des 3. Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments unter Leitung ihres Directors Hern 
Rufgewenh, Neben Drieferfügen Toldene 
Gefänge: Mailie. Ged, v. Heinrici. Nach einer 
yoln. Boiföweife von 8. Grf, Maldandadıt, 
Gomponixt d. Franz Abt. Mo Bin ich heimathi 
froh? Geb. von Kluge, Sfimmig v. @. Grell, 
Santa Lucia. Italienifhes Volkalied, mel 
Aimmig von &. Erf. Der Sehmied. Geb. von 
Uhland, comp. von Conrabin Kreuger. Lindauer 
Lied. (Op. 00.) Gomp. vom Kapellmeifter B. 
G. Nefer. Unter allen Mipfeln if Ruf, von 
Goethe, comp. von B. Kublan. In die Fern 
Siehit du im Abend die Wolfen ziehn. Geb 
9. Kette, Rad) der Melodie d. Br. Olüd, 
Sfimm, v. 8. Grf. GeozBied. Wenn auf dem 
—8 Fels ich) Ach’; nad) der Voltsweile von 

‚Gt. Ch : Stoßt die Ruder! @eb. 
von Kug. Schweißer, Timm, v. €. R. Höfler. 

Nach den Zeitungen vom 1. Juli 1874 if 
dem Königl. Mufifvirector und Domorganiften 
Hermann Küfter in Berlin das Präbdifat 
„Brofeffor” verliehen worden. Cine wohle 
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verdiente Auszeichnung für beffen trefſliches Werl 
zBebuläre Dozäge ben Bing und Begr 
?ung, eines muftfafifchen Urtheils“. (3 Theile 
keiyig, dei Brett und Sättel, 1871, 72 
u. 73) . 





Bon Wien her if feit Kurzem die Nachricht 
über die Aufindung eince infereflanten mufiz 
Falifben Werfes verbreitet worden. Ge it 
dies das Melchrama „Die Zauberharfe” von 
Franz Schubert, weldhes, vor Jahrzehnten im 
Theater an ber Mien gegeben, fpäter verfepmwanb, 
und deffen Driginalpartiturnum von dem Rlaviere 
fehrer Dr. Raffa entvedt wurde. Mac dem Urs 
theil einiger Renner, welche Ginfiht in das neu 
aufgefundene Wert genommen, hat baffelbe zwar 
große mufifalifche Scpönpeiten aufzumeifen, foll 
aber zur Aufführung heut zu Tage micht mehr 

eignet fein. Zugleich finb auch bievollfändigen 

Varlituren vom sHänsticen Kriege und einer 
bisher noch nicht aufgeführten Duverture aufge 
funden werben. 


Berlin DerhirfgeTonfünffersBersin 
berieth in feiner legten Eigung den Gntwurf zu 
einer Belition an den Gultusminifler, worin ger 
beten wirb, der Mufif eine beffere Stellung an ben. 
Gpmnaften zu verfaffen. Der Entwurf wurde, 
mach Iebhafter Beforechung, mit einer Heinen Abz 
änderung von der Mehrzahl ber Verfammlung 
angenommen und der Schriftführer be Vereins 
mit der Ausführung der Petition beauftragt. 


Gölingen den 6. März Mittg. 11 Uhr. 
Seminars Beoduchion zur Beier bed Geburis: 
fees ©r. Maj. des Königs unter Leitung des 
Wef. Bint. Programm. 1. Chor mit Drchefer: 
96 will verfänden ıc., aus einem Pfalm ». ©. 
8. Händel. 2. Hoyeilsmarfä) aus d. Sommer: 
nachtsfraum zu 4.Hänben von $. Menbelsfohn. 
3. Feftrebe. Gehalten . Brof. Brügel. 4. Adagio 
(is moll) auß op. 27 von &.v. Beethoven, (dür 
— Mavieru. Biolinengjer art. v. Ch. Bint). 
5. Männerdjor : Wal’ auf du alter Minnefang 
ic. von Ch. Sinf. (um 1. Mal). 











@flingen, ben 29. April, Abbs._5 br. 
Seminar» Prebuchen zum Semeter: Schluß. 
Brogramm. 1. Chor: Gott, duwirfi deine Kinder 
nicht in der Irre laffen ıc. aus dem Oratorium 
„Auferfehung und Himmelfahrt Jelu” mit 
Drepefterbegt. von Ph. G. Bach (+ ala Muffbir. 
in Hamburg 1788.) 2 Rlavierfonate in D zu d 
Händenvon W. A. Mogart (+1791), 3. Männerr 
dor: Jauchyet dem Heren ıc. mit Drgelbegl. d. 
6b. Einf. 4. Larghelto aus der II. Sinfonie v. 
8. o. Beethoven {+1827). (Mrrangirt für Rlavier 
x. Drgel von Lidl). 5. Dftergefang: Macht 
hadıc Mellere Melobie; Cap von D. len, 
(#1832 in Berlin). 6. Orgeltrio über: Gott if 
getreu ıc. Mo. II aus op. 39 von Ch. Finf. 
7. Gemitat. Männerger von 3. Mendelefohn 

817). 8. Ghor: Fürdpte did) nicht, fericht 














unfer Gott ıc. mit Drchefterbegleit. aus dem 
Draterium „Blias" von 8. Mendelefohn. 


Gflingen d. 13. Mär, Abenbe. 71 Uhr, 
Der Dratorienverein führte unter Leitung des 
Brof. Gint Bei außerorbentl, Wefude dee Pafs 
foneoratoriume „der To ef“ von GC. 9 
Sraun auf. 


Eflingen, d. 31. März, Abends. 7Y/, Uhr. 
Bieerholte Aufführung des Drator. „Der Tod 
dei Bund) den Dratorienverein in der Charz 
inode. 


Sagan. Der vom Drganifl Böhm zu ©. 
begründete neuerrichtete ©e Jangvereinfür ger 
mifeten Chor, 58 Mitglieder art, gabgegen 
Ende Winter feinerfle® Concert. Das Programm 
war Folgendes: 1, Die Rofe lag im Ehlummer, 
2. Des Sommers Fäden, Goncertflüche mit Ber 
leitung von Berthold. 3. Baßr Sole: Die 
Speilung ber Arber von Chile, comp. von 9. 
Haydn. 4. a. Gntflieh' mit mir, b. @6 fiel ei 
Reif, c. Aufihrem Orab, Bollsliedern. Mendele: 
fobn._ 5. Die Nacht, Concertftüct mit Begleitung 
von Reinberger. 6, Selo:Duartett. ?. „Ihr 
Vögel in den Zweigen“, don Mendelsfohn. 
8. „Auf den Bergen“, von Hermes. 3 

















Berlin. Die beiden größten Vereinigungen 
von Männergefangvereinen Verlins, der „März 
Tifche Geutrals Sängerbund“, welen Rudolph 
Aid getänet um der „Räntifie ängrr 
Bund“, weljer von Franz Müde gegründet 
wen, werden In Bifem Nahe an, Anem und 
demfelden Tage ihr Befangefeft feiern; der 
‚Märtifcpe Genteal-Gängerbund“ wird fi nad) 
Sudan begeben und zwar per Gifenbahn bie 
Kübben und zu Magen von Lüßben nad) Sudan. 
Der „Märthe Chngerbunde, welcher bisher 
feine Befangsfefe fat immer in Neuflabt-Eberss 
mwalbe abhielt, wirb bies Jahr nach Breienwalte 
gehen. Beide efte werdenam 5. Juliabgehalten 
inerben., 





Zorgan. Die Schöpfung, Dratorium von 
van Eiieten, in Mufilgefept von Jofeph Yaybn, 
aufgeführt Buch den Gefangverein am 11. Sunt 
1874 unter Mitwirkung dee Gel. M. Breidenz 
Rein aus Grfurt, des N. Domfängere_ Herrn 
Gere um det 8. Domfüngere Seren Shmert 
aus Berlin. Leitung: Dr. Taubert. 





Programm zum 2. Stiftungsfefle des Iwis 
dauer Chorgefangvereins den 3. März 1874. 
1.133. Riep, Beh-Duverture, 2) Sr. Liszt, Moe 
Maria, fürgemifcpten Chormit Drgelbegleitung. 
(Orgelbegleitung — für Streicpinfttumente eins 
gerichtet von B. T. 3) 8. Menvelsiohn-Barz 
fholdb, Opmne für Sopran« Solo, Chor und 
Drgel (= Drgel_eingerieptet für Orchefler von 
Dr. Kipfäh). 4) Finale aus „Ariele“, die Tochter 
der Quft, von &. Bad. 115). Babe, Brühe 
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Uingebotfepaft, Goncertflüd für Chor. Orchefter. 
6) Bwei Sieber a capella für gemifchten Chor. 
3) 8. Gfer, Wach‘ auf (Beibel). b)&, Mendels. 
fehms®artholon, Der Glüdlihe. (Gicenborf). 
7)3. Beder, Sigeunerleben, Rpayfodie in 7 
Gelingen fer Golo und Ghorfimmen mit 
Drchefterbegleitung. 


Magdeburg. Defientliche Kirpenmufil des 
Balme’fehen Rircpens®efangdereins in der St. 
UlrichesRirche zu Magbeburg am Gonntag, den 
15. März 1874, Abende 6 Uhr, unter qüfiger 
Mitwirkung des Herm Nitter/jun. (Orgel.) 
Gompoftionen von verflorbenen Gomponiflen 
Dagbeburge. 1. Choral von Leonhard Schröter 
(1587), 2. Ghoral+Zeio für Orgel über die 
Melodie: „Der du Bif drei in Ginigfeit“ . Ich. 
Chriteph Öraff. (1697 Drganift an der Johannier 
Ricche. 3. Choral von Mlbert Helenberg. (1647 
Stadterganit Hierfelbf.) 4. Arie für Sopran 
mit Orgel ausbem Oratorium : „Der Top Ubels“ 
von Joh. Heincid) Rolle. (Geb. den 23. Dec. 
1718 zu Quedlinburg, geft. den 29. Der. 1785 
als Mufifirector und Organift an ber Johannis 
Kirche). 5. Motette fürChor v. Gallus Drefler. 
(1570, um 1558 Gantor hierfelöf). 6. Ginfeitun 
and Füge in C-moll für Orgel von Augu 
Müßling. (Geb. ven 26. September 1786 zu 
Raguhne, gef ben 3. Februar 1847 ale Mufik: 
birestorumd Domorganift.) erlag von Römer.) 
7. „„Salva nos Domine‘‘ f. fedfimmigen Chor 
%. Briebrich Weiffenfee. 11602.) 8. Arie für At 
mit Orgel, aus einer Gantate auf den 14. p- 
Zeinit. d. Georg Philipp Telemann. (Geb. den 
14. Därg 681, ju Dagbebung, ae, ben 25. Ju 
1767 u Hamburg) D. Molelie ir Chor von 
306. Joachim Wacsmann. Muflvireetor am 
Dem, geb. den 1. Februar 1787 zu Mhmäben in 
der Braunfchweig’fjen Gnclave Calvörde, geft. 
den 25. Juli 1853 zu Barby.) (erlag von 
‚Heincichshofen.) 10. Fromme Mpnung. Diers 
Ainmiger Oefang mit Orgel von Brei Orıf 
Besca. (Op. 16 Dr. 1.) (Geb. den 15, Pebruar 
1789 zu Magbeburg, gefl. ben 24. Mai 1820 zu 
Garleruße.) 11. Geiflicpes Lied für hreiflim: 
migen Chor von Auguft Böttcher. (Beh. den 
12. Upril 1795 zu Guben, gefl. ben 22. Drtober 
1806 hierfelbfl.) 12. Solo a 4 voci e Coro aus 
dem Oratorium „David“ von Auguft Mühling. 
(Sopran 1. Frau Hürfe.) 13. Moteite für Cher 
don 3. 5. Rolle. Wenag von Heinrichshofen.) 


























Zwidau. 3. RammermufilsGoiree Mit 
wirfenbe: Pinnoforte: Türke. Violine: Huger 
Bei, Lab: 

ieh. Programm. 1) Sr. v. Holftein, Trio 
in G-moll (op. 18) für Bianoferte, Bieline und 
Gello. a. Allegro non troppo. b. Adagio. c. 
Fine, 2) &, 5, Beben, Trio in Es fop. 3) 
für Violine, Biofau, Cello. a.Allegro con brio. 
b. Andante. c. Menuello, Adagio. d. Finale. 
3), Dnslen, gr, Dnintit in C-mall (op. 76) 
für Bianoforte, Bicline, Biela, Gello und Baf. 














8. Lorgo, Allegro. b. Scherzo. c. Romanze. 
d. Finale. 


Swidau. 44Rammenmufils Goirde. Yuts 
— Bianoforte: Türke, 1. Violinı: Wehner. 
2. Violine: Muftt:Dir. Pohfe. Viola: Hugers« 
Hof. Gello: Herrmann, Srogramm. 1) Sof 
Brahms, Duartett in G-moll (op. 25), für 
Bianoforte, Dioline, Diola u. Gel. a. Allegro. 
b. Allegro ma non troppo. c. Andante con 
moto. d. Prosto, 2) W. A. Mozart, Triv in Es 
(op. 19) für Bicline, Viola und Gello. n. Allegro. 
b. Adagio. c. Menuelto. d. Andante. 0. Me- 
nuetto. f. Allegro. 3) G. Reinede, Disinteit in 
A-dur (op. 83) für Bianoferte, zwei Biolinen, 
Wiola und Celle. 0. Lento, Allegro con brio. 
b. Andante con Variazioni. c. Intermezzo. 
d. Finale. 

















Dffenbach. Goncertvon Martin Wallenfein, 
großh. Rammersirtuos, unb Hugo Heermann, 
Goncertmeifter; unter gefälliger Mitwirkung von 
Fräulein Sophie Ruzifa vom Gtabtihrater in 
Branffurt a. M., des Heren Balentin Müller v. 
da, und bes Herrn Eugen Philips. Programm. 
1) Xtio in C-Moll op. 20 für Klavier, Violine 
und Gello v. G. Philips. 2) a. Abendlied v. R. 
Schumann, b. Andante für Gellov. 6. M. Giud. 
3a. Feühlingstieb (mit obl. Geile) v. ©. Belter- 
mann. b. @s weiß und räfd e6 doch Reiner v. 8. 
Mendelefohn, gefngen don Fräufein Muzifa. 
3) auf-Wager, Glaper 3.8. ent. 3 Banlafz 
appafflonafa für Violine d. Bieurteimpe. 6) Arie 
aus „Der Aweifampf“ (mit obl. Violine) v. Herold, 
gefüngen d. Bel. Rnzifa. 7) Ungarifeie Tänge 
für Clavier zu vier Händen d. 9. Brahms. 











Bafel. Dienfag, den 12. Mai1874. Geif: 
Tiches Goncert in der Münfterfirche von Auguft 
Walter, unter gefälliger Mitwirkung des Orgar 
niflen Seren ©. de Range aus Retterbam, fomie 
Giefiger Künfler und verehrt. Ditettanten, 1. 
‚Gloria patri für 2Ghöre v. Palefirina. 2, Bräs 
Tubinm und Fuge (G-moll) für bie Orgel v. Geb. 
vorgetragen von Herm ©. de Lange. 3. 
Halleluja für Sepranfolo aus dem Oratorium 
Ütper v. Händel, gefüngen von Grau Walterr 
Strauß, mit Begleitung ven fl. Orchefler und 
Drgel, Aa. Crucifizus für Sfinmigen Chor v. 
®otli. b. Regina coeli für Aflinmigen Chor v. 
Galdara, 5. Bibliſche Bilder (ans den Palm 
blättern von &erod) v. G. Laſſen. a. Die heilige 
Nacht, Terzeit für Frauenflimmen (Sepranfolo: 
Frau Walter) mit Begleitung von Orgel und 
obligater Micline (Gere Bargheen. b. „Ih 
fende eud5“ für Baßfolo (Herr Ungelserger] mit 
Begleitung don Orgel und obligatem Biolonz 
cele (Herr Kafnt). 6) Sonate (A-moll op. 23 
für Orgel von A. ©. Ritter. a. @inleitung b. 
Andante c. Dariationen d. Rinale, vorgetragen 
von Herm ©. be Range. 7. Offerlerium ‚Salve 
regina« (op. 153) für Sopran v. Fr. Edubert, 
gelungen von Brau Walter (mit Begleitung von 
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Streicinfrumenten). 8. Der 43. Bfalm. „Ricpte 
mich Öott“ für Sfimmigen Chor ». Menbelefohn 
(one Begleitung). 

Mufitfpufe. Das preufifce Caltu - 
wniniterium beabfictigt in Düfleldorf im nr 
Fluß an die bortige Diafer-fabemie eine Diufilz 
fehule zu errichten, weldhe gewiflermaßen eine 
Vorfehule zu der in Berlin befchenben ARönig 
ticpen Hochfehule der Mufif bilden fol. 








11. Mai (Priv, Ditth,) 


Am 
ag wurbe bad Gilcper-Dent+ 
mal eingeweißt, weldhes bie alabemifcpe Siebers 
tafel ihrem Gründer und langjährigen Reiter, 
dem afabemifcien Mufirekter Dr. Brievrid 


Tübingen, 
epten Dennerfi 


Sieger, Hat erridpten faffen. _ In ben fchattigen 
Anlagen Hinter dem Univerfitätegebäube erhebt 
fid) auf einer Terrafie ein Dbelisl von grünlichem 
Sandflein. Ju den ardhiteltonifch geglieberten 
Sodel deielden ifdas vom Bildhauer 3. König 
Gept in Berlin) aus weißem Marmor gefertigte, 
forechende Meliefbild des Dieifters eingeieht. 
Darunter fiehen in goldenen Vuchftaben die 
Worte: Doctor riedeih"Silder, geb. 27. Juni 
1789, geforben 26. Nuguft 1860. Auf ber dem 
Bil ehtgegengefegten Geite Neht die Wibmung: 
Die afademifche Liedertafel ihrem Stifter Br. 
©. zu ehrenden Andenfen. Tübingen 1973. 
Woß. 3tg. 17. Mai 1874. 





*—# Nach dem Vericht der Pudor ſchen Mufils 
f&hule in Dresden betrug die Gefammigahl ihrer 
Zöglinge während des verfl. Unterrictejahres 
im Gonfervatorium 273 und in der Glementare 
fhule 183, darunter 310 aus Sachen, 76 aus 
dem übrigen Deutfiland, 0 aus Detensig, 2 
aus der Soweit, 17 aus Amerila, 13 aus Enge 
Tand, 26 aus Rupland, 2 aus Rumänien und 1 
aus Belgien. Aus einer vom Herzog von Goburg 
gewäbrten Pränienftiftung erhielten, Prämien 
der Biolinfeiler Dito Hoplfeld, die Gefan, 
fegülerin Rouife Reutfer und die Klavierfchülen 
Marie Hübner. Verfegierene Schüler und 
Schülerinnen erhielten Unterflügungen durd) 
den König und die Königin, den Prinzen und Die 
Beingeffin Georg, die verwittiwete Königin und 
durch den Stadtrat; und bie Stablvererbnefen 
von Dresden. Die Bibtioifef wurde vielfach 
durch Gefchenfe bedacht, befonders durch ein {ehr 
werthvolles Vermächtniß der verw. Frau Daccal. 
Nüllermit der großen Sammlung von Mufifalien 
und Werten über Nufifigres verflorbenen Gatten. 
ls neuer Unterricptsgegenfland wurden Treffe 

















übungen eingeführt. Aus dem Lehrercolfegium 
feieven aus: Brof. Leonfarb, Kammern. Hülle 
we. Valletmf. Yoht und Spracht. Faulhaber. 
Den erfien Tpeil des Jahresberichte Sildet ein 
intereffanter und befeßrenber Auffap über „Die 
Urformen ber Vogeninflrumente“ von Julius 
Rühfmann. — 


Die Anlegung eines Mogart-Albume if ber 
Zwet folgender Zufcheift, die une_nom Muse 
Tuff der Internationalen Nogart-Etiftung in 
Salzburgzugeht: „Die @eburtsjlättever ‚Zauber 
föte‘ Tan durch Die Großmuth des Siöherigen 
Befipere, des Fürften Starhemberg, in das 
Gigenthun ber Internationalen Mogart: Stiftung 
in Safgburg. Diefes Mozart-Päuschen wirb 
munmehr im Berlaufebes Dieejährigen Sommers, 
als ein ehenfo intereflantes, wie chmwürdigee 
Nelict, im Mirabellgarten zu Salyburg aufger 
Reltt, um fernerhin der Nachwelt erhalten zu 
bleiben. In demfelben beabfictigt man naments 
ich für jene Portrait und Yutogranhen ein 
Album aufzulegen, weldje von berühmten Zeitz 
und Runfinenofen Mogarts, aber and) non 
Dicpten, Eomponiften, Tonfünftlern, mufifar 
tircgen Schrifkellern und Kritifern ber Jeptzeit 
Gerrüßren und aus Pietät für ben zweifellos bes 
techtigten MogartsGultus ung zu gebachtem Iuedte 
eingefenbet werben. Wir laden nun alle Künftler 
und Ruuflfeeunde hiermit ein, uns gütioR ger 
nannte Beiträge für das Mozart-lbum in 
franficten Briefen zufommen zu laffen, und ber 
merfen, daß von uns jebes Portait (ohne Rücte 
ht auf Net, Größe md Pormat) dantbarft 
entgegengenommen voicd.” 











* Here Merander Eichhorn, Hergoglicier 
Kammersirtuos in Gotha, erhielt als Anerfens 
ung feiner Fünflerifcpen Leilungen auf dem 
Gonteabaf nach einen Hofconcert vom Herzog 
von Goburge@oiga den Verbienfiorben. 








>Rönig Ludwig von Baiem Hat Herm 
Richard Wagner zur Ausführung feines Tpeaterz 
unternehmens in Bapreuth einen vorläufigen 
Credit von 100,000 Gulden eröffnet. 


- Webers „Freifcpüg“ if in der italienie 
fehen Oper zu Dradrid vor Kurzem zum erften 
Dale zur Aufführung gefommen. Haupfinters 
breten waren Die Damen Gdelsberg und Mantilla 
und die Herren Stagno und David. Der Grfelg 
tar ein vollfländiger. 








Briefkaften. 


R, ufeinen 


au par. Ey 





AR in. 





„IR und wiltemmen. N A in. Bir Sitten um ge 
iäner ih mit für die Cuerpe. 








— erantporiier Rebaction von Dite Merfeburger. 


— Berg sen G. Meriehun 





Breitopf und bauel 


HL BUTERPE 1 
Eine Mufik-Seitfhrift 


Lehrer, Cantoren, Organiften und Freunde der Tonkunft überhaupt. 
Herausgegeben in Verbindung mit 
2. Ext, Königt_ Muſſtdirector und Seminarlehrer in Berlin, A. Jacob, Cantor zu 
Eonvapsvorf in Scefien, und ©. Flügel, König. Mufiteirector ind Schloforganift 
in Stettin, 
don 
Friedrich Wilhelm Sering, 
Könit. MuftsDiecter und Teminar-Dbeleber in Eirburg (Wo). 


Dreiunddreißigfter Jahrgang. 








„Die Gute eißcnt im Derage von G, Denfehurger in Ceipzis, — mare 10 Nummen 
Ga —— 
— nehmen Befilungen. — el 









Dnbatt; Sic at ae Scope: en da Gi, Di ja und wert? on, Spt, ie alemelnn vauigen Lab 
erfammlungen beat dar MUURT tip da Oefangs, Son cam Zhlehmer DE KKT, Rufen Kur 
Zi m Pr m te bern u Esßkur une cn, ee ent 








Ben EB ns, USED A 
ie cu — Mio, den Sam. Dani Senke 3, Anicaen uno Beunhelungen: Ku 
(Whie, San, Bote, Daumen, 8 Reif, A, Rei, Age. Radılarn. Bellen. 








Wie alt die Melodie: „Herr Jefa Chriſt, dic) zu uns wend’“ — ? 
Bon L. Erf. 


Von der zu dem Liebe: „Herr Jeſu Chriſt, did zu und wend" — ger 
hörigen Melodie galt bisher als frühfte Quelle dad Gothaer »Cantionale Sacrum« von 
1651. (Th. I, 2. Aufl. ©. 530.) Diefelbe ift jedoch Altern Urfprungs und kommt 
hoͤchſt wahrſcheinlich jchon im Jahre 1638 zum erſten Mal vor. E. E. Koch (im 
II. 3. feiner „Gefchichte des Kirchenlieds und Kirchengefangs". 3. Aufl. Stuttgart 
1867. ©. 113.) venweift auf I. Nievlings „Rutherifch Handbüdlein. Altenburg, 
1638“, wofelbft ich das Gedicht vorfinden foll; er kennt aber daffelbe nur nad) der 
4. Ausgabe ». 3. 1655. (f. Br. IT, ©. 109.) Es wird daher nicht unintereffant fein, 
die vierfiimmige Gompofition nebft Tert aus einer Quelle von 1643, nämlich aus dem 
Höchft zierlich gefchriebenen „Geiftlichen Gefangbudh“ (in 4°), welches von Georg Schmitt, 
„der Zeit (Gantor) zu Rebtrig", angefertigt worden, naͤher fennen zu Lernen. Möglich, 
daß fie won dem Dichter des Vieves (Wilhelm II. Herzog von Sadhfen- Weimar, geb. 
1598, + 1662) herrüet; denn es wird uns berichtet, daß derfelbe die Dichtfunft und 
Mufit mit befonderer Vorliebe gepflegt und ſich ſchon während feiner Studienzeit in 
Jena gern darin geübt haben full. In dem dazu gehörigen und von Georg Schmidt 
angefertigten Digsterz und Componiſten · Bergeichniß exfCjeint das Lied anonym. Wegen 
mehrerer nicht unbebeutenden textlichen und mufifalifchen Abweihungen möge die in 
U. Hefte meiner „Siona” (Gffen, bei Bädeker) abgedruckte Leßart nach dem Gothaer 
Gantional von 1651 verglichen werben. IH muß jedoch bemerken, daß daſelbſt bei den 
Wörtern: Onad und Weg (in Nr. 1) im Alt f (nicht fis) ſtehen follte, womit ver 
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— 
Del. ihr urfprüngficer mirolydiſche r Gharafter gewahrt wird. Uebrigens ift dir 
6. Schmidtfche Handfchrift nicht frei von Schreibfehfern. As drittfepte Mote im At 
fand d, flatt €. 


Chriſllicher Gefang, durchs gantye Iahr breuchlich.· 


4. vocum. 


Hanbfehriftlic vom 3. 1613. 


Bein Heitz gen dein du zu uns 




































Weoyue Wahrheit fühe 





mit ieh und Gnab der und vezgier, 
1.1 | 

















2. Thu auf den Mund zum Lobe dein, 3. Bis wir fingen mit Gottes Heer: 
bereit d06 Herz zur Andacht fein, Heilig, heilig ift Gott der Here! 
den Glauben mehr, tärf den Derftand, und jcpawen Dich von Sngeficht 
daß ung dein Ram werd wol befannt. im engen Heil umb felgen Licht. 


Die afgemeinen deuffchen Lerer-Werfammfungen bezüglich der Mufik, 
tefp. des Jefanges. 
Von einem Teilnehmer ver XXI, deutſchen Lehrer-Verſammlung. 


Wenn wirklich die Muſit von tiefer Bedeutung für die Bildung des Menfchen, 
wenn namentlich die Hohe pädagogifhe Bedeutung des Geſanges nicht weggn- 
feugnen ift, fo dürfte e8 an der Zeit fein, einmal darzulegen, welche Thellnahme vie 
deutfehen Sehrerverfanmlungen biefem Gegenftande bißfer zumandten. Died nadjs 
auteifen wirb fich ermöglichen Iaffen durch den Nachweis des gejchichtl. Verlaufs diefer 
Verfammlungen, welche die ſchleſiſche Schufzeitung in Nr. 22 gibt. Die Durchſicht 
deifelßen ergibt, daß bis zur Hamburger Verfammlung vom 21—23. Mai nichts dafür 
gefhehen. Die Protofolle der 20. aligem. deutjehen Lehrerverfammlung zu Hamburg 
vornehmend, finbet Berichterflatter pag. 214 folgende Nadricht: 

Seit ihrem Beftehen von 1848 Hat die allgem, deufche Lehrerverſanmlung zum 





erften male”) der Mufif einige Aufmertſamkeit erwiefen. An 150—200 literariſche 
Novitäten waren aufgelegt, vertreten war befonderd die Theorie des Oefangunterrichts 
und das Volkslied. Die mannigfachen Veſtrebungen auf dieſem Gebiet und vie zahle 
reichen Schriften über diefe Difeiplin drängen alle zu dem Prineip: Der Gefangunters 
richt foll vor allem eine Kunflübung fein“, **) Pag. 215 wird hingewieſen auf die 
Beftrebungen Jacobs und Erf und deren Sammlungen, begüglid der Kultivirung 
des deutichen Vollsliedes. — Ref. war Teilnehmer jener Verfammfung und foniel 
ihm noch erinnerfid), hielt in einer Morgen: Gectionsigung ein Lehrer Vortrag über 
Gefangunterricht ; doc war die Teilnahme eine ſehr geringe. Im der Unterrichts- 
mittel-Ausftellung, die ſchon reichhaltiger und beffer geordnet war al die in Berlin, 
Hatte Aenıin Früh, Gefangfehrer aus Dresden, eine Dafhine für den Oefangunterricht, 
genannt Semeiomelodion, aufgeftelft,, und zeigte er den Gebrauch derjelhen. 8 i 
dies Unterrichtömittel in feiner einfacgjten Borm ein Hofgfaften, auf deffen Worberfeite 
die einfache Gour-Xonfeiter in deutlichen fhwarzen Noten zu fehen it (pag. 216 der 
hamburger Protofolle). Das Neue daran it, daf die Köpfe der Noten zum Hineins 
drůden eingerichtet find. Indem der Lehrer num die betreffende Note zeigt und Diefelbe 
Hineindrüdt, prefft er zugleich die Destpfatte hinein und durch diefe wieder einen Viaſe⸗ 
Salg zufammen, und «8 entfleht ein Ton. Gin auögeführteres Inſirument zeigt die 
Notenköpfe auch nach der rechten und linten Geite verfchiebbar, fo daß mit Leichtigfeit 
jede beliebige Tonleiter gefpielt werden fan. Da der Lehrer nun bisher feine Stimme 
bei den Mebungen unnöthig auftvengen oder die Geige gebrauchen mufite,**”) fo ging 
dem Schüler die unmittelbare Beranchaulichung verloren,**"*) während bei Benugung 
diefer Einrichtung die Zufammengehörigkeit von Noten und Ton demfelben ohne 
weiteres Elar wird. Um dem Schüler aber die Bertigfeit zum Binden der Tonleitern, 
Abftände und Grundaccorde der verfehiedenen Tonarten zu verhelfen und dadurch dad 
durch, dem Unterricht felöflverftänblidh vorher zu erzielende Verftändniß zu erleichtern, 
hat derfelbe Autor auch ein mufital. ABE zufammengeftellt, welches aus 6 Nummern 
befteht. — Herr Früh bezweckt mit feinem Lehrmittel einen Fortſchritt im Singunters 
richt in der Schule. Es ift und nicht befannt geworden, ob das Inftrument ded Herrn 
Früh Anklang und Verbreitung gefunden Hat. Ob in Hamburg der Vortrag (pag- 
10-de8 Brogramms) : „Cine Darftellung blober unbrfannter organifchetechnifcher Ber 
ftrebungen gu ſicherer Gntwichelung des menfihlichen Stinmvermögens für Gefang and 
Rede im Hinblid auf vie Aufgabe der Gultur ded Geſanges im Volfe mit anatomiſch- 
plaftifcher Veranfhaufichung", von Gottfried Weiß, Verfaffer der allgemeinen Stimm: 
bifpungslehre für Gefang und Mede, aus Berlin, gehalten worden, möchte Nef. ber 
qweifeln, aud erwähnen die Protofolle nichts davon. — Nachträglich Gemerkt fei 
hier, daß in den Gertionsfigungen der Allgem. Lehrers Verfammlung zu Berlin 
(18—20. Mai 1869) nichts über Muft refp. Gefang verhandelt worden. 

In der Allgem. Sehrer-Verfammlung zu Bredfau ift am 29. Mai, welder Tag 
ſehr awedmäßig dlos den Sectionsfigungen gervidmet war, ebenfalld quaest. Grgenftand 
micht beachtet worden. Wenn in der einen Morgen-Sertionsfigung über den Verein 








®) Der Bericht darüber it von Johannes Stangenberger abgefaßt. Wie gan nebenſachtich 
jene Verfammtung bie Mufi refp. ben Gefang auffafit, geht fchon daraus hervor, daß der adger 
fabte Serial nur abgeficgt abgebrudt murbe und gleldhum mır einen Mppenbi jener Wrotefeie 
bildet. Bir meinen, daß 5.2. die tenographie der Boltefdhufe fern Kieat, aber nicht der Öefang, 
welchen wir für ein wichtiges Bildungs+ u. Grziefungemittel der Schule Halten. 
*) Def, möchte bie Richtigleit biefer Behauptung anzweifeln. Die Schule hat den Gefang 
Tevigtich als Bilbunge- u. Grziehungsmittel aufgufaflen u. demgemäß zu behandeln. 

924) Der Gehrauds der Öcge If jbenfale Bad Sweitmäfighe, da Re nit, wie die Stimme 
den Lehrers, 8 Töne tiefer, fendern jeben Ton in feiner wahren Höhe dem Rinke zur innern Tone 
anfang bingt, 

9°) Doc) eben nur beim Vorfingen bes Lehrers, nicht bei der Geige. 
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zur Verbefferung ber Kirchenmufit Bericht erftattet worden, fo wollen wir dies blos 
erwähnen, weil wohl jedesfalis der Berichterftatter binfänglich dafür forgen wird, daß 
die Refultate der Vereinbeftrebungen nad) allen Geiten Hin befannt werben. 

Wenn nun die allgem. beutfchen Lehrer Berfammfungen in ihren Hauptfigungen 
Mufif und Gefang bezüglich der beutfehen Vofksjehule gar nicht in ven Bereich) ihrer 
Berathungen zogen, fo madjen wir ihnen beöhalb durdaus feinen Vorwurf, denn «8 
find noch ſeht wichtige brennende Zeitfragen bezüglich der Volföjchule auf die Taged- 
ordnung immer und immer wieder zu ſehen, bamit endlich das Chaos der Meinungen 
fd) fläre, bie Wahrheit zum Dur bruch Fomme, die genaue Theorie endlich auf dem 
Gebiet der Schule zur Tebensvollen Praxis ſich geftalte, fo daß wohl feine Zeit bleibt, 
auf einzelne Unterrichtebideipfinen einzugehen. Aber daß in ven Gestiondfigungen 
darüber noch niemals verhandelt worben (abgefeen von dem Heinen Anfange in Ham: 
Burg), důrfte jedenfalls ein nicht wegzuleugnender gar arger Vorwurf fein, da der Gr: 
fang als Unterrichts: Diseiplin ber Voltsfcjule jedenfalls näger liegt. als 3.8. die Obftz 
feinde und deren Vertilgung. (Sect. Sihung 12. Abtheil,) Wir geben uns ſart 
der Hoffnung Hin, daß die vortteftliche Einrichtung des Breöfauer Ortdausſchuſſes, einen 
vollen Tag und zwar den zweiten den Gectiongfigungen zu widmen, weiten Bortgang 
getwinnen, und bann denfelßen einzelnen Unterrichtögegenftänben der Volkäjchule, vor 
allen auch dem Gefange, beſonders dem Voltögefange zunächft, die Berathungen ſich 
zuwenden werben. — Bragen wir nun, ob die Verfammfung felbt Muſit resp. Or: 
fang erecutirt, fo kann und muß die Antwort ein „Nein“ fein. Die Lehrer römen 
nicht von allen Gegenden der Winbrofe ber zufammen, um zu muficiren und Geſang - 
übungen anzuftellen ; aber daf fie ihre ernflen Beratfungen mit einem Gottedliche 
beginnen und fehfiegen, daß finden wir in der Orbnung. Mef. weiß nun eben nicht 
mit Gewißheit, o6 von Anfang an bie Verfammfungen, bie, fo viel ihm befannt, auch 
in Gottehäufern gehalten wurben (wenn wir nicht irren 3. B. in Darmflabt), mit 
Gefang eröffnet und geichloffen wurden, aber er glaubt, wenn fein Gedaͤchtniß ihn nicht 
täufht, dies auf Grund von gelefenen Derichten annehmen zu dürfen. In Berlin und 
Hamburg ward jede Hauptverfammlung mit erhebendem Choralgefang begonnen und 
beendet. Jedenfalls ſeht gerabe biefe Axt der Gröffnung die Lehrer mehr als die befte 
Gröffnungsrede in gehobene Fefflimmung. Ein einfacher Choral aus Taufenden für 
Gefang gebildeten Kehfen macht einen überaus bewältigenven, erhebenben Eindruch 
Barum beliebt man nun in Bredfau bloß die 1. Hauptverfammlung mit einem Choral: 
verfe zu eröffnen und bie zweite damit zu fchliefen? Solite die fchleiifche Zeitung Recht 
haben, wenn fie fagt, dap eine gewiffe Berjönlichkeit geäußert: eine Verfammfung, die 
die Trennung der Schule von der Kirche anftrebe, Grauche ihre Verfammf. nicht mit 
Griff. Gefang resp. Choral zu eröffnen? Wird denn immer nod „Schulaufficht durch 
Geiftliche" mit „Kirche verwehfelt? Wilden denn die geiftl Schulreviforen die Kirche? 
Und wird denn nicht, fo fange e& riftf. Voitsſchulen geben wird, in denſelben ver 
Unterricht mit Cboralgefang begonnen und geichloffen, wird nicht in allen Zeiten der 
Ehoralgefang in berfelben gepflegt werben, und wenn es nicht gejchähe, würde es denn 
in 50 Jahren noch einen Firhl. Volfögefang in ven Gotteöhäufern geben? Wenn nun 
die Greöfauer Verfammfung den Choralgefang in Veichränkung auftreten Tief und 
einen Gröffnungsgefang durch einen von einem geſchuſten Gängerhor auögeführten 
Eiguralgefang, wie died in Berlin durch ven Criſchen Männergefangverein (B. Klein’s 
reift. Bialm: Herrlich ift Gott) geihah, ganz ablehnte, fo glauben wir nicht, daß 
dies in Folge jener eigenthümfichen Xeußerung geichehen, fondern daß vor allen Andern 
der Höchft befonnene, nach allen Seiten hin ruhig und Hlar erwägende Vorfigende des 
Ortöausfchuffes, Kollege Sturm, feine gewichtigen Gründe gehabt hat. Wir ehren fie. 
Wollen wir nod) ferner von Gefang in den Verfanmlungen fprechen, fo müßten wir 
der das gemeinfame Dahl würzenden Tafelfiedergedenfen. Ihr Werth ift durchaus 
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nicht zu unterfehägen, Oft ſchlägt ein darin ausgefprodjener Gedanke wie ein zünden: 
der Blig in alle Herzen und manifeflirt die Negung, dad Gefühl, den Gedanken, die 
ber, welche gemeinfam in den Herzen ber Beiernden [ebt, oder erregt einen neuen Ge: 
danken, Entichluß ıc. begeifternd an. Nod) heute gedenft Ref. mit Freude im Herzen des 
beim Beftmapf der Gerfiner alfgen. veutfchen Kehrer-Berfammlung angefimmten Liedes 
unferß heimgegangenen und dem Ref. befreundet gewefenen Voltödichters Hofmann 
v. Balleröeben:: Deuticland, Deutfcpland über Alled ı. Der Krieg von 1866 war 
vorüber — auch viele Oftereicher faßen beim Beflmahle, das Lied regte mächtig die 
Liebe zum gemeinfamen veutjchen Baterlande an und immer und immer wieder wurde 
«8 von neuem begonnen, man Fonnte nicht von ihm Toslaffen. ") Vliten wir nun bin 
aufdas, was der Verfammlung an den Feftorten an Mufifund Gefang geboten 
wurde, fo wollen wir mit Berlin beginnen, da der Ref. früheren Verfammlungen nicht 
Geigewoßnt. Der Königl, Domcpor unter Leitung feines Dirigenten, des Königl. 
Muſikdirectors Herrn v. Hergberg, führte unter Mitwirkung des Prof. Haupt am 
18, Mai in der Barocjiaffixche folgendes Programm aus: 

1. Baffacagfia v. Geb. Bad. 2. Wie der Hirſch ſchreit — Paleftrinn. 3. Cruci- 
firus v. Antonio Lotti. 4. Choralvorfpiel: Ich ruf zu dir, Herr Jefu Ehrift — v. 
Seh. Bad. 5. Ich weiß, daf mein Exlöfer Lebt — Mic. Bach. 6. Cs if ein’ Nof’ 
entfprungen v. M. Prätorius. 7. Ave verum v. X. Mozart u. 8. Bantafle u. Fuge 
in Omoll v. ©. Bad. (Schluß folgt.) 


Die neue Orgel im Kaiferlichen Lehrer-Seminar zu Straßburg und ein 
‚zweites Wort über den Orgelbau im Effaß. 
on F. W. Sering. 


Vor einigen Monaten ſchrieben wir in dieſem Blatte über den Orgelbau im 
Etſaß. In Verbindung damit deuteten wir an, daß dem Raiferlichen Lrhrer-Geminare 
in Straßburg ein neues Orgehverf in Ausficht Rebe. Die damald geäuferten Wünfche 
find nunmehr in jeder Beziehung befriedigt. Gin ſchönes Kunftwerk, hervorgegangen 
aus der Hand des Drgelbaumeifters Richard Ibach in Barmen, if eine Hervorragende 
Zierde des Mufiffanle genannter Anftalt und dient den Zweiten der Gausandacht, 
fowie ver Uebung der Seminariften, Beide Zwecke werden durch die neue Orgel auf 
das Vefte geförbert: jener, indem bie Karaftervolle Färbung der einzelnen Stimmen 
und Stimmenmifgungen ben verfehiedenen religiöfen Gefühlsmomenten angemeffenen 
Ausorud zu gewähren vurchaus in der Rage ift; biefer, indem erftens die Grbirgenhrit 
der Arbeit die in Seminarien fat überreiche Benugung, berufenen und unberufenen 
Händen anvertraut, vor den fonft unvermeibficen Störungen aller Art ficher ftellt, und 
fodann, indem die präcife Tongebung, welche fofort bei Ihmwächfter Berührung der 
Xaften erfolgt, auf der einen Seite die Rlarheit im Vortrage im hohen Grade fürbert, 
auf der andern jeben Fehler im Anfehlage fofort deutlich erkennen läßt. G8 ift gewiß 
manchem unferer Refer erwünfeht, vom diefem zwar micht großen, aber durdjaus Ieir 
Rungsfähigen Werke einige nähere Kenntnif zu nefmen. 


>) Beim Fefmable faß aud) eine Ruffin, eine Lehrerin aus Obeffa; fie Mieß beim Toaf auf 
Deutfepland nic mit an. Vefepeibentlich gefragt, warum fe «8 nicht tjue, meinte ie: Ich bin 
eine Ruffin. Aber deßwegen Fönnen fie doch Deutjchland Leben laffen, wurde ihr entgegnet. Sie 
äuferte nun: Sie fingen: „Deutfchland über ALLes,“ und barum Fann ide nicht (hun, denn mir. 
geht Rußlandüber Allee, 
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Die Regiſter beſtehen aus: Principal 8’, VBordun 16’, Flaut major 8’, Detave 
4°, Hohfflöte 4’, Mirtur Ifah, (ManualI); Bordun 8’, Viola die Ganida 8’, 
Blauto dolce4’, (Manual II) Subtaß 16, Principalbaf 8” Medal). Nebenzüge: 
Manualtoppel, Bebalkoppel, beide während bed Cpielens zu ziehen. 

Umfang und Befdpaffenheit der Glaviaturen entfprechen der getroffenen Verein: 
Sarung, b. i.: dad Manual geht vom großen C dis zum breigeftrichenen £ (64 Xaften,) 
das Pebal vom großen C bis zum eingeftrichenen d (27 Xaften). Wenn wir Hier ben 
Umfang des Manuals und Pedale befonders Hevorheben, fo geſchleht dies in Mücficht 
auf die beim Neubau von Orgeln im Glfaß leider nod immer vorkommende Be: 
ihränkung des Pedale, Grft jüngk if uns bie Dißpofition zu einem großen neuen 
Drgelwerle von 60 Stimmen, Gefimmt für die Kirche einer effäffifcen Gemeinde, 
mitgetfeiftworben. Und die fe Dispofition weift ein Peval auf von 14 
Zaften, Was erregt hier mehr unfer Vevauern: bie Garmlofigkeit der Gemeinde, 
welche ohne weitered Befragen bei einem Sadjverftändigen den Vau des Eofifpieligen 
Werkes aufs Gerathewohl irgend einem Orgelbaumeiter überträgt, oder bie Uns 
tüchtigteit des lehlern welchem bie nachtheifigen Bolgen einer an ihren weentlicften 
Gliebern verftümmelten Orgel unbefannt ind? Vor einiger Zeit Haben wir in biefen 
Blättern in ausfüprlicher Darfegung auf die genannten Schäden und ihre Folge Hins 
gewiefen. Leider Hat diefer Hinweis nicht burcigreifende Wirkung geübt. Deshalb 
möffen wir wieberholungdweife mit einigen Worten darauf zurüdfommen. Der Fehler 
der kurzen Pedale von 12 bis 17 Taften verſchließt den klaſſiſchen Orgel-Eompofitionen, 
mit denen die Orgel-iteratur reichlid) außgeftattet ift, den Zugang zu unfern Kirchen. 
Verfegt der Organift die höhere Pevalftimme in eine Hefere Lage, mas nicht immer 
ausführbar ift, fo entzieht er baburch dem Tonfahe bie vom Gomponiften beabfichtigte 
Wirkung und verfehiebt zugleich die Beval:Appficatur in einer Weiſe, daß fehließlich 
von jeber georbneten und regelrechten Handhabung derfelßen Abftand genommen werben 
muß. Man ſieht es daher Hier zu Sande nicht felten, daß der Organift zur Ausführung 
der Pebalfimme ſich nur eined Fuhes bebient. Wie bei dieſer Behandlung ves Pevals 
ber Vortrag leibet, infonberheit bad Legatofpiel zur Unmöglichkeit wirb, bedarf für den 
Sachverftändigen feiner weitern Ausführung. Aber nicht allein der Vortrag der kiaf⸗ 
Üfcen Tonfäge wird durch die furzen Pedale empfindlich beeinträchtigt, wenn nicht 
überhaupt verhindert, fonbern auch bie einfache Chorafbegleitung feibet darunter. Gute 
Shoralbücher Gefcjränfen ſich nicht, und Können e8 nicht, auf den Umfang des Fugen 
Pedal; fie find vielmehr, wie alle Orgel: Compoittionen, für das unverfürgte Pedal 
gefehrieben. ¶ Ruch ihnen gegenüber fommt daher der Organift in bie oben begeichnete 
Verlegenpeit. Zum Dritten darf nicht unerwähnt bleiben, daß vie kurzen Pehale bir 
Fortbiloung der Organiften erheblich erfäweren, ja fat volffländig aufßeben. Jede, 
aud) die einfacfte Orgelfcjule, unter beren Führung der Organift fortarbeitet, rechnet 
auf ein vollfändiges Pedal umd Hat ihre ganze Applicatur nach vemfelben eingerictet. 
dehlen aber dem Organiften bie Mittel zur Fortfegung feiner Studien, fo unterbfeiben 
fie. Hieraus ergiebt ſich die Mitfcjuld des Orgelbaus am Verfall ded Orgelipiels im 
Heichsiande 

Schlieplid) noch ein Wort über bie Leiſtungéfähigkeit des Ibachſchen Orgelwerkes. 
Bei der Einweihung fam «8 Schreiber diefes darauf an, von dem Werke zu fordern, 
wa daffelbe zu geben vermag. Die erfte Strophe von dem der Beier zu Orunde gelegten 
Ehorale— „Sollt ich meinem Gott nicht fingen“ — wurde ais Fugentfema gewäßlt und 
eine dreitheilige Zuge daraus ertemporixt. Wenn irgend ein Tonfag, fo ift die Fuge 
dazu angelhan, die Maxheit in ber Tongebung, vie richtig getroffene Mifhung ver 
Stimmen und befonberd dad richtige Verhältmih begüglicy der Tonftärke ded Baffes und 
Diskants zur Anfhauung zu bringen. Und in der That: nicht mur das Thema und 
die erfien Gntwidelungen deffelben mit den zugehörigen Gegenfägen waren beftimmt 





und Klar erfennbar, fonbern die Orgel bewährie ſich in gleicher Weie bei den complir 
ixteften Entroidelungen bed zweiten XHeil8 der duge, namentlich aber dei em Orgelpunfte, 
welcher die voransgegangenen Gebanken zufammenfaßte und in der Engführung aufs 
treten ficß. Das yolyphon gehaltene Bräluoium zu den Schlußftropgen des vorgenann- 
ten Ghorals entnahm fein Hauptmotiv ebenfalls der erften Strophe von — „Collt’ ich 
meinem Gott nicht fingen" —, gab vaffelbe vorherrichend in Achten und benugte die 
Stimmenmifhungen beider Mannale. Das Pofluolum brachte das volle Wert zur 
Geltung. Der in fehnellen Sechsgehntelfiguren fi aufbauende Schluffag führte das 
vorgenannte «Gauptmotio in Gepeutender vöytfmifcger Steigerung vor. Allein bei aller 
Schnelligkeit der Tonfolge dien fir) das Orgehverk auf der «Höhe voller Klarpeit. 

Auf Grund diefer Leiftungsfähigkeit de& Ibach’fchen Drgelwerks fprecgen wir unfere 
volle Unerfennung aus und empfehlen ben tüchtigen Meifter zu anderweitigen Orgel- 
bauten. 


Yuftau Flügels Mlavier- Werke. 
A. Sonaten. 

Op. 4. Nr. 1: Hdur. (Dr. Friebrich Schneider gewidmet) eipzigb. Breitfopfu. 
Härtel. 2IHl. Op. 7. Nr. 2: hmoll, Magdeburg bei Heinrichöhofen. 1 Thlr. 
5 Sgr. Op. 13. Nr. 3: Baur. Felix Mendelsſohn Bartholdy zugeeignet.) 
Hamburg bei Shuberth und Comp. 1 Xhlr. 5 &gr. Op. 20. Mr. 4: Cmoll. 
(Dr. Louis Spohr zugeeignet.) Leipzig bei Hofmeifter. 1 Xhlr. 15 Sr. 
Dp. 36. Nr. 5: Cdur. Leipzig bei Breitfopf und Härtel. I Xhlr. Ans 
merkung: Nr. 5 in die Teichtefte unter ben Sonaten, Nr. 1 bie [hwierigfte. 

B. Schere Ktavierftüde. 

Op. 10. Charakterſtücke Nachtgeſpenſt, Nachtturm und Gebet, Mainz bei Sch ott® 
Söhnen. 20 Sgr. Dp. 25. Mr. II. Meeredftinmen und Walbesehe, 20 Cpr. 
Nr. III. Humoresfe, 20 Sgr. Nr. IV. Karnevaldlaune, 20 Sgr. Fantafte-Tonfüde. 
Berlin bei Schlefinger. 

C. Stiavierftüce mittlerer Schwierigkeit. 

89.9. Bhafaenen. 2Ccherzi, Sfige, Glrgie und Allegro appassionato. Bonn 
bei Simrod. 28 &gr. Op. 12. Nr. 3. Variationen über das Volfefiev: „Zu 
Straßburg aufder Schanz ıc. e." Bonn bei Simr od. 16. Sgr. Op. 14. Nahtfalter 
(eres Heft) Nr. 1: Stille Frage. Nr. 2: Heinnvch, Nr. 3: Grille. Nr. 4: Mond» 
fchein. Leipzig bei &. Whiftling. 20 Sgr. Op. 16. Nachtfalter zweites Heft) 
Nr. 1: Poyll, Nr. 2: Hergensleid und Trofl. Mr. 3: Helbenfinn. Mr. 4: Bei 
Sonnenuntergang. Leipzig bei g. Wiftling. 20 Sgr. Op. 17. Xagfalter. 
Nr. 1: alter im Sonnenfgein. Nr. 2: Ergebung. Nr. 3: Kampf und Cieg. 
(Nach Matth. 4, 1—11) Nr. 4: Erholung. Leipzig bei Hofmeifter. 221/, Sgr. 
Dp. 18. Mondfgeinbilver. Leipzig bei Hofmeifter. 15 Cor. Op. 24. 
Neue Nactfalter. 2:Hefteä 17'/, Spr. Keipzig bei Hofmeifter. 1Xhlr. 5 Cgr. 
Dp. 25. Nr. 1. Gantafies Tonflüde. Mr. 1: Nad dem erften Olafe. Verlin bei 
Schlefinger. 20 Sgr. Dy. 27. Blumenlefe. (Exfied Heft.) Leipzig bei Whift- 
ling 15 Sgr. Op. 31. Gapriccio. Leipzig bei Breitfopf und Härtel. 
15&gr. Dp. 34. d Mlavierfüce. Nr. 1; Morgenempfindung. Nr. 2: Kampfes- 
Unruhe. Rr.3: Geftillte Klage. Nr. 4: Abendempfindung. Goblenz bei 3. Falken: 
berg. 25 Sor. Sp, 38. 3 Klavierftüde. (Erftes Heft.) Ar. 1: Frage um 
Antwort. Nr. 2: Dithyramıbe. 15 Spr. (Zweited Heft.) Nr. 3: Vorwärts, Leipzig 
bei G. Merfeburger. 10 Sar. Op. dl. Melancolie. Nactflüd. Leipzig bei 
&. 5. B. Siegel. 121, Sgr. Op. 53. Sonate. (Cdur.) Erfurt und Reipig 
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bei ©. W. Körner. 1Xhle. Op. 62. 1 Pianoforteftüde. Neu-Ruppin bei 
Alfred Oehmigke, (Separat Eonto.) Nr. 1: Morgens. 5 Sgr. Nr. 2: Turnfahrt. 
71 Sr. Nr. 3: Abends. 5 Sgr. Nr. 4: Serenade. 5 Sgr. Nr. 5: Grinnerung. 
5 Sgr. Nr. 6: Stigge. 5 Sgr. Nr. 7: Duettino, 5 Sgr. Nr. 8: Frühlingslie. 
5 Sgr. Nr. 9: Perpetuum mobile. 71/3 Sgr. 1 Xhlr. complet. 


D. Leichtere Navierftüde. 

Op.2. Modewalzer. (Bouquet des Dames.) Hamburg 6. Schuberth u. C. 
15 Sgr. Op. 5. Infteuftive Variationen über 3 deutſche Volkslieder 
1) Ueber das Schweizerlied: Der Alpenjäger ıc. ır.. 2) Ueber das Jägerlied: Bahret 
hin, fahret Hin, Grillen ıc. ıc. 3) Gin Schloffer hat mal 'nen G'ſellen gehabt ıc. ıc. 
Magdeburg bei Heinrichöhofen, complet 25 Sgr. Dp. 6. Ungarifher 
Marfch und Ständen. (Heinrihshofen.) 121, Sgr. Op. 11. Fantar 
fiebilder, 2.Befte, Mainz bei Schott’ 8 Söhnen, a 15 Sar. 1 Thlr. Op. 13. 
Inftruftine Variationen über deutſche Volkslieder, 2te Sammlung. Nr. 1. 
D Strafiburg, o Straßburg, du wunderſchöne Stadt ıc. 12 Cgr. Nr. 2. Wenn id) 
an ben Tegten Abend ven ır. Bonn bei Simrod. 16 Sgr. Op. 22. 2 leichte 
Pianoforte-Stüde. Nr. 1: Kinderſtücke zu 3 Händen, 13 Sgr. Nr. 2: Ca— 
priccio zu 2 Händen. Berlin bei Bote u. Bod. 15 Cgr. Op. 29. Feldblumen. 
Mr. 1: Morgenandaht. Nr. 2: Dornröschen. Nr. 3: Im Voltston. Nr. 4: Im 
Sonnenfhein. Nr. 5: Abend Empfindung. Berlin bei Trautwein. 221 Sgr. 
Dp. 32. Rleine Tondigtungen. Gafel bei G. Ludhardt, complet 2 Thlr. 
Vorfpiel, 71/, Sgr. Nr. 2: Momanze, 10 Sgr. Nr. 3: Rondino, 121/, Spr. 
Ballade, 71/, Sgr. Nr. 5: Turnfahrt, 121/, Sgr. Nr. 6: Maid, 10 Sgr. 
Ip. 37. Leicht, inftruftiv mit Fingerfag über das Volkdlien: „Zu Straf: 
burg auf der Schang". Leipzig bei ©. Merfeburger. 10 Egr. Op. 40. Volts- 
poeficen. (Zwei Hefte.) I. 10 ©gr. II. 71/5. Reipgig bei €. 8. W. Siegel. 171% 
Spr. Op. 42. Bolfsflänge. Cin variirted Thema mit Bezeichnung des Fingers 
fages. Ebend. 10 ©gr. Op. 44. Humoreste, Mainz bei Shottß Söhnen. 15 
Sgr. Dp. 54. Klein Roland. Sonatine. Leipzig bei G. Merfeburger. 
20 Sgr. Op. 63. Marienbildden. XI jleichte Stüde. Neu NRuppin bei 
Dehmigke. 10 Egr. Dp. 64. Zurnerfcenen. VI Stüde, Mr 1: Ausmard. 
Nr. 2: Auf der Wanderung. Nr. 3: Marfchlied. Nr. 4: Sprung-fiege. Nr. 5: 
Im Walde. Nr. 6: Raſt und Heimkehr. 15 Gr. 














F. A. £. Jakob und E. Richter's 
reformatoriſches Choralbuch für Kirche, Schule und Haus, ober allgemeines 
Choraibuch für bie deutiche evangelifche Kirche. 
Auf Quellenforſchungen geflüpter Beitrag zur Regeneration bes ebangeliſchen Kircjengefanges. 


Theil I u, I. Preis 7 Thlr. Berner: Das ſchleſiſche Choralbuch verfelden Verfaſſer. 
Berlin, Verlag von A. Stubenrauch. 


Angezeigt von F. W. Sering. 


BVorzugsweife litt darunter das Geſangleben ber unter Drud und Verfolgung 
dennoch erftarkten evangelifchen Kirche Schlefiens, in welchen nicht los eine grofe Ans 
zahl Stäbte, fondern fogar Kndliche Ortfchaften (5. ®. Königsfain, Meffersvorf, 
Nieda, Nieder-Wiefa 1c. ihr eigenes Gefangbuch Hatten, und noch Haben, fo daß gegen 
wärtig noc) innerhalb ber Provinz mit Cinfchluß der Graffchaft Glaz und des Mart- 
grafthums Oberfaufig bie oft wefentfich von einander verfcjiedenen Ausgaben ein» und 





deffelben Geſangbuchs eingerechnet, über 60°) verfchiedene Geſangbücher in kirchlichem 
Gebrauche find. 3 gibt wohl feine deutjche Landſchaft, in ver das Band der Ginigfeit 
in viefer Beziehung fo aufgelöft wäre al8 in Schleflen, indem nun aud) noch die wenz 
difche, polnifche, mähriſche und bögmifche Sprache diefen Mangel an Einheit fteigern. 
Darum leivet aber auch fein ander deutſches Sand fo unter dem Druck ber Oefangbuche- 
moth als eben das fonft fo gefangreiche Schlefien. Diefe tiefeingreifende Noth zu ber 
Heben begwectte der hohe Gonfiftorinlerfaß vom 19. Juli 1865. (Rirchl. Amtsblatt 
1865, Nr. 16), nach weldem zur Herftellung einedeinfeitlichen Kirchengefanges in 
ver Provinz das bei ©. Korn in Bredlau erjchienene und bereits in einer bedeutenben 
Anzabl Gemeinden im Gebraud) befindliche: „Guangel. Kirgen: und Hnusgefangsud 
für die Königl. Preuß. Schleftfchen Lande“ zur allgemeinen Einführung gelangen foll 

Es unterliegt feinem Zweifel, da, wie in ver evangel. Kirche eine „Befange 
buchsnoth" obwaltet, 8 aud) eine „Choralbuhenoth" gibt. „Eben fo wenig 
als die bisherigen Kirchengefangbücher Förmen die in bemfelben Geiſte verfaßten und 
an analogen Gebrechen leldenden Kirchen: Ghoralbücher dem Bedürfniß der evangels 
Gemeinen genügen.“ Wenn erflere mit ver fogenannten Aufklärungsperiode eintrat, 
fo batirt fegtere von der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts her, in welcher Zeit man 
anfing, von den urfprünglich (ebensvollen Melodieformen abzugeben, wenn immerhin 
auch, wie Erf richtig bemerkt, eine Vereinfachung der Form faft geboten ſchien, um fie 
dem Wefen des wahren Volkögefangeö mehr nahe zu bringen. 

Wenn durd) das wiedererwachte Glau bendieben in der evangel. Kirche immer alle 
gemeiner und dringender ba8 Verlangen ausgefprochen wurde, bie in apofolifcher, die 
Gedanken der Zeit überfliegender Stimmung gebichteten Lieber wieder ohne Bermäfferung 
und Abfchwähung ihres Gfaubensgehaltes, ohne Zerflörung ihres wahrhaft poetifchen 
Gewanded durch Umeleivung in moderne Worte und hohle nichtöfagende Revendarten, 
wogegen hriftficher Sinn id) Aräußt, zu fingen, und fo wieder in den unverfäffhten 
Liederfegen einzutreten, und wenn aus jenem Verlangen und der immer gebieterifcher 
auftretenden Korberung jene Gefangbücher ver Neuzeit bervorgingen, welche die guten 
alten Lieder wieber darbieten, bie durch unndthige, meiſt den urfprünglicen Sinn 
verfälfggende Veränderungen verunftalteten und verflümmelten wieder bergeftellt bieten, 
und flatt der unerbaulichen beffere auß alter und neuerer Zeit geben, fo ift damit nur 
von bymnologifeher Seite dem Uebelftande, für die Öffentliche Erbauung namentlich, 
abgeholfen, veährend in muſitaliſcher Beziehung im Allgemeinen dioher nur fehr wenig 
gefchehen if. Lied und Melodie, aus einem Geifte geboren (oft waren fogar Dichter 
und Sänger ein und biefelbe Berfon: Quther — Hermann Schein: (Made mit 
mir Gott ıc.) flehen aber, 1aß die Rieder mit Originafweifen anlangt, zu einander in 
ungertrennlicher Che, und vod) Hat man ein gut Theil diefer Melodien fallen faflen, 
und manchem Liede eine andere Melodie — gleihfam ftatt dem. ebenbürtigen Weibe, 
eine aufgepugte Buhlvirne — beigefellt. (Bortf. folgt.) 





©) Mir nennen hier das deut ſche und wendiſche Dresbner, das neue und neuefle Dresdner, 
das alte und mene Baußener, das alte Geipjiger, das alte und mene Sittauer, das Rollerfige und 
— ®öhmifche Gefangbuch, ferner das fogenannte Mitiusfhe, DietrichsJötnerfche Berliners, 
das Rellfabfehe und Epierfcje BerlinersGefangbuc), den Berliner Siederfag, das Befangbud, 
des 
Magdeburger, das alte und neue Sorauer, das alte Züllichauer, das Münben-Ravenebergfehe, das 
Gifenacher und Hamburger Gefangbuch, ferner das alte (Burgfehe), neue (Berhardfehe) und neuefe 
Breslauer (Gvangel. Kircpenz und Hausgefangbuch), das alte und neue Briegfepe, das alte Yunzs 
Lau-Jauerfehe und das neue Bunzlauer Bridefche) Gefangbud), das Freiäber, alte und neue 
Görliger, das Ologaufepe, Grünberger und Hiefchbergfehe Gefangbuch, bie Girfihberger Begräbnißs 
lieber, das nen eingerichtete ale, das neue (Scherer) und neuefle (Rolbefche) Fauerfepe Gefange 
buch, ba6 Rönigshainer, alte und neue Saubaner, das Sandeshuter, alte und neue Riegniger, Löwen 
und Schurgafter, Meffersdorfer unb Niebaer, alte und neue Delser, MiedersWiefafehe, Saganfıhe 
und Anderd« Giejenburgilhe, fie das prupiige Miltärgefngbug und De 50 Sieber dr 

egufatioe. 
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Die neue Auflage der mufißalifchen Schriften W. 5. Riehl's und die 
„freien Vorträge“. 
3. ©. Cotta’feer Verlag. Stuttgart. 
Angezeigt von F. W. Sering. 
Sqhluß 


Gin einziges Erempel möge Ihnen die Fülle der muſikaliſchen Elemente zeigen, 
davon jebe eingelne diefer Stirchencantaten fropt. Ich nehme bie auf den 16. Sonntag 
nach Trinitatis über ben Choral: „Liebfter Gott, wann werd’ ich erben? Zuerft it 
der Chor auf und fingt eine Art.Symne, in welcher bie Choraftweife zu fteieren , id) 
möägte jagen minder Eirälichen Formen herrlich ausgearbeitet ift. Dazu gefellt ih 
aber ein breit enffaltster, {elftändiger Orffefterfag. Das Gtreilgguartett begleitet in 
Piggieatotönen gleich einem Harfencpore den Gefang, zwei Dboen (und obendrein ift «& 
gar „Oboe d’amorel“‘) bfafen bazu ein twunberliebliches concertivenbes Duett, und 
über biefem ganzen volltönigen Garmonienbau, deflen tiefe8 Fundament die Orgel, 
geht nod) bie Flöte ihren eigenen Weg, inben fie in gemefjenen Sroifcjenräumen im 
Höchften Staccato das Helle Klingen des Tobtenglöcchene nahahmt. Dann fommt der 
Tenor und (Gilbert in einer großen, von ber Drgel und einer obligaten Oboe begleiteten 
Arie das Entfegen der Kreatur vor dem Tode. Die Mhythmif des Basso continuo 
malt biefe Stimmung des Gntfegene in fo beivegt hramatifcher Weife, wie fie @fud in 
feinen Opern nicht farbenvolfer und ergreifenber außfinnen Tonnte. Der Aft nimmt 
alöbann ben Gebanfengang des Zenored auf unb erhebt in einem vom Gtreichquartelt 
begleiteten Recitative bie bange Frage ber Seele über bie dunkle Zufunft nad) dem Tode 
Aber fogleicd) nad} dem Iepten fragenben Tone viefeß Recitativd fällt ba Ordhefter ein 
und deutet in bemn Geiter beivegten Ritornel auf bie tröftende Anttoort be Bafled, mels 
er in einer Arie bie vettende und fehirmende Gemeinfeaft mit Chrifto dem Grlöfer 
(Gilbert. Diefe Arie if aber nach Melodie nnd Apptgmus eine Art Tanzmufit in der 
Urgroßväter Gefiömad und zwar eine reiht Tuflige, nämlich eine Giga. Das Grpräge 
der „Heiterkeit woirb noch erhöht durch bie Inftrumente, da bie Bföte mit ben Geigen in 
allerlei Hüpfenden und fpringenben Figuren beflänbig wettiingt. 8 beburfte eines 
Meifterd, ver in derfelben gläubigen Naivetät ſehle in welcher van Eyt gemalt hat, 
daß ein folched Mufitüct feloR uns puritanifigen Modernen tropbem nicht weltlich, 
nicht feivol, fondern vet wie daß geilliche Lied einer jubelnden gläubigen Seele etz 
fegeint. Gnblid; führt ein Necitativ de® Sopran zu dem xeid) ordeftrirten Schluß 
oral, der die Zuberficht des einigen Lebens in majeflätifcpen Afforden prebigt. 

Solche vramatifehe Mufik ift vor Hundert Jahren in proteftantifcien Kirchen aufs 
gefüßet worden. Die Kirche verfgmähte e8 nicht, mit ver Kunft zu gehen, darum 
ging aber auch die Kunft noch mit der Kirche. Cie wiffen, daß man heutzutage viele 
gebifbete Beute veriten Fbnnte, wenn man ihnen eine Bachifche Gnvotte oder Allemande 
vorfpiefte und fagte, das ſei Kicchenmufif z fie würden e8 glauben. Wo aber die Tanze 
weife fo Hoch, ibeal und gebanfentief gehalten if, da fann man auch ohne Brofanation 
eine Kirchenarie nach dem Gang einer Tanzweile Bauen. Die Kirche verliert nichts bei 
fofcher Berbrüberung weltlicher und geiftlicher Runft; das weltliche Leben aber gewinnt. 
Was if denn eigentlich Eirchlicher Styl in der Mufif? Wenn wir heute einen Chor 
für die Kirche reiben, wie ihm Händel vor Hundert Jahren für's Concert und die 
Oper gefehrieben hat, fo Hlingt er uns fehr firhlich. Alfo in alten, adgeftorbenen 
Bormen fehreiben, Heißt tuchůch fähreiben? uͤnd ift denn. ber Gevanfe nicht gerade 
Profanation , daß eigentlich nur das AbgefiorGene für die Kirche gut fei? Co denft 
unfere Fünftlerifege — und firchlice? — Cpigoneneit; die Neformatoren des feche 
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zehnten Jahrhunderts haben nicht alfo gedacht, und die großen ſchopferiſchen Künftler 
fhöpferifcher Perioden noch viel weniger. Paleftrina, Händel, Bach, felbft Haydn, 

Mozart und Beethoven dichteten in ihren eigenften und neueften Formen geiftliche Mus 

tz e8 fiel ihnen gar jelten ein, veraltete Weifen für die Kirche fünftlich nadhzunpmen." 
Menvelsfohn dagegen mußte ſich ſchon bequemen, aftmodifch zu fulifiren, wo er et 

geiftfich fein wollte. Died Gemeißt aber nicht, daß der geifliche Styl ſchiechtweg alt: 

movifd) fein müffe, fondern febiglich, daß und in der Kirche wie in der Kunft der naive 

Glaube abhanden gefommen it. Als man noch; mauerfet in diefem Gfauben ftand, 

da bachte man no) an Feine Scheidung weltlicher und firhlicger Kunftformen : exft als 

man wanfenb warb, trennte fich ein weltlicher Styl von vem kirchlichen; und als man 

jenen naiven Glauben gar verlor, da gliederte man vollends kirchliche, geiſtliche und 

weltliche Form. (Schluß folgt.) 


Franz Bendel. Das Muflal. Wochenblatt fhreibt: Franz Bendel, ſeit 
Zaufig’s Heimgange der bedeutendfte Glavierfpieler Berlins, iſt in ben Abendflunden des 
3. Juli am Typhus geftorden. Wer ihn gefannt, ben urkräftigen Veherrfcer der Xaflen, 
Hätte wohl nimmer gefürchtet, daf der unerbittliche Tod fon jegt Macht über den 
Starken gewinnen Eönne; in ber Blüte der Jahre hat ihn das Gefchict her Kumft ent 
viffen. Cr war noch lange nicht bei dem Biele angelangt, weldies er fich felbft in den 
fegten Jahren geftedt Hatte. Glückliche Gompofitionsverfuche im größeren Orcheflerflile, 
durch welche im Laufe des Winters feine Freunde überrafcht wurden, ließen uns hoffen, 
es müffe ihm gelingen, auch ald Tondichter ven Weg nad) der Höhe zu finden, ven 
er als Bianift bereits feit Jahren eingefchlagen Hatte. In ber vergangenen Gaifon 
trat ex nur einmal — am 9. Nobbr. 1873 — dem Berliner Bublicum gegenüber, al® 
8 galt, das Künftlerjubiläum feines Meifters Franz Liszt zu feiern. Die Hmoll-Sonate 
war das letzte große Werk, durch deffen ausgezeichneten Vortrag Franz Bendel die Zus 
Hörer erfreute. Bor wenigen Wochen noc) plauberte ich mit ihm von den Plänen 
den Fünftigen Winter. Xiebensrwürbig und heiter, friſch und natürlich wie immer er: 
zahlte er von ven Aufgaben, deren Löfung ihn bis dahin befchäftigen werde, — und 
nun ift auf einmal Alles aus: verflumme find bie Saiten, der fleifigen Sand entjank 
die Geber! rang Benbel wurde am 23. März 1833 in Böhmen geboren, feit 15 
Jahren etton Iebte er in Berlin, al Künftfer und Menfch hochgeachtet, Leicht fei im 
die Erbe! Br. 








Anzeigen und Beurteilungen. 
Eompofitionen für die Orgel. 


3.2. Rrebs: Gefammtausgabe der Tonftüce für die Drgel. Abth. J. Heft 5 
und 6. Mbih, IN. Heft 5. Bon Carl Öißter. Mogbehurg, Heinrichöhofen. 
‚Here ð . Geipler veröffentlicht eine Gefammtausgabe der Krebs'fchen Drgel:Goi 
vofitionen. Driginal-Sandfigriften von Königlichen Vibliotfeken , fowie zuberläffige 
Eopien von difcher, Kittel, Rint, Reicjarbt und Privat: Bibliotheken find gewiffenhaft 
benugt worden, um aus ihnen die werthvolle Ginterlaffenfchaft unferes Meiſters im 
Drgelfpiel zu haben und den Freunden ber Orgelmufit zu übergeben. Ueber die Ber 
deutung ver Gompofitionen Haben wir nicht8 zu fagenz ver Mame Krebs reicht aus, 
ihren Hohen Werth außer Zweifel zu ftellen. G. Geiffer Hat die Orgel» Literatur 
nicht unerheblich Gereichert, und ber Dank, ven auch wir gm für feine Nünwaltung 
fgufden, —— wir ifm Yet —38 Haben. 

einrich Sattler: Choralbuch. Vierftimmig für Orgel, Harmonium, Piano: 

Kt und Gefang bearbeite. Oldenburg, Yard. ae 6 
Das Sattler’fche Cporalbuch enthält 127 gebräudhliche Choralmelodien der evan⸗ 
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gelifcgen Kirche. Die vierflimmige Verarbeitung verbient unfere volle und ungetfeilte 
Anerfennung. Harmonie und Stinmführung entfprechen dem Charakter der Melobie; 
jene exheben biefe zu einer Wirkung, welche iprer Cigenart entfpricht. Das Gattler’fe 
Gporälbuc; empfehlen wir daher ben Freunden guten Chocafgefanges. 
Strabburg. FW. Sering. 
NRud. Poftel: Für Kirche, Schule und Haus. „150 fune, Teichte Choralvor- 
fpiele für Harmonium oder Orgel, fänmtlich ohne Bedal ausführdar, com- 
voniet ıc. Cigenthum des Verlegers. Mitau, Berd. Beflhorn. 

Einfache und anfprudjslofe, zum größten Theile fließend deſchriebene Präfubien, 
unter denen aber einzelne Farmonifehe Verirrungen, wie 3. 8. Mr. 9, unangenehm 
überrafchen. 

8. Baumert; 25 Drgel-Borfiele für den gottesbienftlichen Gebrauch conpouirt. 

Dp. 32. Görlig, bei H. Tolchafchel. 

Gelungene, Teicht ießende und gut ihematifch gehaltene Prälubien. Sielle n wie 


j 
hürfen Hoffen, wab bei einer zweiten Aufl, auf Befeitigung derſelben Vedacht genommen 
werben with. Gbenfo dürfte «8 fich empfehlen, bei Prälubien zu beftimmten Chorälen 
die dieſen eigene Kirchentonart nicht in rine moderne umzujegen, wie ed bei Nr. 8 zu: 
„Aus tiefer Noth" geföhehen iR. 

Bernhard Rothe: Handbuch für Organiften. Sammfung von Orgelftüden 
in allen Tonarten zum Gebraudhe beim öffentlichen Gottesvienfte. Zweite ver» 
befferte und durch einen Anhang leicht ausführbarer Präludien verniehrte Aufl, 
Leipgig, $. &. ©. Leudart (Con. Sander). 

Die Prälubien diefes Buches nd zumeift von Sefannten Meiftern geſchrieben. 

Sie Gebfiefen daher Feiner weiten Empfehlung. 

A. Rothe: 10 Drgelftüde verfhiedenen Charakters zum Gebraud) beim öffent- 
ichen Gottesbienfte. Dp. 7. Leobihüg, €. Rothe. 

Goelgehaftene, Ear durchgeführte und darum empfehlenöwerthe Präfubien. 

Berlin. Kım. 

Deutſches Volksfeſt-Lieder buch. 39. Aufl. Potsdam 1873. Verlag von 
3. Rentel. Pr. 1 Spr. 

Nach den 3 geiftl. Bienern: „Alein Gott in — „Nun danfet alle Gott" u. „Loße 
den Herren, den“ — folgen welti. Vaterlandslieder in buntefter Reihenfolge und zwar 
meift der Jeptzeit entnommen und biefe betreffenben Lieber aus frühern Seityerioden, 
namentlid) von etwa 1813 finb hier und da eingeflreut. Nicht durchweg findet ſich 
feine Melobienangabe, auch fehlen mitunter die Dicpternamen. Die Bafl der Lieder be+ 
trägt 59. Die brudfiche Außfattung if nett und gut — wad will man für 1 pr. 
mehr verlangen. 

Neueſtes Militair-Liederbuc für bie deutfche Armee. 

Eine Sammlung von 390 der vortrefffiäfien Waterlande:, Kalfer:, Könige: und 
Solpatenlieder. Berufs, Marfche, Trink, Kriegs: und Sofdatenlieder). Bearbeitet 
und herausgegeben von W. Gürke. Nogafen, nur allein zu beziehen durch) bie Jonas 
Aezander’fe Buchhandlung. Br. 10. Sgr. — Cine tet brab, verländig u. ge» 
mäßig angelegte, dem commanbirenben General des V. Armescorps Keren v. Kicchbac 
gewidinete Liederfammlung. Im I. Theil enthält fie: a. Vaterlandélieder, veutjhe und 
preußifche Vaterlandafieder. b. Kaifer- und Königälieder. c. Goldatenfieder, und 
zwar: 1. Derufde, 2. Marfehe u. Lager:, 3. Trink und 4. Kriegsfieder. Theil IL. 
bringt Lieder über Preußens: u. Deutjchlands Kriege und zwar: 1. über den fiebene 














dieſ wird der Herr Componiſt gewiß nicht billigen, und wir 
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führigenz, 2. über ben Vefreiungss, 3. Über ven däniſchen. 





4. Über den Öfterreichifchen« 


und 5. über den frangöfifchen Krieg. Die Namen ver Dichter und Componiften find 
mit möglicher Sorgfalt angegeben. Wo die Melodie nicht in Noten Geigedrudt if, if 
fie doc) bezeichnet. Auch) die Angabe der benugten Duellen fehlt nicht. Das Wertchen 


iR für feinen Zwec jehr zu empfehlen. 


Jacob. 


Nachrichten. 


Stettin. Dashiefige Königliche Provinzial: 
— Gellegium erlich nacfehente Verfügung 
an bie Ditestoren der fänmtlichen Seminacien 
und Präparanpen-Onflalten der Provin. 

Im Berlage der Heinricjsfofen’fcpen Mufte 
Talienhanslung in Magdeburg find von dem 

nd Seninar-Oberlehrer Sering 
zu Straßburg 1. @. 
1) teipmifche PianofortesUebungen (eine 
Gtavierfhule), 
2) 5 Hefte claffcher Gtüden, 
33 Ste lager Winsfeterome: 
tionen 
erfdsienen, welche nad dem umftehend ange: 
gebenen fachverflänbigen Öutachten des Biefigen 
öniglichen Mufifvireetors Flügel für ben Untere 
richt von Präparanden und Geminariflen ems 
pfehlenewerth erfiheinen. 

Mir machen die Herren Directoren der Schul: 
lehrer: Eeminarien und die Herren Vorfteher 
der PröparenbensKnflalten auf diefe Schriften 
Hierpucdh aufmertfam, 

Rönigliches Provinzial: Schulcellegium. 
don Pommern Münchhaufen. 


Abfhrift. Was zunäcft Geringe ¶et- 
nifche Bianofertesliebungen betrifft, fo if dem 
gegenwärtigen Gtanbpunfte des Glavierfviels 
darin wirklich Rechnung getragen; der Zögling 
findet in diefer Glapierfepule, vom erften Anfange 
an, a6 zu einer feliben Grundlage im Glavier- 
fpiele gehört und zwar Durch geünbliche Belehrung 
unterflüßt, et zum Rachdenfen anregend. 

Mit diefen techniſchen PianofortesUebungen 
eben Hand in Hand die „clafffeten Pianoferter 
Gtüden“ (eines Sebafian und Gmanuel Bach, 
Glementi, Gramer, Cernp ıc.) mit guter Aus- 
wahl in folgerichtiger Anerbnung in 5 Heiten. 

Die Scpeivung des Untereihleflofee in cin 
Nebeneinander, fo daß Schule, Uebungen und 
Stücte gefondert find, if nur zu billigen, da 
bierdurd) aud) dem unbemittelten Bögling eine 
Gxleicterung im Anfhaffen des für ihn gerade 
paſſend en Bates zu Theil wird. Nußer der 
Elavierfehnle, welche 20 Sgr. foftet, iR jedes 
Heft einzeln für den Preis von 12 bis 15 Sgr. 
au haben. 

Außerdem folgen noch in 5 Heften, mit Fingers 
fap  Berfehen, „cafe Biangfote-Gompe: 
tionen von Gcarlatti, Händel, Sebaflian und 
Bhilipp Emanuel Bad, Hayın, Mazart, Bere 
thoven, Sield, Branz Schubert ıc.,” die zugleich 























im Geſchmack des Zöglinge zu Bilden geeignet 
find. 
Dan Fönnte vielleicht fragen: 

Aber, wo nimmt ein Seminarif bie Seit er, 
diefe Daffe von Stoff zu bewältigen? 

‚Hierauf iR zu emuibern, das der Präparand 
bereite vorgearbeitet haben muß, und daß auch 
das verhältnißmäig Wenige, was im Laufe der 
Seminargeit von minder Befählgten ehva ger 
leitet werden dürfte, Dod in der rechten Meife 
gef@ieht, weil man hier wohlgeordnet Nebens 
einander findet, was nach und nach weiter führt, 
und baß unter allen Umftänden ein foliver Grund 
im Glavierfpiel gelegt werden muß, auf dem 
fpäter noc) weiter gebaut werden Fan. 

903. Blüge 
öniglicher Mufifbirector, 


Göthen. Am 3. Zuli führte der Verein für 
Bflege ichl. Tonfunft unter Leitung des Semis 
nar-Dufifichrers Hanfe „Judas Maccabäns“ von 
Händel auf. 


























Aus Leivzig. — Infang Auguſt dieſes 
Jahres feierte der Hiefige „Academiice Befange 
deren Arion® fen 2sführiges Yubilum. De 
Worfeier beflanb in der Aufführung eincs von 
einem Mitglieve diefes Aubentifcen Mereins 
— 

ommilitonen. @6 "behandelte einige Iuftige 
Scenen aus dem Vereine felbft,_ Tags haranf 
war im „großen Eaal” ves birfigen Schügen- 
Haufes ei eebenber Miheact, Dirigent Kid. 
Müller, belannt durch feine im Drud erfcienenen 
Männergefänge, wurde mit dem fächfifchen 
Abreihtöorben gefepmüct und der Verein durch 
mannigfadhe fehe werthvolle Gejcpenfe geehrt. 
Deflelden Lnges Nachmittag bracte ein Alten: 
concert, aus defiem Programm, allyureiep, wir 
nur einige Mummern berausheben. Geöffnet 
inurbe bafielbe von Hrn. Drg. Bapier mit Bade 
Armol-Bnge, ficher, tein und glanzvolf gefpielt, 
insbefondere finnig regiftirt. — Das Ehren: 
mitglied des Vereine, W. fchirep aus Gera, 
dirigirfe ein dazu Componiciee „Salvum far 
zegem” — Lurz und frefiend —mir Drefter; 
diefes bie Mirlung erhöhend, ud Dr. M. 
Stade, ein andeee Ührenmitglieb, war amefend 
und beachte felbfleigen feinen 93. Pfalm für 
Männerchor und Drehefer zur Geltung. Gin 
Bert, das mande Schönfeit birgt, namentlich 
in feinem Binale (Halleluja, Yimen) ben gewiegten 
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Gontrapumftiften zeigt. Gin neues Merl von 
Reinede „die Blut der Heiligen Yamilie‘, — 
Text von Gichenborff — wunderbar poetifch, — 
Tegte Alle die Krone auf. — Cs liegt bereit 
gebruct dor. — Won den Golovorträgen fei 
uns gefattet Hervorzuheben Fräulein Gugfcer 
bach’s Mufterleiftung in ber Arie aus Händels 
Meffins: „Ich weiß, daß mein Erlöfer Lebt“ ıc. 
und Glegie für Biolon Cello mit Dxchefter von 
©. Rebling aus Magdeburg, eine 8 Tage zuvor 
auf dem Mufiffee zu Halle fehr wohl aufge: 
mommene Gompofition. Rammervirtuos Sr. 
Geüpmacher aus Dresden, in deffen Hünben die 
Solopartie lag, nahm uns Ale ducch den Liebreig 
unb Hinwieberum die Mächtigteit feines Toned 
gefangen. 

Am 3. Tage des geſtes fand in ben Garten 
tänmen {yon vorgenannten Locales ein Singen 
und Klingen faR one Ende fait. — Mir winfpen 
dem Dereine, deflen echt fünflerifchem Streben 
wir feit_ einem Miertejahrhundert gehulniget, 
für die Sufunft das Vefle aus vollem Herzen, 
voller Seele! Rob. Schand. 


Sählefien. Unfer Landsmann Jean Bogt, 
als Componift und Pianif rühmlichft befannt, 
if nach einem Längern an Rufm und Grfahrungen 
zeichen Aufenthalte in Norb-Umerika wieder nach 
Deutfepland zurüdgefebet, um fd) von den ges 
Habten Anftrengungen zu erholen. Gr weilte vom 
13, Bul an in Sgnip zb at am 2: 6. De, 
in Breslau ein, um feine bafigen Kunfigenofien 
au befuchen. Im Neusorf wurde dem berühmten 
Bianiften bei feiner Abfahrt am 30. Juni eine 
eheende Dvation bereitet, Während ber nächften 
Zeit gebenft Hr. Jean Degt feinen Aufenthalt 
in Brangensbab zu nehmen. 3 


Das Kunfpedal, Der Name Kun ſpedal 
verführe micpt gu der Annahme, es Handle fid) 
um eine Fußclaviatur wie hei der Oxgel. Ledige 
ich das gewöhnliche Glavier- Pedal fat Herr 
Bacpariä genial verbeflert. Die Grfindung iN an 
jedem Slügel und Pianino Binnen drei Tagen 
anbringbar und foftet eima 80 The. 

Mer Clavier fvielt, Ylegt, zum Gntfegen der 
einfihtevollen Lehrer und zur Zorturber Nachbar 
[Saft Bas Dada zu Ieten „anf va ea Frühe 

ich und laut flinge.” Cehfimm — aber unabe 
änderlich. Nun it in %ıo Rällen eine Melabie, 
ein Daß, ein Nccorb eines Stüdes ganz gut mit 
gehobenen Dämpfer anzufören, aber, wenn 
man Bebal nimmt, Mingt nicht blos was Tlingen 
folk und bar, Tonbern Altes, 

Bacyariä ffeilt das Bebal derart, daß burch 
einen höchft einfachen Mecjanismud_ von vier 
Pebaltritten fich der Baf, Bariton, Tenor, Mt 
und Sopran der, Glaviatur, jede Giimme 
apart oder einige oder alle combinirt, 
dämpfen, d. b. die Dämpfer fih heben und 
fenfen tafien. Der Gewinn it dem Laien wie 
Künftler Mar. Bor Alem die Betheligung der 
fompaffiflgen Töne iR von überrafehender 























Wirkung auf das Tonguantum eines Glavieres, 
wenn man 5. ®. im Diecanf geiragen ohne 
Bevalgebraud fpielt, im Bafle aber bie 
Dämpfer hebt. Die Töne, welche paffen, Flingen 
alsbann mit: bie Natur fert fid nie. Und dies, 
fo wie erhöhte Reinheit und Klarheit des Spieles, 
nd bie Borzüge des Kunflpebales, das jeber 
Sitten in fuye Zeit men, er Seren ehren 
fann. 

Bereits erificen gebrudt einige Stüde, in 
welchen die Meuerung angewendet it (durch eins 
— Sahlen, Helnere Notenfönfen. [. %.) 
ehe in Zerbf. Preitag, 
Juli, Racmittags 3 Uhr, Beifliches 
—— in der St, Meeatiche inter gätiger 
Mitwirkung des Orgelvietuofen Herrn Marlin 
Fifcher aus Berlin, veranftaltet von. Stecdert. 
Vrogramm: 1. I. ©. Bad: Prälubium 
in_Gmoll. 2. ©. "Händel: Krie a. Zofua. 
„Soll id auf Mamee's Feuchtgefid”. "3. 2 
Thiele: Canon a. d. AapursQariationen. 4. 
3. ©. Bad: Arie a. d. Gantate: Gottes Zeit 
iR die allerbefte Zeit: „In beine Hände“. 5. 
8. Thiele: Gontertfa in Gemoll, 6. Stabz 
Ver: Palm 23, „Gott iR mein Hirt”. 7.9. ©. 
Bach: Choralvorfpiel: „D Haupt voll Blut“, 
8. Mozart: Magie a. d. Bmoll-Phanfafie. 
9. Mendelsfopn: Arie a. Paulus. „Doll 
fei mir gnädig”. 10. ©. Merfel: Orgeljonate 
Mr. 2. Ömoll. a) Allegro maestoso, b) Abagie, 
©) Introduction mub Fuge. 

Borflehenbee Programm wurbe von ben beiden 
jugendlichen Künflern in vorzüglicper Weife zur 
Ausführung gebradit. Inden riefigen Tonfäpen 
Mr. 3, 5 und 10 erregte Kern Bifcjere glänzende 
— allgemeine Benunderung: er If ein 
wirbiger und hoffnumgevoller Schüler vom Proz 
feffor Haupt in Berlin. 


*3n Göln fand am 9. Junt die entgültige 
Gutfeidung ber, bejüglichen Gommifften über 
das Schidfalver Raiferglode fatt. Sämmts 
che Mitglieder: Gapellmeifer Dr. dad Hiller, 
Biarrer U. ©. Stein, Mufiirector Sr. Weber 
und Dombaumeifter Veigtel furadyen ihr End 
urtgeil dahin aus, daß; die Ofoce verunglüdt 
und nicht zu accebliren fel, Aeuferlich erfeint 
diefelbe zeht blanf und zierlih, allein der Ton 
ficht noch immer auf Cis anftatt auf C, und hat 
dazu noch verfihlebene fremdartige Anflänge. 
Die Olocde wird demnach wieder gerftöct und von 
Neuem gegoffen werben müffen. echt erfreulich 
if es übrigene, zu erfahren, daß die Roften bes 
qweiten Gufles dich das Gintrittsgeld, weldhes 
der Meifter für bie Befleptigung jeines, wenn 
auch mißfungenen, doch großartigen Wertes er: 
hoben Hatte, nahezu gebedt find. ö 


“Am 22. Juni wurde das fünfte der alle 
drei Jahre: hattfindenden Händelfefte im 
Rryfalipalafte zu London eröffnet. Die beten 
Sänger, die. beften Mufifer, die beften In« 
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Rrumente, ein viefiger Chor, der mit zwanziger 
taufend Mufiffeeunden gefüllte Zufcpauerraum, 
alles bas madıte den erfien Tag des Händelfeftes 
zu einem glängenben Gefolge. Es fam ber 
„Meffias“ zur Aufführung. 

"Der zweite Tag bes Hänbelfeles in 
ondon, ber fogenannte „Selectionstag”, war 
nicht minder erfolgreich wie ber erfle; e8 waren 
über 20,000 Berfonen im Palaft zugegen. Das 
— war, wie fejen der Titel des Kagıs 
andeutet, ein gemifchtes, aber ungewöhnlich, 
reichen, abwedhleinbes und interelantes. Der 
erſie Theil, aueſchließlich auf geifliche Mufif 
befchränft, eröffnete mit der Duverture zu dem 
— Oratorio“ und umfaßte Mblänitte 
aus den Dratorien „Saulus“, „Samfon“, „Jephe 
the”, „Sufanna* und „Theodora“, fowie das 
„Gloria‘ aus dem Utrechter „„Tedeum‘‘. Der 
Mveite Theil, ausfehließlich jäcular, beftand aus 
einem Drgels@encert in Fdur (Mo. 4), das Herr 
Welt, der Organifi der Gt. Georgehalle in ivere 
vool, trefflich ausführte, Ghören und Arien aus 
(eis und Oalatea”, Dryden 8 St. Cäcilien:Ode, 

5 der Over „Mleina”, der Cereuabe ber 
„Semele*, Ghören und Arien aus „Alerander'e 
Üe", uns fehloß mit dem Trio und Ghore „Geht, 
der fiegenbe Held fehrt heim” aus dem Drator 
rium „Jofhua*. Die Ausführung der Geli, die 
den Damen Tietjens, Gemmens-Sherringten und 
Xrebelli , den Herren Sims Meeves, Santley, 
Ayneh, Gunminge, Eouacd Lloyd und Vernon 
Rigby oblag, war eine ausgezeichnete und aud) 
ver Riefenz Chor leiftete wieder Vortrefflices. 
Am Freitag fand das deſt mit einer Aufführung 
des Drateriums „Iſraei in Aegypten” feinen 
Abſchluß. 


Aus Danzig meldet die dortige Zeitung: 
„Seit Gametag ent tat Dane der Bra Hals 
naher Donnar, Brodbänfengaffe 43, eine Mate 
mortafel mit folgender Infeprift 

‚Im diefem Haufe wohnte längere Zeit 
Iofeph Breiherrvon Gidendarff, ger 
boren in Enbowig bei Ratiber den 
10. März 178%, + in Neiffe den 26. Roz 
dember 1857. Dem Andenfen des Dichters 
gewidmet von Exhlefiern in Danzig 1874. 

Yofeph won Gicpenderff, der Dichter jener 
Gerelichen Naturbilver und Wolfsweifen, Die durch 
Mendelefohn »Bartholdy’s Gmpoftienen Ger 
meingut ber Deutfegen geiverden find, war dur) 
fa 9 Jahre Vewohner von Danzig. 1521 trat 
ex als Math in die Danziger Regierung ein. 
Unfere an romantifchen Naturbildern fo aefege 
mete Umgegend müßte den Dichter der Nature 
befönbers anregen. Gern durdhfehweifte ex mit 
Weib und Kind die Berge und Wälder; jener 
Zeit verbanttDeutfehland nach den Mittheifungen 
der nächien Angehörigen des Dichtes viele ichüne 
Beifen. Hier fhuf er auch die Dertheibigung 
gegen bie Angriffe auf die romantifche Siteralur : 
‚Reieg den Whilifern‘. Gichendorfi bewohnte 


























damals das Puttfammer'fche Haus in der Lan 
aafle (jeßt Weber'fche Buchhandlung) ; im Ser 
Mer war er Gaft des Grafen Fabian von Dohna 
in Gilberhammer. 1924 verließ Gicendorfl 
Danzig, um in Rönigeberg bie Gtelle eines Präfls 
bialrathes zu übernehmen, die er ſpater mit einer 
amtlichen Zhätigfeit im Gultusminiflerium verz 
taufehte. 1849 verlieh Gicpenborfl den Gtaat 
dienft, num fh ungefört der feriftlelerifcjen 
Thätigfeit zu widmen. Die Grinnerung an bie 
Danziger Tage brachte ben würbigen Dichter bei 
Anbrud) feines Lrbensabends hierher zurüd. 
Der Zeit des zweiten Danziger Aufenthaltes ve 
danfen wir noch manche Brüchte ber Cichenderff/ 
fehen Mufe. Cs entftanden hier u. X. folgende 
Schrliten: ‚Ueber Deutfehland.‘ — Gine mer 
trifehe Ueberfegung ber geifllichen Schaufpiele 
Galderon’s. — Die Schlefier hatten fh Sames 
tag in dem Martinfepen Socale zu einer Fehl 
feit verfammelt. Durch die liebenswürdige Th, 
mahıne hiefiger Gänger wurbe das Feft iu hren 
des Dicpters durch den Vortrag der fchönflen 
Gicpenborfifchen Lieder verfchönert. Geht für 
die große Mafle des Dichters Wort in Grfüllun: 
‚Die Welt treibt fort ihr Wefen, bie Leute fomme 
nd geh'n, al wärft Du nie geivefen, ale wäre 
Nichts gefcheh'n', — fo gedenten dach noch Viele 
yanfbar der Weihefunden, bie ipnen ichendorff ⸗ 
Genius gefchaffen Hat.“ 


"Gran Bendel, einer ber bebeutenbfien 
Bianiften und talentvoller Componifl, it in Berz 
lin am 3. Juli geftorben. Gr war erft 41 Jahre 
alt, 


Saalfeld, 16. Juli. In Böpned wure 
S. Hoheit derdergogvon Meiningen neh Höchftz 
feiner Gemahlin vorgeftern durd) den bortigen 
Dberbürgermeifter mit einer Anfpradpe am Bahıız 
Hof begrüßt und von den Spipen der Stadt und 
einer großen Belfömenge mit Hochrufen in Emz 
dfang genommen. Die Etabt war feflich gez 
fhmült. Der unter Leitung des Seren Ganter 
Koch chende Kircpencpor veranftaltete zu Ehren 
Ber Haben Gähle ein Rirtpenconsrt, dem He, Bann 
ein ganz außerordentlich gahfeeich befuchtes Diner 
im Ehtipenpaus anfehlef. Mm Abend wohnten 
Se. Hoheit der Herzog und deffen Yrau Ger 
majttn Sm zum Seien bet Gufan:belf-rr- 
eins  verahflaltelen Kircheneoncert in_biefiger 
Stadtfirche bei. Das Concert Hatte fit) eines 
ungemein zahlreichen Befuges zu erfreuen umb 
wurde burch baffelbe eine Ginnahme von ca. 168 
Gfon. erreiept. Herr Deganit Kreli bewährte 
feinen guten Ruf als Orgelfpieler, Hr. Gotner 
Tins Meifel geigte fd; wie immer ale tücptiger 
Viofinfpieler und Hr. Rud. Engelhardt als 
wohlgefehulter Sänger, befen gervaltige Stimme 
den großen Raum der Rircpe vollfommen ause 
füllte. Se. Hoheit ber Heryog (prach den Rinf 
Ten HöcMfeine Anerfennung ans und lud Hrn. 
Meifel zue Mitirfung in einem fpäter in Meir 
ningen abzuhaltenden Concert ein. 
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Saalfeld. Programm für bas am 14. Juli 
in der feflich erleuchteten St. Sobannisficche zu 
Saalfeld Rattgefundene Concert zum Beflen des 
Gufav-AolfeBereins. 1) Goncertftüd für 
Orgel v. 9. ©. Töpfer. 2 Ariofo für Dior 
ine mit Orgelbegleitmgv. Jul. Rieg. 3) Bräs 
Iudium und Puge über den Namen Bad v. 
Ich, Schaft. Bay. 4) Arie aus „Samfon” 
3. ©. 8. Händel. 5) a. Adagio für Violine 
mit Drgelbegleitung v. Beethoven. b. Abend- 
Lied für Violine mit Drgelbegleitung ». Schur 
mann. 6) Geprälubium über ben Choral : 
Wie ſchoͤn leuchtet der Morgenflern v. E Br. 
Gachler. 7) Arie aus der „Schöpfung” v. 
3. Hayın. 8) Drgelfonate Dp. 143 v. Dr. 
Wolfmar. Orgel: Her Drganift Sell, 
Bioline: Here Gomelius Meifel vom Ges 
wanbthauserchefter zu Seipgig. Gefang: Her 
Rudolf Engelhardt. 


— Brofeflor Gb. Mantins if am Sonne 
abend Abenb (4.) in IImenau werflorben. Geine 
Seiche wurde Hierher bejöcbert unb am 7., Abends 
7 Uber, von ber Leidenhalle des Serufalemer 
Ricchhofes and beerdigt worden. Mantius war 
am 18. Januar 1806 zu Sehiwerin geboren und 
bis 1830 als Jurift in Berlin thätig. Degabt 
mit einer ausgezeichneten Tenorflimme, ging er 
— Königlichen Oper über, deren Bierbe er bis 
1857 war, wo ex ala Kniglicper Kammerfänger 
in ben Penflonsfland tat. 


* Man freibt aus Rom, 2. Juni: 
Die oberitalienifchen Blätter befaſſen ſich feit 
einigen Tagen fehr eingehend mit Hans von 
Bülow, und zwar in einer welche dem 
deutfehen Dufiter nicht angenehm fein dürfte, 
Wilom, deffen Name auch in Dtalien einen guten 
Rlang hatte, weilte, wie man der „R. Br.“ ber 
richtet, während ber raſch berühmt gewordenen 
Mefie Berdi’s zu Ehren des verftorbenen Manz 
zond in Mailand. Gnthuftalifche Anhänger Berr 
d0°6 fragten nun Biilom um fein Uefheil über 
das neuee Werk des Halienifcpen Matftro. Liz 
Ton zeigte fid darüber fehr indignict und meinte, 
man fönne ihm nicht zumutßen, Werbifehe Mache 
werte anzuhören. Rafe, fanb diefe fejroffe Heußes 
tung ihren Weg in bie Deffentlicpfeit und erregte 
einen wahren Sturm von Gntrüfung. Die 
Sournale Teitartifelten darüber in der Heftigften 


























Weiſe, und felbft ruhige Journale, wie bie „Pers 
feveranga”, jhäumen vor Wuth und veedigen 
nahezu einen Belbzug gegen beutfcpe Mufil. Herr 
von Bilon hat c8 mit Italien gründlich verdore 
ben. Das ialienifche Wublifum Hält bie Derbi 
angethane Infulte für eine Deleibigung der 
Matien um (deine mit übel geneigt u fein, in 
Seren von Bülote den Repräfentanen der deuts 
{hen Nation, der deutfcen Künflerwelt zum 
minbeften, zu erbliden. Wenn auch bie deuiſche 
Künftlerwelt vielfach ähnlich, über Verdi denft, 
tie Herr von Vülow, dürfte fie doch nicht geneigt 
fein, ihe Uctheil in einer fo provocirenden Weife 
auszufpredjen wie Herr von Bülow. 

Zürich. Das Preidgericht für das diesjährige 
Muffe in Zürich hat den erfen Preis (250 
France) dem Gomponifleu des Robert Weber: 
fchen Gedichtes „Niklaus von der Flüe“, Georg 
— Mufifbiretor in Winterthur, und 
den zweiten reis (150 Brancs) dem Gomponiften 
des 8. Dferfehen Gedihtes «Frau Muffa im 
Schweizerland“, Profefjor Rudolph Weinwurm 
in Wien, einflimmig zuerfannt. 








*—* Der Ralfer von Defterreich hat feinen 
Hofoverndir. Herbed_den zugleich, mit dem 
Abeltand verbundenen Drben der eifernen Krone 
verliehen. 





*—* Der König von Württemberg Hat feinem 
Goncertmftr. und Kammervirtuofen @d. Sins 
ges zn Statgat dem Set um Bang en I. 
Wrofeffors verliehen. Singer hat fid) zur Kıc 
nad) Ragaz begeben 





Mailand. Hier erwartet man eine junge 
Sängerin, die — auf den Sandwichinfeln ger 
beren, einer Ranibalens Familie angehört, und 
als Kind mit biefer Menfienfeifch aß! Dann 
wurbe fie von englifepen Miffionären erzogen und 
eat, ing unmberetie ——— 

ufit, Mit einer Berrlicpen Stinme begabt, 
machte fie vafepe Fortferitte und ihre Freunde 
behaupteten, fie werbe bald die Patti, die Ale 
Bent sc, verbunfeln; ihe Name it Kurufapfapy 
Kuptualeufarifg. In Begeiflerten Hymnen auf 
ie Sängerin mir A Bee ehgate Wanen 
einf prächtig ausnchmen. 
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den Dito Merfeburger, 


Yeisig, Verlag pen 6. Merfehurger. — Drud von Breitepf und Färt. 


#8 SUTERPE u 
Eine Muſik⸗Seitſchrift 


Lehrer, Cantoren, Organiſten und Freunde der Tonkunſt überhaupt. 


Herausgegeben in Verbindung mit 
2. Erf, Königl. Muſildirector und Seminarlehrer in Berlin, A. Jacob, Canter zu 
Somapsdorf in Cchlefien, und ©. Flügel, König. Mufiteirector und Schteferganift 
in Stettin, 
von 
Friedrih Wilhelm Sering, 
int, Muftidreer uns SemtnaCketer In Erafkurs (ala) 


Dreiunddreißigfler Jahrgang. 








‚Die Guneıze eferint im Dertage von G, Merfehurger in Seipsia. Mörib 
12. Bogen) zu den Prdnum alfe von 1 Zufe. ausgegeben. Me Bug» und Muftyartlungen, {wie de 
— nehmen Beftlung. 
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Die afgemeinen deutfchen Lehrer-Verſammſungen bezüglich der Muſik, 
tefp. des gefanges. 
Bon einem Teilnehmer ver XXI. deutſchen Lehrer -Verſammlung. 


Schluß. 


Es unterliegt feinem Zweifel, daß durch ſolche muftergiftige Auffügrungen der 
Lehrer viel gewinnt und ein Hohbile mit hintwegnimmt. Auch Hamburg bot den 
ehren mufitalifcgen und befchrenven Genuß durd) die Vorführung der St. Iacobie 
Drgel und zwar zugleich als Beifpiel, wie eine neuerbaute oder reparirte Orgel der 
Gemeinde vorzufüipren fei — durch Org. Shmahl, am folgenden Tage durch Orgel- 
vorträge des Organiften Armbruft in der Petrifirdhe und Org. Degenhardt in der 
Ratharinenficche. \ 

Daß Breölau bei der XXI. Lehrerverſammnlung bezüglich der Gonserte nicht zurüd- 
blieb / ift feloftverflänelich, denn ®. müßte nicht eine jo funftlicbende Stadt fein, ala fie 
8 eben ift. Wir geben hier dad Programm des Kirchenconerrt® am Nachmittag des 
28. Mai in der Glifabethfirche. Die Chöre wurden unter Leitung des K. Muftk: 
director R. Ahoma und bie Orgelvorträge von dem X. Mufiksitector und Oberorgaz 
niften U. Gifcher recht brav ausgeführt. 

1. Xorcate in Fdur f. d. Orgeln. Geb. Wach. 2. Zwei Chergefänge a capella. 
a. Choral: Gerzlicy lieb Hab’ ich dich — Tonfab v. Joh, Gerard. b. O Icfu Chrif, 
miserere mei — Xonjag v. Jar. van Varhem, geb. um 1520. 3. Aria f. Alt aus 

XXXII. 2 
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„Samfon“ v. Händel: O hör mein leben. 4. Der 21. Pſalm (a capella) v. R. 
Thoma: Ic) hebe meine Augen auf. 5. Zwei Orgefftüde von ©. Bath: a. Chromas 
tifche Bantafie, b. Vorfpiel zu dem Choral: Chrift, unfer Herr, zum Jordan fam. 
6. Bialm 92. (Lied für den Sabbath) f. Chor und Bariton Solo {a capella) v. 
Franz Schubert: Lieblich IMS, ven Ewigen danken. 7. Arie für Tenor aus „Baulus“ 
d. Mendelsfohn: Bartholdy: Sei getreu dis in ven Kodıc. 8. Gebet, f. Chor und 
Orcheſter v. Chr. Fink: Herr, wir liegen vor dir mit unſerem Gebet. — 9. Arie f. 
Alt aus dem „Elias“ ». Mend. Barthofoy: Sei flille dem Herrn. 10. Terzeit v. R. 
Thoma (f. Sopran, Alt und Tenor): Mein Gerz iſt bereit. — 11. 98. Pfaln f. 
2 Chöre und Orchefter ». Mend. Bartgofy: Cinget dem Herin ein neues Lied. 12. 
Zwei Orgelftücde ». U. diſcher a. Prälunium über: Cine fete Burg it — mit Ber 
gleitung v. 8 Polaunen. b. Toccata in Cmoll. 

Gin überreiches Programm! Zahlen wir beide Programme, Berlin und Breslau, 
näher ind Xuge. Berlin führt und ven ftrengiten Firchlichen Meifer Ztafiens in Paleftrina 
(1514— 1594) vor und Antonio Lotti (1670— 1740), Gründer einer neuen Tonjchule. 
Von deutſchen Gomponiften wird und vorgeführt der in den Grenzen der Kirchenton⸗ 
arten ſich bewegende M. Prätorius (1571—1621) , noch Zeitgenoife Baleltinas, und 
der ehrwürdige Scehaflian Bad} (1685—1750) mit feinen muftfalifgien tiefenpfundenen 
Exegesen bibl. Texte und Kircenmelodien. Das erufte Gemälde wird abgefhloffen 
im Vorvergrunde durch Amad. Mozart (17561791). — Welser Kenner Eichlicher 
Muſik fände nicht fogleich die Parallele zwiſchen Italien und Deutſchland und die all- 
mäßliche Abftufung des mufttaliichen Tableau von der Alpenzinne Paleftrinas bis zu 
den fanften Hügeln des Vordergrumdes Mozart) heraus!! — Die Zufammenftellung 
ift ebenfalls eine gelungene Gompofition zu nennen, «8 liegt eine beflimmte Ipee vor, 
che Periode zweier mufifal, Entwicelungsftufen it den Tonkundigen vor die 
het. 

Nun Breslau! Seb. Bach eröffnet den Reigen mit einer zwar gewaltigen und 
ſchwer auszuführenden , aber jedesfalls in ihren Formen veralteten Gompofition. Dar 
mit follte man eine Lehrer Verſammlung verfchonen. Kunftreiches Spiel und Virtuo- 
fitär Hätte ſich noch an andern großen Tonjhöpfungen in mebr zeitgemäßer, nicht zu 
antiquirter Form zeigen Laffen. — Ihm folgt der gewaltige Geiange«Barmonift aus 
der ichien Hälfte des 16. Jahrhunderts Johannes Eccaxd und diefem Jac. v. Barum. 
Dann wird fofort zu Händel (1685— 1759) übergefprungen, worauf eine Compofition 
der Gegenwart (Thoma) folgt. Im ven Zeitraume von mehr als 3 Jahrbunderten 3 
Gejangscompofitionen. Won den hohen Birnen, auf denen Gecard und Bad) ſichen, 
auch Händel no; if, wird man zu plöglich Heraßgefühtt. Gin eigenthümliches Tone 
bild, Gemälde, Tableau, oder wie man belicht 8 zu nennen! Des Ref. Meinung 
nach Hätte Menvelsjohn:Barthofoy (1809—1847) Hinter Händel auftreten follen, weil 
ex die ftrengen edlen Formen ber alten Meifter Seh. Bach, Händel u. U. wieder zu 
Ehren und die Würde und den Adel ded Alten dem Geift und Sinn der neueren Zeit 
müber zu bringen fuchte. Aus feiner Liebe und Verehrung für jene urkräftigen Große 
meifter wollte er nicht mit dem Alten das Deraltete Herübernefmen. Cs ift der fegte 
Bedeutende Vertreter des mufitalifchen Glafficiömus, weil er fich noch freng innerpals 
der Schranden Bielt, weldhe die früheren Grunpfäge der Kunft dem Gomponiften gefekt. 
Mit ihn Hätte dar das erfteTonbilo feinen würdigen Abfchluß gefunden. Ueberhaupt 
wäre eine, böchftend 2 Compofttionen von M. B. genug gewefen. Das2. Bilo, eingerafmt 
durch die Orgel-Compofitionen von Seh. Badı und A. Fiicher (vem Mit-Concertgeber), 
führt uns nod Franz Schubert (1797—1828) , Mendelsſohn-⸗Battholdy 3 mal und 
Ghr. Fink und eben wieder den Goncertgeber N. Thoma vor. Mef. weiß fich aus viefer 
Zufammenftellung fein Hlares Bild zu machen, zumal zwifdien ven beiben Elaffifchen 
Nummern 9 und 11 d. M.: Bartholdy das Höchft modern fentimentale Terzett v. R. T. 
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einen hoͤchſt eigentbümfichen Eindruck verurſacht. gwoölf Nummern waren überhaupt 
au sie! — — — 

Noch fei Gemerkt, daf am 27. Mai die neue ſtädtiſche Neffouree im Schießvorder - 
garten zu Ehren der deutſchen Lehrer-Verfammlung ein Gartenfeft mit Concert, 
wovon wir jedoch das Progranım nicht befigen, veranflaltete. — — Gnplid erwäßnen 
wir noch der Oper. Berlin gab zu Gbren der deutichen Lehrer ®erfammlung im 
K. Opernbaufe Carl Maria v. Webers „Oberon" — natürlich meiferhaft; Breslau 
brachte „Bielie“ ». Veetboven, doch nicht gerade in ausgezeichneter Aufführung. 

Schlieplich wenden wir und zu den Lehrmittelausftellungen. Die Ber: 
Tiner war gerade nicht bedeutend, am alferwenigfien ver mufialifche Theil. Won Sams 
burg {ft bereits Einiges erwähnt — von Wien ift und nichts bekannt. In Bredlau 
war die Sehrmittel-Ausftellung ausgezeichnet — fowohl nad) Inhalt al Anordnung. 
Leider war der ven mufifaliichen Schriften geriidmete Raum zu beichränft und die Anz 
oronung eben jo gut als feine; «8 fag von 163 Nummern faft Alles Nofweile über: 
und nebeneinander, da doch wenigfiend eine abtheilungsmeife Anorpnung, wie fie ganz 
richtig im Gatalog befolgt Äft, ganz practifch gevefen wäre. Won pag. 35—39 im 
Abjchnitt XII „Mujit“ weifet der Catalog nad: a) 14 Schriften über Gefangunters 
richt b) 18 mufifal, theoretifche Schriften als Harmonielehren u. dergl. e) 43 biverfe 
Lieberfammlungen, d) 11 Nummern für Männerchor und e) 29 Nummern meift für 
4 Rimmig gem. Chöre mit und ohne Inftrumentalbegleitung und zwar meift für firchl. 
Ziwerke £) 19’ Nummern für Orgel xefp. Bräfudien, Choralbücher ıc. und endlich g) 
27 Nummern als Rlavierfhulen, Pianvforte-Compofitionen und Bionfinfchufen, nebft 
1 Melonom, Hand: und Arm-Regulator für den Biolinunterrit und 1 Schufgeige 
mit Bogen und Saiten. — — 

GE iſt in der That im Intereffe der Volfsbiltung, die vielfältig auf bloße einz 
feitige Verftandesbildung binausläuft, dringend geboten, diejenige Unterrichts ⸗ Digciplin 
zu berathen, zu cultiviven und fruchibringender als bisher in den Volfsunterricht ein: 
zuführen, welche ganz und gar darnach angethan ift, das tiefe deutſche Gemüth belebend 
du beftuchten ; wir meinen ven Gefang. 

Es jei diefed Referat nun geichloffen mit einem Wort anerkannter Autorität. 

Prof. U. 8. Marr fagt in feiner „Allgemeinen Muflklehre* pag. 381: 

„Der Gefang, das iſt unfre eig’ne, die wahre, recht eigentliche Meuſchen- 

mufif; die Stimme iſt unfer eigenes, angeborened Inftrument, — ja fie ift 

viel mehr, fie iR das Tebendige fnmpathetifhe Organ unfrer Seele. 
Was fi, in unferm Innern regt, was wir fühlen und [eben : daß verkörpert und ver⸗ 
Tautart ſich fogleich in unfrer Stimme; und jo if in ver That die Stimme und ber Ge— 
fang, wie wir an den Heinften Kindern wahrnehmen Eönnen, unfere frühefte Porie und 
die treuefte Begleiterin unferer Gefühle bis in das zitternde Öreifenalter. Vermählt ſich 
nun {m eigentlichen Gefange mit der Tonweife das Wort — und gar das Wort ded 
echten Dichters: fo tritt der innigfte Verband von Seele und Geift, Verftand und 
Gefühl, die Einheit Heider, die ganze Gewalt des Menfhenwefens hervor, und übt auf 
den Singenden und «Hörenden jene wunderbare Riedeömacht, der die Jugenpvöffer nicht 
ganz unwabr Zaubergewalt Geimafen, und deren gemilverten und darum vieleicht nur 
wohlthätigern Einfluß wir alle Hoffentlich an uns und unfern Nächften erlebt haben. 
Gelang if der eigenfte Chat der Einzelnen, er if zugleich das umfpannendfte und 
feſtigendſte Band muſikaliſcher Gefelligkeit*) und zwar von der Stufe des fröhlichen 
oder gemütlichen Voits und Munpgefanges big zu dem Verein funftsefreundeter Chöre 
zu feierlicer Darftellung ver Kunftwerfe. Die Andacht in unfern Kirchen wird er 
daulicher, unfre Volksfefte und Freudentage werben fitliger und befeelender, unfre 


























*) Ref. meint ber Geſelligkeit überhaupt, 
12° 
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Gefellihaften belebter und freubiger, unfer ganzes Keben wird erhöhter 
mit ver Verbreitung der Gefangluf.und Gefangfähigfeit in möge 
Tip vielen Ginzelnen. — — 


Rede gehalten bei der Einweidung des Silcher-Denkmals zu Tübingen. 
Von Heinrich Köftlin, 
früherem Vorſtand und Dirigenten der afabemifchen Liedertafel. 


Hochgeehrte Verfammlung ! Geſtatten Sie mir, daß ich nur mit kurzen Worten 
der eprenvollen Aufgabe genüge, in Ihnen das Bild und Gevächtniß des Mannee zu 
erneuern , welchen auf vie Anregung feines verehrten Nachfolgers Scherzer fein Liebs 
fingefind, die afabemifche Siebertafel, im Verein mit vielen Freunden und Verehrern 
dies Denemal gefliftet hat, al® Zeichen ver vankbaren Grinnerung an dad, wad er der 
Liepertafel und uajerem ganzen Volte gewejen üt. — Gür die Meiften unter Ihnen bes 
darf e8 gewiß nicht erft einer Yuffeifchung feine Gevächtniffes; e® ift ja noch nicht fo 
lange Ger, vap fie ihm Hier vorüßergetragen Yaben zur (egten Auheftätte z Vielen unter 
Ionen war srnoc ein lieber Freund und College; eine Mattliche Zahi fteht da ala 
dankbare Schüler, und eine Berjönlichfeit wie vie jeinige, in welchet ch eine beräger 
winnende Freunplichfeit uno eine faft Finbliche Lauterfeit mit ließenswürdigem Humor 
und nur allzu großer Vefcpeitenpeit verbanden, vergißt fih fo leicht nicht. Diele 
Verjönlichkeit harmonirte trefflich zu dem lohnenben und ſchweren Berufe, der ihm vor⸗ 
gegeichnet war: in ber afabemifchen Jugend, und weiterhin im ganzen Volke dis her⸗ 
unter zur Kinderwelt, Ginn und Verflänbniß zu weten für bie hohe Kunft, welche 
immer der ſchonte Schmudl bes irbifchen Lebens Hleiben wird und in eminentem Sinne 
vie Kunft ne Volfes if. Silder verfland e8, auch, bie ferner Stehenden und die 
weniger Begabten in ven ZauGerfreiß der vomantifchen Kunft zu logen und durch raftz 
lofe Bemühung , gebaart mit Tiebreicher Geduld, einem jeden ven Weg auch zu ihren 
Genüffen zu ebnen. Cs Half ihm vazu in muntalifcher Beziehung feine Vorliebe für 
das Ginfad Schöne und Schlicht-Voltdthümliche , eine Vorliebe, welche feinen glüds 
Tichften Schöpfungen den Stempel der Unvergänglichfeit aufgeprägt Hat. —- Diele feine 
eigenften Schöyfungen, au8 welchen und wie aus einem Spiegel des ganzen Manne® 
Befen, feine treuherzige Geradeit, fein gemüthvoller Humor und feine fchlichte Uns 
fprucpöfofigkeit entgegentrift — das find feine jhönen Volffieder, vie feinen Namen 
weit über die Grengen unfered Baterlandeß Hinaus getragen, ja über dem Deran drüben 
in der neuen Welt Heimifch gemacht haben. Wohl Haben andere, als Mufiker vielleicht 
unferen Siicher an Bedeutung überragend, in gewaltigeren und tieferen Tönen das 
wunberfame Wejen ber Liebe befungen, aber warum wird und doch fo innigfich wohl 
Bei dem fäpwermüthig treufiunigen „Jegt gang ih an’® Brünnele, trin aber net"? 
Warum ergreift und, in jeglicher Stimmung, das Heimmehsgetränkte Lied „Morgen 
muß ich fort von Hier“, auch wenn e8 auß ungeübten Kehlen in ver Dorfgaffe an unjer 
Ohr Fingt? Warum berührt und, gerade inmitten decht Funftvoll geflochtener Chöre 
fo wohftäuend eine fo recht Fändlich, ja Gäuerlich angehauchte Weile, wie die vielger 
fungne: „Wie die Blümlein vraußen zittern in der Abendlüfte Wein"? G8 wohnt 
eben in diejen einfachefchönen Melovien ein Zauber, vor dem auch der mufifaliiche 
Ariftokrat ih beugen muß, weil ex ein fichere® Kennzeichen des Künflertfumg von 
Gotteögnaven ift: das if der Zauber der urfrifchen Natürlichkeit und inneren Wahrhafs 
tigfeit, ver Zauber, geflatten Gie den Außdruck! der unvergänglichen, unvermelklichen 
Jugend. In Sitchers gemüthvollen Voftslievern Flingt dir Stimmung unferer Tiebliche 
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fhönen, fhwäbifchen Landſchaft wieder, voll und treu, fo daß überall, wo diefe 
ever angeflimmt werben, dem Schwaben if, ald ummehte ihn in ben Tönen Beimath« 
Tuft und Heimathbuft. Und Schwaben find daher diefe Lieder Gefonders an’8 Gerz ger 
machfen. Das „Brünnele* wird man fingen, To lang man auf gut Schwädiſch liebt, 
daB ift treu, tief, iunig, fchalkbaft und ein wenig fhnwermüthig; die „Lorelei“ wird 
nicht vergeffen werben, fo lange noch die grünen Fluten ded Föniglichen Rheinſtroms 
um den fagenreichen Belfen der Lurley raufhen; und fo lang's in ver Liebe Scheiden 
und Meiden gibt, werden die duftenben Sweige des Lindenbaums und bie cinfame 
Micchenfanımer Lieder hören müffen, wie „Morgen muß id) fort von hier" oder „Muß 
ivenn, muß i denn zum Gtübtele naud*, „Seute jcheid’ ih, morgen wanbr” id“ 

Gin Mann, dem eine fo ehle Volfsthümlichkeit gegeben war, der, ob er Altes fammelte 
oder Meues fehuf, immer mitten aus dem frifchen und gefunden Volfönefühl heraus em 
pfand und jchuf, war in befonderem Diafie dazu berufen, die Berfen ver Volfevichtung, 
gang Geionder® wie diejelbe durch unfere fchroäbifche Dichterichule ine Blühen gekommen 
if, dem Volke in den Mund zu geben und ind erz zu pflanzen. Das Volt left ja 
feine Gedichte, e8 fingt mur Liederz exit der mufikaliiche Klang macht auch das Lievhafe 
tefte Öevicht zum Febemvigen Lieb; erit die treffende Melodie gibt dem Wortgebilde 
de8 Dichiers Dleifch und Dlut, lebendige ßrifche, gindende Orwalt. Die Lieder unfered 
Ubland, unfere® Kerner, Hauff / Pfizer und wie fie alle beißen, find vielfach und von 
trefflichen Meiftern mufikalifch gefaltet worden, aber Gilchers Weifen haben fie doch 
erft unter tab Volf gebradit umd damit bie reiche Ocvanfen: und Stimmungdmelt der 
Pocfie wirklich ins Volksleben übergeführt. — Im äcjten, gefunden Voltelicde ruht 
eine geheimmißvolle, magnetiiche Kraft; geboren aus dem frifchen Volfeleben Heraus 
wirft e8 Gefrifchenp auf vafjelbe zuriick; al8 ver yrägnante Ausorud des Allen gemein: 
famen Gmpfindene beitgt «8, aud) wenn c8 nicht gerade ein politifches Lied ift, eine 
einende Macht, vermag «8 das Gefühl der Gindeit und Zufammengebörigkeit im Voite 
zu weden und zu färken. Daher taucht vas Volelied immer auf in Zeiten der Ber 
wegung, wenn die Wogen der Stimmung hoch geben und bie ‚Herzen höher ſchlagen, 
wenn das Gemeingefühl im Volke, das Mationalgefügl aufflammt. Darum ift das 
Volkslied aber auch ein fo gern gejehener Gaft da, mo alle Unterjchiebe der Stämme 
und Stände angeficht8 der gemeinfamen Aufgabe vericpteinden, im Felnfager. So ift 
denn Dieifter Gilcher Hinausgegogen anno 1870 zum heiligen Krieg. Wie manches 
Mal, wenn die Sonne Heiß auf die Köpfe rannte und die Knier heftig Fehmerzten vom 
Tangen, mühjefigen Marich, bat ver „Oute Kamerad“ mit feinen Gieperen Mfythmen 
weiter geholfen, daß «8 wieber ging „im gleichen Schritt und Tritt.“ Wie manches 
Mal—mir lebt der Morgen von Sevan vor Augen — wenn der Donner der Kanonen 
näher und näger rückte, Haben wir umd in die fille Grgebung und Topeöfreudigfeit, 
welche dom Manne auf tem Beld der Chre ziemt, Hineingefungen mit dem herrlichen 

„ergenzoth, Morgenroth 
Eeuchteft mir zum fruhen Toh!” 

Mic oft Haben wir am Vivonaffeuer, Heinmoeh und Sorgen zu verſcheuchen, jene Leder 
angefimmt, welde jo recht Die wahre Rorfie des Eolpatenfebens treffen, wie „Steh? 
ich in finfirer Mitternacht", „Zu Staßburg auf ter Schang”“, „CH geht bei gehämpfter 
Trommel Klang“. Endlich, wenn 1871 nicht Bloß der gebilbete und geichichtsfundige 
Theil des Volteo, ſondern das ganze Volk verfläntnißvoll in Wilhelm I. den wird 
erftandenen „Barbaroffa“ jubelnb Gegrüßt bat, fo bat daran duch der Mann einen Ans 
heil, der ven „alten Yarbaroffen , den Kaifer Briebrich" in der Vorfteilungewelt des 
voits durch fein Sich wieher lebendig gemacht und durch feine friichen „Hobenflaufen: 
Tieder“ unfer Volk fingen und fich begeiflern gelehrt hat für Deutichlands Herrlichkeit 
und Einheit. Weil er an allen jenen evlen Veftrebungen in unferem Volte nach einer 
fangen, trüben Zeit ſtolzes Nationalgefühl und opferfreudige Vaterlanddliche zu meden, 
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wie fie unfere Gängerbünbe in’8 Leben riefen, immerdar rüftigen Antheil nafın ; weil 
ex den ebefgemeinten Bemübungen, die Jugend des Volks zu männlicher Tüchtigfeit zu 
erziehen, mit warmen Kerzen gefolgt ift und mit jenen faft fchon verflungenen „Turner: 
und Wehrmanndliebern" Luft und Leben in die Sache gebracht, fo hat er an feinem 
Zeil und mit dem ifm anvertrauten Pfunde gearbeitet an dem Werke, veffen Herrliche 
Vollendung wir Junge haben fe hauen und erleben dürfen. Daß, benfe id), foll vem 
Manne unvergeffen bleiben. — Mit zagendem Wiberftreben if er einft in unfre fchöne 
Stadt eingezogen ; Gott aber, der die Treue im zugewiefenen Berufe und die Lauterkeit 
de8 Ginnes über alles andere fellt , bat ihm geichenkt, was fein bemüthiger Sinn ſich 
nie hätte träumen laffen: daß fein Bifn den Machfommen foll überliefert werben im 
Marmor und daf fein Name zu den Namen gehören joll, die nie von unferem Volke 
dürfen vergeffen werben. Geben Sie denn diefem Denkmal vie Weihe, indem Sie mit 
mir rufen ; der trefffiche Meifler im Volkakieb, ber treueßrienrich Silcher lebe hoch! 


Zur Pflege des Jefanges in Schlefien. 
Gefangfeft in Jauer. 
Bon Baumert in Sagan. 


Am 28.; 29. und 30. Juli d. 3. wurde in Jauer wieder ein ſchleſiſches 
ProvinzialsGejangfef gefeiert. Die Stadt hatte ein ſchönes Feflgewand anger 
fegt, war mit Fahnen, Krängen, Guirlanden, deſtong mit begrüßenben Injchriften, ja 
felbft mit fangen Reihen friicher Gichen, Birken und Fichten deich geigmüct und hatte 
in der anerfennen&wertheften Weife aufgeboten, was zur Verherrlichung des Befted nur 
geſchehen fonnte. Die Witterung war dis auf den Nachmittag und Abend des pritten 
Tages durchaus günftig. Am 25. kamen mit jevem Gifenbahnzuge auswärtige Sänger 
an. Diejelben wurden durd Mitglieder der Cmpfangscommifften unter Mut zum 
Natbhaufe geleitet, wo fie Beftichleife, Programm und Ouattierbiliet erhielten. Durch 
die Gafifreundichaft vieler Cinwohner war «8 möglich geworben, nicht bfo& für die 
auswärtigen Damen, die Verein&pirigenten und viele andere Gänger gute Privatquartiere 
zu befchaffen, fonvern auch für die übrigen Theilnehmer in ben verjchiebenen Gafthöfen 
dilliges umd doch gute Unterfonimen zu enwirfen. Von den 600 angemeloeten Sängern 
war etwa bie Hälfte erihienen. Zu diefen die Jauer ſchen Kräfte und die Gold⸗ 
fmivejce Miitärkapelle aus Lirgnip gerechnet, wirkten doch über 400 Perjonen 
beim Befte. 

Am Abend des erften Tages fand in der erfeucteten Friedenskirche ein Concert 
Matt, bei welchem der Sohn ed tüchtigen Ortsfantors, Herr Orgelvirtuos Martin 
Fischer and Berlin, feine Kunft darbot und damit das zahlreich verfammelte Publitum 
zur Bavunderung hinrif und erbaute. Zum Vortrage gelangten: 1. Fuga in Es:dur 
a 5 voce von Joh. Seh. Bad; — 2. Choral:Voripiel: Nimm von uns, Her, du 
treuer Gott — und Ganon von M. ©. Fifger; — 3. Fantafie in Femoll von Mozart, 
für die Orgel zu 2 Händen bearbeitet von M. Fifherz — 4. Etude in Ciß-moll von 
Chopin, als Pevafftudie bearbeitet von A. Haupt; — 5. Zwei Choralvorfpiele von 
3%. ©. Dach: a. O Mensch, bewein’ dein Sünde groß, — b. Chrift, unfer Herr, zum 
Jordan Fam; — 6. Goneertfag Ar. 1 in G:moll von L. Thiele. Dazwifcen jang 
Fräulein DO. Krauſe aus Breblau eine Kirchenarie aus Strabella, Fräulein Minna 
Niedel aus Liegnig ein Agnus Dei von Mozart und Herr Mufitlehrer Lehmann aus 
Breslau ein Ariofo für Baf von N. Thoma. Co ehr dieſe drei Stüde gefielen und 
fo angenehm bie dadurch gefchaffene Abwechfelung wirkte: dad Hauptinterefje wendete 
ich dod dem genialen Orgelipieler zu. Die ehrenpfle Anerfennung feiner Leiftungen 
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wurde ihm aus dem Munde des mitanteefenden Föniglichen Mufifeirektors Herrn Richter 
auß Steinau ; wen der lobt, der verbient eö geriß. Olüdlich cin Water, der einen jo 
Hoffnungsvollen und doch überaus Befcheibenen Gofn hat! — 

Nach viefem wohlgelungenen Goncerte fammelten ſich die auswärtigen und eine 
Geimifehen Cänger und Sängerinnen im „Lubwig’fcien Garten“. Weldpe Breute dee 
Miederiebend für fo dicle — weld, herzliche Begrüßung und weld) fröhliches Cänger- 
eben! Grft fyät begab ſich die Mehrzahl der Anwefenden in die Quartiere, bofiend, 
daß bein fo mohlgelungenen Unfange ded efted aud) ein entfpredjenber weiterer Verlauf 
folgen werbe. 

Am 29. früh von $10 bis 12 Uhr war Probe und Nachmittags 4 Uhr die Haupt 
aufführung des Feftes in der Brirbensfirche. Das Programm hierzu war folgendes 
1. Passacaglia für bie Orgel von Ceb. Bach; — 2. Choral: Wacht auf, ruft und 
die Stimme — für Männer: und Brauenftimmen gefegt von R. Thoma; — 3. Der 
95. Bialm, für gemifchten Chor und Orchefter componict von dein Menbelsiohns 
Bartboloy; — 4. Hymnu6 für Männerchor a capella, von Koma; — 5. Oryel« 
Fonate (über: Waterunfer im Himmelreih —) von Menvelsjohn; — 6. Zwei Sahe 
a capella für gemifchten Chor: a. Avoramus von Paleftrina, — b. Motel 
weiß, dafı mein Grlöfer Lebt — fünfftimmig von Michael Bad; — 7. Religi 
Geiang: Meine Seele it Rille zu ott — für Männerflimmen mit Orchefterbeg! 
von G. Michter; — 8. Der 25. Bialm: Wenn ich rufe zu dir — für Sopranjolo, 
Shor und Ordefter von N. Thomas; — 9. Marjtofo, Waftorale, figurirter Choral 
und Buge von Br. Schneider (2). Die Orgelfäge wurden mit vieler Präcifion vorgetragen 
von den Kerren: Martin Fiiher aus Berlin, Gantor Tfhirch aus Waldenburg 
und Gantor Kühn aus Prifhnig. Die Direction Ing in den bewährten Händen der 
Herren: Ganter Fifher in Iauer und Mufifvirektor Thoma aus Breslau. Gine 
wefentliche Verftärkung des gemifchten Chores bilteten junge und ältere Damen aus 
der mufifliebenben Umgegend von dauer und ein Theil des Thoma’fchen Gefangbrreins 
aus Breslau. Lepterem gehörten aud) die Solifinnen Fräufein Mofa und Blanfa 
Xhiel und Herr Tenorift Köhler an. Die Orchefterbegleitung führte Mufireftor 
Goldfhmidt mit feiner Kapelle aus. — Das ganze Concert muß als ein Torgfäftig 
vorbereitete8 und echt gelungene® Segelebnet werben und machte auf die Zuhörer einen 
theilweis überwältigenden Gindrud. Wunderkarihön war der Anfangschoral, den 
‚Herr Thoma in feiner erflen Gtropbe für Männerchor vierftimmig, in dev zweiten aber 
für gemifgpten Chor feheftimmig gefegt Hatte. Für den 95. Palm haben wir ber 
fondere Vorliebe, und «8 gefallen ung varaus namentlich der erfr, dritte und vierte 
Sag, welche auch in Jauer am beflen gelangens zum zweiten und fünften Cage hätte 
mögen mehr al8 eine Orcheflerprobe fein. In dieier ſchonen Gomwoiitien, wie aud) im 
2. Palm von Thoma, hatten die Bräufein Thiel Orlegenheit, ich ald wohlgef_hufte 
Scliflinnen gu enweifen. Crgeifend wirkten die beiten vom Breslauer Verein allein 
gefungenen älteren Chorftüce. Der ‚Hymmus von Thoma ift in der Schnaber ſchen 
Beife gearbeitet und (richt ausführber. Die Michter’iche Gomwofttion fann aud, mit 
bloßer Orgelßegleitung gefungen werben, it vortrefilidh gebaut, mittelfchwer und für 
das mufifalifch gebifbete Ohr von entfpredhenver Wirkung s möge fie von guten Kräften 
feifig gebraucht werden! — Osgleid) die Akutif der alten Briedenälirche nicht hrs 
foners günftig ift, machte daS Goncert voch einen allieitig günftigen Ginrud; Heine 
Sipmwantungen erklärten ih aud der einzigen Probe mit den vereinigten Kräften, und 
einzelne fehnell_ horübergehenpe Detonationen müffen der großen Gomnierhige zuger.. 
fehrieben werden. Wer c& weiß, wieviel dazu gehört, folden Kunfigenuß vorzubereiten, 
fcpt gern über Meinigfeiten Ginwrg und freut ih mit, wenn nicht mebr miplingt, ald 
bei diefer allen Teilnehmern unvergehlichen Aufführung meift Haffifcger Kirchenmuftt. 

(ShHtus folgt.) 
















































Die neue Auflage der mufikafifchen Schriften W. 5. Riehl's und die 
„freien Vorträge“. 
3. G. Cotta'ſcher Verlag. Stuttgart. 
Angezeigt von 8. W. Sering. 
Echluß.) 

Aber ſollen wir denn in ver Kirche muſieiren wie im Theater oder auf dem Jahr- 
markt? Gewiß nicht. Die Kunftformen der Zeit dürfen in ver Kirche nur ihre ftrengfie, 
teinfte und wirbevolffte Anmenbung finden, und ohgleid) eine ficchfiche Mufit durchaus 
nicht undramatiichh zu fein braucht (Orlando Laffo fo gut wie Bad) waren gewaltige 
Dramatiker in der Kirche), To gehört doch das Bühnenpathos der tein fubjectiven Leiden 
fehaft gewiß nicht vor ben Altar. Bor allem aber jei die Kirchenmufit des Lo finnlichen 
Neizes der fpielenden Form entkfeibet; im Gedanten reich, einfältig in Sehmude ver 
Biguren. Dies lehtere fand man nicht mehr in einer finnenreigenden, veräußerlichten 
Kunft des Tages und glaubte darum, für die Kirche dürfe nur da Tobte lebendig, nr 
das Vertrocinete frifch, nur das Veraftete neu fein, weil wir biefem freilid) ven Sinnen« 
veig nicht mehr anmerken, weichen es für lüngft begrabene Geſchlechtet Hatte. 

5 füllt mir im Traume nicht bei, folche Heine geiftliche Overn, wie die Gantaten 
Bach’8, zur Aufführung bei unfern Gottesvienfte zu empfehlen. Nicht weil fie unz 
firchlich, Fondern weil fie in zu vielen Stücen veraltet und überhaupt nur dem mujikz 
gefbichtlich Gebilveten, nicht aber einer ganzen Gemeine rein verfländlich find. Allein 
angefihts diefer Zeugnife aus alten Tagen fühle ich um fo tiefer ben Nücjeritt, daß 
der ausgefüßrtere, der Öegenwart eigene, Kunfigefang faft gang von unjern 
protefantifchen Kirchenchören verfchwunden ift, und damit zugleich ein mächtiges Cie ⸗ 
ment für unfere muftfalifche Boltserziehung. 

Wir rühmen und mit Necht des wiederauflebenden Eifers für das Studium der 
älteren Kirchenmufif, die mit guter Auswahl noch gar vielfach brauchbar wäre zur Er— 
Höhung unfers proteftantifchen Gotteövienfted. In’s Concert papt fie niht, in vie 
Kirche dar fie nicht yaflen. Co ift diefed neue Stubium iedigüich den Gelehrten ger 
wonnen, ob 16 wohl auch den Gemeinden frucptbar jein Lönnte. Im einigen Kirchen, 
mo man dergleichen Fleinere und allgemein verftänpliche Werke wieder mit dem pros 
teftantifchen Gultus zu verlechten wagt, geht man babei fo jpit wie auf Eiern einher. 
68 var 3. 8. wohl eine Nummer von Schüg, Cecard, Gallus, Bad, wohl gar von 
Menvelsjobn geſungen werden, aber der Name des Tonſetzers und das Datum des 
Werked darf nicht auf den Kirchengettel. Man nennt doch den Namen des Bredigers 
auf demfelden Zettel, man bructt neuerdings auch wieder Dichter und Datum unter die 
Gefangbucheliever. Sind vie alten Mufifer allein fo gottlo8 gemefen, daß man ihre 
Namen verfchtweigen muß vor einer mobernen Oemeinde? Dies ift e8 nicht. Mein der 
Kirchenzettel ſoll nicht wie ein Concerizettel außieben, Niemand foll in bie Kirche ger 
focft werden um der Duff willen, die Mufit fol überhaupt nur religiös erbauen, 
nicht Fünftlerifch. Cine Scheivung ver fegteren Art ift aber nur bei dem ganz tofen 
‚Haufen und felbft Hier nur annägernd möglich. Gin geiftfiches Mufttftüc, mit Hilto- 
tifeher Grfenntniß feiner Gedanken und Formen angehört, wird den Muflfgebilveten 
auch religiös unendlich tiefer und ruhiger erbauen, als ein räthſelhaftes Werk, deſſen 
Fritifche Gntgiferung, wenn man ihn aßicptlich Über den Autor im Dunfeln fäßt, nun 
erft vedt feinen tehniicyen Ccharffinn und ibn fo in ganz profaner Weife von 
dem eigentlichen Grbauungszmerte volfländig abzieht. Ober meint man, «8 fri über» 
Haupt erbaulicher , über ein unverftandenes Kunftwert fo obenhinaus träumen, ais in 
Haven Verfländniß die Gedanken und Gefühle des veligidfen Sängers nadivenfen und 
nadpempfinden? Dann wäre freilich den bimmften Menfchen vom lieben Gott die Er 
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bauung am feichteften gemacht. Wer nichts von Muſit verſtebt, dem ift «8 ohnehin 
gleichgültig, o6 er den Namen Echüt oder Gallus auf dem Zettel Fit, wer aber etwas 
davon verfteht, dei ift e8 ein Xergernif, wenn man im in der Kirche Eunftgefhicht: 
Ticpe Rätbfel vorlegt, und dadurch fein Denfen und Sinnen geradezu aus ber Kirche 
hinaus und ind Stubirzimmer lockt. Ich denke doch, eben in der Erfenntniß der 
yoetife) volföbilbenden Kraft unferer Geſangbuchelleder hat man Dichternamen und 
Sahrzahfen wieber in die Gefangbücher eingebrudt, damit bie firebfameren Gemeinder 
glieper diefen Dichtern weiter nachgehen und zugleish ein Bemuftfein bon ber Gefe 
des proteftantifcgen Kirchenliedes jelöft aus dem bloßen Gefangbud; gewinnen Fönnen. 
So wird man aud) die Namen unferer Kirhenmufiter nicht mehr verichweigen, wenn 
die Grfenntniß von der vol£öbilbenben Kraft der ächten Mufit dereinft unferen Theo- 
fogen voll und ganz aufgegangen fein wird. 

Selbft bei vielen Katbolifen vegt ich jept der Gedante, ob es nicht würbiger jei, 
fatt ihrer veichen, oft freilich mit übermäßigen Vrunk befadenen neueren Kirchenmufik 
Teniglich die einfachen reinen Vocalfäge im Valeftrinaftyfe beim Euftus Seigubefalten. 
Die können aber bie Griftlichen über die wucgernden fittenyerberbenden Ginflüffe einer 
Tüperlichen Tang- und Opernmufif Hagen, wenn fie jelber bahin wirken, daß rine ven 
Formen ber Zeit und dem Ohre des Volkes naheliegende Mufit faft gar nicht mehr ger 
Hört werden fann? Denn Palekrina und unjere Bauern jind doch wahrhaftig wie 
durch ein Weltmeer von einander geſchieden, und zwiſchen der hiftoriſchen Wildung ver 
Gelehrten und dem Voltsleben wird durch ſoichen Purismus erft echt eine Kluft ges 
tiffen, die fürber feine Brücke mehr träg 

Proteftantifche Geiftliche erklären es jegt Häufig für Mißbrauch, daß in Stunden, 
wo die Kirche Leer lebt, eva ein Orgelconcert darin abgehalten oder ein Oratorium 
aufgeführt werde, während felbft bie Kirchlidh fo ftrengen Engländer ihre Kirchen gern 
zu folgen Zwecken öffnen. In der That bat aud in dem muſikarmen England die 
geifllihe Muh einen weit breiteren Boden in allem Volke als bei uns. Ginen Con 
sert mit ſclechtem oder profanem Programm foll man freifid) die Kirchenthüren ver- 
Thliepen; auferbem aber ſcheint «8 mir viel mehr dem wel der Kirche, ala eines 
Haufed des Geren, zu entfpredhen, wenn unter der Zubörerichaft eines geiftlichen Con 
certs in ihren Mauern auch nur Drei ſich durch die göttliche Kraft der Mufif zu Gott 
erhoben fühlen, als wenn fie Leer fteht. Vekanmlich evfiicht Die Kunft des ächten Orgel: 
fages immer mehr und kaum venft noch ein Componift bedeutenden Nanges daran, 
Drgewerke zu Ichreißen. Auch die ausgezeichneten Organiften find jelten geivorben. 
Nattrlich, Wozu follen ſich große Tonfeger und Spieler für dieſes Inftrument bilden, 
wenn ihnen ein ausgeführten Vortrag werer beim Guftus noch im Rirhenconcert gez 
Rattet ift und fie höchftens bei verichlofienen Thüren und für id) allein ihre Kunft ents 
falten Eönnen? Die Orgel ift ſchier gefleichen aus dem Reife der Lebenden Inftrumente, 
und den Triumph davon hat wahrlich nicht die gediegene Muſikbildung, ſondern die 
Afterfunft jener extremen Manieriften des fubjectiven Pathos, die ſhon lange mit 
‚Hector Berliog vereinen, vie im leibenfchaftstoien Gle ichmaße des Toncs erhabene 
Drgel fei eben barum das fangweifigfte und unbrauchbarfte aller Tonwerfzeuge. 

Doc; genug meiner Kegereien;, denn felöft meine theofogijchen Freunde werben 
dieje Gedanken für nichts beſſeres anfeben. Ich fehreibe fie aber dennoch nieder, über: 
zeugt, daß ed eine Plicht der Kirche, ald unferer älteften Kunftichule, fei, auch heute 
nod mitzuwirken zur fünftferifchen Erziehung des Voltes“. 

Nachdem wir wieberhoft den Herrn Verfaffer Gaben ſprechen laſſen, nachdem wir 
in furzen Zügen feiner Cigenart, vom Keinen zum Großen zu führen, gedacht, is 
an der Zeit, der Frucht Grwähnung gu thun, welche aus tem Gtubium ver Nichl’fchen 
Schriften ermächt. In erfter Rinie Heben wir mit befonderem Nacbrud hervor, daß 
Nichl Liebe zu den Hiftorifehen Stuvien zu erwecen weiß, und daf durch lebtere nicht 
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nur bie Mufifgefdjichte an und für ſich, fondern gleichzeitig ihr inniger Zufammen« 
Hang mit ber übrigen Kunfigeicjichte, ber Literaturgefchichte und ber gefammten Gulturz 
gejebichte überhaupt erkannt mird. Eodann gewinnt man durch das Gtubium ber 
Riehl’fchen Kunfigeiejichte ein vollfommenes Wild der Orftaltung des Kunftlsbens, in- 
dem außer ben glängenten Hiftorijchen Gharafteren bie Männer ber Vorarbeit und der 
Uebergangeftufen hie Würdigung gefunden haben, die ihnen gebührt. 

Schlicflich empfehlen wir die oben genannten Niehl’fchen Werte allen Mufttern, 
Muflffreunden, ja felbft den Nichtmuüfern. Lepteren wir Har werben, dap in der 
Mufkgefcpichte ein jehr wichtiges Stüd Culturgeffichte ruht, und dies wird bie ihnen 
nicht jelten eigene Unterfhägung der Diufitgefhichte befeitigen. 


Das achte Set des Sängerbundes an der Anftrut, abgehalten in Laucha 
an der Anſtrut am 19. Jufi 1874. 
Von Mattheſius. 


Das deutfche Lied trägt die Kraft in fi), die Herzen in Liebe zu verbinden! Mit 
diefen Worten wurden die angefommenen Sänger begrüßt; fie waren Allen aus der 
Seele geiproden, Unter den nahezu 300 Eängern waren siele, welche dem erfien 
Tefte des Unftrurkunde® in Saucha beigewohnt und den Cängerbumd rgründet hatten. 
Im alter, herzlicher Liebe begrüften ſich Sänger und Feftgeber als treue Freunde. Am 
tiefften aber Tonnte die Wahrheit der obigen Worte der freundliche eigentliche Begründer 
des Unftrutbuntes, Nector Thomä von Lauda, empfinten. Das vrutiche Lie hatte 
derſelbe neben dem edien beiligen Gefang in der Kirche ohne Unterlaß in den Gegenden 
des Lichlichen Unfirutthales gepflegt, und dafür ſchlugen ihm banfend heute Aller 
‚Herzen entgegen. 44 Jahre Hatte derjelße nun Baucha angehört, an Schule und Kirche 
gereixkt; unter Leprermühen und Rehrerfreuben, unter Sangesiorgen und Cangeöluft 
ift ihm das Haar gebleicht und ber Lebensabend gefommen, den er num jtill verfeben 
will. ei ihm derfelbe decht Lang und recht glücklich ! Und fo follte vem Lieben Freunde 
der Tag des Cängerfefted auch ein ſchoner Lebendtag, ein Tag befonberer Auszeichnung 
werten. 

Ein ſonniger Nachmittag hatte bie Cinzel Vereint am 18. Juli nach dem Feftorte 
geführt, der ſchon im Geften Beftkleid glängte, und dort warteten ihrer Liebe und Freude. 
Mit Mufik wurden die anfommenden Vereine von den Mitgliedern des Lauchaer Vereines 
nad denn Cchügenbaufe geleitet. Dort fand am Abend die Begrüßung flatt mit 
licher Anzeve und GeftgrußsGefang. Und ver Gangedeifer und die Sangesluft exöfe 
neten gar bald einen heiteren Wettftreit um das Gefte Lied umter den anivefenben Vers 
einen, der exft fpät in der Nacht in fröhlicher Stimmung mit der Heimfehr in die 
Quartiere endete. Und welchem Cänger wären ſoiche Abende nicht bekannt, da Herz 
und Seele fich aufthun — Schauen wir einen Augenblid num unfere Fefiflant an! 
Die fand ich diejelbe jo fchön geigmüct mit allen Zeichen der Liche und Ehre! Gu 
fanden, Kränge, Ehrenpforten mit Gängerfprücyen, wallende Fahnen, bis in bie Hei 
Ren Strafen Birken umd Tannen vor den Hänfern! So fand ich die Feftabt, da ich 
am frühen Morgen durch ihr ãhor einfuhr. Und immer noch regten jich Heifige Hände, 
neuen Ferfchmugt den Häufern zu geben. Dort, am Markt, am [hönen Kriegervent- 
mal fah id) ſchon vie lichen alten Breunde und Vereingpirigenten verfammelt, einen 
Morgengelang vem nun bald ſcheidenden Freunde zu fingen. — Nur Amtögenofien aus 
Kirche und Schule follten daran theilnehmen. „Das ift der Tag des Herrn", „Ich Fenn’ 
ein’n hellen Edefftein 1° wurden gefungen. Und collegiafifche Liebe, Achtung und 
Dankbarkeit feierten eine fille, glüdlice Stunde! — Wir gingen in die Ounttiere, 
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uns zum Gottebdienſt und dann zur Probt zu rüſten. — Gantor Hofmann führte mit 
feinem gemifchten Chorverein einen Kirchengefang gelungen auf. Viele Sänger wohn: 
ten dem Gotteßbienfte bei. Um 11 Uhr fand die Probe flatt, die eine gute Aufführung 
mit Gewvißeit verbürgte, da die Sänger daheim gut geübt Hatten. Qor verjelben fand 
cin furger, aber erhebenber Beftact ftatt. Der Sängerbund wollte dem geliebten Altz 
meifler feiner Sänger, N. Ihomä, auch Dank, Ehre und Liebe brweifen. 

Allein Gott in der Höb fei EHr'“ wurde gefungen. «Hierauf Hatte ich die Freude, 
im Namen des Yundes den Gefeierten in herzlichet Anſprache zu begrüßen. Unter 
finnigen kurzen Worten überreichten iym van R. Dunfing und Eonr. Chrig die Büften 
von Mozart und Beethoven ald Geſchenk des Bundes. Unter Tränen der Freude 
Rattete ſinnig und herzlich der von Allen geliebte Freund feinen Dank ab. Cs war dies 
ein vet ergreifender Beflact, jo ganz im Etilten vorbereitet, fand er bei allen Eängern 
die wärmfte Zuftimmung ! — Um 2 Uhr wurden die zum Auözuge nach den Vereinen 
georneten Sänger auf dem Markte von dem «Hr. Vürgermeifter Koberflein im Namen 
der Stadt willfommen geheißen. Dann bewegte fih der Zug in Begleitung des Dias 
giftrats und fämmtlicer Gorporationen auf den Fefiplag nad) dem Schaͤtenhaufe, 
unigeben von der wogenden Menge der Fefigäftes venn ſchönes Wetter und die Thür 
tinger Sangesluft, die auch im Unftrutthale daheim iR, Hatten von Nah und Bern die 
Teftgäfte herbeigeführt, daß der Fefkplag Faum Raum genug bot. 

Das Programm enthielt folgende Nummern: I. Theil. 1.) Ein fefte Burg ift 
unfer Gott. 2.) „Immer 'rein in den Yund“ v. Ritter. 3.) „Ginaus in die Welt“ v. 
Abt. (Sologef. d. Dandw. Vereins von Noffleben). 4.) Ftühlingeglaube v. Third. 

Ben Gott will vehhte Gunfi erweifen" v. Mentelsfohn. 6.) Wenn’s Auge noch 
jo Bitter weint" ». Jul. Otto (Colog. d. Vereins v. Wide). I. Theil. 7.) Liedes 
Freiheit v. Marjchner. 8.) Zuruf an Deutſchland v. 3. Otto. 9.) Der Trompeter 
an der Kapbad) v. Crring. (Colog. d. Vereins von Nebra). 10.) Die Kapelle 
Rreuger. 11.) Champagnerlied v. Schröter. (Solog. d. Mandfelver Vereins v. Nof 
leben). 12.) Abichiedlied v. 3. Otto. 

Alte Gefänge wurden von den Zuhörern gut aufgenommen. Unter den Gefammte 
choren waren beſonders wirfung&voll Nr. 5, 8, 10 und 12, unter den Coli die 
prächtige Compof. Serings Nr. 9 und das heitere jchergbafte Nr. 11. 

Von 3 6i6 6 Uhr batte das Concert gedauert. CS war heiß und ſchattenlos auf 
der Bühne, aber die Sänger hielten wacker aus bis an’ Ende. An die legten Klänge 
des ſch duen Abſchiedliedes veiheten wir unfern herzlichen Dan und ein lautes vonnernz 
des Hoc auf die Feftftadt. Dann folgte der Ginzug und ein erhebenver Beftichluß. 
Der Zug dureh die Stadt entete am Kriegerenfmal. Im Vier umjtannen die Sänger 
das Denfmal und fangen „vie Wacht am Mein". Dann fprad) ein Mitglied des 
Sauchaer Vereins ein inniges pafjentes Gedicht, deſſen Inhalt an die Bedeutung des 
19. Juli erinnerte, und deſſen legte Strophe lautete: 


*) „Sie haben freudig auch gefungen das Lied von treuer deutfcher Wacht! 
Benn fie begeiſtert vorgedrungen zu Kampf und Sieg in blut'ger Schlacht ! 
Denn Beuer edlen Thatendranges eutflammt die Macht des veutjchen Eanges !" 


‚Hierauf legten die den Zug begfeitengen AO Iungfrauen Kränge am Denfmal nie: 
der. Gin Hoch auf Cr. Mojeftät unfern gelichten Helvenfaiter Wildelm I. und „Heil 
dir im Giegerfrang“ mit Mufifbegleitung, begeifiert gefungen von der anwefenten 
Dienge, beichloß dieſe erhebende Beier. 

Und nun follte auch ber Feftbirigent, Diector Thomä, ein finniges Liebeszeichen 
von feinen Sängern und Sängerinnen empfangen. Brl. N. überreichte ihm unter 














*) Dichtungen des em. Reiter Sachſe. — 
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poetiſcher Anfgrache auf einem feinen Kiffen einen Rorbeerfrang. Möge bie kurze Anz 
ſprache bier Raum finden: 

Dem Meifter, der fo treu geleitet ben Sangverein ſeit langer Zeit, 

Und manchen Hochgenuß bereitet, fei diefer Chrenkrang geweiht! 

Nicht 6108 den Fräft’gen Männertönen zuftand er des Gefanges Net, 

Er war ein Bildner auch ded Schönen, durch Sang, an unferem Gefchlecht. 

Drum drängt e8 und, zur beut'gen Beier, ald Meines Dants: und Licbeöeichen 

Dem großen Deifter, der und ihruer, lich, den Kranz zu überreichen. 

Sei Gott noch ferner fein Grhalter, daß er dis in fein Hohes Alter 

Mög leiten ven Geſang und pflegen: Gott geb’ ihm dazu Kraft und Gegen ! 

Das dritte und lebte Dichterwort galt num den Gäſten und Vereinen, die beim 

Gele mitgehoffen Hatten. Wir laffen daraus folgende Zeilen Hier folgen: 

Nicht Schäge fünnen wir euch bieten für eurer Lieber holden Rang ; 

8 treibt ja eine gofonen Blüthen zur Zeit noch beutfcher Volfegefang, 

Doc) Herrlich’tes durch ihn erbfüht in jebem fühlenden Gemüth. 

Und nun — wills Gott — auf Wieberjehen, wo c8 auch fei, im nächſten Jahr, 

Der Unftrut-Cängerbund, Gefichen und blühen mög? ex immerdar, 

Umd deutfehes Sied und deutichen Sinn mög” treu er vflegen frrnerhin. 


Die Jungfrauen ſchmückten Hierauf die Dirigenten mit Guirlanden von deutſchem 
Gichenfaub und Überreichten ihnen und ben Sängern buftende Sträufthen. — Dur) 
feurige® Hoch auf Saucha’8 Frauen und Iungfrauen warb ihnen ein taufenbflinmiger 
Danf. Gin fhöner, fieblicher Sommerabend vereinte Befigeber und Gäfte daheim und 
Heim fröhlichen Befteffen und Ball 5i6 zur Abfehieböftunde und Rückfahrt in herrlicher 
Sommernadt. 8 mar ein Feft fchönfter Harmonie, das dur, feinen Mifton gelört 
wurde. Darum wird «6 in ber Grinnerung bleiben ein Feft der Erhebung und Freude. 
Der Unftrutbund feiert jegt nur werhjelnd ein Cängerfeft für alle Vereine und einen 
Sängertag für bie Thal: Vereine und bie VergsWereine getrennt. Co möge und denn 
über zwei Jahre ein froße® Wiederfinden befiherrt fein in Freiburg! — 

















Aus meiner Reifemappe. 
Bon Th. Mann in.Berlin 


Schon zu Anfange des diesjährigen Sommers Hatte ich beſchloſſen, mit den Diei- 
nen in ben Hundötagöferien eine Reife zu machen nad der Infel Rügen und zwar nad) 
denn nörplichften Theile verielben , der Hafbinfel Wittow, ver Kornkammer Nügens, 
zwei Stunden von Arcona, nach bem Orte Vruge, den ich ſchon vor einigen Jahren 
Befucht und mich dort fo wohl ‚gefühlt Hatte, daß ich nicht umbin fann, ihn jedem 
efer unferee Blatteß, der Freude an Graven, bieberen Leuten, rubigem Stillleben , am 
Seebade, anfpruchäloier, einfacher aber natürlicher Koft Hat und ſich diefes Alles für 
weniges Geld verfhaffen will, zu empfehlen 

Sobald ich alfo frei war, reifete ich von Berlin nach Straffund, wo id) gerabe 
zur Geier des Wallenfleindtage eintraf. Bekanntlich belagerte Wallenftein Biefe Stabt 
vergeblich und mußte am 24. Juli 1628 unverrichteter Sache abziehen. Diefer Tag 
num wird alle Jahre von den Stralfundern auf folgende Weife fehlic) begangen. Die 
Stadt entfaltet einen reichen Bahnen und Blaggenfhmud, während die Strafen mit 
Blumen und Laub betreut find und alle im Hafen Ligenven Schiffe die Flaggen auf⸗ 
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gezogen Haben. Im den brei Haupttirchen findet Gotteßbienft flatt , an welchen fich der 
Ghoral: „Nun danfet alle Gott“ mit Pofaunenbegleitung unter dem Geläute ber 
Gloden anfchlieht. 

Vom Tourme ver Nicolaifirche werden um 11, Uhr die Choräle: „Cine fefte 
Burg" und Es ift das Heil und fommen her“ geblafen und von 121/,—1 Uhr wird 
mit allen Ofoden geläutet. Um 3 Uhr Nachmittags erklingt vom Thurme der Niolai- 
kirche das fogenannte Hoßnblafen, welches Sefteht in einem Triumphmarich, einem 
Balzer und einen Geſchwindmathch. Aus ven fehmetternven Tönen ver Trompete, die 
in biefen Stücen angewendet wird, foll ein begabte mufifalijches Ohr ven Hohn 
heraus Hören Können, der ben abziehenven Scharen Wallenftein nachgeblajen wurde. 
Mebrigene ſollen dies noch diefelben Muftktüce fein, welde damals geblajen wurden. 
Am Nahmittage unternehmen tann die Straffunder Bijcher und Schifer eine Segel- 
fahet um die Infel Dänhofnt, auf welcher ein feftes Marine-Gtabfifement errichtet if, 
und erinnern fich dabei daran, daß die Straliunder Schiffer und diſcher unter Anz 
führung von Peter Vlome die Räumung des von dem faijerficen Hauptmann von 
Scheliendorf beſehten Dänholms erzwangen. Die hier mehrmals genannte Nikolaitirche 
if die ältefte und größte mit fehr vielen Alterthümern gejchmücte Kirche Strafiunde, 
und im ihr fteht eine Grilfante, von Buchholz aus Berlin erbaute Orgel, deren Dis 
ütion wohl verdient, hier angeführt zu werden. Hauptwerk: 2 Glavier. 1. Prin- 
cipal 16’ im Brofpect, 2, Quintaton 16°, 3. Principal 8”, 4. Gemshorn 8’, 5. Rohr- 
föte 8°, 6. Trompete 5”, 7. Octava 4’, 8. Spitzflöte 4”, 9. Nasard 51//, 10. 
Quinte 22/,', 11. Deeima quinte 2', 12. Schurf öfad}, 13. Cymbel 3fadh, 14. Pro- 
gressio harmonica 2—5fad, 15. Cornett 5fah. Untermwerf. L. Ef. 1. Princi- 
pal 167, 2. Praestant 8”, 3. 'Gedact 8°, 4. Viola de Gamba 8’, 5. Flauto traverso 
8, 6. Piffaro 8’, 7. Vox angelica 8’, 8. Octave 4’, 9. Rohrilöte 4’, 10. Viola 
d’amour 4’, 11. Superoctave ?', 12. Nassard 22/,/, 13. Mixtur dfad. Dberwerk. 
3. 61. 1. Bordun 16’, 2. Principal 8’, 3. Salicional 8°, 4.Gedact $', 5. Hautbois 
8, 6. Fagotr $°, 7. Octave 4’, 9. Rohrföte 4’, 10. Gemshorn quinte 22/,', 11 
Superoctave 2’, 12. Progressio harmonica 2—5fab. Peval. I. Unterjag 327, 
Violon 32’, 3. Posaune 32’, 4. Prineipal im Profpet16’, 5. Subbass 16’, 6. Vio- 
lon 16', 7. Posaune 16’, 8. Nassard 10%/y', 9. Prineipal 8’, 10. Violine 87, 11 
Trompete 8’, 12. Bassflöte 87, 13. Octave 4’, 14. Bassflöte 4’, 15. Clairon 4’, 
16. Nassard 51/y', 17. Mixtur Gfach Nebenzüge. 1. Tremulant fürs Haupt - 
werk, 2. Ventil fürs Hauptwerk, 3. Peval:Goppel, 4. Oberwerf: Ventil, 5. Pedal, 
1. Ventil, 6. Pedal, 2. Ventil, 7. Gvacuant, 8. Galcantenglode, 9. Unterwerk: 
Goppel, 10. Oberwerf-Goppel, 11. Unterwerf- Ventil. Die Manuale weichen von 
C—g? und der Umfang ded Pedals if von C-d!. Neun Bälge hat die Orgel, und 
auf der Linken Seite ver Pedaltaften befindet fid) ein Ejwellertritt für's Unterwert. — 
Unter den manchen Sehenswirdigfeiten Stralfund'8 Hebe id) befonders noch hervor die 
Marienkirche mit ben ſchönen Ölasalereien, das alte Nathhaus mit den jieben gotbis 
fen Ihürmen, in dem üch eine teichhaltige Bibliothek und eine der werthuoliften 
Sammlungen Nügen’fcher Aterthümer befindet; in ver Nähe des alten Knieperthures 
in der Schilffirafe befindet fid) ein Haus, vor dem Schill fiel. In dieſes Haus ift fein 
Vruftbild eingemauert, und auf einem Trottoirfleine, dicht am Ninnfteine, findet man 
in Golobuchftaben eingehauen: Hier fiel Schill am 31. Mai 1809. Man finder vie 
herrlichften Anlagen, ven Reffourcegarten und ben Brunnen, wenn man zu dem Thore 
hinausgeht, weldes nad) dem Kichhofe führt, auf dem Schill begraben liegt. Das 
Grab if dicht mit Gpheu bepflanzt, am Kopfeude deflelben ſehen drei Eichen, das ganze 
Grab if umgeben von Gypreffen. Auf dem Kopfende ded Orabed fteht ein Hoher Marz 
morftein mit dem Vilonif Schill und den Worten: Ferdinand von Schill. Auf einem 
Heinen Marmorftein zu feinen Güßen fieht zu Iefen: Magna voluisse Magnum. Oceu- 
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buit fato jacet ingens litore Truneus avolsumgue Caput, tamen haud sine no- 
mine corpus. Schill® Kopf wurde übrigens lange ausgeftellt in einem Hoflänbifchen 
Mufeum, ext in neuerer Zeit foll er, wenn ich nicht fehr irre, in Braunfdhmweig Geerbigt 
worden fein. dertf. folgt.) 


8. 4. L. Jakob und E. Richters 


teformatorifches Choralbuch für Kirche, Schule und Haus, oder allgemeines 
Choro louch für die deutiche eoangelifche Kirche. 
Auf OQuellenferſchungen gefügter Beitrag zur Regeneration bes evangelifchen Rirchengefanges. 
Theil I. I. Preis 7 Thlr. Berner: Das fchleitfche Choralbuch verfelben Verfafler. 
Berlin, Verlag von A. Stubenrauch. 


Angezeigt von 8. W. Sering. 


Die Verfafer, zwei im Kirchen und Schulamte ergraute Lehrer, verfuchen nun 
ein „Allgemeines Choralbuch für die ventfche evangelifche Kirche‘ infonderheit für 
Schlejien herzuftellen, und zwar auf Orund einer reihen Erfahrung und langjähriger 
eifriger Studien und Forſchungen auf dem Gebiete kirchlicher Mufik, namentlich des 
proteftantiichen Chorald. Treten nun die Herauägeber mit dem Ergebnip einer mehr 
als Sjährigen directen äuferft mühevollen und infolge der Quellenherbeiſchaffung aus 
den verfchiedenften Gegenden Deutfchlands Foftfpieligen Arbeit, Sei weicher jie oft mit 
großen Hinderniffen zu Finpfen Gatten, vor bie Deffentlichfeit, fo glauben fie vor Allem 

x verpflichtet zu Halten, die Grunbfäge darzulegen, auf welchen ihre Arbeit ruft. 
Die Verf. verbreiten id) zunächit über die Melovienwahf und Gemerfen Folgendes. 
Das Gebiet ver Auswahl waren die überlieferten, wahrhaft kirchlichen Melodien aller 
‚Zeiten, darum vepräfentirt das Choralbuch nicht eine beſtimmte Schule oder ausſchließ⸗ 
lic) eine beflimmteeit allein, fondern die objective Fülle over die Univerfalität der firche 
fihen Empfindung, und darum alle Seufzerlaute und alle Jubelrufe des hriflfichen 
Gefühle, alle Stimmen der Harfe des neuen Bundes. Da nicht alles wahrhaft Muſi— 
Kalifche fhon dedwegen auch Firch Lich muftfalifch iſt, fo fehlieht das Ghoralbudh ente 
ſchieden aus die Töne profaner Luſtigkeit und der fauftifhen Zerriſſenheit, da damit die 
hriftfiche feiernde Heiterkeit und die Wehklage der göttlichen Traurigkeit nicht zu ver- 
wechfeln ift. Kirchliche Mufit ſchließt leichtjinnige Sprünge, den Ton des Stolzes, 
den Schrei der Verzweiflung, und auf ber ganzen Stufenleiter menfclicher Gmpfinz 
dung den Ton der trüben Verworrenheit aus. Das Buch befirebt ſich, die Blüthe des 
tirjlichen Cultus, wie fie id) durchs ganze Jahr offenbaren Fann, nad) der Mannig⸗ 
faltigfeit der Momente des Firhlichen Lebens darzuftellen. Wenn wir erwähnen, daß, 
wie die proteftantifche Kirche überhaupt aus dem weltlichen und geifllichen deutfchen 
und franzöfiihen Volksgefange, aus dem Pfalmengefange der Hugenotten, aus dem lar 
teinifchen und auch ſchon deutfchen Gefange der alten Kirche viele Melodien entlehnte, 
fo Schlefien infonderheit eine bedeutende Anzapl Melodien von den Köhmifchen und 
mahrifchen Brüdern empfing. Wenn nun aus der ebangeliſchen Kirche jelbt, nament: 
fic) in der Vlüthezeit ihres Kirchengefanges (16. und 17. Jahrh.) ein reicher Melo: 
dienfchab bervorging, welchen die hymnofogifche Literatur jener Zeit birgt, No leuchtet 
ein, auf welch’ grofem Gebiete die Herausgeber zu forſchen und zu fichten hatten, das 
mit verforen gegangene Schäge wieder zu Tage gefördert und die Spreu vom Weizen 
gefondert würde. Was bei dem Umfang folder Arbeit ber Kraft de Einzelnen nicht 
möglid} geweſen fein bürfte, ſuchten fie durch gemeinfame Anftrengung und Tätigkeit 
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an's Biel zu führen, und im Laufe von länger als vier Decenien angehäufte, beim 
Stubium alter Chorafwerfe gemachte Ercerpte unterflügten fie bei der birerten Arbeit 
am Buche jehr weientlich. Daf die Herauggeber au vanfbar Genupt, mas feifige 
gorſcher auf diefem Gebiet, ald d. Winterfelo, v. Tucher, €. Koch ıc. unn in jüngfler 
Beit namentlich 8. Erf geleiftet, fei hierdurd) erwähnt und die Grleichterung, welche 
ihre Arbeiten ven Geraußgebern gewährten, dankbar anerfannt; doch müfen fie aud) 
verfichern, daf fie jelbftfländig geforfcht und auf eigenen Füßen geftanden, und werben 
dies namentlich die vielleicht Tpäter zum Xpeil veröffentlicht werdenpen Melodienaufftel- 
Tungen*) zur Genüge varthun. 

Bei der Mahl der Melodien haben die Verf. natürlich zunächki die üblichen Me- 
lodien berücfichtiget,, ohne de&halb unbefannte wertvolle Melopien auszufchliehen, 
namentlich wenn «8 und wünfcgendiwerth erichien, fie an Stelle zwar gebräuchlicher aber 
weniger wertbvoller Melodien zu fegen. Alte ganz vergeffene Kernmelovien Sefonters 
aus der Hlafiichen Beriode des Chorafgefanges nahmen die Verf. auf, um fie wirder 
den Gemeindegefange zuzuführen, gaben jedoch auch bie gebräuchlichere Melodie. Ganz 
wertpfofe, der Frhlichen Würde entbehrende und mit dem eigenthümlichen Charakter 
des mangelifcben Gemeindegefanges in Wieverfprud, fichenpe Melopien, und wenn fie 
noch fo eingebürgert, mußten die Verf. fallen lafien, und fepten fie beflere an ihre 
Stelle. Sie famen and) in den Fall, eine weniger wertvolle Melodie aufnehmen zu» 
müflen, wenn fie nämlich allgemein bekannt, verbreitet und beliebt wars denn eö wäre 
ein Uncecht, foldhe im Laufe der Jahrhunderte den Gemeinden liehgewordene Melodie 
entfernen zu wollen. Dei nur einigen Liedern waren fie genöthigt, Diefe mit ganz 
meuen Melobien zu verfehen, weil von ihnen Feine Melodie vazu aufgefunden wurde; 
fie Gaben fie al8 „neu“ bezeichnet. **) 

Die Herren Verf. fahren fort: Melodien, welcht in ben begeiſterungsvollſten 
Zeiten componirt und eingeführt, oder and früherer Zeit ald mirbige und Gelichte 
Gompofitionen mit oder ohne Abänberungen beibehalten wurden, teils fpäterhin auf- 
genommene, über deren Werth und Gindringlichkeit ver allgemeine firchliche Volksfinn 
entfjieden hat, Segeichnen wir mit Ninf al „gut“. 








Anzeigen und Beurteilungen. 


Icdtod, F. A. L. Dp. 37. Fünfig Chöre, Hymnen und Motetten für alle 
Fefte des evangefifchen Kirhenjahres und einige andere feliche Beranfaffungen. 
Sir Sf. gemien her herauegeeben. Brio 18 Apr neito, Ling 
Verlag von Eduard Kummer. 

Derfelbe, Volis Harfe oder Liederbuch fürs deutſche Voll. In fliegenden Blät- 
tern herausgegeben, Gefonders für Volfsgefang, Arbeiter und Gefellen- 
vereine x. Preiß 1, Ngr. netto. Zweiteverbeflerte und vermehrte Aufl. Nr. 1. 
Shendafeibft. 
ad. 1. Oßgleid) es zur Zeit an Sammlungen diefer Art nicht fehlt, fo heißen 

wir diefe doch Herzlich willfommen, denn fie übertrift ben größten Theil ihrer Vor⸗ 
gänger — und wer hätte jie gleich alle zur Hand! — an gedirgenem Material, an Or» 
mauigteit und Gorrectheit. Die Herren Cantoren in Eleinen Städten (au oft in 
größeren) und auf dem Lande brauchen bloß von Heft zu Beft aufzuichlagen und «8 


”) Gö zeigen diefelben mit der Drginalform Beginnend bie Ausgeſtaltung ber Melodie bis in 
die Gegenwart herein. 
Se, De [hen gu en wenigen am Stufe ds Baches angegigtn Sisbrnbie Matbien nad 
gingti, vie Def, Gefen aber dad nah Duchfetyefepte Benfhung. Re auufinben, um fi alt 
hen gu fen, 
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Bietet ſich ihren Blicken, welchen vierſt. Gefang fie zum nächfien Kirchenfeſte einüben 
und anflimmen laffen wollen. 

Bei mehreren Nummern tritt die Dxgel helfend, fogar obligat ein. Herr Heraus- 
geber, einer ber erfahrenften bed Amtes, weiß ſchon zuMug und Frommen feiner Herren 
Gollegen zu fommeln,, zu ſichten unn Heraugzugeben. Der Braftiker greift gern nach 
feinen Geitionen. 

ad 2. Die Hier gebotenen Volkeliever, denen noch mehre Hefte folgen werben, 
find in allen Fällen gut zu verwenden und da zu gebrauchen, mohln fie der Titel ber 
Rinmt hat. Sie find in ihrer anfpredjenden äußern Form und hei ihrem Gifligen Preife 
aufs wärmfte zu empfehlen. N. Sc. 

2, Eisird: Meine Reife nach Amerifa. Magdeburg, Heinrich&hofen’fcher 

erlag. 

Eine recht lehrreiche und angenehme Lecture war dem Unterzeichneten in den 
Hundstagsferien — in denen er, wenn er feine Reife macht, an Reifebefchreibungen 
ch ergögt und begnügt —geboten durch das Cihriitchen: „Meine Neife nach Amerifa. 
Grzäpft und allen veutichen Saͤngern gewidmet von Wilhelm Tihirch. 

Ber des Berfafferd Compottionen Tennt, — und wer hätte nicht wenigftend fein 
Wert „Eine Nacht auf dem Meere” mitgefungen, — wird gewiß herzlichen Antheil 
daran nehmen, wie unfer Landomann Tſchirch vor einigen Jahren beim Sängerfefte in 
Baltimore, ailwo derfelbe die ehrenvolle Vertretung des Deutichen Sängerbundes zu 
übernehmen beauftragt war, boch geehrt wurde. — Auch; Biele®, was ih auf Politik 
und Sociales, ingleichen auf Naturfcjönheiten jenfeits des Deeans bezieht, wir man 
mit beftiebigender Belehrung in dem nur 88 Geiten enthaltenden Schriftchen leſen 

Leipzig. R. Sc. 

Lieder für Schulen. 
Selbflanzeige. 

3. W. Sering: Eifaß-Lothringifcier Giederfang für die oberen und mittleren 
Klafen der Oymnafien und Realihulen. Vierftimmige geiftliche und weltliche 
Gefänge (Disfant, Alt, Tenor und Bas) gewählt und bearbeitet. 5. und 6. 
‚Heft. Stragburg 1874. ©. $. Schmidt’ Univerfitätsbuchandhung. 

Die in der vorgenannten Vuchhandlung erichienenen Hefte 13 (ein+, zwei: und 
breifkimmige Lieber) entfprechen der dreiftufigen Stoffbertheilung in Clementarichulen, 
fonie dem Stanbpunkte ber Vor» und Unterflaffen in Gpmnafien und dieaiſchulen 

In der Vorbemerkung zu den Heften 4 umd 5 heit e8: „Die Geſange des 4. und 
5. Heftes des „ElfaßeRothringifchen Lieverkrange®” für die oberen und mittleren Raffen 
der Öymmaften und Reaiſchulen find unter genauer Berücfichtigung ber Firchlichen und 
politifchen Verhältniffe ded Neich8landes gewählt”) und zähfen zu ben beften ver ber 
zügficpen Literatur, Der vierflimmige Sag berüfichtigt die eigenthümlichen Verhälte 
nüffe der Stimmen in Oymnafien und Realjgufen. Dhne diefe Rücficgtönahme würde 
duch die Ausführung vierftimmiger Öefangejäge nicht allein die Gefundgeit der Schüler 
Schaden feiven, fonvern zugleich auch die normale Entwiclung der Stimmen gehemmt, 
ja in nicht feltenen Fällen für alle Folgezeit gefldtt. Die Wirkung des Gefanges eme 
pfahl e& ebenfalls auf das Dringendfie, für die vorhandenen Kräfte den Sag einzus 
richten.“ 

Die Hefte 4 und 5 entfalten Compofitionen von Fr. Schubert, Mendelsſohn- 
Barthoby, R. Schumann, C. M. v. Weber, Casciolini, Hauptmann, Nanini, Bitz 
toria, Paleftrina, Brahms, Abt, Mozart, Kücten, ven Seraugeber, Voffsmelodien ıc. 

%. Erfund W. Greef: Auswahl eine, zweir und dreiftimmiger Lieder für 














*) Daffelbe gilt auch von den Heften 1-3, und darum Fönnen jene wie biefe in katheliſchen 
und evangelifcpen Schulen aller Deutfchen Länder zur Anwendung fommen. 
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Volfsjdulen. In drei Heften herausgegeben. Pr. a Heft 2 Sgr. Effen, 

Druc und Berlag von ® D. ie ibra. ET 

Die Herauägeber haben bei den neuen Auflagen ihrer befannten ‚Hefte Erweite: 
tung ded Stoffes eintreten laſſen und bie Tonarten einer genauen Nevifiion unterflellt. 
‚Heft enthält 64 Lieder, Heft IL 59 und Heft II 41. Dafi die Revifion mit Erfolg 
vollzogen ift, verftcht ſich von felbft. Das Weitere darf Hei der hohen Zahl von Aufe 
Tagen al befannt voraußgefept werben. 

Guftav Flügel: 6 dreiftimmige Chorliever zwei Sopran und Alt) für 
Sthulen componitt. Dp. 69. Leipsig, Friedrid) Brandftetter. 21, Spr. 
—— 12 dreiftimmige Chorliever (2 Sopran und At) für Höhere Tödhterfcjulen. 

Dp. 66. 6 Epr. Leipnig, Fr. Branbfleiter. 

Die vorliegenden Blügel’ichen Compofitionen haben, wie das bei diefem Compo - 
miften nicht anders gu erwarten ift, ein ächt gefangliches epräge. Dabei treffen ie 
inmer den rechten Ausdruck. Cie find für den oben angegebenen Zwect auf das Befte 
zu empfehlen. 

Benediet Widmann: Praftifcper Lehrgang für einen_rationellen Gefang- 
Unterricht in mehrklaffigen Volt: und Vürgerfguten. Stufe I—V. Leipsig, 
Verlag von Carl Merfcburger. 

B. Wiomann hat mit gründlicer Sachtenntniß und reicher Erfahrung eine 
Stufenfolge für den Gefangunterridht fehgeftellt, der wir unfern Beifall zollen. 
Uebungen und dieder gehen Hand in Hand vom Leichten zum Schweren. Bei genauer 
Veachtung der Widmann ſchen Forderungen ind von der Anwendung des vorgefchrie ⸗ 
denen Ganges gute Nefultate zu erwarten. 

€. Kunge: Leicht ausführbare Motetten für den Schulgebrauch. Dp. 122. 
2. Aufl. Leipzig, Friedrich, Branpftetter. 

—— Leicht ausführbare zweiftinmige Motetten für den Schulgebrauch. Op. 123. 

Aufl. Leipzig, Friedrich Branpftetter. # 

Die Kungeichen Motetten find, wie der Titel angiebt, in der That leicht auß: 
führbar. Wenn fie ſich ſchon Hierdurch für den Schulgebrauch empfehlen, fo fleigert 
ih) ihre Verwendbarkeit, namentlich für Schuffeierlichfeiten , tHeild durch ipren ange: 
meilenen Inhalt, tHeils wurd die entfprejende Wiepergabe vefielben in Tönen. Wir 
empfeblen fie für den angeveuteten Biwed. FB. Sering, 

ihard Müller: 12 vreiftimmige Chorlieder (wei Soprane und Alt) für 

höhere Scjulen. Dp. 30. Leipgig, Friedrich, Branpfltter. 

In Wort und Ton anfprechende und für den bezeichneten Zwedt empfehlenswerthe 
Lieder. 

O. Seidel: Lieder für die Volksſchule, in drei Stufen geordnet und herauss 
gegeben. Berlin, Abolph Stubenraud). 

Dieje Lieperfammlung Gietet nichts Neues; ſie iſt von Sammlungen ähnlicher Art 
fängft überholt. 

8. Kafelig: Sangestuft. Sammlung heiterer und ernfter dreiftimmiger Ger 
fänge für bie Oberffaffen mittlerer und höherer Ruabenfcjulen. 5Sgr. Berlin, 
Molph Stubenraud). 

Die „Sangesluft” bietet eine gute Auswahl von Liedern. Allein bei der Bear: 
beitung find bie Kräfte,der Schüfer weit überfhägt worden, und daran wird die Berz 
breitung der Sieber, jo wünjdenswerth fie an ih wäre, fdeitern. 

Friedrich Gary: Blüthenftrauß aus dem Liedergarten deutſcher Dichter und 
Eomponiften. Eine Sammlung neuer Lieder für den dreiftimmigen Kinderchor 
(2 Soprane, 1 Alt). Dp- 30. 6 Spt. Berlin, Adolph Stubenrauc. 

Rach Auswahl und Prarbeitung anerfennend: und empfehlenwerthe Lieber: 
fammfung. 

xxxiu. 13 
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Heinrich Zügel: Liederkranz. Sammlung ein- und mehrftimmiger Lieber. 
Kaiferslautern, Tafcher’fche Buchhandlung. 

Die Auswahl der Kieder if gut, die Bearbeitung entſpricht ben Verhäftniffen. 

H. $. Müller und B. Widmann: Neue Trugnagptigal. Frankfurt a/M., 
©. 3. Hamager. 

Das für katholiſche Schulen beſtimmte Buch bietet vortreffliche geiftfihe und welt- 
liche Lieder. Für den Text der geiftfichen Lieder ift Bone's Cantate, für bie weltlichen 
Rieder Erf mafgebend dewefen. 

Gufav Damm: Der Jugend das Befte! Liederbuch für Schulen. 6 Sgr. 
Eommiffionsverlag, 3. ©. Mittler in Leipzig. 

Eins, zwei⸗, drei» und vierftimmige Lieder werben Hier in reicher Auswahl und 
qveeentfpredjender Bearbeitung geboten. 

Richard Brodfc: 1870 und 1871 in Wort und Lied. Eine Auswahl patrio- 
tifcher Lieber des deldzuges 1870 und 1871 componirt und ein-, zwei und 
dreiftimmig, eingerichtet. Op. 20. Magbeburg, Berlag der Heinrich&hofen- 
ſchen Mufifalienpandlung. Pr. 7%/, Spr., Partienpreis 6 Sgr. 

Die anfpredjenden Tertworte find der von berevaction des deutſchen Reichs · und 
Königt. Pr. Stants-Unzeiger veranflalteten Sammlung, herausgegeben von Ernft 
Wademann, entnommen. DerTonfag fivebt fichtlich nach volfsthümlicher und zugleich 
inpaltgemäßer Entwicklung. Beides ift indeffen nicht in dem Orade gelungen, wie 8 
die gute Abficht de Herausgebers verbient at. 

Derfelbe: Geiftliche Lieder, gebichtet, componiet und für dreiftimmigen Gefang 
in Schulen eingerichtet. 

‚Here Vrogſch, dem wir in den angezeigten Tonwerken zum erften Male begegnen, 
f&eint mehr Wort» al Tondichter zu fein. Während feinem Gedichte finnige und 
poetifche Entwidelung nacjgerühmt werben muß, fönnen wir nicht ein Gieiches von 
der Gompofition fagen. Zwar verfällt diefelbe nicht in Oberflächlichfeit ; aber die Kraft 
de8 Ausoruds, zu der das Gedicht auffordert, erreicht jle nicht. Berlin. Kum 

Ioh. Brahms: Deutſche Volkslieder für vierftimmigen Chor. Heft Iund IL. 
ei 11 Thfr. 5 Sgr. Heft II 1 Zhle. 5 Sgr. Leipgig und Winterthur, 

. Rieter-Biedermann. 

Derfelbe: 5 Lieder für vierftimmigen Männerchor. Op. 41. Part. und Stim- 
men 1 Thle. 5 Sgr. Stimmen einzeln Pr. 5 Sgr. 

In Mlarer Zeichnung und unter fteter Beachtung ver Forderungen des Tertes er- 
heben und geftalten fi) die einzelnen Stimmen zu einem in jich abgeiehloffenen gefang= 
lichen Gebilde, zugleich aber behalten fie zu einander dad rechte Verhältnif und ger 
winnen dadurch ein nicht nur vielfach geglievertes, ſondern auch feft geſchloſſenes Ges 
fammtbilb. &o if’ bei jenen und Get diefen Liedern Wir empfehlen jie den Vereinen 
zu reicher Benugung. 

EB. Steinhaufen: Bierftimmige Choralgefänge von I. S. Bad), den Me 
obien des cheinifchen ProvinzialsGefangbudjes angepaßt und aud) für Hare 
monium oder Elavier und für Orgel ohne und mit Pedal eingerichtet. Op. 15. 
ve Mark, Neuried und Leipzig, 3. H. Heuſer ſche Bud) und Mufitalien- 

andlung 

Bon ver befannten 370 Bach ſchen Ehorälen, welche in neuer Ausgabe erfchienen 
find, Hat St. 173 ausgewählt und diefelßen mit ven Melodien des rhein. Prov.=Be: 
fangbuches in Uebereinftimmung gebrat. Regtere wurde mit Sadjfenntnip und fünft- 
Terifchem Takte Hergeftellt. Um die Bach’fee Eigenart in der Stimmenentiwiklung nicht 
mehr ald e8 zuläfig war, anzutaften, blieben wichtige Melodien entweder unberüdfiche 
Hat ne neben der außgeglichenen Redart erhielt bie urfprüngliche den ihr gebühren- 

en vlabe 
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Die Steinfaufen’fehe Ausgabe verbient alle Anerfennung und ausgebefnte Ber 


tühficptigung in ven Kreifen, für welche biefelbe Seflimmt iR. 


FB. Sering. 


Selbfanzrige. 
EB. Sering: Drei Gefäuge für Sopran, At, Tenor und Baß, componiet 
und dem Gefangverein für gemifchten Chor in Straßburg zugeeignet. Dp. 89. 


Partitur und Stimmen 3 


art, Partitur 1 Darf 50 Pf., Stimmen 4 Spr. 


(40 Pf.). Straßburg, Schiedemayer u. Co. 

Die drei Nummern von Op. 89 find: 1. „Komm doc) ferein" („Komm doch 
Gerein, Tieblicher Mai, Komm voch in Felder und Muen* ıc.); 2. „Ded Gängerd Wan- 
derlufe (Die Liebe Sonne frahlt fo_tein, 8 fhroßt mand) junge Grün" 1.) 
3. „Jägerlien" („Im Wald und auf der Haibe” ıc.). Mcher bie mufifalifege Ausführung 
öffentlich zu wetheilen, fteht vom Gomponiften nicht zu. Man finge und entfcheibe felbft! 


Nachrichten. 


Berlin. Dem Koͤrigl, Breuf. Mufil-Direr- 
tor 2. Get if vom Hrn. Minifter Dr. Halt ein 
längerer Urlaub zur Serflellung des zweiten 
Ahelo vco beutfahen diberfortes_ Wolllieer 
vom 13. Jahrh. bis zum 17. Jaheh.) beoilligt. 


Goncurren-Bebingungen um, ben Ehrenpreis 
von eintaufend Tpalern für die Bismardz 
Hymne. Ausgefept: Dortmund, am 13. Juli 
1874. 

$ 1. Termin für bie Cinlieſerung. Zur Zeil: 
nahme an ber Bewerbung werben nur bie bis 
fräteflens zum 10, November d. 3. eingeganges 
item Aebeiten Deutfer Lonbiher zuelaf 

$2; Berm ber Sufenbung. Die Gncurrn; 
Arbeiten werben in recommandieten Briefen am 
die Moreffe des mituntergeißjneten ©. 8. Brücz 
mann in Dortmund erbeten; das Tonflüd muß 
mit einem Motto verjehen und von einem ver+ 
fehleffenen Gouvert begleitet fein, das aufen das 
gleiche Motto trägt, innen aber Ramen und 
Bopnort des Gomponiften angiebt. 

8. 3. At der Gompofiion. Die einzureichens 
den Gompofttionen find zu halten entweber in 
Form einer Obe mit Tert, dein Mahl dem 
Gomponifen überlaffen bleibi, für welche indeß 
die beiliegende Dichtung empfohlen fei, ober in 
vein fomphonifeher Borm, alfo in freier Mich 
gabe 

em Gomponiften der exften Borm if es anheimz 
gegeben, außer Drihefler und Chor aud Soli 
Au verwerthen, doc) darf die Aufführung des 
Werfes nicht mit außergewöntichen Gahiwierige 
Heiten verbunden fein. Die Aufführung des ju 
yrämiirenben opus, foll bie Dauer einer halben 
Stunde möglich nichtüberfehreiten; eine ffentz 
liche Aufführung beffelben darf biS zum Tage ber 
Eutfegeitung ned) nicht ftattgefunden Haben, 
Die Ginreichung der Gompofttien wird in voll: 
Nänpiger, deutlich gefepriebener Partitur bedingt. 

54, PreissJurn. Das Preisrichterimt has 
ben die Herren: Softabellmeifter Branz Abt, 
Braunfchtweig; Dr. Berb. Hiller, Göln; Prof. 




















3. Icachim, Berlin ; Dr. Franz Ladhner, Münz 
; Sonhim Raf, Adiesbaben, Dir. Carl 

einecte, eibzig, übernommen, Diefe Herren 
find zur Gooptation weiterer Autoritäten, fowie 
jur Wahl von Stellvertreten im Vehinberunges 
falle befugt. — Die Enticheldung der Jurh er 
folgt duch_ Stimmenmehrheit ihrer Mitglieder. 

85. Anfführung. Wehufs der Gntfeebung 
fell bie Aufführung ber von ben Preisrichtern 
evenfuell quc engeren Mahl geftellten Gompor 
tionen in einer größeren beutfehen Stabt öffent 
ich erfolgen ; Ort und Tag diefer Aufführungen 
wird feiner Seit duch) die gelefenften deutfyen 
3eitungen beftimmf werden. 

$6. Brämie, Die Prämie von eintaufend 
Xpalern iR bei dem Oberbürgermeifter der Stabt 
Dertmund, Hm. Dr. jur. 9. Beer deponict 
und wird fofort nach erfolgter Prämfirung dem 
Betteffenben Seren Gemponien gegen Anmefung 
der Untergeichneten ausgezahlt. 

$ 7. Gigenthums: und Berlagsredt. Mit der 
— ber Gompofition geht deren aus« 
flieftiched Verlages und Gigenthumsreit für 
alle Xeten ber Veröffentlichung in ben Befik der 
Untergeicpneten über, welche fich ihrerfeits die 
— ner lc an Diteerbehalten; 
den Herren @infenbern nicht präi 
tionen werden folche vortofrei wieder zugefellt. 

Dortmund, den 18. Ag, 187. 
©. 2. Brüdmann. Jacob Maurig. Guflav 
Blankenburg. Aug. Meininggaus. R. Dverbed, 


Biemard-öymne von R. Gottſchall. 
(dem Dortmunder Gomite empfohlen.) 
Ghox: Die Wolfe hing um unfee Gichen, 
Die Tannen fepauerten im hal; 
Werhüllt war der Verheifung Zeichen, 
Berhüllt der deutfcgen Sonne Strahl. 
Kein Rütli einte Herg und Hand, 
Gin Traumbild war das Vaterland, 
ins: Doch großer Zukunft Ahnung 
te überall 
Und ebler Geifler Mahnung 
Fand lauten Wieberhall, 
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Shox: So lang” erſehut wat der Cerelter. 
Du führteft uns in's Schlachtenwetterz 
Du zeigten fühn in's Mergencuih — 

Auf, beutfches Volk, durch Blut und Tod! 
Da hob ber Sieg im Rampfgefild 
Den Heldenfönig auf den Scild. 

Genius: Die alle Kaiferfage 
Berfepnebte fhattengleic); 

Aufftand am großen Tage 
Das neue Rallereih, 

GHor: Der Blif aus jener ſhwarzen Motte 
Entriß Dich nicht dem deutfchen Volke. 

An Dir, wie an ihm felbft gerſchellt 
— bie Feindfepaft einer Welt 
Und Wort und That, wie Blig und Schlag, — 

So fehft Du fe, was femmen mag. 

Genius: Umfonft der Rache Bieber 
In Beinbesperzen groll, 

Die Seine umd der Tiber 
Grgümnte Wogen rollt, 

Ghor: Das Feuer, großer Xpaten Duelle, 
Des Geiftes Licht, das eivig Helle 
Du fepiemft dies Feuer und dies & 
Und opferft deutfche Größe nicht. 
Kein Hauch von Rom, fein Sturmgebraus 
eat unf'ces Bolfes Leuchten aus 

Deutiher Jüngling: Das ſind vie Lorbeerz 

— 
Die unf'res Kanzler's Bier! 
Wir fehn zu unfrem Kaifer, 
Wir ſieyn zum Reich und Dir! 
SHlußgor: Heil Dir, Du Held der höchſten 
ben, 

Im Lorbeerkrang, im Gidjenfrang ! 
Dein Ruhm iR, deutfcpen Ruh u mehren; 
Du bift ein Mann und bift es ganz. 
Berfchlag" der Geinde ug und Krug, 
Bir folgen Deiner Fahne Flug! 

Bon Apenhöhn zum Deere 

Ruft laut das Vaterland: 

Der Hort der beutfchen Ehre 

Ruht fet in Deiner Hand, 














Im Schlefgarten zu Altdöbern Bocalz und 
Inftrumental Gonceri ale Borfeier zum 2. Ge 
Tember, gegeben vom hiefigen Rönigl. Seminare 
zum Beten bes Peflaloggisßereins, Programm : 
1. Zeil, 1. Ungarn und Bcanbenburg. Defilice 
Marfeh von Beivengly. 2. Die Port im Walde, 
von Schäffer. 3. a Das Sieb der Deuffihent 
„Deutfehland, Deutfcland über Alles in ber 
Melt“, Gedicht von Hoffmann von Falfereleben. 
Melodie von 3, Haydn. Mehrfimmig von & 
Get. b. Der Jäger Üofehieb. Geb. von 
d. Gichenborfl. Comp. von Menbelofehn:Barz 
— c. Drei Eilien. Velfslied nach der 8es« 
art der Studenten. Mebifiimmig von 8. Erf, 
4, Arie aus der Oper „Balflafi“, von Balfe. 5, 
Reveille, von Glarens. — II. Theil. 6. Manbor 
Hinafa-rtöteMarfch, von Rönemann. 7. 
du mich lieb? von Bohn. 8. Den Schönen He 
von Neithardt. 9. a Auf, ihr Brüder, Loft uns 











walten. Gomp. v. C. 3öllner. b Der Baum im 
Dpenwald. Boifelieh aus „des Runben Wunders 
born’, Meheflinm. von 8, Crt, c Bam Berge. 
Wenn auf dem pöchflen Berg’ ich eh.” (Go: 
Hang.) Mehrft. von 2. Grf. 10. Das beutfeje 
Lied „Raufeh deine Blügel ihn auseinander". 
Text von St, Stolge, Für Männerf mit Harz 
monte-Begleitung comp. von P. Fr. Schneider. 
Tr. Seit, 11. Sunbile ans ver Oper ‚der 
Beopfel* von Meerbeer. 12, Zur Grinnerung 
an die gefallenen Krieger: Trauermarfe von 
Beetfoven. Arrang. von ®.Biefte, 13, Abend» 
tier. „Unter allen Wipfefn iR Ruf,“ Geb. von 
Gechhe, Comp. von Kuflau, 14. „Bismar 
1ebt " Zum 13, Juli 1874. Gesicht von Dr. Br. 
Red. Comp. von Try. Betreins. 15. Deutfce 
Ralfer-Oymue. Ge. von I. W. Bath. Für 
Männerlimmen mit Begleitung von Vasinftrue 
menten comp. ©. G. Köllner. — Zum Schluß : 
Heil Die im Giegerlrang (Allgemeiner Chor). 














Altböbern, 31. Zuguſt. Am geſtrigen 
Sonntag übte unfer Ort, eine befondere An» 
sehungöfraft aus, und fchöne Damen und edle 
Herren aus der Umgegend Famen, um das fo 
felten gebotene Goncert des hiefigen Seminare, 
arranget vom Hm. Dir, Bekreins, zu hören 
Dureh die Iobenewertse Mimificenz des Herrn 
Nittergutebefigers Dlütheien war der Schloß 
garten zu biefem Biere freigegeben worden, und 
madhte «8 einen herrlichen Ginvruc, als ver äug 
der Seminaiften, welche mit Fahne und Trom- 
melfepIng aufmarfejiet Waren, auf der reitteppe 
des Schlofies fi) gruppirten, umd rings im Pah- 
men des grimen Vaumfchmuds faßen all die 
Blumen Munberhold, — die Damen in fchönfer 
Tellie. 6 mar bas Gange fo maliig, fe 
überrafchend fhön! Das Concert felbft in feis 
mem reichhaltigen, fAhön gewälten Programm 
— zu befbredhen, IN nicht unfer Swert; 
nur hervorheben dürfen ıix wohl, daß Die Wors 
träge, fowohl der Öefänge wie der Inftrumente, 
von rei vielem Bleiß und mufifalifegem Talent 
der Herren Dorfragenden zeugfen und vielen 
Beifall Hervorloctten. Der Stiomung bes f 
menben 2. Gepfember Ausbruc_ zu geben, 
drängte das Brogeamm zum Schluffe das Bater- 
Iandögefüßl in ben Vordergrund unb forang far 
gar über zur Tagespofitif Durch eine Movität, 
welche, gedichtet von Herrn Dr, Roc, componirt 
vom Heren Gonsertgeber, den Jubel, daß Dies 
mard_ bei dein Kilfinger Mitentat leben Blich, 
zum Kuebruct Bracte. Der flarke Applaus, der 
dem Dortrage felgte, befundete, daf Das ganze 
Aubitorlum biefen Jubel teilte. Nachdem nodı 
zum Schlußbie Kaifer-öymne intonirhwar, folgte 
als allgemeiner Chor noch die Rafionalhymne 
„Heil die im Giegerfrang“ und das fehöne und 
durefiveg gelungene Goncert war bernbet. Mu 
aber nahm ned), nachdem der Raifer und Rei 
Hanzler Biemaretihe,Hoch“ erhalten hatten, einer 
der Herren Seminatiften das Wort, un in ane 
fpreipender fejöner Bom fewohl Kern Director 
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wetreins wie auch Hrn. Ritterqutsbefiher Blüths 
Chen den wohlberbienten Danf für das Gelingen 
des heutigen Fetedauszufbrechen. Das zahlreich 
amwefenbe Publifun war in Befler Stimmung 
und bebanerte nur, daß diefe Fefte fo felten ger 
beten werden Fönnen. 


Berlin. Sonntag, den 27. Get. 1874, 
Abende 6 Upr: Drgel-Goncert des Organifien 
Dito Dienel in der St. Marienfirepe zur Unter: 
ügung der Abgebrannfen in Meiningen. Pro+ 

ramm : ©, Bach, Prälubium u. Fuge (C-mol)) 

endelsfohn-Bartholty: Arie ans „Baulus“ 
(Sr. Butfch). Gott, fei mie gnäbig ıc. priftian 
Fink: Orgel: Sonate (Es-dur). Martin Blımz 
mer: Arie (Bräul, Goltfchan). Meine Seele if 
fülte zu Gott, der mir hilft. Thiele: Chrome 
üfche Bantafte. Dienel: Terjelt für Frauenfiv 
men. Kommet Her zu ihm Alle, Die he mihfeli 
und beladen feid, er willeuch erquieen. Tartint: 
Sonate (G-moll) für Violine und Orgel (räul. 
Sirefew). Haydn: Arie aus dem „„Siabal ma- 
ter“* (Bräul. 9. Deder). Quis non possit oon- 
ristrari, piam matrom contemplari dolentem 
cum AMio? Rinf: Slöten-Gonsert. 


Ceoncert des Oratorie 
—— 
wirlung des Kaiſ. Ruff. Hoffängers Hrn. Dias 
fowefy aus Stuttgart. Programm): la. Chor. 
Qui tollis 1. mit Drcheflerbegleitung aus ber 
H-moll-Deffe von I. Seh. Bach (+ 1750 in 
&eipgig). Qui tollis peccala mundi, imiserere 
nobis! Suscipe deprecationem nostram {Der 
du Finmwegnimmft bie Sünden der Welt, erbarme 
dich unfer! Mimm auf unfer Hlehen!) 1b. Gher 
ral. Sap von Seb. Bach. Ach großer König, 
roh zu alfen Zeiten, wie Fann id g’nugfan Liele 
Treu ausbreiten? 2, AltzArie mil Orgelbegleis 
tung von ©. 8. Händel (4 1759 in Bondon). 
Teuer Heiland, meine Wonne! 3. Bap-tri 
mit Orgelbegleitung aus dem „Stabat mater 
von @. Alorga (ein Sicilianer, + 1736 in 
Prag). Arafe mich nicht in deinem Zorn 
und züchtige mich micht im deinem Grimm! 
Ueberfegumg. Gieb von beiner Liebe trunfen und 
in deinen Troft verfunfen mir ein fröhliche Anz 
geficht, daß ich eint am jüngfien Morgen, frei 
von Schreden, 1os von Sorgen auferfiche yum 
Gerigt. 4. Chrifnacht, Lid aus dem 11. Jahr 
hundert für SepransSolo von $. W. Franf. 
(Mit Drgebeglitung nefehen ven 66, Bin) 
— Nacht, ich grüße dich, bie ben Tag g 

boren, den zu fhau'n, o Luft! auch ich warb 
durch Gott erforen ıc. 5. scher mit 
Drgelbegleitung aus dem 119. Palm von ®. 
Marcello (4 1739 in Bresi Wenn ſich alle 
wärts um dic) ſchaaren Geſchicke voll Ger 
fahren x. 6. Sevran:Gelo mit Drgeldegleiz 
fung von Ch. Fint Manufecipt — zum erflen 









































Mal.) 7. Recitativund Arie für Baß u. Orgel aus 
„Meffias“ von ©. %. Händel, Keeitatio. Blick 
Auf! Nacht bededet dad Grbreich, dunkle Nacht 
die Wölfer. Arie. Das Volt, das im Dunfeln 
wandelt, c6 fieht ein großes Licht, 8. Bei 
ticpeo Chorlied von Ch. Finf. Op. 37. D felig 
‚Hang, wo man Dich aufgenommen, 9. Baf- 
aus „Paulus“ von F. Mendelsfohn (+ 15 
Yeisaig). Gott fei mir gnäbig nach deiner 
Güte 1. 10. Recitativ u. Mrie für Sopran u. 
Drgel aus dem Draterium „Die Schöpfung” ». 
Jof. Hayon Ci 1809 in Wien). Necitativ. Und 
Weit fpradh: e6 bringe die Erde Gras hervor, 
Rräufer, die Samen geben, und D6fbäume, bie 
Früchte bringen ihrer Axt gemäß, dir ihren Gar 
men in fich_felb haben auf der Gede. Arie. 
Nun beut die Flur das feiflje Grün dem Auge 
zur Grgögung dar. 11. Ghor mit Orchefl 
begteitung aus den Oratorium „Judas Maccas 
bäus“ von ©. 3. Händel. Ren, nimmer werfen 
wir ums hin, vor fauben Stein und Bild zu 
fnie'n! Wir dienen Gott und Gott allein! 
































*Gutem Vernehmen nach Neht bie von ans 
wicberholt angegweifelte Grrichtung eines © ch u 
mann-Monumentes in unferer Gtabt ei 
zig jept wirflich balb zu erwarten. Nicht ein 
DVerein von Verehrern des Meifters,, fondern ein 
einzelner Gier Iebenber uud Schumann Äjer Rufe 
Herslich zugethaner Kunflaie, deffen Name gar 
mic genannt werben fell, wird bie Mittel zur 
Ausführung biefer piefätvollen Iver hergeben. 


* Branz Brendel’sGefhidhteder Mur 
fit, welde von Bebeutenbem Ginfluß auf bie 
fanımte Auffaffung der Tonfunft in der eg 
wart geworden {A und ebenfo zur Mich 
erwechung der Meiflerwerfe berverflofenen Jahr: 
Hunderte beigetragen wie für die Anerfennung 
der neteren Runfbefrebungen die Bahn ger 
brochen hat, erſcheint jegt in fünfter, bie 
die unnuittelbare Gegenwart fortgeführter Aı 
lage. Die Redaction derfelben it den Händen 
bes Hm. Dr. F. Stade, welder einen jahres 
Tangen nahen verfönlichen Verkehr mit dem Di 
fafler des Werkes gepflogen hat und fehon in 
Feige deffen feine Aufgabe im Geiſte Brendel's 
Töfen wird, anvertraut. Die neue Auflage wird 
in 10 Siejerungen A 10 Nar. ausgegeben und 
empfiehlt fc) fomit auch durch ihre bequeme 
— Beeger brfanti) $- Matthes 
in Leipgig. 

































* Dem vor nicht Langem in Copenhagen vers 
forbenen Gempeniften 9. @. Lumbye it im 
derligen Tivoli ein Denfmal gefeßt werben. 





* Man fehreibt, daß der Maler Jofef Hoff: 
mann aus Wien, der fi feit zwei Monaten in 
Doxmfat befindet, um nad feinen Efiyen im 


*) Bei dem gegemwärtigen Zuſtand der Stadlticheuotgel Tann ein Orgelfolo-Wertrag nicht 


vislict Werden. 
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Berein mit dem Mafcjinenmeifter Brandt die 
Modelle zum „Ring der Mibelungen“ auezus 
führen, biefelben jeßt nahegu vollendet Habe. 
Demnächft werden diefe Sfigen nach Bayreut 
gehen und dort von dem Hoftheatermaler Brüdzs 
ner aus Coburg unter der leitenden Mitwirkung 
Hoffmanns im Großen für die Bühne ausger 
führt werben. 


*In die von Hrn. Prof. Gernsheim in Göln 
verlafiene Stellung wich der junge talentvolle 
Holländer I. Mwafl kefen, zu welchen Grfah 
man gratulixen fann. 


* Dr. Zul, Riep in Diesben feiert am 
1. Detober d, 3. fein 40jähriges Gapellmeifter: 
jubiläum. Sehne Gayellmeiftercartitte begann 
in Düffelborf mit der Direction von Marfehner'e 
„Lempler und Jüdin“ 





= Dem Lehrer und Gantor Poſch zu Obere 
Beiftif im Keeife Schweibnif if der Ahler der 
Inhaber des f. Hausordens von Hohenzollern 
verliehen worden. 


* Der König von Sadhfen Hat dem Cantot 
und Cehrer Chr. Benj. Süß in Gropröhrsborf 
bie golbene Mebaillebes Abrechtorbend verlichen. 








* Der Kaifer Dom Pebro von Draflien hat 
dem Muffbiceeter @d. Strauß in Mien ben 
Titel eines Taiferl. brafilianiftien Hofcapell- 
meiflers gegeben. 


# Der König von Bayern Hat den £. Hofmufz 
tus K. Bärmann in Münden durch] Der- 
Teihung der Ludwigsmedaille für Kun umd 
Wifenicjaft ausgezeichnet. 


++ Der Präfdent der californifchen 
Afademie der Wiffeufchaften, Prof. Davitjon, 
berichtete auf ber Icpten Verfammlung, daß ein 
Zelegrappenbeamter ihm ein Saflcument gezeigt 
Habe, mit Hülfe been muftfallfche Töne durd) 
elekteifcpe Drähte befördert wverben Fönmen, und 
erzählte, er felbi Habe beutfich muftalifcpe Töne 
— vie S00 Met, () Befürbnt turden, 

ie amerifanifchen Mufifzeitungen fpotten über 
biefeQtnfünbigung, aber der Grfinberwill ein Baz 
tent nehmen und foll fobann ein Draht für die 
salifornifce Aademie gelegt werben, 








Wie feit vielen Jahren, ſo wurde auch in 
biefem der Geburtstag Friedt. Wied, der 
18. Aug., in Loſchwih bei Dresden von feinen 
Schülerinnen und Freunden in finniger Meife 
mufifalifch gefeiert. Frl, Marie Wied und Gans 
tor Bohle Hatten zunächft ein Goncert arrangirt, 
in welchem außer Hrn. Rammermufifer Lorenz 
aus Dresden nur Schüler und Schülerinnen 
Wieds wirkten und weliges burch einen Prolog, 
gedichte von Morig Heybrich, gefbrocden 
don rl. v. Gottberg, eröfnel wiirde. Inder 












Mitte der Bühne war eine Vüfte des Altmeiſters 
(von ©. Kick vortrefflich ausgeführt) aufges 
fett. Nach biefer Ginleitung begann Srl, Marie 
Wied das Goncert, in welchem fie ihre Meifte: 
f&aft duch den Vortrag Beethovens, Gchur 
mann, Chopinz und Rubinftein’feger Compor 
tionen glänzend bewährte. Die Gefangenum- 
mern, Lieder und Arien von Radhner, Taubert, 
Roffini, Möhring und Gr. Wied gingen fänmtz 
Hi, vortrflich und. zeigten Nie Auobilbung der 
Stimme nach Wied fcjer Manier im vortheilgafe 
teften Lichte. Die Opernfängerin Frl. Lange in 
erfer inte, fowie die Damen v. Gotiberg und 
Müller Haben ih ven Danf der Zuhörer in 
veichem Mafe wohl verbient. Den Befäilu bes 
Goncerts bilbete Die Aufführung von Aler. Dorne 
Tomifcher Operette: Das Teitament, bei welcher 
die Darfleflerinnen unter ben Zuhörern bie anz 
genehmfte Stimmung zu erwedfenumb zu erhalten 
verflanden. Kur nach Beendigung der Kufz 
Führung entwictelte fid unter Lampenfchein auf 
dem Hofe des Demnibfehen Gafofes ein Zug 
der erflen Rnabenffaffe ber Oxtsfehule, in weichen 
die Sängerinnen mit eintrafen unb der fih nach 
Wieds Sterbehaufe bewegte, an welchem fcjon 
Nacjmittags eine Gedenktafel angebragpt wars 
den mar. ‚Öier fangen die jungen Künflerinnen 
dem Gerächtniß des thenern Cchrers ein Lich 
a capella von Möhring, worauf fi) ber Zug in 
obiger Orbnung im Dorfe aufärte nach dem 
vom Berfcjönerungsverein hergeftellten Gebent 
plaße beivegte. Machbem hier ein früherer Ga 
fer Mies, Hr. Bianifl Böhme aiıs Rien in 
Nufland, den Gründern biefes Plapes, fowie der 
Gemeinde Lofepmwiß, befonberen Danf ausge: 
fhrocpen Hatte, fang der Lofehwiper Kirchenchor 
inter Gantor P o51e'6 Direction Hauptmann's 
— Abenblied: „Die Nacht iR gelommen“, 
wonit die Gebenffeier ie Ende erreichte. 


























*—* In &yon hat ſeh ein Gomike zur Erz 
richtung eines Denfmals für Auber gebildet und 
follen Beiträge zu diefem Zwece nidpt allein in 
Frankreich, fondern au) im Auelande gefammelt 
werben, 





*_# Der 1871 nad Newyort übergefiebelte 
Mufifdir. Jean Bogt, als Gomponift wie als 
treflicper Rünftler überhaupt noch im beften % 
denfen, iR Müte Juli d. I. zu einem Befuche 
feine deutfche Heimat zurüctgefehrt und derdenn 
nach längerem Aufenthalte in Branzensbat, ans 
fange diefer Woche auch einige Tage bei 
Freunden und Verlegern in Leipzig. Cine lebens⸗ 
efährliche Veinverlegung, bie fich W, vor drei 
Kehren bei ber Ueberfahrt nach Amerika zuzog, 
{R nach den aufebfernbflen Venvühungen des 
Dr. Kung in Brooflon vollfländig geheilt und 
freut fich der Künfller jegt völliger Geſundheit. 
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9. Ehrlich, Pianift, Componift und 
Mufiffepriftfteller in Berlin, hat nach Ueberfens 
dung feines Buches „Schlaglichter und Schlags 
fatten aus der Muffwelt" von der Königin 
von Saaweben, feiner früheren Sch eine 
grofie golbene Medaille mit ihrem Brufbild und 
der Snfeprift „In sui memoriam‘ erhalten. 











*—* Tenorift Alb. Riemann erhielt vom 
Großherjog von Hefien das Ritterfreug Boiliyy’s 
des Öropmülhigen erter Glafie mit der Sileife- 





ventianifche Eiturgie des verbienten Bereinspräflz 
denten Dr. Fr. Witt großes Intereffe erregte, 
tar von circa 4000 Zuhören Befuht. 

* In Gloucefler (England) wird eingroßes 
Mufitfeft, das. am 8. Sept, beginnen und vier 
Tage dauern foll, vorbereitet, Neben einem 
halben Dupend großer Dratorien wird au) ned 
manche andere Gompofition geboten werden. 

* Die Verlagshandlung ven Breitfopf 
und Härtel in &eipgig bereitet jept, nachdem 
ie fi mit den meiften der betr. Driginalverleger 
verflänbigt hut, eine Gefammtausgabe der Belit 
— Bacihelby’fhen Gompoftione 
welche 1575 eigenthumsfrei werben, unter Nez 
daction von Dr. Jul. Kieg und in der Ausflatz 
tung ihrer Beetheven-Busgabe vor. 








* In Dresden if ein SchtersPenflonsvers 
band ins Leben gerufen worden, welder den 
Bwert verfolgt, feinen Mitgliedern im Alter over 
bei eingetretener Dienfumfähigteit eine anger 
meffene Benfion zu gewähren, ohme dach Diefelben 
allyuftast dur) jährlicpe Keiftungen zu belaften. 
Bir möchten die Mitgliedfepait an Diefem Vers 
Hand auf Grund der eingefehenen Statuten desz 
felben gang befonders aud allen Mufichen 
und »Eehrerinnen ans Herz legen, überzeugt, 
fon mit_ dem bloßen Hinweis auf die Griflenz 
diefes Inflitutes, defien Statuten Die Directoren 
99. Diac. Wauer und Oberlehrer Ferd. Ritter 
in Dresden auf Wunfd) gern jedem Intereffenten 
Aufepidten werden, einen Gefallen zu erzeigen. 


* Dem Bericht des Wiener Gonfervatoriums 
der Mufil über das Schuljahr 1873-1874 ente 
mehmen wir, daß die Frequenz der Schüler wähe 
— Dres Selen De ode Sep von 
620 erreichte, Auffällig iR, daß Amerifa mur 
vier und Gngland gar feinen Sepolaren dem 9ı 
litute aufandte, während beifpielsweifedas &ei 
diger Gonfervaforium gerade in biejer Hinficht 
‚großen Zulauf hat. 








» Ameriktanifche Speculanten beflür- 
men &iegt_mit Borfeplägen, nach Amerifa zu 
Tonnen. Giner von ihnen biefet ihm eine Diltion, 
um in den Dereinigten Staaten aufutreten und 
Goncerte zu geben; aber es fipeint, Daß der Abbe 
zefüfiet hat. — So melbet der Parifer „Figaro“, 
der natürlich mit den Millionen herumivirjt, als 
06°6 Zwetfegenferne wären. 








* Das zweite beutfche Sängerbundesfeil zu 
Münden fhliet mit einem muthmaßlichen 
Defleit von 2500-3000 Oulden ab, das im 
Bergleicpe mit Refultaten anderer ähnlicyer Befte, 
als jehe gering betradptet werben fan. 


® Dem Dirigenten bes f. Domiors zu Vers 
fin, Hrn. Rub. v. Hergberg, if dao Präbis 
at Beofeor beigelegt waren, — Der Glare 
virtuos Prof Jul. Sacıs in Franffurt a. D. 
önig von Portugal das Dfficiers 
—* 














” Hr. Goltermann, Gapellmeifter am 
Stadttheater zu Franffurt a. M., hat das Vers 
dienffren in Gold des großh. medtlend. Hans 
ordens der Wendifchen Krone erhalten. 


Gonfervatorium der Mufif in Coln, unter 
Zeitung des Heren Dr. Ferninand Hiller. Das 
Gonfervatorium ertheilt Unterricht in allen 
Zweigen der Mufil und bereitet Gtimmbegabte 
für vie Bühne vor. 

As Echrer find Ahätig die Herren Dr. g. Hil- 
ter, X. Breuer, Rammernuftfus 8, Ebert, Dis 
veetor Dr. 9. Grteleng, R. Hompefch, W. Hülle, 
Goncertmeifter ©. Jayha, ©. Jenfen, Goncertz 
meifler D. v. Rönigelöw, 3. Kıafl, @b. Merife, 
Frau Cina Scpeider, die Herren Garl Schneiz 
der, 3. Seiß, fgl. Mufifbirertor du Weber; 
auferdem Fräulein X. Vowinfelmann als Gla: 
vierbegleiterin gu den @efang-Glaffen. 

Das Winteriemefler begiunt_am 5. Detober. 
Die Aufnahmevräfung findet Donnerftag, den 
1. Dstober, Nacpmittage 3 Uhr, im Schullorale 
(Wolfstrape Ar. 3) Rat, 

Profpecte über die Ginrihtung der Eule 
und die Bedingungen des Gintritts überfendet 
auf Berlangen ver Bibliotfelar des Gonfervas 
toriume , Here 9. Weber (Molfokzae Ar. 
welcher auch fonflige Ausfunft ertheilt und die 
Foritlih zu madpenven Anmeldungen entgegenz 
nimmt, 

Chin, im Aug. 1974. Der Borfand. 
























Königliche afademifepe Hochfehule für Mufit 
zu Berlin. Abteilung für ausübende Ton: 
funf. Mit Detober d. 3. Fönnen in diefe Ans 
alt, welche die höhere Ausbildung im Solo: 
und Chor-Gefang und im Gele und Jufanmene 
Spiel der Orchefler-Infrumente, des Glavier 
und der Drgel begweit, neue Schüler und Schliz 
Terinnen eintreten. 
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Die Bedingungen zur Aufnahme find aus dem 
Brofpecterficptlich, welcher im Secretarinte Läufe 
fito zu haben if, auch gegen Ginfendung von 
2 Spr. A Pf. in Marken ver Rreuzband über 
fanpt wird. 

Die Anmeldungen find fhriftlich und yorko- 
frei, umter Beifügung ber im $ 7 des Profperts 
angegebenen nöthigen Nacpwveife, bis fpätefteng 
am Lage vor der Aufnahmeprüfung, welche am 
2. Det. d. 3. Morgens 9 Uhr flaftfinbet, an das 
Serretarind der Anfalt (Berlin, RW. Kni 
pfag Mr, 1) zu rien, 

Die Prüfung derer, welche ſich zur Aufnahme 
in die Öhorfehule fepriftlich angemeldet haben, 
wird am 7. Defober Morgens 10 Uhr abgehalz 
den. „ine Sefemeee Safelıng eflgt af ie 











Anmeldungen nicht, fondern bie fpiranten haben 
fi) ohne Weiteres zu den Aufnapmeprüfungen 
eingufinben, 


Berlin, im Juli 1874. 
Der Director der Abteilung. 
$ Brof. Jof. Joadim. 


Gonfervatorium für Mufil in Stuttgart. 
Mit dem Anfang des Winterfemelers, ven 19. 
October 1874, fönnen in diefe unter dem Pros 
tectorat Geiner Majeftät des Königs von Würt- 
temberg ftehende und aus Mitteln des Staats 
und der Stadt Stuttgart fubventionirte Anflalt, 
weldje für vollftändige Ausbildung fetwohl von 
Rünfllern, al aud) insbejondere von Lehrern 
und Sehrerinnen beftimmt if, neue Schüler und 
Schülerinnen eintreten. 

Der Unterricht erftrecft fich auf Elementar⸗, 
GShors und Sologefang, bramatifcpen Gefang, 
Siaviers, Drgel-, Violin- und Viotoncelfpiel, 
Tonfaplehee (Harmenielehre, Gonteapunft, Bor- 
menlehre, Vocals uud Snftrumentalcompofttion), 
Orgelfunde, Heftgetit mit Aunfts und Literatur 
gefichte, "Gefehicpte der Mufit, Declamation 
nd italienifche Sprache und wird ertheilt von 
ven Herren Brofeffor Koch, Hofvianif Brof. 
Nrüger, Prof, Dr. Lebert, Hofvianift Prof. 
Bruder, Prof. Speibel, Btof. Levi, Prof. Dr. 
Baißt, Kammermufifus Bebunföre, Prof. Keller, 
Soncertmeifter Prof. Singer, Grany Bad, 
Kammervirtuos Krumbholz, Hofmufifee Mien, 

. Dr. Start, Hofcapellmeifter Doppler, Prof. 
Schell, den Haupllchrern: Herren Aızens, 
Garl Heremann, Hafer, Mitinger, fowie von 
den Herren Beron, Binf, Rammeroittuos Ferz 
ing, Hofmufifer W. Herrmann, Rratocpoil und 
Wünfe,, den Herren Söyerlen, Morflatt, Rein, 











Schwab, Hoffcpaufpieler Regiffeur Schmitt und 
‚Herrn Runzler, 

Für das Gnfemblefpiel auf dem Elavier, ohne 
und mit Begleitung anberer Snftrumente, find 
vegelmäfige Rectionen eingerichtet, Zur Webung 
im öffentlicpen Vortrag ift den dafüc befühigten 
Schülern ebenfalls Gelegenheit gegeben. Auch, 
erhalten bejenigen Söglinge, welhe Ach imGlar 
vier für das Lchrfach auebilden wollen, prafz 
fifpe Anleitung und Uebung {m Ertfeilen von 
Unterricht innerhalb der Anfialt, 

Das jährliche Honorar für die gewöhnliche 
Zahl von Unterricpteflunden beträgt für Schüler 
nen 126 Gulden shehife) (T201., 216 Dar 
570 France), für Schüler 140 Gulden (80.hlr., 
240 Mact, 300 France). 

Anmeldungen wollen fpätekeus am Tage vor 
der den 14. Oxtober, Nacmittags 2 Uhr ftattz 
finbenden Nufnahmeprhfung an das Gefretariat 
des Gonfervatortums gerichtet werben, von welz 
chem auch das ausführliche Programm der Anz 
Matt zu begichen if 

Stuttgart, den 27. 
Die Divection des Gon 

Brof. Dr. Faift, Prof. Dr. 8. Shall. 





Gonfervatseium der Mufil in Dresden. Ber 
ginn des Winterfemefters: 5. October, Aufs 
naßmeprüfung 3. October d. I. Unterricht von 
den Giementen bis zur Reife. Glavierz u. Orgels 
ſchule. Gefangs: und Declamatiousfcpule (Iheaz 
terfejule) ; Seminar für Mufiflehrer und Lehrer 
vinnen; Gompofitionsfchule; Streich und Dias 
infrumentfepule, 

Artififber Director : Hofcapeltmft. Dr. Rich, 
Lehrer: 1. Kınffs. Vär, Opernf, v. Böhme, Ger 
fangl. Veömme, Hoffpaufp. Binde, Pianif 
Sitteich, Bu. Döring , Holevernf. Gichberger, 
1. Kuffs. Bürftenau, Watt, Bit, Galle, ©. ©. 
Kammerfängerin del Göge, Spracl. Hüfte, 
8. Kınffs. Hiebinvagl, Drg. Sannfen, f. Kmfs. 
Reyl, Duft. u, Gorrep. Krand, Kmvirtuos.Rums 
mer, Gefangl. Frl. Langpeim, f. Goncertmflr. 
Sauterbad), F. Kmits. — Knſis 
Lorenz, Hoforg. Merkel, f. Amfls. Queifer, 
Daft, Schmele, But, Rider, Compel. Rifd: 
Bieter, £. Amfts. Nühlmann, Bioll. Chmibt, 
Sechtmftr. Staberoh, f. Kits. Stein, E. Kmfts. 
Bolfermann. — Honerar: voller Curfus 100 
Zlr., Tpeaterfehule 124 Lhle.; 2 Bücher 72 
Thle.; 1 Fach 10 Thlr. jäprlich. Statuten, 
Zahreöbericht, gratis. Jede Auskunft durch Dir 
reclor Puder, 




















Briefkaften. 


Ir 2unf, wird erfüllt werde. 
ie erwarten Borfehung. 








HRG. Zufpätt MM. in W. Mid uns angenehm 











Unter verantwortlier Ssaction von Otto Merfeburger, 


Keinig, Verlag von G. Merjchurge 








Druc von Srittpf und Härte. 


N BUTERPE 1% 
Eine Mufik-Zeitfchrift 


Lehrer, Cantoren, Organiften und Freunde der Tonkunft überhaupt. 


Hermusgegeben in Verbindung mit 
L. Erk, Königl. Mufiliirector und Seminarlefrer in Berlin, A. Jacob, Cantor zu 
Sonrapsverf in Schlefien, und G. Flügel, Königt. Mufilbiretor und Schleferganift 
in Stettin, 
von 
Friedrich Wilhelm Sering, 
Rönigl. Mut Bisner und EeminarChelttr in Etafsung (a) 


Dreiunddreißigfler Jahrgang. 














Die Eutepe eigeint im Dernge von G Merfehurger in Ceipsig. Sbriß merken 10 Nummern 
12 Bogen) yu sem, Yränumeratienfpree von 1 Til, aufgegeken. Ale Bud. und Wuflkentlungen, jene tie 


— nehmen Zehtllung an. 





——— 
u mine Manage." Ancigin un Beunkatungn, Andale. Br 





Insatt: Run vantetale Bett, Ben f, 

pen genen ae kan con 
E Ka neue Orgel für wie 
Reue Dial. Bon W. Oi 


















Run danket Alle gott. 




















































































































































































































































































































— 








— — — gi 











er er 
== 





























— an 
I — 


























DT — == * 
Lit? Piizzrt? 









































Zur Pflege des Hefanges in der Schweiz. 
Bon Heim. 


ig Gefigt für Bilege des Chorgefanges folgenbe Geſellſchaften: 
Gipgenöffiiger Sängerverein — 101 Männerdjöre mit 3500 Sängern. 

17 Gantonalgefangvrreine, 86 Bezirfögefangvereine mit 1,744 Gingefvereinen 
und 50,360 Aktiomitgliebeen. Die fpegiellen Erhebungen vom Jahre 1872 zeigten 
nach ven Gantonen folgende Sängerzaßfen: 











Züri) 287 Vereine mit 10,478 Sängern. 
Bern 266 = 

Aigen 31 

Ai 2. 

Schwyz » : 

Obwalden 2 = 

Nipmwaloen 4: 

Glarus 2: 

Zug 15: 

Freiburg a: 

Sofotgurn no: 

Baſelſtadt 43 ⸗ 

Bafelland 1 - 

Shafbaufen 52 = j 
Appenzelli/ Ni. 3 = p 
Appenzell a/Rg. 42 = F 
St. Gallen 188 = N 
Graubünden 81 = £ 
Aarganı 213 + P 
Tourgau 3: - 
Tefin 3 = . 
Waadt 57 5 ⸗ 
Ballie 11 = z 
Neuenburg 3 2 = A» 
Genf 22 77 


Es fehlen in diefem Vergeichniffe die ſehr zahlreichen Vereine zur felbfifländigen 
Pflege des „Srauenchord*, fonvie die Mehrzahl der fatholifcgen u. teformirten „Rirchenz 
gefangvereine", von welchen nur foärfiche Mittpeilungen erhältlich waren. Dirfe 

1 
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Babfen ftefen bedeutend niebriger, als id ſolche aus den Weraufsfiften der Züricher 
Gymoballisverbücher bereöinete, denn mac} biefen überfleigt die Wereinszaßf 3,000 und 
die Cängerzaßl 80,000. Zwei Dritttgeife diefer Oefelfcpaften pilegen ausjchliehe 
lich ven Männergefang und ein Dritttheil ven gemiſchten Chor. Die 
Zahl der „Brauen und Yöchterhöre" der Schweinz dürfte 250-300 Getragen ; fie 
find in fteter Ausbehnung begriffen. Die mufitalifce Tätigkeit der Vereine iſt fehr 
groB und alle veranftalten Gongerte, Abendunterhaftungen und Sängerausflüge, und 
die Mehrzahl Betheiigt ſich bei den Jafreöfeften der Bezirks: u, Mreißbereine Mei ven 
Leteren if fehon lange das Inflitut ded Cängernettfampfts ober eine ſpezie lie Bes 
urtheifung hurch Badimänner eingefühct, und man robanft deren irenger Reli, dap 
die mußtafiihe Schöndeit fowobl der Cinzefns alß auch, der Gefammithire zu hoher 
Kunfitufe gefürt wurde, Für die Heranbilvung tüchtiger Gefangfüßrer wurde in dan 
meiften Gantonen durch acht · 6I8 bierzeßntügige Gefangbirectorencurfe Sorge 
getragen, an welchen ſich jeweile 80 bis 100 Lehrer Getheiligten und mobei feigig ges 
arbeitet und Tüctiged erlernt wurde. — Die Höheren Nufgaben ver Gefangeskunft 
merben in tion SO Gefelifaften ber Schweiz gepflegt und auch im Männerdjor find 
ie fnisrigen Gompofitionen ber Abtheilung „Run fgefang“ vorbepaften, mäßtend 
ver „BoIFOgefang“ bad Sturium des einfachen vieimmigen irhe® zur Aufgabe 
fellt. Für die Öefammtchöre Sei den größeren Feflen werben Befonbere Beftpefte ges 
heut und für bie Gingelnvorträge And mit Vonfiche Die averbreieten Sricer Synodal- 
Hieverbücher, ſowie bie „neuen Volkögefänge" für Männer:, Frauen und gemifchten 
Chor benugt. — Hier Haben Sie mit wenigen Worten und Zahlen ein Gejammtbilo 
der Thätigfeit unferer Oefangvereine, unb es dürfte hierin die Heine Schweiz faum irgend 
einem großen Lande nacfehen. Namentlich für gemifdten Chor um Kir 
Srauenchor bürfte die Zahl der Vereine in der Schweiz alle andern Länder über- 
Tagen. 


Bialm 100. 1. Jubilate deo, omnis terra, servite domino ete. 


Sa. Sal. 2 1570, (1567.) 
—Fe — See] 


Fnachjel dem ‚Herten alsIe San, dann er put allen ben Beitanp, 




























































































BITTE Sag li. * 
— SS Sees 
fen im Leisten. Kommt, daß ipe fröhlich vorihmteht, und biesnet ipmmit Beruben! 
44 Strophen.) 


Blatt 362 in: Kirchen Gefäng, Auß dem Wittenbergiſchen, vnd allen andern 
den beſten Geſangbüchern, fo biß anfero hin und wider ufgangen, ..... gebrudkt zu 
Srandfurt am Mayn bei Joan. Wolfen. M.D. LXxX. (1570.) £1. 8. 

Auch in: alle de Pfalmen des He Conindlycken Propheten Dauidts. . . , Franckf. 
a. M. 1567.) 8. Bl. 230, diefelbe Mel. mit nieberländiichem Xext: Juycht den Heere 
in alle Tandt. (Pf. 100.) 

Aus vorftehenber Mel. ergeben Äh, die Grundformen zu der im 3. 1598 zuerſt 
belannt gewordenen Mel. „Wie (hon leuchtet der Morgenftern“, Vol. Ph. Nicofai’s 
„Breubenfpiegel des ewigen debende Sranff. a. M. 1599". 


Berlin, 26. Sept. 1874, - 8. Erf. 
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8. A. L. Jakob's und E. Richters 


teformatorifches Choralbuch für Kirche, Schule und Haus, oder allgemeines 
GHoralbuch für die beutfche evangelifche Kirche. 


Auf Duellenforfehungen geflüpter Beitrag zur Regneration bes evangeliſchen Kirchenge ſanges. 


Theil In. I. Brels 7 Ile. Berner: Das fchlefifche Choralbuch derfelben Verfaffer. 
Berlin, Verlag von X. Stubenraud. 


Angezeigt von 8. W. Sering. 
Fortfepung. 


Bezüglich ver bei der Melobienwahl ausgeübten Kritif äußern ſich die Verfaſſer 
dahin: Da nirgend, felbft kanm Geim trabitionellen Volköliebe, ein fo großer melobifcher 
Unfug vorhanden, als beim Chorale, fo gingen wir auf das Original zurüd, und 
wo und dies nicht möglich war, doch auf eine verbürgte Ältere kirchliche Ausgefalz 
tung; dabei erforfäpten wir und jahen, wie die Kirche in ihren Sammlungen den 
Grundtopus entweder fefthielt oder hie und da leife Aenderungen eintraten, wie wir 
dies ſchon nicht felten bei M. Prätorius, noch Öfterer bei Joh. Crüger finden. Ber 
fonders fireng in diefer Forfcgung waren wir bei den Melodien, welche vor der Zeit des 
Verfalls entflanden, alfo etwa vor der zweiten Hälfte de 17. Jahrhunderts, denn bei 
Shoräfen, welche auß fpäterer Zeit datiren, fanden wir in der Regel, dafı fie weniger 
fubjectiver Willfür unterworfen worden. Da nun bie proteftantifhe Kirche in den 
verfchiebenen veutfchen Gauen ſich verfdjieben entwickelte und geflatete, bildete aud) der 
Kirchengefang ſich verfehieden aus und darum Hatten tir bie alte Eirchliche hymnologifcie 
giteratur aller deutfcpen Gaue, namentlich die Werke der fähflichen Tonmeifter, da fie 
der Wiege der Reformation angehören, ins Auge zu faffen und auszubeuten. Dabei 
waren wir angemiefen den Gefang der Hufiitifchen, Höhmifcgen und mäßrifcgen Brüder, 
zumal von Köpmen und Mähren her Ginwanderungen, namentlich in Schlefien, er- 
folgten, zu berücfichtigen. 

Wenn wir alfo in Bezug auf die tonifche Tonfolge bie Melovien zwar möglichft 
nach dem Driginal Herftellten, fo durfte Died doch nicht den Anforberungen einer Zunft 
gerechten Mefodif widerfprechen. Inwieweit nun dies den Herausgebern möglich ger 
worben, beweifen bie bei jeber Melodie angegebenen Ouellenwerfe und bie aufgeftellte 
Melodie feldft, infofern man fie in Vergleich ftellt mit ven im Schwange gehenden Led: 
arten. Die Herausgeber übten bei den Melodien ziemlich viefelbe Kritik, wie die Ne: 
dactoren der Gefangbüdjer bei den Liedern. Sie waren deshalb genöthigt von den 
Melodien fich erſt Tableaur aufguftellen, weiche vom Original ausgehend, die firhlichen 
Ausgefaltungen feit ihrer Entftehung bis auf die SeSarten der Örgenwart, vor Augen 
führen. Bir geben ald Anhang diefed Werkes einige ſoiche Melovienaufftelungen, um 
daburch zu documentiren, wie forgfältig und gewiffenfaft unfere Grmittehungen waren. 

Nicht allein allgemeiner Vraulpbarkeit wegen, fonbern aud) weil wir die Variante 
nicht immer al8 eine Gorruption ber Melobie, al8 eine blos focale Differenz, fondern 
als ein wichtige® Document zur Gefchichte der Melobik, des geiftvollen Rebend der Zeit 
und Kunftrichtung betrachten, und fie fo alt ift, al& der Kirchengefang felbft, Haben 
wir fie in ihrem Zufammentange mit vem Cporalfag und in ihrer geidichtliden Bez 
deutung geivürbigt und Berüdficptigt, Famen alfo in dieLage, eine fpätere Auägeftaktung 
der ganzen Melodie ober die Bariante einer einzelnen Zeile vem Originale vorzuziehen, 
weil fie hiſtoriſch gerechtfertigt, ober durch ihre Vorzüglidjkeit vor dem Forum ver 
Kunft, namentlich auch durd) ihre Gangbarkeit, bem feifen Original gegenüber fich 
ausgeidjnete: doch nicht in dem Mafie, daß dadurch Die zu erzielende Uebereinftimmung 
der Gemeinde, vefp. bie Einheit des Gemeinbefanged geftdrt würde, denn im Allgemeinen 
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iſt das leidige Variantenheer als ein ſchadlicher Mißwachs zu bezeichnen, deſſen Ber 
feitigung angeftrebt werden muß, wenn auch zugegeben in daß ed mit den Varianten, 
welche fi; bei gediegenen Zonmeiftern der Einfffchen Periode finden, namentlich bet 
Prätorius fogar bei den verfehiedenen Bearbeitungen ein und deffelben Chorale finben, 
ettvaß ganz anderes ft, als mit ben durch die Sängerwillfür hervorgerufenen, indem 
in jenen fi) die melodif_e Kunftrichtung manifeftirt. Den Gemeinden unbefannte 
Melodien gaben wir priginafgetreu, wenn fie nicht mit ben Normen unfter vorgefchritz 
tenen und geläuterten Mufiktheorie (vem gereifteren Gefgmade) und den Haren in 
Geltung Rehenden Gefepen der Arfihetif in Wiverfpruch Randens denn das blohe Alter 
macht es nicht. Wie unfere jehigen Choralcomponiften und die in der Zeit des Verfalls 
Tebenben nicht durchweg Schlechte oder Unficchliches zu Tage förderten, fo damals in 
der Blütezeit nicht alle Wertvolles für jede Zeit. Uber bei Melobien, nelche nod) 
mit Sihjerfeit im Gange find, Haben wir in verfehiedener Ausbehnung die Variante 
Geigegeben. &8 wird dem aufmerkfamen Gebraudher des Vuches nicht entgehn, da «8 
zumeift entweder vecht beliebte, oder zu ſehr vielen Liedern benugt werdende Melodien 
find, welche die meiften Varianten haben. Die forgfältige Abwägung der Gründe für 
und gegen bie Aufnafme einer Variante, war oft eine mißfiche, fehwierige und zeite 
vaußende Arbeit. Wir fanden zuweilen, dap bie Originalform unvereinsar mit der 
fießenben Xrabition war. Möchten wir nur allenthalben dos Rechte getroffen Hasen. 
Aber das fieht fet und erwähnen wir deshaib noch, daf ber Zerfegung&progeh eine 
guten einheitlichen Grmeindersirchengefanged durch) bie Warianten-Willfir mit ent- 
fegficger Schneligeit um fi) greift. Soll Hier ein Geilfames „Halt“ geboten werben, 
fo wirh eine Vepflichtung der Organiften und Gantoren an die Redarten des Ghoral- 
Buches fich zu Binden, eine unabweisbare Nothivendigfeit fein — ein anbefohlener Heil- 
famer Stwang bei dabel noch immer in nothienbigen Grenzen flattfindenber Freiheit, 
(Sätup folgt.) 


Richard Ibach's (Barmen) 
neue Drgel für die St, Patricks-Kirche zu San Branciero. 


Bon 8. W. Sering. 


Das von R. Ibach aus Barmen im Kaiferlicgen Lehrer-Geminare zu Straßburg 
i. €. aufgeftelite neue Orgelimerf fand in der Guterpe bie Anerfennung, welche baffelbe 
nach feiner ganzen Anlage, Durchführung und Leiftungefähigkeit verdient. Diefem 
Urtheife Fann erweiternd hinzugegefügt werben, daß bie Straßburger neue Seminar: 
Orgel fih) auf das Vefte bewährt. In meinen Siößerigen, nicht eng begrenzten Gr- 
fahrungen auf dem Gebiete der Seminarorgeln, ich möchte fagen — der Srminarorgrl- 
noth, if mir Tein Were Gefannt, das mit gleicher Sicherheit den Anfprüchen Stand 
gehalten Hätte, welchen jede Seminarorgel ausgefept if. Alle Theile des Ihadh’fchen 
Werts find fo feft, genau und forgfältig gearbeitet, daß frog längeren und nicht immer 
angemefjenen Gebrauche derfelben feine einzige Störung in der Tongebung bemerk- 
bar war, 

Diefe vorgügliche Reiftung in ber Herftellung Heinerer Werke beftimmte mich, in 
den verfloffenen Berien nad) Varmen zu gehen, um bie für die Gt. Patriets:Kirdje zu 
S. Brancisco befimmte und Im Orgelfanle des Meifters aufgefellte größere Orgel 
Tennen gu Isrnen. 
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Dispofition dieſes Wertes. 


L Manual. I. Manual. IT. Manual. 

1. Principal 16’ 14. Principal 826. Geigenpringipal 4 
2. dv 8 . Yordun 16° 27. Dole 

3. Gamba 54 Salcional 64 23. Sarmonica g 
4. Slautmajor 8” Gemshorn 529. Violini 4 
5. Gedatt 8 . Rohrjlöte 8 30. Flutedouce 4 
6. Detav 9 . Blöte 8 31. Gfarionett 8 
7. Hoblflöte Ey Oetav Eu 


8. Robrflöte 4’ 
9. Octaviont 22%" 
10. daa⸗ * 
11. Scharf äfah 2 
12. Gornett 5fad 9” 
18. Irompete 8 
Pedal. Nebenzüge. 
32. Beindyat 10, 42. Goppel zum I. & TI. Diana, 
33. Biofon 10 4. 
34. Cubbafe 16° 46. 


« Blute Oetaviant Hi 
Daav 

Slautino 
dadon und Oboe 87 

. Nirtur sah 11," 





n "Ramat und Pedal. 





35. Quint 102, 46. ——— vum 1, Brut, 
36. Quint Bi ar. ü. 

37. Dxtad s 48. E : I. = 
38. Violoncelle 8 49. Pedal. 
39. Gedakt 8 50. Grescendo zum m. Manual. 
40. Oetav Eu 51, Ziansgug zum Pedal, 

41. Bofaune 16’ 52. Ventil. 

42. Trompete s 53. Galcantenglode. 


Das Geblaſe beſteht aus einen großen Nefervoir mit 4 Pumven und 4 Regufa- 
toren. Das 1 Manual Hat eine pneumatifche Mafchine, an welche auch die Goppeln 
angehängt find. 

Das in hothiſchem Style erbaute Gehäufe iſt in der Front 6 Meter breit und 11 
Meter hoc. 

Die eingehende Prüfung der einzelnen Stimmen ergab bie vortreffliche Intonation, 
fowie bie eigenartige araftervoffe Ausbilvung derfelßen. Die Anfprahe IR fehe Har 
und präcs. Xonfäge jeder Art, Tocaten mit fnellen Tonfiguren und Bugen mit 
ihrer thematifchen Durchführung gelangen auf da8 Befte. Namentlich muf dem Werte 
die überaus leichte Spieltwelie, berbeigeführt durch die pneumatifche Mafehine, nachger 
rüßmt werben. 

‚Im Innern des Werts war beutfich ausgeprägt, daß jeder Theil mit großer Sorg- 
falt gearbeitet it. Wohin auch das prüfende Auge fi wandte: überall erfannte vaffelbr 
die treue Meifterbanb, welche das Kunftwert auf feiner fangen Meife ficher Rellt und 
ihm die Fähigkeit verleiht, für lange Beiten feiner Hohen Deftimmung nachfommen zu 
fönnen. 

Möchte eg dem wackern Meifter beſchieden fein, noch recht viele vortrefffiche Werke 
für dad ‚Haus ded Herrn, zum Preife und Lobe bed Mlferhöchften zu fellen! 
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Zur Pflege des Jefanges in Schlefien. 
Geſangfeſt in Jauer. 
Bon Baumert in Sagan. 
Echluß.) 


Abends gab Herr Muſikdireltor Gold ſchinidt im Schteßwerder ein von Tauſen- 
ven befuchtes Concert, bei welchen ver Verkehr einem wirklichen Volksfeſte glich. Die 
Sangesbrüver verfebten Hier und in der fogenannten „Halle* recht frohe Stunden, ger 
würzt durch Oefang und mannigfaltige Toafte. 

Der dritte Befttag follte nicht fo angenehm verlaufen, wie man gehofft hatte. Faſt 
unerträglich war bie Hige währen der Vormittagsprobe im Schießmerber, und manch 
müer Sänger z0g «8 vor, im fühlen Schatten zu bleiben. Un 2 Uhr Nachmittags 
orbneten fi die 30 Vereine mit ihren 8 Fahnen und 3 Mufifhören zu einem Feftzuge, 
voran ber Jauer’fhe Turnverein, am Schluß die freitillige Feuermehr. Man zog 
durch mehrere Dichtbefegte Straßen, wo e& auß den Fenſtern vielfach Blumenfträußchen 
tegnete, weldje immer mit Iauten hochs von den Sängern aufgehoben wurden. Bor 
dem Rathhauſe machte der Zug Halt. Herr Bürgermeifter Lindemann begrüßte vie 
Sänger im Namen der Stadt und fehloß mit einem Hoch auf unfers Kaifer8 und 
Königs Majeflät, in welches die Befgenoffen begeiftert einflimmten. Mufikvirektor 
Thoma dankte im Namen der anweſenden Sänger für die feiten® der Stadt dem Befte 
gebrachten mancjerfei Opfer und für das Intereffe, welches ver Sache allfeitig zuge ⸗ 
mendet werbe, und fhloß mit einem Hoch auf die Stabt Jauer. Hierauf traten bie 
Mitglieder des deft Comne s und die Vertreter ber Königlichen und Rädtifchen Behörben 
in ven deſtzug ein, und diefer bewegte fich nad) dem Feflplage, dem Schlefwerder, wo 
bie „Lievertafel" abgehalten werden follte, Leider ftörte ein den ganzen Nachmittag 
und Abend anhaltender — der dürren Flur allerdings recht fegensreicher — Gewitterr 
tegen bie Aufführung vollfländigz nur wenige Nummern des reichhaltigen Programms 
Tonnten vor bem zahlreich erfäjienenen Publikum zu Gehör gebradit werden. Auch auf 
die vom Herrn Oymnaflal-Direktor Dr. Volkmann freundlichſt zugefagte Feftrede mußte 
verzichtet werben. Die Kapelle des Königs-Orenabier-Megimented aus Liegnig fonnte 
nur den erften Theil ihres Programınd erefutiren. Von ven Maflenchören gelangten — 
theifteis unter beftigem Regen — zur Aufführung: der Symnus von Drath, — das 
treue deutfche Herz, von Dito, — Ach du Kar blauer Himmel, von Silcher / — und 
das zerbrocene Ringlein, von Gfud. Daß der Mendelsfohn'ſche Feftgefang an die 
Rünftler, dad deutiche Schwert von Schuppert und das Schlamtenlied von 
Abt nicht zur Ausführung gelangen Fonnten, war beſonders zu bedauern, obgleich 
mehrere andere Piecen de8 aufgeflellten Programms gewiß auch gern gehört worden 
wären. Weil troß des angefungenen blauen Himmels feine Ausficht auf fein haldiges 
DWiebererfeheinen war, begaben fich Publikum und Sänger größtentheils noch vor 8 Uhr 
zur Stapt, und die Fremden fehrten in Maffen noch an demfelben Abende in die Beimath 
zurück. Im wenigen Rofalen nur blieben einzelne Gängergruppen länger vereinigt, um 
das deſt ebenfo genüthfich zu befehliefien, wwie e8 angefangen Hatte. 

Sälieslich fei aud) in diefen Vlättern dem FeftcomitE und der ganzen guten Stadt 
Zauer, in deren Mauern bereit8 zum dritten Male ein fehleftiches Gefangfeft abgehalten 
worden if, der ſchuldige Dank aller Mufikfreunde ausgeiprochen. Im Ganzen muß das 
Feft doc) als gelungen bezeichnet werden; denn bie „Liebertafel“ war diedmmal nicht als 
Sauptfache aufgefaßt worden, weil die Anregung zum Fefte hauptſachüch von Mit- 
gliebern der felefifehen Kirchenmufikvereine außgegangen war. 
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„Neue Orgel in A. £. Frauen-Kirche zu Bremen, gebaut von 
Schuße's Sößnen in Paufinzelfe.“ 





‚Dispofition: 
Hauptwerk, 

. Principal 16°. 8. Quinte 22,5‘, 

. Bomun 10. 9. Ortave V. 

. Major-Brincipal 8. 10. Blöte 4. 

. Minor-Prinzipal 8." 11. Mirtur 5fac. 

Gedact 8’. 12. Trompete 8’ aufichlagend. 
6. Hohlfdte 8’, 13. Tuba 16’ auffäl. 

7. Detave 4’, 14, Glarine 4 aufſchi. 

I. Elabier. Pedal. 

1. Geigen:Brincipal 8". 1. Principal 16°. 

2. Lieblich-Ordact 16°. 2. Octanbaf 8”. 

3. Viola di Gambe 8. 3. Subbap 10. 

4. Blüte Harmonique 8’. 4. Orbactbaß 8. 

5. Bugaro 4’ 5. Biofon 16". 

"6. Blüte harmonique 4°. 6. Biolon 8. 

7. Mirtur 2-4 fach. 7. Dtave 4’, 
8. Dulciane 8’, 8. Bofaune 16’. 

9. Oboe 8° aufichlagend. 9. Trompetenbaf 8’. 

MM. Glavier. 

1. Salicional 8°. Nebenzüge. 

2. Tibia major 16°, 

3. Sieslih-Onart 8. 1. Coppel des Hauptwerf u. 2. Cl. 
4. Gemshom 8. 2. Goppel ves II. u. III GI. 
5. Dolce 8. 3. Pevaf-Coppel, 

6. Viola 4. 4. Gafcantenglode. 


7. Gevactflöte 4’. 
8. Flautine 2’. 

Das Hauptwerk hat eine pneumatiſche Hebelmaſchine. 

Die Sabiaflimmen find aus zehnlöthigem Zinn, Gevacte und Rohrwerke aus 
adptlörhigem Zinn. Die Bälge find Magazinbälge. 

Der Preis der Drgel ſohne Profpect) beträgt 

6,250 Thlr. Gourant = 18,750 Reihsmart. 

Im dem bei der Abnahme gegebenen Gutachten fagt der betreffende Techniker: 
„Das Berk ift in jeder Beziehung nicht nur als ein gelungenes und preißwürdiges zu 
begeichnen, fondern ich ehe nicht an, e& für ein ausgezeichnet fehönes Werk zu erklären, 
welches der jeit Jahren anerfannten Firma zur Ehre gereich 

Das Wert geflattet den reichflen Farbenwechfel nach der Geite der Kraft und Ton⸗ 
fühle ſowohl, wie ver Lieblichteit hin. Die Spielart ift durch Anwendung der pneu: 
matifchen Mafchine, an welche fünmtliche Koppeln angehängt find, eine fehr angenehme, 
die Anſprache eine prompte und fichere. Bet der günftigen Afuftif der Kirche, der 
faubern und präcijen Spielart, können ſowohl die eigentlichen Hohen Aufgaben der 
Drgeltunft, polyphones durchgeiftigted Epiel ald auch die virtuofen Reiftungen auf dem 
Werk ihre Lfung finden. Der Spieler wird durch die Spielart nicht eingeengt, fonbern 
nur durch die Orenze, welche mit ber Dißpofition, alfo der den Geift der Orgel felöt 
gegogen wurde. — 
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in vom Unterzeichneten geftellter Antrag, Anwendung einer. „Öybraufifcen 
Mafhine", mittelft welcher der Wind durch Wafferbrud Hergeftelt würde, wurde zur 
Zeit noch abgelehnt. Bremen, Juni 1874. B. Grobe, Organifl. 


Aus meiner Reifemappe. 
Von Th. Mann in Berlin. 
(Bortfeßung.) 

Zum Schluſſe endlich eifte ich zu meinem Freunde, dem Orgelbauer Mehmel, der 
ſchon jeit 16 Jahren in Stralfund felbftänbig ift und in biefer Zeit über 50 neue 
Drgeln erbaut hat. Vor feiner Nieverfaffung in Straffund war er längere Zeit faft 
bei allen berühmten Orgelbaumeiftern Deutfchlands und des Auslandes und ift daher 
volfändig vertraut mit allen Neuerungen im Orgelbau. Wenn man trogden in 
Zeitungen, Mufificpriften und andern öffentlichen Blättern noch Nichts von ihm gehört 
Hat, fo fiegt va Lediglich an dem Manne felöft, ver einfach) und ſchlicht, bieder und 
treu it, und e8 nicht feinen kann, wenn man von ihm und feinen Werken viel vebet, 
ſchreibt und Lobend macht. AS ich ihn fragte, warum er nicht einige feiner Geteutenz 
deren Werke veröffentlicht Habe, meinte er, „ad, das mag ic) nicht, meine Werke ind 
fo gebaut, daß fie hinreichend oft und fange ven Meifter loben werben.“ ULB ich has 
gegen eriwiberte, dad fei doch aber nicht ganz richtig; feine Vefcheibenpeit fei zu groß, 
und er möge doc) bebenfen, daß ein neuerer Wahlfpruc, fage: Rumpe nur feien bes 
fheiven. Darauf erwiderte er, biefer Wahlfpruc wäre der Gründerzeit?) entfprungen 
und nicht wahr, ber feinige hiefe: Den wahren Rünftler ziere Vefeivenheit. Hierauf 
Tonnte ich freifich Nichts enwiebern, Halte es aber trogdem für meine Pflicht, Ciniged 
über feine Arbeiten ven Xefern biefed Blattes mitzuteilen. In feinem Orgelfanl fand 
ich eine Hühfche Orgel mit folgender Dißpofition: Hauptmanual. 1. Principal 87 
im Profp. 9.9.9. 2. Gedact 87 3. Oxtave 4’ 4. Progrefioparmonicn 1—3fach. 
Dberwerk._1. Galicional 8° 2. Hohfilöte 87 3. Rohrlöte 4’. Pedal. 1. Sube 
baß 16° 2. Octanbap 8. Cafcantenglode, Goacuant, Manual:Goppel, Peval-Coppel. 
Beim Proben diejes Werkes erzählte ex mir, daß er biefe Orgel gerne einer Gemeinde 
verfaufen wolle, baß eine eben fo gebaute Orgel in der Jacobifirdhe Gtralfunds ftehe, 
die zum Gottesbienft währenb ber Zeit gebraucht werbe, während welcher er die Orgel 
dort baue, vefp. außbane. Auch diefe Orgel fei verfäuflich, wenn der Bau ber großen 
Orgel vollendet fei, was bis zum Reformationgfee gefcpehen müfle. Im Jahre 1867 
Habe ev ganz diefelße Orgel gebaut umd aufgeteilt in dem Dorfe Vilmnig, die am 
17. Auguft 1867 der Mufiklehter Müller aus Potbus abgenommen Habe. Im Gonz 
tract für dieſe Orgel, den er mir zeigte, Rand gefehrieben: „Für die Orgel erhält Herr 
Mehmel 900 Thlr. und zwar bei Ablieferung 100 Thir. und im Laufe de Jahres 
noch 200 Xhlr. Der Reſt wird in jährlichen Naten von 100 Thlr. und 41/,% Zinfen 
abgezahft. Für die richtige Zahlung Haftet der Paftor Piper in Vilmnig oder feine 
Ehefrau Sophie, geborne Schul, wenn der Herr Prediger mit Tode abgehen follte. 
Das Revifionsprotofoll ſprach fih äuferft günſtig über den Bau aus, und ih muß 
geftefen, daß mir das Werk nad) Anfage, Spielart, Intonation ıc. vortuefflich gefiel. 
Das Grbläfe aller Werke liegt in der Orgel unter der Windfabe, auf ber die Pfeifen 
beider Manuale eines Hinter dem andern leben, und befteht aus zwei Schöpfern und 
einem darüber fiegenden Magazinbalg. Das Neuere iR gothifch geſchnidt und gereicht 
jeder Kirche zur Zierde. Ich empfehle Diefe beiten Orgeln. Ieved ver Werke foll 
900 The. toften, aber Herr Mehmel wird gern erbötig fein, den Gemeinden Theile 





*; Die angeführten Worte hat Göthe gefagt. Die Art. 
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sablungen zu bewilligen. Darauf führte mich ver Meifter in die Jacopifir 
ion jeit einem Jahre mit dem Ausbau der bortigen großen Orgel beicäftigt if. 
Wie erftaunte ich auch über den mächtigen, großartigen, Fünftlerifch fhönen Profpest, 
der mit dem Gehäufe beibehalten ift und poliert, gefrichen und friſch vergofbet wurde, 
während dad Innere neu If. Won den vier Alavieren, die das Werk erhäft, waren 
ſWon drei fpielbar, d. 4. einige Negifter, Beim Proben derfelben erzäglte mir ber 
Meifter, dap er fih) beim Abbruch der alten Orgel die größte Mühe gegeben habe, zu 
erforfßen, von wem daß Orgeliverf gebaut fei, aber trof allen Suchens wäre im dies 
gang unmöglich gewefen. Die Dispofition des Werkes, wie es jept Reht, if nun folz 
gende: Hauptwerk 201. Abtheilung A. 1. Principal 16° im Profpert. 2. 
Principal 8’ im Profpect 3. Trompete 5” 4. Octave 4’ 5. Duinte 22/,° 6. Oxtave 27 
7. Mirtur —5fad. 8. Gornett Afach 16° 9. Cumbel 3a. Abtheitung B. 
1. Zordun 32’ 2. Vordun 16° 3. Fagott 16, 4. Gemöhorn $” 5. Viola ta Gamz 
5a 8" 6. Hohfflöte $’ 7. Gebact 87 8. Gemsborn 47 9. Hoßfflöte 4’ 10. Naſard 51/y.. 
Unterwerk 1, Cl Abtheilung A. 1. Principal 167 2. Quintatdn 16° 3. Brin- 
nal 8° 4. Calicional $7 5. Dolce 8° 6. Bortunal 87 7. Mohrflöte 87 8. Bugara 4’. 
AbtheilangB. 1. Detave 4’ 2. Nohrflöte 47 3. Duinte 22/,’ 4. Detave 2’ d. 
Gornett 4fach 8’ 6. Mirtur 4fach 7. Glarinette 8’. Dberwert, 3 Cl. 1. Gedact 16” 
2. Geigenprincipal 87 3. Terhodion 8" 4. Voir celefle 87 5. Blauto traderſo 87 6. 
Licblich Orvact $' 7. Principal 47 8. Flauts traverfo 4° 9. Quintflöte 22/,7 10 Bla: 
geofet 27 11. Vrogreffiv Harmonica 2—5fad; 12. Hautboiß 8’ auffhlagend. Bern: 
wert 4 Cl. 1. Lieblich Gedact von c an 167 2. Neofine 16° durchſchlagend 3. Viola 
Yamour 8’ 4. Sarmonica (Zartflöte) 87 5. Flauto amabile (eng. Gevactmenfur) 87 
6. Viola Yamour 4’ 7. Harmonica netherin 2— ah. Pedale Abtheilung A. 
1. Subbaß 10° 2. Violon 16° 3. Dulcian 16° 4. Octavenbaß 8° 5. Cello 8° 6. 
Slötenbaß 8° 7. Octave 4°. Abtheilung B. 1. Principal 327 2. Principal 167 
3. Pofaune 3% 4. Polaune 167. Wbtheilung C. Duinte major 10%/,' 2. Duinte 
minor 51/7 3. Cornett 3fad) 4. Trompete 8° 5. Clairon 4’. Nebenzüge: 1. Mi 
munleoppel 2 mit 1. 2. Danuaktopprl 2 mit 3. 3. Manualcöppel 3 mit 4 4. Wentie 
Manual 1. 5. Ventil-Manual 2. 6. Ventil:Manual 3. 7. Ventil:Manual 4. 8 
Ventil-Peval 1. 9. Gafcantenglode 10. Goacuant 11. Tremulant für Manual 4. 
GolfectivsPebaltritte. 1. Tritt für AbtGeilung A des Sauptwerfd. 2. Tritt 
für Abtheifung B deß Hauptwerfß. 3. Tritt für Abtpeilung B des Unterwerks. 4. Tritt 
für Abtbeilung B des Pevals. 5. Tritt für Abtheilung C de Prvals. 6. Pebafcoppel 
fürs Hauptmert, 7, Zeit zum Desredeendo ded 4. Glaviers. Der Umfang der Manuale 


iR von CF und das Pevat weicht von C-d. Das Haupfwert Hat einen pneuma- 
tifchen Hebel mit Kaften umgeben, deffen Hleine Bälge fo gebaut find, wie Ladegaft fie 
baut, d. h. fie find in faſt quadratifcher, nicht länglicher Form eingerichtet. Das Ge— 
Hläfe befteht aus 2 Baar Schöpfbälgen, für zwei Bälgetreter bere_inet, mit den dar 
rüber fiegenden Magaziens, Referve: refp. Negulatorbälgen, ganz in der Ladegaſt ſchen 
Weife. Das eine Paar Ecöpfer befteht aus Froihälgen und das andere aus zwei 
Kaftengebläfen, reſp. Luſtpumpen. Die erfte Art Schöpfer ſteht mit dem pneumatiſchen 
‚Hebel zunä ft in Verbindung, die zweite Axt aber nicht; daraus geht hervor, baf bei 
Gebraud) drd Kauptwerfd man immer bei einem Galcanten die erfte Art Schöpfer gez 
Sraudpen muß, bahingegen aber beim Gebrauch der 2. Art Schöpfer man das ganze 
Wert ohne Hauptwerk fbielen Tann. 

Die Anlage des ganzen Werked zeugt von Scharffinn und Combinationstalent. 
Die Arbeit, Mechanik, Laden, Pfeifen, Regierwerk etc. etc., Alles war Höchft eigen, 
fauber und accurat. Die Veriheilung der Regifter, das Regierwert, die Spielart, Inz 
tenation der ſchen fertigen Regifter, Alles dieſes läßt mich ſchliefen, daß diefes Wert 
eine Mufterorgel wird. Die Characteriflif der einzelnen Stimmen, ihrem Namen nad), 















164 


Tonnte nicht treffender fein, die Intonation gleichmäßig und frifch, etwas kräftig, gefiel 
mir febr. efteteß hebe ich Gefonbere defhald Gervor, weil ich bei nielen Orgeln bes 
vüßmter Meifter 3. 8. die Gambenregifter zu zart intonirt gefunben Habe. Ich geftche, 
dab die Gamben ber Schufg’fehen refp. Kaltfhmio'fden Orgeln für mid) immer einen 
eigenen Reiz Haben; e& liegt Character dahinter, wenn ich auch zugebe, daß fle zu Fraf 
intoniet finb, fehr fGwer und in bie Oetane anfpreihen, nie allein gebraucht werben 
Tönen, fonbern nur in Begleitung der Hopllöte, vann aber auch wirfen, dem fAönften 
‚Horntone entfprechen und ihn trefiend nadjahmen. Yaft ägnlich find Mehmeld Gamben 
intonirt, nicht gang fo fCharf und voll, fie fpreien allein an und gehen nicht in 
die Deiabe über, haben gleichwohl einen wirklich anheimelnden Horndaraster. Genug, 
der Meifter Hat fich alle erbenkliche Mühe beim Baue diefed Werkes gegeben und febt 
daher auch wohl zu Hoffen, daß feine Müße nach alfen Seiten Hin Gefopnt werben wird. 


(Bortf. folgt.) 


Anzeigen und Keurtfeifungen. 


Hausmufit. Sechzig Lieder von Jul. Altmann, ©. Chr. Dieffenbach u. Er. 
Alfr. Muth in zweifimmigem Gap mit leiter Klavierbegleitung Tomponiet 
für Jung u. Alt zum häuslichen Gebraud) bargeboten von Karl Aug. Kern. 
Dp. 37. Mainz, 1874. Bei G. ©. Kunze. 40. 


Von dem Funfteiftigen Gomponiften Hrn. Keen in Schlitz erhalten wir Hier eine 
Sammlung von Liedern, die fich dem häuslichen Kreife der Familie zumendet. Die 
Gompofitionen find fat durchgehende mit ganz einfacher Clavierbegleitung verfehen, 
fo daß fie von jugendlichen Kräften leicht erfaßt werden Eönnen. Die auf dem Titel 
genannten Dichter, wie aud bie der Sammlung beigedrudte Befürwortung von Seiten 
des Hrn. Oberpfarrers ©. Chr. Dieffenbad) in Shlif werden dem Werke nur zur Ems 
pfehlung gereichen. Berlin, 9. Okt. 74. LE. 


Di Orundtage der Biol zZean von Karl Courvoiſier. Berlin 1973. Bei 
M. Bahn. 8. Pr. 18 


Dieſes Werk darf Sr mit Recht für ein ſehr werthvolles u. Acht kanſleriſches 
erachtet werben: e8 werben darin Die Höheren Beinfeiten ber Viofintechnif in ebenfo 
ausführlicher wie grünblicher Weile vorgetragen. Und diefer Vefchaffenheit wegen 
würfte fi) baflelbe benn auch mehr für Schüler unferer mufifalitcgen HochfAjuen, Gen- 
fervatorien al8 für Seminariften u. Bräparanden des deht fachda — denn Geiben hat man 
die Anfehaffung des Werts zugemuthet! — eignen. Rehtere, wenn ie fih derfelben als 
Scpulbuc; Gevienen follten, würden auß ihm wohl fcher nicht den rechten Nugen ziehen. 

Um bier Beifpielömeife nur eine von den für Grminarzwedte entbehrlichen Beinheiten 
auszubeben: foll mad) ©. 21 der Seller ven Ton ci8 ober des — beibe auf dem Gla- 
viere auf gleicher Höhe ftehend — nod) in dreifacher Schattirung in der Höhe — 
folglich in einer Beinpeit erfaflen u. ausüben Iernen, wie fie ingig nur von Künftfern 
von Bach — einem Baganini, einem Joachim u. f. 1. —, nicht aber von Seminariften 
verlangt werden Tann. In der egel wird es für diefelben ſchon genügen, wenn fie ihr 
ciß ober des in der Temperatur des Clavierd u. nicht anders zu greifen verflehen. ‚Haben 
ſich doch unfere größten Tonmeifter, ein Mozart, Haybn, Beethoven, mit der Temperatur 
de8 Gfavierd vertragen Tönen, warum nicht au) bie „Rleinmeifler? — Die Schrift 
ift eine für ben Lehrer, nicht für den Geminariflen u. Präparanden, gehörige, und 








mag von jenem fleißig fubirt werden. Bevorwortet und empfohlen hat jie Sr. Prof. 
Sonim, folglich ein Rünfler erften Ranges, und defien Wort wirh dem Wert ſchon 
weiter forthelfen. 

Berlin, 10. Dt. 74. 2.0. 


Eompofitionen für Gefang. 


Sängers Weihe- u. Erholungstunden am Pianoforte. I. Weihe: 
runden. Magdeburg, Heinrichähofen. 

Did Sängers Weiger und Grhofungeflunden enthalien meift befannte, ſehr eins 
fache Lieder mit einer ebenfo einfachen und leicht ausführbaren Pianoforte : Begleitung. 
Der auf 131 Seiten gebotene reichhaltige Stoff IN geeignet, verfhiedene Wünfche zu 
befriedigen. 


R. Schmidt: Das gehramtin für Männerchor mit Begleitung des 
Bianoforte. Dp. 9. Berlin, H. Rieter. 
Die Worte, entnommen B. Scheffeld „Baubeamus“, find ganz dazu angethan, 
die Samudfeln in Bewegung zu fegen. Reiber fann nicht ein Gleiches von der gar 
zu aphoriftifch gehaltenen Mufk gefagt werden. 


Derfelbe: Domine sılvum fac regem für 5 ftimmigen Männerchor. Dp. 11. 
Berlin, H. Nieter. 
Zwar gelungener, als die vorgenannte Gompofition, bleibt doch auch dieſe Arbeit 
deffelßen Gomponiften Hinter anderen Behandlungen des gleidhen Tertes zurüc. 


Derfelbe: Altsafprifches Lied, für vierfimmigen Männerchor componirt. 
Dp. 10. Part. 71), Ser. Berlin, H. Rieter. 
Ginzelne Momente diefer Gompofition find gut gelungen, jedoch dem Ganzen 
iehft bie nothwenbige Abrundung und einheitliche Geftaftung. 


Earl Wilhelm: 70 Duartette für Männerflimmen. Cöln, M. Schloß. 
Die ſeht werthoofle und willfommene Gabe der 70 Männerhöre Wilhelms, 
unter denen wir pielen vorzüglid) gelungenen Nummern begegnen, empfehlen wir um 
fo mehr allen Männergefangvereinen, ald das dafür grjahlte Honorar ald Beitrag zur 
Befchaffung eine Denkmals für das Grab bed Meifers zur Vermendung fommt. 


8. E. Nepler: Heitere Stunden. Gefänge für 4 Männerfimmen. Dp. 54. 
Se. And 5. Heft 3 8 Ngr., Heft LE Nge. und Hefiö 15 gr. Lip 
319, Rob. Forberg. 
Die „Heiteren Stunden" find ſeht embfehlenemerths fie gewähren das, mas ihr 
Name befagt. 
Earl Kunge: Bier Lieder für vierftimmigen Männerchor. Op. 223. Part. 
10 Sgr. Delitfeh, Rein. Pabft. 
Diefe vier Rieder reißen fidh den beliebten Kunde ſchen Gefängen würbig an und 
werben bald ihren Sängerfreis finden. 
Album für vierfimmigen Männergefang. Nr. 53 6. Ngr. und 55 
7Y, Sgr. Magdeburg, Heintichohofen 
Die zwei Lieber von Seemann und Hellmann, welche die Hefte 53 und 55 ent 
Hatten, find anfprechend; fie werben gern gefungen werben, wenn der eligiöfe Stand 
punft der Ausführenben nicht Rörend ift. 
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A. Seelmann: Vier Lieder für vier Männerftimmen. Dp. 32. 

&r. 1.77% Spr., ir. II. 15 Sgr. Magdeburg, Heinrichshofen. 

Von dieſen Seelmann'ſchen Liedern ift daſſelbe zu ſagen. An die Leiftungafäpi; 
keit deg erflen Tenord find in jenen wie in biefen Liedern nicht unerhebfiche Anfprücye 
gemacht, 

R. Palme: Geiftliche Männerhöre. Herausgegeben von ıc. Nr. 1-4. 

Ebendaſelbſt. 

Drei Tonſätze ſind von Rolle componirt, davon zwei von Wachsmann und einer 
von Palme arrangixt, Cine Diotette zu des Königs Geburtstag ift von 3. I. Wache 
mann. Natürliche, inhaftgemäße und darum wirkungsvolle Entwictelung zeigt ſich bei 
allen. Die Ausführung ift von mittlerer Schtierigkeit. 


A. Kothe: Gebet für vierftimmigen Männerchor. Partitur 10Cpr. 
Dp. 6. Lecbſchub, Verlag von Earl Rothe. 

A. Kothe betet mit großer Innigfeit in ben Tönen ſeines ſechſten Werkes und er- 

wect im dem Cänger die gleiche Wärme der Empfindung. Der gewählte Text von 

SHohffelot it: „Verlap mich nicht, o du, zu dem ich flehe! Mein Auge ficht zu deinen 








heil'gen Höhen“ ıc. 
Berlin. 


Knm. 


Nachrichten. 


Cothen, Der Atend des 2. Septemberwurde 
som Herzogl. Seullehrer-Seminare im Beifein 
einer fehr gahleeichen Suhöverfchaft in der tät 
tifchen Turnhalle nad folgender Anordnung ger 
1. Gefang: „Deutfepland, Deutfchland 
über Aller“ v. Haydn; 2. Felrede, gehalten vom 
Seminarlehrer Blnmez 3. „Herr Bott id) loten 
wir" v. Siler; 4. Dellamation: Scene aus 
„Zell“ 9. Shiller; 5. „Seeiheit, die ich meine“ 
3. 
v. ©. Heine; 7. „Und wenn ung nichts mehe 
übrig blieb" d. 'g. Lüpel; 8. Der Tag von 
Sedan, eine Scene von. Runge. In verfelben 
tiegen folgende Gefänge: König Wilhelm faß 

ai Grit — 30 hab mic ergehen — 30 
Hat einen Rameraten —— G8 brauf ein Ruf, — 
Daran fchloß fi ein gefelliges Veifammen fein, 
welches Nachts 12 Uhr feinen Abfehluf fand. 


Göthen. Der Verein für Pflege firchl. Tonz 
funft unter Leitung tes Eeminars Muftichters 
Haufe veranfaltete zum Beften der Nothleitenz 
den in Meiningen am 23. Cent. felgenbe Aufe 
führung. 1, Abendlied v. Ruhlanz 2. „Cin 
Kicchlein ft im Blauen“, Volfeweife, gef, von 
Get; 3. Duett „Still wie die Nacht” v. 
4. Duelt »Se 0 caro sorridie v. Gabufft; 5 
„Robin Hair” Zeifehe Boltsweife gef. v. Ci 
Bein Her it im Onhlanı* Beitemeie 

57. Die erfte Walpurgisnacht” 9. 
delsſehn 
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Der veichlice Grtrag wurde dem Fiefigen 
„Baterlänbifepen Grauen. Verein“ zur Berfendung 
übenwiefen. 


Straßburg. ®. Bon g. M. Cering er: 
feheinen demngchſi in der umterzeichneten Buche 
Handlung: „Mehrilinmige Gefänge für die, 
oberen Riafen, höbrer Tüchterfehulen (Ben, 
fionate) , fo wie für Shrerinnen-Seminarien 
evangelifejen und fathofifchen Befenntnifiee." Die 
durch den Titel angebeufeten Unferricptetreife 
Geftimmten nicpt alein bie Mahl der mehrftims 
migen Öefänge, fondern aud, Diet ihrer Der 
arbeitung. ®ei Tepterer wurden befonders die 
Stimmenperhälniffe auf Grund der gemachten 
Gefahrungen eingehend berücfichligt. Die mit 
unangemeffenen Sorberungen an die eilungs- 
fähigteit der Etimmen untrennbar verbundenen 
Nachiheile für die Gefuntheit und für die more 
male Stümmenentwietelung der Sängerinnen find 
überall vermieben. Hiermit lcht gleichpeitig die 
Wirkung des muffalifchen Sabes in innigem 
Zufommenhange. Wenn Löne von den Schülee 
Tinmen gefordert werben, welche bei_ aller 
Anfrengung feplie$lich dach nur unfchön er- 
fingen‘, fo verfehlt der Gap die beabficigte 
Wirkung. 

Bezüglich der Maht ber Lieder iR im allger 
genen a Beneden, dab zu elge Gslinge 
berücüchtigt find, welche nad) Inhalt u. Yorm 
zu ben beften ber betreffenden Siteratur gehören. 
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Im beſondern waren bie pofitifchen und relie 
gifen Verhältnife Deutflands von enfeie 
dendem Ginfluffe. Iene geboten die Ausfcheidung 
aller Lieder, welche, einen verlegenden Ton nad) 
der angebeuteten Nichtung fin anfchlagen, diefe 
Trennung des Stofiet. Beil, Bis LUL- enfhalten 
vorherrfdhend weltliche und vereinzelt ſolche reli: 
iöfe Gefänge, welche feine confeffionelle Bär- 
ung haben, Heft IV. dagegen iR musfehließlic, 
für fathelifcpe und Heft V. für evangelifche 
Anttalten berimmt. 

Mit diefen fünf Heften if den Berürfnifen, 
tele A in den en genannten Anfalten gez 
tend gemacht haben, Recinung geitagen. 

R. Sculg et Gomp. (Bergerslevrault's Nachf.) 
Straßburg i. @. Subengaffe 15, 


Vera, den 20. September 1874: Dr, 
Goncert I den ©, Satsatetirce. 
aramm. 1. Präfudlum und Buge i 
Drgel von I. Seb. Bad. (1085-1750,) 2. 
Anvante für Vieline und Orgel von 3. &. Bad. 
3. Geifliches Eieb für Sopran von 9. W. Brant. 
(Geboren 1641.) 3. Moagio für Bieline, Bio: 
Tonclle und Drgel ven %. van Beeifonen. d, 
Arie für Daß aus vem Oratorium: „Paulus“ 
von 8. MendelefehnsBartholdy. 6. Sonate 
ll für Orgel von ©. Dertel. (Hoferganift 
in Dresden.) 7. Die heilige Nacht. Terzeit für 
drei Grauenflinmen mit Begleitung von Dicline 
und Orgel von 8. Saften. ($ofeapellmeifler in 
Deiner), 8 Senfetatien Fü Delenste un 

gel von 8. Lift. 9. Hnmne für Bap von 
ae N 

Die Baß-Sclis wurden von dem Herrn Ci 
tor Finferbufh ans Olauhan, die Biel 
und VioloncellesPiecen von den Fürfll. Rammers 
mufifeen Herren Grofen und Rliebes von hier 
vorgefragen, Drgel: der Unfergeichnete. 

GL. Prüfer, DOrganifl. 



















2. Öera, 21. Sept. Getern fant 
Salvatorficche das angefündigte Org. 
des Herrn Organiften Brüfer Haft. Gingeleitet 
wurde dafjelbe mit der Bach ſchen Asmoll Fuge. 

Die Fuge fowiohl, wie die Gemoll Sonate von 
Mexfel murben von Herrn Prüfer mit vollendeter 
Meiferfaft erehutiet. Zerpnifche Schwierige 
eiten giebt e6 für P. nicht mehr, daß er aber 
auch eingebrungen in den Geil ber Gempeniflen 
und biefen erfaßt Hat, das beivies fein leichter, 
gltter Bertrag. Oeta Hat race, auf feinen 

genüten Ra yu fen, 

ine Bapflimme, wie ie Herr Gantor Binfer- 
— aus Olaudjau befipt, Haben wir felten 
hört, Diefe, gebaart mit Äuferft feinem Ce 
ihmad, macht € ihm möglich , das Bublifum 
gerade gu entzüden. Die Arie aus Paulus „Bott 
fei mir gnädig« Haben wir vielmals gehört, fo 
aber noch nicht, Im ber Hhmne von Mertel ivar 
dem Sänger no mehr Gelegenheit. gegeben, 
feine fHangoefte, metallzeiche, gefcjulte Stimme 
zur Geltung gu bringen, Gr hal das au geihan 











anb mit ber Ctette: „Mache auf meine @hre! 
Wache auf Pfalter und Harfe, frühe will ich aufe 
wachen“, tib ec förmlich Zuhörer mit fort in bie 
— Stimmung des Pfalmiften, 

Den beiben Herren Öroten und Kliches war in 
diefem Concert weniger Gelegenheit geboten, 
durch teehnifche Ferligfeiten glängen zu Fönnen, 
um fo mehe aber Saben ie gejept, wie fi 
Stanke find, durd feinen, gebiegenen Bortrag 
die einfachen Melodien im firlichen Stile 
wiebergugeben und das Ginfache cfeftuell dar- 
guelen 

Höchft originell und im ect Ficchlichen Stile 
gefchricben iR das geifliche Lied: „Rom, Omas 
dentgau, befeupte mic“, von Franf (aus dem 
17. Jahrhundert). 

Der Vortrag diefes Liedes if nicht ohne ber 
deutende Cchwierigleiten. Präul, Benpe aber 
Hat fie überwunden und unferer Meinung nach 
das an fich fehwer verhämdliche Lied zu befriedis 
gender Geltung gebracht. 

Das Teryett „D Bethlehem du Heiner von 
Saffen wurde gefungen von rau Oberlehrer 
Banzer, Sräul. Poppe und räul. Funger. 
Die Gompofition iR an und für fh eigen ind 
wurde von ben Damen in fehöner und gefepmadt- 
voller Meife vorgetragen. 

Wir glauben nicht zu viel zu Behaupten, wenn 
wir fagen, es war ein Concert, wie e8 in einer 
großen Stadt Deutfeplands nicht beffer gehört 
werden Fann. Um fo mehe bebauern wir daher, 
daß der Vefuch ein fo fahtwacher war, alfe daß 
Herr Vrüfer nebf feinen vielen Mühen noc das 
Dergrügen gaben mic, en Deflt von szigen 
Thalern becien zu müffen, denn von 25 Thlr. 
(97 Billete wwurben verfauft) fönnen die Unfoiten 
— beftitten werben. Das [höne Wetter 
mag die Tpeilnahmlofigteit des Publitum ente 
foulbigen. — 


Berlin. DrgelGoncert des Drganiflen 
Garl Franz in ber St. DioriensRicche zum Veften 
des Xilgemeinen Blinbenzereing unter gefälliger 
Seitung des Drganiflen Hın. Dite Dienel. 
Brogramm. Mozart: Fuge aus dem Mer 

iem, für bie Drgel übertragen, Geb. Bach: 

und re aus ber Johannes+Paffion 

Jul. Sturm). Seb. Bad: Paflorale. 
Bargiel; Magio für Gelle und Orgel 
. Mönigl. Goncerimeifter Mille). I. M. 

: Geiflicpes Lied aus dem Jahre 1670, 
(menhocft (Sr. Georg Henfehel). 
Seh. Bad: Zorcala und Fuge D-moll). 
Dito Dienel: Onartett aus dem Requiem. 
Haydn: Aragio._ Schubert: pe Maria 
(Grau Brofeffer Sculgensvon Afen). A. 
Heffe: Torcata (As-dur). 







































Programm zu den beiben Duftfaufführuns 
gen in Gisleben am 14. October 1874 qum Betten 
des Ouftausfbolfslereine. I. Teil, Race 

ittage 3 Uhr: Kirchen» und Orgel-Goncert in 
St. Nicolais Kirche, II. Theil. Abende 
fe 74 Uhr: Muftalifeje Seirde im großen 
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Saale des Mannsiekder Hofes. I, Rirdenz 
Goncert. 1. Fantafie und Fuge in G-moll von 
Seb. Ba, vorgelragen von Herrn Orgel: 
virtucs G, Grothe, 2. Motelte, vorgetragen 
vom Seminarifien-Cängerdher, unter Direction 
des Heren Lahfe. 3. „Vater Unfer” für Baß— 
Solo, comp. von Aler, Winterberger. 4 
Andante von Mendelofohn, vorgefragen von 
‚Heren 5. Rein. 5. Ave Maria von Reiffiger, 
vorgetragen ven Kern Goetjes aus Leigig, 
6. Gonert» Bariationen mit Binafe von D. 
Thiele, vorgetragen von Her Orgelvirtuos 
Gar! Grothe. 7. 3 geiflihe Gejänge von 
Winterberger, vorgelragen don_Wräul, 
Augufe Redefer aus Bremen. 8. Duo aus 
der „Schöpfung“, vorgetragen von räulein 
Stürmer und Serm Öoeijes. 9. Motelte, 
ausgeführt von dem Seminariflen= Sängerchor 
unter Direstion des Herm Lahfe. 10. „Soll 
ih auf Mamee’s Fructgeflo”, Bag-drie von 
Haendel. 11. Zoccata in F-dur von Seb. Bad, 
vorgetragen von Her Orgel Birtuos C. 
—— I Malitetifan Beirie- 1; 
Abtheilung: 1. Begrüßung Wolfram’s aus 
„Zannhäufer* von R. Wagner, vorgelragen von 
Hexen &. Iehrfeld aus Leipig. 2, Bracltr 
dium und Fuge in A-moll von Seb. Bach, für 
das Pianoforte bearbeitet von $. int vor⸗ 
getragen von Brau Beofefioe Winterberger. 
3. Große Arie aus der Oper „Bibelio“ von 
Beethoven, vorgetragen von Bräulein A, Stürz 
mer, Opernfängerin aus eipzig. 4. Terzelt 
aus der Oper „Judas Maccabarus“ von Herz 
mann Zopff, vorgelragen von Fräul. Rer 
defer, Herren @oetjes und Zehrfeld. 2. 
Abtheilung: 5. Ballade von Serie in G-moll, 
vorgeragen von Frau Profefier Winterz 
Berger. 6. Goloverträge von Bräulein 
Augufte Redefer aus Bremen. Lieder von 
R. Sgumann und 9. Zopff. 7. Selovors 
träge des Seren Oetjes: Lieber von Rob. 
Iran, Mer. Minterberger un 9. 
Zopff. 8. Öroße Concert» Paraphrafe über 
das Duartelt aus der Oper „Rigeletto“ von 
Br. Cifzt, vorgete. von Frau Prof. Win- 
terberger. 3. Abtheilung : 9. Das fpaniide 
®iederipiel von R. Schumann, vorgeir. 
v. d. Damen Stürmer und Redefer und 
den Herren G oetjes und Zehrfelb. a) Grfte 
Begegnung: „Bon dem Rofeubufch, o Mutter.” 
(Sopran und Alt.) b) Intermezzo: „Und 
fhpläft du mein Mädchen.” (Tenor und Daß.) 
e) Firbeogram: Dereinft, dereinft, o Gedante 
mein, (Sopran und a, 4) In der Nat: 
„Alle gingen, Herz, zur Ruh.“ (Sopran und 
Xenor.) e) G6 if verrathen: „Daß ihe Reht in 
&ihsenlulh,” (Sopran, Mt, Eon mm Buß) 
9 Nelandpefie: „Wann erfpeint der Morgen.” 


























(Seyran.) g Geſtandniß : „Alfo Tieb ich Cuch 
Geliebte.“ (Lner.) h) Botfaft: „Reifen mein 
id) und Jasmin.“ (Sopran und At.) i) Ich bin * 
gelicht: „Mögen alle böfen Zungen.“ (Sopran, 
Alt, Tenor und Baß. 

Das zum Bwedte Liefes Concerts ans Leipzig 
gefanbte Snrument it ans der rügmtit je 
fannten Gabrif von Sierolb u. Gomp. in Leipzig. 
Giferfir. 22. 








= Die Wuth;, Tenorift zu werben, hat 
Amerika ſchon fat alle jungen Leute ergriffen. 
So befinden fh in Mailand gegenwärtig nicht 
weniger afs 200 Amerifaner, welche das grofe 
Igrifche Repertoire ſtudiren. 


* Dem firbenten Bundesfeh des 
„Rheinifpen Sängerbundeo”, meldes 
dm 30. Aug, in Düffelderf abgehalten wurde, 
wehnten 9 Gefangvereine mit 430 Gängern bei. 
Der Chor löfe die ihm geivorbene Aufgabe jehr 
Tobenswerth. Großen Beifall fanden die Gomz 
vofitionen: „Auf dem Rhein“ für Chor, mit 
Tenor: und Baritenfelo von g. Rüden, dorger 
fragen vom Göfner Seberfrang; „Nach und nad” 
von Goltermann, gefungen vom Opernfänger 
feiffer; „Nachtmufit“ von Petfchfe, vergelsagen 
on der Hacpener „Goncorbia‘, und „ine Radıt 
auf dem Meere” yon Lehicch. 


* In Rlaufenburg fand das ungariſche 
Sandesfängerfet in ber Icpten Woche des Auguft 
att. Gs waren 33 Dereine aus Ungarn und 
Siebenbürgen durch mehr als 1200 taliever 
vertreten; 19 Vereine beifeiligten fi, am Weitz 
freit, Das erfie Concert in der gefchmadvoll 
Hergeeiften Gängerhalle war gahtreich befuct; 
befonderen Beifall fanden der „Nemzeti dal 
kör‘‘ aus Peit:Dfen, der Fünffirner und der 
Großwarbeinee Verein. Am 20. Aug. fand 
Abende ein Befconcert im Natienaftpeater hatt. 
Beim Meitfingen gewann der Bünffirchner Verein 
den erfien Preis, der oben angeführte Pete 
Dfener Berein den zweiten, ber von Epegebin 
den dritten Preis. Reptere Stadt wurde zum 
mächjährigen Beflort auserfehen. 


* Bei dem Drande in Meiningen it 
auch die Hofcapelle Durdh ben Verlufl det Snfteus 
mente hart betroffen worden. In Leipzig im 
Saale des Gewanbhaufes fand am 20. Gent 
ein Goncert im Interefie biefer Befchäbigten latt. 
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Drudfehler: Guterpe Ar. 7 Geite 116 
Beite d lies graue Theorie" Natt„gerane Zhrorie", 











Briefkafen. 





in, Are Sendun; 
pete Ggemplare zuufenden, 
Di Atehten überehen; entfufigen Cie, 








ham 
Üteriop 


ii Dan empfangen, min, fh 16 fat, zen dm erben Reamen 
rien 9.160. Kafye irn. 


G.diner. Bader 











— — 
Seine, Bea 











en G Merfehunge, 


den von Oite — 
"Drug von Buetfopf unb Gürtel, 





BUTERPE, 
Eine Mufik-Zeitfi chrift 


Lehrer, Cantoren, Organiſten und Freunde der Tonkunſt überhaupt. 
Herausgegeben in Verbindung mit 
2. Erf, Königl_Muftivector und Seninarlehrer in Berlin, A, Jacob, Cantor zu 
Eonrapeborf in Sählefien, und ©. Flügel, Königl. Mufibirector ind Chloforganift 
in Stettin, 
von 
Friedrich Wilhelm Sering, 
Rönigt. Mufl-Director und Eeminar-Cberlchrer ir nasdurg Giſat 
Dreimdhrefiger Tafrgang. 














„Die — — — — in Geipuig. Mbeiß, meren 10 Nummern 
32 Degen) zu dem, Deinumeratienepreile won 1 Zeir. suögegehen. Ale Buße und Muflbantlungen. ferit fe 
— nehmen Sehelung an, 








ar Grnönsung der Disganbi , Grit Meer. Den Cr, Sant Brinann Mafmann. Be 
— Beurkelunger: 


Naunahin 





Zur Ergänzung der Biographie von Chriſtoph Peter. 
Bon 2. Ert. 


Ueber den alten „Sangmeifter" Chriſtoph Peter, ben Landsmann und Gänger des 
Serügmten Dichters Johann Fran, find bisher nur dürftige Kiographifche Nachrichten 
in bie Deffentlichfeit gebrungen, tie aus Walther, Gerber, Schilling 1. leicht zu 
erfehen it. Auch G. E. Rod) in feiner „Oefchichte bed Kirchenlieds und Kirdjengefange" 
(Sand IV, ©. 139. — 3 Aufl. Stuttgart 1868) bringt nur Altes und längfl ve— 
fanntes. Nur feinem fleißigen und forgfamen Biographen, Hrn. 5. W. Noch, ift «8 
gu danfen, daß unfer Tonmeifter nicht ganz und gar ins Grab ber Vergeffenheit ger 
funfen und daß wir jept wenigftend willen, woher er flammt und wann er geftorben. 
Here Org. und Gymnafiallehrer Noch in Guben tGeifte mir unterm 30. Juli 1874 
Folgendes mit: 

„ChHriftoph Peter, ver Sangmeifter zu Guben, ftammte aus Weida im fächl. 
Voigtlande; nach Guben fam er von Großenhain. Am 26. Januar 1656 wurde 
Ch. Peter „Foftenfrei' zum Chrenbürger Gubens erklärt und zwar „zur Erweckung 
ferneren Bleifed in feinem Berufe.“ Peter (auch Peträus genannt) farb im Jabre 
1669." — 

Um an einem Beifpiele Ch. Peters Tonſatz zu veranſchaulichen, hebe ich aus deſſen 
„Anbachts Zymbeln“ von 1655 folgenben Choral aus. Wabricheinlich verdankt der Verf. 
feine Kunft ven Tonmeiftern ver Hamburger Schule, die um 1604 blühte und der wir 
aud) da8 befannte Hamburger „Meloveyen Gefangbudh“ von hiefem 3. zu verdanken 
Haben. Uebrigens fei noch bemerkt, dap vie bekannte Melodie „D Traurigkeit, 0 Herzer 
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Teid“ — nicht von Chr. Peter berflammt, ſondern der kath. Kirche (1. Mainher Ger 
ſangbuch von 1628) angehört; nur der Ajlimmige Tonfag in den „Andachts Symbeln“ 
rührt von ihm her. 

Der 130. Pfalm, 
sfpränglich einen Ten tiefer.) Don M. Luther, Tonfag von Cht. Peter, 1055. 
4 





Bein 
[dl 































Aus tiezfer Noth 
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Aus: AndachtesZgmbeln, in vier und fünf 
Stimmen lieblich_zufammengefeget von 
Sheifioph Petern, Sangmeifter zu Guben. 
Frenberg in Meißen, 1055. 8, j. 110. 





























‚Hans Ferd. Maßmann. 


Der edle Geſangesfreund und Dicpter Prof, Dr. Sans Berbinand Dafmann farb 
am 3. Aug. d. 3. in Muskau, wohin er fich in Iegter Zeit zurüctgegogen Hatte. Grin 
ichönes Bieb: „Ih Gab’ mich ergeben“, welhes Im I. 1820 entfland unb daS er einer 
im X. 1819 bekannt geworbenen thüringfehen Voltöweife (‚Wir hatten gebauet ein 
Rattliches Haus‘) untergelegt, fichert ihm ein bleißendes Andenfen in beutfcger Nation. 
Auch war er der Grfic, welcher dem Sefannten Mhlanb’fcpen Liebe: „CE zogen drei 
Zurfeje wol über den Mhein” die jept übliche Bolkömeife untergelegt. Der Originale 
Tert ift nachzufehen in 2. Grf’3 Voltslicdern. 8.1, 8. 2, Nr. 48 (Berlin 1838.) 
Ebenfo Hat er, in Verbindung mit Vater Jahn und Anvern (mit Karl Jung in Bafel, 
mit Karl Gros, Prev. Garten in Züllihau, Sranz Sicher, Hauptmann Plene, 
Bernd. Kein u, f. w.), im 3. 1818 bie Gefannte Lirberfammlumg : „Deutfehe Rieder 
für Fung und At“ (Berlin, bei Reimer) zum Drudbeförbert. Chre feinem Anbenten! 

8. 26. Sept. ZA. 2.6. 


m 


Nekrofog. 


Anı 19. Septbr. dſs. 38. ſtarb zu Sangerhauſen der Organift und Lehrer Ri: 
Jul, Boigtmann, erft 27%, Jahr alt. eine Xeiftungen auf dem Gebiete der 
Mufit, namentlich) der Kirchenmufif waren fo bebeutend, daß er e8 recht wohl verdient, 
in diefem Blatte feiner zu gevenfen. — ®., am 21. Gebr. 1847 zu Deligic) geboren, 
Tam in feinem 3. Qebensjahre in da Haus ded Dr. med. Iheler, der ihm ein zweiter 
Vater wurde und für feine Schulbildung in befter Weile Sorge getragen hat. Erin 
Mufkleprer war Hier ber Organift Orellmann. Mit dem 17. Jahre wurde er in das 
Lehrerfeminar zu ioleben aufgenommenz hier Gilvete ex ſich unter Mufikdirector Rein 
zu einem fertigen Gfavierz und Orgelfpieler aus. Nach feinem Austritte aus dem 
Seminar (1867) wurde er auf !/y Jahr von der Uebernahme eined Lehramtes dispen— 
rt; diefe Zeit Hat er in der gewiflenhafteften Weife in Leipzig benußt. Am 1. October 
defelben Jahres trat er fein Amt ald Organift und Lehrer in Sangerfaufen an, mo er 
in umfichtiger und rübriger Weife 61/ Jahr wirkte, bis eine immer mehr zu Tage 
tretenbe förperliche Schtwäche ihm jede geiftig und förperlich anftrengende Arbeit untere 
fagte. Die Erholung und Kräftigung , die er Hier bei feinen Sehmiegereltern und in 
Deligfk) unter ärztlicher Aufficht feines Plegevaters fuchte, fand er leider nichtz er 
Rarb ruhig, voll feften Glauben an feinen Gott und Heiland, am 19. Geptbr. 

Ueber feine mufifalifche Thätigkeit haben feiner Zeit diefe Zeitfegrift und andere 
muſikaliſche Blätter berichtet. Was er in feinen geiftlichen und weltlichen Concerten 
auffübrte, trug ſtets den Stempel des Gebiegenen. Ceichter Mufik ging er weit aus 
dem Wege; fo Bat er e& auch nie verftanden und geübt, als Gomponift id) auf mufifa- 
fifchen Gemeinpfägen zu bewegen. Mehrere feiner Gompofitionen find im Drud er: 
fhienen, namentlich folde für Orgel: u. A. kurz vor feinem Tode eine Gonate für 
Drgel über „Jefu, meine Freude“ bei, Kahnt in Reipzig in dem „Album für Orgelfpieler. 
Eine Sammlung von Orgelcompofitionen älterer und neuerer Deifter ıc." Gr bat 
siele Gompofktionen im Manufeript Hinterlaffen: Lieder, Duetten, Motetten, Pfame, 
für Chor mit Orgel und Orcefterbegfeitung, Goncertftüde für Glavier und Orchefter; 
fo auch ein weltliches Oratorium „Barbarofa”, das er in Gangerhaufen mit dem beſten 
Grfofge aufgeführt hat. Lifst hat ihm als ein bedeutendes mufikalijches Talent bezeich- 
met. Dem brauche ich nichts mehr hinzuzufügen. As muflkalifcher Kritiker war er 
ſcharf, al Freund treu und als Gatte und Vater forgiam und aufopfernd, Friede 
feiner Miche ! Wild. Bethge, jun. 





8. A. L. Jakob's und E. Richter's 
veformatorifehes Choralbuch für Kirche, Schule und Haus, ober allgemeines 
Choralbuch für die deutſche evangelifche Kirche. 

Auf Quellenforſchungen geftügter Beitrag zur Regeneration des evangeliſchen Kirchengeſanges. 
Theil Im. IT. Preis 7 Ihlr. Ferner: Das ſchleſiſche Choralbuch derſelben Verfaſſer. 
Berlin, Verlag von A. Stubenraud;. 

Angezeigt von F. W. Sering. 


Soluß. 

Außer ver toniſch georbneten Tonfolge der Melodie Haben wir nun auch ihre 
vh yth mifhe Gliederung oder bie rhothmifche Tonfolge zu Graditen. Da ver Ahyih- 
mus und Taft die Rufe und Berregung, dad Map. den Geift und bie Chönfeit der 

15* 
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Melodie in der Zeit verkündet, reſp. ausorüdt,*) fo iſt natürlich auch die ſchönſte 
Melodie ihres Mbgtämus entkleidet nur ein Torfo — ein Klang, den man der Schwin 
gen beraubt ; benn bie rhythmiſche @fiederung hat für das Obr ganz diefelbe Beveutung, 
welche die Symmetrie für das Auge hat. Darum fuchen die Herausgeber den alten 
proteftantifchen Choral (bei weldem gerade im Rhythmus ſich das Charakteriftifche der 
Melodie, das Geiftige ver Stimmung ausdrückt —) die ſchwunghaften Weifen unferer 
Deutfchen evangelifcjen Kirche, derfelben wieber zugufühten,, indem fie ganz unbefannte 
oder nicht fehr gangbare Melodien 6lo8 in rhythmifcher Urgeflalt geben, bei bekannten 
aber die alte Form Note für Mote der rebucirten, vefp. der jet gebräuchlichen Form 
überfegen, um dadurch bie Schönheit jener Form vor Augen zu führen, damit Can 
toren und Organiften um fo eher bewogen werden möchten, die Negneration des Chorais 
in ihrem Wirfungsfreife zu verfuchen,**) um fo jene fhwunghaften Weifen wieder fo er⸗ 
tönen zu laſſen, wie fie aus Ginem Geiſte ber Weisheit und Stärke geboren wurden, 
und in welchem fie eine Ehre und Macht unferer Kirche waren. Natürlich zeigt die 
bei weitem größere Zahl der Choräle den Habitus unferes jegigen vedueirten Chorals, 
welchem wir ebenfalls feine Berechtigung zugeftehn, und deffen Entftehung bereit® in 
den Zeitraum fält, in dem man e& für ein Verbienft anfah, ven alten gewaltigen 
{wunghaften Choral feiner Herrlichteit nach NHychmus und Harmonie zu entfleiden. 
Uebrigend wird eine Umſchau in bem Choralbuche zu der Ueberzeugung führen, daß 
nicht alle alten Choräle rhythmiſchen Werhfel in dem Sinne unferer Zeit Haben, und 
find e8 zumeift Diejenigen, weldje aus dem gregorianifchen Gefange ftanımen, wie 3.8, 
„Nun komm ber ‚Heiden Heiland" — wiederum andere haben urfprünglic überhaupt 
nur geringen xbythmifchen Wechfel oder find überhaupt nur fo einfach audgeftattet 
worden. Bei dergleichen Melodien Haben wir die rhothmiſchen Abweichungen der alten 
Form gegen die unfere nur in ben betreffenden Stellen durch einzeln übergefegte Noten 
Gegeichnet, 8 dürfte Hier gerade am Orte fein, noch zu bemerfen, daß ber vhothmifche 
Choral in einen accentuirenden und einen quantitirenden zerfällt. Veſteit 
die Melodie aus Tönen von gleicher Zeitdauer, fo daß fie aljo Noten von gleichem 
Berthe d. 5. gieicher Länge und Duantität Hat (vielleicht nur mit Ausnahme des erften 
und legten oder auch vorletzten Tones — Vom Himmel hoch, da fomm 1c.) und in 
denen man nur die eine al ſchwer die andere ald leicht beim Oefange ausorüdt, To 
Hat man ben accentufrenden Rihythniug, in welchem ja auch die neueren Choräle, wenn 
fie ausprudevolf gefungen werben, erfcjeinen. Wechfeln in dem Chorale aber vie Ton: 
längen in ber Art, daß die eine Note doppelt jo lang als die ihr folgende ift (Allein 
Gott in ver Höh —) oder folgen lange und furze Noten in verfchiebener Bolge auf: 
einander 5.8. Warum follt ich mich denn grämen —), fo nennt man died quäntitivens 
den AHythmus, in welhem nun auch noch die Syneope nad} ber Furzen Note zu gang ber 





=; Im Gefange wird die Mufif der Poefie bienfibar; offenbar dechalb damit Sinn, und Der 
deutung ber Worte nicht blos zu Kopf, fondern zu Gemüth geführt werde. IA e& aber ein wefente 
Hier Worsug ber Woche vor ber Besle bap fe um Ührer Bern willen Teicpter Zugang gewinnt zum 
Herzen, fo wird die Mufil, wenn fe fid mit ihr verbindet, jene gefällige Sorm nicht verwifchen 
Dürfen, Tenbern fie no) Kehle zu machen gefgit fein mürfen. un Bere befanntfih, in den 
voetifchen Bermen nach gewifien Öefegen in höchn wohlthuender Weife ein beftändiger Wechfel 
mit Silben von verfäiebener Duantifät. Die fh anfchmiegende Muff wich alfe diefen Wechfel 
zu theifen und auch in ihren die Silben begleitenden Tönen die Verfchievenheit der Duantität auss 
Qubeiten Haben, tan Äe wicht Rörend, fonbern fördern» winfen [eil. Sn unferm Choral teten 
wir diefes Gefe mit Füßen. Wir fingen die leiten Silben ebeu fo accentuirt, als die fcpwe 
IE zu wundern, daß hier von einer Vermehrung der Wirffamfeit, Die der Poefie durch die Mufi 
werben follte und auch werben fönnte, nicht die Rebe fein Tann? 

Drtlopf, S. I. Evangel. Cheralbuch. 

**) Im aller Kunft der Vorzeit muß erſt Gewöhnung an bie frembartige Form flattfinden. 

(Beder und Billroth: Sammlung von Chorälen aus dem 16. und 17. Jahrhundert.) 




















fonberer ausbrucövoller Vedeutung gelangt. (Gin fefte Burg“) —) Die Melodien im 
quantitivenben NHythmus find ed aber, welche unfern Gemeinven eben in diefer aus 
dructBvollen Form abhanden gefommen find und in ihren Bebeutungsvolfften Nummern 
der Herftellung bebinfen, abgeieben davon, daß aud) die heutige Choralform als mit 
dem acsentuirenden alten Choral übereinftimmend Gereit® in der Kirche feinen heimifchen 
Gharakter und deshalb ein thatfählihes Neht auf feinen Fortbefland 
Hat. Wie nicht jedes Lied darum, weil «8 alt ift, eim wahrhaft poetiſch Lieb ift, ſo 
aud; nicht jebe tonifche und rhytYmifche Geftaltung. Chen vesiwegen waren bie Herauds 
geber weit entfernt der Jehtgeit unpaffente und ungebührende, den Etanbpunft der 
Mufviffenigaft und der Wehetif entgegenfiehende Anmuthungen zu machen, und 
unterzogen jebe Chorafgefialtung der Torgrältigflen Erwägung. 

Bezüglich der Harmonie fagen die Derf.: Wenn die Mefobie mit ihren Tönen 
und ihrem Rhythmus das Wort, ven Text ertfärt, eine empfindungdvolle Exegefe des Ter⸗ 
tes iR, wenigftenß fein foll, inbem fie die in ihr herrſchenden Empfindung zur tonifchen 
Darfellung bringt, fo wird dag Wort nicht blos erklärt, ſondern verklärt durd) ven 
Zutritt ber Harmonie in welder ſich der Zufammenklang der verfchiebenen Indivir 
Qualitäten, Gejchlechter und Rebendalter in einem Gebanfen, einer Stimmung und 
Beier offenbart. Die vielen Stimmen, wie fie verfcieden find und doch zufammenz 
flingen, die ein und diefelbe Stimmung in ihrer umfaffenden Macht und Tiefe vers 
fünden, bifpen die Hinreißende Macht ber Harmonie. GE tritt alfo mithin im Gefange 
ans Licht nach Ton, Ahythmus und Harmonie die Offenbarung ver Beier des Gemüths 
in dem in Hößerer Rebe lautgeworbenen Worte —, die feftlicje innige Geiftedanfcjauung 
tritt im die Welt der Töne ein, der tief innerlich verborgene Menjc) tritt im Gefange 
aus fih heraus. Darum legen und die tiefempfundenen klaſſiſchen Tonfäge aus der 
Blüthegeit umferes proteflantifcgen Chorals in Beziehung gelegt zu ihrem Text, vie 
tiefinnerfihten Empfindungen hriflichen Lebens var; fie malen und in Tönen 
Momente, in venen derTonfeger geiflig eind geworben mit dem Dichter — dad Wort ift 
im Xone aufgegangen — damit die Gantoren und Organiften ter Gegenwart fh 
hinauftanten möchten zu der geifligen Höhe, und Hinabfteigen möchten in den tiefen, 
nur enfe8 Metall bergenden Schacht folder Mufit, entfpredjend den heifigften und tiefe 
ften Regungen des gläußigen "Herzens, zieht ſich Durch das ganze Choralbuch, wie eine 
Werfenichnur, eine Meihe folder Haflijcer Tonfüge, wie fie ung die Prätorius, 
Jod. Eecard, Grythränd, Deder, Gefins, Calvifins und nod) andere ge⸗ 
tiefert, Diejen Tonmeiftern gemäß bearbeiteten num die Herausgeber harmoniich die 
Ghoräle, d. h. fie [ehnten ſich an jene Harmonifche Beroen an. Natürlich waren ſie 
nun auch angewiefen, bei allen Melodien jener Glanzperiode, mit wenig Ausnahmen, 
den fogenannten Kirhentönen, welche fh durchaus nicht auf vem Fundament unferes 
modernen Dur und Moll: Geichlegt behandeln faffen, und bie ber Organift auch nicht 
vornehm ignoriren darf — in denen fie gefeßt gerecht zu werben, inbem fie ihrem eigens 
thümlichen Charakter gemäß Harmonifirt werben mußten, in fo weit als eiwa Die der⸗ 
änderte melotifche Geftaltung, namentlich die Gintragung bed Chroma «& nicht ver: 
Hinderte und QUndered gebot. Jene quaeft. harmonifche Ausgeftatung gevieh ges 
tade bis auf ihren Gipfelpumft in der Kirche, während fonft in Deutfchland die 
weltliche Kunftmuft in Verfall tam. Wer darum in jenen Melovien den Rhntbums 
ausgleicht, und den Tönen die Garmonien unjers biatonifchen Toniyftems unterlegt, 
der hat jenen Kunftwerfen alle Weienheit genommen die Kernhaftigkeit der Urs 
melovie ift im Verlaufe der Zeit zu ſader Gleichmäßigfeit und Ginförmigfeit abge- 
fchrwächt, — jie find nicht mehr ein blaffer Sein defjen was fie waren. Damit num 
nicht ein buntes Gemifd) von antifer und moderner Mufit in tem Ghoralbuche zu 














**) Vergleiche: C. v. Winterfeld: „Johannes Gabrieli und fein Zeitalter ıc.” S. 114-147. 
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Tage trete, Haben bie Herausgeber auch die neuern, im modernen Tonfuflen gefeten 
Melovien möglichft fimplificitt, in fteter Rüdfict darauf, daß ed eben hehre Tempels 
Hänge fein müffen, Harmonifirt, fid) beftreben, wenigftens in ihnen einen Abglanz, einen 
Reflex jener keuſchen Harmonien, doch auch dem fpeciellen Charakter der Melodie ent» 
fprechend, zur Darftellung zu Bringen. Alte barmonifchen Düfteleien wurven vermieten, 
daher einfach, fireng firhlich Harmoniftt, meift in Grundharmonien, deren erfte U 
tehrung und etwa nod) den Dominantaccorb und den Quartvorhafte benußt. 

Um nun Organiften vor irriger barmonifcher Behandlung alter Melodien zu be: 
wahren, haben die Herausgeber die alteTonart durch Joni ſch, Phrygifh, Mirolys 
difch ıc. bezeichnet. Diefe Bezeichnung fol ein Wink fein, jene egrwürdigen Melodien 
night mit bunten modernen Harmonien aufzupugen und aufzuſtutzen. Das fei bemerkt, 
daß wir bei der darmoniſirung die Grundftimmung des Liedes vorerfi auffaften, um 
diefe harmenifd) wieder zu geben. Mufifalifche Malerei in Bezug auf einzelne Textz 
firophpen bfieb fern. Bei der einfachen populären, firhlichen Harmonifirung 
vermieden bie Verf. alle aufregenben, feivenf&aftlichen Hatmonien, und fahen befonders 
auf die vom Fortfehritt der Melodie geforberte Sarmoniez der Choral mochte nun entz 
meber nad) dem harmonifchen Geſetz der Kirchentonarten ober nach dem modernen Ton» 
fotem zu harmonifren fein.*) Ebenfo vermieben fie alles Dürftige und Triviafe, kurz 
Alled, was der Würde bes gotteßdienftlichen Gefanges entgegen fteht. Zu dem Diirftigen 
und Triavalen reinen fie die $ unb in vielen Fällen vie 4 und $ Mecorde. Den 
ſchwachtichen 4 Accord umgingen die Verf. mit dem 6 Aecorde. Den Dominantaccord 
fparten fie für die Ganzfhlüffe auf, ohne ihn Häufig und fhablonenmäßig zu bringen, 
Hiegen ihn auch felten frei auftrten. Nonenaccorbe und ben von ihnen abgeleiteten vers 
minberten Septaccord umgingen fie bis auf einige vereingelte Fälle, auch ven über- 
mäßigen Sertaccord, obgleich er ſich ſchon bei Seth Galoifius findet, vermichen fie. Da 
die vocalen Normen in Modulation und Stimmführung mit der maffiven Natur ber 
Drgel ſchwer zu vereinen find, fo fuchten die Verf. den Mittehveg eingufchlagen— einen 
fangbaren Orgefftyl Herguftellen, da ja doch die Orgel den früher bie @emeinde Teitenden 
Sängerhor vertritt. Zur Vermeidung der Monotonie wurden die Reprifen audger 
ſchrieben und mit verfchiedenen Harmonieu verfehen. — 

Bir geben nun, jagen die Verf., zur Einrichtung des Choralbuchts und werben 
dabei Gelegenheit haben, noch üßer diefen und jenen beachteten Punkt uns zu äußern. 

a. Das Choralbuc) erſcheinm in zwei Theilen.**) 

b. Theil I. zerfällt in drei Abtheilungen. I. enthält die Parallelmelodienkreiſe, 
Abteilung IT. die Zufammenftellung mehrerer Melodien zu ein und vemfelben Liede 
und Abtheitung III. bringt bie Ginzelmelovien. 

©. Zede Melodie ift mit ihrer urfprünglichen Benennung angeführt, doc 
auch angegeben, weichem Liede ober welchen Lirbern fie fpäter zugeeignet wurde, 3. 8. 
„DO Vet, ich muß dich laffen" — dem Licde: „Nun ruhen alle Wälder“ — ferner: „Herz: 
fid) thut mic) verlangen“ — fpäter: „O Haupt voll Blut und Wunden“ — u. f. w. 

Aufervem Namen und berebenszeit des Dichters, fomeit dies durch Borf gung 
ermittelt, Haben die Verf. das Entftehungsjaht des Liedes angegeben, und ein 
Blick nad der Entfiehungdpeit ober bem befannten erften Vortommen der Melodie oder ber 


*) Der Ghoralgefang fell ben Charafter Teufcher, populärer Ginfalt, frchlicher Würde und 
gefunber religiöfer Vegeifterung und Andacht an fih tragen. (Ortfop.) 

#*) £9. Lenthält fämmtliche Melodien für das „Ev angel. Kirchen und Hausgefang- 
Bud. (Breslau, bei Korn)" Das „Befangbud für die evangel. Bemeinnen, 
befonbersin — 
tiger Lieder für Kite, Schule und Haus, von Fr. Anders und Stolgenburg 
7. Sufl. mit Anhang von 9. Wendel und für „die 80 Lieder der Preuß. ShulsRegur 
Tative — und damit zugleich ben größten Theil der Rernmelobien ber beuffchen ev. Kirche. 























Melodien des Liedes zeigt ſofort, wie Die Kirche das Lied aufnahm : 06 es bald ober erſt 
fpät der öffentlichen Grbauung antzeim fiel, 06 cd ein Lieblingslied wurde, was durch 
das Vorhandenfein mehrerer Melodien zum Teil erwiefen wird, ob «8 allgemeine 
Verbreitung fand, was die Verf. zuweilen durch die verſchiedenſten und mannigfaltigften 
Quellemwerte aus den verſchiedenen deutfehen Gauen varthun. 

d. Wenn bie Verf. endlich noch die Inhaltsbezeichnung (Neberjchrift des Lie— 
de6), welche der Dichter dem Liede gab, beifügten, fo.thaten fie e8, weil damit zugleich 
mit wenig Ausnahmen, auf den Character ber Melodie hingebeutet wirh, und dadurch 
namentlich in Bezug auf diejenigen Melodien, welche nur einem gewiffen Feftkreiie 
angehören, oder ald eine Signatura temporis diefem gewahrt werden müffen, Gantoren 
und Organiften vor Mifgriffen in der Melodienwaßl bewahrt Bleiben. 

e. Ueberdem haben die Verf. jede Melovie möglichſt genau Haracterifirt, als 
3:8. Sehr fanft und rubig — Kräftig lobpreijend — Ernft feierlich u. f. w. Co ſchwer 
«8 and) if, die Melodien ſtets zutreffend zu haracterifiren,. da «8 auch) ein gut Theil 
Dielodien gibt, die feine befontere Färbung an ſich tragen, fo Haben die Verf. 18 nach 
Vater Nin®s Vorgange doch verfuht, weil fie der Anficht ind, daß dadurch und 
wurd) die bier unter b. und c. berührten Punfte, ſowie auch durch die Angabe ter 
Garactervollen Kirchentonarten die richtige Meloviemvahl eben fo jehr erleichtert, ala 
dadurch ber falichen entgegen getreten wird. Ein überfüchtliches Barallelmelo: 
dienvegifter resp. metrifces Regifter nicht nur, fo wie bie weiter Hin gegebene 
Gparacterifit der Kirchentomaxten wird tabei aud) « noch Hilfe gewähren. Da 
gerade im Punkte ver richtigen Delovienwahl jo arge Verflöfe vorfommen, daß 
man z. B. zu Oſtern hört: Vom Himmel hoch — zu einem Morgenlieve: Nun ſich 
der Tag gender hat — zu dem Sonntagsliebe: Dir Cwiger ei diefer Tag geweihet 
— Herzliebfter Jefu, was haft vu — bei einem Vegräbnip: Nun banket_ alle Gott 
— fat: DO Gott, du frommer Gott — u. ſ. w. ſo fei mod; hier erwähnt, tund 
Natorp in feiner lehrreichen Schrift: „Ueber den Gefang in den Kirchen der Bros 
teftanten, ©. 17—18 über Melodienausrud fagt: „Unfere Kirchenmelodien find der 
mufifaliiche Ausdruck der Empfindung, welche ven Dichter das Lied eingab. Den guten 
Melovien Hört man es an, welfe Empfindung außgebrüdt werben joll, fie bewegen 
das Herz des Sängers und des Hörerd jo, wie dad Herz des Dichters bewegt war, al8 
er fein Lied ausſprach, oder wie das Gerz des Mufifers, als er zu dem Liede des Dichters 
die Melodie fepte. So verſchieden die Empfindungen des Dichter waren, fo verichieden 
muß auch der mufifalifche Ausorud in den Melodien fein; und umgekehrt, wenn der 
Dichter zu einer gegebenen oder angenommenen Melodie ein Lied dichtet, jo darf er 
mit feinem diede feine andere Empfindung außfprechen, al8 die, welche die Mufit durch 
feinen Gefang Hat ausdrücen wollen. Diefer Ausvrud darf nicht unbeachter bleiben. 
Unter unfern Kicchenmelodien fann man etwa drei befondere Gattungen umtericjeiden. 
Im denen von der erften Gattung Hört man nur das erfte Erwachen ver Empfindung, 
fie find aus einer Seele Gervorgefommen, weiche ernſte wichtige Gedanten gedacht hat 




















Sypgiebe Guteoe, Jahıy. 1839 die Mei „Tufttigee Unmefen an Heiliger Stätte. 
von Yatob, 
Neintpaler fagt 





„Sie (nämlich bie Mefodienwaht) darf nicht nad) dem Versmaf allein gemacht 
werden, fondern muß’ mehr noch den Inhalt des Liedes und befonders die Charactere au der 
Kiccheneiten vefpectisen, daß an dem bloßen Tone man fon merke, welche Zeit der Handlung eben 
begangen werde. Wie alfo die Bafltonsmelodie: D Haupt voll Blut — nicht darf zu dem Troflz 
five: „Befiehl du beine Wege" gewählt werben, fo iN’S ein noch ürgerer Mipgrif, wenn der weiße 
maötlije Ungelten: „Vom Dinmel hoch" <- such gu fünlicen Morgens und Asenslicrern uno 
wieber zu Hinmelfahrtss und BfingRliedern, ja foger zu Glaubens: und Sterbeliedern, und dagegen 
ber Hiefe Örabeston: „Herr Iefu Cheift, wahre Menfch und Gott — aud) zu Ahventes und Gi 
vhaninsliedern, zu Soße und Bittliedern, und wieber zu Morgen und Abenrliebern ohne Unterfchieb- 
wergefcprieben fieht.“ (Borm und Vrauch der beutfchen diederbibei S. 8-9.) 
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und eben im Begriffe fteht, ſich Empfindungen, welche durch das Gebicht Haben hervor- 
gebracht werben Fönnen, zu überlajlen. Der Ausvrud hat daher noch wenig Vewegen- 
de8, e& ift mehr Ruhe, als Grhebung, mehr Einfadung zu einer flillen Andacht als 
Vegeifterung darin. In den Melodien von der zweiten Gattung Herricht ein merklicher 
Ausorud einer beſtimmten Empfindung ; aber vie ausgebrüte Empfindung ift die 
Empfindung eines nur Teicht Gewegten ‚Herzens. Das Gemüth des Sängers und Hörer 
wird gehoben, aber nicht Mark ergriffen. Aus den Melodien der dritten Gattung ſpricht 
die färfere Empfindung in verjchiebenen Graden. Sie drücen die Stimmung eines 
lebhaft und ftark bewegten Gemüt aus. Der Sänger und Hörer wird [ebfaft dadurch 
gerügt. Sein Herz wird zu einer innigen Freude erhoben, ober in einen tiefen Schmerz, 
verjenft. Wer unfere Kirchenmelodien aufmerfjam durshmuftert, wirb diefe verichies 
denen Gattungen berfelben dald unterfcpeiven, und wenn er fie mit ihren Grundliedern 
vergleicht, auch leicht die vericjiebenen Abflufungen in dem Grade des Ausbruds 
exfennen." . 

Die Herausgeber wollen durch die Bezeichnung des Liedinhalis und durch die Char 
tufterbegeichnung der Melodie Gefang und Orgelfpiel mit Sinn und Geift des Liedes 
in Bechfelbegiehung und Wirkung bringen, refp. diefe anbahnen. 

£. In der Angabe ber alten Kirhentonarten waren bie Verf. ſehr vorfihtig, 
und Haben fie diefelben da, wo und bie Tonart zu fehe verwifcht erfchien, unterlaffen, 
zumal unter ben Mufifern über fie verfchiebene Anfichten Yerrfcen. Wer ſie felbit, ihre 
tiefe Bedeutung und ihren Hohen Werth für ben Rirdjengefang Tenuten lernen will, Audire 
die über fie belehrenden Werke von Winterfelb,*) Mortimer ır. „Das Frembartige und 
Alterthümliche, weiches in diefen Tonarten liegt, gibt den barin componirten Melodien 
eine eigene Würde und Beierlihkeit. Wenn fie richtig gefungen werden, fo hören wir 
einen Öefang, wie wir ihn außer ber Kirche nicht Hören. Cr zieht und aus dem reife 
der_ gewöhnlichen Mufit_ Heraus und verjegt und in daß Gebiet fremder un eigen anz 
ſprechender Töne. Gr führt und aus ver Gegenwart und aus bem Onwöhnficen in das 
Ungewöpnfiche einer entlegenen Vorzeit zurüdt, Daß wir Urfadhe haben, dieſe alten 
Kirhentonarten vein und unverfälfcht zu betvahren, bedarf feines Beweifes.“ 

Manche der in einer alten Kirdhentonart gefehten Melodien Haben die Verf. um für 
Die Gemeine fie in paffender Tonhöhe zu geben, raneponirt, wogegen um fo weniger 
Berenfen zu erheben fein dürfte, ala überhaupt die damalige Stimmung gegen die 
unfere differirt. Im diefem Falle waren vie Verf. in der Lage um nicht zu viele ro 
maliſche Zeichen einzutragen, bie durch bie Transpofition ber Leiter bebingten Zeichen 
voran ald Vorzeichnung zu geben. 8 hürfte hier am Orte fein, nod) eine kurze Charat- 
terifti£ jener Tonarten aufzuftellen. 

Die Jonifhe Tonart fteht unſerm modernen Tonfoflem am nächſten. Au- 
thentifch Slingt fie Fräftig, muthig und heiter; Hypojonifch aber Ljeblih 
und fanft. 

Dorifche Melodien find authentifch der Ausbrud ver Kraft, des Ernftes 
und der Würbez oft Elingen fie freudig, feierlich und erhaben. Weider und 
milder erklingen fie durch das bei ihnen eingeführte und aus dem Mobulntionsplane 
der alten Tonart erwachfende b ftatt drd h. 

Hopodoriſch bat den Typus der Trauer und Klage, und eignet ſich 
ganz befonders zu Trauergefängen. 

Die yHrygifche Tonart, welche eine compficirte Modulation erlaubt, it 
jeden falis die Gebeutungdvolifte von allen. Mobulirt fie nach dem Xeofifchen und durch) 
diefed mad) dem Dorifcen, fo erhält fie einen tiefernften, oft traurigen, 
ihwermüthigen und Elagenden Audvrud. Ind Joniſche und durch dieſes ind 





*) Dohannes Gabrieli und fein Zeitalter. Th. I. Geite 73-108 
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Myxolodiſche audweichend, erhält fie ven Charakter des Hellen, Klaren, Feier 
lichen und Majefätifhen — wird der Ausdruck der Freude, des Lobes, 
Jubels und Dankes. — PhrygifGe Melodien in ihrer Abftammung nad) dem 
Aeoliſchen und Joniſchen hinweifend, haben etwas überaus Leidenſchaftliches und eine 
tiefergreifende Wirkung. 

Wodifche Melodien Hat der proteftantifche Kirchengeſang nicht, wohl aber ver 
fathofifche. Sie wurden bei und ind Jonifdhe verwandelt. Nur in dem urfprünglichen 
Anfange der Melodie: Es it genug — fgahır. Haben wir vielleicht noch einen Ay: 
difchen Neft. Das Lodiſche it der Ausbrud des Milden und Sanften, Lieblichen un 
Andäghtigen. 

Die Mixolydiſche Tonart if ver Klaug des Feierlihen, Erhabenen und 
Majeätifchen, auch wohl des Heitern und Frifhen. Hypomirolypiih 
dagegen klingt erzählend und ruhig, hat ven Charakter ver Bejheidenheit und 
Grgebung. Und nblich: 

Die Weolifche Tonart, welche oft mit Amoll verwechſelt wird, klingt wegen 
ihres vorherrfchenden Moll: Charakter trüb und fhwerz neigt fie fich mehr dem 
Zonifchen Hin, jo flingt fie auch wohl anmuthig und lieblich. 

8. Die Tonhöhe ver Melodien anbelangend, find bie Verf. zuweilen vom Sta- 
tus quo, wo er und als jcädfich erfchien, abgemichen. Um beim Singen weder 
Schreien noch überhaupt Nobheit im Gefange zu veranfaffen, wählten die Verf. in 
NRücicht auf die männliche Stimme nicht zu Hofe Tonlagen, Hüteten fi jeroch bei 
der Transpofition forgfältig, eine Melodie in einer ihrem Charakter, ihrer Iyrifcen 
Stimmung twieberfpre—enden Tonart zu fegen. 

h. Theils um bie bezeichnete Orundftinmung der Melodie gleichfam zu ma 
fliren, tHeifs aber auch, um dem Ghoralbuche feine Vrauchharkeit für die Häusliche 
Erbauung fpeciell zu geben, find den Chorälen ein oder mehrere Sieverfirophen von 
mögfichit abgefeploffenem Sinnedauddruct untergelegt, in weldhen der Charakter ber 
Melodie bedeutenden, leicht zu empfindenden und wahrzunehmenden Ausbrud findet. 
Dap die Verf. diefe in unverfälfchter Lesart geben, if bei einem Choralbude, das 
tegeneriren will, elöftverjtändfich. 

i. Ueber den Vortrag der Choräfe glauben ih die Berf. dahin äußern zu müffen, 
daß vor Allem ein fehfeppender, fehleichenper Gefang zu vermeiben ift, und wollen fie 
davor ernftfich warnen, ganz befonbers bei den in alter Form gegebenen Delobien, das 
Xempo ift mithin nicht zu langſam zu nehmen. Bezüglich der rhythmifchen Choräle 
Haben bemerken bie Verf: da diefelben ürfprünglic; feine Taftfriche, fondern nur einen 
Cäfurteic) am Ende jeber Zeile (Stange) Haben, us päbagogifgen Gründen Haben 
jeboc) hie und da Bei folchen Choräfen Tattftriche eingefegt, und da dadurd) der 
eftridh verbraucht war, fatt deffen einen Doppelftrich eingefegt, um den xhuthe 
ien infehnitt zu Fennzeichnen. Gin Blit auf folhe quantitirend chutmifhe 
Choräle fehrt fofort, daß ed für Auge Unbequemlichkeit herbeiführt, folche Choräfe 
auf’s Profrufteöbett unferer Takteintbeifung zu fpannen, doch thaten wir «8 nad} dem 
Borgange von Lairik und Erf. Beim Vortrag diefer Choräle if ftreng darauf zu 
achten, „aß der diefen Melodien eigenthümliche, meiftens Höchft harafterifiih ausge: 
prägte Nfythmus, durch genaue Ginhaftung des jever Note zufommenden Zeitwerthes, 
Gewahrt werde.” Wenn num aud; am Ende der einzelnen Berägeilen (Stangen) feine 
Fermate auszuhalten ift, da der Gäfurftrich diefe Bedeutung nicht bat, noc) weniger 
ein Zwifenfpiel irgend einer Urt die Zeilen trennen darf, ift dod) durch einen Eleinen. 
Ruhepunkt ver Einſchnitt zu kennzeichnen, umd jo dürfte e8 doch, damit durch plötz⸗ 
liches gleichgeitiges und ungefchicktes Asfegen mit beiden Händen der Choral nicht get- 
Hadt erfQjeine, «8 zwedmäpig fein, den Schlußarcord ber Zeile vor dem Gintritt der 
nächften allmälig vom Diefant herab abzugeben — 
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denn «8 entſtünde dadurch wiederum ein Zwiſchenſpiel und noch dazu ein höchſt 
widtig. 

Anı Ende jeder Strophe”) ficht «8 dem Organiften frei, ein gwiſchenſpiel einzus 
ſchalten. das jedoch im Taft, Tempo und Charakter der Melodie, würbig, einfach und 
furz gehalten fein, und, ohne jelbftändig für ſich abzufchfiehen, in den Anfang ver 
neuen Strophe überleiten muß.“ 

Gantoren und Organiften, welche mit dem rhythmiſchen Chorale Verſuche an: 
ſtellen molten, rathen die Verf. Folgenves: 

1. Die Melodie wird mit der Schuljugend vorher bis zur Geläufigkeit eingeübt, 
und diefe ſodann ald Sangerchor auf dem Drgelhor aufgeftellt ober abtheir 
fungöweife unter bie Oemeine-in ber Kirche vertheift. 

2. Der Drganift fpiele bie Melodie ftreng im vorgegeichneten Rhythmus auf dem 
Hauptwerk mit färkern Megiftern und die andern Stimmen auf dem ſchwochre⸗ 
giftrirten Oberwerf und Pedal, 

3. ex faffe ſchon im Präfudium bie Melobie thythmiſch Hören und 

4. er fange mit der Gemeine gänzlich unbefannten und einfad) rhothmiſirten Melo 
dien an, und gehe allmäßlig zu ſchwereren Melodien über, und ſpare die der Ges 
meine geläufigeren Melodien dis zufcgt auf. 

Auf die Vortbeile, welhe das betr. Choralbuch in mufifalifch-pärgogiicher 
Hinſicht namentlich den Herren Seminarlehrern und Präparandenbilonern bietet, [per 
cielf aufmerkfam zu machen, Halten wir für überflüfig. Die Vetreffenten werden die 
mufitafifch Hiftorifchen Ungaben viefed Buches, die Angabe des Rieberinhalted ver⸗ 
glichen mit ber Charateriftik der Melobie, her Tonart in ber bie Melodie Reft, ver 
Rirchentonart in der fie bearbeitet, ferner vurch Vergleichung der rhythmiſchen und 
tebucirten Form unb durch Yufiuhung des elegijchen Ausbrudd beiber, endlich durch 
den Nachweis der Einbufe, welche jo mande Melodie durch ihre Reducirung erlitten, 
und dutch noch fo manches Andere, wohl zu verwerten wiflen. Namentlich) dürfte dies 
Shoralbud ein gewiß willfommenes Hilfsmittel bieten, angehende Organiften und 
Gantoren in bie Chorafichäge der Glanzveriobe desſelben einzuführen, um mit denfelben 
ven gegenwärtigen Choral vergleichen zu fönnen, ohne ſich erſt dahin einfchlägige koſt- 
are Mufiwerke anfchaffen zu müffen. Dei diefer Gelegenheit fei hier noch Gemerkt: 
daß die alten Tonfäge Feinesiwegs jämmtlich zum Gebrauch beim Gottesvienft für den 
Drganiften, ſondern behufß befonderer Gefangaufführung und zum Ctudium Geige: 
geben wurben, da fie ja auc) für den Gängerchor und nicht für die Orgel gefchrieben 
find, boch find ausnahmsweife aud) mehrere Nummern für die Orgel geeignet; im 
Allgemeinen find es nur bie nota contra notum gefchriebenen Säge. 

Das 311 Ghoräle enthaltende „Schleffche Choralbuch" iſt ein Auszug des 1336 
‚Shoräfe zäplenden „reformatorifchen Chora lwerts · Dafielbe entfpricht in der Auswahl 
der Melodien ven Vedürfniffen ber Provinz Schlefien. Im Borworte heißt e8: 

Diefes ſchiefifche Choraldud; enthält alle Melodien, welde, nad) richtiger 
Mefodienbeftimmung,*) zum Geſangbuch von Friedrich Anders und W. Stofgenburg, 
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*) Ueber ricptige Mefobienbeflimmung haben bie Herausgeber fi) ausfüßefich im Vorwort qum 
‚Aligemeinen Coralbuche für die Veutfepe evangelifie Rircpe" ausgeforocben und Iuu Specielen'auf 








betitelt: „Beiftliche Lieder für Kirhe, Schule und Haus. Ausgabe mit Anı 
Hang von $. Wendel. Breslau, Verlag von Carl Dülfer" — jo wie zum: Entwurf 
eines Öefangbud;s für bie Provinz Schlejten. Vreslau, Verlag von With. Gott. 
Korn, 1872" — Beraudgegeben durch Die von ber außerorbentlichen Provinziafiynope 
beauftragte Geſangbuchscommiſſion. jo wie zu dem unterm 2. Det. 1873 von derfelben 
Heichlojfenen „Nachtrage" zum Entwurf — und für den Gegenentwurf, betitelt: Ge: 
fangbuch für enangelifde Gemeinden in der Provinz Schlejten, nebft dem zur 
Vetheifigung am Gottesvienfi erforderlichen Firurgifchen Ganbbude Gin Verfuch zur 
Umarbeitung bes, von ver Gefangsbudj:Gommiffion ver auferorbentlichen Provinzial: 
fonode aufgeftelften Gefangbuhss Entwurfs von K. X, Dächfel, Bator zu 
Steinfiche bei Strehlen. Strehlen, 189%. Verlag von Aug. Gemeinhardt,“ nöthig find. 

Sollte nun ber eine oder der andere der angeführten Orfangs-Entwürfe von ver 
fünftigen ſchiefiſchen Provinzialfonode mit anderweiten Veränderungen angenommen 
werten, fo werben bie durch jelbige etwa erforderten Melovien in einem gewiß nur jehr 
geringen Nachtrage extra erſcheinen 

Da der Drud des „Allgemeinen Choralbuchs" der Herausgeber bereit weit vorge- 
fegritten war, als jene Öefangbuch-@ntrwürfe erfchienen, fo liegt es auf der Hand, daß 
die Choräle wever in alphabetifcger noch metrifeher Ordnung in dem Duafi-Auszuge er: 
feinen fonnten. CS bürfte biefer Umftand aber ais fein Uebelftand zu betrachten fein, 
du alpHabetifches und metrifches Negifter die Auffindung und die zwemäpige Wahl 
der Melodie erleichtern werben. 

68 fei noch Gemerkt: daß bie durch Allgemeinfeit und durch ihre Vorgüglichfeit im 
Vergleich zum Original gerechtfertigten ſchleſiſchen Varianten in der Melodie, inſoweit 
als fie der Einheit ded yrovinzielfen Kirchengefanges nicht faben, wohl berüdfichtigt 
find. Die Verf. fprechen [chliehlich folgende Bitte aus: 

Soliten und gangbare und gute fejlefifche Melodien trog unferes forgiäftigen For- 
ſcheus dennoch entgangen fein, fo Bitten wir um Mittheilung oder Nadweifung ders 
felen, um fie dem oben erwähnten Nachtrage Geifügen zu Fönnen. 

Daß die Herren Verfaſſer auch Hier Worzügliches geleiftet, bebarf wohl Taum ver 
Grwäßnung. Sie haben ich durch jened Werk ven Dank der evangeliſchen Kirche über: 
Haupt, durch dieſes den Dank ber evangelifchen Kirche in Schleſien verdient. 

Die Durchführung deffen, was bie Herren Verfaffer im Einzelnen zufagen, iſt nach 
allen Richtungen Hin vollfommen gelungen. Die Faflung der Melodie, Harmoniftrung 
und Rbytömiftrung Haben unfern ungetheiften Beifall. Möchte das hervorragente 
Bert die altfeitige Anerkennung finden, welche daſſelbe nach feinem hoben Werthe 
verdient, 








Anzeigen und Beurtheifungen. 

Bernd. Kothe: Abriß der Muſitgeſchichte. Für Lehrerfeminare und Dilettan- 
ten bearbeitet. Leipzig, Verlag von $. E. C. Leudart ( Conftantin Sander). 
Nachdem im $. 1 die heutige Viuſit als chriſtliche Kunft nadjgewiefen ift, führt 

der ‚Here Verf. von Ambrofius bis zur Gegenwart. 8 geichieht dies mit Gefchid und 
mit dem Erfolge, weldjer bei dem Zufammendrängen des überreichen Stoffes auf 140 
Seiten zu erzielen war. 

Nichard Hafenclever: Ueber die Grundfäge einer rationellen muſikaliſchen 
Erriehung. Bonn, &. Weber's Buchhandlung. 

‚Herr Dr. H. beleuchtet in einem 39 Ceiten zähfenben Büchlein, ausgehend vom 


die oben genannten been Geſanghuch- Entwürfe wird ipre Meinnng au anberm Det und zu anbrer 
Zeit zu Tage treten. 





Weſen und der Bebeutung ber Mufil, bie bei einer rationelfen muntaliſchen Grziehung 
eingubaltenden Brineipien. Die entwidelten Gehanfen, wenn auch nicht neu, beruhen 
doc auf jo gefunden und naturgemäßen Anſchauungen, daß wir fie zu bieffeitiger 
Renntnifnahme um fo mehr empfehlen, als bie Abirrungen von dem burch das Object 
des Unterrichts gebotenen und vorgezeirpneten Wege eben nicht zu den feltenen Grjeheir 
nungen unferer Xage gehören. 

Straßburg i. 6. String. 


Palme: Der kirchliche Sängerchor auf dem Lande. Cine Sammlung drei- 
ftimmiger Gefänge und Choräle a, zu allen firchlichen Feſten, b, zu befonderen 
Gelegenheiten, 6, Üturgifche ©efänge, bearbeitet und Herausgegeben von Rudolph) 
Palme. Op. 18. Pr. 25 gr. Selbftverlag in Commiflion bei Siegiemund 
u. Volfening in Leiprig. 

Der Inhalt dieſes Buches verbreitet fh in 57 Nummern Über das ganze Kirchen— 
jahr, vom Abvent dis zum Tobtenfefte, dann in 30 Nummern über alle Gafualien und 
ernfte Geierlicheiten ; er giebt fodann einen vollflänbigen fiturgifcien Anhang. 

Schon die Zahl von SS Chören, mit den jhönften Choräfen burhflochten, läßt er— 
fennen, daß über die Eirchlichen Feftlichteiten Hier ein veichliches mufifalifches Füllhorn 
ch ergießt. Cein Inhalt, überwiegend in Liehform ih) bewegend, ift mit großer Sorg⸗ 
falt und Sadjfenntniß ausgewählt; man wird feine Herggewinnende afte Weife vers 
miffen, Wo die Sebform in das Gebiet der Motette hinübertritt, dewahrt fie die den 
Zwea nie auß dem Auge verlierende Discretion und bringt eine erquicende Ahwechsfung 
in das freundliche Wert, bei veffen wieberholter Durshficht mir der Vienenfleif des red+ 
fichen Sammlerd eine innige Breube bereitete. Unter 88 Zellen fand id) feine feer. 

Mein amtlicher Beruf führt mic) oft auf's Lan, in Heine Stäbte. Laft überall 
fangen Sulfinder mebrflimmig, und der fleifige Rantor fragte: „Wo finde ich Baffen- 
de8 für meine Cänger?" — Künftig werbe ich antworten: diudoiph Palme bietet Euch) 
das Grießnte. Cein breiflimmiger Tonfag ift e&, der den fiebfichen Weijen feines 
Buches durch gefunbe Stimmenführung praktiſchen Werth giebt. 

Merfeburg. 2. 5. Engel. 


Ausländifhe Volkslieder für Sopran, Alt, Tenor und Baß bearbeitet und 
mit dentfcher Ueberfegung verfehen von €. Hille und H. Keftner. Partitur 
und Stimmen. Hannover, bei W. Nagel. 2. Drei Hefte Wälifher, 
drei Heſte Ir iſcher und drei Hefte Schottifcher Volkslieder. (1866, 1866, 
1867). Das einzelne Heft foftet 22 Ngr. — 1 Thle. Die 4 Stimmen jenes 
einzelnen Heftes im Preife von 9—12 Nor. 

Die Ueberfegungen de8 Herrn Keſtner find von der Art, daß fie fh eng an die 
Mufit anfchliefen und wohl nicht Leicht beffer vorgefunden werben. (Man vergl. 3. 8. 
die Ueberjegungen in D. 2. 8. Wolf’ Hausfag mit denen der obigen Sammlung.) 
Nicht minder werthvol ind vie Aftimmigen Harmonifirungen des Herrn Hille (Univer- 
fitäte-Mufikvirektor in Oöttingen) ; fie zeugen von vielem Kunftgefhit und ind gleich, 
erfreulich für Künftler wie für Lnien. Bür die Repteren würben fich befonders die 
fottifegen und itifehen Voltölieder als die mächftzugänglichen empfehlen. In den 
wälifegen Voltsliebern fei noch befonders auf den pratvollen „Schladhtgefang ver 
Barden“ in 6. I. Nr. 5 Hingewiefen; es ift ein Gapital«Gtüd von alterthümlicer 
Kraft und Maͤnnlichteit Schade, dap ver Preis ber ganzen Sammlung nicht von der 
Art ift, um fie auch den wenig bemittelten Wolfetlaffen leicht zugänglich zu machen, 
Etwas weniger Eoftipielig ift folgendes Werk: 


Volts-Liederbu ch. Auderleſene ältere und neuere Volfslicber und Nationale 
gefänge des In, und Auslandes mit ihren eigenthümlichen Sangweifen. für 


























den vierftimmigen Männerchor von Wilhelm Meyer. Hannover. Hahn’iche 

Hofbuchhandlung. 1873. (294 Seiten mit 283 Liedern.) 8. Preis — wenn 

ich nicht irre — 1 Thlr. 

Darin finden fid) wieder viele Lieder aus der oben genannten Hilfe: Keflner’ichen 
Sammlung, jedod nur mit männerfimmigem Arrangement, das Vieles zu wünjchen 
übrig fäßt. Herr. Meyer ift — fein G. Hille und hätte ch bei vielen feiner Harman; 
firungen ben ducherſchen Ausfpruc, baf „die Noten den Tert lebendig machen follen — 
etiwad mehr zu ‚Herzen nehmen fönnen. Gin »Et voluisse sat este — üft bier nicht 
genug. Damit wollen wit jedoch die Käufer nicht abhalten, ſich das „Voltsliederhuch“ 
augufchaffen. Hoffentlich finden ſich unter venfelßen recht viele, die uns mit neuen 
Arrangements, den Hille ſhen ähnlich, beſchenten möchten. Cs brauden aber nicht 
gleich 283 Nummern zu fein; venn da wird am Ende die Kunfl zum Handwerk, und 
wer dem lehtern Hofo ift, nimmt fi) Tieber gleich einen Gemerbefehein. Uebrigens 
bleibt zu bemerken, daß man ſich aus den hier vorliegenden Proben deutſchen Volks- 
Tieveß, das doch wohl vom Herausgeber, ald Deutſchet, vor allen gefannt und ftubirt 
fein follte, weiter feine fonderliche Borftellung zu machen braucht; denn diefe Kategorie 
ift in der Sammlung am wenigflend gut vertreten. Das ausländifche Volfslicd hat 
dem infändifchen den Rang abgelaufen. 

Berlin, 9. Detbr. 74. 2.6. 


Fünfzig Chöre, Hymnen und Moretten für alle Feſte des evangeliſchen 
Kirchenjahres und einige andere feftliche —— Für vierftimmigen 
gemifchten Chor. Serausgegeen von 8. A. 2. Iatob. Dp. 37. Leipzig, 
1874. &. Kummer. 4. 136 © 
Diefe Sammlung bringt eos von Händel, Stözel, Reinh. Keifer, Rolle, 
Homilius, Joh. Mich. Ya, Graun, €. Grell, Ir. Schneider, Rungendagen, 
A. Beber, Nägeli, I. P. Schmidt, I. N. Hiller, Helhwig u. a., alfo von Gomponiften, 
die in der mufifafifchen Welt, wie man fagt, einen guten ang haben. Diele viefer 
Gefänge erfhienen wohl hier zum erften Male im Drud, nachdem fie fich fo u. fo Tange 
nur in Haudſchriften forterhalten hatten. Man muß ſich wundern, wie ſolche Schähe 
der Kunft fo lange des Drucks Haben entbehren müffen, wogegen in neuerer Zeit oft 
fo Vieles von nicht ſonderüchem Werthe gevrudt worden. Und neben diefen Schägen, 
wie viele von gleicher Art Ingern noch in Bibliotheken, z. B. in ver fehr reichhaltigen 
*. Bibliothet zu Berlin, die daſſelbe Mecht ätten auf Veröffentlichung! Hoffentlich ere 
Tangen wir durch des Herausgebers flet8 regen Zleif im Sammeln recht bald eine Forte 
fegung biefes Werts. Mit Stüden, ähnlich denen unter Nr. 11, 28, 39, 4, 13, 46, 
7,48, 22 ıc., Die zu ben beften und beffern zählen, wird ber Kunft ſieis gedient fein. — 
In Betreff der biographifchen Notizen fei nachträglich bemerkt, daß der Director der Ber: 
liner Singafademie Prof. Ev. Grell, nicht 1809, fondern am 6. Nov. 1800 zu Berlin 
geboren ift. Seine Lehrer waren ver Erfurter M. G. difcher und Zelter. — Berner ift 
unter „3. P. Schmidt“ (bei Nr. 26) der Hofrath bei der Berliner Serhandlung : Joh 
Philipp Samuel zu verflehen. Gr ift geb. zu Königöberg in Pr. am 8. Sept. 1779 
und Rath am 9. Mai 1858 zu Berlin. — Dr. Wild. Voldmar, Seminarlehrer in 
Homberg (nit Homburg), if geb. zu Heröfeld in Heffen den 26. December 1812, 
mie aus Körner’8 Orgelflüdten zu erfeben it. — Und nun Keran, ihr Gefanglehrer, 
die ihr in euern Schulen und Kunftanftalten für die edle Kunft des Treffens, (ih 
meine bie Trefffunt nach Noten, die, wenn fie den Schülern fehft, nur dem foge- 
nannten „gebemumnten Bortfäpritt und dem befehleunigten Rüde ritt," nicht aber der 
enlen Mufica zu Gute fommt) — euer Veſted, die volle Kraft eingefegt Habt, und fingt 
mit euern Schülern dieſe fhönen Motetten und Chöre, auf daf der ben Gompofitionen 
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inwohnende Geift, wie in früßeren Generationen, fo auch in ver jehigen fortlebe und 
der Jugend zum nachhaltigen Nupen gereiche. 
Berlin, 9, October 1874. L. E. 


Geſang. 


3. Rheinberger: Liebesgarten. 5 Gefänge für Sopran, At, Tenor und Baß 
componirt. Op. 80. Nr. dis 5. Leipzig, Rob. Korderg. 
Cingefned, darunter namentlich Nr. 5, ik innig und ſinnig aufgefoßt. Anderts 
exhebt fih weniger zu unmittelbarer Ginwirkung. Das Ganze verbient Anerkennung. 


€. Sr. Richter: Herr, Höre mein Gebet. Motette für adtftimmigen Chor. 
Dp. 45. Bart. u. St.’ 1 Thle. Leipsig, Rob. Borberg. 
Das Nichter'fcge Werk muß in Betreff der mufifalifchen Gevanfen, ſowie beſonders 
in der Behandlung der Stimmen ala ein fehr gelungenes Srjeichnet werben. 


H. Kregfchmar: 6 Graßgefänge für gemifchten Chor. Op. 6. Part. und St. 
25 Nor. Leipzig, Forderg. 
Die R. Schaab zugeeignsten Orabgefänge ontſprechen ihrem gwecke und werken 
die dureh den Vortrag berfelden Geabfhtigte Wirkung nicht verfehlen. 


delix Mendelsfohn Bartholdy: Veopergefang am 21. Sonntage nach 

Frinitatis für Männerfiinmen mit Begleitung don Violoncello und Contra: 

Saß 

Bianoforte herausgegeben von I. Riep. Part. 1 Thfe. n. einig, 8. €. C. 

Seudart (Gonft. Sander). 

Das nachgelaffene, von F. Mendelsfohn 1833 componirte Kirchenſtück für 
Wännerftinmen ad vesperas Dom. XXI post Trinitatis, Responsorium et Hymnus, 
welches in ber vorliegenden Ausgabe zum erften Male veröffentlicht wird, bat im 
Driginal-Dianuferipte nur Viofoneelle und Baß-Brgleitung. Wenn aud) nicht den 
eften Mendelsfopn’fehen Werken gleichftehene, vervient «6 hoch) alle Anerkennung, daß 
Jul. Nie dureh vie mit Verflänpniß der Mendelsfopn’fgien Gevanfen hinzugefügte 
Digefbrgleitung das Werk ven Männerchören zugänglicjer gemacht fat. 





Franz Leu: Die fille Wafferrofe für 4 Männerftimmen mit Begleitung des 
Pianoforte comporirt. Hamburg, ©. W. Niemeyer. Part. und Stimmen 
12'/, Sgr. Stimmen a 1 Sr. 

Gin gelungenes und anfpredjendes Tonftüd. 


G. A. Heinze: Die Fahnenweihe, componirt für Männerdhor und Soli mit 
Begleitung des Driefters. Dp. 54. Amfterdam, 2. Roothaan. 
Die „Fabnenweiße,“ von der und nur ber Clavierauszug vorliegt, eignet ſich nach 
Xert und Tonfag für Feſtlichkeiten der angebeuteten Art und fann zur Erhöhung der 
Seier empfohlen werden. 


Derfelbe: Euterpe, componirt für Männerchor und Meyo-Sopran-Solo mit 

Begleitung des Pianoforte. Dp. 55. Glavierauszug 1. 80. Ebenbafeldft. 

Die gelungene Diehtung von &. Heinze-Berg Hat einen Ausbrud in Tnen ges 
funden, der zwar den mufifalifchen Gedanten nach nicht neu it, aber al8 ein wirfungs- 
volfer und Leicht fingbarer bezeichnet werden muß. Wir embfehlen dad Wert zur Nufs 
führung Sei Gefangfeften. 
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Wachmuth: Gefammelte Motetten fir Sopran, At, Tenor und Baß von 
3. 3. Wachemann, weil. Mufifbireeter am Dom in Magdeburg. Magdeburg, 


Heinzichshofen. Part. 25 Epr. 


Die meift homophon gefehrießenen und vorhettſchend dur) einfache harmonſche 


Gombinationen Hergeftellten Motetten find leicht ausfi 





tar und fönnen theile 





in Rüdicht auf diefe Gigenfcaft, teils aud) in Ginficpt auf ihren Werth zur 
Benugung während des Gottedbienfle, namentlich zu liturgifehen Ginfagen em« 


vfohfen werden. 
Strafburgi. €. 


3.8. Sering. 


Nachrichten. 


Afgersieben, 14. October. Geifliches 
Gongert, veranflaltet vom Oefang- Verein 
und von der Eieertafel unter Ditwichung 
der Gongerffängerin Fräulein M. Breiden- 
fein aus Grfurt, Büulein Joh, Wehrens 
dfennig aus Halberfladt, und des Gtabimufitz 
corps unter Zeitung des Organiflen 9. Mün- 
fer. — Rrogramm: 1. Chrom. Fantafle für 
Drgel, 2. Sepr.-Nrie: „Ich weiß, daß men 
Gel, lebt” aus tem „Meifias“ von Händel, 
3. Offerlorium „Ave verum corpus“ (tr. für 
Männeripor) von Mozart. 4, Mll-Nrie: „D 
Tomm, du Gott des Heile” mit Chor aus bem 
„Samfon” von Händel. 5. Gonate in A-dur 
für Orgel von Mendeisfehn. 6. Gepr.zdie 
„Kommt afl ihr Serappin" aus bem,Samfon“. 
7. Mt:cie „Gr ward verfhpmähet, aus dem 
‚Meffins.” 8. Bfalm 42,Mie der Hirfch fereit” 
höre mit Solis von Menbelsfohn. 

66 war Died das erfie Rirdhencongert, das ber 
an Stelle des nach Delipfch abgegangenen M.r 
2. 6. Rune als Drganift an der Steyhans- 
Kirche ernannte 9. Münter, ein geb. Aehersler 
bener, Dirigirte; Som, dem noch jungen Dirie 
genten gebührt alles 806; er documentirte fc) 
auch als vecht fertigen Drgelfpieler; fejade, daß 
die Drgelpiecen unter ben fehr mangelhaften 
atufifcpen Verhältniffen der Kirche litten; der 
2. Satz der Orgelfonate hätte Fönnen ungefpielt 
bleiben, da er für bie Drgelliferatue von fehr unz 
tergeorpnetem Werte if. — Bräufein Breivenz 
fein zeigte fh auch bier ale fehr aewanbte Sänz 
gerin mit einer fchönen, in allen Regiftern gleich 
oren, vunden Stinme. Bräulein Wehrenpfens 
nig, eine reöt Befeheibene junge Sängerin, fang 
ihre Partierecpt wader mit ihrer vollen Altfimme, 
die audh in den fieferen Lagen Hlar hervortrat; 
die Ausfprache, namentlich die ber Docale, muß 
moch beffer, werben. Dem Chor und Dräefer 
muß Ref. feine volle Anerfennung zu Tpeil wer« 
den laffen. 

®. ®.2. 


Haydn's Gartenhaus. In der Nähe 
von Gifenftabt befindet ſich nod das Garten 














hauochen, welches einſt Gigenthum Joſef 
Haydı’s war. if derzeit mit Gphen ums 
tantt und von DbRbäumen überfchattet. Diefes 
Häuschen aus Brettern mitfammt dem dazu gtz 
Hörenden Garten gehört jepf einem Shuftermei 
ler, barg jeboch fo manche Tage den großen 
Meifter der Tonkunft. Die Einrichtung in die 
fem Hödft befcheibenen Gonmerhäuschen be 
fand feinergeit mr aus einen Heinen Clavier, 
Schreibtifch, einem aus Mohr geflochtenen 
Kanapee und zwei gleichen Sefeln. Die Wän- 
de entbebrten jeber Malerei und biefe wurde 
durch die Parlitur-Ubrife, LicbersGoncenle und 
dergleichen erfeßt, bie nebfl angelleiflerten brei 
bis vierftimmigen Ganons die Hauphierde auss 
machten. Diele war das Tukculam des Mei 
fere Iofef Haydn. Cine Gedenktafel fehlt 
dergeit an biefem Häuschen, in melden Hayon 
din großen Stel feier unfrdlihen Werte 
uf. 








"AusParis jhreibtman: Der Röni 
von Baiern, Richard Wagners Mäcenas , i 
nach Paris’ gefommen, um unfere Mufeen, 
VBibliothelen und Theater zu beficptigen, als 
Siebhaber alles defien, was mehr mit dem Geife, 
al8 mit ber Oröfe diefer irbifcgen Melt zufam- 
menhängt, Nachdem er einem Stüd von Moliere, 
den er bi6 jet nuraus ber ®ecture Fannte, applauz 
Dirt Hatte, wohnte ber König lepien Donnerstag 
einer Wiederholung der Pinorah Wallfahrt 
nach Bloörmel) in der Tmifcen Oper bei. Vor 
allen Augen verborgen in einer Gde einer Pror 
feeniusfoge, fol Se. Majeftät die Meyerbeer’s 
{ehe Partitur von der erfien Bis zur Tepten Note 
anbächtig angehört haben. Im Confersatedum, 
obgleich baflelbe gefeloffen, war fein offieieller 
Befuc) angefagt, ungeachtet des Incognito, wel« 
des ber König bei feiner Greurfion nad) Paris 
beobachtet hat. — Auch wollte der König von 
Baiern Paris nicht verlaflen, ohne den Stand 
der Arbeiten der neuen Oper in Angenfcjein ges 
nommen zu Haben. Der berühmte Gafı, nur in 
Begleitung der ihm während feines Aufenthaltes 
in unferer Haupflabt zugetheiften Perfon, 
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wurde von. der Jufpectoren der Arbeiten an 
der neuen Oper vmbfangen. Nachdem er die 
ungähfigen Galerien und Gortidore, deren 
ungehenere Ausvehuung feine Aufmerffamfeit 
hefonberg zu feffein fahien, durchlaufen hatte, 
wurde Se. Majeftät in die Fovers eingeführt, 
deren Ausfipmüctung, wie befannt, beinahe vellz 
endet ift, Den Schluß des Befuches bildete 
eine zafche Umfchau auf die Haupttrenye, den 
Saal, die Bühne und die Künflerlogen, As 
der. König 10 Minuten vor 6 Uhr, nach einem 
Aufentpalt von 50 Minuten, das Gebäude vers 
tieß, fehlen er von allem, was er gefehen hatte, 
entgüct zu fein. 





* Zu der Preishewerbung der Mevr 
erbeer-Stiftung fat fic) biedmal nicht ein 
einziger gemeldet. Cs Handelt fidh um 1000 
Zhlt. zu einer Mojährigen Reife, weiche die 
jungen Mufifer alfo nicht nöthig haben. 


* Sammlung vondigeuner-Öefänz 
en. In England find jept mehrere namhafte 
elepete damit befhäftigt, die Gefänge und 
Yallaven der englifchen Zigeuner zu fammeln. 
Diefelben folfen in ihrer Urpradhe mit Beigabe 
englifchen Ueberfeung in metrifcper Borm 
Beröfentlicht werben und Verfprecien viel Des 
Sntereflanten zu bieten. Db «6 gelingen wirb, 
biefer_ Sammlung wirklich, Volliändigfeit und 
eberficplicpeit zu geben, iN Bei den Geptierig- 
feiten, die e8 bieten wird, won ben Bigeis 
nern das möthige Material zu erlangen, eine 
fehe große Drage; jebenfalls ift der Verfud) 
hanfenswerih. Wenn es fi Afun Tepe, auch bie 
Bederder Bigeunerin Deutfchland, Ungarn, Epas 
nien, Rußland ıc. zu fammeln, fegu überfegen und 
unter einander zu vergleichen, fo wäre dadurch) 
vielleicht ein großer Schritt gethan, um etwas 
Vehimmteres über die noc) fo wenig aufgellärte 
Geftgichte diefes feltfamen Welfes zu erfahren. 





















® Die neugewählten gehn Mitglieder des 
Gefammtausfhufiee de Deutfgen 
Sängerbunbee find die O9. Dr. Glben in 
Stuttgart, Dr. Faift in Stutigari, Dr. Meyer 
in Xhorn, "Dr. Bedh in Nürnberg, Dr. Gerfter 
in Regensburg, Brof. Mohr in Berlin, Sran 
Xras in Dresden, Dr. Banger in eipzig, Afefler 
Kup in Müncpen und Umlanft in Mien. Mit 
der Gef&äftsführung diefes Bersandes 
murbe ber Micderfägfitge Sängersund 
traut, 





* Adelina Patti verließ Parle_am 17. 
Sept,, um in verfciedenen Städten Gnglande 
fünf &oncerte zu geben, von benen ihr jebes mit 
10,000 France Begaßii'mirb. In ben erfien Tar 


gen des October lehrt fie nad) Paris zurücd und 
wird dert drei Wochen zubringen, bevor fie fi 
nach Rußland Begiebt. 


+ Madame Viardot-®arcia, die ber 
vühmte Sängerin, hat es befanntlich Deutfehland 
Bis auf den heutigen Tag nicht vergeiben Fönnen, 
daß e8 brutal genug war, Branfreic) zu fhlagen. 
Sie hat daher bald nach dem Kriege ihre teijende 
Ville in DadenzBaden verlaffen, wo fie 
Haus an Haus mit dem befreundeten ruffifcien 
Novelliten Turgenj eff wohnte, und hat Dieje 
Vila an einen befannten Berliner Vankier und 
Gonful verfauft. Jept Hat fie eine andere reigende 
Billa bei Paris, in Vougioal, für den Grlös 
ihres VBadens Badener Befiges und um den 
reis von 180,000 France eritanden. Dort will 
fe, wie fcpon feit zwei Jahren, ihren Sommers 
aufenthalt nehmen. Deutfchland aber it und 
bleibt in Yan und Acht. 


* Bon Brig Reuter wird dem, B.B.G.« 
folgende Anefoote aus Medlenburg erählt: &s 
War qu einer Zeit, in der der meetfenburgifche 
Diepter eben anfing, einen Namen auch über die 
Srängen bes Obotritenlandes hinaus zu erlangen. 
Sinftorfi, ber Verleger feines erften Werkes, Hatte 
mit diefem ein echt gutes Gefcäjt gemacht, aber 
von einem guten Öejcäft bie zu dem reichen Bere 
Tagsbuchhänber von heute war noch ein himmel« 
weiter Schritt. Reuter aber war eben im Vegriff, 
feinen Schulden, mit denen ex bie dahin michteben 
allyu Fürglich gefeguet war, Walet zu jagen; freie 
Tip reichte, um dies gan zu fünnen, der Ertrag 
feines Geflfingsiwerfee nicht aus, und ein fataler 
Ref von acpthundert Thalern war ale Anbenten 
aus früherer Zeit zurücgeblieben. Cr machte das 
Her Sir einen Fugen und Sündigen orfitag, 
„Hör mal mien Jung,“ meinte Reuter, „belal 
miene Schulen, Ü find an achthundert Daher. 
An gip mi nodh föshunnert Dahler bat Jcar. Id 
föhriew Dit daudr en Voof, en Joar wie dat 
anner eenen Band. *,Jeja, Jeja, Jeja, “meinte &. 
ano fall ick dat behn! Wat foil bat wer'n! It 
Dein mien Sru un Rinner un Teen Gelb . . . ." — 
Kurz, der Vorfeplag, für ahtäundert Thaler und 
ein Sahrgehalt von fechegundert Thalern al 
Til) einen Band Reuter zu befommen, wurde — 
jum See des Digtere — nit zes, Am 

am zehm Jahre fpäter? Im Jahre 1808 zahlte 
Hinforff an Reuter 17,000 The. Verlagsgeld und 
Zantieme und das“ Durchfepnittseintommen, 
dat der Dieter von feinem Derleger bezog, bez 
trug cicea gehntaufenb Thaler 


* Der Kaifer von Rußland Hat dem 
Director des Hofoperntheatere Rüer von Here 
bed in Wien das Gommanbeurfreuz des Et. 
Stanisfaus- Drvens verliehen. 



































Unter serannwontier Redactien wen Oite Merfehurger. 
Cpig, Verlag von G. Merehurger, — Drud von Brctfenf uns Sin 
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